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Bericht 

über  (iio 

Thätigkeit  des  Vorstandes 

der 

Sehweliensdieii  botaniseliea  Geiellscliaft, 

im  Jahre  1694—1895. 


Uochgeehrte  Herren  ! 

Unser  diesjäliriger  Bericht  liai  in  erster  Linie  der 
Versammlnng  der  Société  botanique  de  France  in  Genf 
und  der  daran  sich  anflcliliessenden  Excursion  ins  Wallis  zu 

gedenken,  welclip  vom  5.-  15.  Angtist  des  letztt  n  Jahres 
stattt'aiulen.  Unsere  tVauz'isisclicn  Kullcg-rn  t'ol^'ten  in  grosser 
Zalil  der  an  sie  ergaiiffeuen  Einladuiii:'  der  schweizerischen 
bütauischeu  Gesellschatt.  In  Geut'  tauden  zwei  Sitzungen 
stau,  und  worden  den  dortigen  Berbarien  und  Gftrten  Be- 
suche al»g:eBtattet.  Die  Excnrsion  ins  Wallis  nahm  den 
besten  Verlauf:  ffir  die  äussere  Organisation  hatten  die 
Herren  Kuffieiix  und  Kuchonnet  in  Lausanne  gesorgt, 
während  die  botanische  Leitung  von  einigen  Mit^-liedern 
unserer  npsellschaft  Ubcrnominmen  wurde.  Trotz  *1<  r 
etwas  VMr^çeriickten  Jalires/eit  war  die  AusbeuL«'  iiut  h 
eine  »ehr  reiche j  wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf 
den  Berieht  im  Bulletin  de  la  Société  botaui(^uc  de 
France.  Unsere  Oäste  sprachen  sich  am  Schlüsse  sehr 
befriedigt  aus  über  den  Verlauf  der  Versammlung  und 
Excnrsion.  Die  schweizerische  botanische  Gesellschaft 
kann  eich  zu  dem  Erfolge  g-rMtnlif  ren  :  jranz  besonderen 
Dank  ist  sie  aber  denjenigen  schuldig,  weiche  hauptsäch- 
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lieh  zum  Gelingen  des  Festes  beigetragen  huhen  :  vorab 
ist  dies  das  InitiaÛT-Coinité  in  Genf,  sodann  die  Herren 
Barbej)  Buniat,  de  Oandolle  und  liicheli,  welelie  uns  und 
unsere  Gäste  in  lierzliclier  nnd  glänzender  AVeisc  bei  sicli 
empfingen,  die  Genfer,  Waadtländer  und  Walliser  Behör- 
den, die  tins  so  frenndlich  willkomiri«'n  liiosson  und  die 
Canoniker  auf  dein  St.  Bernli.ird  und  Simplen,  hei  denen 
wir  so  ^nite  Auîn;ilinie.  landen.  —  Einen  ganz  besondern 
Wert  hatte  diese  Vejsaiiimluug  und  Excursion  für  uns 
dadurch,  dass  zwischen  den  Mitgliedern  heider  Gesell- 
schaften neue  freundschaftliche  Beziehungen  angeknüpft 
wurden,  die  gewiss  ilire  guten  Früchte  tragen  werden. 
Diese  Beziehungen  kamen  aueh  darin  zum  Ausdruck,  dass 
eine  ganze  Reihe  unserer  fr a  izösischen  Kollegen  der 
schweizerischen  botanischen  Gestilschaft  beitraten. 

Es  fiilirt  uns  dies  aut  den  MitgliederbesLand  unserer 
Gesellschalt.  Dank  den  erwähnten  und  andern  Beitritten 
haben  wir  in  diesem  Jahre  einen  sehr  erfreulichen  Zuwachs 
zu  verzeichnen.  Eingetreten  sind  folgende  Herren; 

Arbost,  J.,  Pharmacien  à  Thiers  (Vuy  de  Dome). 

Bachmann,  Dr.  H.,  Professor  an  der  Kantonsschulc, 
Luzern. 

Bondier,  E.,  in  Montmorency  (Seine-et-Oise). 

Bourquelot,  E.,  Professeur  à  l'école  supérieure  de 
Pharmacie,  Paris. 

Candrian,  Bevierförster  in  Samaden. 

Oliahert,  AVtr.,  Médecin  principal  de  première  classe 
en  retraite,  Chambéry. 

Charras,  A.,  Pharmacien  à  St.  Cyr  de  Provence  (Var). 

('ombres.  P.,  Liccmcié-es-scienees.  Montpellier. 

Conti,  Pasquale,  Étudiant,  (leneve. 

Duuiée,  P.,  Phaniiacieu  à  Miau\  (France). 

Flahanlt,  Ch.,  Professeur  de  Botanique  à  runiversité 
de  MontpeUier. 

(lérard,  Recteur  de  l'université  de  Montpellier. 

Guignu^,  L.,  Professeur  de  Botanique  à  Técole  supé- 
rieure de  Pharinaeie,  Paris. 

Heer,  Pfarrer  in  Betschwanden,  Glarus. 

M™*^  Houbion,  M.,  Mni\  liiemu -au-Pont,  Belu  i'iue. 

Huber,  Dr.  J.,  iu  denf^  jetzt  Museunisvorsitcher  in 

Para,  Brasilien. 
Legré,  Ludovic,  Avocat,  Marseille. 

Mangln,  L.,  Professeur  au  Lycée  Louis-lc-grand,  Paris. 
Petri,  H.,  Referendar  in  Neudorf  bei  Strassburg. 
Kéchin^  l'abbé  J.,  Mamers  (Sarthe). 
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Dieseii  20  Einti-itten  stehen  0  Austritte  gegenüber. 
Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  belttuft  sich  somit 
gegenwärtig  auf  129.  —  Unt«r  nnsom  Ehrenmitgliedern 

betrauern  wir  den  Hinscheid  unseres  vorehrten  F.  A, 
Flâckiger,  des  Begründers  der  heutigen  wissenschaftlichen 
PharuiakognosiL»,  welcliou  auch  während  seiner  Wirksam- 
keit im  Auslanfl«'  sfets  eine  innige  Aüliiüii^üclikeit  mit 
seiner  bchwoizerisch'  ii  Heimat  in  Verbindung"  erhielt. 

Das  lUufte  Heft  unserer  „Bericlite'',  welches  ver- 
schiedener Umstände  halber  etwas  spät  in  Ihre  Hände 
gelangt  ist,  erfrent  sich  einer  hübschen  Ausstattung  durch 
Abbihlungen,  die  wir  der  Liberalität  der  Autoren  der  bo- 
treâ'enden  Arbeiten,  nämlich  der  Herren  Chodat,  Hnber  und 
Christ,  sowie  des  Herrn  Kblin  venlanken. 

Bezüglich    der  Vorarbeiten   zur   Anhandnahme  der 
Herausgabe  einer  srliweizerischen  Flora  sind  wir  leider 
um  keinen  »Scliritt  weiter  gekommen.    Unter  dem  20.  Ok- 
tober 1894  richtete  unser  Comité  an  die  Denlcschriften- 
-  kommission  der  schweizerischen  natnrforschendcn  Gesell- 
sehaft  ein  Schreiben  des  Inhaltes,  es  möchte  die  genannte 
Kommission  die  Veröffentlichung  der  beiden  Arbeiten  «les 
Herrn   Aniann  über  die  schweizerisclu  n  Moose  und  des 
iierrn  Jaczewski  über  die  schweizerischen  ! Vrennuij»ceLen 
ermöjrlichon,  diese  beiden  Arbeiten  aber  zugleich  als  An- 
taü^  einer  fortlautendeii  Serie  von  Beiträgen  zur  Flora 
der  Schweiz  betrachten.  Betreffend  die  Herausgabe  dieser 
Beiträge  wurde  dargelegt,  dass  zwei  Wege  möglich  seien  : 
entweder  es  werden  dieselben  in  die  Denkschriften  auf- 
genommen und  Separatabdrücke  davon  unter  gemeinsamem 
Titel  in  den  Ihn  hhandel  gebracht,  oder  aber  es  wird  für 
dieselben  neben  den  Denkschriften  eine  Vw^indere  Sci-ie  von 
Publikationen  eröllnet.   Letzterer  Modus  \Mirde  vom  Comité 
speciell    empfohlen.     In    iluH  m    Antwortschreiben  vom 
19.  Januar  1895  erklärt  die  Denkschriftenkommission 
ihre  Bereitwilligkeit  wie  bisher  so  auch  fernerhin  tüchtige 
botanische  Arbeiten  in  den  Denkschriften  zu  publizieren; 
dagegen  ist  sie  der  Ansicht,  es  sei  nicht  ilin  Sache,  neben 
den  Petiksehriften  noch  ein  besonderes  l'ublikationsmittel 
für   botanische  Arbeiten  einzuführen,  es  müsse  vielmehr 
hier  die  botanische  Gesellschaft  selbständig-  vor^î^elieii  und 
sich   bei  der  iluttergesellschaft  oder  durcli  diese  beim 
Bundesrat  um  Subventionen  bewerben,  falls  sie  nicht  in 
der  Lage  sei,  besagte  Publikationen  auf  eigene  Kosten 
durchzuführen.   Eine  Drucklegung  der  genannte  beiden 
Arbeiten  in  den  Denkschriften  ist  zur  Zeit  unthunlich.  — 


Es  steht  zn  hoffen,  dass  os  gvllui^en  werde  —  vielleicht 
auf  dem  von  der  Denkschriftenkoni  mission  vorfçozeiclineton 
WVg^P  —  dennoch  imsern  TM'\^i  zu  realisieren.  Der  Vorstand 
wird  Ihnen  bezüg-lirb  dci-  Sriintte,  die  in  dieser  Sache  nnn- 
mtdir  zu  uutiTuelimen  sind,  einen  Antrag  unterlireitcn. 

Der  Sfikretfit*, 
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JPi-otoJkoll 

der 

VI.  ordentlichen  Versammlung 

der 

Sdlweûerisclieii  boUuiisdidii  GeseUschalt 


Dienstag,  den       September  1895,  Vomittags  8  Uhr 
im  Zermatterhof  in  Zermatt. 

Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  C.  Schröter. 
Sekretttr:  Herr  Prof.  Dr.  £d.  Fiseher. 

Anwesend  12  Mitglieder. 

1  )  Der  Vorsitzcmif  eröllnet  die  Sitzimg  ujiter  Hinweis 
auf  den  In  botanischer  Hinsicht  klassischen  Bodeu  uuf  dem 
wir  heute  stehen.  —  Anf  seinen  Antrag  wird  ein  Tele- 
gramm an  Herrn  Dr.  Christ  abgrosaiult. 

2)  Der  Jahresbericlit  über  die  Thätigkeit  des  Vor- 
standes wird  verlesen  und  genehmigt. 

3)  Die  Rechnuufj  vom  1.  Juli  18V>8  bis  31.  Dezember 
1894:  wird  g-emäss  dem  Antrag  der  Kechnuugspas&atoreu 
HH.  Jlicheli  und  Prof.  Schiuz  unter  bester  \'erdaakunfj  au 
den  Rechnungs^'eber  genehmigt. 

4)  Anf  Antrag  des  Vorstandes  wird  beseiüosson  es 
sei  eîn  erneutes  Gesucli  an  das  Centralcomitê  der  schweize- 
risclien  n-inirforscliend«  n  (  J «  Seilschaft  zu  ricliteii,  behul's 
Kr.'ii-iglirlmiiLT  der  Ih  rausgabe  von  Beiträgen  2ur  Krypto- 
gameuüora  der  iSchwciz. 

JJer  ViiU'pn'isident:  Der  6ekrHär: 

U.  Scu&öTUK.  Ed.  FiscuBK. 


Wissenschaftliche  Mitteilungen 

vorgelegt  lü  der 

Sitzung  der  botanischen  Section 

der 

schweüwriBclieii  natiirfoxBclienden  GeséUsehaft. 

Dienstag,  deu  10.  September  1895  iu  Zeriiiatt. 


Präsident:  Herr  Prof.  F.  0.  AVolf  aus  Sitten. 
Sekretftr:  Herr  Dr.  P.  Jaccard  aus  Lausanne. 

1)  AI.  le  prof.  J.  Müller  (Genève)  a  étudié  depuis 
rasseinblée  de  Lausanne  (1893)  les  collections  sniy antes 

de  Lichens:  Lt  ehe  nés  Ilea  Ht:  seconde  série  dos  Lichens 
brésiliens  de  M.  Ule,  Thelafremoe  et  (imphidtae  de  l'herbier 
de  Kew,  Ptjiu'HOCdrpcae  IJtteoisldH'f  'ctt  ,  Ai  f Imnfac  et  Arf/io- 
flieh'i  spfr/'es'  Wriijhl iunue  de  l'île  de  Cuba,  (! rapliideav 
ErkfihHiuHue  de  la  Louisiane  et  de  la  Floride,  lÀchcnes 
Otto'Kuntzatni  du  voya^je  autour  du  globe  du  Dr.  Otto 
Enntze,  Lichenes  Nakäemes  du  missionnaire  Jnnod,  lÀcltenes 
Colensoani  da  nord  de  la  Nouvelle-Zélande,  Licheties  ErnS" 
iinni  de  Caracas,  Liclnnvs  Sikkimettses  du  Kev.  Stevans, 

Thilotreincne,  Graph {(fvor  ci  Ptp-enararimn'  australiennes) 
enfin  une  série  de  Lichens  de  divers  pays. 

2)  M.  A.  de  .Taczewski  (Russie)  a  envoyé  une  /tude 
uionoi^raphique  des  Tubéracées  de  la  Suisse,  fjui  contient 
les  espèces  suivantes:  Choiromyces  nmeanâriformie  VitU, 
Tuher  fetTuyineum  Vitt.,  T,  hrumah  Vitt,,  T.  mtlano- 
sjioruui  Vitt.,  T.  aesUrHm  Vitt.,  T.  mesenteric m  Vitl.^ 
T.  r>(f,tm  Ph'o.,  T.  liorehii  Vitt,,  T.  excaratum  Vitt.,  T. 
[(hfi'if'iH  Vitt.,  Maphomtfces  gramlutus  Frie^,  E,  varie' 
gulua  ViU, 
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3)  M.  le  prof.  E.  Wilczek  (Lausanne)  a  caeiUi  aux 
environs  de  la  cabane  Victor  Emmanuel  dans  le  massif  du 
Grand  Paradis  et  au  col  Lonzon  un  certain  nombre 
d'exemplaires  de  VAehiUea  grqßa  Bejer  (A,  herba-rota  AU. 
X  nana  L.)  qu'ü  présente  &  rassemblée. 

4)  M.  le  prof.  Wolf  (Slon)  donne  quelques  détails  sur 
VAehilUa  Morisiana  Hchh. 

5)  M.  le  prof.  Wilczek  (Lausanne)  présente  a  l'as- 
semblée le  Potomofjefon  va^jinatus  du  Lac  Léinan,  espèce 
nouvelle  pour  la  Suisse,  découverte  par  .AI.  A.  Bennett  de 
Croyden  dans  l'herbier  de  M.  F.  A.  Forel  à  Mor{,'es. 

G)  M.  J.  Aniann  (Lausanne)  a  découvert  le  Milium 
hffwfttophffflof'h'x  Iliitm  sur  des  rochers  schisteux  liumides 
près  de  Mauvoisin  (Val  de  Battue).  —  Il  indique,  an  Tessin, 
la  présenoe  d'un  certain  nombre  de  mousses  caracté- 
ristiques qui  se  retrouvent  dans  les  états  méridionaux  de 
rAmérîqae  du  nord. 

7)  Le  même  parle  d'une  nouvelle  méthode  de  repré- 
sentation graphique  de  la  forme  des  feuilles  de  mousses, 
puis  du  principe  de  la  subordination  des  espèces  dans  la 
ciassiiicatiou  d»'  ces  vt"2:ètaux. 

M.  le  prot.  K.  Chodat  ((ienève)  fait  quelques  re- 
marques sur  l'origine  du  MullhioUi  raleslaca,  des  Senecio 
i'iirninlirus,  tm  anus  et  uiti/iorus,  et  de  YAstragabts  aristatus, 
qui  lui  paraissent  constituer  des  résidus  de  la  flore  alpine 
tertiaire  chassée  de  nos  montagnes  par  Texte  iision  des 
g-laeiers,  mais  qui  y  ont  de  nouveau  pénétré.  (\'oir  Bulletin 
de  la  soc.  bot.  de  France,  T.  41,  p,  CCLXXVIII  ss.) 

9)  Le  même  présente  une  communication  sur  la  flore 
des  ni'iges.  Tl  di'crit  le  développement  du  Chhnnijdomonas 
sontpfhifff  (non  pas  Sphuerrllu)  de  la  neige  rouge;  il  a  aussi 
trouvé  dans  la  neige  Y Ancyionema  Nunk'nakioldil  et  un 
liajfhidiuin  nouveau  (H.  nivale). 

10)  Herr  Prof.  Wegelin  (Fraueufeld)  berichtet  über 
das  massenhafte  Auftreten  von  Soliâugo  eanadenm,  von 
den  Thurgauer  Bauern  als  «Streuepest»  bezeichnet. 

11)  M.  M.  MicIieU  (Genève)  signale  deux  plantes  nou- 
vell^ent  introduites  qui  ont  fleuri  cette  année  dans  son 
jardin  :  La  Tschihateheffia  isaiidea  Boissier  et  Vlris  Delà- 
vayî  Micheli. 

12)  Herr  Prof.  C.  Schröter  (Zürich)  gibt  ein<î  Über- 
sicht über  die  sclnvei/j  riechen  Formen  von  Finms  sikeslris 
JL,  und  l\  monlanu  MilUr, 


I 


—    VIII  — 

13)  Derselbe  beschreibt  die  yerschiedeneu  Foriuen  von 
AfUhifUis  mlneraria  L,  (s.  die  bcBten  Futterpflanzen,  II.  Tell^ 
2.  ÄnflagO)  Bern  1896). 

14)  Derselbe  spricht  von  der  Kastanie  als  Honigs 
pflanze. 

16)      le  Dr.  Paul  .Taccard  (Lausanne)  décrit  quelques 

cas  tératologiqnes  qu'il  a  observés  cïwz  le  Raphnnus  saftrus-^ 
VKphedrn  heli  ctica  (Kadicuh*  de  Tembryon  tournée  vers  la 
chaiazc),  Digitalis  purpurea  (Pélorie). 
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Personal  -Yerzeichniss 

der 


auf  31.  Dezombcr  1895. 


*  Milgliüder  auf  Loben »/fU. 


1.  Com  if*'. 


Herr  Dr.  Herniann  Christ  in  liasel,  Präsident. 

>  Professor  I>r.  V.  Schröter  in  Ziiricîi,  Vieepräuident. 
s  Professor  Dr.  Ed.  Fischer  in  IJern,  Secretär. 

>  Professor  Dr.  R.  Chorlfit  in  lienf. 
»  Professor  F.  0.  Wulf  iu  Sittcn. 

^.  Kassier. 

Herr  Apotheker  B.  Studer-Steinhäuslia  ia  Bern. 

Herr  Dr.  F.  t.  Tavel  in  Zürich. 

4,  JiedactiQHSCommisiiiüH. 

Herr  M.  Micheli  in  Genf. 

»    Professor  Dr.  C.  Schröter  in  Ziirich. 
»    Professor  Dr.  £d.  Fiäcliür  in  Bern. 

5.  Eh  renin  itf/iU'äer\ 

Herr  Professor  T.  Caruel  in  Florenz. 

»    Professor  Dr.  ä.  Scliwendener  in  BurÜn. 
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6".  Mitylieder. 

1.  Herr  Âinaon  Julias,  Apotheker,  LauBanne. 

2.  >     Andreae,  V.,  Fleurier,  Canton  de  Noiichattd. 

3.  »     Appel,  0.,  Verwalter  der  Stadtapotbcke  Sonne* 

berg  in  Thürinjron. 

4.  »     Arl)ost^  JosepL,   phariiiac'iou,  Kue  de  Lyon  1 

à  Thiers  (  Fny  de  Doruej. 

5.  »     Bachmann,  Dr.  Hans,  Professor  an  dcrKantuns- 

schnle  in  Lnzem. 

6.  >     Barbey,  W.,  Valleyres  près  Orbe,  Canton  de 

Vaud. 

7.  >     Barras.  Faul,  Iii^imm  tcur  forestier  à  lîuUe. 

8*    >     Bauinaiin,  Eugen,  ätud.  phil.,  Pt'arrbaui»  Kilch- 
berg:, Kanton  Zürich. 
9.    »     Jiernoulli,  Dr.  W.,  .Sehärtlin^^^asse  4,  Basel. 

10.  »     Besse,  Chanoine  M.,  Professeur  d'agriculture  k 

Econe  (Valais). 

11.  »     Bieler,  Anton,  Professor  in  Zug. 

12.  »     Binz,  Dr.  Angrnst,  Lehrer  an  der  liölicrn  Stadt- 

schule, Glarus. 

13.  »     li«)ltliau8er ,  H.,   Secuiidarlehrer  iu  Amriswcil, 

Kuutou  Thargau. 

14.  »     Borel,  Charies-Fran^ois,  cand.  scient,  St-Aubin, 

Neuchâtel. 

15.  »     Boudier,  Emile,  pharmacien  honoraire,  Rue  Crré> 

try  22,  Montmorency  (Scine-et-Oise). 

U>.  lîour»reois,  Professor.  Ziirich-Kiesbach. 

17.  »      liourquelot,   Emile,   Frof.  agréjré  à  l'école  supé- 

rieure de  pharmacie,  Rue  de  .Sèvres  42,  Paris. 

18.  >     Briquet,  JoiiD,  5  Rue  de  TEveche,  Genève. 

19.  »     Brftgfrer,  Chr.  (t.,  Professor  der  Naturgeschichte 

au  der  Kantoiisscliiilr  in  Chnr. 

20.  »     Bruliin,  Pfarrer  Th.  A.,  Els{isserstras^;e  47,  Basel. 

21.  ->      Bncliercr,  l)r.  Emil,  Solotliurnerstr.  74,  Basel. 

22.  Hnrckii;n<lr,   Dr.  Karl,  (.irelliuj^erstr.  IH,  Basel. 

23.  •>      Buinat,  iMMÜr.  1  Promenade  du  Pin,  Genève. 

24.  >     Buser,  Otiimar,  Cheuiiker,  Lainiatsirasse  1,  8t. 

Gallen. 

26.  >     Calloni,  Dr.  Silvio,  PaTia,  Italien. 

2G.    »     de  Candolle,  Casimir,  Genève. 

27.  /      Candrian,  Kevierförster  in  Samaden,  Ensrulin. 

28.  >     Chabert,  .Alfred,  Médecin  principal  de  joejuiere 

classe,  en  retraite.  Cliambéry  (Savoie). 
2U.    ^     Charras,  A.,  Pharmacicu,  St-Cyr  de  Pi*o  vcucc  (V'ar). 
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30.  Herr  Chodat.  Prof.  Dr.  "R.,  Geiiè?e. 

31.  ^      Christ,  ]>r.  Ilerui.,  Basel. 

32.  >     Claraz,  Steinwiesstrasse  14,  Züricli-Hottin^en. 

33.  »     Coaz,  J.,  Schweiz.  Oberforstiuspector  in  Bern. 

34.  >     Conti,  Pasqiialo,  Etadiant  ôs-scienceBi  3  Chemin 

des  Tranchées,  Genève. 

35.  »     Cornaz^  Dr.  Edonard,  Nenchâiei. 

36.  >      Cornn,  Hasel. 

37.  Cottef,  Cli.inoiiie  &  Uriiyèn'. 

38.  »      Cramer.  I'rofessor  Dr.  C,  iu  Ziirich. 

39.  •»     Dutuur,  Professeur  Dr.  Jeau ,  Station  viticoie, 

Champ  de  l'Air,  Lausanne. 

40.  >     Dnmée,  Paul,  Pharmacien  à  Heaox  (France). 

41.  >     Durand,   Conservateur  &  THerbier  royal  de 

Bruxelles. 

42.  >     Dutoit-Haller,  Dr,  med.,  Gurtengasse  'i,  Bern. 

43.  >      Fayod,  V.,  Hî)/91  Rue  d'Alésia,  Paris. 

44.  >     Fischer,  i*r«»tessor  Dr.  Ed.,  in  Bern. 

45.  »     Fischer,  Professor  Br.  L.,  in  Bern. 

46.  »     Fischer^lgwart,  H.,  Zofingen. 

47.  »     Flahanlt,  Charles,  Professeur  à  la  faculté  des 

sciences,  Montpellier. 

48.  »     Fröbel,  Otto,  Handelsgärtner  in  Zürieli-Riesbaeh. 

49.  .>     Gf^rard  ,  Recteur  de  Tuniversité  de  Montpellier. 

50.  >      Güudet,  Dr.,  Rue  St-Léger,  Gen«^vc. 

51.  >     Grandjean,  Jardinier  du  Jardin  botanique,  Genèvi». 

52.  »     Gremli,  Aug.  1  Promenade  dn  Pin,  Genève. 

53.  »     Goignard,  Léon,  Professeur  à  Técole  supérieure 

de  Pharmacie,  Rue  des  Feuillantines  1,  Paris. 

54.  V      (Tuillaume-G.ntil,  P..  A|it<tlu'ker  iii  lîasel. 

55.  >     HagenbacU-BurckhardL,  E.,  Lcinit  n-^tr.  12.  Hasel. 

56.  »     Hansiiiann.  C.  Fr.,  Herlit-Aj>oiheke,  St.  Gallen. 

57.  »      Heer,  Pfarrer  in  Betsch wanden,  (rlarus. 

58.  »     Hefti,  J.  J.,  Apotheicer  in  Schwanden^  Kt.  Glarus. 

59.  >     Hegetschweiler,  Dr.  med.  Carl,  Biffersweil,  Kan- 

ton Zürich. 

60.  »     Herter,  .lac(>b,  hehrer  in  Winterthur. 

61.  >     Ueuscher,  J.,  hehrer  an  der  Tiüerar2ueit»chule. 

Zürich-Hirslanden. 
ü2.  Mme.  Houblon,  M.,  Rue  de  Möns  02,  Marchienne-au- 
Pont  (Hainaut,  Belgique). 

63.  Herr  Hnber,  P.  Franz,  Professor  in  SUft  Engelberg. 

64.  Y     Huber,  Dr.  J.,  Para,  Brasilien. 

65.  »     Jaccard,  Instituteur  au  collège,  Aigle,  Canton  de 

Vand. 
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t)6.  Herr  Jaceard,  Aide-naturaliste  au  Musée  de  Lausanue. 

67.  »     de  Jaczewski,  Arthur,  Montreux. 

68.  »     JnilUurd,  Dr.  Paul,  80  Cours  d*Herbouville,  Lyoa. 

69.  »     Käser,  Fiied.,  Lehrer,  Sihistrasse  46,  Zâridi. 

70.  »     KeUer,  Dr.  Robert,  Winterthur. 

71.  7>      KlebH.  Profossor  Dr.  0..  in  P»asel. 

72.  »      Lang,  Professor  Dr.  F.,  in  Solotliuni. 

7H.    >     Legré, Ludovic, avocat,  Puo  Venture  1  IjMarseillf. 

74.  »     Leist,  Dr.  K.,  Sekundarlehrer  in  lieru. 

75.  »     Lentlccltia,  A.^  Prof.  alB»  Ittitato  tecnlco,  Oomo, 

ItsUa. 

76.  »     Lerch,  Dr.  med.  J.,  Couvet,  Neuchâtel. 

77.  *  »     Lindei'-Hopf,  J.,  Missionsstrasse  31,  BaseL 

78.  ^      Loberk,  Apotheker  in  Herisau. 
Ti).    »      LUsrli'^r,  Hermann,  Zotingen. 

80.  »      Marlin,  Prof.  Ch.,  SU  route  St.-Julien,  Carouge. 

81.  »     Mazel,  Aotoiue,  Pharmacien,  Chemin  Liotard, 

Servette,  Genève. 

82.  »     ^Lingin,  Louis,  Professeur  auLycôi>Loai8-le»(7rand,' 

Put-  lie  la  Sorbonne  2,  Paris. 

83.  »      Miclu'li,  Marc,  Château  du  Crest,  Genève. 

84.  >     Möiirlen   J.,  Médecin-chirurgieu,  Orbe,  Canton 

de  Vand. 

85.  »     Mühlberg,  Proh  s-sor  Dr.  b'.,  Aarau. 

86.  >     KüUer,  Professeur  Dr.  J.,  Genève. 

87.  »     Hüllor,  Wilhelm,  Gymnasiallehrer,  dohwyz. 

88.  »     liflllcr-Thnrgaa,  Prof.  Dr.,  Director  d<'r  Schweiz. 

Versuchsstation  für  Obstbau  in  Wadonsw  «-il. 
y>     Nägeli,  Otto,  stud,  hum  .  Krin  iringon,  Thurgau. 
00.    >      Xicolet,  L.,  pharmacien,  JSi.-injicr. 

91.  »     Petri,  H.,  Kclerendar  ia  Sti'assburg  -  Nendorf 

(Elsass). 

92.  »     Pirotta,  Prof.  R.,  K.  Glardino  botanico,  Roma. 

93.  *  »     Pittier,  H.,  San-José  de  Costa-Rica,  Central- 

Amerika. 

U4.    »     Kéchin ,  rAl)b>'    T.,  Professeur  au  collège  de 

Mamers  (.Sartlie). 
î)5.    »     Rehsteiner,  C,  Apotheker  iu  St.  (iaUeu. 

96.  >     Rehsteiner,  Dr.  Hugo,  St.  GaUen. 

97.  »     Rhiner,  Josepli,  Pbllolog  in  Schwyz. 

98.  >     RUdi,  Dr.  Martin,  Seminarlehrer,  Semlnarstr.  7, 

Zfirich-Unterstrass  IV. 

99.  >     Rzewuski.  Alex.,  Dnvos-Platz,  Graubundeu. 

100.  •>      Schinz,  Prof.  Dr.  Han-.  8eefeldstrasse,  Zürich. 

101.  »     Schlatter,  Theodor,  Thurmgasse,  St.  Gallen. 
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102.  Herr  Sclmeidorf  Fr.,  SemmarU^brer,  Hunchenbachsee 

hei  Korn. 

103.  >     Sclmetzler,  Prof>ssf'ur  J.*B.y  A  Venne  de  Geor- 

srcttc  f),  Lausanne. 
1U4.    >     ijehröter,  I'rofessor  Dr.  C,  Freiestrasse,  Züi'ich- 
Hottinf^en. 

105.  »     Schuppli,  M.,  Hilterfingcn  am  Tbnnersee. 

106.  »     SiegrfHed,  Hans,  Winterthur, 

107.  >     SpOri,  V.  A.,  Lswen-Apotheke,  in  Schwanden, 

Kanton  Glarus. 

108.  >     StebliT,  Edouard,  46  Rae  de  ia  Demoiselle,  La 

Chaiix-de-Fonds. 
10Î).    ^     Stehler,  Dr.  F.  (i.,  ZUrkli-(  »InTstrass. 

110.  ?     Steiger,  Einil,  Apotli.,  Häumlelugasse  4,  Jiasel. 

111.  »     Stadcr-Stcinhänslin,  B.,  Apotheker  In  Bern. 

112.  >     T.  Tavel,  Dr.  F.,  Privatdoccnt  am  Polytechnikum, 

Botan.  Garten,  Zürirli. 

113.  *  »     Tonduz,  Ad.,  Assistant  de  botanique  à  Tinstitut 

phy^^iqne  et  ^géographique  national,  San-José. 
(le  (Josta-Kica. 

114.  ^      'l  ri|iet.  F.,  Prof.  à  rAcadéinie  de  Nenchfitel. 

115.  >      röelureli,  Professor  Dr.  A.,  HabbentliaUtr.  77, 

Bern. 

116.  »     Ulrich,  August,  Beallehrer,  St.  Jacobsstr.  .52, 

St.  Galleu. 

117.  »     Wfiiinnr^   Stef.,   (remeindostrasse  25,  Zfirich> 

Hottingen. 

IIb.    >     Wartniann,  Professor  Dr.,  Museumsdirektor, 

St.  Gallen. 

119.  »      Weber.  Fried.,  Apotheker,  Zürich. 

120.  »     WegeJlD,  H.,  Professor  in  Frauenfeld. 

121.  »     Wehrli,  Léon,  stud.  rer.  nat.,  Friedensstrasse  2C, 

Zürich-Oberst  rass. 

122.  »     Wilczek,  Prof.  Dr.  Ernst,  Université  de  Lausanne. 

123.  »     Wille,  Professor  L.,  Director  der  Irrenanstalt 

124.  >     Wirz,  J.,  Sekuudarithrer ,  Schwanden,  Kanton 

Glarus. 

125.  »     Wdf,  Ferd.  Otto,  Prof.  am  Lyceum  iu  Sitten. 

126.  >     Zehnder,  Dr.  Fr.,  Proefstation  Oost'Java,  Pasoe* 

roean  (Java). 

127.  »     Zschokke,  A.,  Assistent,  Schweiz.  Versuchsstation 

für  Obstbau^  Wttdensweil. 
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sohwaiuriscliBo  IwtaiiiscbaB  BaMlIsclian 

fûr  den  Zeitraum 

vom  I.  Juli  189a  bis  31.  December  X&M. 


Saldo-Vortrag  Fr.     2.  02 

Hilgliedcrbeitrige  «  675.  - 

Elntritt8g:elder  «  54.  — 

Zinsen  »  Ki.  M) 

Verkaufte  .FnlireslH'rirlirr»  ^  41,  20 

Auttserordentiiche  IJeitritgiî   3.  — 

Fr.  Idi,  52 

Ausgaben. 

Druck  der  Borichte  der  GesoJlschaft  ...   Fr.  Ö69.  06 

Bibliothek  »  86.  ~ 

Einlage  in  den  ReBervefonds  „  50. 

Verscliiedenes   (>(;.  07 

Fr.  771.  12 

Bilanz. 

Eiüuahmeu  Fr.  791.  52 

Ausgraben  „  771.  12 

Sald*)Vi>rtrag  auf  neue  Keclnuinff    ....    Fr.  20.  40 

Reaervefonds» 

Salib)  letzter  Kecliiiung  Fr.  132.  40 

KUckzahluug  der  laafendifu  Kechnun^    .   .     ^  50.  — 

Fr.  162.  40 


Hiermit  hat  der  Reservefonds  den  statatarisclien  Be- 
stand wieder  erreicht  nnd  die  laufende  Rechnung  sdiuldet 
ihm  nichts  mehr. 

Der  Cassler: 
B,  Stuâer ,  Apotheker. 
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Eingänge  fUr  die  Bibliothek 

Tom  1.  Jaiiaar  189ô  bis;  15.  Januar  18%. 


DtiH  narlisff'hfffdi"  Verzficluiia  ditHf  zii'jh  lch  als  KmpfanyS' 
besehet niynmj  für  die  geehrten  Zmcmltr. 


A«  Eiozelwerke,  Separatabdrücke  etc. 

Binz,  A.,  in  ßasol  :  Beiträge  zur  Morphologie  und  Eiitsfeh- 
nngsg^eschichte  dcrStärkekÖrncr.  Diss.  München  1892. 

Chabertk  A.,  in  Chambéry  :  De  remploi  populaire  des  plan- 
tes sauvages  en  Savoie.  S-.A.  Bulletin  de  l'herbier 
Boissier,  vol.  III,  1ÖÜ5. 

Fischer,  Ed.,  in  lîorn  :  Die  Kntwicklung  des  Fruchtkörpers 
des  Mutinus  caninas.  S.-Â.  Ber.  der  deutschen  bot. 

(xes.  1895. 

—  —  Die  Zugehörigkeit  von  Aecidium  Penicillat  ujii.  S.-A. 

HedTigia  Bd.  XXXIV,  1895. 

 Resultate  einiger  neuerer  Untersuchtingen  fiber  die 

Entwicklnngsgeschichte  der  Kostpilze.   S. -A.  Mitt. 

der  nntnrf.  Ge«?.  in  Bern,  1804. 

—  —  Weitere  intektionsvorsnrhe  mit   Rostpilzen.  S.-A. 

Mitt.  der  natnrf.  G*'<.  in  iieru,  IbUo. 

—  —  tber  eine  Erkrankuiiy^  der  Eottanue  in  liiauwalde 

bei  Efieggisberg  (Rt.  Bern).  S.-A.  Schweiz.  Zeit- 
schrift f.  d.  Forstwesen,  Heft  XI.  1894. 

Hnber,  J.,  in  Genf:  Contribntions  à  la  connaissance  des 
Chaetophorées,  Paris  1893,  m.  11  Tafeln. 

 Sur  un  état  particulier  du  Chaetonema  irregulnre. 

S.-A.  Bull.  linl..  Boiss.  vol.  II,  1HÎ>4. 

—  —  Sur  rApliîuiochaeie  repcns  et  sa  reproduction  sexuée. 

S.-A.  lîull,  soc.  bot.  France  t.  XLl. 

—  —  Observations  sur  la  valeur  morphologique  et  histo- 

logique  des  poils  et  des  .soles  dans  les  Chaetophorées. 
S.-A.  Journal  de  Botanique,  1899. 

—  —  et  Jardin,  F,:  Sur  une  nonyelle  Algne  perforante 

d'ean  douce.  S.-A.  Journal  de  Botanique,  1892. 
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Jaccard,  H.,  in  Aigto:  Notice  botuui(^ur  ^ur  la  vallée  du 
Trieut.    Lausanuc  1895. 

—  —  Catalojfue  de  la  floro  valaisanue.  S.-A.  Donkschrilteu 

der  Schweiz,  natnrf.  Ges.  Bd.  34,  1895. 

Levier,  E.«  in  iloreuz:  Nootulîpcs  et  Paleotulipes.  S.*A. 
Halpighia  1894. 

Paiehe,  Ph.,  in  Genf:  Observations  sur  quelques  espèces 
critiques  du  genre  Hîeraciani.  S.*A.  BnH.  soc.  bot. 
GenèYc,  Nr.  7,  1894. 

BicUî,  Mm  in  Zurich:  Beitrüge  znr  vergleichenden  Ana- 
tomie der  Cyperaceen,  mit  besonderer  Berücksicli- 
tjg"un;r  'îfT  innern  Far'  ii*  liyniHcheide.  S.-A.  Jahrb. 
f.  wiss.  Botanik.    Hd.  XXVII,  ilcft  4,  1895. 

Schröter,  C,  in  ZUrieli:  Mittoilunsron  .-uis  dorn  botanischen 
Museum  des  oidgcn.  Polytecliuikuiiis  in  Zürich: 
Formes  du  Pinus  sUvestris  et  du  P.  muutaua. 
Le  Châtaignier  comme  plante  mellifère,    S.-A.  Ar- 
chives des  se.  phys.  et  nat*  t.  XXXIV.  Genève 
•  1896. 

Sommiar,  8.,  In  Florenz:  Alsine  Thomasiana.    S.-A.  Bull. 

soc.  bot.  Italiana  1895. 

—  —  Glyceria  festucaeformis  var.  violacea.  S. -A.  Bull. 

soc.  bot.  Italiana  1895. 

—  —  Secoudn  nrborazionc  aUMsola  del  Oiglio  iu  Maggie. 

S.-A.  flull.  soc.  bot.  Italiana  1894. 

 et  Levier,  E.,  in  Florenz:  Species  caucasicae  novae. 

5.  -A.   Nnovo  g^iorn.  bot.  Italiano,  vol.  Il,  1895. 

Stitzenberger,  E.,  in  Constanz:  DipGriibehenllt'clitcii  (Stictei) 
uud  ilire  geog^raphiscbe  \'erbreituug.  S.-A.  Floi  a  1895. 

Wirz,  Joh.,  in  Schwanden  fGlarus):  Flora  des  Kantons 
(ilarus,  II.  Util,  Kräuter.  Cilarus  1895. 

B.  Periodische  Zeitoehrifteu. 

Amsterdam.  Nederlandisch  Isrnidlcnndig  Archief,  2.  Ser. 

6.  Deel,  4.  Stacl£,  1895. 

Berlin.  Verhandlangen  des  botanischen  Vereins  der  Prov. 
Brandenborg,  86.  Jahrg.,  1894. 

Bein.    Hittellangen  der  natnrforscb*  Gesellschaft,  1894« 

Bonn.  Verhandlungen  des  naturhist  Vereins  der  preuss. 
Bheinlande.  51.  Jahrg.,  1894,  2.  HAlfte.  52.  Jahrg., 
1895,  1.  Hälfte. 
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Bonn.    .Sitzungsberichte  der  niederrliein.  Ges.  zu  Bonn 

1895,  1.  Hfflfte. 
Bramen.  Âbhandlnngen  des  natnrw.  Vereins  XIIL  Band, 

2.  Heft  1894.   XV.  Bd.,  1.  Heft  1895. 

Bnala«.  72.  Jahresber.  der  scblesiscben  Ges.  fnr  vaterl. 

Kultur.  1894.  nebst  Krganzungslieft  :  Litteratur  der 
Landes-  und  Volkskunde  der  Prov.  Schlesien,  Heft  3.  . 

Cassel.  I;*nhefte  zum  botan.  Centralblatt,  Bd.  IV,  Heft  6 

und  7.   Hand  V,  Eett  1—6. 

Chnr.  .Tahresber.  der  naturf.  Ges.  Graubüudens,  Xeuo 
Folfrp,  XXXVIIL  Hand.  Vereinsjnhr  1804 '.>'>  mit 
Beilage:  Lorenz,  Di'*  Kr^ebnisse  der  sanitaristlien 
Untersuchungen  der  Uekruten  des  Kt.  CTraubünden. 

Cincinnati  (Ohio).  The  journal  of  the  Cincinnati  Society 
of  natural  history,  vol.  XVll.   Heft  1—4. 

Coimbra.  Boletim  da  Soc.  Broteriana,  vol.  XIl,  Fase.  1 
und  2.  1895. 

Baiudg.  Abhandlungen  zur  Länderkunde  der  Prov.  Weat- 
preussen,  herausg^eg.  von  der  ProTinzialkommisslon 

zur  Verv\altung  der  westpreuss.  Provinzialmuseen, 
Heft  IX  :  Conwentz,  Beobachtungen  über  seltene 
Waldbäuine  in  Westpreussen,  Danzig  1895. 

Dorpat.   Sitznngsber.  der  Xaturtorscher- Gesellschaft,  X. 

îian.l,  :j.  Heft,  1895. 

Dresden.  Sitzungsber.  und  Abhan  lL  der  naturwiss.  Ges. 

Jsis«.    Jahrg.  1894,  2.  Hält  te. 

Florenz.  Buiietmo  della  soc.  bot.  Italiana,  189').  Xr.  1 — (>. 

—  Nuovo  giornale  botauico  Italiano,  nuova  série,  vol.  Ii, 
1895,  Xr.  1—4. 

Frankfurt  a.  M.  Bericht  über  die  Senkenberg'sche  uaturf. 
Gesellschaft  fttr  1895. 

Freiburg  i  B.  Mitteilungen  des  badiscben  but.  Vereins, 
Nr.  115-128.  1895. 

Freiburg  i.  U.  Bulletin  de  la  soc  fribonrgeoise  des  sc. 
nat.  11— IS*"*^  année.  Compte-rendu  1890—93,  toI. 
VL  1895. 

Qeiil   Bulletin  de  Therbicr  Boissier.  T.  II,  1894,  no.  12. 

—  T.  HT,  1895,  no.  1  —  12. 

—  Bulletin       îa  société  botanique,  no.  7,  18i«2  1)4. 

—  .Archives  des  seience»«  plivsiques  et  naturelles:  Compte- 
rendu  des  travaux  d<'  la  sue.  helv.  des  se.  nat.  a 
Schaffhouse,  1894. 

u 
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Rosa  ^ca  L.  x  R.  Jiiudzilli  Bess. 

von 

Dr.  Aobert  Keller  (VV  iiitei-thur). 

Filter  don  zweifelhaften  Ifvlnidni  dci  Rasa 
yaUicit  nennt  Crépin  in  seiner  khissischeu 
Arbeit  Rosae  hybridae  pag.  116  und  117  auch 
die  R,  gallica  L,  X  R*  trachj/phi/lla  Ran  = 
A*.  (JO II tea  L.  X  JffndzilU  Brss. ,  \velche 
Christ  ini  Kanton  s  r  h  a  f  f  h  a  u  s  e  n  und 
mein  Freund  Max  Schulze  uro  Jena  ent- 
deckt haben  wollen. 

W'iilirend  C  r  p  i  n  mit  seifjer  Ansii  lit  über 
den  Jenenser  H  v  lu  ideii  /uruckhalt,  äusisert  er 
sich  auf  Grund  der  Beobachtungen  an  dem  von 
Christ  gesammelten  Material  in  folgender  be- 
slimnilertr  Weise:  «Qniint  an  R.  «^allica  X 
trachyphylla  du  canton  de  Sclialfliouse,  je  ne 
puis  y  voir  qu'une  simple  variation  du  type  de 
Rail.» 

Diese  Bcniorknng  Avurdf  fnr  mich  die\'eran- 
lassunj(,  der  behaupteten  und  von  unserer  ersten 
rhodologischen  Autorität  wieder  bestrittenen 
Kreuzung  im  verj^angenen  Sommer  meine  be- 
sondere Aufnieiksuinkeit  znzuwenden. 

Das  Material,  auf  welches  sich  nachfolgende 

Bemerkungen  stützen,  stammt  zum  Teil  vom 
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B  u  c  h  1)  e  r  g  ii  b  e  r  M  e  r  i  s  li  a  u  s  e  11  ,  Ct. 
S  c  h  a  f  f  h  a  u  s  e  n  »  zum  Teil  aus  dem 
W  a  n  g  e  n  t  h  a  U  ca.  V<  Stund  unterhalb  J  e  - 

Stetten,  (  J  r  0  s  s  h  e  r  z  o  g  t  u  m  Baden. 

Am  Buchberg  lindet  sicli  am  Abliang  gegen 
daii  O  r  s  e  n  t  h  a  1  hin  ein  Standort  der  R,  gal- 
lica.  Am  gleichen  Abhang  bis  hinauf  auf  den 
Grat  des  Berges  wächst  in  grosser  Zahl  die 
R.  Jnndzilli  Besser  z.  T.  in  kleinen  schmächtigen 
Sträuchern,  z.  T.  als  sehr  starker,  iippig  vegetie- 
render Busch.  Sie  sind,  wie  alle  Specimina 
schweizerischer  Herkunft,  die  ich  bisher  sah, 
hoiHoeacanih.  Die  Recejitakel  sind  sehr  gnt  ent- 
wickelt, die  iSträucher  zur  Herbstzeit  mit  ihnen 
in  so  reichem  Maasse  übersäet,  dass  wohl  die 
überwiegende  Zahl  der  Blüten  zu  reifen  Recep- 
takeln  sich  entwickelte. 

Am  Standorte  «It  i  /?.  (jalliai  finden  sicli  nun 
einige  Sträucher,  die  mir  beim  ersten  Besuch  der 
Stelle  auffielen  und  die  mir  ihrem  ganzen  Habi- 
tns  nach  den  Eindruck  des  gesuchten  Kreu/.iiiigs- 
prorinktes,  R.  fjdUica  X  R-  JundziUi  Bess,, 
machten.  Die  Pllanze  gleicht  namentlich  den 
schwächeren  Sträuchern  der  R,  Jwidzüli  sehr. 
Aber  die  Axen  /<  igen  die  für  die  11.  gallica  und 
iiire  Hybriden.  charakt(M  istischen  Stieldrüsen  und 
borstlichen  Stacheln  bald  sehr  reichlich,  bald 
auch  nur  hi  spärlichem  Maasse.  Die  langgestielten 
Blüten  sind  lebhaft  rnsa  gefärbt,  sehr  gross,  so 
dass  sie  mit  einem  1  )urehiiiesser  bis  zu  8  cm  der 
grossen  Korolle  einer  R,  gallica  kaum  mehr 
nachstehen.    Blüten  stiele  und  Receptakel  sind 


dicht  rait  Stieldrüsen  und  drüsenloseii  borst- 
lichen  Stacheln  bewehrt. 

Ein  späterer  Besuch  der  Lokalität,  den  ich 
im  September  ausführte^  zeigte  mir,  dass  ein 
sehr  grosser  Teil  der  Rece])takel  ausserordentlich 
schlecht  ausgebildet  war.  Die  gleichen  »Slrauciier, 
die  vor  ca.  V«  ^^^^  vollsten  Biütenschmuclce 
prangten,  hatten  nur  wenige  wohl  ausgebildete 
Früchte ,  wnhrend  die  R.  Jmidzilli,  wenige 
Schritte  von  diesem  Standorte  entfernt,  also  wohl 
unter  den  gleichen  chemisch-physikalischen  Be- 
dingungen lebend^  sehr  zahlreiche  Frücht«  ent- 
wickelt  hatte. 

Diese  Beobachtungen  bestimmten  mich,  die 
betreuenden  iSträucher  als  Rosa  gallica  L.  X  R* 
trachyphylla  Rau  aufzufassen,  wenn  schon  na* 
mentlich  die  Bl?itter  von  dem  «Blute»  der  R. 
gallica  L.  kaum  etwas  verraten. 

Im  Vergleich  zu  den  benachbarten  Stöcken 
der  R.  JundziUi  Bess,  ist  an  unseren  hybriden 
Sträuchern  die  Siebenzäh  Ii  gkeit  der  Blätter  selten. 
Wo  sie  angedeutet  ist.  erscheint  vom  3.  (untern) 
Blättchenpaare  gewöhnlich  nur  ein  Blättchen  aus- 
gebildet, während  an  der  reinen  R,  Jundzilli  des 
Standortes  die  siebenzähl  igen  Blätter  die  vor- 
herrschenden sind.  Die  Zähne  sind  scharf,  spitz, 
tief,  aussen  mit  2 — 3.  innen  oft  mit  einem  drüsen- 
tragenden  Zähnchen.  Sie  zeigen  also  völlig  den 
Charakter  der  Zahnung  der  Blättchen  von  R, 
Jundzilli. 

Mein  verehrter  Freund  Crepin  sclireibt 
mir  über  diese  Rose  :  II  me  parait  vraisemblable 


que  ce  qui  vous  a  engagé  à  voir  un  hybride  dau^ 
cette  forme,  c'est  entre  autres  choses,  l'hétéracan- 
tbie  et  le  développement  imparfait  des  réceptacles 
fiiictifèrcs.  D'après  vos  échantillons,  les  récep- 
tacles se  développent  assez  mal,  alors,  que  le 
K.  Jundzilli  fructifie  toujours  très  bien. 

Il  y  a  assurément  dans  ces  deux  particular 
rités  quehpie  chose  en  faveur  de  votre  opinion, 
mais  il  reste  à  voir  si  nous  ne  sommes  pas  \h 
en  préseuce  de  simples  choses  accidentelles.  Il 
faudrait  être  bien  certain  que  le  vrai,  le  pur  R. 
Jundzilli,  croissant  dans  des  régions  où  le  R. 
gallica  ii'exist«  point,  ne  peut  devenir  hétéra- 
canthe. 

Dans  vos  échantillons,  c'est  bien  la  dente- 
lure du  vrai  A*.  JftndziUi  :  elle  ne  paraît  pas 
avoir  été  inlluencéo  par  celle  du  R.  gallica. 

Je  ne  nie  point  ici  la  possibilité  de  voir  dans 
votre  Rose  un  hybride;  je  fais  seulement  des 
réserves.  Provisoirement  je  classe  votre  Rose 
dans  mes  Rosae  h\  bridae  avec  cette  désignation  : 
Ä.  gallica  X  R*  Jundzilli? 

Wenn  nun  auch  von  der  Ä.  Jundzilli  eine 
Warietät  bekannt  ist,  welche  unserem  Hvhriden 
gleich  ausgesprochene  Heteracanthie  zeigt,  so 
scheint  mir  im  vorliegenden  Fall  diese  Doppel- 
bestäche! unq,  in  Verbindung  mit  der  geringen 
Fruchtbarkeit,  "ih  so  eher  für  die  hybride  Natur 
unserer  JSträucher  zu  sprechen^  als  nach  meinen 
Beobachtungen  in  unserem  Florengebiete  diese 
heteracaathen  Ströucher  vom  Charakter  der  H. 
Jundzilli  darchaua  an  die  Gegenwart  der  lium 
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(jallica  gebunden  sind.  In  diesem  aul  deii  Stand- 
ort der  R.  (jallica  beschränkten  Vorktunnien  habuu 
wir  wohl  ebenfalJs  einen  deutliclien  Hinweis  auf 
die  genetischen  Beziehungen  zur  R.  (jallica. 

Das  (iesa^îte  gilt  auch  tiir  verschiedene 
SUäuciicr  aus  dem  Wangentlial,  die  ich  ebonfalls 
für  die  Kreuzung  zwischen  R,  gallica  und  R. 
JundziUi  halte.  Auch  hier  finden  sich  diese  der 
R.  J'indziUi  älinliclien,  heteracantln  n  Sjiecimen 
nur  da,  wo  neben  der  gewr>hnlicli<  n  R.  Jvndzilli 
auch  die  R,  gallica  getroü'en  wird,  wodurch  wie-^ 
der  die  hybride  Natur  sehr  wahrsclieinlich  ge- 
ijjatlil  wird.  Ol)  diese  den  Specimen  vom  Buch- 
berg ähnlichen  Sträucher  anch  eine  bedeutend 
geschwächte  Fruchtbarkeit  zeigen,  vermag  ich 
zur  Zeit  nicht  zu  sagen,  da  ich  im  Herbste  den 
Standort  niclit  mehr  besuchen  konnte. 


llore  des  Mousses  Suisses 


Etude  de  k  flore  kyologique  du  Haut-Jura  tio^eu 

par 
Jules  Amann 
Avec  la  eollàbor*tion  de  Cbaflei  MtylaR. 


La  flore  bryologiqiie  du  Jura  a  été  bien  i^tu- 
diée  par  Lesqiiereux  et  plus  tard  par  Fabbé 
Boulay.  Ce  dernier  donne,  dans  ses  Muscinéea 
de  TËst  et  dans  son  classique  Muscinées  de 
France,  une  foule  de  renseignements  précieux  et 
d'aperçus  ori^nnaux  rt'sullaiil  de  la  comparaison 
de  la  flore  du  Jura  à  cello  des  Vosges  et  d'autres 
contrées  de  la  France.  Mais  depuis  Tépoque  où 
ces  travaux  ont  paru ,  un  nombre  assez  grand 
de  découvertes  iiu portantes  a  été  l'ait  dans  cette 
région  pour  qu'il  paraisse  utile  de  les  passer  en 
revue.  * 

La  j lin  part  de  ces  découvertes  sont  dues  à 
mon  collaborateur  et  ami  Monsieur  Charles 
Meylan,  instituteur  à  la  Chaux  de  Sainte-Croix, 
qui  m'a  fourni,  dans  ces  dernières  années,  de 
nombreux  et  importants  matériaux  et  de  pré- 
cieuses indications  concernant  la  flore  bryolo- 
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gique  de  cette  région  de  notre  pays,  que  j'ai  eu 
du  reste,  à  maintes  reprises,  le  plaisir  de  par- 
coarir  en  sa  compagnie  et  sons  sa  direction. 

Région  inférieure  (400—700  m.). 

La  flore  bryologique  de  la  région  inférieure 
du  Jura  suisse,  présente,  comme  celle  des  pha- 

Tiérogaines,  un  certain  noiuhre  d'espèct's  tlojit  le 
caractère  xérophile-méridioual  ne  peut  être  mé- 
connu. 

Plusieurs  facteurs  concourent  pour  donner 

A  cette  région  un  caract«''re  do  sécheresse  si  pio- 
nuncé  et  pour  la  rendre  peu  tavorable^  en  somme, 
au  développement  des  mousses. 

En  premier  Ymi;  son  exposition  en  espalier, 
la  (iinction  SO-XK  de  la  eliaine,  dont  le  versant 
suisse  est  ouvert  aux  vents  secs  du  Nord,  puis 
les  propriétés  physiques  de  la  roche  calcaire 
s'échauffant  facilement  au  soleil,  sa  porosité  et 
son  friidillv'iiient  qui  font  (jue  l'eau  de  pluie  en 
est  rapidement  absorbée,  la  rarett*  des  sonn  »  s, 
le  fait  que  Taction  compensatrice  de  Thumidité 
de  l'atmosphère  qui  pennet  un  riche  développe- 
ment des  mousses  dans  les  régions  supé-rieures, 
ei>t  ici  bien  moins  sensible,  la  réduction  de 
l'action  protectrice  de  la  couche  de  neige,  l'éten- 
due relativement  considérable  des  forêts  de  hêtres 
dans  lesfjuolles  le  sol  est  toujours  jonché  de 
leuilleb  mortes  qui  se  transforment  très  ieutement 
en  humus  et  où  les  mousses  doivent  se  réfugier 
sur  les  rochers,  les  blocs  dégarnis  et  les  troncs 
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darbies.  Voilà  des  lacleuis  bien  sullisants  pour 
exclure  de  cette  région  un  certain  nombre  des 
espèces  du  Plateau-suisse*  des  Sous-Âlfies  et  des 
valhH's  plus  humides  des  Alju's  calcaires.  Ces 
espèces  eu  sont  n'Mluites  à  se  i'«'fu^ier  dans  les 
gorges  et  les  vaux  encaissées  du  Jura,  où  beau- 
coup ont  pris  un  développement  parfois  très  re- 
marquable. 

Je  ne  citerai,  comme  caractéristiques  de  cette 
région,  (jue  les  espèces  suivantes: 


Espèces  des  statioiui 
sèches  : 

Gymnostomum  calcareum» 
JHiymoäm  tophaceus. 
Barbuîa  Hgiâa, 
Orimmia  anodon. 

•  erinita. 

•  orbîeularia, 
»  eomwwtata. 

Orthotriehum  eujpulatum. 
Zygoâon  widissmua. 
AnomodoH  attenuatui 

longifoliu». 
PUUygyHwn  repcns. 
Homalothecium  Philip peanwn, 
Cylindrolhecium  cîadorrhizawt. 
Eurynchiutn  Vaueheri  c.  fr. 

•  var  fa- 
fjineum. 

m  v^hil  nioides 

»  Stridfufiiy}} 

lihynchostegium  tendlum. 


Espèces  des  gorges 
humides  : 

Barbula  paludosa. 
9  returvifoUa. 

Orlhaikecium  rufuwJM  /V. 
Thamnium  aXopeeutum  fr, 
Braehytheeium  rivulare  fir, 
Hyptium  fUieinum  var.  ValUs- 

dauêae, 
Eurynchium  eroêsinermum* 

Et,  GRractéristiqaes  pour  Les 
grandes  sources  et  lea  coars  d*eaa  : 
Cmcitdùiua  fonimaloidei 

aquations. 
FotUiMÏis  antipyretiea* 


La  mousse  la  plu.s  caract('risti(]Ue  de  toute 
cette  région  est.  sans  contredit,  VEtinjnchium 
VaucheH  découvert  dans  le  Jura  par  Lesquereux 
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ei  Scbinii)er  et  dédié  par  eux  à  leur  ami  com- 
mun Ed.  Vaucher  de  Fleurîer. 

Cette  mousse,  répaïuîiio  en  Suisse  dans  la 
région  inférieure  sur  le  Plateau  et  dans  les  vallées 
des  Alpes  calcaires,  où  elle  monte  jusqu'à  1200  m. 
environ,  n'est  nulle  part  aussi  abondante  et  aussi 
bien  tïuctiliée  que  sur  les  pentes  chaudes  et 
sèches  du  Jura  suisse  et  alleniand.  Son  aire 
d'extension  est  du  reste  assez  étendue  :  en  Ëu- 
rope,  elle  va  des  Pyrénées  au  Pas-de-Calais, 
elle  comprend  toute  la  chai  ne  des  Alpes,  on  elle 
habite  de  préférence  sur  les  roches  calcaires  ; 
elle  s'avance  dans  le  Nord  jusqu^aux  basaltes  du 
Rhön  et  se  retrouve  dans  TÂmérique  du  Nord^ 
des  Moiitagnes-Rochenses,  à  travers  le  Canada, 
jusqu'an  détroit  de  Behring.  Elle  semble  faire 
défaut  par  contre  à  toute  TAsie  septentrionale  et 
orientale. 

Son  con<;ént  rt'  Vh'ur.  striatuht m  est  une 
espèce  méridionale  qui  se  trouve  très  disséminée 
et  stérile  en  Suisse,  où  elle  ne  monte  guère  que 
jusqu'à  1000  m.  environ. 

Région  montagnense  (700—1300  m.)* 

Grâce  à  i  humidité  j)lns  grande  de  l'atmo- 
sphère et  du  sol,  la  flore  et  la  végétation  bryo- 
logiques  sont  plus  riches  dans  cette  région  que  dans 
celle  (jue  nous  venons  de  parcourir.  Cette  flore  se 
compose  principalement  des  espèces  du  Plateau- 
suisse  et  des  Bous-Alpes  qui  demandent  des  condi> 
tiens  d^ombre  et  d^humidité  qu'elles  ne  trouvent 
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qirexcej)tionnellenient  dans  la  ivf^ion  inférieure 
du  Jura.  Vu  la  nature  du  terrain,  ce  sont  sur- 
tout des  types  calcicoles  que  nous  trouvons  ici: 

HjßmenMtomim  tarUU  (jusqu'à  Tri^oêtomum  crispuhm, 

1800  m.)  Tri^oHomum  eritpulum  var 

Weisia  crisfMita  (jusqa'à  1100—         anguHifoUum  (à  1100  tn.)< 

1200  m.).  Bartrafnia  Halïeriaina» 

fisU^erîaiNMtl/a  (jusqu'à  1100m.)         >  Oederi. 

»     triêtièka  (  • ,     >   )  Hffpntm  hteurvatam, 

>     reeiirvata(  »  lâOOm.)  Amblysieghm  confervaides. 

Fitiidms  puêUuêC  •  1100m.)  Bhifn^osUgiuin  depresium. 

L'espèce  la  plus  intéressante  de  cette  série 
est  le  Weisia  crispatn,  tyi>e  des  régions  chaudes 

de  riMirojio  <zonp  iin'diterranéeiine.  vallée  du 
Rhin),  qui  parait  répandu  dans  la  chaîne  du 
Jura,  jusqu'en  Franconie.  M.  Meylan  l'a  trouvé 
près  de  la  Chaux,  sur  une  pente  très  sèche,  à 

1100-1200  m.  d'alliliide'. 

Outre  ces  mousses  des  rochers  calcaires»  nous 
retrouvons  jusqn^à  1100—120(1  m.,  dans  le  Jura, 

cert.ii ii(»s  esj)éces  des  clianips  ar<,nlen\  du  IMnteau- 
suiäse.  dont  ({nehjues-unes  nioatent  plus  haut 
ici  que  partout  ailleurs  dans  notre  pays.  Ce 
sont  : 

Ephemerum  serratum.  Pleundium  subulatinn. 

Phnsrjim  '  'ispidatuvi.  »         alter nifoliuM. 

Si'li't'  I  o it'iium  wuticiioi.  Pottia  miuutuîa. 

?î  'hl'clla  bryokhs.  «  tntncatuJa. 

UymenQstomum  microstomum.      Phi/scomilrium  ptriformt. 

L'a ftl<Mi renient  de  molasse  formant  le  synclinal 

« 

tertiaire  qui  se  Irouve  prés  de  Sainte-(^r()ix,  entre 
la  Chaux  et  la  Vracoanaz,  a  servi  de  refuge  à 
une  petite  colonie  composée  d'espèces  qui,  sans 
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être  précisément  calcifuges,  évitent  cependant 
les  terrains  trop  calcaires  : 
JHertmeUa  au&ufofa.  Brffnm  FvnkU, 


2>icMofilNiiii  j^eUttetâMin.  »  «N^pûiaiiiifk 

lyiirichum  iorîûe»  PogonaHun  aloideg^ 
Webera  idbieam.  »  «anu». 

Mrffum  eryfhrocarpum.  «  urnigerum, 

•     paUUna  tjfpieim.  tùtjftrieimm  |»i^eru«. 

La  plupart  de  ces  esi>èces  se  retrouvent,  dans 
les  mêmes  conditions^  sur  les  aftleurements  de 
tertiaire  aux  Verrières  et  à  la  Brévine. 

Les  rochers  ombragés  sont  revêtus,  dans 
cette  région,  d'un  tapis  de  Uiousse  formé  surtout 
par  Hypnum  molluscum^  chrysophyllum,  Halleri, 
Leptotrickum  flexicaule^  Neckera  crispa^  Ano- 
modon  viticulosus,  Bartramia  Halleriana^  Oe- 
dt'ri,  etc..  espèces  identiques  à  celles  (jui  re- 
couvrent les  rochers  calcaires  des  Alpes  à 
Faltitude  correspondante.  C'est  sur  ces  rochers 
secs  et  abrités  que  M.  Meylan  découvrit,  il  y  a 
(pielques  temps,  une  muasse  très  reniîiiquable  r 
le  Neckera  turgida  Jur.  qui  |>aiait  assez  ré- 
pandue aux  environs  de  Sainte-Croix  et  dans  le 
Val-de-Travers,  et  se  retrouvera  sans  doute  ailleurs 
encore  dans  le  iura.  Elle  sr  distin<(ue  facile- 
ment du  Neckera  crispa,  eu  compagnie  duquel 
elle  se  trouve  ordinairement,  par  ses  touffes  plus 
compactes  et  plus  profondes*  d'un  vert  terne 
et  sans  éclat  à  la  surface,  d'un  jaune  ferrugineux 
à  rintérieui,  ^on  aspect  turgide,  sa  tige  garnie 
de  nombreuses  paraphylles,  etc. 
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Cette  belle  espèce  représente  un  type  évi- 
demment méridloual  qu^  Ton  peut  être  tenté  de 
considérer  comme  un  reliquat  de  Tépoque  ter- 
li.iin .  Elle  fut  découverte  preinièreniciit  \K\r 
Mazziani  et  Uuger  dans  les  lies  Jonieniies  (elle 
existe  en  outre  en  Sardaigne  et  aux  Iles  Baléares), 
retrouvée  ensuite  dans  le  Fichtelgebirge  sur  le 
granite  par  Laurer,  puis  sur  les  basaltes  du 
Rhön  par  Geheeb,  en  lin  par  Pavot,  tout  près 
de  nos  frontières,  dans  le  massif  du  Mont-Blanc» 
au  Vallon  du  Chatelard  et  au  Mont-Chétif.  Elle 
ne  paraît  différer  que  fort  peu  du  .Veckera  Men- 
ziesii  Hooker  des  Montagnes-Rocheuses  et  de  la 
Californie  et  se  rapproche  de  même  beaucoup  du 
Neckera  mediterranea  Phil,  de  l'Algérie  et  du 
Sud  de  la  France 

Après  de  patientes  recherches,  M.  Meylan 
a  réussi  à  découvrir  plusieurs  localités  où  le 
Neckera  turgida  fructifie;  j'ai  visité  Tune  au 
mois  d'octobre  de  cette  année  :  les  jeunes  caj»- 
sules  déjà  formées,  étaient,  comme  dans  la  plante 
du  Rhön,  complètement  incluses  dans  le  pé- 
rigone 

Ce  Neckera  représente,  en  (juehfne  sorte,  un 
pendant  aux  types  méridionaux  de  [ihauérogames 
cités  par  Christ  dans  le  Jura,  eu  particulier  à 
ribéris  saxatilis  de  la  Ravellenfluh. 

'  )  Dans  la  chaîne  de  Lore  (Basses-Alpes  i ,  le  Neckera 

mediterranea.  selon  K«  iiuul<l.  accompagne  partout  et  ne  paraît 
pas  (Itîpasser  les  falaises  jurassiques  du  revers  de  1000  à 
14Ü0  m. 

')  Je  me  réserve  de  donner  one  description  complète  de  ces 
capsules  dös  qoe  doqs  les  aaroos  obtenues  à  Pétat  de  maturité. 
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Les  forêts  de  sapin  de  la  région  montagneuse 
et  subalpine  du  Jura,  surtout  celles  à  exposition 
septentrionale,  présentent  une  flore  bryologiqiie 

rtuianiuablenient  lithe  en  espi'ces  et  en  indi- 
vidus. Le  sol  de  ces  forêts  ost  (  (»uvert  de  grands 
Ilylocomium  (loreum^  iriquetrnm,  splendens, 
umbi*atum^  calvescens)  superbement  déveIoi)pés  et 
souvent  couverts  de  capsules  dont  l;i  maturité 
parlai  te  (la  chute  de  Topercule)  a  lieu  vers  la  tin 
de  riiiver  ou  au  premier  printemps.  11  faut  voir 
là,  peut-être,  une  adaptation  spéciale  de  ces 
es|)('ces,  tendant  \\  utiliser  la  neige  fondante 
connue  niuyt^n  de  répansion  des  spores 

Ën  fait  d'autres  espèces  intéressantes  des 
forêts  de  cette  région,  je  citerai  encore  : 

Oni:i>i'hf)nts  vircns.  Bracht/thccium  Starkii. 
J/t<:ho  loufixtn  jicHuciâum.  Sur  le  tronc  des  arbres: 

iJta  aniim  majus  i  superbement  Jjicranum  viride  at. 

développé  et  fr.  au  Suclietj.  »  montanum  st. 

IHcranum  fuscescens.  *       »         flageliare  st 

Bryum  roÊfum  (superbement  Mnmm  orthorrh^puhum, 

fractifié).  »  $pmo8um. 

Et  pins  haut  dans  U  région        »      medium  (fréquent  mats 

subalpine  :  souvent  si). 

Tatfïoria  fterrata,  >      nndiMum  fr. 

•      tenuii,  Eneaiffpia  eUiata, 

Webera  aUneans  glaeiaiit.  JEurffnehium  pUifenmfrl 

»  erttda.  PlagUÀhecium  nitiduJum  (900 
Timmia  MegopoUtana  {ttOO         à  1500  m.) 

à  1600  m.)  Plagiothedum  pukhcUum  (900 
Orthothecium  intricahm  fr  !  à  1500  m.  ) 

Pieudoieikea  catenuiata,  Amblystegiuvi  Sprueei  (abon- 

atroüireng.  (laut  mais  st.  ). 

Ptgehodmm  pUcatum.  Mffpnum  undnatum  fr* 

')  C'est  le  csLS  pour  d'autres  espèces  encore  :  Mmum  puncta- 
Umj  par  exemple. 
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^lirpiiiMi  Crista  cast  remis  fr.    Orthotrichum  Braumi. 

>       fastigiatum.  •  stramineum. 

■       Sauten  fr.  *  pallens. 

»       fertile  fr.  »  ohtusi folium  it* 

Hylocomium  Orrkpm,  *  Li/elh'i  s(. 

Zygodon  virtdtssimm  st.  »  iciocarpuvi. 

Neckera  pumiln.  *  speciostm. 

»      pciuiatn.  Pylaisea    polyaniha  (jusqu'à 

THcranodonlriutn  Umgirostrtfir,  11(X>  m.) 

Ulota  crispa.  Homalia     trich<>manoides  si. 

«     intermedia.  jus(|u"ù  1100  m  ). 

Orthotrichum  leucoinilnum.         Aniitrichia  curlipendula  fr. 
»  Schimperi. 

Et  sur  le  bois  mort  et  pourrissant:  Bux- 

bnuniia  indusiata^).  fn'Mjuent  jiisjjirà  1500  m., 
avec  Tetraphis  pellucida  et  Junger mannia  curvi- 
folia. 

Les  fonHs  très  humides  où  le  sol  est  iiiaré- 

ca^^t'ux  présentent  en  outre  : 

Sphagnum  aeutifolium   (var.     Polytrichum  commune. 

dioïqoea).     Brachffthedum  curtum  Ltadb. 
»  «suarrotMiN. 

Cette  dernière  espèce,  découverte  parM.Meylan 
en  1893  déjà^  dans  une  forêt  près  la  Vraconnaz, 
n^était  connue  jusquUci  que  dans  TEurope  septen- 
trionale :  Finlande.  Norvège,  Suède,  et  en  Sibérie 
dans  la  zone  sylvatique  de  la  vallée  du  Jenissei. 
Les  exemplaires  du  Jura  sont  en  tous  points 
identiques  h  ceux  que  je  tiens  de  Lindberg, 
provenant  de  Finlande. 


ÎA»  eapsnles  du  Baxbanmia  se  détachent  da  pédieeUe  et 
tombent  à  la  fin  de  Têté  (septembre-oetobre)  avant  que  les  eporea 

en  soient  sorties.  Ceci  explique,  en  nne  certaine  mesure^  la  rareté 
de  l'espèce  et  son  pen  d'abondance. 
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La  llorule  des  blors  erratiques  siliceux,  re- 
lativement abondants  dans  le  Jura,  est  composée 
surtout  d^espèces  calcifuges  qui.  là  seulement, 

ont  trouvé  un  substratum  favorable.    Ce  sont  : 

Schisiidium  eonfertum,  Grimmia  connnutafa. 

Orimmia  Schuitzi/.  Jihacomitrium  heierostichum, 

»       tridiophißlu.  »  f(t(deticutn. 

»       Mûhlenbeckii.  »  patens» 

»       flntior.  Hedicigia. 

*  Uartmaunn.  Orthotrichum  mpestre, 
>       pulvinata.                  Mnium  cuspidatum. 

•  ovaia. 

Cette  tlore  des  blocs  erratiques  du  Jura,  non 
plus  que  celle  de  Terratique  du  Plateau-suisse, 

n'est  composée  de  types  de  hi  ré^^ion  aljiine  ou 
de  la  zone  septentrionale  et  ne  peut  aueunement 
être  considérée  comme  un  reliquat  de  l'époque 
glaciaire*). 

Tourbières. 

Nous  voulons  maintenant  jeter  un  coup  d'œil 
sur  les  mousses  des  grands  marais  tourbeux  : 

Seignes,  Sagn»  Mouilles,  qui  aboudeiU  dans 
cette  région  du  Jura. 

Nous  avons  à  faire,  dans  ces  stations,  à 

des  conditions  tout  à  fait  spéciales  sous  le  rap- 
port du  climat  et  de  la  nature  chimique  et  phy- 
sique du  substratum.  Ces  conditions  ont  produit 
une  association  très  remanj nable  de  types  que 
nous  devons  aller  chercher ,  pour  la  retrouver 


V»  Conf.  Araann,  "Woher  statuuen  die  Laubmoose  der  erra- 
tiächea  Blöcke  der  ücliweiz.  Hochebene  und  des  Jura*.  Bull.  soc. 
boU  BttisM  IV.  1894. 
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ailleurs,  dans  les  régions  septentrionales  et 
arctiques^  jusqu'au  cercle  polaire. 

Les  deux  facteurs  principaux  du  climat  :  la 
teinpératiin»  ot  l'iiii iji iilité,  sont  luofondt'inent 
mfMÎifics  par  ces  hautes  tourbières.  L  iicciunulatioa 
de  Teau  et  son  Evaporation  considérable  sur  la 
très  grande  surface  mise  en  contact  avec  Tatmo- 
sphère  par  If  s  masses  spoiinrieiisrs  île  hk  Misses, 
spliai^nics ,  etc.,  produisent  un  abaissement  très 
considérable  de  la  température  moyenne^  un  cli- 
mat local  notablement  plus  humide  et  plus  froid 
([ue  celui  des  autres  locality's  de  la  iiiêiiic  région. 
Il  sul'lit,  pour  se  rendre  compte  de  cette  dillé- 
rence«  de  parcourir  le  matin^  en  automne  ou  au 
printemps,  ces  hautes  tourbières  où  tout  est 
encore  gelé  alors  que,  dans  les  environs,  la  gelée 
blanche  a  disparu  dejniis  longtemps. 

La  persistance  de  la  neige  sur  ces  marais» 
au  printemps,  bien  des  jours  après  qu^elle  a 
disparu  aux  environs,  est  de  même  bien  propre 
à  démontrer  ù  priori  cet  abaissement  local  de  la 
température. 

Au  point  de  vue  de  la  composition  chimique 
du  sol,  ces  hantas  tourbières  des  contrées  cal- 
caires présentent  un  grand  intérêt.  Kn  eilet,  grâce 
à  l'isolement  presque  parfait  de  la  végétation  de 
la  tourbière  du  sous-sol  calcaire,  isolement  du 
aux  couches  de  tourbe  et  au  limon  marneux 
d'origine  ordinairement  glaciaire  <iui  en  f(»rme  le 
fond,  la  tourbière  représente  un  sol  presque  en- 
tièrement dépour^'u  de  calcaire,  où  les  espèces 
calcifuges  qui  ne  craignent  pas  le  climat  spécial. 
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peuv^t  s'établir.  Ceci  nous  explique  pourquoi 
certaines  de  ces  espèces  qui,  dans  d'autres  pays, 
croissent  sur  les  rochers  siliceux ,  en  sout  ré- 
rliiites^  en  Suisse,  à  se  réfugier  dans  les  tour- 
bières qui,  seules  dans  la  région  inférieure,  leur 
offre  un  support  suffisamment  libre  de  calcaire. 
Tels  sont,  par  exemple,  A  ulacomnium  androgy- 
nutii  et  Campylopus  fragilis. 

C'est  dans  ces  grandes  tourbières  du  Plateau- 
suisse  et  surtout  dans  celles  du  Jura,  moins 
exploitées  en  ^rénéral  et  moins  iiiodillt'es  par 
rhomme,  qu'il  laut  clitrclici-  mi  certain  nombre 
de  types  de  Tépoque  glaciaire  qui  ont  persisté 
là  jusqu'à  maintenant. 

\ovous  quels  sont  les  plus  intéressantes  de 
ces  mousses  des  tourbières  du  Jura.  Je  donnerai 
comme  exemple  de  cette  végétation  caractéristique, 
les  espèces  principales  qui  ont  été  observées  à 
la  Vraconnaz  (1100  m.). 

En  g^'iK  ral,  on  trouve  ;ï  la  périphérie  de  ces 
marais  tourbeux  un  certain  nombre  d'espèces 
qui  craignent  ]>eu  les  eaux  calcaires  qui  leur 
arrivent  des  terrains  adjacents  et  résistent  bien 
aux  périodes  fréquentes  de  dessèchement  aux- 
quelles les  expose  la  moindre  profondeur  du  ma- 
rais vers  ses  bords. 

Ce  sont  surtout  des  mousses  pleurocarpes  : 

Hypnum  rrvuh-Hns  fr.  Uypnum  Cossuni. 

•        intei  me'lium.  »       vernicosn in. 

"        hjcopudioides.  •       flu  it  ans  fr. 


scorpioidea  fr, 

aduncum. 

SentUneri. 


sUllatum. 

eîodes. 

yiganteum. 


2 
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Ell  /I  KU  in  CO  rdi folium. 
Climacium  fr. 
Meegen  uUijirt  Js  '.. 
l'liii'jiioiis  foniana. 
liryum  Duvalii  st. 

»  pseudotriquetrum. 

»      Neodamense  st. 


Mntuni  f'nsitjne.  ' 
Bicranum  palustre. 

•  •  var.juHi- 

perifoUum. 
Bryum  cyclophyllum  (Poutar- 

lier). 

Fisiidens  adiantoidcs. 


Puis  viennent  les  autres  espèces  plus  exclu- 
sives et  plus  difficiles  : 


JUypnum  strammemn  fr. 

•       trifarium  ut. 
Camptothecium  nitens  fr. 
PhUonotis  caespitosa  fr. 
Meesea  triquetra  fr. 
Anddyudon  fr. 
CincUdium  .stygium  fr. 
Aulacomnium  palustre  fr. 


Jî  rif  um  in  clin  aium. 
Webera  nutans  var. 

»  sphagnicola, 
Fiss  idem  osm  undoides. 
(  'ampylùjJ us  tu rfaccns. 
JJicranum  Berger i  fr. 

*       var  elongatum  fr. 


Et  enfin,  comme  type  calcifuge  par  excel- 
lence, la  «;ent  très  polymorphe  des  spliaignes: 


ßpiu^fnum  cuapidattim.  8ph<ignum  acuti folium 

•  «•        var.  la-  »    *  fuscum. 
xi  folium.  • 

.        recurvum,  » 

•  teres.  » 
»           •     var.  squarro- 

sulum.  ■ 

»            »     var.  CO  Hip  ac- 
tum. « 

■       subaeeundum,  » 

•»       eontortum.  » 
larieimtm. 


rubcUnm. 
Qirgensohnii. 

»    var.  rigi" 

dum. 
»   rar  squar- 
rosulutn 
cymbifolium. 
medium, 
mulhiaeum  ft. 


Puis,  sur  les  excréments  des  ruminants  : 

SfIMmum  ampuUaeeum. 

Voyons  un  ]ieu  d'où  viennent  ces  habi- 
tants des  tourbières  et  quelle  est  leur  patrie 


d'origine. 
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Parmi  ces  mousses,  nous  pouvons  distinguer, 
(Fapits  leur  aire  géograpiiique  actuelle  de  répar- 
tition, trois  grandes  classes  : 

1"  Les  ubiquistes  hydrophiles  tjiii  se  trouvent 
dans  les  contrt'os  tempérées  et  froides  des  deux 
hémisphères.  Tels  sont:  Aulacomnium  palustre, 
Philonoiis  fontana,  Bryum  pseudotriqtMUmm^ 

Hypnnni  fluitans,  exannulatum,  aduncum. 

2^  Des  moosses  qui  sont  répandues  dans 
tonte  l'Europe  centrale  et  septentrionale,  dans  TA- 

sie  et  FAmérique  boréales,  du  46"  degré  jusqu'aux 
régions  arctiques  :  Hypnum  revolvens,  iutenne- 
dium,  vernicosunij  scojyioideSy  lycopodioides^ 
giganteum,  straminenm.  trifarium,  Dicranum 
lidlmlre^  Bergc/  i,  Meesea  ii  iquetni^  (liiyinosa, 
Amblyodon,  Fissidens  osmundoides^  Climacium, 
Camptothecium  nitem,  Polytrichum  stricfnm  et 
gracile, 

3^  Un  petit  nombre  d'espèces  dont  Taire  de 
dispersion  est  moins  étendue  ou  présente  de 
notables  lacunes  : 

Philonotis  ccwspilosa.  Dispersion  nuil  connue. 
Ëurope  centrale»  Scandinavie,  Amérique  du 
Nord,  Indiana  et  Illinois. 

Bryum  7ieodanten.se.  Europe  :  des  Pyrénées  et 
des  Alpes  au  Spitzberg.  Sibérie,  (irönland. 

Wehera  sphagnicola,  Eun  pt  centrale,  Scandi- 
navie, Sibérie,  Américjue  du  Nord  :  Etats  de 
TE.st,  Canada,  Grönland. 

Splachnum  ampullaceum»  Europe  centrale  et 
septentrionale,  de  Tltalie  inférieure  jusqu*en 


Lapponie.  Amérique  boréale  :  Etats  du  Nord 
et  de  TEst,  Canada. 

CincHdium  siygium.  Chaîne  des  Alpes  jusqu'au 
Fridul,  Luxembourg,  Belgique,  Alleiiiague 
septentrionale.  Iles  BritaniJincs.  Scandinavie, 
Lapponie.  Amérique  du  Nord  :  Montagnes 
Rocheuses,  Nouvelle-Ecosse,  Anticosti,  Ca- 
nada, Labrador,  Grönland.  Manque  à  toute 
FAsie  boréale  où  il  est  remplacé  par  C.  la- 
tifoUunif  subrotundum  et  hynienophyllum. 

Parmi  ces  mousses  des  tourbières  du  Jura, 
quelques-unes  sont  particulièrement  intéressantes, 
soit  par  leur  rareté,  soit  par  leur  dévelopi)ement 

remarquable,  soit  enfin  parci  (jn'rlles  représen- 
tent des  types  eu  train  de  disparaître. 

Lu  ]»lupart  des  fjrands  IIy])üum  de  ces  tour- 
bières ont  des  tendances  boréales  bien  marquées, 
tels  p.  ex.  H.  revolvem  qui,  en  Suisse,  habite 
surtout  la  région  subalpine  et  alpine,  où  il 
fructifie  assez  souvent,  tandis  (ju'il  parait  très 
rare  ou  nul  sur  le  Plateau-suisse  et  dans  les 
Pré-Alpes.  Il  est  abondant  et  bien  fructifié  ä  la 
Vraconnaz.  Mais  ces  exemplaires  du  Jura  ne  pré- 
sentent pas  le  dévelopiif'iiu  nt  et  la  coloration 
pourprée  caractéristique  de  la  mousse  du  ÎNord 
de  l'Ëurope.  C'est  dans  les  régions  arctiques 
quMl  est  le  plus  développé  et  le  plus  fertile.  Il 
abonde  dans  les  marais  de  la  Sibérie  à  partir  du 
08*  lat.  N.  et  s'avance  ju.^qu'au  Spitzberg.  11  est 
commun  et  ordinairement  fertile  au  Labrador  et 
au  Grönland. 
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Les  exemplaires  de  VHypnum  stramineum 
de  la  Vraconnaz,  portant  de  très  nombreuses  cap- 
sules, sont  les  plus  beaux  que  j'aie  vus  de  cette 
mousse.  C'est  aussi  une  esix'^ce  boréale  qui  atteint, 
au  Spitzberg,  au  delà  du  80*^  degré  de  latitude, 
la  limite  de  toute  végétation.  Il  se  trouve  dissé- 
miné et  stérile  dans  beaucoup  de  tourbières  du 
Plateau  suisse;  il  est  plus  fréquent  dans  les 
Alpes  où  il  fructifie  quelques  fois  et  s^élève  sous 
une  forme  particulière  (IL  nimle  Lor.)  jus- 
qu'aux neiges  éternelles. 

Hypnum  tri  far  h/ h<  est  une  autre  mousse 
intéressante  de  nos  tourbières.  11  se  trouve  dans 
un  grand  nombre  de  localités  de  l'Europe  cen- 
trale et  septentrionale,  de  l'Asie  et  de  rAiiK')  ique 
boréales,  mais  il  forme  rarement  des  colonies 
étendues  et  ne  fructifie  qu'excessivement  rare- 
ment. Cette  espèce  semble  avoir  dépassé  le  point 
maximum  de  son  développement  quantitatif  et 
ne  plus  trouver  maintenant  des  conditions  favo- 
rables à  son  extension  et  à  la  formation  de  sa 
capsule:  elle  semble,  chez  nous  comme  un  ]mu 
partout,  tendre  à  diminuer  et  à  disparaître.  Kl  le 
a  dû.  par  contre,  être  fort  répandue  et  remarqua- 
blement abondante  dans  les  marais  tourbeux  qui 
se  sont  formés  de  suite  après  le  recul  des  gla- 
ciers de  répo(iuc  ^.^laciaire  :  file  se  retrouve  en 
effet,  à  l'état  fossile,  à  la  base  de  beaucoup  de 
nos  tourbières  actuelles,  directement  au  dessus 
du  limon  glaciaire  et  forme  avec  les  rhizômes 
de  Scheuch/.eria  {palustris,  dt;s  couches  sou- 
vent considérables.   J'ai  observé  VHypnum  tri- 
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fan' "Ni  dans  les  Alpes  jusqu'à  2000  à  2300  m. 
d'altitude. 

Une  autre  espèce  caractéristique  des  hautes 

tourbières  du  Juni  est  le  Dicranum  Bergeri 
(D.  Schräder i)  qui  se  retrouve  aussi,  mais  en 
petite  quantité  et  stérile,  dans  quelques  tourbières 
du  Plateau  suisse  et  des  Sous-Âlpes.  Il  manque 
aux  Alpes  proprement  dites,  niais  se  retrouve 
dans  les  niaiais  du  Treiitiii,  di  s  Pyrénées  ri  des 
Vosges.   Il  est  abondant  en  Lapponie  et  dans 
toute  la  Sibérie  dans  les  bassins  du  Jenissei  et 
de  roi),  entre  (h)''  et  70«  lat.  N.,-;  par  contre  il 
n'atteint  pas  le  Sj)itzl)erg  et  parait  rare  au  (iron- 
land.  Il  a  été  indiqué  par  Hooker  dans  THima- 
lava  oriental.   Â  la  Vraconnaz  et  aux  Brassus, 
il  })résente  un  dévelop])eniont  renianjuable  et 
forme  d'énormes  tuuiïes  bombées,  très  piotoudes, 
de  plusieurs  décimètres  souvent  de  diamètre» 
couvertes  de  capsules  en  automne.  Avec  la  forme 
typi(|iii'.  on  trouve  l;i  variété  elnugutum  (jui  peut 
atteindre  30  cm.  et  plus  de  hauteur.    Dans  ses 
stations  du  Jura,  comme  dans  la  région  du  bou- 
leau du  Lappmark  de  Torneâ,  D.  Bergetn  est  un 
des  coni]»usants  juiiicijiaux  de  la  tourbe.    Il  est 
curieux  de  voir  (pie  son  eongé'iière,  le  D,  clou- 
gatum^  excessivement  abondant  dans  les  marais 
de  la  région  polaire  et  qui^  au  Grönland,  sert  à 
la  confection  de  ni*  cl  us  dr  lam])c.  est  c<niliné 
cbez  nous,  non  ])lus  dans  les  tourbières  (où  il 
a  peut-être  existé),  mais  sur  les  rochers  siliceux 
frais  et  abrités  de  la  région  alpine 

C'est  aussi  ic  cas  poor  Dîerantim  fvlvdbtm  et  Hypmim 
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Une  antre  espèce  qni,  an  point  de  vne  de 
la  distributiun  géographicine ,  présente  beauconp 
d'analogies  avec  D,  BergeH^  est  le  beau  Cinciû 
dium  dont  M.  Meylan  a  découvert,  il  y  a  quel- 
ques années,  nne  snperbe  colonie  à  la  Vraconnaz 
on  il  fructilie  fort  bien.  Là,  encore,  nons  avoiKs 
faire  sans  doute  à  une  relique  de  Tépoque 
glaciaire.  En  Suisse,  cett«  espèce  n*a  été  trouvée, 
outre  le  Jura,  qne  dans  les  Alpes  rhétiennes 
et  Penninf^s.  entre  18(MJ  et  2ô0()  m.,  mais  très 
raremeîit  fertile.  Le  genre  Cinclidinni  ne  com- 
prend, du  reste,  que  des  espèces  boréales  et  arc- 
tiques. A  la  Vraconnaz,  suivant  les  observations 
de  M.  Meylan,  la  fécondation  des  archégones  a 
lieu  pour  cette  espèce  dans  le  courant  de  sep- 
tembre ;  les  jeunes  sporogones  apparaissent  en 
octobre  pour  atteindre  leur  parfaite  maturité  au 
eunmiencenient  du  mois  de  juillel  .suivîuit.  Leur 
développement  exige  par  conséquent  Ù  à  10  mois. 

Le  Meesea  triquetra  est  remarquable  par  le 
beau  développement  qu'elle  présente  dans  les 
tonrbières  dn  .Inra.  Cette  esi)ècc  (jne  Ton  a  son- 
vent  confondue  avec  le  M.  longiscta,  est  assez 
répandue  dans  nos  grandes  tourbières  de  la  ré- 
gion inférieure,  mais  elle  y  reste  souvent  stérile. 
Elle  ne  di'jta^se  pas  l'altil nd*-  de  KJUU  à  lüöU  m. 
dans  les  Alpes  suisses  on,  du  reste,  elle  est  fort 
rare.  Elle  est  répandue  dans  l'Europe  centrale  et 
septentrionale,  des  Pyrénées  et  de  Tltalie  supi  - 
rieure  ins(ju'en  Laiipuuie,  et  en  Asie  dans  la 
région  sylvatique  du  bassin  du  Jeuissei.  Berggren 
Ta  observée  encore  en  grande  quantité,  mais  à 
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rétat  stérile*  à  Plie  des  Ours  et  au  Spitzberg. 

Elle  est  frériueiitr  <lans  rAniéri((iie  sej^teiitrio- 
nale,  dans  les  Etats  du  Nord,  le  Canada,  jus- 
qu'au Grönland.  C'est  par  conséquent,  sans  aucun 
doute,  une  espèce  ,  à  tendances  boréales  mani- 
festes'). 

Ainsi  que  les  marais  des  régions  arctiques 
se  parent,  en  guise  de  fleurs,  des  capsules  des 
Splachnacées  (S.  vasculosum,  luteum^  rubrum, 

Wornfskjoldif)  aux  charmantes  couleurs,  les 
tourbières  du  Jura  possèdent  un  oriiemeut  sem- 
blable dans  le  Splachnum  ampullaceum  dont  les 
capsules  à  apophyse  très  dilatée  en  forme  d'am- 
poule (d'où  le  nom)  d'un  beau  ruugf  pourpre  à 
la  maturité,  forment  ici  et  là  sur  les  excréments 
des  herbivores  de  larges  taches  dont  la  couleur 
frappe  Tœil  à  une  assez  grande  distance.  Cette 
espèce  singulière  comme  tontes  «elles  dn  même 
genre,  par  sa  contiguration  et  par  son  habitat, 
était  assez  répandue  autrefois  dans  les  marais 
de  la  région  inférieure  de  TËurope  centrale  et 
septentrionale .  niais  elle  disparait  rapidement 
grâce  au  dessèchement  de  ces  nuirais  et  Ton  peut 
prévoir  qu'à  une  époque  pas  très  éloignée,  elle 
aura  disparu  chez  nous  de  ses  dernières  stations 
actuelles,  ("est  du  reste  une  espèce  plutôt  bo- 
réale qn'aretifjiie.  F^lle  présente  actnellement  son 
plus  bel  état  de  développement  dans  les  marais 

*)  Les  capsules  de  cette  moosso  sont  roniarquablement  fu- 
gftoes  «i  disparaiaseat  rapidement  après  leur  maturité.  Dans  la 
Sibérie  arctique,  elles  sont  mangées,  ainsi  que  celles  des  Folytriclu, 
par  les  Lemmings.  Les  petits  ronicenrs  habitant  nos  tonrbières 
seraient-ils  eux  aussi  friands  des  capsules  de  Meesea? 


de  la  Scandinavie.  Elle  s'avance  au  Nord  en 
Europe  jusqu'à  la  presqu'île  de  Koia^  en  Ânié> 
rique  jus({U^aa  Canada,  mais  manque  par  contre 

à  toute  l'Asie  septentrionale. 

Un  fait  intéressant  constaté  ])ar  Kihimann 
chez  les  phanérogames  des  marais  de  la  Lapponte 
est  que  ces  plantas  liygrophiles  septentrionales 
présentent  pour  la  plupart  des  appareils  spMaux 
destinés  à  les  garantir  contre  la  sécheresse,  en 
diminuant  la  transpiration.  Ces  dispositions,  pro- 
tectrices particulières,  qui  rappellent  fort  celles 
qui  cîiractérisent  les  ]ilantps  xéropbiles.  se  re- 
trouvent aussi  chez  un  grand  nombre  d'espèces 
de  mousses  de  nos  tourbières.  La  croissance  en 
touffes  serrées,  compactes,  et  le  dével«jppement 
d'un  feutre  radiculaire  abondant  (|ui  caracté- 
risent plusieurs  de  ces  espèces,  sont  éniinenient 
propres  à  réduire  considérablement  la  transpira- 
tion.  La  consistance  coriace  et  le  mécanisme 
des  feuilles  des  Poli/trichifui,  dont  les  bords  s'en- 
roulent longitudinalenient  de  manière  à  recouvrir 
les  lamelles  de  la  face  supérieure,  pendant 
•pfen  même  temps,  la  feuille  vient  s*appli(|uer 
cuntrt'.  la  tige  en  cas  de  sécheresse,  est  une  de 
ces  dispositions  protectrices  les  plus  frappantes. 
Chez  d'antres  mousses  les  membranes  libres  des 
cellules  des  feuilles  portent  des  épaississements 
en  fiirme  de  pajiill'  s  (A  f/ldconinium,  Philunotis). 
Chez  d'autres  eulin,  cette  disposition  protectrice 
est  représentée  par  un  épaississement  de  la 
cuticule. 
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Je  crois  qu'il  faut  rherclier  la  cause  de  ces 
dispositions  particulières,  non  seulement  dans  le 
fait  relevé  par  Kihlmann  que  la  dessiccation  par 
le  vent  rend  Taction  dn  froid  plus  dangereux, 
niais  surtout  dans  cclni  <|ue  les  planti^js  en  ques- 
tion nécessitent  pour  vivre  et  se  développer  beau- 
coup d*humidité,  mais  sont  soumises,  par  le 
fait  de  leur  habitat,  à  des  (éventualités  de  dessè- 
chement ti  inpitiaire  «jui  ])ourraient  leur  être  très 
nuisibles  ou  même  fatales  sans  la  présence  de 
ces  dispositions  protectrices 

La  preuve  directe  que  certaines  de  ces 
mousses  de  nos  tourbières  existaient  dans  notre 
pays  déjà  à  Tépoque  glaciaire,  est  fournie  par  les 
restes  fossiles  qui  ont  été  découverts  et  étudiés 
dans  un  ussc/  [^rand  nombre  de  localités.  Je  ne 
citerai  ici  que  les  espèces  provenant  de  localités 
suisses  que  j'ai  constatées  moi-méme.  Ce  sont: 
dans   le   lignite   înt-erglaciaire   de   Wetzîkon  : 

Hypn.  inter tin  iii um f  targescena,  irifa):iu/n^ 

M eesm  t  riq  lœt  ra . 
Lignite  schisteux  de  Zell  (Lucerne)  :  Meesea  tri- 

qnetra,  Hypn.  intermedium  et  trifarium. 
Lignite  feuilleté  interglaciaire  de  Rougy  :  Hypn , 

revolvensy  intermedium  exannulatum^  cuspi- 

datum,  turgescens  trifarium. 
Limon  glaciaire  de  Bougy  :  Bryum  Duvalii, 

pseudüiriqnetriiiii^  Philouotis  foulana  (lorine 

')  I)ps  fitits  analogues  se  présentont  pour  un  i^rantl  nombre 
d'espèces  de  la  baute  région  alpine.  Nous  les  «iaminerons  lors- 
(jue  nous  traitèrent»  de  la  Üore  des  mousses  alpines. 


analogue  à  celle  qui  se  trouve  actueHement 
sur  ]e  limon   glaciaire  des  Hantes-Alpes 

centrales),  Amblystpcjintu  .species,  Brachylhe- 

cium  species,  Meesea  triqueira. 

La  plupart  de  ces  espèces  ont  été  trouvées 
dans  les  terrains  glaciaires  des  pays  voisins  avec 
d'autres  dont  la  plupart  t'ont  encore  partie  de  la 
Ûore  actuelle  de  nos  tourbières.  Nous  sommes 
par  conséquent  en  droit  de  conclure  de  l'étude 
de  cette  flore  et  des  restes  fossiles  que  nous 
<'onnaissons.  (jne  les  ^(rands  marais  tourbeux  de 
notre  pays  sont  habités  actuellement  encore  par 
un  certain  nombre  d^espèces  de  mousses  qui  ont 
persisté  depuis  Tépocjuc  glaciaire.  Ces  espèces 
sont  principalement  : 

Dicranum  Bergerie  ßryunf  DumliU  neoda- 
wense^  pseiidotriquetrum,  Cincîidhim  stpgitfm, 
Philonotis  fotitana  (et  j)robablement  cœspitosa), 
Meesea  triqin'tra,  Catnptoiliecium  nitem,  CUjhu- 
ciam^  Hypnum  revolvetis.  intermedium^  verni- 
commy  fluitans^  giganteum^  turgeacetis  stra- 
mimenm^  tjvfarium^  cuspidatKm,  et  sans  doute 
d'autres  encore. 

D'autres  espèces  qui  proviennent  à  Tétat 
fossile  dans  certains  gisements  glaciaires  {Hyp- 
num diluviantim  trouvé  par  Schiin|)er  dans  les 
scliistes  de  Bougy  p.  ex.)  paraissent  ditlérer  de 
toutes  celles  que  nous  connaissons  à  Tétat  vi- 

Noos  n»vi«idro]i8  sar  eette  espèce  non  eneon  eoostatée 
dam  le  Jim,  loraqne  none  traiterons  de  I«  flore  dn  Plateaa- 
SuisM,  et  nons  parlerons  des  types  de  Fépoqne  glaciaire  appar- 
Icnsnt  à  la  flore  alpine  à  Toccasion  de  cette  dernière. 
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vant.  D'autre  part,  nous  pouvons  constater  (jue 
certaines  de  ces  espèces  vivantes  représentent 
sans  doute  des  types  qui,  comme  H,  trifarium^ 
perdent  pied  et  diuiinuent  un  peu  partout,  ou 
uièine  qui,  coHime  //.  turgescens^  sont  eu  train 
de  disparaître  de  nos  régions.  Nous  pouvons  en 
conclure  que  sans  aucun  doute ,  un  certain 
nombre  des  espèces  de  Téporpie  ^{laciaire  se  sont 
éteintes  pendant  la  période  ucluelle,  quelques- 
unes  peut-être  sans  laisser  aucune  trace.  A  ce 
point  de  vue  aussi,  Tétude  approfondie  des 
mousses  de  notre  pays  s'impose,  car  un  «^raiid 
nombre  des  stations  favorites  de  ces  pi  tits  xvgé- 
taux  ont  été  détruites  et  sont  détruites  chaque 
année,  soit  par  les  phénomènes  naturels,  soit 
par  l'intervention  de  l'homme. 

La  région  alpine  du  Jui*a. 

La  région  alpine  commence  à  la  limite  sn- 

ju'rieure  des  forêts,  (^ette  limite  ,  dans  le  »hira 
coninif  dans  les  Alpes,  est  variable  suivant  Tex- 
position,  la  configuration  topographique  du  ter- 
rain et  la  situation.  Elle  est  notablement  plus 
basse  dans  \v  Jura  dans  les  Alpes;  on  p(^iit 
admettre  (|u'elle  commence,  en  moyenne,  à  14()U— 
15<X)  m.  La  sommité  la  plus  élevée  du  Jura  : 
le  Eecnlet  a  1723  m. 

Cette  région  présente,  dans  le  .Jura,  au  point 
de  vue  bryolo;(i(|ue .  certaines  ])articularilés  in- 
téressantes. D'une  manière  générale  les  limites 
inférieures  des  espèces  alpines  y  sont  plus  mar- 
quées et  mieux  définies  que  dans  les  Alpes 
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centrales.  En  deuxième  lieu,  on  remarque,  dans 
le  Jura  comme  dans  les  Alpes  calcaires  en  gé- 
néral, que  les  mousses  de  la  région  alpine  for- 
ment rarement  des  coloiiies  étendues. 

Toutes  les  mousses  de  cetti^  région  mûrissent 
leurs  capsules  dans  le  courant  de  Tété.  Les  plus 
printannières  en  mai-juin  (Grimmia  anodon, 
Pottia  lati/olia,  Desmatodon  /(ili/ollns),  les  plus 
tarilivesen  août-septembre  {L'ncalypta  longicolla^ 
Bryum  arctieum).  Une  loi  qui  parait  générale  pour 
toutes  les  mousses  des  régions  subalpine  et  al- 
j)ine.  est  <|iic  Ja  fécondation  des  archégones  se  lait 
toujours  à  temps  pour  que  le  premier  dévolojtpi  - 
ment  du  sporogone  puisse  se  faire  pendant  la  belle 
saison^  de  manière  à  ce  qu'il  soit  plus  ou  moins 
développé  au  commencement  de  l'hiver.  Chez 
ces  es})èce.s,  ce  ne  sont  jamais  les  organes  de  la 
reproduction  sexuée  développés  qui  passent 
l'hiver  *)• 

Dans  le  Jura,  nous  n'avons  guère  ([iie  4  sta- 
tiuiis  à  distinguer  dans  la  région  alpine  :  les 
pâturages  en  général  très  secs,  où  les  mousses 
sont  réduites  à  tirer  l'humidité  nécessaire  pres- 
que exclusivement  de  l'atmosphère;  les  ro- 
ihejs.  tons  l'nriiK's  d'un  calcaire  très  pur,  les 
uns  exposés  au  vent  et  au  soleil,  les  autres 
plus  rares,  abrités,  frais  on  même  humides; 
l'humus  ou  terreau  noir  sur  les  sommités  et 
dans  les  anfractuosîtés  du  roc  et  eniin,  Técorce 
et  le  bois  des  arbrisseaux, 

Cliez  beaucoup  d'espèces  mériiliouales  e  esl  le  contraii't' 
i^ui  a  lieu.  Nouä  aurout^  Toccasiou  île  reveuir  sur  ce  sujet  à  pro» 
pn  da  ces  Mpèeei. 
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Il  résulte  du  peu  do  diversité  des  conditions 
du  terrain,  une  certaine  monotonie  de  la  flore 
de  cette  région,  à  laquelle  manquent  toutes  les 

espèces  hygrophiles  des  Alpes  et  la  plupart  des 
espèces  calcifuges. 

Nous  verrons,  lorsque  nous  parlerons  de 

l'inlluc'iice  de  la  nature  chiniiqne  du  sol  sur  la 
végétation  bryologique  (inlluencc  qui,  me  sem- 
ble-t-il,  ne  peut  être  niée  par  aucun  observa- 
teur quel<iue  peu  attentif)  : 

V  QuMl  est  un  certain  nombre  d'espèces  si- 
licicoleS'Calcifuges  qui^  dans  les  contrées  cal- 
caires, se  réfugient  sur  Técorce  des  arbres  ou 

sur  le  bois. 

2^  Que  ce  changement  d'habitat  a  donné  lieu, 
pour  quelques-unes  de  ces  espèces,  à  la  forma- 
tion de  races  ou  sous-espètes  distinctes  du  type 
original. 

Que  d^autres  se  sont  adaptt'^es  au  substra- 

luiii  calcaire  en  se  modifiant  suffisamment  pour 
devoir  être  cousidérées  comme  des  sous-espèces 
ou  même  comme  des  espèces  distinctes. 

Nous  trouvons,  dans  la  région  alpine  du 
Jura,  des  représentants  de  ces  Ü  catégories,  Té- 
corce  et  le  bois  étant  fournis  surtout  par  les 
hêtres  rabougris  et  buissonnants  qui  s'élèvent, 
au-dessus  de  Ja  limite  des  forêts,  jusqu'à  près 
de  1600  m. 

Comme  rentrant  dans  la  première  catégorie, 

je  citerai  :  Pterigynandrum  filiforme,  Isothecinm 
myut  am. 
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Comme,  types  de  la  deuxième  catégorie  : 

Le^icurea  striata  espèce  vicariaiite  sur  Té- 
corce  du  saxicola, 

Dicranuin  Sa^teri  espèce  vicariaiite  sur  1'«'- 
corce  du  D,  longi folia sh 

Et  enfin  comme  représentants  de  la  troisième 

catégorie  : 

Orthotrichuni  Stumiii  vicariant  ici  sur  le 

calcaire  pour  0.  rupcstre  ealcifuge. 

Hypnum  fastigiatum  vicariant  ici  sur  le 
calcaire  pour  H,  kamulosum. 

Je  ne  veux  pas  m'étendrc  plus  longtcuips 
ici  sur  ces  faits  qui  demanderaient  à  être  traités 
plus  en  détail  que  ne  le  comporte  le  cadre  de 

cette  étudt'.  J'y  reviendrai  à  une  autre  occasion. 
J'ajouterai  seuleiiient  encore  que  sur  50  espèces 
et  formes  caractéiistiques  de  la  région  alpine  du 
Jura,  29  au  moins  sont  des  espèces  à  tendances 

calcicoles  bien  prononcées. 

Relativement  à  leur  habitat  correspondant 
dans  les  Alpes,  nous  pouvons  distinguer  parmi 
les  espèces  caractéristiques  alpines  du  Jura,  des 
espèces  subalpines«  alpines  et  subalpines-alpines 
(provenant  également  dans  les  deux  régions  dans 
les  Alpes).  Ooninic  types  de  ces  3  subdivisions 
nous  aurons  : 


I«  wD.  Sauten,  toujours  stérile  dan^  la  régiou  alpine  du 
Jura,  représente  plutôt  noe  variété  du  D.  hngifoîium,  distincte 
(V  ttfitnmre  bemeonp  moîoslaigc.  On  pent  la  coneidécer  comme 
«w  forme  Intermédiaire  entre  JD.  hngifoimm  et  D.  SemterL 
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SspècM  saliàlpineB  ôm  Alpes  : 

Gymnostomum  rupeitre  fr.        Mnhm  Ofiherhy*^ 
curvirostrew^  .     *  iUUarf. 
caUareum  tre-  ÄmtHyoäon* 

Dicranum  Sauten  it.  ^^'^^^ 
Encalypta  vulgaris  la^mga^a. 

Espèces  fubalpiaee-alpines  des  Alpes  : 

mcranu.  MHhUnbeckH  fr.  Bry^  éUg^J^  ^^rchdU. 
Desmatodon  UUifoUuê.  »  .  paOescms. 

, .  •it«^««  Tiwmia  wtqapohtana. 

inclüiaUmfir.  '  austnaca. 

LeptatricKumße^uUc^ 

*******  ^  f'arcwana. 

Espèces  alpines  des  Alpes: 

Airlnda  lortuosa  compacta.  laceum, 

.     paZt*<io«a  rar  Bgpèces  excluBWes  auJa»: 

fiteWaitd«*«!  atrofumnn,  jjyme^umim  Jfeylani. 

^r^*  ;:;::ir    ^^<^<^  ^^^^ 

~7^d«.t  ..r  les  hêtres  ra^i»  -tre  1400  et  V^r.. 
»)  Chiiiaeroii  st..  Suchet  fr.  löOO  m. 
•)  Sachet  1550  m.       ,   „  , 

M  Chasseron,  Aiguiller  de  .  FuukU. 

.  Forme  compacte  sténle  des  ^ 
•j  Chasseron,  Suchet,  Chw-erel,  etc.,  1400  e  iwu 
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Soit,  sur  50  espèces  et  formes  de  la  région 
alpine  do  Jura,  12  qui  dans  les  Alpes  ne  dé- 
pasjtent,  en  général,  pas  la  région  subalpine, 
28  provenant  égalciuent  dans  les  K'^^iuiis  sub- 
alpine et  alpine,  15  (]ui  ne  descendent  pas  vo- 
lontiers au-dessous  de  la  limite  moyenne  de  la 
région  alpine  et  2  exclusives  à  la  région  alpine 
du  Jura. 

Nous  voulons  passer  rapidement  en  revue 
ceux  de  ces  types  qui  nous  paraissent  plus  par- 
ticulièrement remarquables. 

Le  Brtjuiii  arcticum  assez  abondant  au 
Chasseron  et  au  Suchet  dès  1500  m.,  (souvent 
accompagné  des  B,  pendulum  compactum  et  B, 
pollens  par,  mleicola)  est.  ainsi  que  son  nom 
rindi'iuc.  une  espèce  arctiiiiuî  ou  du  moins  très 
septentrionale.  Il  a  été  trouvé,  en  Suisse,  sur 
quelques  points  des  Hautes-Alpes  calcaires  au- 
dessus  de  2000  m.  Il  paraît  du  reste  disséminé 
dans  toute  la  cbairir  des  Alpes,  des  Alfies  (  Jraies 
jusqu'en  Istrle  et  dans  le  Tatra,  partout  très  rare 
et  nulle-part  abondant.  Il  se  retrouve  dans  les 
Alpes  de  Norvège  où  il  est  fréquent  et  présente 
un  beau  développement  et  de  nombreuses  races 
et  variétés. 

Il  s^avance  très  au  Nord,  à  travers  la  Lap- 
ponie,  jus([u'au  Spitzberg  et  aux  Sept-Iles  par 

W  40"  lat.  N.  11  est  répandu  en  Asie  dans  la 
vallée  du  Jenissei  et  la  presqu'île  des  'rschuktscbes 
à  partir  du  56*  degré  de  lat.  ;  il  habite  là  de 
préférence  le  sommet  des  collines  de  la  Toundra. 

Dans  l'Amérique  du  Nord,  il  a  été  trouvé  dans 

a 
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les  moiiUigiies  de  Caliloniie,  les  Montagnes 
Rocheuses^  au  Canada,  au  Labrador,  au  Grön- 
land, à  nie  Melville  et  au  détroit  de  Smith. 

La  plante  du  Jni;i  rappelle  par  son  dt've- 
loppeinenl  leb  exemplaires  des  Alpes  de  Norvt'^ge; 
elle  montre  une  tendance  à  varier  qu'elle  ne 
présente  nulle-part  dans  les  Alpes  de  TËurope 
centrale. 

Nous  avons  clairement  à  faire  ici  à  un  type 
de  IVpoque  glaciaire  qui  a  persistt^  chez  nous 
dans  la  région  alpine. 

Il  en  est  de  même  sans  doute  pour  Mnium 
injuienophylloides  dont  M.  Meylan  a  découvert 
quelques  brins  sur  Thumus  dans  de  petites  exca- 
vations au  sommet  du  Chasseron  (1610  m.)»  Il 
a  été  indiqué  en  Suisse  sur  8  points  des  Hautes- 
Alpes  caU  aires  entre  1800  et  2200  m.,  puis  dans 
quelques  stations  des  Alpes  bavaroises  et  autri- 
chiennes,  partout  à  Tétat  stérile  et  en  échan- 
tillons de  taille  généralement  fort  réduite.  Il 
j>araît  plus  répandu  dans  les  Alpes  de  Scandi- 
navie ou  il  est  aussi  plus  développé  et  où  parait 
se  trouver  actuellement  son  centre  de  dispersion 
en  Europe.  Il  remonte  au  Nord,  rare  et  très  ra- 
liiMi^ri  ,  jijsqu'i'u  LapMuie.  à  la  presqu'île  de 
Kola  et  se  retrouve  eu  Sibérie  dans  la  flore  du 
Jenissei.  Kn  Amérique,  il  a  été  indiqué  dans  les 
Montagnes  Rocheuses,  TEtat  de  New- York,  au 
Canada,  au  Labmdor  et  au  Grönland.  Cette 
mousse,  actuellement  partout  stérile,  à  tendances 
plutôt  boréales  qu'arctiques,  représente  aussi  sans 
doute  un  type  ancien  en  train  de  disparaître. 
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UEneahjpta  longicolla^  découvert  an  sommet 
du  Chasseron  et  an  ("leux  du  Van  par  Lescjue- 
reux,  est  n ne  des  espèces  les  pins  rares  de  notre 
flore.  M.  Meylan  a  retrouvé  la  station  du  Chas- 
seron et  en  a  découvert  une  troîsiî^me  au  sommet 
(lu  suchet  (L>')U  111.  ).  Onlre  le  Jura,  cette  niuusse 
n'est  connue,  en  Suisse,  que  de  4  localités  des 
Alpes  calcaires.  Ëile  se  trouve  en  abondance  au 
Chaaseron  et  au  Suchet,  où  elle  croît  en  petits 
coussinets  compactes,  ludinairenient  mélangée  au 
Barbula  paludosa  forma  et  à  VEncalffptn  com- 
mutata  sur  le  rebord  des  corniches  le  long  des 
grandes  parois  de  rochers  exposés  an  Nord- 
Ouest.  A  part  le  Jura,  elle  n'a  été  retrouvée  nulle- 
part  hors  de  la  chaîne  des  Alpes  de  l'Europe  cen- 
trale, où  elle  paraît  disséminée  du  Dauphîné  en 
Carniole  et  en  Istrie.  ])art(Uit  très  rare  et  en  petite 
quantité.  Elle  est  remplacée  dans  les  Alpes  de 
Norvège  par  une  espèce  voisine,  très  rare  aussi, 
YE^  bremcolla. 

Le  Mynrellu  Cm^eyana  SulL,  qui  n'avait  pas 
encore  été  trouvé-  en  Suisse,  est  une  autre  belle 
découverte  de  M.  Meylan.  11  Ta  recueilli  en 
octobre  1895  au  Suchet  à  1500  m.  sur  Thumus'). 
luette  espèce  était  connue  dans  (juehjues  stations 
des  Alpes  du  Steiermark,  de  la  Carniole  et  dans 
le  Tatra.  Elle  est  partout  stérile  en  Europe,  fruc- 


*)  Ces  exemplaires  du  Jura  ont  un  port  et  nue  couleur  un 
peu  (liflrrents  de  ceux  des  Âlpes  et  df  l  Aïuérique,  iiiai.s  l.-s 
tcujüeä  teruiaâ«s  par  uoe  longue  puiute,  dâûtées-ciliéeâ  âur  les 
lN»idi  k  la  partie  iofiSrienre,  h^rimées  de  papilles  >nr  le  doe,  ne 
laiiient  aneoa  doute  ear  l'esaetitade  de  la  détermination. 
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tifie  par  contre  en  Sibérie,  où  elle  parait  rtif  rt'*- 
pandue.  Elle  est  fréquente  et  souvent  fertile  dans 
l'Amérique  septentrionale,  de  la  Caroline  du  Nord« 
jus(iu'au  (  aiiadii  et  à  la  Nouvelle  Angleterre. 

Les  deux  autres  Myurella  européens  :  M.  jn- 
lacea  et  apiculata^  se  trouvent  aussi  dans  le 
Jura  :  la  première,  assez  commune  sur  toutes  les 
sommités,  ne  descend  nulle-part  au-dessous  de 
1400  m.,  tandis  (|ue  la  deuxième  se  trouve  seule- 
ment sur  quelques  points,  au-dessus  de  1550  in. 
(Chasseron,  Chasserai,  Suchet). 

Le  Nechem  jurassica  mihi  ftpec,  nova  que 
j'ai  décrit  dans  ma  Flore  des  Mousses  suisst  s  et 
distribué  h  nu's  correspondants,  a  été  découvert 
en  1890  par  M.  Meylan,  dans  la  paroi  de  rochers 
sous  le  sommet  du  Chasseron  à  1600  m.  d'alti- 
tude. Cette  mousse  remarquable  croît  là  en  com- 
pagnie d'une  forme  alpiue  d^IIomalothecium 
sericeum  et  de  VOrthotrichum  Sturmiû  M.  Lim* 
}»richt  l'a  d*?crite  de  son  côté  sous  le  même  nom 
(liabenluirst  Kr,  Flora  II  j).  102),  d'aj)rès  les 
exemplaires  que  je  lui  ai  envoyés.  La  sui)position 
que  nous  avons  à  faire  là  à  une  forme  du  N.  tur- 
<Tida,  a  ga^né  beaucoup  en  vraisemblance  depuis 
(jue  ce  dernier  a  été  découvert  dans  la  contrée. 
M.  Meylan  me  sit^nale,  en  elTet,  des  formes  de 
transition  entre  iV.  iurgida  et  Jurassica  à  lâOO  m« 
sur  le  versant  N  du  Chasseron.  Il  faut  donc 
ap[)eler  mon  Xerhrra  Ji'rassica:  N.  tin-f/idu  .Iiir. 
imr.  jiirassica  Amann.  La  présence,  eu  pleine 
région  alpine,  côte  à  côte  avec  des  types  arc- 
tiques, d'une  espèce  de  la  région  méditerra- 
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néenne,  est  caractéristique  an  plus  haut  degré 
pour  le  Jura. 

Il  nous  reste  à  meutioimer  encore,  avant  de 
clore  cette  série,  une  petite  espèce  nouvelle»  exces- 
sivement curieuse,  que  M.  Meylan  a  découverte 
sur  un  (Tftain  immlin'  des  hantes  soniiiiités  du 
Jura  (Ciiasseron,  Suchet)  où  elle  habite  \e  ter- 
reau noir  dans  les  expositions  sèches  et  bien 
découvertes.  C'est  la  mousse  que  j'ai  mentionnée 
sous  le  nom  (V IhjmenostotitVïii  Mcifbini  mihi  in 
^rhed.  dans  mes  «Contributions  à  hi  Flore  brvo- 
logique  de  la  Suisse»  (Bull.  soc.  bot.  suisse,  Livr. 
III  1893  p.  3).  Après  avoir  reçu  et  étudié  de 
nombreux  et  buns  échantillons  de  cette  mousse 
et  l'avoir  vue  à  Tétat  vivant  au  Chasserun,  je 
puis  dire  que  mes  prévisions  se  sont  <H)nfirmées 
et  que  nous  avons  là  un  nouvel  Hymmostommn 
de  la  rét^ion  a]])ine,  diiîerant  notabJemenl  des 
espèces  décrites  qui  toutes,  du  reste,  habitent 
la  région  inférieure.  Je  maintiens,  par  conséquent, 
comme  définitif  le  nom  ci-dessus. 

La  description  et  la  ligure  de  cette  espèce 
sont  données  dans  ma  «Flore  des  Mousses 
suisses»,  qui  attend  depuis  plusieurs  années, 
à  Tétat  de  manuscrit  tout  prêt  pour  l'impression, 
qu'on  trouve  en  Suisse  les  moyens  nécessaires 
pour  publier  un  travail  pareil,  qui,  quoique  trai- 
tant un  sujet  très  spécial,  présente,  je  crois,  un 
intérêt  scientidque  suffisant  pour  rendre  dési- 
rable sa  publication.  Ceci  d'autant  plus, ,  qu'à 
rheure  qu'il  est,  tous  les  pays  de  l'Europe  pos- 
sèdent un  ou  plusieurs  ouvrages  fort  complets 
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sur  leurs  lion  s  bryologi(niPs  respectives.  Seuls... 
la  Suisse«  l'Espagne  et  les  Ëtats  de  la  péninsule 
des  Balcans  font  encore  exception. 

Lausanne,  31  Déceoibre  1805. 
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Mitteilungen 

aus  dem 

l)otäiiisGheA  Moseuin  des  eidge&üssisckfl  Polykchuikuins 

in  Zürich.. 


2.  Aronicam  glaciale  (Walt)  Kcbb. 

TOO 

Di\  F.  Tat)€h 

Bei  der  Durchsicht  der  neueren  floristischen 

Litteratur  der  Srhwe'iz  niid  zalilreicher  Herbarien 
hat  sich  herausgestellt,  class  über  die  Charaktere 
des  Aronicum  glaciale  und  seine  Verbreitung  in 
unsern  Alpen  vielfach  irrtümliche  Auffassungen 
bestehen,  welche  eine  Pniluu;^  di» '^^er  Art  not- 
wendig machen.  Es  handelt  sich  tlabei  keines- 
wegs um  eine  erst  in  neuerer  Zeit  aufgestellte« 
schwierig  zu  erkennende  Jordanische  Species. 
Viuliiielii-  findet  sich  eine  sehr  austniirliche  und 
genaue  Beschreibung  dieser  Pllanze  schon  im 
Jahr  1786  in  einem  Aufsatze  des  Pfarrers 
F.  X.  W  u  1  f  e  n  «Plantae  rariores  carinthiacae» 
im  1.  Bande  des  von  J.  Jac(|uin  lieraus^^v^rebenen 
Sammelwerkes  :  «  Collectanea  ad  Bolanicam, 
Chemiam  et  Historiam  naturalem  spectantia», 
um  von  noch  ältern  Publil^ationen  vorläufig  ab- 
zusehen. 
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•Wullen  bespricht  am  angegebenen  Orte  die 
drei  Aronicam-Arten  —  er  rechnet  sie  noch  zur 
Gattung  Arnica  —  scorpioides  Scop.,  glaciaiis  und 
DoroiiicniM  Ja,i      (=  Clusii  All.). 

iSeine  Arnica  ^;l;u*ialis  ist.  wonn  mau  aus  der 
langen  und  detaillierten  Beschreibung  das  We- 
sentliche herausschält«  durch  folgende  Merkmale 
chanikUiisiert.  Der  scliief  aufsteigende  Wiirzel- 
stock  liiuterlässt  beim  Kauen  keinen  bcsondeni 
Geschmack.  Der  niedrige,  immer  nur  einblütige 
Stengel  ist  höchstens  am  ohern  Ende  ein  Stück 
weit  bob),  sonst  solid,  steil  und  fest,  und 
zottig  bebaart.  Dit*  wenigen  IStengelbbitter  sind 
dicklich  und  etwas  starr,  lanzettförmig, 
sitzend,  meist  ausgeschweift-eckig  oder  auch  bis- 
weilen gezäbnt,  zottig  und  etwas  klebrig,  obne 
Öhreben  am  Blattgrund  ;  bloss  das  unterste  ist 
bisweilen  gestielt.  Die  paar  gnindständigen  sind 
den  Stengelblätt«rn  verhältnismässig  ähnlich,  aber 
immer  gestielt,  rnndlieb  eiförmig,  an  der  P)asis 
fast  berzformig.  Das  endständige  Blütenköpf- 
chen ist  gross,  die  Blüten  gesättigt  gelb-orange- 
farbig, geruchlos. 

Seiner  langen  Beschreibung  stellt  Wulfen 
eine  kurz»"  l)ia^  nose  voran,  die  aber  die  wesent- 
lich e  n  Merkmale,  welche  die  Art  von  den  nächst 
verwandten  unterscheidet,  gar  nicht  enthält« 
sondern  mebr  nebensäciiliehe  bervorbebt,  und  er 
hat  die  Arnica  glacial  is  damit  fiir  die  spätem  Au- 
toren gleichsam  verschleiert.  Was  diese  unterschei- 
denden Cbaraktere  betrilTt,  so  lässt  sich  A.  scor- 
pioides, dem  das  A.  glaciale  am  nächsten  steht, 
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am  Wuxzelstock  erkennen,  der  kriecht  und  einen 
eiipentümlich  süBsen  Geschmack  hat^  etwa  wie 

Polypodium  vulgare  oder  Snssholzsaft.  Sein 
Stengel  ist  höher  und  bisweilen  verzweigt  nnd 
hohl;  die  Blätter  sind  weich,  dünn,  in  der  Form 
übrigens  sehr  variabel.  Die  Bliiien  haben  eine 
dunklere  Farbe  und  einen  sehwaclien  Oerucli. 
A.  Ciusii  hat  ebentiills  ein  kriechendes,  aber 
geschmackloses  Hliizom  und  einen  holden,  aber 
niedrigeren  Stange].  Auch  seine  Blattform  ist 
übt'iaiis  variabel.  Auf  weitere,  trelVeiulere  Unter- 
schiede wtM(l('ii  w  ir  später  zurückkoniiiion.  übri- 
gens erklärt  WuUen  selbst,  wer  die  Pilanze  nicht 
selber  gesehen,  werde  sie  von  der  ähnlichen 
Aniiea  scorpioitles  nicht  leicht  unterscheiden 
können. 

Es  ist  möglich,  dass  das  Aronicum  glaciale 
schon  lange  vor  Wulfen  unterschieden  worden 

ist;  denn  dieser  lit-ruft  sich  auf  die  \\'.'rke  von 
Clusius:  *Harioruni  aliquot  btirpium  per 
Pannoniam»  Austriam  et  vicinas  quasdam  pro- 
vincias  observatarum  historia>,  das  im  Jahr  1583 
in  Antwerpen  erscliieiien  ist,  und  auf  die  '<Kario- 
rum  plantannn  liistoria»  desselben  Verfassers 
aus  dem  Jahr  itiOl.  Das  erstere  Werk  ist  mir 
nicht  zu  Gesicht  gekommen:  im  zweiten  wird 
im  4.  Bande  auf  Stritt-  XVI.  Kap.  \  III.  die  Gat- 
tung Dorouicuni  besprochen.  Auf  den  öster- 
reichischen und  steirischen  Alpen  sollen  drei 
Arten  vorkommen,  die  von  Chi  sin  s  statt  mit  Na- 
men mit  Zahlen  bezeichnet  werden.  1  entspricht 
dem  A.  Glusii  und  Ii  dem  A.  scorpioides,  wie 
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aus  der  Beschreibung  herv^orgeht,  die  u.  a.  auch 
den  süssen  Geschmack  des  Rhizoms  erwähnt. 
Der  beigegebene  Holzschnitt  giebt  freilich  ein 

sehr  schlechtes  Bild  der  J'llanzo.  Die  diitte  Form 
kann  auf  A.  glaciak^  bezogen  werden.  Allein 
weder  die  Abbildung  noch  die  Beschreibung  ge- 
stattet, das  mit  Bestimmtheit  auszusprechen.  Es 
ist  also  bloss  möglich,  dnss  schon  Clusius  das 
AnHiicum  glaciale  gekamii  iiat. 

Von  den  spätem  Botanikern  erwähnt  Bau- 
h  1  n  in  seiner  «Historia  plantarum  universalis» 
im  III.  Bande  vom  Jahr  1651  (Pars  I,  pag.  17, 
fig.  pag.  18)  die  Clusius'si  he  Pflanze  als  «Doro- 
nicum  folio  lato,  tlore  magno»  und  wiederholt 
im  Übrigen  Beschreibung  und  Bild  von  Clusius 
ohne  Kommentar. 

Es  î?ebnhrt  also  WiilîVii  dus  Verdienst,  die 
Arnica  glacialis  1780  zuerst  genau  beschrieben 
und  scharf  deliniert  zu  haben.  Zehn  Jahre  vor^ 
her  war  sie  dem  österreichischen  Botaniker 
Jacciniii  noch  unbekannt  und  fehlt  in  dessen 
«  Florae  austriacae  icônes»,  wo  nur  A.  scorpioides 
und  A.  Doronicum  (=  Clusii  All.)  zur  Darstel- 
lung gelangen.  Doch  gebrach  es  der  Wulfen'- 
schon  Arbeit  noch  an  einer  Abltildini«,'.  Eine  solche 
gab  nun  Jacquin  im  3.  Bande  seiner  «<Iiones 
plantarum  rariorum»  (Wien  1786— ii3)  mit  Wie- 
derholung jener  abgekürzten,  wenig  brauchbaren 
Diagnose  Wulfens.  von  dei-  oben  die  Rede  war, 
aber  unter  Weglassuug  der  Charaktere  des  Rhi- 
zoms. Die  schön  gemalte  Tafel  stellt  zwei  ha- 
bituell ziemlich  verschieden  aussehende  Pflanzen 
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dar.  von  denen  die  eine  mit  an  der  Basis  ge- 
statzten Wurzelblättern  die  Art  gut  wiedergiebt, 
aber  doch  auch  an  ein  kleines  A.  scorpioides  er* 

innert,  die  andere  mit  in  den  Blattstiel  verschmä- 
lerten Wnrzelblättcrn  ebenso  gut  ein  A.  Clusii 
sein  könnte.  Übrigens  ist  die  Behaarung  in  der 
Figur  weggelassen,  wohl  der  Grund,  weshalb 

spätere  Autoren  das  A.  glaciale  oft  als  kahl 
schildern. 

Von  nun  an  findet  sich  die  Arnica  glaciaiis 
in  den  Floren  ihres  Gebietes  regelmässig  erwähnt; 

ihrer  Besrhreibii  11^^  wird  aber  von  alien  Autoren, 
mit  Ausuaiiine  von  Hoppe  in  Sturms  Flora 
von  Deutschland,  nur  die  ungenügende,  verkürzte 
Diagnose  aus  Jacquins  Icones  zu  Grunde  gelegt« 
und  auch  diese  wird  noch  verändert  und  auf 
ein  Minimum  reduziert.  Neue  Merkmale  fügt 
niemand  bei  ;  dagegen  werden  von  Jacquin  an 
einige  wesentliche  Charaktere  von  den  Botani- 
kern ganz  übersehen.  Die  steife,  dickliclie  Kon- 
sistenz der  Blätter  und  der  solide  Aulbuu  dus 
Stengels  z.  B.  werden  weder  in  der  VV  i  1 1  d  e  - 
now'schen  Ausgabe  von  Linné*s  Species  plan- 
tanim  (t.  III.  pars  III.  p.  2109)  vom  Jahr  1800 
erwälint,  noch  von  L.  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  in  seiner 
Flora  germanica  excursoria  aus  den  Jahren  1830 — 
1832.  Letzterer  führt  die  bisherige  Arnica  glaciaiis 
zum  erstenmal  unter  der  Gattung  Aronicum  auf 
und  pllegt  (labor  dem  A.  glaciale  als  Autor  bei- 
gesetzt zu  werden,  wiewohl  die  Schreibweise 
Aronicum  glaciale  (Wulf.)  Rchb.  die  genauere  ist. 
Dass  Reichenbach  über  das  A.  glaciale  nicht  im 
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klaren  war.  geht  aus  seinem  CiUt  einer  Ab- 
bildung in  ÂHioni's  Flora  pedemontana  hervor, 
die  sich  entschieden  auf  Â.  Glusii  bezieht.  Auch 
(1  e  ('an  d  olle  cliarakterisiert  nun  im  Prodro- 
mut>  (VI.  ]).  im  Jahr  1837  die  Pllan/e  nur 

ganz  ungenügend  ^  indem  er  sie  als  var.  zu 
Â.  Doronicnro  ;;ieht  :  «Glabrum,  minus,  foliis 
radicalibus  ohlongis.  raulinis  scssilibus».  Es 
war  t'lirii  nachgerade  unmöglich  geworden,  die 
Arnica  giacialis  Wulfens  aus  den  Diagnosen  wie- 
der zu  erkennen. 

Es  ist  das  Verdienst  L.  Koch's,  die  Art 

wieder  rehabilitiert  zu  haben.  In  der  2.  Autlage 
seiner  Flora  geiinanica  vom  Jahre  1857  giebt  er 
auf  Seite  828  eine  ausführliche  Diagnose  des 
Aronicum  glaciale,  welche  die  wesentlichen  Merk- 
male, den  eaulis  rigidus  tardus  und  die  foliu 
rigida,  crassiuscula  seharf  hervorhebt  und  auch 
neue  beifügte  die  er  in  der  Behaarung  des  Stengels 
gefunden. 

Koch  beschreibt  die  Stengelhaare  des  A.  scor- 

pioides  als  «obtusa,  artieulata,  geniculis  dense 
apijroximalis;*^,  somil  als  gegliederte,  kur/zcHige, 
stumpfe  Haare,  jene  des  A.  Clusii  und  A.  gla- 
ciale dagegen  als  «acuta,  artieulata,  geniculis 
renn^tis».  also  als  Iniigzellig  und  spitz.  Das 
hat  seine  Kieiitigkt  it,  wenn  man  von  den  Drüsni- 
haaren  absieht,  welche  am  Stengel  aller  drei 
Arten,  namentlich  unterhalb  des  Köpfchens,  sich 
vorfinden  und  die  Sit  lu  i  licit  der  Koch'schen  Merk- 
mal e  etwa»  beeinlrächtigen. 
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Ein  bessere»  Kriterinin  hat  A.  Ore  in  Ii  in  der 

6.  Auflage  seiner  Exkursionsflora  für  die  Schweiz 
vom  Jaiir  1885)  bekannt  gogebeji.  naduitMi  er  in 
den  Irüliern,  so  ^ut  ais  die  andern  Kloristen,  im 
Unklaren  gewesen  und  sogar,  wohl  dnrch  einen 
Schreibfeliler,  dem  A.  Clnsii  einen  festen,  dem 
A.  glaciale  einen  huhlen  Stengel  zugcticliriol)en. 
Er  weist  nun  auf  die  Behaarung  der  Blätter 
hin,  welche  in  der  That  gestattet,  die  drei  Arten 
auf  den  ersten  UWck  scharf  zu  treuuen. 

Das  Blatt  von  A.  scuqaoidus  be«it/1  zweio  Ici 
Haare*  die  namentlich  am  ßlattrand  deutlich 
hervortret<în,  einmal  kurze,  dicke,  mehrzellige 
Drüsen li.i are  nnd  dazwischen  viel  längere  driisen- 
lose,  welche  winiperarti«,'  vom  Hlattraud  abstelnui. 
Diese  Wimperhaare  sind  durch  Quer-  nnd  Längs- 
wände geteilt,  an  den  Querwänden  eingeschnürt 
und  am  Scheitel  stumpf;  nicht  selten  treten  sie 
nur  vereinzelt  anf  oder  fehlen  ganz. 

Am  Blattmnd  von  A.  glaciale  findet  man 
wieder  die  kleinen  Drüsenhaare  und  daneben  die 
Wimpern.  Letztere  sind  aber  viel  steifer  uiitl 
lunger  als  bei  A.  scorpioides.  Unter  dem  Mi- 
)(roskop  erweisen  sie  sicli  als  dünner  und  spitz 
xttlanfend.  Ihre  Zellen  sind  lang  gestreckt,  und 
an  den  ^Huiwiinden  fehlen  die  Piinschnnrungeii. 
A.  Clnsii  endlich  besitzt  gleiche  Wim perliaare  wie 
A.  glaciale,  aber  die  Drüsenhaare  fehlen.  Hin- 
gegen ist  der  Blattrand  reichlich  versehen  mit 
tiüiiiien .  s|)itzeu  und  langen  Haaren,  welche 
(iünnwandigs  ind.  aus  nur  einer  Zellreihe  bestehen 
und  keine  Einschnürungen  zeigen  ;  sie  sind  et- 
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gentümlich  kraus  und  umgeben  den  Blattrand 
mit  einem  lockeren  Filz,  an  welchem  das  Â. 
Clusii  jederzeit  erkannt  werden  kann. 

Ich  habe  diese  Merkmale  an  einer  grossen 
Anzalil  von  Individuen  verschiedenster  Prove- 
nienz konstant  gefunden.  Wir  sind  also  nun- 
mehr in  der  Lage,  das  Aronicnm  glaclalç  von 
A.  scori)ioi()es  und  A.  C'hisii  leicht  und  sicher 
zu  unterscheiden,  und  können  nun  an  die  Be- 
antwortung der  weiteren  Frage  gehen  :  Kommt 
dieses  Aronicnm  glaciale,  wie  es  jetzt  umgrenzt 
ist,  in  (1er  .Schweiz  vor  ? 

Clusius.  WnllVu  und  Jacquin  erwähnen  für 
ihre  Arnica  glaciaiis  nur  Standorte  in  Kärnthen, 
Steiermark,  T>  rol  und  Ober-Österreich.  Seither 
ist  sie  aher  docli  in  weiterer  Verbreitung  geliindon 
worden  ;  Nyniaiiii  /.  B.  citiert  Asturien,  die 
Schweiz,  Lombardei,  Tyrol,  Krain,  Kärnthen, 
Steiermark,  Österreich,  Ungarn  (?),  Siebenbür- 
gen, alsu  doch  vorzugsweise  die  Ostalpen.  Die 
Oitate  Asturien  und  Lombardei  bedürfen  wohl 
einer  Bestätigung.  Garke  fügt  noch  einen  Stand- 
ort in  den  bayrischen  Alpen  bei.  Im  angegebenen 
Gebiet  koiiinit  das  Arouicuni  glaciale  bis  dicht 
an  die  Seil wei/,ergren/e  iieran  ;  Hausmann  citiert 
in  seiner  Flora  von  Tyrol  Standorte  im  Vorarl- 
berg und  das  Wormserjoch. 

Die  erste  Angabe  über  das  Vorkommen  des 
Arouicuni  glaciale  in  der  Schweiz  hat  im  Jahr 
1813  Wahienberg  gemacht  ;  vor  ihm  erwähnt 
weder  H  all  er,  noch  Suter,  de  Clair- 
ville  oder  M  u  r  i  t  h   eine   solche  Pllanze. 


Digitized  by  CjUv.'v.i^ 


Wahlenberg  bespricht  in  seiner  Abbauülung  «de 
vegetatione  et  climate  in  Helvetia  septemtrionali 

u  iiiaiiieii  ^>  eine  Varietät  von  A.  scorpioides  «foliis 
magis  liirsutis  et  integrioribus»  ;  er  nennt  sie 
L  glacialis  und  verweist  auf  die  Abbildung 
Jacquin's  (Ic.  rar.  3  t.  586). 

Im  Hocligcbirge,  so  auf  den  Oi})lVlii  des 
Gotthardmassivs,  gehe  A.  scorpioides  in  die  Va- 
rietät über;  diese  bewohne  nur  die  subnivale 
Region.  Er  habe  sie  nicht  tiefer  als  6000  Fuss 
am  Fuss  des  Monte  Prosa  gesehen,  sehr  häufig 
aber  gegen  die  Schneegrenze,  z.  B.  an)  Isenstock, 
lind  selbst  nocii  darüber,  so  am  Rossbodenstock. 

Der  Hinweis  auf  die  zweideutige  Abbildung 
.I;n|iiin's  geiiügl  niclit,  um  in  W'ahleiibergs  Arn. 
glacialis  die  Wuifen'sche  Pllanze  zu  sehen,  zumal 
er  zu  einer  Zeit  schrieb ,  da  die  BegrifTe  über 
dasA.  glaciale  verworren  waren.  Der  Umstand, 
ilass  er  A.  Clusii  nicht  aullülirt.  dieses  sich  alu  r 
gerade  an  den  citierten  Standorten  ündet,  legt 
den  Gedanken  nahe,  dass  Wahlenberg  mit  seiner 
Varietät  das  A.  Clusii  meint.  Jedenfalls  liefern 
seine  Angaben  keinen  Beweis  fiir  das  Vorkonimen 
des  echten  A.  glaciale  in  der  Schweiz. 

Gaud  in  erwähnt  1829  in  seiner  Flora  hel- 
vetica (vol.  V.  |).  :W2)  ein»;  Varietät  von  A.  scor- 
piüides,  minor,  mit  kahleren,  Ihiscliigen 
weniger  gezähnten  Blättern.  Er  citiert  dazu  die 
Angaben  Wahlenbergs,  dessen  Pflanze  aber  uni- 
gekehrt  nieh]-  behaart  sei,  und  icU  nlifiziert  seine 
Varietät  mit  Arn.  glacialis  auf  Grund  der  Arbeiten 
von  Jacquin,  Willdenow  und  Hoppe,  von  denen 
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die  ln'idon  erstem  das  A.  glaciale  so  rnissver- 
ständlich  dargestellt  habe».  Ober  das  Vorkommen 
dieser  Varietät  wiedeiholt  er  nur  die  Angaben 
Walilenbeigs,  ohne  ihnen  etwas  beizufügen. 

Im  lierbar  Gandins,  in  das  mir  Prof.  Wil- 
czek  einen  Einblick  ermöglichte^),  liegen  in  einem 
Bogen  mit  der  Aufschrift  A.  scorjiioideis  neben 
Jiwei  typisciien  Kxeni]>laren  mit  der  Etikette 
«ex  M.  Gemmi»  zwei  andere,  kleinere,  gedrunge- 
nere Exemplare«  anf  deren  Zettel  erst  bemerkt 
war  «Arnica  glm  ialis»  :  das  Wort  glacialis  ist 
aber  durchgestrichen  uu«l  durch  scorpioides  er- 
setzt. Ks  ist  somit  klar,  dass  Gandin  unter  sei- 
nen A.  glaciale  eine  bochalpine.  gedrungenere 
Forui  V(Mi  A.  sc(U}»ioi(h^s  versteht  und  nicht  die 
WuUen'sche  Arnica  glacialis. 

Von  nun  an  wird  diese  Art  von  den  schwei- 
zerischen Floristen  ignoriert  bis  Knde  der  sech- 
ziger Jahre,  wo  1)  u  co  m  m  u  n  in  seinem  «Ta- 
schenbuch für  den  schweizerischen  Botaniker» 
die  Species  kurz,  aber  richtig,  wohl  nach  Hoppe, 
hesclirt'ilit  und  als  sehr  selten  bezeichnet,  ohne 
aher  iSt^indorte  dafür  anzugeben. 

Erst  R  h  1  n  e  r  macht  positive  Angaben.  In 
den  «Ahrissen  zur  tabellarischen  Flora  der 
bchwei/t  ikaiiloue»  erwähnt  er  A.  Chisii  und  gla- 
ciale als  «Granitpüanzen».  Das  ist  übrigens  für 
letztere  Art  gar  nicht  richtig;  die  Standorte,  welche 

Ich  spreche  auch  an  dieser  Stelle  Horra  P*of.  Wilcxek 
fttr  die  FreuDdliehkeit,  mit  der  er  mir  die  PrafkiDg  des  eiosebli- 
gigen  Htterials  in  den  Herbarien  Gaudios  und  Murets  und 
seiner  eigenen  Sammlung  gestallele»  meinen  besten  Dank  aus. 
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Wulfen  citiert,  gehören,  wenigstens  zum  Teil, 

dem  Kai  k^ebirge  t^n,  wie  er  selber  hervor- 
hebt. 

Im  Jahr  187G  publiziert  nun  R  h  i  n  e  r ,  seit 
Wahleuberg  znm  erstenmal,  einen  bestimmten 

StîHKloit  Iii)  -  Piodroinus  der  WaUlstätter  (iefäss. 
pllaiiiien»,  das  «rechte  Furkahorn»,  wo  Vnl- 
pius  die  Pflanze  gesammelt  habe,  deren  Stengel 
aber  nicht  starr  sei.  Es  konnte  also  dieser  An- 
gabe nicht  woIjI  ein  eehles  A.  ^»laciale  zu  Grinule 
liegen.  Ich  hnbv  »  in  Exemplar,  «las  Viil[)ius  au 
der  Kurka  gefunden  hat,  im  Herb.  Kischer-Ooster 
im  botanischen  (harten  in  Bern  gesehen  :  es  ist 
ein  A.  Chisii  mit  starken  Wimpern  und  aiilFal- 
lend  wenigen  kiaiiseii  Haaren,  daher  dem  A.  gla- 
ciale recht  ähnlich,  aber  nicht  mit  ihm  identisch. 
Vnipius  hat  übrigens  mehrfach  À.  Clusii  fur 
glariale  ansge^chm .  wir  die  Exemjilare  vom 
ßulFalora  nnd  der  I)istclalp  im  Saasthal  im 
genannten  Herbar  beweisen. 

Es  wurde  zu  weit  fuhren,  auf  alle  Staiidorts- 
aiij^ahen  naher  einzutreten,  die  seit  der  eitierlen 
Rliiners  gemacht  worden  sind.  R  i  o  n  tiihrt  im 
«Guide  du  botaniste  dans  le  Valais»  das  A.  gla- 
ciale fur  das  Wallis  an,  Fischer  im  Verzeich- 
nis der  Oefässjdlanzen  des  Herner-Oherlainles 
für  dieses  (îehiet;  die  hier  vom  (iarzen  oh  Ro- 
senlaui  citierte  Pflanze  habe  ich  gesehen,  sie  ist 
ein  kleines  A.  scorpioides. 

Zahlreiche  Fundorte  aus  Wallis.  Grauhünden, 
üem  Berner-Oberland  uml  (ilarus  zahlte).  Heer 
in  seinem  letzten  Werk  :   «  Nivale  Flora  der 
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Schweiz»  1884  auf.  Über  das,  was  Hoer  unter 
Â.  glaciale  verstanden  hat,  giebt  sein  Herbar 
Aufschi uss.  Es  findet  sich  dort  eine  Etikette 
mit  (1er  Aufschrift  «A.  Clusii^  und  der  Bemerk- 
ung :  «Ist  eine  Urgebirgspilanze  wie  A.  scorpioides 
eine  Kalk-  und  Schieferpflanze  samt  der 
OletscherforinArn.  glacialis  Jacq.> 
In  der  That  ist  aucli  ein  V(»n  Jleer  als  «A.  gla- 
ciale Hchb.  Jacq.  Wahlb.»  bezeichnetes  Exemplar 
aus  dem  Samnaum  niclits  anderes  als  ein  zwergi- 
ges A.  scorpioides,  also  <iessen  var.  minor  Oau- 
din.  Es  beziehen  si<  li  suinit  <lie  Standurlsan^^'aben 
Heers  über  Â.  glaciale  nicht  auf  das  echte  gla- 
ciale Wulfens,  sondern  anf  eine  «Gletscherform» 
von  A.  scorpioides. 

Auch  Jaccard  betrachtet  in  seinem  Cata- 

lotfue  de  la  Flore  Valaisanne,  allerdings  unter 
einen»  Vorbehalt .  das  A.  glaciale  als  Bürger 
der  Walliser-Flora.  Die  dort  erwähnten  von 
Favrat  gesammelten  Pflanzen  sind ,  so  weit  ich 

sie  in  seinem  Ilerbar  vorgefunden,  durchweg 
A.  Clusii. 

In  den  Herbari*  n  sah  ich  bisweilen  A.  Clusii 
und  A.  glaciale  (von  ausserschweizerischen  Stand- 
orten) verwechselt;  es  durfte  das«  entsprechend 
dem  Datum  des  Fundes,  anf  den  oben  erwähnten 
Schreibfehler  (irenilis  znriickznlïiliren  sein,  der 
den  hohlen  Stengel  dem  A.  glaciale,  den  soliden 
dem  A.  Clusii  zuschrieb.  Darin  liegt  eine  weitere 
Quelle  für  irrige  Angaben  über  das  Vorkommen 
von  A.  glaciale  in  der  Schweiz, 
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Im  Bulletin  de  la  société  Murithienne  vom 
Jahr  1887  hat  L.  F  a  v  r  a  t ,  der  sich  fur  diese 
Species  besonders  inte  rèssierte ')*bereits  eine 
Notiz  iiber  dir«  Verbreitung  des  A.  glaciale  ver- 
öffentlicht, worin  u.  a.  das  Verselifii  Greniiis 
berichtigt  wird.  Favrat  hat  an  der  Furka«  wo 
VuJpiüs,  wie  gesagt,  das  A.  glaciale  gefunden 
haben  wollte,  f^egen  den  Oaleiistuck  hin  nur 
A.  Clusii  gesellen.  Er  bemerkt,  alles  Material  aus 
dem  Wallis,  das  ihm  zu  Gesicht  gekommen,  sei 
nur  A.  Clusii  und  nicht  glaciale,  dagegen  besitze 
er  das  letzteie  vom  Paiiixerpass  zwischen  (Harns 
und  dem  Bündner  Uberiand.  Ks  haben  mir  zwei 
Exemplare  von  diesem  Standort  vorgelegen;  das 
eine  im  Herb.  Favrat,  von  Favrats  Hand  als 
glaciale  bezeichnet,  ex  herb.  Tallicher,  ist  ein 
gedrungenes  A.  Clusii.  Das  andere  liegt  im  Herb. 
Mnret  und  wuVde  von  Muret  erst  als  Clusii,  dann 
als  scorpioides  bezeichnet.  Es  ist  ein  verkahltes, 
sonst  typisches  Exemplar  von  A.  scorpioides  ; 
A.  glaciale  lehlt  im  Herb.  Muret  überliaupi,  ist 
also  von  diesem  findigen  Sammler  in  der  Schweiz 
Dicht  angetroffen  worden. 

üra  über  die  Frage  nach  dem  Tndigenat  des 
fraglichen  Aroniciini  ins  Klare  zu  konimen,  habe 
ich  endlich  eine  Reihe  grosser  Herbarien  darauf- 
hin durchgesehen.  Ich  nenne  bloss  das  Herba- 
rium helveticum  des  eidg.  Pol>i«chnikums,  in 

*)  In  seiüem  riuchrut  un  Hosine  Massun  (Bull.  soc.  vaud. 
H,  naL  XXVIII,  p.  106)  bemerkt  Farrai  :  «M.  Treffer  à  Lutlach, 
Tyrol  oriental,  lui  récoltait  en  nombre  de  belles  plantes  de  ces 
Alpes  iioor  ses  échanges,  entre  autres  le  rarissime  Aronîcum 
glaciale,  presqu'inconnu  en  Suisse». 
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"s\'elchem  u.  a.  die  Sammlungen  von  Heer,  Fa- 
vrat,  Jäggi  und  auch  zahlreiche  von  Brugger 
gesammelte  Pflanzen  enthalten  sind,  ferner  das 
Herbarium  des  botan.  Gartens  in  Bern  mit 
denjenigen  von  Fischer-Ooster,  endlich  die 
Herbarien  von  Gaudi n,  Muret»  Wilczek«  Käser. 
Nirgends  fand  sich  von  Aronicum  glaciale  ein 
Exemplar  schweizerischer  Herkunft. 

F's  ist  also  nicht  übereilt,  wenn  man  einen 
Schritt  weiter  geht  als  Gremli,  der  in  der  7. 
Auflage  seiner  Excursionsflora  bemerkt  :  «Stand- 
orte zu  sichern»,  und  das  Aronicum  gla* 
c  i  a  1  c  aus  der  S  c  h  w  e  i  z  e  r  f  1  o  r  a  ü  b  e  r  - 
h  a  u  p  t  s  t  r  e  i  c  h  t.  Die  Möglich i<eit,  dass  es 
noch  gefunden  wird,  bleibt  ja  bestehen,  und  es 
verlohnte  sich,  die  K  a  1  k  a  1  p  e  n  im  Osten  und 
Siidosten  Giaiil)ijndens  neuerdings  darauf  zu 
untersuchen;  dort  möchte  es  sich  am  ehesten 
vorfinden. 
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Ueber  einige  Flechten  vom  Honte  Rosa 

voo 

J.  Müllor-Argovieusis  •{•. 

Die  fol^eiulp  Notiz  gründet  sich  auf  eine 
kleine  Flechtcii-KIorulîU  die  der  Uriterzeichiiete 
am  11.  September  1895  am  «Sattel>  des  Monte 
Rosa  bei  4354  m.  û.  M.  mît  Professor  Heim  ge- 
saiiiiiii  It  hat.  l)azn  koiiiiiit  ein  Stück  noiü  ( Üplül 
mit  ßucliia  leptolepis,  das  Herr  Prof.  Abrljanz 
herunterbrachte;  wir  kehrten  wegen  schlechten 
Wetters  am  Gij)felgrat  um.  Unser  leider  seither 
verstorVicne  MiiUer-ArgovieiKsis  hatte  die  Freund- 
Jichkeit,  von  seinem  Prinzip,  nur  noch  exotische 
Flechten  zu  untersuchen,  in  diesem  Falle  abzu- 
weichen, und  diese  Cacuminal-Florula  zu  be- 
stinunt'ii.  Wir  lassen  unten  die  BcstinniiUii;^pn 
nrid  die  Diagnosen  zweier  neuer  Varietäten 
folgen,  wie  sie  sich  in  seinen  Papieren  vor- 
fanden. 

Das  Gestein  vom  Sattel  ist  Gneiss  und 
Glimmerschiefer,  dasjenige  vom  Gipfel  Quarzit. 

6'.  Schröter. 

Alectoria  jubuta  Ach.  v.  depressula  Müll. 
Arg.;  thallus  depresbo-ca'spitosus ,  1 — 2  cm. 
latus,  2—4  mm.  altus,  rami  primarii  2-5  mm. 
longi,  intricatiro  ramosi,  laxe  decumbentes, 

olivaceo-nigricantes,    opaci;    haud  sorediosi; 
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apices  concolores.  —  CaBspites  insigniter  nani, 

laxe  iitliicatim  depressi.  —  Saxicola. 

Farmelia  lanata  Wallr.  f.  minuscuia  Nyl. 
Lappon,  or.  p,  120.  — 

Gyrophora  anihracina  Körb.  Syst.  p.  99. 
specim.  juvenilia,  valde  exigua  (iiuu  v.  niicro' 
phyila  SchcTr.), 

Placodium  concolor  (Ram.)K6rb,  Syst.  p.  118. 

 0.  angustum  Arnold,  Brenner  p.  234, 

et  Exs.  n.  585.  — 

 V.  pnlvinatum  Mull.  Arg.;  tlialius  pul- 

vinato-moriformis,  cdesio-glaucus  v.  demum  obs- 
curior;  pnlvinuli  1—4  mm.  lati,  hemisphaBrici, 
basi  constricti,  deiiiuin  varie  rontluentes,  su[ier- 
ficie  valide  granuloso-divisi;  apothecia  ignota.  — 
Saxicola,  cam  var.  priecedente. 

Lecidea  confluem  Ach.  i?.  steriza  Müll.  Arg. 
Lieh.  Genève  p.  55. 

Lecidea  vitellinaria  Nyl.  in  Bot.  Notis.  1852, 
p.  177;  in  thalio  steriii  depauperato  et  obscurato 
Placodii  concoloHs  ü.  nngusii. 

Lecidea  (s.  SporasicUiaj  tephrodes  Müll.  Arg. 
Lieh.  Valais,  p.  7;  Sporastatia  cinerea  Körb. 
Par.  p.  235. 

Buellia  (Karschia)  leptolepis  Bagl.  in  Com- 
ment. Soc.  critt.  it.  IL  p.  83.  Parasitula  in  frus- 
tulis  Placodii  concoloris  v.  angusii  ut  videtur, 
ad  Monte  Rosœ  cacumen  leg.  Prof.  Abeljanz. 

Rhizocarpon  Oederi  (Ach.)  Körb.  Parerga 
p.  232. 


Digitized  by  Google 


fiber  die  im  Jahre  1895  erschienenen  Publikationen, 
welche  auf  die  schweiserische  Flor»  Besng  haben, 
nebst  Nachträgen  aus  Mheren  Jahren. 


I.  Pil/.e 
(incl.  Flechten). 

Bondier,  B.,  et  Fischer,  Bd.   Kapport  snr  les 

espèces  dec  11  a  ni  pignons  trouvées  pendant 
rassemblée    à   Genève  les  excursions 

faites  en  Valais,  par  les  sociétés  de  bo- 
taniqne  de  France  et  de  Suisse,  du  5  au 
15 ao  ù  t  1894.  Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France,  t.  XLI.  1895. 

Ânfz&hlnn^  der  wMhrend  g^enannter  Excnrsîonen  auf- 
gefundenen Pilze.  Besondere  Erwähnung  vei'die»en  folgende 
üredineen  :  Vnmyet^  Alehemillae^lpinae  Ed.  Fisch,  n. 
sp.  Purcinia  An^fnn}fes-Virghn'fntop  und  P.  cou(/lomerata 
werden  als  Micropuccinia,  Uronu/res  i^acaliae  als  Microuro- 
mijces  nachgewiesen.  Aus  der  Schweiz  waren  bisher 
Vromycts  Sülidaginis  und  l'uccinia  Geranii  sihatici  nur 
aas  dem  Engadin,  P.  Drabae  nnd  P.  Dubyi  anf  Androsaee 
fftoeialts  nur  vom  Albula  bekannt;  alle  Tier  haben  sich 
nmi  auch  In  der  Umgebung:  von  Zerniatt  gefunden.  An 
neuen  Arten  sind  weiter  folgpiide  beschrieben:  Cilian'a 
nirali.H  Bond.,  Hei  relia  al/testris  Jioud.  ,  Krohasidi'um 
Vüccinii  uii'jinosi  Boud.,  Ounodertua  ralet>iacuin  Bond., 
Bumda  fragüh  var.  ulpestris  Boud.,  Cortinaniis  ulpinua 
Bond.  F.  y.  Tayel. 

Boudleir,  B.  Description  de  quelques  nou- 
velles espèces  de  champignons  récoltées 
dans  les  régions  élevées  des  Alpes  du 
Valais  n  Août  1894.  Bulletin  df  la  société  myco- 
logiqiie  de  Fiance,  tome  XI.  l^'Fasc.  p.  27—30.  Planche  II. 

Beschreibung  und  zum  Theil  Abbildung  der  vier  im 
vorigen  Beferat  erwähnten,  Tom  Verfasser  neu  anfgesteUten 
Arten  aus  den  WalUseralpen  :  Otriimriua  eUpinus  (Gr. 
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St.  Bernhard,  Schwarzsee  und  Gornergrat  bei  Zermatt, 

Siniplon) ,  Gnnnderino  vatesiacum  (Zermatt) ,  Hdreîla 
alpeati'iê  (Gr.  St.  Bernhard),  Ciliaria  nimlis  (Simplon). 

Ed.  Fischer, 

Corboz,  F.  Flora  Aclensis,  contributions 
à  l'étude  des  p  I  a  n  t  <•  s  do  la  flore  s  n  i  s  s  e 
croissant  sur  i c  t  r  r  i  l  o  i  r  e  de  la  c  o  m  ni  n  n  c 
d'Âclcns  et  dans  ses  environs  i  ai  médiats. 
Bulletin  de  la  société  yaudoise  des  BCieoces  Bat,  t  XXXI 
118  p.  227—246. 

Verfasser  hat  seine  Stndien  über  die  Kryptogamonflora 
der  (Tefçend  von  Adens  fWaadt)  forticesetzt  und  fiit?-t  zu 
den  bereits  frülier  aiifficzfihlten  Pilzen  (s.  Referat  in  il^-scn 
Berichten  IV  p.  112)  weiten  '.)()  Arte»  liin/.u  (7  rsTila^iiiefo 
und  Uredineen ,  32  Hyiuenoniyceten  excl.  Agariciueen, 
39  Agraricineen ,  12  Gastromycuten,  Ascomyceten  und 
Hyzomyceten).  Im  Ganzen  kennt  Verfasser  aus  jener 
Genend  476  Pilzarten.  Im  F-  rnern  hat  er  seine  Nach- 
forsclinntçen  auch  auf  die  Flechten  an^edehnt,  die  bis 
jetzt  mit  73  Arten  repräsentirt  sind.         Ed.  Fischer. 

FiBcher,  Ed.  Weitere  lufectionsvcrsuche 
mit  R  o  s  t  p  i  1  z  o  n.  (Mittheilung«sn  der  naturforschenden 

Gesellschaft  in  Hern  18ÎJ5.) 

Vt»rJiegeuiie  Notiz  i^nthält  writrre  Kesultate  von 
Infectionsversuchen  mit  scliweizerischeu  Kosipilzeu.  Ver- 
suche sowohl  als  die  Beobachtung  im  Freien  ergaben,  dass 
dais  Aecidium  L&wanthetni  DG.  auf  Leueanthemum  vulgare 
zn  einer  Uredo-  und  Teleutosporen  bildenden  Pueeinia 
aal*  C<ire.r  inunfnua  gehört. 

Mit  Teleurosporon,  welche  aus  den  Aecidiosporen  von 
O'ufiutreft  niiitilniiii  erzocren  worden ,  konnte  nur  diese 
Pflanze,  nicht  aber  Centnurra  SidUo.sa  iuticirt  werden  — 
und  umgekehrt  mit  Teleutosporen,  die  ans  den  Aecidiosporen 
▼on  Centaurm  Srabiow  gesilchtet  worden,  nor  diese  letztere, 
nicht  aber  Centaurea  ntontana. 

Puccinia  Carieis  (Schum.)  geht  auch  auf  Carex  ferru- 
(finea  ;  es  wurde  mit  Teleutosporen  Ton  diesem  Sabstrat 
Ut'tica  dioirn  orfolirrrich  inticirt. 

Mit  Teleutosporea  vo!»  l'un- in  in  sif raffen  (Schrot.) 
gelang  wohl  die  Infection  von  Tunijcannn  officinale,  uicht 
aber  die  von  Ijappa  minor,  Crepis  aurea  und  Äpoeerie 
faeiida, 

Uromyces  Junci  (l)esm.)  producirte  auf  Pidicaria 
dysenterira  reichliche  Aecidien,  liess  aber  Buphthalmum 
salicifoUutu  intact. 
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Zu  (Jrot/iijrr.s  (  iirninii'  wiu  de  bisher  dos  BXiî  Adeuostyles 
Torkommende  Aecidium  gezogen.  Diese  Annabme  ist  ud- 
richtii^;  jener  Uronnjees  entbehrt  des  Aecldlenzustandes 
und  das  betr.  Aecldiam  gehört  einem  anderen  BostpUz  an. 

F.  V.  Tavel. 

Fi8cher,£d.,  Die  Entwicklung  derFruchtk«»i  ik  r 
Ton  Mutinus  caninus  (Hitds),  (Berichte  der  deutschen 
botanischen  Gesellschaft,  Bd.  XHI.  Heft  4,  1895). 

Dor  entwlclclungsgeschichtlichen  Arbeit  sei  nur  die 

Notiz  entnoTiiînoii.  dnss  (l«»r  seltene  Mutinus  eaniniiH  von 
Prof.  ChoUat  bei  Bit^i  gefunden  worden  ist.    F.  y.  Tavei. 

de Jaczewski, A.,  ('Ii a tn pignons  dann  le  Compte 

rendu  de  l'excursion  de  la  soc  ic  t  hotanique 
sin<-i^  ÎIU  fr  r and  St.  Hernard  du  20  Août  au 
2  Stpfriiilir«-  181)8.  .\rchives  de«  sei^nres  physiques  et 
naturell-  s.    :\  Période,  T.  80  p.  605— (> 

Aufzählung  von  72  Pilzarten,  welche  tlieils  im  \'al 
d*Entremont  und  am  Gr.  St.  Bernliard,  theits  in  den  Um- 
gebungen Ton  Bez  gesammelt  wurden;  meist  verbreitete 
Arten  aus  den  Gruppen  der  Hymenomyceten,Gra8tromycetenf 
rn  dinoen,  üstilagineen,  Pyrenoniyceten,  Disconiyceten  und 
linfH  rfecten.  Als  neue  Art  wird  beschrieben  :  L*'pfosjjhaeria 
Wikzakü  auf  AHemisia  (gesauiuielt  bei  Orsi»^res.  ) 

Ed.  Fischer. 

de  Jaczewski,  A.,  Les  C  a  p  n  o  d  i  é  e  s  de  la  Suisse. 
(Bulb'tin  de  l'herbier  I{(dssier.  t.  III,  no.  11.  IHl).')). 

1  Maiitiosen  und  f^espr^-rhuriir  von  Capnudium  salicinitm 
Moüt.,  lUiae  Fkl.  imd  lootii  Berk,  et  Desni. 

F.  V.  Tavi  l. 

da  Jaczewski  A.,  L  c  ^  (  '  Ii  a  »- 1  o  ini  »»  e  s  de  la  S  u  i  s  s  h. 
Bull,  de  Tbl  rl.i  r  Hidssi.  i-.   t.  JH.  no.  i),  181)5,  pag.  41)4. 

Der  Verfasser  giebt  ausiulirliche  Diagnosen  der  drei 
Arten  ChattomUtm  thartuviim  Winter,  Ch.  elafum  Kunze 
und  Ch,  ftannosum  Wallr.  F.  v.  Tavel. 

de  Jaczewski,  A Les  D  o  t  h  i  d  é  a  c  é  e  s  de  la 
iSnisse.  Bull,  de  la  société  mycologique  de  France,  1895, 
p.  155  ff.  c.  Tab. 

Verf.  zieht  hieher  folgende  in  der  Schweiz  vertretene 
Gattungen:  EpicMoé\  Fht/Uaehora,  Mazzantia,  Scirrhia, 
Ihthidflh,  Düthidea,  /Hiopof/faphiis,  Ffumostegiaf  Hffpwrea^ 
Polystignia,  Clariceps,  Cordijcips,  Eupenirilliumy  Euasper- 
gillns,  im  Ganzen  41  Arten.  (Kef.  nach  Heihvi^ria  1805 
p.  [148]).  Ed.  Fisdier. 


—    58  — 


de  Jaczewski,  A.,     e s  X y  1  a r i é c s  dv  la  S u i 8 s 
BiiU.  de  la  société  uiycologique  de  France  1892».  p.  108  ff. 
Aus  der  Gnippe  der  Xylarieen  sind  nach  Verf.  die 

Gattun{r»*n  Nnmuiiflan'a,  üsiuUnay  Hyportflon,  Poronùi  und 
Xi/laria  in  der  Schweiz  v('rtret''iK  i)ii  GanZ(*n  mit  30  Arten. 
(Ref.  nach  üedwigia  1895  p.  lUÜjJ.  Ed.  Fischer. 

Manrizio, Â.,  Zur  Ivpimtnis  dor  schweizerischen 
Wass«'rpilze  (XXXVllI.  Jahresbericht  der  Xaturforsch. 
Gesellschaft  CJrauhündens.   Jahr^'HTifr  lS*.l4  '0r)  l 

Verzeichnis  der  bisher  aus  d.  i-  Scliwi-iz  hfkannt  ire- 
wordrill  n  Saprole^nieen,  mit  AnpiW»  d^r  Fundorte,  im 
Gaiizrn  Ii)  Formen^  von  denen  Suprultynia  mixta  d.  By. 
eingehend  beschrieben  wird.  Als  Parasiten  auf  diesen 
Pilzen  fanden  sich  6  Chytridiaceen,  «iaruuter  Œpidiopsis 
major  n.  sp,,  <ler«'n  Entwickliin}rsjr«'schichte  Gegenstand 
sorgfaltiger  Beobachtung' und  Darstellung  war. 

F.  V.  Tavel. 

Belim,  H.,  A  s  c  o  ni  y  c  e  t  e  s  e  x  8  i  c  c  a  t  i  fasc.  23. 1895. 

Diagnosen  in  H^dwipia,  Bd.  XXXIV.  1805. 

Aus  der  Schweiz  sind  f<d<:fnde  Arton  ?\usjLre*rebeu  : 
Stictis  jtarht/s/mra  Hehiri,  SiliUvald  :  Jh'nna(eii  arcrt'rola 
(Peck),  Zürich;  Cory  ne  fia  vovi  reus  (Fries),  Zurich;  }iip- 
Ura  iuricensis  Rohm  n.  sp.,  Zttricfa  ;  AnihosUmeUa  Helith' 
rtfii  H.  Fahre  f.  Solidaginls,  Frauenfeld  ;  Rébenii»chia 
Typhae  H.  Fahre,  Kreuzlingon  (vom  Kef.  auch  am  Zürich- 
see gefunden)  ;  Pleoapora  ahscomliia  Sacc.  et  Koum.,  Kreuz- 
lingen;  Melanrnnis  spodinea  Tul.,  Zürich  :  Vafsan'u  pustu- 
lann  Kdim  n.  sp.,  Zürich;   Dennatra  Alm  iFkl.),  Zürich. 

F.  V.  Tnvol. 

Behm,  H.,  Discomy c<*t«'s  in  KalMuhoisl's  Kiy[ito- 
gamcnäora  von  l>«!uthcljland.  Oesterreich  und  der  Schweiz. 
Lieferung  44,  53,  54;  pa^^  1041—1232. 

Fortsetzung  der  Eufiezizeae,  von  denen  die  Formen 
mit  behaarten  A]>otheci(>n  zur  Darstellung*  gelangen,  und 
BearbeituufT  der  AscoboliM-n  und  Helvellaceen,  womit  nun 
das  umfangreiche  Werk  vollendet  ist.  In  der  54.  Li*  fcriin^^ 
beginnt  ein  Nachtrag-,  der.  wi*-  dii  frühem  Lit  te  iimjri n. 
auch  für  die  »Schw  t  i/  vitd  Neues  brinjrt.  Auf  EinzeUitiiteu 
kann  hier  nicht  eiii^etret(>n  werden.  Die  noch  ausstehende  55« 
Lieferung  dürfte  wohl  das  Schlussheft  für  diesen  Band  des 
Kabenhorst'schen  Werkes  bringen.  F.  t.  Tavel. 

Sadebeck,  Über  das  Auftreten  und  dieVerbrei- 
tung  einiger  Pflanzenkrankheiten  im  dstlichen 
Alpengebiete.  Forstlich-naturw.  Zeitschrift,  1895.  p.  82. 
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Guomoniaenjthrostoma  Fkl.,  welch»'  lit  kaniitlich  auf  «ien 
Kirsdibäiinif^n  cini"  sehr  vorheerfMide  Kraiikb'  it  verursacht, 
ist  in  den  Al]i»-iitli!ilt'rn  leider  si-lir  verl)?-eii»'i.  Nicht,  nur 
in  Montafun  und  in  iSüdtyrol,  sondern  auelj  im  Kauton 
Ularus  trat  die  Krankheit  iu  den  Jahren  18B9  und  1890 
in  besonderer  Intensität  auf  und  Bcheint  in  höheren  Lagen  — 
in  der  Nfihe  von  Stachelberg  findet  man  sie  noch  bis  über 
1000  m.  —  besonders  verheerend  zw  wirken. 

Protomyeen  nu/crosporus  ünger  ist  in  den  Alpen  Ter- 
breiteter  als  man  hislier  annahm  :  er  tind^^t  sieh  ah<*r  hier 
nicht  am  hfintig^sten  auf  Aff/opodimn  Potiai/ruriu,  wie  in 
«1er  Ebene,  sondern  hfTorzugt  J/f</«<- Arten,  Ueracleum 
Sphonäylium  (so  im  Kanton  ülarus,  bei  Brunnen  und  bei 
Zürich)  und  Varum  Carri.  F.  v.  Tavel. 

StTider,  B.,  B  f  i  1 1- ä  ;r zur  K  e n  n t n  i  s  der  s  r  h  w e  i  z f  r. 
i'  i  1  /  <•.  h.  W  a  1 1  i  s  (  M  it  teiluugen  der  uaturforscheuden  (je- 
sellschaft  in  [U-ni  IHU.'}). 

Die  Abhandlung  enthält  eine  Bibliograidiie  der  Schweiz. 
Hymenomyceten  und  das  Verzeichnis  der  Ausbeute  an 
Hymenorayeeten,  welche  fünf  Excursionen  in's  Wallis  er- 
geben haben,  zugleich  eine  Ergänzun^^  des  schon  im  Jahr 
1890  veniftentlichten  Verzeichnisses.  Als  neue  Ait  wird 
beschri'  lnn  Bo/efHx  Cemhnrp  Stiider  aus  <[pm  Arvtiiwald 
des  Turtüiainitlialrs  (»hcrhalh  l'iumatt.  Nni  für  dit*  Scliweiz 
sind  ferner  :  Hole.tiu  rutilu.s  Fr..  Ii.  fN,si/ßt,s  lltuiti..  /hfssula 
puellaris  Fr.,  'Tflamonia  inijfennis  Fr.,  Dermocyhe  fiœa- 
tophi/lla  Lasch,  D.  cehroplußla  Fr.,  Psallioia  irusivphylla 
Lasch,  Flammula  gymnopodia  Bull.,  Tncholoma  nodeitneum 
Fr.  und  eine  Variet&t  von  T,  sapottaceum  Fr.  mit  ^-^ras- 
jrrünem,  mit  rnthrannen  Schui)pen  bekleidotcm  Hut.  finhius 
cavip*'s,  \m  ^^  allis  Inlufigr,  ern  irîit  dort  in  »nner  Unit-,  die 
ëich  von  Fiuliaut  über  Salvan  zieht,  seine  West^ninzf. 

F.  V.  Tavt  l. 

Sydow.  üredineen.  Fascikel  XVII—XIX. 
und  1895). 

In  vorliegender  Hammlung  sind  in  Fascikel  XVII  und 
XIX  auch  Arten  aus  der  Schweiz  und  Nachbargebieten 
enthalten,  nämlich  :  No.  825  Puccinia  expansa  auf  Senecio  Do- 
ronicum,  Franzenshöhc,  Xo.  h;v^  P.  Pazschkei  auf  Saxifraga 
elatior,  Franzenshöhe,  So.  H'62  P.  Prenant  his  auf  Prenftuthes 
purpnren,  Seliaftliausen,  No.  904  Urumycci^  Ormfhogali  auf 
(iagcd  /i(f('(t,  Fliiirlisber^  bei  Bern.  Xo.  911  Puccinia  Anemo- 
ntü  Virginianue  auf  Anemone  ifulphurea,  Gr.  8t.  Bernhard, 
No.  919  P.  Geranii  sUvatid  auf  Geranium  êtlvaiieum^  Pont- 
résina,  No.  922  P.  Morihiitri  auf  G,  ttilmtkum^  Zeruiatt, 
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No.  i>2iS  P.  mhrfarnns  auf  (hiliuiii  stihr^frf,  Pont  résina. 
No.  i)83  Tr^iiii  auf  A'-onifmn  Lyanloiuan.  Ensradin^ 
No.  936  Cohosporium  Ittulae  aiit  Inula  Vaillanti  Aare- 
damm  am  SeUiofenmoos  bei  Bern,  No.  937  Aeddien  denelbea 
Art  auf  BinuB  silvestrU,  gleiche  Localitftt,  No.  947  öym- 
nosporangium  confusum  Aecidien  auf  Ccianeaster  rulgarts^ 
Zermatt.  Ed.  Fischer. 

II,  Alfen 

(und  Phykochromaceeii.) 

Cliodat,  E.,  Matériaux  jiour  »»  i  vir  a  i'liistoire 
des  Pro tocoecoidées:  III.  Sur  le  genre  Kirch- 
neriella  Schmidle.  Bull. de Therb. Botssier,  t III.  1895. 

Im  Laufe  dieser  entwicklun^sj^schichtlichen  Unter- 
suchung erwlhnt  dor  Verf.  die  Algenflora  eines  kleinen 
Tümpels  nahe  ani  (ripfel  des  Grand-Salève.  hei  1200  m. 
Es  linden  sich  dort:  hlrrhnprH'ffn  htrxitd,  I)frf>/i>sj)litiei'(i4in 
Eh)'('n}n'r<i}unum,  Scencdt  suiKs  (^mulri(  tiailn^  (Juff/.slf,i  ,v  Vt- 
lui  ia^  Pülyedrium  pentagona  m Eudorina  ektfunn,  hu.  Herbst 
und  ira  Anfang  des  Winters  wimmelt  es  dort  Ton  VoIfo- 
cineen,  die  im  FrUl^ahr  wieder  yerschwnnden  sind.  Die 
andern  der  {renannten  Alirt-n  finden  sich  das  jranze  Jahr; 
die  KiiThneriella  sind  aber  sehr  flüchtig  und  sehwi  r  zu 
cultivieren.  F.  v.  Tavel. 

Ohodat,  E.,  A 1  ^  u  e  s  des  e  n  v  i  r  o  n  s  d  e  G  e  n  è  v  e. 
Areliives  des  sciences  physiques  et  naturelles.  3  période 
T.  32.  1804.  2  S.  8^ 

Folfrendü  Arten  aus  der  Umgegend  von  Genf  werden 
kurz  bes[)rochen  :  Eremosphaera  viridis,  GoUnkinia  radiata 
nOT.  gen.  et  sp.  (yieUeicht  mit  Phythelios  Frenzel  identisch), 
Tetraeeras  genevensis  nov.  gen.  et  sp.  (mit  Srenedcsmus 
verwandt),  Srenedesmm  faicatv8  n,  sp.  (Bef.  nacli  Hedwigia 
1805  ]i.  [51]).  Ed.  Fischer. 

Corboz,  F.,  Flora  A  c  l  e  n  s  i  s.  Bulletin  de  la  société 
vaudoise  des  sciences  nat.  T.  XXXl  118  p.  227  246. 

\'(  i-f'.  hat  seine  Xfichforscliung:en  über  di«*  Krv|>t<'i.''aiii<'n- 
Flora  von  Adens  aucli  aul  die  Algen  und  Pliykochromaceea 
ausgedehnt  und  zählt  aus  diesen  Gru])peji  21  Arten  auf, 
die  allerdings  nicht  alle  sicher  bestimmt  werden  konnten. 

Ed.  Fischer. 

Hini,K.E.,Algologi8che  Notizen.  1.  Ein  kleiner 

Beitrag  zur  Algenflora  Badens  und  <ler  Schweiz. 
8t'ii.-.\l)ilr.  aus  Öfversigt  af  Finska  Vet.-Soc  Fürhandlingar 
XXX  VlU  üelsingtors  1886. 
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Ein  Wrzeichnis  von  ( )r(lon'oiiia('»H'n  und  Zygiiemarpen» 
liie  \  »  ri.  in  (l<»r  rinp"«tbuu}d:  von  l  und  an^n'cnzi  iuh'U 
bâdisciit  ii  (iebiiitnn,  z.  T.  auch  in  d«'n  Alpen  p'sainujeli  liat. 
Von  schweizerischen  und  unmittelbar  anj^renzenden  Stand- 
orten werden  folgende  Arten  aufgezahlt  :  Oeäogonium  Vau^ 
cherii  (Lf  (1.)  liréb.  Botan.  (Jartcn  in  Hasel,  W  eiher  bei 
der  ,X»'ii(  n  Weit'*.  Oed.  pluviale  Nordst.  :  Inzlin^ren, 
Haaren,  Binnin«r*'n  .  Oxf.  marmudruin  Wittr.  Bot.in. 
(rarten  Has»-I ,  iM-nirr  obrrlaïul  zwischen  Wenp'rnalp 
und  Wen^r^-n,  Ofii,  tvhinosfm  imun  A.  Br.  Botan,  (rar- 
ten iu  Basel,  AUschwyi,  Xi-udorf,  KiUirberg.  Oni.  lùu- 
tumniantm  Wittr.  Âllschwyl.  Oed,  Pringshfiniii  (.'rani. 
Nendorf.  Oed.  Boseii  (Le  V\.)  Bréb.  lîotan.  Garten  Hasel. 
Oed*  grande  Kurtz.  Allschwyl,  Neudorf.  Oed.  or  na  tum 
noT.  spec.  Xeiulorf.  Mougeutni  pannhi  Hass.  Zwisrbr  n 
<;r»srh*'Jit'n  und  Anderniatt.  }f.  fohu.sta  (de  Bv.i  W  ittr. 
Obt-rwyl,  iiasrliau'l.  .V.  />///rA.//«  Bern»  j- (>])»'rlan<l.  z^/^- 
nema  stellinum  (Vau'  ii.  i  Ag.  Kanneiitrld  u.  Neue  Welt  h. 
Battel.  Spiroggra  hngata  (Vauch.)  Kuetz.  Kannenfold, 
Neu  Allscliwyl,  WlUücn,  Neue  Welt,  Wengernalp.  Sp, 
rnn'uns  (Hass.)  Kuetz.  Inzlinjren  (Kt.  Baselland),  Wasen 
(Kt.  l'rij.  iS)).  (jrof'ih's  (Hass.)  Kuetz,  Basel:  KannentVld. 
.S//.  HV/ifr/  Kuetz«  Basel.  Sp»  calospara  Cleve  InzliiiL-eu, 
Allschwyl.  K<1.  Fisciier. 

Nat urerscli f'inung  auf  dem  Murtensee.  Bund 
vom  -M       <<  \A,.  1805. 

Tischer,  Ed.,  Wasserblüten  auf  dein  Murtensee. 
Bund  vom  1/2.  October  181)5. 

lui  Herb.st  18Ü5  trat  aut  dem  Murti'usec  wiederum  die 
schon  1825  von  de  Candolle  geBcliilderte  ansgedelmte  Rot- 
fïirbang  der  WasserobeHläcIie  auf,  hervDrgenifen  durcli 
massenhafte  Entwicklung  der  OseiüatoHa  rtihescenn  de 
land.  Ed.  Fischer. 

de  Wüdeman,  E.,  Vaucheria  Schleicberi  n.  sp. 
Bulletin  de  Therbier  Boissier,  t.  III.  no.  11.  1895. 

Beschreibung  ein*  r  neuen  Vauclu  via  aus  der  Verwandt- 
schaft der  marinen  V.  Thun  ti  W'or.  Sie  fan<l  sich  im  Herbar 
ScJdf'icher's  mit  V.  nicfmosn  Hnss.  und  st.nmiiit  w.ilirscjie.in- 
lich  aus  Tümpeln  mit  salzigem  W  asser  bei  Novilb  . 

F.  V.  Tavel. 

de  Wildeman,  £.,  Le  genre  Palm odacty Ion 
Naeg.    Bull,  de  l'herh.  Boiss.  III.  18î).5. 

Der  \  erl'.  fand  eine  Alp*,  die  er  als  l'ahmjdattjjlon 
Aatyelii  Wildeman,   in  Zusammenfassung  der  drei  von 
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Xai'jrt-li  autK''^lHlltrii  Arten,  beztifhin^t,  in  l  iiit  ni  Suini*t' 
in  (1er  Nulie  des  Ho}»i»iz«*!s  auf  den»  dr.  St.  Ht  rnhard  im 
Äug.  1B94  und  teilt  deren  Entwicklungsgeschichte  ausltthrlieh 
mit.  F.  Tavel. 

de  Wildeman,  E.,  Les  Aljrues  tie  l'herbier 
S  e  11  1  e  i  c  h  e  r.  Bulletin  de  la  société  Helge  de  Micro- 
scopie.   Année  21  18»4^»5  p.  200^206. 

Verzeichnis  der  im  Schleicfaer'schen  Herbar  in  Lausanne 
enthaltenen  Schweizer- Algen  (mit  Ausschluss  der  Diatomeen) 
und  -Cyano|diyceen  (letzt»*re  ^rossenteils  nach  (ioinonts  He- 
stininiunjrcn).  Soweit  dieselben  bestiüiinbnr  \vf\n'n,  ergaben 
sieh  4H  Arten  und  Varietiit^n.  von  d»*nHii  finijre  nach  Verf. 
zum  erstenmale  in  der  Seiiw«  iz  angegeben  werden. 

Ed.  Fischer. 

de  Wildeman,  E.,  Catalogue  de  !  a  Vlore  algo- 

l  o  g  i  q  n  <•  de  la  S  u  i  s  s  <».  Mémoires  de  la  société  royale 
t\i'<  s(  i.  n.  .is  dr  Liège.  2  Série  T.  XIX.  180  S.  8'. 
Bruxclh  s  IHUf). 

VtM'f.  stellt  an  (!•  ]•  Hand  der  Literatur,  der  ExsiccntHn- 
w»  rke,  drr  Malia  ialicn  im  Pariser  Museum,  sowlf  nach 
eigenen  Beobachtungen  in  der  Gegend  von  (ienf  und  im 
WaUis  eine  Liste  der  bisher  in  der  Schweiz  beobachteten 
Cyanophycoen,  Algen,  Peridineen,  Euglenoiden  zusammen^ 
mit  Standorts-  und  Literaturangaben.  Für  das  nä]i<'i-e  muss 
auf  die  Arbeit  selber  verwiesen  werden.     Ed.  Fischer. 


III.  JIIoa»e. 

Bant,  Wilh.,  Die  Laubmoose  des  Gross- 
lierzogtums  Baden.  Son<b'rab<lniek  aus  Mitteilungen 
des  Badisciirn  Botan.  Vendus,    Jaiirgang  1804. 

I>if  mit  ;j:T(>s^i'r  SorL'"falt  p^scbriebene  Arbeit  futhnlt 
eiiiiü"'  (  iu«*ist  l;iiiL''st  iM  kaiuitt- )  Angabi'n  über  scliw  r  i/«  i-isclu- 
Standorte;  so  z.  B.  ;  Fissidettit  crasaipeiiy  F,  Mihiranua^ 
F,  rufulus^  F.  ijntndtfrons  am  Rheinfall  bei  Sdhaffhansen 
(Ton  Schimper  und  Qerwig  gesammelt).  Das  von  Gerwig 
an  dems('llM;n  Standorte  entdeckte  neue  Btyum  Gerwigii 
(CM)  Limpriebt  diirlte,  mein«'S  Eraclitens,  k.aum  mehr  als 
eine  fornrn  rf /tarin  ftffrih's  di^s  Bnjnin  tirgettffunt  sein.  Ich 
liabr  hv'xiW  l'tlanzi*n  mit  zaiilreichenunzweideuligi^nZwischen- 
formen  von  mehreren  Punkten  unseres  Gebietes  erhalten 
und  solche  an  verschiedenen  Standorten  auch  selber  ge- 
sammelt. Jules  Amann. 
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Burcliard, Om  Mousses  réeoltét's  aux  «-n  virons 
df   St.  (rinnfolph   et   de  Bex.   (Revue  bryol.  22« 

Atiné»'  jt. 

Ct'iU'  liste  m>  nifiitionué  que  des  esiu'cos  très  r^pandup«. 
Lludicatiou  de  Bryum  Culmatuiii  Liiupr.,  au  bord  du  Khône 
près  le  Bouyeret  repose  sans  doutM  sur  uiie  erreur  de  dé- 
termination. Il  en  est  probablement  de  même  pour  Hypnum 
molie  (Bouyeret).  Jules  Amann. 

Conti»  P.,  N  0 1  <î  s  b  r  y  0 1 0  K  i  «i  u  t^"  s  s  »  »*  1 T  e  s  s  î  u. 
(Revue  bryol,  22«  année  »p.  25). 

Liste  dfts  Mousses  récoltées  en  1893  et  94  au  Tessin 
par  {'auteur.  Toutes  ces  indications  ügmrent  ilans  la  Flore 
des  Mousses  suisses.  Jules  Aiiiann. 

Corboz,  F.,  Flora  A  c  1 1' n  s  i  s.  Bulletin  de  la  société 
yaudoise  des  sciences  nat.  T.  XXXI  lis  p.  227—246. 

Zu  deu  bereits  triiln-r  (  s.  Keterat  lu  Hett  i\  p.  ICI) 
dieser  Berichte)  aus  der  (îegend  yon  Adens  aufgezahlten 
Voosen  kommen  durch  yorliegencles  Verzeichnis  51  I^aub- 
inoose  und  (»  Le])ernioose  neu  biiizu.  Im  (tanzen  kennt 
Verf.  aus  jener  (iegend  183  Moc^rten.     £d.  Fischer. 

Citlmann,  F.,  Supplément  au  Catalogue  des 
Mousses  des  enyîrons  de  Winterthur.  (Heyne 
bryol.  22"  .\nnée  p.  88.) 

Liste  des  espèces  récoltées  par  l'auteur  depuis  1893. 

L'espi^ee  la  plus  intén"isnr!ti"  citée  fst  If  Ftssnians  Mfh/coNUS 
Scliiujpr.  I.a  reuiarqu»'  tniîf  parTauteur  à  pi  uposde  l*h  iiriiHitm 
a(t>  ruiftfltitm  .,M.  Anuiun  ayant  «ionté  do  ■  xi^ît  iiee  hu 
Suisse  .  .  n'est  pas  exacte:  j«'  u  t  n  al  jamais  douté  et  in- 
dique dans  ma  Flore  des  Mousses  suisses  une  dizaine  de 
localités  pour  cette  espèce.  Jules  Amann. 

LimpricM,  K.  G.,  IMr  L  a  u  !>  in«' (>  in  KalitnInKist 
Krypt.-Flora  IV.  Band  11.  Abthlj^,   l.i«;t('nin«r»'n  2.»— 27. 

Das  klassische  Werk  erscheint  weiter  im  gleichen  lang- 
samen Tempo.  Mit  dem  Abschluss  üer  Leskeaceen  würde  die 
Gelegenheit  geboten,  die  13  letzten  erschienenen  Lieferungen 
zu  einem  2'«'"  Bande  zu  vereinigen.  Somit  wir<l  das  ganze 
Werk  in  etwa  ö  bis  .falirnn  vollständig  vorliegen.  TMe 
27.  Li(»ferung  reiclit  bis  B/ai  /u/tlnciian.  Ans  (b'r  Fülle  iles 
reichen  in  diesen  4  li  tzten  Lieln  ungen  gi  b(>t<n,  ii  Materials 
sei  hier  nur  das  Wichtigste  hervorgehoben.  Bei  Pteri- 
gophyllum  zeigt  der  Stengel  Siebplattm,  welche  bei  Laub- 
moosen  sehr  selten  oder  sonst  überhaupt  nicht  yorkommen. 
Leseuraea  saxicola  Molendo  wird  nach  Molendo  und  Lind- 
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berjr's  Vorsclilajr  wieder  als  eig-ene  Art  beschriehen.  Bie 
fîaftunfr  Fii/rhoihum  h\  diirrli  nicht  w^'nipT  als  4  neue 
Arten  {i\(t/finey  Pfamltiieri^ihvipnus^  uliijodaduin),  sflnit- 
lich  aus  den  Alpen.  ber<*icliert  wonien.  Psi'uflnl,  sh  ua  tici- 
Hensis  Bottini  wird  zu  F.  patens  (Lindberg»  gezogen. 
Thuidium  intermedium  Philibert  mosBte,  weil  der  Name 
schon  von  Glitten  verfreben  war,  in  T.  Philiberti  iioig:etaiift 
werden.  Eine  nahesteltende  neue  Art  (V  Refer.)  wird  als 
T.  pset((hi-T(nnnrhci  >)('sehri<*b*'n.  l>*'r  analytisclie  Selilüssel 
zu  den  lirachylheriin  und  dir  l  lM  isicht  (it-r  euroji.  Ihorhy- 
therittni-XvU'W  verspreelien  zaiilreiebe  N»'iii«rlieiUMi,  so^ar 
eine  neue  Gattung:  UryJmia.  Letztgenannte  Übersicht 
Iconnte  leider  nicht  exclusiv  nach  den  vegetativen  Herk- 
inalen  verfasst  werden,  sodass  nur  frulstificierende  Exeinplare 
tlanach  bestimmt  werden  ktinnen.  Jules  Âmann. 

Philibert.  H.,  L  «■  Mniuni  1  yeoi»odioid<'s  et  les 
e  s  I»  è  (•  I' s  V  «t  i  s  i  n  <■  s.   i  KN-vue  brvolojr.  22""  Année,  pair.  2). 

L'auU^ui'  donne  dans  cet  articb*  de  nombreux  et 
iutéri'ssants  détails  sur  le  M.  Ujropodioides  Hooker  qu*U 
découvrit  en  1869  auz^  Plans  sur  Bex.  L'espèce  a  été 
établie  sur  des  échantillons  récoltés  par  ^^^1^ich  dans  le 
Népaul.  Jules  Âmann. 

Béchin,  J.,  et  Camus,  Fernand  Rapport  sur  1  »  s 
M  u  s  c  i  n  é  e  s  récoltées  pend  a  ni  1  a  8  e  s  s  i  o  n  e  x  t  r  a- 
ordinaire  en  Valais.  Bulletin  de  la  société  bota* 
nique  de  France,  Tome  41,  1894  pag.  CCXVIL 

Cette  é  numération  des  Mousses  récoltées  dans  le  Val 
de  Ba^es,   au  (rrand   St.  Bernard*  aux  environs  de 

Zermatt  et  au  Col  du  Sinijdon,  contient  un  assez  grand 
nombre  d'indications  précieuses  pour  la  bryo;réojri-aphie  des 
Alpes  i»ennin»'s.  \a'<  ]dus  n^uiai'ijnalili  s  sont  :  Btrrhrtla 
hi  eriro^lt'ls,  (hùnuHtu  ftliitiiujUMliu  »  l^om  t  irr-l  ionnay  ),  Myw 
relia  apkalaUi^  Amblystiyium  coufervuiües  t^hanrion), 
Brachytkechm  colli num  (St.  Beruard,  Zermatt),  Euryn- 
chium  cwvisetutn  (Zermatt  2100  m!),  Dirranoweisia  com- 
pacta  und  Trematodon  hn  rtrollia  (Zermatt).  Je  me  permettrai 
de  mettr«'  des  poinî>  (rititt'rro«iation  apr('>s  les  indicnrions: 
Urach fff Ih'rftnft  frlhnm/s  {  AlpeK  df  /.n-iiiatt  i,  Wrhfp'a  f>ul<  )iella 
(Mauvoiftin-(  lianrion i,  (  oiti/tyloj^ns  .suhiilali(,H  (au  Lac  noir 
25G0  III).  11  est  rej^rettable  que  h'S  auteurs  n'aient  pas 
tenu  compte  de  la  distinction,  à  mon  avis  bien  fondée,  que 
Limpricht  fait  entre  les  Griunnia  alpestris  etsuhaulcata  ainsi 
qu*entre  Webera  pulehella  et  Mnitibryum  rexauft. 

^  Jules  Âmann. 
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IT.  GeDtaspilmBeD. 

NiOit.  Die  Referale  rObren  von  C.  Schröter  her,  wenn  nicht  ein 
anderer  Referent  niitersclirieben  ist. 

Camus,  E.  G.,  Plantes  récoltt-cs  à  Mordes. 
Bull.  d.  la  soc.  bot.  d*-  Franc«'.  Tonio  41,  18*j4.  St'ssion  extra- 
ordiimire  en  Suisse,  2""^  i.artîo,  i»ag.  CCCXI  ss.  8*.  Paris. 

Entlifüt  das  Verzeiclmiss  der  Ausbeute  einer  Excursion 

Dach  M  Hl, los. 

Chabert,  A.,  Sur  la  conservation  du  Gronépy 
dans  nos  Alpes.  Bull,  do  la  ^oc.  bot.  do  France,  Tome 
41.  1894.  Sossion  extraordiiiairt;  m  Suiss»*,  pafr.  CLXXVl 
bis  CLXXIX.    8».    Taris.    Nov.  et  Dec.  1895. 

Unter  ^Oenépy'^  oder  «Genipi''  verstehen  die  Bewohner 
der  Âlpen  Sayoyens,  der  Dauphiné  und  von  Piémont  Arte- 
mûiaspieata  Wulf. ,  MutellinaVïW.  und  Villarsii  Gren.  Godr.; 
si»'  wflblen  sî<^  als  Heilmittel  jrej^en  Lungen-  und  Bronchial- 
affectionen,  aurli  (Tf>lenkrlieinnntis?iuis.  T><r  ans  diosou 
Knlutern  b«  rt  ir<'tc  Aufprnss  hat  in  der  Tliat  stark  scliw  riss- 
treibonde  Wirkung.  Kef.  selbst  wurde  durch  densell^en  auf 
einer  Excursion  von  einer  heftigen  „  congestion  [>u]uionaire'* 
nnd  Blutspeien  gelieüt.  Die  8  Pfianzen  werden  desshalb 
begierig  gesucht  und  sind  der  Gefahr  der  Ausrottung  aus- 
gesetzt, nanu  ntüch  durch  die  Sohlatcn  (1<  r  franz.  und  ital. 
AliienlsatailloTic.  Vcî-f.  wiinsclit.  dass  das  Iranz.  Krû'L'smini- 
'^Nn'itiiii  ilt'u  Soldaten  vt  i-l)i(  t«  t .  das  .,Genipi'*  mit  Wurzeln 
aus/.ureisseii.  f  Artemisia  ijlacinlia  L.,  das  „(Tenepy  liâLani," 
«oll  von  sehr  ringer  Wirkung  sein,  Achillea  nana  L., 
le  «faux  genépy'',  ebenfalls.) 

0., F., Ancien clubiste.  —  A  propos  du  châtaignier. 
Le  Bameau  de  sapin  29»«  année,  Nro.  10,  pag.  38.  é\ 
Xeuchâtel. 

Antwort  aiit die  Ki  ai^-^r  (  lirist's  betreffend  das  Indigenat 
«leb  /.ahmen  Kaslani<  iibaumes  am  Juraraiid. 

.\us  einem  schiedsrichterliclieu  Spruch  aus  dem  Jahj-e 
11136  geht  hervor,  dass  damals  schon  der  Kastanienbaum 
am  Walde  von  Scytte  bei  Vaumarcus  existirte.  Es  ist 
wahrscheinlich,  flass  die  prächtig««.  Allee  von  Castanea,  welche 
«He  Barone  von  Büren  vor  2 — 300  Jahren  in  Vaumarcus 
pflanzten,  von  Wildlingen  aus  jcnrtn  Wnliî  <taninit.  da  finiiri- 
«liesfr  Baume  otleubar  die  Frucht  der  wilden  Stiunmlorm 
trageil. 

Ueber  das  Indigcuat  1st  dadurch  natürlich  nicbts  aus- 
gesagt 

Ofaodat,  B.,  Sur  Vorige  de  quelques  planten  mlai' 
wnnee*  —  Archives  des  sc.  phys.  et  nat.  Oct.-Nov.  1895, 
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pag.  67.  (Compte-rendu  des  travaux  do  la  TS™**  réunion  de 
la  société  helTétiqtio  des  se.  uat.  À  Zûrmatt,  d-11  sept. 
18^5.)       —  Genève. 

Siehe  das  folgende  Referat.  : 

Ohodat,  B.,  Remarques  de  géographie  bota- 
nique, relatiyes  aax  plantes  récoltées  dans  les 
vallées  de  Bagnes  et  de  Yiöge  et  au  Slmplon. 
Bulletin  de  la  soc.  bot.  de  Franee,Tonie  41,  1894.  —  Session 

extraordinaire  en  Suisse,  'i'»^  ]iartio.  —  Rapports  sur  les 
excursions,  pag.  ÜCLXXVIU-CCOX.  8«.  Paris. 

I. 

Notizen  über  die  Verbreitung  von  FaguSy  Custnum, 
Anemone  nemorosa,  Hippophae^  Juylans^  Cerasus  a  vi  um  ^ 
Quercus  pubeseens,  Picea  exeeUa,  Pinna  aylveatris.  Die 
Baumgrenze  wird  bestimmt*  durch  die  Temperatursumme 
und  die  austrocknende  Wirkung  des  Windes  und  der  starken 
Insolation. 

U. 

Betula  Murithü  Oaudin  betrachtet  C.  als  gute  Art; 
sie  ist  von  allen  andern  Arten  von  ßetula  verschieden  durch 
das  Fehlen  mechanischer  Zellen  in  Blattstiel  und  Spreite. 

Anknüpfend  an  nnsorc  mit  flcr  nrctisclion  identische 
Picea  cscflsa  var,  iiwdiorlnia ,  flisciitirt  Chodat  die  Fra^'-e 
nach  dem  Ursprung  des  aretiscii-aipinen  Elementes  uiisr-rcr 
Flora.  Er  tritt  der  Anschauung  Saportas  und  Falb  aus 
entgegen,  wonach  die  gemeinsamen  Formen  des  hohen  Nordens 
und  der  Alpen  unabhftngig  von  einander  durch  Einwirkung 
gleicher  Bedingungen  entstanden  seien,  und  schliesst  sich  der 
Anschauung  Heer'SjNathorst's  u.  A.  an,  wonach  zur  Gletscher- 
zeit ein  Austausch  der  Flora  des  hohen  Nordens  und  der 
Alpen  stattget'unden  hat. 

m. 

Pirola  rottt$tdifolia  L.  var.  arenaria  Koch  Yon  Man- 
TObin  ist  von  der  Form  des  Nordens  etwa«  verschieden; 
es  scheint,  dass  die  weit  verbreitete  Pirola  roîundifoUa  (bis 
82"  NB.)  V  rschiedene  Localrassen  bildet,  die  noch  näher 
zu  untersueiieu  sind. 

Daran  anschliessend  werden  disentirt; 

1.  PÜanzen,  welche  circumpolar,  alpin  und  in  den  dae 
z^schenliegenden  Ëbenen  verbreitet  sind,  und  welche  also 
ihre  Verbreitung  unter  dem  heutigen  Zustand  der  Ding- 
erreichen konnten. 

2.  Nicht  arcUsche  Ebenenpflanzen,  die  sehr  hoch  in 
die  Alpen  aufsteigen. 
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V(.n  den  660  Gebirgspflanzen,  welche  die  erste  Section 
im  Wallis  gesammelt  hat.  ^md  140  aretisch,  120  davon 
rirnimpolnr.  Verf.  ;ribt  dit-  Liste  d*'rselhen  mit  iliri-r  Vcr- 
brt  inniL'^  im  F<  Is.  ngebirjj:e,  Himalaja  und  Caucasus  (.nacli 
eigeiif a  Untersuc 1 1 u n .  ) 

Anschliessend  an  diesmi  I'arallelisnms  in  dw  alten  und 
nenen  Welt  werden  die  v.  Heer  constatirten,  wiederholten 
Ausstrahlungen  you  circnmpolaren  Floren  nach  Sftden  be- 
sprochen, welche  in  der  alten  und  neuen  Welt  identische 
oder  parallele  Formen  zurückpftilassen  ImV' n.  I>nsH  auch 
das  arctisch-alpine  EleiiK'nt  fine  soldir  Ausstialilunjr  ist, 
dafür  spricht  au<*h  »las  nllmäliliL^c  Krlnsclien  d«;s8elbeu  auf 
südlichen  (Tebir^'cu  ;  i>(»siiit  u  Uai  noch  14  jener  120  Arten, 
.Aibanieu  11,  Bulgarien  40,  Kumelien  8,  liriechenland  3, 
und  der  Libanon  hat  gar  keine  arctischen  Arten  ausser 
Ftstuea  ovina» 

V. 

Die  Walliser  Flora  ist  nicht  diejenige  des  obem  Rhone- 
thales,  sondern  sie  ist  am  nächsten  mit  der  pleinontosischen 

▼erwandt  und  über  die  Passe  von  dorther  eingewandert. 

Dafür  sprechen  folgende  Cfrüntle  : 

1.  Y\fh'  Pflanzen  v.  Wallis  sind  ini  Pi^inont  liäiiti^'-cr 
a!'- iiji  Wallis;  (Iluffin  tiinid  tmui-tt  i  folia ,  ScuUllaria  uipina, 
Hi'ütja  pinnatifida,  l'rsiruria  utrieulaluj. 

2.  Die  Maurienue,  deren  Flora  viel  AohnlicJikeit  mit 
der  Walliser  hat,  verdankt  gerade  die  gemeinschaftlichen 
Formen  dem  Piémont. 

VI. 

Formen,  die  in  den  Terschiedenen  süd«ntropaischon  Ge- 
birgen Ticarislrend  auftreten,  und  sich  auf  c^w.  ^^emein- 
same  mediterrane  Stammform  zurücktührt  n  lassen,  sind  jn  ae- 
jrlaciale  Alpenformen,  die,  -durch  die  Eiszt  it  vertrieben, 
aaeh  d«'rs»'lbMn  wieder  eingewnmb'rt  sind.  11  i^licr  gfliören  : 

Maft/ii'dhi  n/h'siitraf  M.  subauda  (  hodat  ( Maurieime), 
tristis,  Hérault  u.  andere  (Stammform:    ^f.  varia, ^ 

Senecio  incanus  (Früchte  behaart),  8.  unijiut  us  (Früchte 
ebenfalls  behaart,  aber  Pappnsstrahlen  '/^-^^t  mal  so  dick 
und  rauher)  und  8,  camiolicus  (Früchte  kahl,  Pappus- 
stralden  wie  die  vorigen)  sin<l  von  S.  Cineraria  abgeleitete 
tertiäre  Alpenformen  ;  dahin  gehören  auch  S.  lencophyllu9 
dor  Pyrenäen,  Fersonii  der  äeealpen,  und  eine  fieihe^orien- 
tal.  Formen. 

Astrayaluü  aristatus,  in  "\\'allis.  Bern,  Te^sin.  neva- 
ätnsis  (Spanien),   A.  Ayf radii  Ai  ich.  (Afglianistau)  etc. 
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Pio  ^anze  Oruppe  ist  eine  Hochgebirgssippc,  keine  Steppen* 

form. 

Eine  L'anze  Aiiznlil  von  Arten,  welche  li*  r  i'aupliiiié, 
Savoien  niui  dem  Wallis  jLremeinsrIiat'tlich  sind  ;  (Viola 
cenisia^  Artemisia  glacialis,  Alyssum  al/)estre,  Anemone 
HutlUHy  Äreiia  Vitaliana,) 

Die  Einwanderung  aUer  dieser  Arten  über  die  Passe 
derpenninischen  Alpen  brauelit  keine  ..aquilonare*  postfrlaciale 
Periode  ;  die  in  historischer  Zeit  naelip'wi«'senen  (îletsclier- 
srhwanktiniit'u  pMiiiiren,  um  i\n<  bi  rschreiten  der  Pfisse 
durch  diesiH  Art»'îi  inö«rlicli  zu  mach«  ii. 

Chodat,  E.  et  Flahault,  Gh.,  Liste  des  plantes 
récoltées  par  la  première  section  (Valif  de 
BaymSf  Zennait,  Simplon).  Builetin  de  la  soc  bot.  de 
France,  Tome  41,  1894.  Session  extraordinaire  en  Suisse. 
Rapports  sur  les  excursions,  pag.  CCXLIX  à  CCLXIV.  8*. 
Paris.  Nov.  »  t  Dec.  IH1>5. 

1m  iiit  rk(  n<\vertlien  Funde  dieser  Liste  sieàe  unter 
jFortsrliritie  der  Fluristik." 

Christ,  H.,  Une  plante  remarquable  il  e  la  Flore 
de  Ct e u è V e.  Bulletin  de  l'herbier  Boissier,  1. 111.  no.  2, 
pag.  84. 

Beschreibung  einer  sclion  von  Ludw.  Reichenbacb  anno 
1837  abgebildeten  und  n»*uerdin^^s  von  Christ  wieder  auf- 

jretim  ]'  lien  Monstrosität  von  litsedn  lutea,  deren  verLTÜnte 
Blurheü  zum  Theil  fiii'^ii  IaTiirL''''stieltPii  Knichtkrioten  auf- 
weisen. Dieser  letzti  i'f  bit  tt  t  die  KiLTiirliiiiiilichkeiten  des 
entsprechenden  Organes  Im  ï  den  (,  apparideen.  Die  ver- 
gr&nten  Blttthen  mit  ihren  secundaren  Blfithen  erinnern  zu- 
gleich an  den  Bitttlienstand  der  Euphorbiacen. 

P.  V.  Tarel. 

Christ,  H.,  Brief  an  die  Redaction  des  ^Rameau 
de  ékipiu*",  iMM""  nnne»-.  Xro.  9,  pa^-.  36.   4'.    X.  ucliâtel. 

AVîrft  die  Kra;^f  auf.  ob  di»*  zahme  Kastanii-  am  .liira- 
Rand  ei  n  h  f  Î  III  i  s r  h  ist,  o<ier  ob  sie  von  eingeführten 
Exemplar»  !!  abhiammt;  er  fordert  die  ^naturalistes  néoco- 
miens"  auf,  sich  darftber  zu  äussern.  (Antwort  siehe  unter 
„C.*^  und  ,öodet*^.) 

Ohrist,  H.,  LeJurabâlois.  Le  Rameau  de  sapin, 
orfrane  du  C  lub  jurassi<jue.  année,  Nos.  4  et  5,  pag. 

18,  14.  17.  in  4^  \en^'hnt.d. 

l>i  r  Basier  Jura  /  ■i<  linet  sich  aus  dureh  srint-  dii  litc 
lit  waldun^^  mit  Bueiir.  und  seine  reiclie  Felslloia  mit  stark 
alpinem  Anstrich  :  Louiara  alpitjeha^  Jiibes  alpinum,  Saxi- 
fraga  Aisoon,  Hieracium  Janjuini  und  äcorzonerifoiium^ 
Kernera,  bei  6—60'  m  Höhe  auf  Schauenburg  und  Scharten- 
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flvh;  Carex  tenuis^  ^tmpervirem,  Poa  h^nida,  Andrmace 
hteteOy  Crépis  sucehaefolifr ,  Arahis  auricuUtta  auf  Bölclien, 
Wasserfalle.  Pns-=:wanjf  und  Frohbur^^Loi  ra.  lino  ru  ;  Pinufi 
Piimflio  finf  ii<  r  Kallflnh  bei  1)80  ni.  \'on  Se  ltenheiten  ^'rnA 
v.n  »  i  w  ;ili)irii  :  (itiyt  a  lutea  (Sis^nch  ^  E/iipanfis  sessilt folia 
I'vit'TUvAhu  (iiiesfal)  ;  Senecio  .spalhulmfolius  (  Wiesen  be  r;r); 
Seseli  montanum  (Wasserfalle,  8fhmutzbert^,  nocliirj  Tilia 
platyphyUos^  var*  titifolia  (Weissefluh  bei  Liostal. 

Oorboz,  F.,  Flora  Aclonfe,  on  Catalogue  des  plantes 
do  la  flore  buIbbo  qne  J'ai  trouvéoB  sur  le  territoire  d'Aclens, 
de  1872  à  1885.  —  Bulletin  de  la  société  TaodoiBe  des 
sciences  nat.  XXII.  No.  95,  Lausanne  1887. 

Corboz,  F.  Flora  Aelensis,  contribution  A  l'étnde  des 
plantes  de  la  flore  suisse,  croissant  snr  le  terril t»ii-.  do  la 
o^:)nimune  d'Aclens.  —  Bulletin  de  la  société  vautloiso  des 
sciences  nat.  XXIX.  No.  111.  Lausanne  1893,  et  vol. 
XXXL  118.  1895. 

Diese  drei  Mitthoilangen  enthalten  ein  ^'erzuichnis8 
der  Tom  Verfasser  im  Gebiet  der  Qemeinde  Adens  (466  m. 
üb.  M.)  Kt.  Waadt  gefundenen  (jrellisspflanzen,  Moose,  Algen, 
Pilze  und  Flechten. 

Crepin,  F.,  Kosae  hybridae.  (Bulbtin  de  la  soc. 
royale  de  botanique  de  Beljrique,  t.  33,  1894). 

Eine! 'eliersicbt  üb«  t  tlie  Ilosenforinen,  deren  Hybriditnt 
nach  des  V  erfassers  Ansiclit  ausser  allen  Zweifel  ir*'^tellt 
ist,  mit  Anjrabe  der  Synonyme,  ein»*r  kurzen  r);nNi,  llun^ 
ihrer  Geschichte,  Beifüg-ung  kritiscber  Notizen  untl  ututanir- 
reicbe  Aufzählung  der  Standorte.  Für  die  Schweiz  fallen, 
nachdem  der  Verf.  nun  alles  ihm  zweifelhaft  Gebliebene 
ausgeschaltet,  einzig  t'olL^ende  Formen  in  Beti  acht,  welche 
nun  aber  als  zwi^itVIlos  hybrid  anzusehen  sind: 

Rttsa  alpina  X  lomentotia.  Dahin  sind  alle  unter  den 
Xanit'Ti  I*.  fipinul  ifoli'i  nciti..  restHu  (''tnJ.  und  Guihcti 
!^chuiide]y  beschriebenen  Foi  im  ii  zu  rechiicii  ;  die  beiden 
erstgenannten  haben  also  naeh  Crépin  dm  -rleichen  Ur- 
sprung und  sind  durch  Zwischenformen  verbunden.  Findet 
sich  in  der  Schweiz  durch  den  ganzen  Jura  vom  Salève 
bis  Aarau  und  Basel,  in  den  Yoralpen  bei  Bouveret,  in 
<kn  Freiburger- Alpen,  im  Bemer  Oberland,  in  den  Kantonen 
Schwyz,  Zürich,  St.  (iallen  und  Thur-rau,  dann  wieder  in 
(rraubünden,  abi^r  nicht  tiefer  im  Wallis. 

Rma  alpina  X  omm«,  von  R.  Üuser  am  Salève  ent- 
deckt und  bisher  nur  von  dort  bekannt. 

Rosa  aljjina  X  pomifera,  Hieher  gehören  ii.  tjont' 
heH»ii  Lag.  et  Pugr.  und  R,  Imgkruris  Chr.   Wallis  an 
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vielen  Stellen,  naiiu  ntUcli  iiu  OberwaUis,  Leyentiua,  Fetan, 
Göschenen,  Montbovrui. 

RoRa  nlpxna  X  yluum  umfasst  die  Formen  R.  aalaerensis 
Rap.,  Perrieri  Songeon  und  alphwides  Déségl.  Findet  sich 
Tom  SalèTB  durch  den  Waadtlflnder-  und  Neuenburger- Jura, 
im  Kt.  Wallis  an  zahlreichen  Standorten,  Disentis,  Flinis, 
Gösclu  nen,  Sclmebelhoni  (Kt  Zürich).  Die  f,  adunca  Chr. 
gehört  zu  R.  yUiuca» 

R.  aljnna  X  f<^r'nfolia.  Diese  Combination  findet  sich 
in  verseliieflennrtig«*r  Abstufung  in  R.  sfcnosepalu  Chr., 
Mureti  Ua]».,  Lereschii  Kaj».,  Berndi  Schmidely.  Salève, 
Chesières  (Kt.  Waadt),  Nendaz,  Vercorin,  Visso^'e,  Leuk 
CSVallls),  Ardez  (Graub.). 

R.  alpina  X  ruhn/olia,  Ton  Killias  im  Unter-Kngadin 
bei  Ardez  entdeckt  und  neuerdings  von  Gaillard  im  Waadt^ 
Iftnder  Jura  gefunden. 

R.  fffpi/ta  X  cinnumonea,  nicht  ganz  ausser  Zweifel, 
von  (  i  t'pin  bei  Ardez  gefunden. 

R,  (ilpina  X  montanu  —  R.  lutucUoreiica  Schmitiely, 
von  diesem  am  Salève  entdeckt,  sonst  von  uij'gends 
bekannt. 

R,  fnmpiwUifolia  X  alpina;  am  Salève  in  zahl- 
reichen Hodifilcationen,  im  Waadtlflnder-,  Neuenburger-, 

Solothurner-  utkî  Aargauer-.Tura. 

R.  piinpintUi folio  f.  Sirei  Chr.  gehört  hieher. 

7?,  pimpinelli folia  N(  tomenfos<i.  Hieher  R,  Sabini^ 
Wootls.  (  iironaia  Crep.,  imoluia  Sm.  Salève,  Neuchâtel, 
Ravellcn,  Lagern. 

R.  pimpinelli folin  X  omissa,  Salève.  Vielleicht  ist 
auch  R.  âiehroa  Lerch  eine  Hybride  dieser  Combfaiation. 

Ä  pimpintilifolia  x  ^  glauca  «=  R,  »abavda  Rap. 
Salève. 

R.  glauca  X  tomentosa  =  /?.  marginata  Rap.  non 
Wallr.  Salt^ve.  Waadtl«'lnder-und  Freiburger-Alpen.  Wahr- 
scheinlich gehört  auch  R.  Cotlcti  Lagg.  Pug.  hieb  or. 

R,  glaura  x  omissu  =  R.  nlpffifrif!  Ra]).  Salève. 

R,  gallica  X  arrensia,  Cüüuf,  Waadt,  Schaäliausen, 
Waugentbal  (Ct.  Zürich). 

R.  gulliva  X  canina  (incl.  duiiictorunij.  Hieher  R. 
eoUina  «facq.,  Boreijkiana  Besser.,  depregm  Grmi.  Genf, 
Waadt,  Schaffhausen. 

R.  gallica  X  glnuca  (incL  corii folia),  Wlnterthur. 
Könnte  auch  eine  gallica  X  canina  (dumtiUrum)  sein. 

R.  gallica  x  rüttHgimaa.  Genf. 
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R,  gaîlica  X  senium  —  B.  sepium  v,  grandiiUfira  Bap. 

«  ani^opofin  V\\v.    (T»  nf. 

H.  (jdlh'cu  X  tumentvsa.    Genf,  Scbaâliauaea. 

R.  yaliica  X  omissa.  Genf. 

Eine  Fortsetzung  des  Aufsatzes  steht  in  Âussicht. 

P.  T.  Tavel. 

Crepin,  F.,  Mes  excui-Mions  rhodologiques 
dans  les  Âlpes  en  1893.  —  (Bull,  de  la  soc.  royale  de 
Botanique  de  Belgique,  t.  82,  1894). 

Der  Verf.  berichtet  zunftchst  Uber  die  Ausbeute  an 
Kosf»n  auf  t  int'r  Excursion  von  Faidn  nach  Fusio,  Airolo 
luni  liösi'liciirn,  auf  w»-lrlirr  ii.  a.  itii  Val  Magg'ia  Jiosa 
Ftanzonii  ;.'-<'saMinn'lt  wanlc,  uiiii  schliesï>t  einige  allgemeine 
Benierkuügt^n  übt  r  nielirere  Koseutypen  au.  Als  Varietäten 
Ton  R,  ghuea  Vlll.  werden  folgende  Formen  angesprochen  : 
B*  trannenê  Kern.»  rhaetica  Kern,  ined«,  Burseri  H.  Braun, 
protea  var.  rupifraaa  H.  Braun  und  paeudomoniana  R. 
Kelbr.  Der  Verf.  Kommt  schlif'sslich  zur  Ansicht,  man 
werdf  notigt  sein,  Ii.  glauca^  corii folia,  uriemiis  und 
caryophyllacea  Christ  zu  einer  Art  zu  vereinigen,  die  den 
Namen  R.  glauca  zu  fUliren  hätte  I 

Zu  B*  corüfolia  Fr.  ist  auch  die  B.  tristis  Kern  zu 
ziehen.  Die  meisten  Formen  des  Ünter-Engadins,  welche 
man  als  Ii.  caryophyllacea  Christ  zu  bezeichuen  pflegt, 
stehf^n  der  R.  rarynphifUncm  Besser'«  fern  und  sind  bloss 
Varit  tät»'n  von  H.  yluuca.  R.  firolicnsi.^  Korn,  irciiört  zuiu 
Foruikrcis  der  R,  iomentella.  R,  Franzunii  Ciirist  aus  dem 
Val  Haggia  und  dem  Lötschenthale  ist  keine  Hybride 
zwischen  R,  alpina  und  glauca,  sondern  eine  Varietät  Ton 
R.  l>o»iifrr(i  mit  kahlen  Blattern  und  somit  di  r  R.  Murithii 
Fug.  an  die  Seite  zu  stellen.  F.  y.  Tavel. 

JaoeardfH.,  Notice  botanique  sur  laVallée 
du  Trient  —  22  Seiten  kl.  8.  —  Lausanne,  Imprimerie 

Fache. 

Ein  botanischer  Führrrin  das  reiche  Gebiet  des'JVicut- 
thales.  Der  t  T*  stein Wechsel  (  IJrgebirtre,  carbonische  Si  liicfer, 
Kalk)  befördert  den  Reichtum  der  Flora.  Das  Tlial  hat 
einen  au8ge8i)rocben  wallisischen  Cliarakter  (ün  Gegen* 
latz  zum  Val  d'IlUez).  Die  Weisstanne  fehlt,  die  Buche  ist 
seltener,  Kiefer  und  Lärche  häufig  ;  Frimula  acauHs,  Nar- 
cissus  poeticus^  radiiforus,  Pseudonntriftffus,  m  hftulig  im 
Val  d'Illiez,  werden  ersetzt  durch  Primula  hirsuta,  Poten- 
tilla  rupesfriß^  Lychnis  viscosa  und  amiere  Arten  der 
zentralen  Alpen.  Doch  geben  die  Anwesenheit  ron  Laub* 
t  hOlzem  und  die  Häufigkeit  der  Farne  dem  Thal  einen  An- 
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Btrieh  von  Frische,  der  den  zentraiwailisischen  Thalem 

fühlt. 

Ein  weiterer  Clianikterzug:  des  Tlial«  ist  die  Mischuii^ 
der  Pflanzen  verschiedener  Höhenregionen  :  der  Botaniker 
ist  erstaunt,  hier  bei  600  Meter  nber  Meer  Draba  aizoides 
und  PHmuîa  hirsuta  im  Schatten  der  Nussbflume  pflficken 

zu  können. 

T)io  Pflanzen  werden  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
aufgezählt  : 

1.  l  hiquisteu  sind  wef!:gelassen. 

2.  Die  im  G^ebiet  allgemein  verbreiteten  Arten  werden 
nach  Standorten  aufgezählt. 

3.  Die  Pflanzen  besrlmliikteren  Vorkonmims  werden 
nach  Lokalitäten  aufjrezälilt.  r>iese  s«>hr  ausführlichen  Listen 
machen  den  Hauptteii  des  BUchleins  aus. 

Jaccard,  H.  H.,  Sur  une  nouvelle  variété 
d'Echium  (E.  vulgare  v  a r.  v a4 esiacum)  long- 
temps confondue  avec  l'E.  italicum.  Bulletin 
de  la  soc.  bot.  de  France,  Tome  XLT.  1SÎ)4  session 
extraordinaire  en  Suisse  —  pag.  XXX VI— XXX Vil,  8*. 
Paris. 

Verf.  zeigt,  dass  die  Angabfta  Hallt  rs,  Murith's,  (Tau- 
din's  und  anderer,  über  das  Vorkommen  von  Kchium  ifali^ 
cum  im  Wallis  auf  eine  Varietät  von  E.  ndgare  zu  deuten 
sind  (s.  unten  in  „Fortschritte*.) 

Jaccard,  H.,  r^talogui*  de  la  Flore  Valai- 
san  n  0  Nouveaux  Mémoires  de  la  société''  b'  ivétiqiu*  des 
scii  iKi's  nalur<!ll<s,  \'oi.  XXXIV.  LVI  et  4Ï2  pages,  4*, 
Bale,  Genève  et  Lyon. 

Der  Verfasser  hat  die  zahlreichen  litterarischen  Quellen 
ttber  die  Walliserflora  sorgfältig  benutzt,  hat  selbst  wiilirend 
26  Jahren  das  Land  nach  allen  Richtungen  durchforscht, 
von  vi(den  Hotanikoru  Bciiiülfc  ertahn'n  und  für  kritisclie 
fT<Mi»^ra  7.  Tli.  Monofjraphen  In'i-lM  iijt'zn«:!'!!  (('n  jiin  liât  die 
Kosen,  Buser  die  Alchimilleii,  Briquet  Mentha^  Thymus^ 
Saturea^  Galeopsis  und  Stachya  bearbeitet).  So  stellt  dieses 
Werk  unsere  Kenntnisse  der  Walliser  Flora  auf  neuestem 
Standpunkt  dar. 

Die  Einleitung  jrîljt  zunächst  einen  historischen  Ueber- 
blick  über  die  beschichte  der  Erl'orschung  der  Flora  des 
Wallis. 

Dann  wird  der  klimatische  und  Vegetationscharaktt^r 
der  4  Distrikte  besprochen,  in  welche  Verfasser  das  Wallis 
einteilt.  Es  sind  folgende: 
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I.  Das  üntorwnllis  bis  Martigny  und  Col  de 

Haliiu\ 

II.  DU'  Ketto  dor  He.rnerali>eii  bis  zum  Aletsch- 

gletscher  und  der  Haesa. 
m.  Die  penuinlschon  Alpen,  von  der  franz.  Gn^nze 

bis  zum  Simplon. 
IV.  Das  übriL'*  Oborwallis,  vom  Ab'tscliirletBcher 
ujiil  Simplen  bis  zum  Gotthai-d. 
1.  Unterwallis  zt^rlallt  in  2  l'nt^'rdistrikte  : 

a)  nördlich  vom  Bois  Noir,  mit  Kalkuutt'ila«re, 
liat  eine  vom  Übrigen  Wallis  sehr  verschiedene  Flora  und 
scUiesst  sich  an  die  Savoy»  !-  Alpon  nu<l  das  Lemanbeckcn  an; 

b)  vom  13ois  Xoir  bis  Marti^ny.  mit  silioatreicher 
Untcrlafre,  sclilicsst  sich  njlh<'r  nii  lÜc  AValliVrrflora  an. 

Das  Klima  dt*s  UnttTwallis  i>t  r''::f'urt  ioii(  r  und  ^loich- 
luäfcsigur  als  das  des  zuntralm  i>»*ck<'us.  Die  Lärclif!  ist 
selten.  Buche  und  Kastanie  hfiufig,  ebenso  Ilexmd  Carpinua  ; 
letztere  4  fehlen  oder  sind  spftrlich  ini  Hauptbecken.  Femer 
8t»M<reîi  die  Alp*'nprtanzon  hii'i*  bcsomlfrs  tirf  li«»rab. 

')  Tabclb^n  zahlen  die  für  diesen  Distrikt  bezeichnenden 
Pflanzen  auf. 

2.  Das  zentralwailisiM-lh'  lU-cken 

(Distrikt  II  und  III). 
Klima,  Bodenheschaffenhelt,  Regionen  und  Haupte 
Charakter  der  Flora  werden  im  Wesentlichen  nach  Christ 
gfscliililrrf, 

Tabelle  V  bis  IX  illimtrieren  die  Verbreitung  der 
wichtiL'stm  Sjiecies  der  uiiti^rn  Ke^rion. 

Tabtille  X  jribt  eine  Ver^leiciiun^''  der  Hiilien^'-renzen 
cinifj'LT  Alpenpflanzen  in  St.  Uallen-Appenzcll  einerseits, 
WftUis  anderseits,  um  die  Verschiebung  der  Höhen^renzen 
nach  obon  zu  konstatieren. 

Tain  lie  XT:  Species,  welche  nur  in  der  Berner  Kette 
(District  II)  sicli  fimb  n. 

Tnbt'lb'  XII  zei«jcl  «i'U  bes(Mnb  iii  Reichtum  des  Moni 
Fnlly  und  der  Leuker  Alpen  duicli  Auîzahhinjr  der  Pflanzen 
der  peuuiu.  Kette,  die  auch  hier  auftreti  ii. 

Der  Reichtum  der  penninischen  Alpen  wird  mit  Christ, 
Briquet  (und  neuerdings  Cbodat,  siehe  diese  Referate)  der 
Einwanderung  über  die  südl.  Pässe  zugeschrieben. 

Ueber  100  Sitecies  sind  nur  in  der  pcnnln.  Kette  zu 
finden.    (Tabelle  XI II). 

Der  Südabhan^  ihn  Siniidon  nähert  sich  in  vielen 
ZSgen  der  insubr.  Region  (Tabelle  XIV). 

3.  Das  Oberwallis  (von  Brieg  zur  Furka)  hat  vor* 
wiegend  Urgeblrgsboden,  von  der  Schwelle  bei  Deisch  (992  m) 
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an  subali»iii<*n  Charakt^T,  und  îin  AIIl"'  !!)«  inr-n  cine  arme 
Flora,  mît  An-nrihiii.-  <  hi-Tafif-rmirlit  ii  BînntliaU,  der 
May»nwang.        £i.'iii»întJialr?i  und  Gii-isch. 

Tabelle  XV  zählt  die  Arten  der  heLüseu  Krj^ion  im 
GoiDs  auf,  Tabelle  XVI  die  f&r  das  Bitmtbai  bezeicfaoenden 
Ârteo,  Tabelle  XVII  die  für  Goros  Oberhaupt  eharakteri' 
atÎBChen  ArT**n. 

Seit  den  Zeiten  von  Haller  und  Mnrith  sind  durch  die 
I'M-  r  in  immer  stslrkerem  Mass»*  di»'  Flora  bedrohenden 
Kult u nil. i-^sn'irt'ln  v  o  r  t  r  i    h  (mî  worden  : 

.S/Mm  lotif  oiiH/H  ^  Ililost  iiidtuiH  inuïKiaium  u.  tiodiflo- 
vum^  Euphorbia  palustris,  Marsiiea  quadrifolia,  Euphorbia 
Bégetalht  Änchum  italiea. 

Die  einzige  Station  von  Banuuculus  gramineits,  von 
einem  fthnliehen  Sehicksal  bedroht,  ist  durch  die  société 
Hurithienne  gerettet  word«*n.    Ehn-  solchem  Vorg-ehen! 

Einjrewandt  rt  und  iiriTnralisiert  >-ind  :  Ofnotht'ra  hiemiisy 
IJiuiria  Cijynhdhiriii ,  striata.  Veronica  ptrsiin,  L^piffinm 
Drahn ^  SttHO'  li.i  a,uiua^  Aster  bruiiMlis  and  saliymts^  Amar- 
antus  retroflfjcus. 

Tabelle  XVIII  und  XIX  zahlen  die  caldcolen  und 
Bllicicolen  Pfian/'  ii  der  Walllserflora  auf,  Tabelle  XX  die 
irrttiinlich  im  Wallis  angegebenen,  Tabelle  XXI  die  adren- 
tÎTen  Artfn. 

l.'ntt-r  d«T  Kubrik  :  Abkinvuii^'-rn  etc.,  finden  sich  finiire 
sehr  lesenswerte  Bemerkungen  zur  Orthographie  und  Etliy- 
molog^ie  der  Ortsnamen.  Eine  BibÜog^raidiie  der  Walliser- 
flora  schllesst  die  Einleitung. 

Der  spezielle  Teil  bringt  bei  jeder  Art  die  allgem. 
Charakterisit  rung  ihrer  hori'^ontalen  und  vertikalen  Ver- 

b^eitun^^  und  ihre  s:lmtli«  Ii*  n  Standorr  »  i\i  bst  Angabe  der 
("T(»w;ilii'smiinner.  nach  T>i>trikt"n  L'^-oi-du'-t.  Dir  ty])Oirra- 
phisch»'  Ausstnt t unir  ist  vorzüglich,  besonders  auch  durch 
Uebi  Tïsiehtlichk'  it  ausgezeichnet. 

Bei  ihm  lM'U»'ra  Ab  hiinilia^  Mentha^  litjmus,  iStUurtia^ 
Galeopsis  und  Stachi/s  sind  von  Buser  und  Briquet  die  Dia- 
gnosen beigefügt. 

Ein  ausführliches  sehr  dankenswertes  LokaUtatenyer- 

zeichnis  mit  Angabe  der  Höhe  über  M<M*r  bildet  den  SchluBS 
des  Werkes.  (Di«;  wichtigsten  Result  äff  ih-v  ntMi'-u  Formen 
und  Standorte  findet  man  in  „Fortschritte  der  Fioristik*'.) 

CJiUot,X,,  Betula  Murithii  Claud.  Bull,  de  l'herbier 
Boissier,  t.  lU.  no.  6,  1895,  Appendix  no.  L  Bulletin  de 
la  BOdété  pour  l'étude  de  la  flore  franco-hélTétlque.  1804. 
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Betula  Murithii  sclK'int  «Icni  Verfasser  ein»'  Standorts- 
forni  von  puhesrefts-  zu  sein,  wie  auch  Kegel  in  soiner 
Mono^apliio  des  Genus  angenounneu  hat. 

F.  V.  Tavcl. 

Qodet,  A.,  Prof.,  C  o  n  s  e  r  ▼  a  t  tMi  r  du  m  usée  hi- 
storique? do  \  I*  u  c  h  â  t  e  I  E  u  c  o  r  e  à  p  r  o  p  o  s 
d  (I  c  h  â  t  a  i  jr  n  i  0  r  Kanioau  dt^  Sai»iii,  29""«  aimée^ 

No.  11,  pages  43  et  44.    4\  Neuchâtid. 

Zweite  Antwort  auf  elle  Anfrage  Dr.  Christ's  betreffend 
das  Indi^enat  der  Kastanie  am  Jurarand. 

IK'r  Vorfasser  konstatirt,  dam  die  zalnue  Kastanii; 
k  »  i  11  r  m  Ortsnamen  dt  ii  l'r^jtrnn^'  ^•"•'^'•»'hen  liabe,  w/lhrend 
>»(msi  dh'  Ton  Pflniiz*ii  abgiiritt  trii  l^'z»'icl)nunp*n  der 
Lokalitrn«  11  sehr  häulig  sind.  Zum  \\i'\v^  tiir  letztere  lie- 
hauptung  gibt  iler  V'erfasser  eine  Liste,  die  wir  vollständig 
r^produdren  : 

Keltische  Namen,  von  Pflanzen  ab^'eleitet,  sind: 

Jours,  Jors,  Jeure,Jaux,  vom  keltisehen  yoWa «Ficht» . 

Verfjnes^  Vernes,  Venu'tn,  Verneyn^  Vernes,  von  ki  i- 
tisch  L'ut'i  n  =  Krle  ;  auch  Auvenüer  —  ad  Vernuriuin, 

hois  d'ies  (V),  vielleicht  vom  kimrischen  yw  —  Kibe 
abgeleitet. 

Aus  der  römischen  Epoche  stammen  folgende  Namen  : 

Coffrant;  (cortis  Fraxini,  Eschenhof),  Frênaies,  FVagnes, 
Froêses,  Fraisses,  Fratze,  von  fraxinus  —  Esche. 

Qun-r/KPrtf  (-=>  qui^rcuuiii  via)  v.  quercus  Eiche. 

LhànetH,  von  casnus,  spütlat.  tnr  Eiche. 

Houtry,  Rovéréaz,  liovértdo,  von  (Quercus  Robur,  Eiche. 

Foû^  Fâtm,  Faoug  von  Fagus  Buche. 

(06te-aux>FayeB,  nicht  «aux-Fées*',  Icommt  vom 
spfttlateinischeu  Feda  —  Schaf). 

Tremblaies,  TrembUts  (trerauietum)  TOn  Populits  tre- 
mula.*) 

Noréaz,  Nufjerol,  Neureux  Nuceria,  Nucaroiis  regio) 
Ton  nux,  Walnuss. 

TilUs  et  TilUts  Ton  tilia,  Linde. 

Planes^  Planoz^  von  (Acer  psemUt-)  Platanus» 

hérahle  von  Ac(er)  arbor,  ein  altes  Quartier  von  Neu- 
cfa&tel  uiui  t  ili  Dorf  im  ^^':lllîs. 

Ci/udrcs,  Coeiidres  und  Coudrier  =»  Cori/hfs. 

hiules,  Biolet^,  b(=  betuletumj  von  lietula. 


*i  Die  Suflixe  -otum  -nrîuin  -oîîs  f  iiikI  davon  :  -aie-,  icr-, 
ierc-,  olc-|  eule-,  euxj  aind  collectiv,  die  Öuitlxc  -eile,  alte,  olle 
lind  dindnutiv. 
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Les  ArseSf  Ärziei\  lUarsaz^  vom  diaiectischen  Larze  — 

Sapinières,  mpeîotSy  mpel,  von  sapin,  Fichte. 
Pettaes,  Epei^se»  {—  Les  Pesses  et  L'épesse)  ron  Picea, 
Sauges  (salignea),  Sausstans  (SaHcetum),  Yon  Salise^ 

Oseraiest  ('<i';itîat.  nsarin*'.  Wcifffnirf^btisrh). 

Mulet,  von  nuilns^  Ai«tVl]);iiiiii  Dialect  (1er  (iruyèi*e 
heisst  (i«*r  wilde  Aplt-lbutini  inclèj. 

Sompfdrier  (—  sumuni  pi  r uni,  der  Birnbanm  auf  der 
Hohe). 

Chenevières  (cannaberia)  von  cntwahie  Hanf. 

Li  nines  (linaria)  von  Lhi/fin  ('ni  cht  zti  v»»rw<»displn 
mit  r^iL'nif'rös.  Li^niorolcs  von  Lijrnaria,  Uirnaroiis  regio 
=  iiùL  Holz  (li«rnuni)  bewachsene  (fegend), 

Jonchères  von  j uncus,  liiuse. 

Rosières  von  rosean  (Phragmites), 

Sagnes,  sagneites^  sagneules,  vom  Dialectiscben  «sagno» 
«B  Ttjpha,  Rohrkolben. 

GeneiyretSp  von  genévriers,  Juniperus. 

Satagniers^  Suvagniers  (»  sylvanaria)  waldige  Re- 
gionen. 

FretreuliS  (fmcturalis  re^iüj,  von  arbor  fructîfera, 
Frnehthanni. 

BéloMsiènSy  Beloc ièrefif  von  béloce,  blosse  oder  blosse, 
dialectisch  für  Prtmus  spinosa, 

bnnjh-es^  von  Calluna,  Fougères,  mit  Faj'nkrftutern 
bewachsen. 

Die  in  Frankreich  vorkommenden  Ortsnamen  Cliàteiiaie 
(castanetuiu,  älter)  und  Châtaigneraie  (neuer)  koniinen  Int 
Kanton  Nenchâtel  nirgends  vor.  Daraus  scheint  hervor- 
zugehen, dass  die  zahme  Kastanie  hier  nicht  ein  Ii  ei - 
!nis<'li  ist,  sondern  erst  si»:lt<M' frsrliion,  als  die  Ortsnann^n 
srhdii  tixii  it  waren.  Auch  unt^r  den  Rrsten  «h  r  l'tahl- 
bauLtii  tritt  sie  nicht  auf.  ihre  erste  Erwähnung  jffscliiclit 
in  einer  Urkunde  von  1336  (siebe  Beferat  unter  C.  F.) 

Godet,  A.,  La  mort  du  vieux  chataigner  des 

Çadolh's  L'-  Kaiimau  do  Sapin,  organe  du  Club 
jurassique,  29""'  année.  Nro  7,  pages  26—28.  4'.  Neu- 
châtel. 

Der  schönste  zahme  Kastani<'ubaum  in  der  Umgt  bnji|^ 
von  Neucliâtel  ist  der  sehnöden  Gewinnsncht  znm  Opfer 
gefallen,  weil  t;r  die  Ausbeutung  einer  Kit-s^^rube  hinderte  Ï 
Er  war  12  m  hoch,  hatte  2  m  über  dem  Boden  einen  Um- 
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fan?  von  4  ni  40  cm  und  war  160 — 170  Jahre  alt  (die 

Abbildung-  ist  boigefüjrt  ). 

TM'-  z.'iliuio  Knstmnc  findet  sirli  h*A  Nnirliätt-l  mir  sriir 
zorsrn  iit  in  (h'n  Eichen-  und  BuclK'nwäldt  ru  von  (  irssicr 
sur  K'<m  !m-  de  rKrniit^ifr»';  sie  schtnnt  nie  liilutijr  jirwesen  zu 
sein.  Jedenfalls  sollt bic  geschont  werden,  aber  toh  né- 
cessités utilitaires,  combien  souyent  n*êtc6-you8  pas  syno- 
nymes d'actes  de  vandalisme  I» 

Heer,  Gottfried,  U  e  h  e  r  v  v  1  k  .s  t  ii  ui  1  i  e  h  e  P  f  l  a  ii  z  e  n- 
nauicn  des  glarn erischeu  Mittel-  und  Unter- 
landes —  Vortrag  —  Glariis  1893.    13  S.  kl.  8. 

Bringt  zahlreiche  Belege  dafür,  dass  in  dem  kleinen 
Kanton  (ilarus  di«*selbe  Sju  eit  s  2  H  verschiedene  Volks- 
nartü  n  tTihrt,  und  giebt  eine  Uebereicht  derselben  nach  der 
Bedeutuug. 

Ifagnln,  A.,  Contribution  à  la  Connaissance 
de  la  flore  des  lacs  du  Jura  snisse.  Bulletin  de 
la  soc.  bot.  de  France.  Tom»^  41™«,  1894.  Session  extra- 
ordinaire en  Suisse,  Août  1894,  première  partie,  pages 
CVIII  ^  CXXVIII   H".  Paris. 

Die  schwtdzerisclien  Seen  des  Jura  sind  folgende; 
Im  Kanton  Xeuchâtel 

Lac  (h's  Taillères  I(KÎ7  m  über  Mrrr, 

Lac  de  Chaillexon  (des  lireuets)  752  ni. 
Im  Kanton  Waadt 

Lac  de  Joux  1008  m, 

Lac  Brenet  1008  m, 

Lac  Ter  1023  ni. 

Ihre  hauptsachlichsten  physikalisdien  Eigenschaften 
sind  folirend«»  : 

Färbung  g( Iblichgrün,  nie  blau;  Traui>parenz  gering, 
1,5    5  ni  ;  Kalkgehalt  gross. 

Temperatur:  von  0 — 15  m  Tiefe  variabel,  Mittel  über 
9*;  von  15  m  an  constanter,  zwischen  9— 5^ 

1.  Lac  de  Chaillexon.*) 

58  Hektaren  gross,  Maxirualtiefe  31,5  m,  Grund  schlam- 
mi«:;  im  obern  Teil  (Syiiclinalthal)  Kies-  und  8chbiuira- 
Strand  mit  RanuncnluH  tricliopht/Hus,  l^ohjtjonum  amjj/tthhtm, 
Hippuris  vulyaris,  CaUitriche^  Vcnmini  AnafjfiUifi,  Horipn 
amphibia  ;  auf  di  fu  Uberschweniiiiharen  Hau;;  Wiesen 
f.  Phdlandrium  atjindivinu,  dann  in  3  —  4  ni  Ti»  l'e  Potannujeton 
Utteiia  (Phmijmites,  Scirpus,  Nyiiiphaea  fehlen,  Nuphar  fand 


*)  Verf.  siebt  diesen  Namen  dem  gebräuchlichen  «lac  des 
Bmiel8>  vor,  weil  es  noch  andere  Seen  too  firenets  giebt. 
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•iirh  nnr  mit  subm^^r-^-n  BIätt«^rn».  —  W«-hcr  uüWü  i'tAumog. 
p€rfuliutus^  rn'jfjju^  und  flatfu^,  Mtfriuphyllum  spicatum. 

Im  nnieni  T^ü  tAiitidiiial«Cannon)  weniç  Uferentwick' 
loAir  and  gjarllch«»  W^ftAtion  ans  demtetben  Species  wie 
ob«*ii.  Im  SchUmfo  bei  12  m  Ti<rfe  fand  sich  A$itrimuüa 

'1.  und  3,  L;iO  •!»•  Joux  und  ]^r>'n»-i. 

Joux  :  ^♦^.'>  H^ktan  n.  15. fî  m  inittifre,  33.6  m  tuax.i- 
mah-  Till'*-:  BnnK  79  Hektartn.  lü.^im — 19  ro,  Abfluss 
durch  15  Entonnoirs.  w«*lche  die  3  Kilometer  entfernte 
,t^Mirc«  vaii(  lu«i<*nne"  der  Orbe  speisen. 

\Vp'tation?4<'harakt<  r:  Phra^it^'tnin,  Sdrpetuni,  Xijm» 
phafd  \'T\<\  .V"/'A"r)  '  i  f.  h!»'n  :  Potitinijit'f'  fi  fffhtus.  /Vif //</«- 
tln'ntt),    M ijfi->j>li 'jU mit  cla^<ir«n   k«»iinrH'ii  vor,  Ik*s. 

auf  ilfrr  |>flaiiz»  iir»-iLh«  n  ^\Vy»>«'"  il»-»  UstutVrs,  Jianuuculus 
Irifhofthijlhiy,  BotamogtioH  den*us,  peHinatu^^  iii/eN#  Web.  ! 
fnen  f&r  die  Schweiz  UperfoiintNSfZisti,  luceKs^htteropkyllw 
und  Yar,  Urr^stris,  filiftn mis  P«»r«  fmarinus  pusUlits^ 
fennT  Ifijß/titris  ruhforis,  fiiilditKjrni,  ïftl^orhan's  /"iL,  Srir- 
puxhir.  I'nlif'fnnirfi'  A/nj/hihit(Hi,  IV*v*#/»>"  A  n'iqnl}  i  s ,  J'hrrtrj- 
niiff:< ,  SjuinfO  II  ■  'I  III  <nnfif'X,  (''rfh'fnchr  Imutuluhtf  htjUé.srt^nn 
liniiisiiiii  und  t'ul_.  ini»' <  harac  »  <  11  ;  (  huru  Juretisis  lly.^  fra- 
(ji'l's^  (i^pfid^  rurtOj  striffosa,  ronirttria  var. 

Der  auftauchende  Uanfr  besitzt  Arenaria  gothira  Fr. 
Linaria  petraea  .lord  ,  Bra^a  supiua  DO.,  Iris  sibirica  L. 
LitoreUa  laru'ifns  L. 

4.  Lac  Tvr  H'htnMU  im  Val  d«'  Joux»  5  Hektaren, 
MaxluiaitiftV  II.O  m.  Moors»  »*.    \'»'ir«*tatioD  : 

1.  SuiiiplutV-r  mit  Cures. 

2.  ZusaiUDienhfingende  Zone  von  Bquiaetum 
limMUttij  mit  Sparganium  gimplex,  Ilippuris^  Ohara  hispida 
und  foetida. 

'i,  Gürtel  von  Scirpus  laeuMriê  und  Polygonum 

ampliibium. 

4.  Zusarnruonhüngeiidt'  Supharzinie. 

5.  Lac  de»  Tallières  (bei  la  Bréviae)  1600  m  lang, 
200  m  breit,  5-  7  m  tief,  Abfluss  durch  ein  Entonnoir, 

das  mit  <1<T  (^ncll»'  d»;r  Ucus»'  in  Verbindung  steht.  Er  ist 
zwiscii»*n  den  Jahren  14HT  und  1015  cntstandru,  durch  eiue 
F^irH*  nkung  '  des  Bodens,  oder  eine  Verstopfung  des  En« 
Lonnoirs. 

W'fri'tation  nach  Zonon: 

1.  Bàldingera,  2.  Phragmitts,  3.  Equisetum  UmoBum  und 
Potam^nalans»  4,  Scirpus  laemtria,  5.  Pot,  perfoUaius,  6. 
Poi,  zo.sfcn'foh'HS,  praelongus,  Friesii,  pertinaftts^  Ohara 
jur^HBiSy  fragilis,  aspera  Tar.  dasgaeantha  Â.  Ür. 
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Ausserdem  Carex  vesienvin^  Oederiy  Rantmculutt  divari- 
ealus^  Hippurh,  Polygonum  amphihtum. 

Es  fehlen  NtjinphaeaJOiÛ.  Nuphar^  Typha^  Myn'ophyllum, 
CiTttti^hyUum  etc. 

Magnin,  A.,  Lea  Lacs  du  Jura.  No.  1.  Qénéralités 
sur  la  Limnologie  jurassienne.  —  Avec  nne  carte  et  17 
figures  dans  le  texte.  96  jiajres  jrr.  8.  Paris  et  Lyon. 

l)>  n  ersten  Tlu'il  biltl<*t  cîn  !ti  d'-r  „SiM-irfr  (rKinulatîen 
du  Dtmbs"  gehaltfii'  r  'ittriitliclier  poimi.'ire»'  \'ortrajr  über 
die  gesammtu  Limnologie  der  Jura-Stntn  ;  der  zweite  um- 
fangreichere Theil  enthalt  in  Form  von  Anmerkuu^^eu 
(«Notes  complémentaires**)  das  f^^ammte  Mrissenscbaftlicbe 
Dt'tail,  auf  weleiies  sich  obige  Zusammenfassung  stützt, 
mit  sehr  zahireichfn  Litteraturnaeli\veis»Mi.  Das  Kapitel 
über  dit'  Vt'jçetation  (pajr.  07  7())  enthillt  eine  Zusninmen- 
fassun^^  der  Resultate  der  in  illesen  l^'rielit«'n  b» 'sproehenen 
übrip'n  Arbeiten  Ma^rnin's  üb.  r  di*'sen  Cie^t  iistand. 

Faiche,  Ph.  Jiosu  ulpei>tri.s  Hup.  lîull.  de  i'herbior 
Boissier,  t.  Lü.  no.  5.  1895.    pajj^.  244. 

Unter  dem  Namen  Rosa  alpestris  Rap.  wurden  bisher 
zwei  Formen  aus  den  Waadtlander-Alpen,  und  eine  solche 
vom  Saleve  beschrieben.  l>ie  ersteren  stellen  na<  1î  f'réj^in 
hybri<le  Formen  z\vis(  In  n  Rosa  yhtttm  und  ii.  tonn'nlosa 
dar.  Die  Pflanze  ib  s  Sab've  blieb  lanjrt^  versehollt  n.  bis 
R.  Buser  einen  Straueh  auttand,  den  vr  als  Rot>n  ijlunvu  X 
amissa  deutele  und  als  di«'  wahre  Rosa  alpestn's  Haj)in  er- 
klärte, in  Uebereinstimmun^  mit  dem  Rhodologen  Grépin. 
Ph.  Paiche  weist  nun  nach,  dass  die  Diagnose  Bapin^s  einer 
solchen  Auffassung  widiTsprielit.  Er  fand  iru  Herbar  Mer- 
cior's  ein  von  Hapin  srlb-^f  als  h'cs-  t  <ilj„-str}s  vom  8alève 
bezoicbnetes  Exemplar,  wtdehes  mit  il<  i'  lîosn  ff  la  um  X 
omisüu  l^user's  identisch  ist.  Die  beijrefüjxte  Jahreszalil 
lisst  erkenuen,  dass  Eapin  seiner  Diagnose  die  Formen  aus 
den  Waadtlttnder-Alpen  zu  Grunde  gelegt  hat  und  erst 
nachträglich  auch  die  vom  Salève  stammi>n(l(^  i'flanze  zu 
jener  Art,  also  irrthümlich,  jrezo^'en  hat.  Der  Nunie  Rosa 
alp^sfrfs  soli  also  nach  des  Verfassers  Ansieht  gestrichen 
werden.  F.  v.  Tavcd. 

Schlatter,  Th.  Die  Ei  n  führ  u  u  d  er  Kult  u  r- 
1»  Î 1  a  u  z  f  n  i  n  d  n  K  a  n  t  o  n  n  St.  il  alle  n  u  n  d 
Appenzell.  Mittheilungen  zur  Landeskunde,  zweite  Ab- 
theilung.*) 


*)  Referat  Ober  die  erste  Abtheilung  siehe  diese  Berichte, 
Heft  IV. 
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Ikriilit  über  di«^  Thütipkoit  (1*  r  st.  jsralliscJjen  natur- 
wissenschaftlichen GesollschatL  walireud  des  Vereinsjahres 
1893/1894.  Seite  265—304.  8*.  St.  GftUen. 

Diese  zweite  Abtheilung  dor  wichtigen  Publikation  um- 
fasBt  «lie  Geschichte  der  Getreidekultur  in  St.  Gallen  und 
Appenzell. 

Die  schweizt'H'^rÎK'n  lM'a)ill>aui'r  kuitivirU«n  nach  den 
Untersucliunp'n  H«tii"jj:  Wtiij«'n,EiJiiiitr,  Einkorn,  sechszeilig-e 
undzweizeilige  Gerste,  Kispeuhirse  und  Külbenhirse.  Während 
Heer  4  Formen  Ton  Weizen  unterscheidet,  stellt  Kömlclce 
sAmintliche  Yon  Heer  abgebildeten  Weizenfiliren  zu  Triii' 
cum  ro)Hj)ar(tifn  Host. 

Für  die  Z<Mt  von  (hm  I'taliliirnicru  ))U  zum  EinbniHi 
d''r  Röm»'r  in  Hclvi'ti»  n  i-  lili  Jt  «l'-  Kund««  \i\h't  den  Acker- 
h'.uk.  Die  Kömer  bracht«  ji  die  in  Italien  geptlauzten  Weizen- 
Yarletftten  und  den  Spelz  mit. 

Hei  der  Verwerthun^r  geschriebener  Url^unden  für  die 
Geschichte  des  Getreid  liaiies  ist  eine  Hauptschwierigkeit 
die  riclitijrt'  Deutunj;  drr  Xaiuen. 

Die  Ht  zi'if  liuunjr  .Korn*'  wiid  überall  tür  die  am  be- 
treffenden Orte  wieliti«rste  Ut'lr«  id»'art  ^-ebraueht  :  sie  be- 
deutet in  St.  Gallen  allgemein  dm  auf  dem  Acker  stehenden 
Sin  Iz:  -  nur  an  einem  Ort,  in  Sax,  heisst  die  gemeine  Gerste 
^Chom*,  ein  Rest  eines  früher  im  romanischen  Oberland 
lierrsidienden  Gehrauchs.  Die  illtesiten  Urkunden  des  Klosters 
8t.  Gallen  s|jre<-be]i  von  «nnnoiia*'  ((ietreide)  schleehtwetr. 

Dazu  koTHUif.  dass  verschiedene  Hereitun^rszustände 
derselben  Art  v.  i  scliiedene  Hezeichnungen  führen. 

Ttitii'uni  vuUjare  heisst 
atif  dorn  Halm  :  Weizen, 
j,'edro8chen  :  Kern. 

TrUicinn  Sjttita  lieisst 

auf  d(  III  FeMt«  :  Korn  oder  Dinkel^ 
jredrosdien  :  FUsen, 

auf  der  Mülile  entspelzt:  Korn  und  Kernen. 
Der  Hafer  ist  ans  den  ostschweizerischen  PfaUbauten 
nicht  bekannt;  aus  der  RSmerzeit  von  Buchs  im  Kanton 
Zürich  ;  der  älteste  urlnindliche  Nachweis  desselben  im 
Kanton  St.  tiallen  stammt  von  SIT.  Mit  deni  Spelz  zu- 
sammen wurde  er  damals  als  .,annnna**  (deutsch  =  beider 
Korn)  liezeicljii'  t.  bis  tief  in's  Mittt  l.ilt«  r  hinein.  Tm  «ranzen 
Mittelalter  war  Hafcrmuss  und  Haferbrot  neben  Spelz  ein 
Hauptvolksnahningsniittel.  Der  Anbau  des  Hafers  erstreckte 
sich  in  A]>penzcll  Innerrlioden  am  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts noch  bis  UOO  m,  ebenso  in  Uruilscb,  an 
Orten,  wo  heute  längst  aller  Getreidebau  dem  Grasbau 
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PJatz  y:emacht  Imt,  tijul  uuv  dir  Hczi  iclinunfr  -Ackei;'*  für 
die  Futtwiese  beiui  IlauH«*  nocli  an  (ias  (iftrtaile  erinnert. 

Der  genilgsaroe,  ertragssicbere  Spelz  war  ffir  die 
Kleinwirtschaft  der  alemannischen  Einwanderer  das  geeig- 
nete Getréiil»*,  mehr  als  der  Woîzen.  Urkundlicii  bt-lc^rt, 
findrt  er  sii  li  vom  Î).  Jahrhundert  an  neben  dem  Hat*  i-, 
und  sein  Anbau  lässt  sidi  ]\U  ca.  725  m  über  ileer  nach- 
weisen. «Den  Allhau  des  .Sju  l/.  s  drlintrt,  in  unserer  Ci»'»:«  i(d 
seit  30  Jahren  der  allen  Gruüti  in  llesdilag  nehmende 
Grasbau  zurttclc.  Der  talitinftssige  Schlag  dos  Dresch- 
flegeln int  verstummt,  das  wogende  Kornfeld  ist  f&r  ganze 
Gemeinden  beinahe  zur  Sage  geworden." 

D<  r  W  (' i  /  n  (in  den  Trkundcn  erst  tVumentniii  nd^r 
.dh  inon-,  später  'I  riticum.  Kenn  n  ^riMiannt  :  «AVaizen** 
erst  iiu  !,">.  Jalirhundert)  wird  in  den  st.  gallischen  l'r- 
bmden  zuerst  846  auf  Schweiz,  Boden  erwähnt  ;  Ton  dou 
Pfahlbauten  bis  dann  fehlt  jeder  Anhaltspunlct  ;  ebenso  aus 
dt-ni  10.,  11.  und  12.  Jahrhundert  ;  auch  später  spielt  er 
keine  «rrosse  Holte  :  sein  Anbau  lässt  sich  bis  zu  810  m 
über  Meer,  uaehweisen.  ^ 

Di»'  (iiM-ste  wird  1200  zuerst  erwäiint,  irn  ale- 
mannischen Kautonstoil  jedenfalls  viel  spUrlicher  augt  baut 
als  im  romanischen. 

1  )er  Roggen  ist  eine  dem  Hügelland  vom  Bodensee 
bis  Wil  heute  noch  fast  fremde  Getreideart.  Auch  früher 
war  es  nhnlirli  :  datrejren  ist  er  im  Oberland  häutijr. 

L'ber  Emmer  und  K  i  n  k  o  i- n  scliwi  iizen  die  Ur- 
kunden, und  heute  werden  btide  kaum  kultiviert. 

Das  ehemals  romanische  st.  gallische  Uber- 
land unterscheidet  sich  in  seinem  Getreidebau  wesentlich 
vom  alemannischen  Teil.  Der  Hater  tritt  zurück;  die 
Koruanen  des  Oberlandes  und  des  Kheiuthales  wan  n  nie 
Haferesser  :  die  N'erwendnnir  dfs  Hafers  nur  als  Pferde- 
fiitt«'r  ist  «  in  »  clit  romauisciier  ZujLr.  Das  Hrotkorn  <ies 
gt'iiieinen  Mannes  ist  dort  die  Gerste,  sie  heisst  dort 
granmn,  Korn  schlechtweg,  bis  zum  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts (heute  noch  hat  der  Engadiner  seine  Er  da  graun. 
Er  da  s(>gol  und  Er  da  fnrmaint:  Gerstenacker,  Boggen- 
acker, W»'iz''narker  ). 

\)cr  Spelz  und  <ler  Weizen  spielen  eine  «ranz  unbed«'Utcndc 
Uoll«',  dagegen  ist  der  Koggen  viel  hiiuliger  als  iui  L'nter- 
hind. 

Die  Hirse  (Panieum  miliaeeumj,  schon  von  den  Pfabl- 
baueru  kultiviert,  wurdtî  nur  im  Oberland  und  Klieinthal 
von  den  Romanen  gebaut  ;  sie  spielte  in  der  Ernährung 
des  Volkes  eine  grössere  Rolle  als  jetzt,  verschwindet  aber 
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fast  uanz  >;rhon  am  Antan«r*'  iinscrcs  Jahrhuiiderts,  Das- 
tît  llM-  tiilt  voiri  Friuiicli  {Puniruin  Ualicum  L.).  ilesseu  \U- 
deutuug  iiocli  iu  vorschiedeneu  Ortsnauu'U  (Fcukloch,  Fenk) 
und  in  Familiennamen  Fenk  nachlclingt. 

Schröter,  C.  X  o  t  c  s  sur  quelques  a  s  s  o  c  i  a  t  i  o  u  s 
de  1»  I  a  11  I  es  i- 1  n  «on  trees  pendant  1  e  s  «•  x  c  in- s  i  o  n  s 
en  Valais,  liulletin  de  la  soc.  l)ot.  d<'  France.  Toim  XLI, 
1894.  Session  extraordinaire  en  Suisse,  2'"*^^  i»artie,  pages 
OCCXXIl  Ä  CCCXXXV.  8»  PariB. 

Besprii  iit  folgende  Pflanzent'ormationen  : 
Formation  dt  r  Festum  rahsiactiy  des  Nonlns  stn'cta^  der 
Cfti-f  r  ^einpervireiis,  tlrr  Cnrr.r  rnrruht^  d*'r  SehneethUlelien  ; 
teriier  die  KarHuren.  ilir  (;< M-.»llllur«'n  und  die  Felsllurea 
mit  einem  Excurs  iilx  r  alpin»*  „Polsterptianzen". 

Schröter»  G.  Da«  S  t.  A  n  1 1\  n  i  e  r  t  h  a  1  i  m  P  r  il  1 1  i* 

cran,  in  s  e  i  n  «•  n  wirtschaftlichen  und  pflan- 
z  (Ml  {T  e  0  ;r  r.  \  •  i"  Ii  ä  !  î  ii  i  s  s  e  n  «l  a  r  *r  s  tell  t.  Mit 
Karte,  5  Tat  ein  lu  l'iiototypie,  1  Talel  in  Autotypie  iind 
34  Abbildungen  im  Text  Landw.  Jahrbuch  der  Schweiz, 
Band  IX.  1805.   Seite  133-272.  8*  ZMch. 

I.  I>as  Land. 

S(  hililcnintr  dt  r  (it  L-^oüd  mit  botanisctien  und  alpwirt- 
schattiichcu  Ausblicken, 

II.  Die  Leute. 

III.  Die  Vegetation. 

1.  Der  Wald.  Huche  bis  1450  ni,  Fichte  ▼orhcrrscheml. 
Einlflsslich  werden  deren  WucJis-Fonnen  besprochen  und 
folgendcrmassen  ^ruppieit: 

a.  erbliche  Formen: 

PvraTfiid<'ntielit<'  (var.  ffenuhm), 
Hiln;.'^' tirliti'  (  var.  n'minalis  Casp.), 
Beu^^etichte  (var.  (h'flexa  Schröter). 

b.  Durch  Standort  bedingte  Formen: 

Walzenflchte. 

c.  Dnrch  Verbeissen  und  andere  Eingriffe  bedingte  : 

^Ofissctannli*^, 
Ciarhentichte. 
Zwillin^slichte, 
Kandelaberfichto. 
Grenzen  des  Baumwuchses: 
Mittlere  obere  Uronzo  des  geschlossenen  Waldes  1830  m 
(1788—1900);   mittlere  obere  Urenze  Tereinzeltcr  nor- 
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mal  jr^'Waclisj'ïifr  Exemplar»*  15)24  m  :  'l-  r  Firhrt  iikrüjtpcl 
bei  r.)î)0  in  (Maxiiiiiun  217:i  im,  Kluuiiali^'-e  Urm/  n  i 'lurch 
Hauiustaniine  im  Torf  b«»\vles*>n>  211)5  m.  I)»'r  Wald  ist 
stark  zurückgt^gaiigua  ;  »lie  BaumtçrL'nze  tiotVr  geworden, 
die  Winterwohnungen  thalwärts  Teriegt.  Rationell  bewirt- 
schaftet wird  nar  der  Ascbariner  Geuieindew&ld  ;  sonst  ge- 
«diieht  nichts  zur  Verjüngung. 
2.  (Tchüsch. 

Formatî'Mi  f](T  (îrinif  rl*'!!  und  W'i  idfMi  länjrs  des  Hf\(*ht»s. 

FonnaMun  <1«t  AljMMitM'lrii.  l>«'i  2  00  m  i  woljj  «lie 
frühere  obere  liaimign'nzt-  l»»zficliueud;  mit  Ahutjeue  al- 
pina.  J^^olire  fehlt 

Formation  der  Alpenrosen  1600^2200  m. 

Formation  der  AliH*uliei«le  b«*sonders  in  den  Kalkbiock- 
revieren  der  «Sulzfluh^anda"  »«ntwickelt,  mit  21  verschiede- 
nen Zwerjrstraucharteu  (tlaruntfr  lihofL  hift^rniprliain). 

H.  Wiesen.  Ks  werd«*n  nacth  den  touangcbuudeu  Arten 
28  verschiedene  Typen  unterschieden. 

4.  Karrturen,  mit  Enjnyium  alpinum. 

5.  Schuttilora,  mit  Valeriana  supinti  in  den  Schutt- 
halden der  Drusenfluh;  Erörterung  der  Anpassungen  der 
OeröUpflanzen. 

ß.  Felsflora. 

Der  Aulian^r  enthält  :  Litteraturverzeichnis,  .\utz}ihlunjr 
der  Volksnaiiicu  i'ûv  wildwachsende  Pflanzen,  die  silmtlichon 
Ortsnamen  mit  tahymol«*^'^.  Erklürunjr,  die  Hauszeicheu  uml 
einige  Gipfel-  und  Gratflorulac.  Die  Karte  stellt  dar  :  den 
Wald  und  si^ne  obern  (f  renzen,  die  Verteilung  der  Matte  und 
Weide,  die  Alpenrosen  und  Krlen^^ebfische,  und  die  AVieseu- 
fmationen  (mit  Zahlen  bezeichnet). 

Schröter,  0.  Dir  s  c  h  w  e  i  z  e  r  i  s  c  h  «•  n  F  o  r  m  e  n 
von  Aiith>ilUs  Vidnt'i'iuia  L.  in:  S  t  e  b  1  r,  IHe  b»'sten 
Futterpflanz.ui,  11.  Tiieil,  2.  Auflage.  iJern  18Uö.  4^ 
Seite  51  54. 

Verf.  unterscheidet 
Anihjfttis  Vultteraria  L., 

a.  Bifiten  goldgelb,  ohne  Rot, 

Tar.  vulgariê  Koch.  Mittelgross.  20  bi<  10  cm.  Stengel 
niH^t  nur  unterwärts  beblättert,  Fruchtkelch  nicht  jrrUnlich- 
K''au.  Fahne  h?ichstens  IT  nun  lati«r.  ilüjr«  1- nnd  Bergregion 
dtjf  Nordschwc'iz,  stdt«'ii  im  Wallis  und  'r''^<iiu 

var.  alpcstris  Kitaibel.  Die  Alpeutonn  tier  vorig'en  ; 
^eht  alhuählig  aus  ihr  iiervor.  Niedriger,  5—25  cm  hoch, 
Steogel  nur  unterwftrts  beblättert,  (rrundblfltter  meist  ein- 
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fach,  Hlîiten  gross,  F&hne  bis  19  rain  lang,  Fruclitkelch 

grünlich^-rau. 

Molasse- Vorberge.  Kalkalpen  uud  Jura,  seltener  im 
Urgebirge,  noch  seltener  transalpin. 

Blttten  weisslichgelb,  mit  roter  Kielspitze,  oder  auch 
Fahne  und  Ii'lâgel  rot  gestreift, 

var.  typica  Beck.  Hochwflehsig,  bis  60  cm,  Stengel 
gleirhinfissinr  bis  oben  beblättert,  seitl.  FiederbUttchen 
gross.  Fru<-Iitk»'lcfi  weissHrh. 

Hürt  li  '  i^ion  <ier  wärmeren  hicbweiz  i^Tessiu,  Wallis^ 
Waadt,  Walensee), 

var.  of/inis  lirittiu^»  r.  Die  .\lpeiUoriii  der  vorigen^ 
niedriger,  meist  nur  nnterwfirts  bebUttert,  seltl.  Fieder^ 
blättchen  Idein,  Fruchtlcelch  nicht  grünlichgrau. 

Montane,  subal])ine  und  alpine  Keg^ion  der  transalpinen 
und  zentrali-n  Schweiz,  besonders  auf  Silikat l-^^  steinen. 

y.  Alle  aus  (hMu  Kelch  vorragenden  Teile  der  Blftte 
ganz  rot  gefilrbt, 

Var.  rührt  flora  Seriuge.  Wie  typica,  aber  Blüten  kleiner 
und  «ranz  rot. 

Transalpine  Schweiz, 

var.  Dillenii  Schultes,  Âlpenform  der  vorigen.  Niedrig, 
nur  unterwftrts  beblättert,  Stengel  dflnn  und  steif,  wenig* 
k9plig,  oft  unterwärts  abstehend-behaart,  Blüten  kldbl 
(Fahne  8— 18  mm),  Fruchtkelch  trüb  violett.  Zermatt,  Simpion. 

Bcbröter,  C.  Formes  .snisats  de  Pi  nus  sylvestris  L,  et 
P.  montana,  Miller.  Archives  des  sciences  i»hysiques  et 
naturelles,  8««  période,  tome  XXXIV,  page  69—74.  8*. 
Genève. 

Bef«'rat  über  einen  in  <ler  bot.  Sektion  der  Schweizer 
Naturt'orseher-Versainiiiluu|ir  in  Zcriiintt  trflialtrnen  Vortrag, 
ßet".  citiert  folp  ndi-  Formen  aus  der  Schweiz: 
VinNs  syl  rest  ris  L. 

rar.  «.  gen  id  na  Heer, 
subvar.  planß  und  gibba, 
forma  er^thranlhera  Sanio, 

—  par ri folia  H«'er, 

—  monticoln,  Sclii'i'ttrr 

(  Nadrln  bis  7—1)  .Tahre  alt  werdend,  Chandolin  19ÎÛ 
Tarasp,  Fürsteualp). 

—  (w/jyvreAv^rt  Carrière  ;  n«  u  l  ür  die  Schweiz, 
mit  besenartigem  Wuchs:  zw.  Tiefenkasten  und  Lejiz. 

var,  ß.  refiexa^  Heer, 
—    Y*  etigadinenais  Heer. 
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Pinus  mont  ana  ^  Miller, 

v.ir.  «.  jtncinata,  Kamond, 
subvar.  rostrata  Ant. 

—  rotundata  Ânt. 

—  pBtudopumilio  Ânt. 
var.  ß.  Pu  m  il  h)  Hiinke, 
snbyar.  giUm  Willkomm, 

—  n)ifhni<ifa  W'illküinin 
var.  y.  Muyhua  .Scopoli. 

flioffried,  H.  Eraieeatae  FotenUUarum  aprntanearum 
tuUarumqtêê,   Liefertuig  VII.   Wioterthur  1895. 

a)  Wildgew&chsene  schweizer.  Potentillen  der  Liefe- 
rung VII  : 

Xr.  225.  c.  PotentiUa  daudini  Ciroinli,  iu  (l»'clivibus 
Apricis  siccis  loci  dicti  ^Ecône"  prop««  pajruiii  .Ri(î(l<\s'' 
Valt-siae  inftriori».  calcarüOf  c,  530  m.  s.  m.,  leg. 

Frof.  M.  Hesse. 

Nr.  230  c.  PotentiUa  Tiroliensis  Zimmeter,  Rbaetia,  iu 
4!e€liribui}  aprlcis  siccis  prope  pagum  «Samaden*"  in  alpibus 
Engadinensibus.  Soio  granitieo,  c  1750  m.  s.  m.,  lei?.  M. 
Oandrian. 

Nr.  2()4.  '■.  Pot r, if, lin  rillosn  ('rant/,  non  Pallas  nec 
aunt,  al.,  in  i»r;\îis  |M'trr»sis  niontanîs  npinl  locum  dictum 
, Mayens  »1»^  Kiddes'*  supra  pajruni  ^^Uiddt's**  in  Valesia  in- 
feriore. Solo  scliisto.so,  c.  1500  m.  s.  m.,  leg.  Prof.  31. 
Besse. 

Xr.  208.  b.  Patentilla  cauleseens  L.  non  Moench  nt^c 
Scopoli  et  auct.  al,  in  rujiibus  apricis  loci  dlcti  ,,Zingelfluli'* 
propft  ricuin  ^Seewen*  pagi  .'^^vitensi«  (Schwyz).  Solo  cal- 
csreo,  c.  495  m.  s.  m..  I«g.  J.  Hbiner. 

Xr.  324.  a.  Potenfilln  Iluteri  Siegfr.  (1890)  =  P.  aurca 
L  non  auct.  x  /*.  rema  L.  non  auct.,  Rba»'tia,  sparsa  in 
pascuis  apricisi  sterilibus  loco  dicto  „Muiitatsc  li**  ad  pedem 
montis  «Pix  Padella**  itrojte  paguni  ^Samaden**  in  alpibus 
Engadinensibus  inter  parentes.  Solo  caleareo,  c  1800  m.  s.  ui., 
leg.  M.  Oandrian. 

Nr.  999,  Potent illn  Samadensis  Siefrfr.  (1H94)  =  P. 
Tiroliensis  Zimmeter  X  P.  aurea  L.  nnn  auct.,  Kba»'ti?\, 
rara  ad  mar^rines  viarum  in  pasciiis  inoiUaniM  aprieis  m  idis 
prope  pagiua  ^Samaden"  in  alpibus  Kugadiueusibus  iutrr 
parentes,  loco  class.  —  Solo  luteo,  c.  1700  m.  s.  m.,  leg. 
X  Candrian. 

b)  KultiTierte  Schweiz.  Potentlllen  der  Lieferung  VII: 
Nr.  237.  a.  PiUentilla  aurigera  Â.  Kemer«  In  paludibus 


~   86  — 


intra  y'u'um  ^BavoU»**  prope  Urbam  tUrbe>  pagi  VauUtnsiü, 
öülo  tiirt'oso. 

Nr.  yOt).  a.  Pütentillu  Murithii  H.  Besse  —  ISuper- 
Gaudini  Oremli  X  P*  alpic:dm  De  la  Soie,  in  locis  laiiiiloBi& 
Biccis  inontis  „){ont-€lou*  supra  pagum  ^Bovernier^  in  al-* 
pibuä  Valesiae  inferioris  inter  parentes,  loco  class.  —  Solo 

p*anitic(). 

Nr.  1(VJ'2.  Pot  ('tit  il  la  ittrea  L.  non  auct.  tar  PadelJae 
Candrian,  Klia«  tin,  loco  aprico  saxoso  iiiontis  „Piz  Padella" 
Bujjra  pajrum  .»Sainailcu"  alpium  En^atliin  nsiuni,  loco  dass^ 
—  Solo  calcareo.  Hans  Si.  jitViid. 

Sire,  E.  L  •»  P  a  s  s  e  r  n  ir  e  des  dec  o  ni  h  v  e  s.  I  Lepi- 
(iiuiH  nait'iale  L.  \  -  î.c  Karneau  de  sapin,  orjran«*  du  rlnb 
jurassi(iue,  2î)«"<'  année,  no.  (i,  pa^.  2H  et  24.  4^  Neu- 
clu'it»'!. 

Beschreihunj^  unil  Abbildung"  nebst  8tanllort8an^^1beIl. 

Tripet,  F.  Une  orchid  A  finir  s  doubles.  — 
Kîuiieau  de  sapin.  21)"»*'  année,  no.  page  31.  4*.  Neu- 
châtel  (mit  Abbilduuj.^  i. 

Dr.  Coniaz  bat  am  Sfidabliang  des  Ghaumont  bel  Nea- 
châtel  2  Exemplare  einer  Fhtant/tera  bifvlia  Rehh»  mît  ge« 
füllten  Blüten  gefunden,  die  nähere  Untersuchnnfr  yer^ 
dient. 

Woifolltt.  Le  Solid ayo  ctinadeusi»  comme  mauvaise 
herbe  dans  les  prés  à  litière.  .Ai-cliives  des  se.  pbys.  et 
naturelles,  Oct.-Nov.  IHilô,  pajr.  fis.  (Coniplf-r*  ndu  des 
ti'avanx  de  la  7H">''  réunion  de  la  société  litlvétiques  de^ 
Ke:»'?ices  nat.  ;\  Zerinatt  le  Ü-11  sept.  18ür>;  sect,  de  bo- 
taniqu»'.!  H".  Genève. 

Solida^'o  canadensis  bi'eitet  sich  im  Thururau  in  er* 
ßcbn  ckender  Weise  aus  und  wird  namentllcli  den  Streu« 
wiesen  g-efährlicli  («Streupest»).  Da  die  Pflanze  keinerlei 
Nutzen  gewahrt,  wären  Mittel  zu  ilirer  Belsämpfung  sehr 
erwünscht. 

Wilcsekf  E.  Notes  sur  les  plantes  trouTées 
en  ValaiSfdeMart Igny  auGrand-Saint-Bernar d, 

à  Z  e  r  m  a  1 1  t  d  e  B  r  1  gue  au  Si  ni  p  1  o  n.  Bulletin  de 
la  soc.  bot.  de  France,  tome  XLI,  1B94.  Session  extra- 
ordinaii'e  en  Suisst  .    Kai>porU  sur  les  excursions,  pag. 

CCLXV-CCLXXVII. 

Enthält  du  Lî^tt-  der  gefundenen  Species,  daruiit-r 
eiuiire  ii'mic  (sifli.'  unten  die  ,.F<t?  tschritte*  der  Floristik». 

Wilczek,  £.  Potainwjefnu  ragi/iatus.  Arrlnvi  s  des  se. 
piiys.  et  naturelles.  Oct.-Nov.  18i)5.    (Coiupte-rendu  de& 
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(nivaux  dt'  la  ïh""'  réunion  i\o  la  soc.  In-lv.  (l»'s  scifiifcs 
natur.  A  Z^TUiatt,  If  î)-ll  sep.  IHUâ;  stct.  Je  botanimif. 
Pag.  63.  8".)  -  Gimève. 

Herr  A.  Bennett  in  Croydon  hat  hei  seiner  durch  den 
ReftTenlen  TeranlaBBteii  Kc^vision  der  ^rdssern  Saninilii!i;r*'u 
schweizerischer  Potamogetonc«  in>  ÜtTbar  F.  A.  Forel 
fMoreres)  eine  für  dio  Schwoiz  neue  Art  entdt  «  kr.  Pnt.  va^rina- 
tQs  TMrcz.niiiiow  (Cat.  i^aikal.  Xr.  101)2.  IMlu  .Sie  kommt 
im  (îenler-  und  Bosiensee  vor  und  nntersdieidet  bicU  von  dem 
nftchiitverwandten  pectinatus  durch  folgende  Herlcmale: 
Die  Stengel  sind  pt^rennirend  and  bilden  auch  im  Winter 
jriiuonntcîrseeÎKcIif'  ^^'ie8en,  während  p<*»'ti  n  at  us  nur  durch 
seine  Rhizome  überwintert,  ferner  wird  der  Sten^^el  (b-rber, 
brüchiger  und  länger,  die  Blattsebeidi  n  sehr  stark  entwiekelt. 

Wirz,  Joh.  1  o r a  ries  K  a  n  t o n  s  (i  1  a  r u  s.  Im 
Auftrair  der  iiafurforseh.  (resellscliaft  cbs  Kantons  (îlarus 
bearluMtet.  -  iL  lieft.  Kräuter.  1T(>  Seiten.  Klein  S". 
Glarus.  (Das  1,  Heft,  Holzpflanzen,  erschien  18113;  siehe 
Heft  IV  dieser  Berichte. 

Enthalt  die  krantartigen  Vertreter  der  Dicotyledonen. 
und  die  Honocotyledoncn  mit  .Ausnahmt'  dei-  (iramineen, 
Cvjternffen  und  Juncaee»'n,  ^.'•estützt  auf  di«'  Aiiiialir  Ii.  nrs 
und  auf  dn<  von  .1:Il''L''t.  di'în  ?^«'f«'i-int<'n  un<l  besonders 
voji  Kliint  i-  it  vidifrt«'  H<'ri»aiium  «l«'r  tilaruer  uaturforseh. 
Gesellschaft.  Eine  Tabelle  zutu  Bestinuiien  der  Gattung'» 
nach  Linné  findet  sieli  am  Sclihiss  ;  die  Arten  sind  nach 
Hpinli  innerhalb  der  (îattun^'en  analytisch  angeordnet; 
bei  den  meisten  Arten  ist  die:  Höhenverbn-itun^',  b«M  den 
selti'n.'rn  die  Standort»'  niiir''L''''i).n.  <ianz  ver«dnz«dt  vor- 
konuii'  ii'i''.  kriti<i  Ii''.  i  iii^'-i-schlt  itj»h'  und  zwrifelhaft»-  Arten 
sind  am  Srhluss  der  Cirattungeu  ohne  Diagnosen  anfp'fiihrt. 
Mit  dem  dritten  Heft  w{lro  die  Beigabe  eines  Hegisters 
und  nähere  Angaben  über  das  Zustandekommen  de«  Bfich- 
leins  erwünscht. 

yfoltt  F.  O.  Sur  trois  nouveaux  hybrides  du 
Genre  Hieracinnj.  Bulletin  d«-  la  soc.  bot.  de  France, 
tonie  XLI,  181)4,  Session  extraordinaire  vn  Suisse,  pag. 
CLXXIV-^  CLXXVI.   8^   Paris.    Nov.  et  Dez.  181)5. 

Auf  dem  Simplon  entdeckte  Verfasser  im  Juli  181)4 
folgende  neue  H/eröriww/-Hybriden  : 

H,  Laggeri  Schultz  X  alpkola  Schi.  ChahertiWoXf) 
//.  ulplchi  Sehl.  X  relutinum  (H.  Lindert  Wolt) 
H,  alpicoia  Schi.  X  (jlanduliferum  Hoppe  {H.  Roiiya' 
num  Wolf). 


Firtscbritta  dir  sobwiizarisoliSD  Fioristik 

in  den  Jahren  1893—1895,  redigirt  von  C.  Schröter. 


Vorbemsrkang. 

Wir  beachrftnken  ans  hier  auf  die  Anfzählungr  der 

neu  aufgestellten  und  der  fur  die  Schweiz  neuen  Sippen, 

und  neliHien  als  AuBg^anfçspnnkt  die  8.  Auflage  von  Gnmili*8 
Exciirsionsllöra  (  180(5).  Von  neuen  Standorten  werden  nur 
die  wi(.']iti<,'>ttin  brrücksiclitigt.  Neu  aufjr^istellte  Sippen 
sind  fett  gedruckt,  tur  die  Schweiz  neue  mit  VEKSALIEN, 
die  übrigen  Cursiv. 

AnthjfUis.  Siehe  die  Gnippirung  der  schweizerischen 
Formen  von  C.  Schröter  unter  den  Referaten  oben  pag.  83. 

.ih/s.'ium  IVtilfenianum  I>'^nih.  ht  zu  sf reichen:  die 
Angabe  beruht  auf  einem  Irrthum  (Jaccard,  Cat.  Ei.  va- 
läisanne). 

Cardamtne  pratensis  L.  hat  neben  der  normalen  zwitt^ 
rig^n  bald  lang-  und  bald  Icurzgrifüigen  Forni)  stets  anch 
einzelne  Individuen  mit  ganz  yerkttmniertem  Stempel  (männ- 
liche Scheinzwitterbliithen).  Unter  100  Individuen  fandt^u 
sich  bei  Zürich  5  kurz^rtfflige  und  7  m&nnliche.  (Original- 
beobachtuug  àna  Referenten.) 

ÂlchiuiiUa. 

Alohimilles  Va.i«&isanke8.  Separatabzngan8«.Taccard, 
Catalogue  de  la  Flore  valaisanm  (Mém.  de  la  Soc.  helv. 
des  sc.  nat.,  18115.  rol.  XXXIV).  November  1894,  4".  35  ].. 

Uebersichtliclie  A iit'/;ililung  der  Ö4-  bis  jetzt  im  Wallis 
aufgefundentii  Alcliiinill«-n.  Mit  Ausnahme  diT  2  Typen 
A.  ABVKNftis  uud  PEN TAi'liVLLA  siöd  alle  kuiz  beschrieben; 
es  geboren  7  zu  den  Alpinae,  5  zu  den  Pnbescentes,  1  zo 
den  Splendentes.  6  zu  den  Calicinae,  die  Hehrzahl,  32,  ent- 
fällt auf  die  Vulgares.  Aus  dieser  Gruppe  werden  die 
folgenden  Ô  neuen  Arten  ausführlich  beschrieben,  alle  in 
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der  subalpinen  und  alpinen  Region  der  ganzen  Scliweizer 
Alpenkettc  und  irn  (îenfer  Jura  verbreitet  und  wahr- 
scheinlich alle  durth's  ganze  Alpengebiet  durcligchend : 

1.  A.  Btraminea.  (^ross.  «^rhknk.  rlilorotischgrün. 
ohne  Sonn^^nfÄrbung,  haarlos.  LaiJpeii  J  r  -  i  -sen  SoiiiimT- 
blâtter  von  spitz  dreieckiger  Form  und  Zaimung.  Blatt- 
nntersBiton  achwacb  glaiik.  Corjmbeii  schmal.  Blftlhen 
geknfliielt,  xtcmlich  klein,  unten  ausgezogen.  —  Feuchte 
Stellen  Torzugsweise. 

2.  A.  tnmeOoba.  Mittelgross,  zSrtlich,  dankelblangrfln, 

mit  früher  und  intcnsivr  Sonnenfärbung,  meist  völlig  kahl 
(selten  Axengrund  scliwach  absteli'  iil  Vi  Imirfi.  L.ip]ten 
seicht,  an  den  LTussen  ^^onniierbliat«  1:1  halbrund  bië  halb- 
nmgekehrt  eitTinuig.  abgestutzt.  Zalioung  klein,  kurz, 
stuuipflichj  Wimperu  den  Zähnen  anliegend.  Blattunter- 
eeiten  nicht  glauk.  Stengel  oft  zahlreich,  heim  Trocknen 
<sieh  abplattend,  oberste  Stengelbltttter  kragen  form  ig.  (Jo- 
rymbus  breit.  Rlüthen  locker  geknäuelt,  dunkelnervig, 
iouen  bräaniichrotb.  —  Trockene  Weiden. 

3.  A.  aggregata.  Mittelgross,  zärtlich,  bleichgrün, 
ohne  Sonnenfärbung.  Bltttor  stark  WfHi^r.  unterseits  deut- 
lich L-'lauk,  s^'ichtlajipig.  (Trosse  S»tiiimt'rblätter  mit  balb- 
elliptischeu  oder  parabolischen  Lappen,  oben  zerstreut  be- 
haart; übrige  Pflanze  kahl.  Stengel  meist  Blattschopf  nicht 
überragend,  stark  verbogen.  Corymben  flrmlich.  Dl«  kleinen 
gestauchten  Blut  i  n  zu  kleinen  Knäueln  vereinigt.  —  Vor» 
SQgsweise  an  f«uclir«n  Orten,  nicht  häutig,  oft  gesellig. 

Folgende  4  zu  einer  Omppe  gehörigen  Arten  (Nr.  4 
bis  7)  zeichnen  sich  diirrli  clnv.  anlir^r.-iulp.  an  .Tu^rnd- 
ziiständ«*n  seidige  Bchaariiut:  der  Axeii  aus.  (fro«S8e  Arten, 
anscheineod  kalil.  i.iit  selw  stumpfer,  eiförmiger  oder 
Zitzen  förmiger  Kerbezii  hnnng. 

4.  A.  obtnsa.  Mattblaugrün.  Blätter  rundlicli-nieren- 
förmig,  im  Leben  dütenförmig.  Lapi»en  der  grossen  Sommer- 
blatter breit  parabolisch.  Stengel  gerade,  stmf  aufrecht, 
relativ  schwach.  Corymben  schmal,  Blütheu  mittelgross. 
Zipfel  länger  als  Kelchröhren.  —  Trockene  Weiden,  durch 
ganz  Centraleuropa. 

5.  A.  reniformis.  Freudig  gelbgrün,  sich  leicht  colo- 
rirend  <teif  und  hart.  Blätter  nior^^nförmig  bis  rundlich- 
nit  rL-nlûnnig,  im  Leben  breittriclit«  rig.  Lapi n  u  seicht,  die 
der  grossen  äomnierblätter  halbrund  oder  kreisi)ogenförmig. 
ZUine  kurz,  schief,  eiflirmig.  Stengel  +  flexutis  ;  Stengel- 
blätter  gross,  gestutzt -nierenf&rmig,  sehr  seichtlappig» 
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('ory?ub<'n  breit,  lifittriir.  Pliithrn  rrlaliv  {rross,  Kelcli- 
ziptel  von  der  r.nna-p  der  Kcitlirüliren,  svhv  breit,  narh 
der  BlütJbe  olieu  bleibend.  —  Höbere  trockene  Wi  iden, 
sehr  Terbreitet. 

6.  A.  effosa.  Sehr  j^ross  und  kiitftîjr,  blasBBeegrfin. 
Blfttter  rundlich,  im  Lei»«  n  borizontal  ausgespannt,  unten 
oft  blasipf.  T>ajipen  niässitr  ti«  1',  die  der  «rrossen  Sonifuer- 
blfîtîin-  halbi'lliptiscb  0(ier  )>araitoliscb.  Zabnung  die  der 
Oüi  r.sA.  ]'»(  iiaarunir  oft  bis  in  die  M'üU-  des  Steng:els  an- 
steigend, sich  aurtockernd.  Stengelbliltter  mit  tiefen  und 
spreizenden  Lappen.  Sttpulion  ungleich  groh  gekerbt. 
Corynibns  reicliblütbig-,  flattrifi:,  oft  stark  tlexuös.  Btfithen 
ziemlicb  wie  bei  voriger.  —  Hocligrasiffe  Weiden. 

7.  A.  impexa.  Mnttspo^rün.  plunii».  Bebanrniisr  anf- 
fTt'lorkert^  stärker  als»  bei  den  vorijren.  bis  in  d  u  l^Uitlieu- 
siaijd  öteitreüd.  Grössere  Souinierbiüttcr  rundlich  oder 
doppidtviereekig^.  Im  Leben  horizontal  aQ8ges[)annt.  mit 
kurzen  breitdreieckigen  Lappen.  Zahnung  die  der  obtusa. 
Warzelstipeln  stark  verl-niüt  1 1.  mit  p:rosseu,rieni  en  förmigen, 
vorne  oft  verianbten  Oehreben.  Stenj»«  !  aufsteigend,  jre- 
rade,  relativ  scliwäcblieli.  Sfeng<'lblätter  mit  st^icbttn, 
gestutzten  Lappen.  Coryniinis  sehuial  und  mairi  i-.  l  >ie 
niittelgrossen  etwas  gestauebteu  JJiiithtn  truj/doldig  fie- 
hftuft.  —  Obere  Weiden. 

8.  A.  lin  eat  a.  Mittelgross,  gestaucht,  auffallend  derb, 
dunkelgrün,  in  der  Sonne  Ter^-ilbend.  obne  Sonnenfärbung. 
Behaarung  der  Ax«'n  anlietrend.  fast  «.fitli;:.  l.is  Intioreseenz 
gebend.  Somnierbiaitt  r  abgerundet -nierenlö^illiL^  frisch 
wellig,  mit  brcit-dreiecki'ren  Lappen  und  zahlreichen  kleinen, 
kurzeUi  in  Pinsel  endigenden  Sügezühneu.  Bli^ttcr  lederig, 
biegsam  bleibend,  mit  genäherten,  oben  eingesenktt^n,  unten 
gut  vorstehenden  IIa uptnerven.  Stengel  nicht  über  Blatt- 
niveau aufsteigend.  Stengelblätter  rrdm  irî;  Stijuilien  tief 
und  ungL'ii'h  i'in;rcsrhnitf r?i  L:-'>;iirt.  (  orymbr^i  «rlimnl. 
Bliithen  zieinlicii  geiiäle  rt.  klfiii  mul  km-/.  KelchruhrrU 
kreiselförmig,  zweifUrbig.  Aus>seuk»lcli  iast  von  Lfinge 
des  Kelcbblättchens,  beide  abstehend.  —  Höhere  Weiden  ; 
nicht  hftndg.  {R,  Bmer,) 

Galeopsis. 

Nach  Briqubt,  Monogr.  du  genre  Oah*opsis.  BruxtîUes 
1893. 

Oahopsis  Latlanmn  L.  subspec  autjut^tifulfa  Gaudin; 
rar.  Obophxla,  Briquet  (Pflanze  beliaart,  Kelchzlibne 
bis  5  mm.  lang,   Blatter  jetbrseits  mit  3—4 
schwachen  Zahnen)  —  verbreitet; 
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▼ar.  Kernkri  Briquet  (Pflanze  beliaart,  Kelchzahne 

2    3  rimi.  lan^^)  —  verbreitet  ; 
vai".  <u.AKRA  f!»*s  Ktaiiires  (^kalii,  Keichzäime 2— 3 dmd. 

hnu:)  verbreitet. 

(ùdtopsis  fj(iiiai(um  L.  siili»^])»'«'.  hiffrmedttt  \  ill.UN  wird 
von  J^r.  nl<  I'aralieira^^e  (I»m-  anL^xtitolia  au^■^^e- 
t'asst.  nil  ;:t  p>s»*r«'  Feuchtigkeit  uu(i  grossere Mccres- 
lu'ihr  a]iL''i  ii;vsst; 
var.  abundantiaca  Briquet  Zwer^t'oriu^  Blotter  klein, 
schwach  g-ezahnt.  —  Si  lu  pi  on. 

(raleoj)sia  pifhesrens  Besser, 
var.  Carthusianorum  Briquet,  Blatter  schinfller,  am 
(rrunde  keilförmig  in  den  Stiel  verschmälert  — 
Monte  CVnerf*. 

(raleujj<i's  Tefrahil  h. 
yar.  Sti^vestkis  Sclilochtpodahl,  uiit  beidseitig  lang 
vprschniftlerten  Blättern  —  verbreitet; 

var.  Arvknsis  Sehbchteiidahl,  mit  am  Oruml  ge- 
rn ii  If  fn.  oben  kaum  zugespitzten  Blättern  — 
verbreitet. 

Thymus. 

Bbiqukt  grnppirt  in  Jaccard,  Catalogne  de  la  Flore 
valaisannc,  die  wallisischen  Varietat^m  von  Thtfmus  Set'- 
ptfHum  folgendermassen  : 

I.  Pflanze  wenig  behaart,  Haare  der  blühenden  Stengel 
kürzer  als  der  Stengel-Durchmesser;  Blattspreite  nieist 
iiahl,  beinahe  immer  am  (frunde  gewimpert. 

1.  Stengel  nur  an  den  Kanten  oder  nur  auf  2  gegen- 
Dbprliegenden  Flachen  behaart  (goniotrich). 

A.  BlUthenstand  7f  ahri^,  untere  Scheinquire  oft  ent- 
fernt,  Kelchröhrr^  vj-rkahlend. 

a.  BlUthenstand  stdir  nja^'-er.  un<refahr  0.8  cni. 
breit.    Kehdi  2.1-3  uim.  lang;  var.  Danaönl 

BrifpH't  (  Münster). 

b.  liliitiieiistand  stärker,  1.5  cm.  im  DurLliiiie.s.ser, 
Kelch  4  5  mm.  lang;  var.  üvatuö  Briquet 
(verbreitet). 

Diese  Varietftt  wurde  von  Reuter,  Crrenier,  Godet, 
lUpin,  Oremli  für  Tb.  Chamaedrys  Fries  gehalten. 

B.  Blüthenstand  aus  kugeligen  Köpfclien  bestehend. 

a)  Blatter  verkehrt  eiförmig  oder  verkehrt  ellip- 
tisch, ziemlich  breit,  linnder  stark  convex^ 
ö— 12  X  3—6  mm.  OberAflche; 
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tt)  Kiiptehen    iiiittplirT'oss ,    die  zwittrigen 
1 — 1,5  X  1,3  cm.  iin  Lang:ssclinitt. 
♦  Blatter  dünn,   niattgriin,  Nerven 
wenig  vorragend,  gegen  den  Band 
verschwindend.  Schwache  Pflanze 
mit  langen  Auslfiufern; 
var,  srnriTRATrs  Briquet. 
Diese  Varietät  tiutspriclit  dein  echten  Th.  Ohaniaedrys 
Fries;  ist  eine  der  verbrtiitetsteu  Varietäten  des  Tb.  Öer- 
pylluni. 

**  Blatter  dick,  hart^  glftnzendgrnn, 

Nerven  unters 'Its  vorragend,  bis 

zum  Kande  ilcutri rli. 

var.   Ligusticus   Hriquet,  Fee- 
gletsclier,  SteiiicntJial. 

ß)  Köpfelum  gross,  reirhbliitliig,  die  zwitt- 
rigtMi  1.1  X  1.8  cm.  im  Lüngjsschnitt,  var. 

Alpe-stkis  Briquet. 
Âlpenform  v.  subcîtratus,  allmaiiUg  in 

denselben  überg^henjl. 
b)  Blätter  schmal-elliptisch    (Rilnder  schwach 
convex)  O.fi  — 1   X  0,2— O.H   ein.  Oberflache, 
dünn,  mit  wmijr  vorrngfiidttii  Nerven; 
var.  l'ARViFuLius  liriquct. 

2.  Blüihentragciide  Stengel   ringsberuiu  ^l^icb* 
niUssig  behaart  iholofrichK 

A.  Blatter  lineal  odt-r  lint'al-t»blt)IlL^  s'^lir  schjual. 
1—3  cm.  breit,  0,5 — 1  cm.  iung.  —  Die 
Varietäten  dieser  Gruppe  sind  im  Wallis 
aufzusuchen. 

B.  Blatter  verkehrt  eifrlnnig-elUptlsch,  Rander 
convex,  0,3—0,4  cm.  breit,  1  cm.  lang, 

Nerven  wenig  vorragend. 

a)  Zwittrige  Köpfchen  niittclji^ross  1—1,5 
X  1.3  (  III.  ini  Länijsst'hjiitt; 

var.  öiLVicoLABriqm  t  Th.  Serpyllum 
var.  typica  Beck)  ziemlich  selten. 

b)  Zwittrige  Kopf  eben  grösser,  1,1— >2cin. 
Durchmesser; 

var.  TftACHSBiiiANUS  Briquet, 

G,  Blatter  verkehrt  eiförmig  oder  oblong,  X.  rven 
nnterseits    stark    vorragend,  Consistenz 
ri-i<l.  dick,  0.5—1,5  X  0,4— O.fî  cm.  Ober- 
lläclie,  üppig,  oft  mit  sehr  langen  iStolonen, 
var.  FKAECox  Briquet. 
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II.  Pflnnz*'  selir  stark  brliaart.  Kaarc  jLrewöhnlich 
eh^nso  lang  oder  Iflii^rrr  als  <!<  r  Durchmesser  lier  blUfli.»ii- 
tragemien  Sten^^el,  Blätter  brnl»  rseits  langhaarig.  Biüthen- 
stand  +  ahrig,  Kelch  sehr  stark  behaart. 

1.  Blüthentrageude  .SUmgel  bis  zur  Infloreseenz  ^ 
goniotrich.  Blatter  yerkelirt-eifdnuig,  zart^  Nerven 
wenig  vorragend; 

var.  carfiiolints  Briquet, 
VerbreitetBte  Form  des  Waliis  «  Lanuginosus  Gremli. . 

2.  Blttthentragende  Stengel  holotrich. 

A.  Blatter  verkehrt-eitoniiig  oder  elliptisch,  dünn^ 
uiatt'rriin.  Nf>rv»'îi  wenig  vorragend,  gegen  den 
Rand  verschwindend; 

var.  hiiiuijinosus  Briquet. 

(litwöhnlicli  für  jiaunonicus  All.  gehalten,  der  in  der 
Schweiz  nicht  vorkommt.) 

B.  Blfttter  harter,  dicker,  elliptiscli,  sdunal;  Ner- 
vatur  Unterseite  deutlich  hervorstehend,  Seiten- 
nerven bis  zum  Rande  stark,  sich  dort  zu- 
snrinn»«nn<dy:«'nd; 

var.  vallesiacus  Briquet. 
(Bniiibon,  St.  Léonard,  Stalden,  Münster;  kommt  auch 
in  Aostathal,  Maurienne  und  Dauphiné  vor.) 

Senecio  ineanus  hat  nach  Chodat  (Bull.  soc.  bot. 
France  t  41)  behaarte  Fruchte,  tmüloras  ebenfalls,  aber 

die  Pappusstrahb'u  sind  V'~'/*  i"'^'  so  dick  und  rauher, 
Senecio  carniolidi^  hat  kahle  Früchte  und  die  Fappus- 
Btrahien  von  uniüorus. 

HieradttOi  BRuxELrAEFOBME  Arv.  Touv.  —  Bov«Trnf  r  im 
UnterwaUis,  leg.  Wilczek  (Bull.  soc.  bot.  France, 

vol.  41). 

—  BAi'üNcrLoiDKs  Arv.  Touv.  ,t  intermedium.  — 
Zwischen  Orsières  und  Bourg  St.  Pierre,  Unter- 
wallis,  leg.  Wilczek,  1.  c. 

BTRiQOSDM  Arv.  Touv.  -   St.  Bernhard,  südl. 

vom  Hosjtiz.  lej^.  Wilczek,  1.  c. 

—  psEUDOJüRANrM  Arv.  Touv.  —  Zernmtt,  Wald- 
region unter  der  Kittelaip,  le^.  Wilczek,  1.  c. 

—  ExiLBNTUM  Arv.  Touv.  —  Siinplou,  AbliUuge  des 
Schdnhoms,  leg.  Wilczek,  1.  c. 

Hieraetniii  brassicoïdes  Arvet-Touvet  (spec.  nov.). 
Verwandt  mit  H.  isatidifoliuh  A.-T.,  von  welchem  es  sich 
durch  seine  entferntem  Blatter  und  durch  seine  bei  der 
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Reife  rothbr.iun.'ii  (nicht  \V(M<<sLTaii«'n)  ,\<'hf»fni<»n.  '<<'in<*ii 
schlanken  Habitus  etr.  unttTscht  iilrt  :  von  H.  lanc«'t»lainin 
Sehl,  weicht  es  duri-h  .schlajiken  Habitus,  geifrenforniijre 
Blitter,  röthliche  Acbaenien  und  entfernt  stehende  Stengel- 
blfttter  ab;  ebenso  von  H.  prenanthoiilen.  —  SUdlich  Toni 
Hosjtiz  des  (Irosst  n  St.  Liernhanl  leg.  Wilczek  (BalL  «oc. 
bot.  France,  tonic  41,  p.  CULVIU). 


Herr  A.  Bennett  in  Oroyden,  Enj;:land,  hat  durch 
Vermittlnn^  dos  Keforenten  die  Potameen  der  wichtigern 
Bchweizeris(  h«*n  Hörbare  zur  Keyision  erlialt«n.  Folgende 
NeulK'iten  sind  Resultate  dieser  fraundUehen  Bemühungen 
Bennetts  : 

PoT.  KATANs  var.  TKREEsTKis.  Katzensei',  It'sf.  Himmm  H.H.  iV 

—  var.  HoTUNDiFoi  iT  s  Bréb,,  Katzensee,  leg.  Sieg- 
fried (  Hrrb.  Sie«rtV.  K 

—  var.  KLLii'TicL's  (iuudin.  Canal  d'Kiitreroehes,  Orbe 
leg.  ]tfcBhrlen  (Herb.  MoehrL). 

P.  fiuitans  Roth.  Was  bisher  unter  diesem  Namen  ge-  ; 
Bammelt  wurde,  besteht  nach  Henn-  tf  aii^  zwei  ' 
versehieth'uen  Dinaren,  näinlicli  dem  editen  fiuitauft 
Roth,  Wf'lchfT  t'iii  P>astnrrl  ntttaiis  X  htrens  und 
stets  sttTÜ  ist,  uiul  /'.  (nin  ricuKKs  ( 'haiiiissi».  i 

P,  NATA^'8 X  LrcENs  ist  voii  tViliii'iKl'  ii  Staiidcirtf^i  b.-kaniii  :  i 


an  der  (üatt  zu  IKiln'ndurt  und  dem  (Tj-eitensee. 
leg.  Briijrtfer  (H.  H.)  ;  Versoix  Ct.  Waadt,  h*g. 
Favrat  (H.  H.)  ;  Buchser>Ried,  leg.  Schulthess 
(H.  H.);  Aathal,  le-  Heer  (H.H.);  Riii-pol- 
dingen  an  (b*r  Aare  Ct.  Solothurn,  le^r.  Lüscher 
(in  lierh.  sno)  Aarburp*  in  df^r  Aare  ( Uiselier  in 
lieilt,  sno);  Wauwylund  Zotiiigeu,  leg.  Jeischer- 
Si«'}^\viu  t  (in  herb.  sno). 


P.  AMKMCANirs  Cliamisso:  Linnaen  II.  2'i(>(lH27K  (Jrab.u 
bei  Oerlikon,  Canton  Ziiiich,  hg.  Jüggi  (H.H.); 
steiniges  Brü^^*rli  bei  Zofingen,  leg.  Lüscher  (in 
herb,  suo);  Bubenbüchli  b.  Zoiingen,  leg.  L&scher 
(in  herb,  suo):  .Aitack»'r-Bach  b.  Zolingen,  lejr. 
Lüsclier  (in  Ijerb.  suo);  Wanjren  a.  d.  Aar»-  (ebenso): 
Altwasser  der  Rhone  b.  Boréuaz,  Unter- Wallis, 

*)  Ich  bemerlto  noch  ausdrflci^lich,  dass  auch  die  angeführte 
Synonymik  and  die  Lilteraturnachweisc  von  Bentieli  heiröhrea 

(Bef.) 

*j  11. 11.  =  Herbarium  licdveticum  de»  eidgonösäischen  Polj- 
tecbnikonis. 


POTAMOGBTON. 
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lejr.  Jaccard,  (H.  H.):  Aiirl«',  1<'^.  Liischer  (in 
herb,  suo):  Villenonvc,  Fnvrnt  (H.  H.);  Outre- 
Kiioue,  üiite-r-Wallis,  leg:.  Jaccard  (H.  H.). 

P.  POLTGoxiFoLirs.  Pourr.  Act.  toiil.  III.  p.  325.  1788  (  — 
P.  ol)lon«riis  M  Viani.  Ann.  Hotan.v  2.  102,  1802). 
—  Koch,  Synopsis  p.  583;  Uarcktî,  Flora  v. 
Dcntsclil.  17.  Aull.  pa^.  5(>1. 

yt»']it  uataus  naJic,  aber  dit'  untcr^otauehtcn 
filSttei*  sind  znr  Blütbexeit  vorhanden,  lanzettlJch, 
die  BChwimincndcn  lân^Iii  Ii,  und  oben  eiförmige 
und  am  (irund«-  schwach  hcrztönni^'-,  aber  oh  ne 
Fnlff.  Frütlit'  kl«'i!i»*r  nh  liei  natans.  Im 
südlichen.  \vrï,tJiclifn  und  noniw t^^tlichen  Europa 
zu  Hause,  besonders  in  En^^^iaud,  wo  er  die 
hautiirKti^  Species  der  Gattung  darstellt. 

Am  Âustfusîf  des  (Treitensees  in  den  Bietern 
gegen  FflÜanden,  leg.  Brügger  (H.  M.). 

P.  siTExs  Web.  suppl.  florae  holsat  Nr,  11  (1787)  «• 
heterophylltis  X  (»erfoliatuff  Âlmqnist  u.  and.  Ant. 

Mit  heterophylliis  Schrei»  («rrainineus  L.)  ver- 
wandt, abi-r  unterjjretauclit»^  Hhltter  am  (irunch' 
abgerundet.  )inlbsîf'irj'»'lumt'assend,  am  Uan«le  et- 
was rauh.  -rhwiiiiiiit'ii(i''  IfinLHlch  lanz»'ttlicli.  le- 
derig;  Fi  uclileam  i\iick»'ii  jLit-kielt  (  i  lieteropliylius 
stumpf)* 

Lac  de  Joux,  Pont  leg,  Magnin^  Bull.  soc.  bot. 

France,  tome  41,  p^^  CX.;  ilMdnden  (in  herb,  suo) 
Aabach  in  Hallwyl,  log.  Dr.  Zschokke  (H.  H.  u. 
H.  Sieglried). 

K  HETBBOPHTLLt's  Sclireb.  Spec.  Fi.  Lijts.  21  (1771)(jrra- 
mineus  Gremli  noîi  i  var.  tkurkktris  Meyer.  - 
Zwischen  h^s  Cliarbonniercs  uud  dem  Entonnoir  du 
lituiport  lOOU  lu.,  leg.  Mahrleu  {in  herb,  suo), 
auch  Magnin,  1.  s.  c. 

—  ad  formani  MYJUOPHYLLtrs  accédons;  sehr  schmal- 
blättrig, mit  kurzen  Internodien  und  olm-  Schwimni- 
bh'ltter.  —  Etang  d*Arnex  leg.  Mœhrlen  (in 
herb.  suo). 

LtJCBKB  L. 

—  var.  ACT'MixATT's  Schumacher.  Ejiurn.  jd.  Soell  I. 
p.  4i)  (  lsi)l  j.  lilätter  s«dir  scliiiial.  nft  bninabn  auf 
die  Mittebippe  reducirt  uud  allmälilig  zugespitzt, 
wShrend  die  var.  cobnutüs  Presl.  eine  abge* 
rundete  Btattspitze  mit  einem  aus  der  Mittelrippe 
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Ix-st'-hendeii  I>oi-ii  zei)L'"t.. —  i'l  1 1  ■  1 1rs  Vx  i  f.aimanne, 
it;^^  Favrat  (H.  H.j;  Nyon,  k-ii.  U^i  tdw  (H.  H.): 
Hare  de  St.  Sulpice  b.  Lausanne,  leg.  Favrat  (H.  H.  )  ; 
Aare  bei  Ly$fi,  leg.  Schröter  (H.  H.);  Schlitt-  j 
schiihwoilxT  Âarau,  leg.  0.  hmrr  (H.  H.)- 

—  var.  lotKjifoUus  Gay  koiiinit  in  der  Scliwf'iz  nicht 
▼or.   Die  Pflanze  des  äcliwarzsees  ist  —  lucens. 

P.  PSBF0LIATU8  L. 

var.  ß  BOTüXDiFOLirs  Mert.  et  Koch.  Schwarzsec. 
iejir.  Prof.  Blanc  (in  hr  rb.  suo):  Anrau.  1«'!;^:.  LüscJut  1 
(in  horb.  sno):  Scliwarzt  iibacli.  ('t.  Zürich,  lejr.  « 
.Jäfc^^i  (Herb.  .Sieg:l"r.)  ;  in  der  (Jlat  i,  le^.  Vogel  (H.H.) 

—  var.  oBi«ovoiF0Lic8.  Entfelden,  leg.  Liischer  (in 
herb,  suo);  Sursee  (ebenso);  Oerlikon,  leg.  Sieg- 
fried (Herb.  Fischer-Sie«rwart);  Hafen  v.  Genf, 
leg.  Paiche  (in  herb.  suo). 

P.  j/rœlomjHs  Wulfen.    Davoser-See,  leg.  Heer  (H.  H.) 

K  decipiens  Nolt<'  (lucens  X  perfoliatus)  tyi»isch  nur  in  der 
Rhone  b.  (lenf  und  dem  Schlittsi  Inihweihor  bei 
Anrau:  die  ZiU'cher  Exemplare  sind  nach  Bennett 

tra^'lieh. 

P,  OMDüLAiLs  W  olf^'-anff,  in  Rocru.  et  Schulthess,  ^fant,  III, 
1H27  ==  crispus  X  i»t*rfoliatus  Fryer,  .lournal  of 
Botany  18i)l,  pa^r.  28i>.  —  Im  Bodensee  bei  Arbon, 
ausserhalb  Saurers  Fabrik,  eine  längs  des  Ufers 
sich  erstn*ekende  Wi.  se  bildend,  10  m.  vom  Ufer, 
le^.  Öberholzer  (Herbar  des  Bodensee  Vereins).  — 
Bis  jetzt  nur  aus  Litthauen,  Irland.  Entrland. 
Sciiottinnd  und  "Amerika  bekannt.  Das  Kx<  îiiplar 
vom  Bodensee  nilhert  sieh  der  var.  .Tackbuui. 

P*  äensus  L.  var.  LANTiFOLirs  M.  K.  Snmpf  «au  Plan  le* 
Ouatesi>  bei  U«*nf,  ie^^  (  lnui«!vard  (in  herb.  suo). 

P.  obiuaifolius  M.  K.    Lac  d'Etaii^-res,  leg.  Christ  (H.  H.): 

TourbiArt'<  d*'  Semsales,  Ct.  FribourLr.  b-ir.  Cotti't 
(H.  H.);  Lac  il.  s  Jones,  au-dessus  d«-  (  Iiàttd  iSt. 
Denis.  l««r.  Favrat  (H.H.);  Vallée  de  Conehe, leg. 
Thomas  (H.  H.) 

P,  Fri^ii  Ruj>recht.    iBeitrÜLre  z.  Pfl.  d.  Russ.  Tvcidies  4. 

43,  1845;  mucrouatus  auct.  (au  Schräder  £'>  pusillus 
mflfjor  Fries.)  —  Habitus  sehr  characteristischr 
bildet  dichte  Massen  ;  in  d.  Achsel  jedes  Blattes 
der  Hauptaxen  finden  sich  dichte  Büschel  von 
Blättern  und  Seitenaxen;  die  Früchte  sind  sehr 
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bald  reif,  so  dass  oft  schon  im  August  die  Pflanze 
beinahe  verschwunden  ist. 

Lac  d*Ëtalières,  leg.  .Jcanjaqaet  (H.  fi.);  Canal 
de  Briet  près  Vuadens  Ct.  Kreib.»  leg.  (îodet  et 
Chenaux  (H.  H.  als  obtusifoliiis)  ;  BadanstaJt 
Ermatingen.  Icp:.  Naegeli  (ÎI.  H.>:  Ruisseau  de 
Guin  (—  Düdingen)  près  l»ou,  l«'«r.  H.  Blanc  (in 
herb,  suo),  Roggwyl  b.  Wangen  a.  d.  Aare,  leg. 
Lttficher  (in  herb,  suo),  aber  zweifelhaft!  —  Outre 
Bbâne,  UnteivWaUiB,  leg.  Thomas  (H.  H.,  als 
acutifolius). 

P.  vLABBLLATüs  BabiDgton,  Manael  of  British  Botany, 

7.  ed.  p.  343,  1851.  P.  pectinatus  var.  latifolius 

M.  vfT,  Ohl.  Hann.  'rH].  IR36.  Rhizome  iritttdst 
Knollen  überwinternd.  Erste  HIfittor  im  Früh- 
ling und  Sommer  bn'itlineal,  plätzlieli  zuge- 
spitzt, 3— ü-nervig;  zur  ßlütiiczeit  mfist  schon 
verfault;  obere  Blätter  schmal  and  spits,  3-nervig. 
Flnthende  Stengel  reich  verzweigt,  fächerartig 
auseinandertretend.  Innenseite  der  Fracht  beinahe 
gerade  (bei  pectinatus  convex),  aber  frf*gen  die 
iSpitzf  hin  höekerijc,  auf  <lein  Rücken  gerundet, 
mit  einem  vorrasrenden  Kiel. 

Marais  d'Orbe;  Talent,  Canal  d'Entreroches, 
leg.  Hœhrlen  (In  herb.  suo).  Femer  in  nicht 
sicher  bestimmbaren  Ex«*mplaren:  Morjres  am  Bord 
des  Quai  r.ophmann,  le«r.  Fort*l  (H.  H.)  :  Zoflngen 
in  e.  Bach,  leg.  Lüscher  (in  hi  rb.  suo). 

^.  aeutifoliii.i  Link  ans  dem  Wallis,  h-^.  Thomas  ist  tlieils 
pusiLLUs  L.  var.  hrkvivoliuh  Nolte.  theils  mtcro- 
XATTTs  .Schräder;  letztt  ri  s  die  Pflanz«-  von  Outre- 
iihuue.  Es  liegt  aber  im  Herbarium  Zuccarini  in 
München  ein  echtes  £xemplar  t.  acutifolius  jnit 
der  Angabe  <ex  Helyetia»)  leg.  *)  und  im  Herb. 
Schleicher  (Lausanne)  ebenfalls  als  P,  gramineus, 

K  VAoixATus  Turczaninow  (Catalogus  plantarum  in  regio- 
nibus  Baicalensibus  et  in  Dahuria  sponte  crescen- 

*)  Prof.  Kadikoler  theilte  mir  auf  Betrugen  freund licli.st  mit, 
diBs  die  Worte  «ex  Ifelretia»  auf  der  Etiquette  von  Zuccnrini 
ßL'schrichcn  sind:  mehr  enthält  der  Ktiqoette  niclil.  I>ii'  Scliweizer- 
pflanzi'ti  rli'.s  Herhars  Zuccarini  slamuien  nruli  deriisell)en  (îe- 
Jährsmann  von  Mohl,  Kaab,  Trachsel,  Stiileichor,  Serinée, 
Thomas  und  Branner.  Es  ist  also  uumoKÜch,  über  die  Merkunfl 
jenes  Exemplars  von  P.  acufifolius  aocb  nur  eine  Vermuthung 
«Q&iuteUea.  (Ret) 
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«um,  pnjr.  18,  No.  1092,  Moskau  1837,  (blosse>r 
Nain«'  olinr  Diag-nosi«).  Lodobour,  Flora  rosjiit^a 
IV,  \my:.  31  (als  Synonym  zu  [><;ctinatU8  ^ezog^.n). 
Turczaninow,  Flora  Baicalensi-Dahurica,  Bulli^tin 
d(*  la  soo.  iniiiér.  des  naturalistes  do  îfoscou.  Tome 
XXVII,  1854,  Xo.  HI,  pajr.  0«.    (T>iavnoso.)  — 

Vi  rjrl.  audi  Kihluiann,  Bot.  Xotis»*r  85  (  ISST) 
iiii.l  IMant.  N  ase.  Fenn.  ÎH.  H4.  128  (l88iV),  t\  rii.T 
Wikz»  k  in  Andi.  scionc.  \>hy^.  ct.  nat.  Oct^-Nuv. 
18Ur>.  \m<^.  03.  8",  UcnAvo. 

Die  Diairnos»'  von  Turczaninow  1.  c.  lauti^t  : 

BliitUr  alle  untcrgetauilit,  häutig,  diiroii- 
sdif^iiiend,  am  Grunde  sclK^dig,  11nßar-bor8tK<*h. 
Rpitz,  3-neryi|r  (bei  pectinatus  l-nenrifr),  ohn<* 
Quer-AnastotnoBen  (bri  {HctinatUH  mit  stärktet 

Qu<*rnorv(»n),  Schci^ltMi  losi*  anM(  £r<'nd  (l>«'i 
|)«!CtiuatMs  dif  SfrnL^»'!  und  Zwcijrc  «  iii:  iimir»dH'n<!), 
Aehrc  lau;:  iri  stielt,  IJliitlu'nquirb'  cntlcrnl.  Kriiciiti« 
«cliief  eitöiiiiig,  halhkroistunuig.  zu!>auinien{re- 
dr&ckt,  im  aungetrocJuieten  Zustand  am  HUcken 
stumpf  (bei  i)ectinatus  gokiclt)  und  in  der  llitt«^ 
von  einem  zarten  Str«  itVn  ilurchzogon. 

Turczaninow  fügt  hinzu,  dass  er  ausser  durch 
die  anjreführten  Merkmale  auch  dureli  d»'n  robustorn 
Habitus  von  jieetinatus  sieb  unters*  Im  itl.  t  urnl 
Wilczek  1.  c.  gibt  aiisserdeui  nach  IJeolmelitunj^eii 
von  F.  A.  Forel  au,  dass  vaginatus  mit  grünon 
Stengeln  und  Blattern  überwintere,  walirend  pccti- 
natus  nur  durch  Rbizome  ttberwlntcrt. 

(xenfcrse»' :  I5ueht  von  Morj^es.  in  I— ^  m. 
Tiete,  br.  F.  A.  For.d  (II.  H.);  im  Halen  von 
(if'iif.  \i'tr.  I'aiebe  (in  IumI».  suo),  auch  Forel  (laut, 
scluirt.  Mittbeilnn^''),  Bo d »•  ii sr :  im  Hat«'ü  \  »m 
C'onstaiiz,  lej^.'  F.  A.  Forul  (H.  H.  uiul  herb.  Leiuer  j  ; 
Vicrwaldstftttcrsee,  treibende  losgerissene 
Stengel  in  der  Bucht  too  Luzern,  leg.  Forel  und 
ScJiröter. 

Ausserdem  kommt,  «lie  Art  nach  Bennett  in 
seliwaeh  sal/i^'^en  Seen  bei  di'u  Salinen  von  Selcii- 
^■insk  (Sibiren),  an  zaJili  «  ii  lieu  Standorten  iu 
Skandinavien  nördlich  von  i'A^  N.  Breite,  bei 
Mecklenburg,  bei  Wien,  in  Amerika  im  Buftalo-See, 
in  Canada  bei  56*  nördlicher  Breite  und  im  Saskat* 
chavan,  Ganada.  vor;  es  sclieint  also  eine  vor- 
wiegend nordisciie  Form  zu  sein. 
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p.  ßifwmis  Xolte.  (Diospr  Nnmf  ist  nach  Bennett  dem  Xa- 
üK^n  MAnrxt  s  vor/.uzii*lu>ii.  ut  il  die  uiiffM-  l»*tzr<'riMn 
Xain»  ii  iii  Lijiué's  Herbar  brliutüidu  u  I'iluii/eii 
Dur  Formen  von  iiectinatus  sind!) 

Findet  sich  ausser  den  in  Greiuli  aii^^*  ^ebenen 
Standorten  noch: 

Le  Sentier  le|?<  Muret  (H.  H.);  «Sous  le  Brassus 
dans  l'Hili'  !•  L^  Favrat  (H.  H.);  Lrtv  d«-  Joux, 
V'\i.  Ma^rnin.  (ieiitVrscc,  \m  HouvfMv;.  in  80  bin 
")()  cm.  Ti«>tV,  Wiesen  bildend,  lejr.  Seeretan  (H.  H.); 
Ziiricb,  im  äihlkanal  in  der  Stadt,  leg.  Käner  (H.  H.). 

Pixrfj  8Yi<VK8TBi8  fi.  var.  COMPKK88A  Carrièn .  Hauni  mit 
laiitrr  aufstrrlji'nden  anp'|»ressten  A«st«*n,  von 
diebt-b<'senart.i^eni  Wuchs  nn«!  mit,  kurzen  Xadchi. 
—  VAn  Ex«*nij)lar  in  eini'rn  Kiefernbestand  am 
Fusswej^  vuii  TiefenkaKtcn  nacb  Lenz.  tb  t.  von 
TaTel  iin«i  Ref*»rent. 

Pinns  sylvestris  L.  var.  monticoia  S<dirr»t»'r  (Areb.  se.  plivs. 
et  nat.  XXXIV  7U>.  Nadfln  7—9  Jabre  alt 
werilend,  wie  bei  moutana,  sonst  wie  die  genuine 
Form  —  Ohandolin,  Eifischthal  bei  1900  ni., 
Dalaschlucht  bei  10Ô0  ni.^  leg.  Schroter;  Tarasp, 
leg.  Prof.  Magnus. 

P/iiw  moutana  Miller,  vererleicbe  das  lîeferat  Seitu  84. 

''tnua  montant  Miller  var.  UH'-itfi'fn  Ramoud,  tornia  rotun- 
data  Antoine.  —  Die*»»-  Forn»  der  Bergföhre  fand 
Lehrer  Benz  von  Wemetshausen  in  10 — 15  Ex- 
emplaren von  1 — 2  m.  Höbe  und  von  normalem 
W^uebs  auf  dem  Hinweiler-Moor  (Ct.  Zürich)  (  550 
m.  ü.  M.),  n<  hcn  Androm»*da,  Vaccinium,  Erio- 
pbornm  vagiuatun  ,  also  Hoeliinoorvesfetation. 
Der  »Stan<lort  bietet  dadurch  ein  betsomleres 
Interesse,  als  er  ^ich  unweit  des  Schief erkoblen- 
lagers  von  Wetzllron  befindet,  in  welchem  bekannt- 
lich Osw^ald  U  Ter  die  Bergföhre  nachgewiesen 
hat.  Die  daraus  grezogenen  Schlüsse  auf  ein 
etwas  kälten"^  K'iiina  der  Int<*r^''lacialzeit  werden 
durcli  d(  Ii  obigen  Fund  hinfällig.  (Exemplare 
im  H.  H.) 

ULYPODltM     VULGARE     Var.     AUSTRALE     Milde:  LcCamo. 

(Franzoni).  Uandi'ia,  Kovio.  Mtizzaiio,  taprino 
(Conti).  Lenticchla  Le  Oritto^ame  vascolar!  dolla 
Svizzera  inaubrica,  Gunova,  1894.  (Tavel.) 
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Atpidium  crhtatum  Sr.:  Campo  V.  Magpia.  boschi  verso 
la  T?ovnnr\  (Franzoni  1862).  Schwerlich  das  echte 

A.  eristatumî  (Tavel.) 

AsPLKNiiTM  Aptantt  m  nigrt^m  L.  var.  acuta  Poll.:  Boschi 
tra  ("asta;;nola  (Tandria  M's«'itii>lari  <li  ?n.  0,50 
ili  altczza),  sopra  Castagnola,  Muzzano,  Tesserete 
(Conti)  (ibidem).  (Tavel.Y 
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Gnif,  J»  H.»  Prof.»  Dr.   Einleitung  in  die  Theorie  der  Gamma- 
funklion  und  der  Eulef^' sehen  Integrale  .    Fr.  2.  — 

—  —    Geschichle  der  Matliernntik  und  der  Nntnrfrissensritnftm 

hl  htn  insehen  Landen  vtun  \Viciieraiiri>liilieii  der  Wisscn- 
iscliafleii  bis  in  die  neuere  Zeil,    llidt  1— ;j.  Fr.  7.  20 

—  —    Oae  Leben  und  Wirken  dcx  Vhijaikers  und  (ieoddtvn 

Jacques  Barihélmg  Micheli  du  Crest  aits  Genr,  Slaals- 
gerangener  des  allen  Bern  1746.—  1766.  Mit  dem 
Portrail  Micheli  *s,  einer  Ansicht  seines  Gefängnisses 
in  Aarbiirg  und  dem  Facsimile  seines  Panorama  der 
Allien  l'r.  3.  — 

—  —    Das  Lehen  und  Wtrken  des  Physikers  und  Aslnminnen 

Johann  .Inc.  //«/>(•/•  aus  iiasel,  1733  —  1708.  Mil  dem 
Bildnisse  Huber's  und  einer  Tafel,  seine  freie  ühr^ 
hemmung  darstellend   .     .  .   Fr  1.  — 

—  ^  Professor  Dr,  Rudolf  Wolf,  1810—1893  Fr.  1.  — 
flnber,  G«,  Prof.«  Dr.   Sternschnupjten,  FenerhKjeln,  Meteorite 

und  Meteorseh  wärme  Fr.  1.  — 

—  —  Forsehnntjen  auf  dem  (îehit'h' d^'i  Sjii'1,1  idhiiiiiliise  »  — ,80 
Kisglingy  Dr.,  E.    Die  tersleinerten  Thier-  nnd  l'llanzenrt'ste  in 

der  IJnujeUmg  von  Hern,    l^iioursions  -  Büchlein  für 

Sliidirende      .     .     ...     .  .   Fr.  4.  — 

Ranmlterger»  K    Uelter  die  geologischen  Verhältnisse  am  linken 

Ufer  des  Hielersees  Fr.  2.  — 

Baltzor,  A.,  Prof.    Vom  Unnde  der  Wvste.    Populärer  Vortrag. 

gcliaUeii  im  No\<'ml»er  1894  in  dor  Boi  nisclicii  NaLiii- 

fursdienüen  Gesoilschafl.    Mil  drei  Lulildi  ii<  klifclii. 

Kr.  1 .  50 

Bfttaberger«  F.,  Dr.  Kurzer  Lehrgang  der  ebenen  Tritjonomelrie 
mit  vielen  Aufgaben  und  Anwendungen;  cart.  Fr.  1 .  50 

Fischer,  Prof.  L.,  Zweiter  Nachtrag  z.  Verzeirhniss  der  Gefüss- 
ppnnien  des  Berner -Oberlandes,  mit  Beriieksichtigung 
der  Standortsverhältnisse,  der  horizontalen  und  verti- 
knien    Vrrln'f'itunq  Fr.  — .  2.') 

Leist,  K.,  i  eher  den  Kiujhiss  drs  ali>tinii  Slamhn  hs  auf  die  Aus- 
bildung der  Laubblätter.  Mil  2  liliiugra|ibisi  hon  Tafe  ln 

Fr.  1.  — 

Dureli  jede  Buclibaudluu^  ax  bexiebeo. 


Digitized  by  Google 


Verlan;  von  K.  J.  WYSS  in  Bern. 


Roriclite  der  ScInTelzeriNcheii  UoüiiiiHoheu  Oe^ellscliaft 

(Redaktion:  Prof.  Dr.  Ed.  Fischer,  Bern) 

Heft  I  (IHiU),  17G  Seiten  8^  hroch.  mit  3  lithojçr.  Tafeln 

Fr.  4.  - 

Heß  II  154  Seiten  8",  brocb  3. — 

Heft  III  (1893  ),  brocli   3.  — 

Heß  IV  (1894),  150  Seiten  8",  broch.     .    .    .    .    .'t.  — 

'  Heß  V  riS95),        SciU'ii  8",  brocb   6.  - 

Heß  VI  (189G),  100  Seik'ii,  brocb  5.  — 

Daraus  einzeln: 

Christ,  Dr.  H.,  Kleine  Beiträge  zur  Seb»veizertiora  .    .    Fr.  — .  GO 

Cramer,  l*rof.  Ilr.  C,  üeber  das  Verbällniss  von  Chlorodictyon 
foliosuoi  und  Kamalina  ri-ticulata  Fr.    2.  — 

Fischer,  I>r.  Ed.,  Die  Sklerotieiikrankbeit  der  Alpenrosen  (Sclero- 
tinia Rbod«»den<lri  )   Fr.  — .  60 

Früh,  Dr.  J.,    Der  grgenwärlige  Standpunkt  der  Torflorscbiing 

Fr.  -  .  60 

Schinz,  Dr.  IltiiiN,  Potainogeton  Javauicus  Hassk  und  dessfii  Syno- 
nyme  Fr.  — .60 

Christ,  Dr.  H.,  Les  différentes  formes  de  Polystichum  aculedtiiui 
(L.  sub  PolyjjodioJ,  leur  groupement  et  leur  dispersion,  y  rom- 
pris  les  variétés  exotiques  Fr.  — .  60 

.liiiaiiii.  J.,    Contributions  à  la  flore  bryologique  de  la  Suisse 

Fr.  —.60 

Jä)?gi,  Prüf.  J.,    Der  Ranunculus  bellidiflorus  des  Job.  Gessiier 

Fr.  1.— 

V.  Tavel,  Dr.  F.,  Bemerkungen  über  den  Wirlbwecbsel  der  Rost- 

pil/e   Fr.  —.60 

Schröter,  C,  Neue  Pflanzenreste  aus  der  Pfahlbaate  Robenbausen. 

¥r.  —.60 

Aliuiilii,  J-,  Woher  stammen  die  Laubmoose  der  erratischen  Blöcke 
der  schweizt  riscben  Horbebene  und  drs  Jura  ?    .    .    Fr.  — .60 

Chodiit  et  Hiiber,  Rerhercbes  expérimentales  sur  le  Pediastrum 
Boryanum  Fr.  — .  60 

Christ,  Dr.  H.,  Betula  Muritbil  Gaud  Fr.  — .  60 

Aiiuinn,  J.    Etude  de  lu  llorc  bryologique  du  Huul-.lurn  Moyoii 

Vr.  -.60 

V.  Tavel,  Dr.  F.  Aronicuin  glaciale  |  Wulf.  )  Meli b.  .  .  Fr.  -  .6ii 
Müller  Arg.,  J.,  l'cber  einige  Flecbton  vom  Moiilc  Ho.sa  Kr.  —.60 
Keller,  Dr.  Robert,  Kosa  gallica  L.  X  H.  Jundzilli  Hess.  Fr. —.60 
Correns,  C.    b'lorislisi'be  B  'merkung«'ü  über  das    obere  L'r.siTntbal. 

Fr.  —.60 

V.  Tavel,  Dr.  P.    Erigeron  iie;;leclu.s  K.'nuM*      .    .    .      Fr.  — .6<) 


Studer,  II.,  jiiu.,  Beiträge  zur  Kennlniss  der  scbweizeriscben  Pilze. 
A.  und  B.  Wallis.  .Mit  einem  Nachtrag  von  Dr.  Ed.  Fischer 
und  2  litbograpbi'jchen  Taf«'ln  à  Fr.  1. — 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen, 
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Bericht 

über  die 

Thätigkeit  des  Vorstandes 

der 

Schweiseriidtea  liolaidscIieB  Oeiellsekalt 

im  Jahre  1895—1896. 


Hoch(^ehrte  Herren! 

Am  Schlosse  sduer  zweiten  drtnjührigcJi  Amtsperiode 
nhU  sieh  Ihr  Comité  vor  allem  gedrungen,  Ihnen  seinen 
herzlichen  Dank  auazusprechen  für  das  ihm  anch  wfthrend 
dieser  Zeit  erwiesene  Zutrauen. 

Tri)  vrrflossonen  Jahre  ist  unser  Personalbestand  im- 
gct'ahr  auf  ^'•leichtT  HtUie  ^'•ehliebon  :  vior  neue  MitgliediT 
sind  anf^enonimen  worden,  näiulich  die  Herren; 
C'aüdrian,  ReTier förster,  in  Samaden, 
Aubert,  Sam.,  Professeur  &  Solliat,  Val  de  Joux, 
Christen,  G.,  Lehrer  am  Progyinnasium  in  Biel, 
Dr.  Overton,  Privatdocent  an  der  Universität  Zürich. 
Dagegen  sind  zwei  Mitglieder  ausgetreten.  Durch 
den  Tod  wurden  drei  Mitglieder  any  un><erer  Mitte  ge- 
rissen. Unter  diesen  nennen  wir  zuerst  Professor  Schnctz- 
1er  in  Lausanne,  den  wir  bei  der  Vei*sammlung  vom  Jahre 
1893  zum  Ehrenpräsidenten  der  botanischen  Selction  er- 
nannt hatten,  weklier  aber  schon  damals  leidend  war  und 
nicht  unter  uns  sein  konnte.  Im  letzten  Oktolier  starb 
Dr.  Stizenberger  in  Konstanz,  nachdem  er  nocli  im  Jalire 
zuvor  in  Schatthausen  den  Vorsitz  der  botanisclien  Sektion 
geführt  und  eine  Mitteilung  Uber  die  Cyphellen  vorgelegt 
hatte.  Als  wir  im  letzten  Herbste  in  Zermatt  zusammen- 
kamen und  Professor  MüUer-Argoviensis  über  seine  zahl- 
rtôclten  neueren  Flechtenbearbeitungen  sprechen  hörten, 
da  ahnte  niemand  von  uns,  dass  er  weni«re  ^lonate  später 
nicht  mehr  unter  uns  sein  werde.  Sein»-  Monographie  der 
Euphorbiaceeu  und  seine  so  überaus  zalilreiclien  Bearbei- 
tungen der  Flechten  aller  Erdteile  sichern  ihm  in  der 
Botanik  einen  bleibenden  Namen.  Wir  freuen  uns,  dass 
wir  als  Erinnerung  an  ihn  noch  eine  kleine  posthume  Ar- 


—  il  — 

belt  über  di«'  Flechten  des  Monte  Rosa  iiu  letzten  Heile 
unserer  Berichte  verüffentlicben  konnten. 

An  der  KoUektlTaiisstdlung  der  BchweUEorioheiL  natur- 
forschenden  Geeellscliaft  und  ihrer  Sektionen  bei  der 
Landesausstellung  in  Genf  beteilijrte  sich  unsere  Gesell- 
schaft durch  Einsendung  der  fünf  Ms  zn  diesem  Frühjahr 
erschienenen  Helte  ihrer  Bericlite  • ,  einer  Anzahl  von 
Tafeln  aus  denselben,  sowie  durcii  statistische  Daten  über 
Personalbestand,  Finanzen,  Bibliothek  etc. 

In  AuBfthrttng  des  in  nnserer  Hanptversammlttttg  in 
Zeriiiatt  gefassten  Beschlusses  wurde  Ende  Jtini  ein 
SchreilM'ii  an  das  Centralceniit«'  der  Muttergesellschaft  ge- 
richtet, worin  nin  Unterstützung^  oder  Vermittlung  einer 
Bundessubvention  für  die  von  uns  geplante  Herausgabc 
von  Beiträgen  zur  Kryptoganientlora  der  Schweiz  nach- 
gesaclit  wird.  Das  Centralcomité  hat  unser  Gesuch  dem 
eidg.  Departement  des  Innern  unterbreitet;  die  Antwort 
des  letztem,  die  uns  eben  erst  zugekommen  Ist,  macht 
aber  ein  weiteres  Studitim  der  Frai^'  nötig,  welchem 
sie!)  Ihr  Comité  dein  ihm  crteilteu  Aultragc  gemäss  unter- 
ziehen wird. 

Der  Sekretär, 
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Uer 

VII.  ordentlichen  Versammlung 

der 

Sdiweiserischen  botanischen  Gesellschaft 


Dienstag,  den  4.  August  1896,  vormittags  8  Ulir,  Im 
IiflanzAiiphysiologischeii  Institut  des  eidg.  PolytecbnikamB 

In  Zürich. 

Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  G.  Schröter. 
Sékretftr:  Herr  Prof.  Dr.  Ed.  Fischer. 
Anwesend  17  Mitglieder  und  Gäste. 

1.  Der  Jahresbericht  des  Vorstandes  wird  genrhrnigt. 

2.  Die  Anwesenden  erheben  sicli  zu  Ehren  der  im  Laufe  de« 
verflossenen  Jahres  verstorbenen  Mitglieder  Dr.  Stizen- 
berger,  Prof.  J.  Müller- Argovienöis  und  Prof.  Schnetzler 
Ton  ihren  Sitzen. 

B.  Die  Jaliresrechnnng  pro  1895  wird  auf  Antrag  der 
lUeluiungspassatoren  HH.  Prof.  Schinz  und  M.  IficheU 
unter  bester  Verdankung  an  den  Bechnungsgeber  ge» 
nehmigt. 

4.  Der  bi^h 'Hge  Vorstand  wird  anf  eine  neue  dreyälirige 
Periode  wieder  cewälilt. 

h.  Herr  Dr.  F.  v.  Tavel,  der  aus  seinem  Amte  als  Kon- 
servator des  Herbars  des  eidgen.  Polytechnikums  zu- 
rücktritt, hat  seine  Demission  anch  als  Bibliothekar 
der  botanlachen'  Gesellschaft  eingereicht.  An  seine 
Stelle  whrd  gewählt  Herr  Dr.  U.  BIkll. 

Der  Viceprâitidenti  Der  Sekretär: 

C.  ScMBÖTER.  Ed.  Fiscusb. 
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Wissenschaftliche  Mitteilungen 

▼orgelegt  in  der 
Sitsimg  d«r  botanlschen  Sektion 

der 

Bchweüterischen  utiDfiyrBelieiideii  GasiUieluift 

Dienstag,  den^  4.  August  1896,  in  Zürich. 

PrftsideDt:  Herr  Pn>f.  Dr.  C.  Gramer. 
Sekretär:  Herr  Dr.  M.  Rikli. 

1.  (In  gemeinschaftlicher  Sitzung-  mit  der  Sektion  fdr- 
Land-  und  Forstwirtschaft)  Herr  Prof.  Dr.  E.  Schulze 
(Zürich):  '/)  Uebor  die  Verbreitung"  des  Glutaitiin-^  in  den 
Pflanzen,  bj  Ueber  die  in  den  Keimpîiauzen  dt-r  Goni- 
feren  enthaltenen  Stickstoffverbindnngen.  c)  Vorweisung 
einiger  aus  dem  Keime  des  Weisenkoms  dargt^stellter 
Substanzen. 

2.  (In  gemeinschaftlicher  Sitzung  mit  der  Sektion  für 
Land-  und  Forstwirtscliaft)  Herr  Direktor  Prof.  Dr, 
Müller  (Wädensweil):  Die  wissenschaftlichen  Grundlagen 
für  die  Anwendung  reingezüchteter  Heferassen  bei  der 
Weingttrungf  nebst  Vorweisungen. 

3.  H.  H.  Jaccard  (Âigle):  Une  excursion  à  Ballablo 
(Grigna  di  Man<ltdlo). 

1.  M,  lo  Dr.  Paul  .Taccard  (Laus-:iniif^):  Une  petite  étude 
sur  la  liorc  du  Vallon  de  la  Pcrberine;  démonstration  du 
Carex  microglochin  et  pauciflora,  Saxifraga  Cotyledon  et 
Aizoou  de  cette  localité. 

a.  Herr  Dr.  H.  SclieUenberg  (Zürich):  Ueber  die  Be« 
Stockung  von  Kolinia  ccsrulea  mit  Demonstration  mikro- 
skopischer Prfi])arate. 

6.  ITerr  >fpist«  r  (D'ibendorf)  weist  in  frischen  Exeni- 
plaren  die  in  der  Uui{4:el)un^  von  Dübendorf  vorkomuienden 
Utricularien  vor:  U.  minor,  Bremii,  intermedia  und  eine 
Zwischenform  zwischen  U.  Tulgaris  und  neglecta. 

7.  Herr  Prof.  Dr.  Ed.  Fischer  (Bern):  a)  Vorweisiing 
der  ersten  Lieferung  seiner  Bearbeitung  der  Tuberaceen  in 
"Rabenhorsts  Kryptopramenflora.  h)  Infektionsversnchi^  inît 
Pucciiiia  di()ic:»>  nnd  einer  Gnn-x  t'rigida  bewohnenden  Puc- 
cinia  auf  Cir-i  iin  irten  ;  iniektion  von  Paeonia  teuuifoUa 
mit  Periderniiuju  Piai  corticoluui. 

8.  Herr  Dr.  Â.  Hanrizio  ( Wftdenswell)  :  TTeber  Pllz- 
TCgctationen  auf  Polleukömem  in  Wasser;  mikroskopische 
Demonstration  derselben,  sowie  der  Sporangienanlagen 
Ton  Saprolegnia. 
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9.  Herr  Prof.  Dr.  C.  Schröter  weist  im  Auftrage  des 
Herrn  F.  A.  Forel  den  im  Genfersee  oeuentdeckten  Pota- 
mogoton  yaginatOB  yor,  der  in  Eultnr  Blttten  gebildet 
hat. 

10.  Herr  Prof.  Dr.  C.  Cramer  (Zürich)  macht  eine 
Reihe  von  Vorweisungen,  die  sich  anf  den  Verltalkungs- 
und  Verkiesclungsprocess  bei  lebenden  Pflanzen  (und  bei 
Tieren)  beziehen. 

11.  M.  M,  lOcheli  (GenèTe)  dépose  but  le  bureau  un 
Tolome  qu'il  vient  de  publier»  contenant  la  liste  et  des 
remarques  sur  les  plantes  cultivées  dans  le  jardin  du 
Château  du  Crest.  Tl  présente  aussi  une  communication 
Hnr  une  Malvacée  hybride:  le  Lavatera  fenestralis  X  mari- 
tima. 

12.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Tschirch  (Born):  a)  Ein  Ver- 
fahren ZUT  Konserviening  von  Hymenomyceten  unter  mög- 
lichster Beibehaltung  ihrer  Farbe  und  Form,  b)  Vor- 
weisung von  Photographien  der  ultravioletten  Spektren 
von  Priauzenfarbstoifen. 

Herr  Dr.  F.  von  Tavti  (Zürich):  uj  Vorweisung 
von  Krigeron  negleclus  und  Aronicum  glaciale  (s.  diese 
Berichte  Heft  V  p.  88  und  VI  p.  89).  bj  üeber  Erigeron 
Schleicheri  Gremll  und  dessen  Verbreitung  In  der  Schweiz. 
t)  Demonstration  hybrider  Cirsien:  vollständige  Reihen 
Ton  Formen  zwiscfien  Cirsium  bulbosum,  oleraceum,  acanle, 
bulboHinii,  fernfr  oleraceum  und  hoterophyllura;  ferner  ein 
Tripelbastard   (Jirsiuni   (acanle  X  bulbosum)  X  oleraceum. 

14.  M.  H.  Jaccard  (Aigle):  Demonstration  du  Cirsium 
rivulare  X  spinosissimum  découvert  dans  les  Alpes  de  hi 
Gruyère  par  Lerèclie  et  retrouvé  récemment  par  M.  Jaquet. 

15.  Herr  Dr.  J.  Huber  (Parà,  Brasilien)  hat  eine 
Mitteilung  über  die  Saprophytenflora  von  Parà  einge- 
sandt. 

16.  M.  le  Prof.  Maguiu  (Besau(;ou)  a  envoyé  les  com- 
munications suivantes  :  a)  Quelques  notes  sur  la  végétation 
des  étangs  et  des  tourbières  des  Franches -Montagnes. 
h)  Additions  ii  la  flore  du  Lac  de  Joux,  Brenet  et  Ter. 

17.  M.  Silvio  Callonî  (Lui^ano)  a  envoyé  deux  notes: 
<i)  sur  les  glandes  uectarifèros  nnptiales  du  Dapiiné 
Cneorum;  h)  sur  la  découverte  dn  Oreowcisia  serrulata 
dauö  le  Canton  du  Tessin  par  M.  Mari. 

Nach  der  Sitzung  werden  unter  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Schinz  der  botanische  Garten,  und  unter  Leitung 
des  Herrn  Dr.  F.  v.  Tavel  das  Herbar  und  die  Samm- 
lungen des  eidg.  Polytechnikums  ebendaselbst  besichtigt. 
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*  Mitglieder  euf  LebeoBfdt 


t  Comité, 

Herr  Dr.  Hemuum  Christ  In  Basel,  Frftsideiit 
»   Professor  Dr.  C.  Schröter  in  Zftrioli,  Yiceprisident. 
»    Professor  Dr.  Ed.  Fischer  in  Bern,  SecretAr. 

>  Professor  Dr.  R.  Chodat  in  Genf. 
»   Professor  F.  0.  Wolt  in  Sitten. 

2.  Kassier. 

Herr  Apotheker  B,  Stader-Steinhäuslin  in  Bern. 

3.  Bibliothekar, 
Herr  Dr.  K.  RikU  in  Zürich. 

4.  Bedactionsconmission. 

Herr  M.  Michcli  in  Genf. 

>  Professor  Dr.  C.  Sclirütfr  in  Zftrich. 
»    Professor  Dr.  Ed.  Fischer  in  Bern. 

5.  EhrtnmitglUätr, 

Herr  Professor  T.  Garuel  in  Florenz. 

»    Profebsor  Dr.  S.  Schwendener  in  Berlin. 
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6,  Mitglieder, 

1.  Herr  Amann.  Juliui»^  Apotheker,  Laiit^aime. 

2.  >     Andre»}  V.,  Flenrier,  Canton  de  Neuchfttel. 

8.   »     Appel,  0.,  Verwalter  der  Stadtapotheke  Sonne- 
berg in  Thüringen. 

4.  >     Arbost,  Joseph,  pharniacien,  Bue  de  Lyon  1 

à  Thiers  (Puy  de  Dôme). 

5.  >     Aubort,  Sain.,  Professeur  à  Solliat,  Val  de  Joux. 

6.  »     Bachuiauu,  Dr.  Hans,  Professor  an  der  Kantons- 

schule  in  Luzem. 

7.  »     Barbey,  W.,  Valleyres  près  Orbe,  Canton  de 

Vaud. 

8.  »     Barras.  Pr\  il,  Inspecteur  forestier  à  lUiW*^. 

9.  »     Baumanu.  Eii;.'eD.  stud.  pUil.,  Pfarrhaus  Kilch- 

berg, Kanton  Zürich. 

10.  >     Bernoulli,  Dr.  W.,  Schärtlingasse  4,  Basel. 

11.  »     Besse,  Chanoine  H.,  Professeur  d'ag^cnlture  k 

Econe  (Valais). 

12.  »      lîit;lt  r,  Anton,  Professor  in  Zug. 

lâ.    »      Binz,  Dr.  August,  Klybeckstrasse  13,  Bnsol. 

14.  »     Bolthauser,  H.,   Secundarlehrer  in  Amrisweil, 

Kantoa  Thurgau. 

15.  »     Borel,  Charles-François,  cand.  scient.,  St-Aubin, 

Neachfttel. 

16.  »     Boudier,  Emile,  pharmacien  honoraire,  Rne  Gré- 

îry  22,  Montmoroncy  (Sfinc-cl-Oisoj. 

17.  »     Bour^-'i  ois,  Professor,  Ziirii-h-Rirsbach. 

18.  »     Bourquelot,  Emile,  Prof,  agrégé  à  Técole  supé- 

rieure de  pharmacie,  Rue  de  Sèvres  42,  Paris. 

19.  »     Briquet,  .Tohn,  6  Rue  de  TEvêché,  Genève. 

20.  »     BrQgger,  Chr.  G.,  Professor  der  Naturgeschichte 

an  der  Kantonsschule  in  Chur. 

21.  >     Bucherer,  Dr.  Emil,  Holothurnerstr.  74,  Basel. 

22.  >      Hurekhardt,  Dr.  Karl,  (nellingerstr.  13,  Basel. 

23.  »     Burnat,  Emile,  1  Promenade  du  Pin,  Genève. 

24.  »     Buser,  Othmar,  Chemiker,  Branerei  Schlitzen- 

garten,  St.  Gallen. 

25.  >     Calloni,  Dr.  Silvio,  Pavia,  Italien. 

26.  »      de  Candolle,  Casimir,  Geiirvc. 

27.  »     Candrian,  Revierfîirster  in  Samaden.  Engadin. 

28.  *      Chab«*rt,  Alfred,  Médecin  principal  il<-  première 

classe,  LU  retraite,  Chambéry  ^^iSavoie). 

29.  >     Charras,  A.,  Pharmacien,  St^Cyr  de  Provence  (  Var). 

30.  »     Chodat,  Prof.  Dr.  B.,  Genève, 
81.    >     Christ,  Dr.  Herrn.,  BaseL 

32.   »     Christen,  G.,  Lehrer  am  Progymnasium  in  Biel. 
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33.  Herr  Claraz,  Schanzengrasse  15,  Zürich  I. 

34.  >     Coaz,  J.,  Scbwf'iz   (     rforstiosiH  ctor  in  Bern. 

35.  »     Conti,  Pasqualt',  Etudiant  éâ-bciences,  Bue  de 

tarou^çe  I,  Genève. 

36.  »     Cornaz,  Dr.  Edouard,  NeuchàteL 

37.  >     CoroOf  F.f  Campagne  Riant-Port^  pi^s  Verey. 
88.    »     Cottet,  Ciianoine  à  Gruyère. 

39.  »     Cramer,  Professor  Dr.  (' ,  in  Zürich. 

40.  »     Dufour,  Profosseur  Dr.  Jean,  Station  viticoie, 

Champ       l'Air.  Lausanne. 

41.  >     Duiiiée,  Paul,  Pliarujacieu  à  Meaux  (France). 

42.  »     Darandy   Conaervateur  à  THerbier  royal  do 

Brnzelles. 

43.  »     Dutoit-Haller,  Dr.  med.,  Gurtengasse  3,  Bern. 

44.  ^     Fayod.  V.,  s[)  [)\  Ihw  d'Alnsia.  Paris. 

45.  »     Fischer,  Protessor  Dr.  Ed.,  in  Bern. 

46.  »      Fischer,  Professor  Dr.  L.,  in  Bern. 

47.  »     Fischer-Sigwart,  11.,  Zoliugeu. 

48.  »     Flahault,  Charlee,  Professeur  à  la  facolté  des 

sciences,  Montpellier. 

49.  »     Fröbel,  Otto,  Handelspartner  in  Zürich-Riesbach. 

50.  Gérard,  Recteur  d.  i'univt  rsité  de  Kontpellier. 
61.    ^>      Goudet,  Dr.,  Rue  St-Lép^»  r,  Genève. 

52.    »     Grenili,  Aug.,  1  Promenade  du  Pin,  Genève. 

58.  »     Guignard,  Léou,  Professeur  &  Técole  supérieure 

de  Pharmacie,  Rue  des  Feuillantines  1,  Paris. 

54.  »     Hagenbach-Burckhar  îr   F.,  Leimenstr.  12,  Basel. 

55.  y      Hausmann,   C.  Fr.,   Ilecht-Apotheke,  St.  Gallen. 

56.  »     Heer,  Pfarrer  in  Betschwan<l«'n,  (tlarns. 

57.  »      Hefti,  J.  J.,  Apotheker  in  Scliwandi-n.  Kr.  Glariis. 
5Ö.    *     Hegetschweiler,  Dr.  med.  Carl,  HiHt-rsweil,  Kau- 
ton Z&rich. 

59.  »     Heuscher,  J.,  Lehrer  an  der  Thlerarzneischole, 

Zürich-Hirslanden. 

60.  Mme.  Honbi«ni,  M..  Rue  <!•>  Möns  02,  Marchienue-au- 

l'ont  (ilaiuaut,  Bel^-i^ue). 

61.  Herr  Huber,  P.  Franz,  Professor  in  Stift  Engelberg. 

62.  »     Huber,  Dr.  J.,  Para,  Brasilien. 

63.  »     Jaccard,  Instituteur  an  collège,  Âigle,  Canton  de 

Vaud. 

64.  »     Jaccard,    Dr.  Paul,  Avenue  de  Menthon  12, 

Lausanne. 

65.  de  Jaczewski,  Arthur,  Montreux. 

66.  »     Juillard,  Dr.  Paul,  80  Cours  d'Herbouville,  Lyon. 

67.  »     Kttser,  Fried.,  Lehrer,  Siblstrasse  45,  Z&rich. 

68.  >     Keller,  Dr.  Robert.  Wlnterthur. 

69.  »     Klebs,  Professor  Dr.  G.,  in  Basel. 

70.  v'    Lang,  Professor  Dr.  F.,  in  iSoiothum. 
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Digiii^uü  by  Google 


—   XiJ  — 


Eingänge  fUr  die  Bibliothek 

▼om  15.  Jansar  1896  bis  zum  31.  Januar  ISdî. 


Nachstehendes  Verzeichnis  dient  zugleich  als  Empfangs' 
heaeheiniguny  für  die  geehrten  Zusenäer. 


I.  Einzel  werke,  Separatabdrücke  etc. 

AUg.  Schw.  Zeitg  :  Artikel  zur  Ptlanzengt  schiflite  der 
Schweiz.  Beiblatt  No.  297,  Dount^rstag  den  II.  Dez. 
18UG.  Dr.  H,  Christ:  Ueber  afrikanische  Bestand- 
teile in  d.  Schweizerilorft. 

Baltzer,  A.  :  Beiträge  zur  Keuutiiis  der  interglacialen  Ab- 
lagernngen.  Beilage  I  VerzeicJmis  der  von  A.  Baltzer 
gesammelten  Pflanzen  des  Interglacials  von  Pîanico- 
Sellere  von  Ed.  Fischer.  S.-A.  Neues  Jahrbncli  fur 
Miui  ralogie.  Geologie  u.  Paläontologie  Bd.  I.  (S.  159 
bis  186)  189e. 

Bondier,  £.  et  Fladier,  Ed.:  Rapport  sur  les  espèces  de 
Champignons  trouvées  pendant  rassemblée  i  OenèTe 

et  les  excursions  faît.  s  en  Valais  par  les  sociétés 
de  botanique  de  France  <'t  rlr-  Suisse  <ln  ô  au  15  aôat 
181)4.    S.-A.  Bulletin  soi-,  bot.  France  t.  XLI. 

Ohabert,  A.:  Notes  sur  qnek|uts  Leontodou.    S,-A.  Bul- 
letin herb.  Boissier  vol.  TV.  1896. 
 Le  viviparisme.    S.-A.  Bulletin  herb.  Boissier  vol. 

IV.  1896. 

Bblin,  B.  :  Ueber  die  Waldreste  des  Avtîrser  Oberthales. 
S.'A.  Berichte  der   Schweiz,  bot.  Gesellsch.  Heft 

V.  (8.  28—81.) 

Fischer,  Ed.  :  Contributions  ;\  l'étude  du  irenre  Coleosporium. 
S.-.\.  Bulletin  soc.  bot.  Franc»'  t.  XLI. 

Fischer,  Ed.  :  Ueber  den  Parallelismns  der  Tuberaceen  n. 
Gasteroinyceten.  S.-A.  der  Berichte  der  deutsch, 
bot.  Gesellsch.  1896  Bd.  XIV. 

Micheli,  Marc:  Le  jardin  du  (  rest.  Genève  1896  (Im- 
primerie Rey  et  Mala  va  lion). 

Mori,  Antonio:  PoteutilUe  del  Modense  e  Reggiano. 

Behsteiner:  Beitnlgr  zur  Entwicklnnjrstreschicht-'  der 
Frnchtkörper  ciniL-^er  Gasteromycetcu.  Dissertation. 
S.-A,  Bot.  Znit-.  1H92. 

Wegdiin,  H.  :  Beitrag  zur  Pyrenomycetenllora  d.  Schweiz. 


Digitized  by  Goc^^l^ 


n.  Periodische  Zeitschriften  im  Tauschverkehr. 

Amn:  Mitteilnngen  der  aarg.  natnrf.  Gesellschaft.  Vn. 
Heft  1896. 

Berlin  :  Veriiandlangen  des  bot.  Vereliis  der  Pro?ln2  Bran* 
denbiirg  S7.  Jahrg.  1896. 

Bonn:  Verhandlungen  des  Daturhistorischen  Vertins  der 
preussischen  Khelnlande  52  Jahrg.  (1896)  2.  Hälfte; 

53.  Jahrg.  (1896)  1.  Hfllfte. 

 SitzniitrsberirlitM  der  nirtl^  rrhcinischon  Gesriinch.  für 

Natur-  uud  lieiikuade.  Boixü  1805  (2.  Hälfte); 
Bonn  1896  (1.  HAlfte). 

Breslau:  13.  Jahresbericlit  d.  bchlesischen  Geaelluch.  für 
▼aterlftndlsehe  Kultur  nil  Ergänzungsheft  (Lltteratur) 
1896. 

OMflèl:  Botanisches  Centralblatt  Bd.  V,  Heft  7;  —  Bd. 
VI,  Heft  1—6. 

Oherbonrg  :  Mémoires  de  la  soe.  nation,  des  sc.  nat.  et  math, 
de  Cherbourg  XXXIX.  (1892—1895). 

Ohnr:  Jahresbericht  der  naturf.  Gesellsch.  Granbftndens. 
Neue  Folge  XXXIX.  Bd.  Vereinqabr  1896/96. 

Cincinnati  (Ohio):  The  Journal  of  the  dincinnati  Society 
of  naturel  history  Tol.  XVIII.  1—4. 

OcnmlNn:  Boletim  da  Sociedade  Broteriana  toI.  XII  (1895); 
—  Tol.  Xm  (1896). 

Daniig:  Schriften  der  naturfortch.  GeseUschaft.  Nene 
Folge  Bd.  IX.  Heft  1  (1896). 

Dovpat:  Sitzungsberichte  der  naturf.  GeseUschaft  XI.  Bd. 
Heft  1  (1895). 

Breadan:  Sitzungsberichte  n.  Abhandlungen  der  naturwiss. 

Gesellsdi.  Isis»  Jahrg.  1896  (Juli— Dezember) ; 
Jalirg.  1896  (Januar— Juni). 

Edinburgh:  Proceeding's  of  IIk  Hoyal  Society  of  Edinburgh 
vol.  XX.  (Sessions  1893—95). 

Florenz:  Bulletino  della  soc.  bot.  Italiana  1896  Xo.  2—7. 

 NuoYo  giornale  botauico  Italiano,  uuova  série  toI. 

m  No.  2—4. 

Genf:  Bulletin  de  l'herbier  Boissier.  Tome  IV  (1896)  No. 
1—12. 

 Compte  rendu  des  séances  de  la  soc.  de  physique 

et  d'histoire  naturelle  voL  XII.  1896. 

HéliingforB:  Acta  soc.  pro  Fauna  et  Flora  Fenniea,  vol.  V»; 
IX,  X,  Xn  (1898—96). 


—  XIV  — 


Helsingfors  :  Soc.  pro  Fauna  »'t  Flora  Fonnica.  liotanische 
8itziinf,-sborichte,  .lalug.  1—4  (1887  —  181*1). 

 Meddelandeii  li>— 21  (1893—1805). 

 Herbarium  Mnsci  Fenuici  ed.  II  1894. 

Xnnsbruck;  Z«  itsrlirifr  df's  FerdinandeumB  fär  Tirol  and 

Vorarlb.  i  g  ii).  Heft  (1896). 

KATlsnihe:  Allg.  bot.  Zeitschrift  1896.  Jakrfç.  II. 

Xdnlgsberg  1.  Pr.  :  Scliriften  der  p]iy8ik.-5koiiotniscliea  Ge- 

BeUsch.  36.  Jahrg.  1895. 

Landshut  :  N'ierzehntcr  Bericht  des  bot.  Vereins  in  Lands- 
iiut  1894—1895. 

LftOMume:  Bulletin  de  la  socif'té  vaudoise  des  scifuces  na- 
turelles 3^  série  vol.  XXXI  No.  119  (1895)  j  —  vol. 
XXXII  No.  120,  121. 

 I  nivorsitnt:  Index  bibliographique  de  la  faculté  des 

■sciences  1806. 

Iiyon:  Amialrs  dß  la  société  bot.  t.  XIX  (i89i{/94)j  t.  XX 

1805  (1--4). 

München:  Berichte  der  bayrischen  bot.  Gesellschaft  Bd. 

IV  189r>. 

Hew- York:  Billigt  in  of  the  Xorrey  Botanical  Ulub  yoL 
XXUI  (1896). 

Nùnwegen:  Xederlandsche  botanische  VeriM  iii-rin^.  Neder- 
landsch  Kruidkundig.  Archief  Register  zu  Serie  I 
et  H;  Serie  m  1.  Teil,  1  Stück. 

Posen:  Zeitschritt  der  bot.  Abteiig.  des  naiurwissenscii. 
Verona  der  Provinz  Posen.  1894  (Heft  2);  1896 
(Heft  1  u.  8). 

Prag:  Lotos.  Jahrbuch  fllr  NaturwIflseiiBchaft.  Neue  Folge 
Bd.  XV. 

Sèhweis.  bot.  OeMlbehaA:  Berichte:  Heft  VI  (1896). 
Berichte:  Heft  I--V  (gebunden)  Exemplar  von  der 
LandesaasBtellnng  in  Genf. 

Schwell,  natul  OweUschaft  :  Actes  de  la  Bodété  hei- 
TetiqnedeB  sc.  natnreUes  1895. 19^  session  àZermatt^ 

 Compte  rendu  des  travaux.  S.-A.  Arch,  des  se.  phy- 
siques et  naturelles  1895. 

St.  Oallen:  Berichte  über  die  Thfttigkeit  der  st.  gallischen 
naturw.  0esellsch.  1893/94. 

Bt.  Louis:  Missouri  Botanical  (Warden.  7  annual  report  of 
1896. 


Digitized  by  Google 


Btatlgart:  Jahreshefte  des  Veroins   tllr  vaterländische 
Naturkande  in  Wärttemberg  62.  Jahrg.  1896. 

Tlmgan:  Mitteilungen  der  thnrg.  naturforscb.  Gesellsch, 
Heft  XII  (1896). 

Upttlft:  ArntU^  Dr»,  H.  Wilh»:  LebermooBitudlen  im  nördl. 

Norwegen  (18U2). 
Borgt,  0.  :  Ueber  di<>  Rhizoïdenbildung  bei  einigen 

tadenförinigen  Chlorophyceen  ('1894). 
ßorfuström,  E.  :  Echinorhynchus  tarbinelia,  brevi- 

coUis  et  jtorrigens  (iH92). 
Mfsirand^  Marten:  Hieracia  alpina  aus  Hoch- 

gebirgsgegenden  dee  mittleren  Skandinarlens 

(1893). 

—  —  Studier  öfver  Alkaloidernas  Loknlisation 
föro  trfldesvis  inoni  fainiljen  Loftan iact  ;e  (  1  "^05). 

Eliamon,  Albin  G.:  Om  Sekumiara,  anatoiiiiska 

Förämiringar  inoni   Fanerogaiiiernas  Fioraia 

Begion  I  (1894). 
Fredriksou,  Th„'  Anatomiskt-ByBtematlska  Studier 

öfver  Lökstaiiiiniga  Oxalisarter  (18051. 
Frie"!,   Th.  M.:  T5i<liafr  tili  en  Lefnadsteckning 

r.tvrr  Carl  v.  Linué  i,  II,  III,  IV  (1894— 18Ö6). 

—  —  rolyblâbliie  Scandinavicrti  (1877). 

—  —  Naturaliiistorieii  i  Sverige  intill  medlet  af 
1600-Talet  (1894). 

Fries^  Elias:  Epicrisis  Generis  HieracioriDn. 
Fristedt^R.:  ^o\\^^nm^  Franckenii  BotanQlogia(lH77). 
Fristedlj   Roh.  och   Fries,  Roh.:    Ora    tvÄnne  i 

Sverige  hittilli  misskända  arter  af  växtslägtet 

Kiimex  (1861). 
Greviüim,  A.  Yl:  Anatomleka  Studier  öfrer  de 

Florala  azlama  hos  dikliua  Fanerogamer  (  1891  ). 
Nyman,  Erik  :  Om  byguaden  ocli  utveekllngen  af 

Oedipodiiini  (  h'iffilliîaiiiim  Dicks  (Sch\va  gr)180n, 
Segerstedt:  Studii  r  öfv*  r  Baskartade  Stamiuars 

Skyddsvätnadcr 
Simander,  Rutytr:  Studier  öfver  den  Golländska 

Vegetationens  Utvecklings  hlstorla  (1894). 
Skärman^  JoK:  Om  SalixYegetatlonen  i  Klarelfvens 

Tloddal  (1892). 
Starbäck^  h\  :  1  ^i-icnnij'Cctrn  Stndit^ii  fl81i'>). 

—  —  Studier  i  Elias  Fries'  Svanipherbariuiii  1. 

«SphaeriaceiK  iuiperfecte  cognit«»  (18Û4). 
Stenström  :  Värmländska  Archhieraeier  anteekiiiu- 
gar  tili  ScandinaTlens  Hieracinm  Flora  (1890). 
Up8ala,  VniversiMs:  Arsskrift  1875.  Mathematik 


och  Xaturvetonskap  TV.    H.  W.  Arnell:  Dt 
Skandinaviska  LöfmossorDaB  kaleiidarxum. 
Wiitroeky  Vtii  Br,:  On  the  development  and 
Systematic  Arrangement  of  the  Pithophoraces 
(a  new  order  of  Algœ)  1877. 

Weimar:  Thüring.  bot.  Verein,  HitteilangeDf  neue  Folge 
Heft  VIU  (1895);  IX  (1896). 

Wien:  Annalcii   1>  s  k«  k.  natnrlÜBt.  HofinnBoams  Bd.  X 

1—4,  Bd.  XI  1. 

—  —  Verhandlungen  der  k.  k.  zoolog.-bot.  (jesellschaft 

45.  Bd.  (1895)  Heft  10,  46.  Bd.  (1896)  Heft  1—9. 

Wisconsin:  Transactions  of  Uie  Wisconsiu^Acadomy  voL 

X  l.sy4  u5. 

Zürich:  \  it-rtrljalirsschritt  der  naturforsclu  Gesellsch.  in 
Zürich  40.  Jahr«:.  Heft  >i  u.  4. 

—  —  Festsclirift  der   uaturforach.  Gesellsch.  in  Zürich. 

]746_1896.  U  Bde.  mit  14  Tafeln. 

 Jahresbericht  d.  zürch.  Gesellsch.  1894/96  nebst  zwei 

Beilagen  aber  die  Zürcher  Flora  (Neudrucke  Älterer 
Autoren). 


É 


I 


Digitized  by  Goog'' 


über  afrikanische  Bestandteile 
in  der  Schweizer  Flora. 

Vortrac^,  gehalten  in  der  botanischen  Gesellachaft  von 

Zürich  am  13.  Januar  1896 

▼on  Br.  H.  Christ,  Basel. 

Bekanntlich  nimmt  die  Mittelmeerflora  in 

bedeutendem  Masse  Teil  an  der  bunten  Zu- 
sammensetzung der  Flora  unseres  Landes;  im 
Wallis,  am  Ostrande  des  Jura^  am  insubrischen 
AlpeiuiMi  in;,^  lind  in  der  Föhn-  und  Seezone  des 
Nordabiiaii^s  der  Schweizeral])en  tritt  sie  be- 
stimmend für  das  Gesamtbild  auf. 

Aber  wie  wir  genötigt  sind,  unsere  Alpen- 
flora in  ihre  Bestandteile  (den  nordischen  und 
den  eigentlich  alpinen)  aufzulösen,  um  sie  zu 
begreifen,  ebenso  müssen  wir  mit  der  Mittelmeer- 
flora verfahren  :  es  zeigt  sich,  dass  sie  aufzulo5;en 
ist  in  ihren  endemischen  Bestandteil  und  in  st  hr 
betrachtliche  Gruppen  von  Pflanzen  fremder 
Herkunft. 

Unter  dem  endemischen  Element, 
welches  als  eigenster  Ausdruck  des  speciellen 
Mittelmeerklimas  mit  seiner  flachen  Temperatur- 
curve  und  seinem  langen  trockenen  Sommer  zn 
gelten  bat.  treten  die  Geschlechter  Cistus  mit  41 
ausschliesslich  mediterranen  Arten  (Dunal)  Iberis» 
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Thymus,  Origanum,  Lavandula,  (ienista  mii  "iu 
Arten,  Cytisus,  Ononis,  Anthyllis,  Santoliua, 
Echium,  Onosroa,  Cerinthe,  Opbrvs,  Serapias, 
Muscari ,  Narcissus  l)t'sonders  hervor:  meist 
höchst,  artenreirlie  Genera,  die  ihren  Schwer- 
punkt im  Mittelmeerbecken  haben,  und  nur 
einzelne  Vertreter  etwas  weiter  nach  Ost  (Vorder- 
a.sien),  West  (Canarische  Inseln)  und  Nord  (at- 
lantischen Westrand  £uropa's)  entsenden. 

1.  Unter  den  Bestandteilen  dieser  Flora,  die 
nacii  ferneren  Heimatgebietcn  weisen,  ist  derjenigt 
der  Steppen  tlora  der  ansehnlichste  :  Pflanze«, 
welche  dem  trockenen  baumlosen  Gebiet  ange* 
hören,  das  sich  von  der  Songarei  bis  Marokko 
über  die  Plateaulander  der  alten  Welt  hinlegt. 
Dahin  gehört  Astragalus,  Ephedra,  Gentaurea, 
Achillea,  .Turinea,  Iris,  Tulipa,  Fritillaria,  viele 
Halophyten  mit  Statice,  und  selbst  Arten,  die 
wir  als  Aipenpllanzen  oder  doch  wenigstens 
Pflanzen  unserer  Alpenländer  anzusprechen  ge> 
wohnt  sind ,  während  sie  entschieden  dem 
Stepjientypus  angehören.  So  Oxytropis.  Hedy- 
saruni,  auch  Festuca  valesiaca  Schleich,  und  das 
Edelweiss  (Leontopodium),  das  in  Sibirien  als 
Wiesenpflanze  auftritt. 

2.  Ein  anderer  Hruchteii  der  ^JiUelmeerllora 
—  es  ist  der  stattlichste,  vorwiegend  Bäume  und 
Sträucher  umfassende  —  gehört  einem  Pflanzen- 
zuge nn,  der  in  den  siidliilien  Gebirgslandern 
Asiens,  besonders  im  Himalaya  seinen  Ausgang 
nimmt.  Dahin  die  mächtigen  Bäume:  Cedrus  in 
seiner  rhythmischen  Abstufung:  C.  Deodara, 
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<J.  Libani.  C.  Atlaiitica,  Pinns  excelsa  im  Hima- 
laya und  Piiius  Peuce  Griseb.  in  Macédonien, 
Plataiius  orientalis,  der  Nussbaum,  die  Ross- 

kastanie  des  Pindus,  deren  Verwandte  wieder  in 
Indien  auftauclicn,  Uiius  Cotinus  (verwandt  mit  R. 
semialata  Oätasiens),  Styrax  officinalis^  Corinna 
myrtifolia,  von  der  eine  Verwandte  im  östlichen 
Himalaya  sich  findet  (C.  Nepalensis),  Viburnnm 
Tinus  (V.  atrocyanenm  Indiens) ,  Apocynum 
venetuin,  Pistacia  ;  Laurus  nobiiis  gehört  einer, 
am  meisten  mit  dem  ostasiatischen  Genus  Lindera 
verwandten  Gruppe  des  Genus  an  (Engler, 
Deutschostafrika  V  A  147).  Dabin  ;;chören  aber 
auch  der  Ki)heu  und  die  Lilien,  deren  Centrum 
der  Himalaya,  China  und  Japan  bildet,  die 
Pancratiam,  unsere  Daphne,  von  denen  Laureola 
mit  dem  grossen  immergrünen  Blatt,  und  Meze- 
renni  in  der  Blüte  an  die  indischen  Verwandten 
deutlich  erinnern,  und  Rhododendron,  von  denen 
besonders  das  in  der  östlichen  Mittelmeerzone 
und  der  Pontischen  Region  gemeine  R.  Ponticum 
nebst  seiner  südspanisch  -  portugiesischen  var. 
Baeticum  in  Grosse  und  Bau  den  indischen  Arten 
zugehört,  während  unsre  alpinen  Arten  einem 
kleinern,  chinesischen  Typus  angehören.  Dahin 
auch  die  perennierenden  Papaver  der  mediterranen 
Gebirge  (P.  rupifragum  etc.),  welche  die  kleinere 
Ausprägung  des  im  Himalaya  und  in  Persien  so 
mächtig  entfalteten  P.  bracteatum  und  orientale 

♦ 

darstellen.  Dabei  darf  nicht  gänzlich  ubergangen 

werden,  dass  diejenigen  mediterranen  Gebirgs- 
und  WaidpÜauzen,  die  in  Asien  uud  zugleich  in 


Nord-Aineiika  analoge  Arten  besitzen,  in  letzter 
Linie  aus  dem  grossen  circumpolaren  Centrum 
der  tertiären  Flora  abstammßn,  um  so  mehr,  ala 
die  tertiären  Schichten  sowohl  des  hohen  Nordens 
als  unsrer  Breiten  eine  Anzalil  homologer  Formen 
enthalten.  Zu  diesen  Pllanzen  sind  zu  zählen 
Liquidambar,  Celtis,  Aesculus,  Pinns  Omorica 
Pane,  Platanus,  Castanea,  Fraxinus  Omns  L. 
und  manche  andere,  zu  denen  ich  auch  unserh 
Wein  stock  zählen  muss. 

3.  Ein  dritter,  fremdartiger  Quotient  der 
Mitteimeerflora  soll  heute  näher  besprochen 
werden. 

Engler  (  Kuiwit  kliinf^^sgeschichte  der  l'Hanzen- 
welt  1879)  hat  die  Bezieluingen  der  Mitteimeer- 
flora zu  entfernter  gelegenen  Florengebieten  und 
besonders  zur  Flora  Südafrika* s  geschildert. 
Nach  einer  Reihe  interessanter  Beispiele  betont 
er  das  «Rät  sei  halle)»  in  der  Verbreitung  dieser 
Pflanzen  (S.  7ü)  und  sucht,  dies  R  itsel  durch 
eine  Hypothese  zu  erklären«  nämlich  so,  dass 
die  Stammart  der  in  der  Capflora  und  Mittel- 
meerllora zugleich  auftretenden,  verwandten  Arten 
einst  in  dem  zvvisclienl legenden  tropischen  Afrika 
lebte,  aber  später  ausstarb,  während  sich 
blos  die  erwähnten  abgeleiteten  Formen  am  Gap, 
am  Mittelmeer  und  auf  wenigen  einzelnen  Punkten 
in  Abessinien,  aui  den  Canarischen  Inseln  etc. 
erhielten. 

Allein  das  Rätsel  löst  sich  völlig,  und  wir 
haben  nicht  nötig,  zn  irgend  einer  Hypothese  zu 

greifen ,  sobald  wir  durch  neue,  nähere  Ver- 
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gleichung  der  afrikanischen  Floren  mit  denen 
der  umliegenden  Länder,  und  durch  die  fort- 
schreitende Erforschung  der  einzelnen  Gehiete 
Âfrika's  erkennen,  dass  es  sich  gar  nicht  um 
disjuncte  Areale,  also  nicht  um  ein  getrenntes 
Florengebiet  im  Süden  Afrikas  und  im  Mittel- 
meerbecken  handelt,  sondern  dass  vielmehr  auch 
hente  noch  und  von  jeher  ein  nur  wenig  unter- 
Lrochener  Gürtel  derselben  Flora  rund  um  Afrika 
herum  vorhanden  ist,  dessen  Massencentrum 
allerdings  auf  der  südlichen  Halbkugel  im  sub- 
tropischen (iebiet  liegt. 

Wir  können  eine,  durch  ihre  wesentlichen 
Charakterzuge  zu  einer  Einheit  verbundene 
Vegetationsform  und  Flora  nachweisen ,  die 
graphisch  dargestellt,  ihre  dunkelste  Schraffierung 
im  Capland  nordwärts  bis  etwas  über  den  süd- 
lichen Wendekreis  hinaus  zeigt,  sich  aber  dann 
in  einem  starken  und  breiten,  freilich  nicht 
gleichmässigen  Rande  an  der  Ostküste  zum 
abessinischen  Hochlande  hinzieht,  um  von  da 
an  nordwärts  schwächer  zu  werden.  Auf  der 
Westseite  ist  die  Schraffierung  viel  weniger  st;irk, 
und  durch  die  tiefe  feuclite  Hylaea  vom  Congo 
bis  zum  Nigerdelta  unterbrochen,  aber  sie  zieht 
sich  dann  wieder  deutlich  fort  in  den  trockenen 
Steppeniundern  bis  Marokko. 

Aber  auch  am  Nordrand  Afrika's  ist  sie  noch 
wahrnehmbar  durch  das  mediterrane  Gebiet  hin- 
durch, und  unerwartet  scharf  tritt  sie  hervor  auf 
4en  dem  afrikanischen  Continent  tributären 
Inseln  :  sowohl  den  atlantischen  im  Westen,  als 
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Socotra  im  Osten  und  selbst  auf  dem  fernen 
Madagaskar  und  den  Maskarenen,  während  die 

diesen  benachbarten  Coralleninseln  im  indischen 
Ocean  bereits  rein  und  ungemischt  die  indische 
Flora  zeigen. 

Aber  nicht  genug:  auch  die  Mittelmeerflora 
Europa's  und  des  Orients,  die  Flora  des  wârmem 
atlantischen  Europa's  zeigen  einen  zarten  Anflug 
dieser  Flora,  und  einzelne  Stralilen  gehen  bis  in 
die  Gebirge,  die  Alpen  und  Pyrenäen,  ja  bis  in 
den  Norden  unseres  Weltteils  hinein. 

4.  Was  ist  nun  vor  allem  der  Charakter 
dieser  Flora? 

Mit  einem  Wort,  es  ist  eine  xerophile 
Flora  par  excellence.  Es  sind  Pflanzen  von 
vorwiegend  holzigem  Wuchs,  viel  und  regelmässig 
verzweigtem  Stanini»'  mit  term iiiaku  Blattrosetten, 
so  dass  der  ganze  Strauch  eine  halbkugelige,  wie 
rundum  beschorene,  scharf  umgrenzte  Bildung 
zeigt;  Blätter  mit  succulenter  Tendenz;  wenige, 
al)er  besonders  reich  /nsamniengesetzte  P>liiten- 
stände  und  zahlreiche  kleine  Blüten  (^inüorescentia 
myriantha  Webb,  phytogr.  canar.). 

Es  sind  viele  förmliche  Succulenten  mit 
fleischigen  Blattrosetten,  die  der  Bodenfläche  an- 
liegen oder  sich  am  Ende  ebenfalls  fleischiger 
Zweige  erheben:  Crassula-  und  Sempervivumform. 
Es  sind  ferner  Bäume  und  Sträucher  mit  immer- 
grünen schmalen  Blättern  von  harter  ledriger 
Textur,  mit  eingerolltem  Bande,  viele  auch  mit 
Neigung  zur  Phylludienbiklung  und  zur  Ver- 
kümmerung der  Blattspreiten  bis  zu  Schuppen^ 
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und  mit  anliegender,  seidenglänzender  Bekleidung: 
Proteaforni^  Oleaform.  Es  sindSträuchermitsuccu- 

le Ilten  oft  prismatischen  Stengeln  und  dorniger 
Armatur,  welciie  die  Blätter  in  der  trockenen  Zeit 
abwerfen,  oder  deren  Blattorgane  zu  rudimentären 
Anlagen  verkümmern:  Kleinia-  und  Euphorbia^ 
form  aus  der  Section  Diacanthium.  Es  sind  Co- 
nîferen  mit  srhnppenfôrmief  reduzierten  Nadeln: 
Callitristorm,  i^träucher  mit  äusserst  kleinen 
Nadelbiättern  und  reichen,  myrianthen  Blüten- 
ständen :  Ericaform,  ferner  holzige  Monocotylen 
mit  dichotomer  Verzweifeln niid  reiclispiraligen 
Uosetten  langer  succulenter  Blätter:  Dracaena- 
und  Aloeform.  Dann  monocotyle  Zwiebelgewächse 
mit  sehr  stark  ausgebildeten  Schuppen,  welche 
starke  Mengen  von  Nahrungsstoff  aufspeichern 
niid  deren  oberirdische  Organe  einen  sehr 
rasch  ablautenden  Vegetationscyclus  durch- 
machen :  Kniphofia-,  Haemanthus-  und  Urginea- 
form;  ferner  schwertblättrige  Irideen:  Gladiolus- 
forni  und  hart»',  siari-r.  klrinc,  iiiiiin'r;^'niiu'  Farne: 
Cheilanthesfom).  also  eine  streng  geschlossene, 
durch  die  angeführten  Merkmale  zu  einer  hOchst 
ausgeprägten  Einheit  geschlossene  Flora,  die  als 
im  höchsten  Grade  xerophil  zn  bezeichnen  ist 
im  Gegensatz  zu  der  troi^isch  alVikanischeu  Flora 
der  feuchten  Flussbecken,  wie  sie  vom  Niger 
iiber  die  Aestuarien  des  Old  Galabar,  Kamerun, 
Gabun  und  Ogowe  sich  ausbreitet,  aber  eine  ge- 
ringere Breite  hat,  als  noch  kürzlit^h  geglaubt 
wurde,  und  aui  Congo  bereits  in  die  xerophile 
Savannen- Flora  ü hergeht,  um  in  einzelnen  un- 
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Tegelmäbbig  begrenzten  Flecken  durch  Centrai- 
Afrika  an  die  Stromläufe  Ost-Afrika's  hinüber  zu 
treten.  Diese  Flora  zeigt  annähernd  den  frondosen 
Charakter  des  Waldes  der  indischen  und  malav- 
ischeii  Monsuu-Zone.  In  dieser  Hyläa,  die  vom 
innersten  Winkel  von  Kamerun  his  hinab  zum 
Ogowe  das  Meer  berührt»  sind  alle  Merkmale  der 
feuchtesten  Urwaldung  vorhanden:  Lianen, 
selbst  die  langkletternden  Rotangs  (Calamus)^  die 
man  von  jeher  als  den  Inbegriff  der  höchsten 
Entfaltung  tropischer  Waldnatur  betrachtet.  Die 
hangenden  und  klammernden  Epiphyten  (Platy- 
cerium,  Angraecum,  Nephrolepis  ramosa  Moore), 
die  Farne  mit  Sammelhechern  (Drynaria)  fehlen 
nicht,  und  die  Bh'itter  der  Bäume  sind  mit  den 
verschiedenen  Apparaten  zur  Entlastung  vom 
Regenwasser  ausgerüstet. 

5.  So  sehr  hat  nun  die  vorhin  geschilderte 
xerophile  Flora  ihr  Centrum  von  der  Südspitze 
Afrika's  bis  gegen  den  Wendekreis,  dass  man 
sie  stets  unter  dem  zu  eng  gefassten  Namen  der 
Capflora  verstanden  hat. 

Verfolgen  wir  nun  aber  ihre  weitere  Ver- 
breitung im  Einzelnen. 

An  das  eigentliche  Plateau  von  Südafrika 
reiht  sich  im  Osten  Natal,  das  durchaus  von 
dieser  Flora  beherrscht  wird,  so  weit  nicht  in 
den  Schluchten  des  Osthangs  der  Drakensberge, 
die  von  dem  Monsun  des  südindischen  Meeres 
befeuchtet  sind,  sich  Vertreter  der  tropisch- 
feuchten Flnra  einfinden.  Nördlich  der  mit 
tropischen  Savannen  und  Parkland  fiherzogenen 
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Zambesi-Niederung  zielit  sich  die  xerophile  Flora 
fort  in  deu  Ländern  von  Deutsch-Ost- Afrika  und 
der  Somali,  und  greift  tief  nach  Westen  ein- 
wärts in  die  Terassenlandschaften  der  grossen 
Seen,  wo  iiîiiaentlich  die  einzelnen  Bergstöcke, 
vom  Kilimandjaro  bis  zum  Runssoro  (Ruvenzori 
Stanley's)  und  Kirunga  sie  in  prägnanter  Aus- 
prägung zeigen. 

Aus  diesen  Gegenden  haben  Meyer,  Siuhl- 
mann  (Schweinlurth,  nat. -forsch.  Fr.,  15.  No- 
vember 1892.  170),  von  Goetzen  (Engler  und 
Goetzen  «Afrika  von  Ost  nach  West»)  und  Volkens 
(Engler,  Deutsch ostafrika  V  A  1895)  reiche  Reiben 
identischer  nnd  verwandter  Arten  ans  der  süd- 
afrikanischen xerophilen  Flora  nach  Hause  ge- 
bracht :  es  mag  die  Anführung  von  Podocarpus, 
Calodendron  capense,  Hex  mitis,  Myrsine  africana, 
Olt.i  laurifolia,  Brncea,  Grewia,  Oxalis  caprina, 
Phytolaccaabyssiftica/rhalictrum  rhynchocarpum, 
Mousonia,  Hermannia  abyssinien,  Mohria  caif- 
ronim,  Cheilanthes  multifida,  Heiichrysum,  Arte- 
misia afra,  Ericinella,  Anthospermum,  Protea 
abyssinica,  Aloe,  Haemanthus,  Kniphofia,  Osyris, 
Kalanchoë,  Rhus  genügen. 

(i.  In  gleichem,  ja  gesteigertem  Grade  zeigt 
diese  Erscheinung  das  Hochland  von  Abessi  nien. 
Aloe,  mächtige  blattlose  Candelaber-Euphorbien 
von  cactilormem  Habitus  (E.  abyssinica),  Protea, 
Heiichrysum,  Olea  iaurifolia,  Kalanchoé,  Hae- 
manthus, Kniphofia,  Rhus,  Phytolacca,  Myrsine 
africana,  Podocarpus,  Hex,  die  auch  in  Deutsch- 
Osialrika  auftretende  Brayera,  Halleria,  Geisso- 
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rhiza,  Pelargonium,  Gladiolus,  Osyris, Hypericum, 
Walilonbor^na,  diegrosse  Dracaena  Oiiibet  Kotscby 
in  Nubien  (Suakim)  und  sciiizantha  Bak.  im 
Somaliland  sind  zwar  nicht  capîsclie,  aber  doch 
specilisch  xerophile  afrikainsche  Formen. 

7.  In  W  e  s  t  -  A  f  r  i  k  a  ist  diese  \'egetation 
spärlicher  ;  im  Süden  (Deutsch- West-Âfrika)  wegen 
der  ausgesprochenen  Wüstennatur  des  Küsten- 
landes, die  nur  ganz  besondere,  streng  angepasste 
Formen  duldet.  (Die  Cut  urbitacee  Araiithosicyos. 
und  mehrere  Arten  mit  eigentümlicher  unter- 
irdischer Stamm  Verdickung:  Sesamothamnus, 
Vitis  macropa  und  ßainesii.  Pachypodium  etc.) 
IiniiH'rliin  ist  gerade  hier  die  ^vumlerllal•st^■  dit'srr 
xerophilen  Pllanzen:  die  Welwitschia  und  die 
grosse  Aloe  dichotoma  und  in  Angola  mancJie 
Genera  ihrer  andern  Vertreter,  z.  B.  Kniphofia, 
vorhanden.  Weiterhin  hindern  die  grossen  Fluss- 
becken die  Verbreitung  dieser  Flora;  um  so  be- 
deutsamer sind  aber  die  einzelnen  Leitspuren, 
die  auf  den  Berghohen  des  Kamerunberges,  des 
Picks  auf  Fernando  Po  etc.  sich  finden.  I>ahin 
Aiitli(»sj)ermum  asperuloides.  Kalaiicliot^  aegyp- 
tiaca,  îStephania  hernandiaeiolia,  Myrsine.  Hy- 
pericum angustifolium«  Pittosporum  Mannii, 
Rhus  viminalis,  Blatria  spicata,  Ericinella  Mannii, 
Wahlenbergia  sp.,  Podocarjius  Mamiii.  Myrica 
salicifolia,  ülea  laurifolia,  Liparis  capensis,  Hex 
capensis,Alchemilla  tenericaulis,  CrassulaMannii* 
Heiichrysum  sp.,  Lactuca  Capensis,  Sonchus 
angustissimus,  Pycnostachys  abyssinica«  Cocco- 
bryum  capense,  Geissorhiza  alpina»  Hypoxia 
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villosa,  Melaethinm  tenue.  Umbilicus  pendulinus, 
Roinolea  Bulbocodium  (Engler,  Entw.  Gesch. 

IT.  271.)  Selbst  aus  dem  ofTonen  Tiefland  der 
Goklkiiste  liabe  ich  einen  Gladiolus  erhalten, 
daselbst  kommt  auch  eine  mit  den  capischen 
Cycadeen  verwandter  Encephalartos  Vor. 

8.  In  Marokko,  im  Bcrpfland,  das  in  die  an 
der  Westkante  Alrika's  bis  ans  Meer  blub.seudu,  mit 
Artemisia  herba  alba  und  den  Wûstenhalophyten 
bewachsene  Wüste  eindringt,  tritt  unser  Floren- 
element wieder  deutlich  hervor.  Hier  ist  eine 
Clododieii  tra^'ciid»^  Kleinia  ipteroneura)  und  sind 
drei  Kaudelaber-Euphorbien  aus  der  siidatrikani- 
schen  Sektion  Diacanthium  (Ë.  resinifera  Berg., 
E.  Beaumieriana  Cosson  etc.)  Ferner  Urginea, 
die  Sapotacee  Argania  Sideroxylon  Hoem-Scbult.. 
dann  Lotononis,  Nidorelia.  Nolletia,  Leysseia, 
eine  den  Capischen  Stapel ien  verwandte  Bu- 
cerosia,  Glossonenra,  Trichodesma.  Urginea, 
Romulea.  Anthericum,  Simethis,  Asparaj^us, 
Aphyllantlies  :  alle  ans  südalrikanischtr  \'er- 
wandtscbaft  (Bali.  Spiciieg.  Marocc.  in  Journ. 
linn.  Sa.  XVI.  Hooker  &  Ball,  Marocco  and  the 
great  Atlas  1878,  405). 

EIh'  wir  weiter  nach  Norden  gelu^n,  dürfen 
wir  die  Insel-Satelliten  Afrikas  nidit  iiborsehen, 
die  uns  an  Belegen  für  die  xerophile  Randllorades 
Continents  besonders  reiche  Ausbeute  gewähren. 

0.  Das  grosse  Madagascar  hat  eines  der 
feuchtt sttMi  Monsuneliniale  der  Welt,  und  erfreut 
sich  demgemäss  einer  eigentlich  malayischen 
Flora,  wie  ja  hier  auch  der  malayische  Mensch  eine 
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Wohiibtätte  fand.  Nirgends  ist  die  Waldllora  so 
hochtropisch,  nirgends  sind  die  unzähligen  Baum- 
arten  so  durchweg  auf  das  Maximum  des  Nieder- 
schlags eingerichtet,  wie  hier,  so  zwar»  dass 
diesen  Arten,  obschon  den  verschiedensten  Fa- 
milieu  angehörig,  allen  eine  starke,  habituelle 
Aehulichkeit  innewohnt:  schmale,  unförmlich 
verlängerte  Blätter,  eine  ganz  eigenartige  Ver- 
zweigung, dabei  der  Luxus  der  Epiphyten  in 
einer  Nepenthes  und  nicht  weniger  als  8  Plaly- 
ceriumarten  ausgeprägt,  und  in  der  Raven aia 
Madagascariensis  Sonn,  his  zur  höchsten  Ent- 
faltung des  monocotylen  Blattes  gesteigert. 

Und  doch  hat  auch  Madagascar  deutliche 
Spuren  der  trockenen  afrikanischen  Flora,  es 
hat  im  sandigen  trockenen  Südwesten  die  Goni- 
fere  Callitrîs  (Widdringtonia)  Commersoni,  den 
afrikaiiischeii  Arten  »;an/  ähnlich,  und  auf  den 
Gebirgsrücken  34  Crassulaceen,  darunter  16  Ca- 
lanchoë,  ferner  Pelargonium,  Helichrysum, 
Wahlenhergia,  Rumex,  Geissorhiza,  18  Philippia, 
Ericinella,  3  Gladiolus,  Kniphofia  (R.  Baron,  flora 
of  Madagascar,  in  Journ.  Linn.  Soc.  1.  Nov. 
1888}  und  die  südalrikanisclien  Farne  Moliria 
Caffrorum  Desv.,  Gymnogramme  argentea  Desv., 
Âspienium  Mannü,  Sandersonii,  vagans,  etc. 

10.  Aber  selbst  das  weit  cntlegeni'  Insel- 
zwilliiigspuar  Mauritius  (Ile  de  France)  und 
Réunion  (Bourbon)  weisen  Philippia,  Viscum 
capense,  Rumex  abyssinicus,  2  Hypericum,  Stoebe 
und  an  afrikanischen  Farnen  die  bei  Madagas- 
car schon  genannten  Mohria,  (iynmogramme, 


Digitized  by  Google 


Cheilanthes  hirta,  dann  Pellaea  hast  ata,  Caiome- 
lanosi  Burkeana  auf.  (Jacob  de  Oordemoy,  flora 
de  rile  de  la  Réunion  1895.) 

Hypericum  angustifolium  verbindet  die  Berg- 
gipfel von  Fernando  Po,  Camenin,  Abessinien 

und  Bourbon.  Aganria  (Leucothoe)  salicifolia 
zeigt  sich  auf  dem  Cainerunberg,  am  Nyassa,  auf 
Madagascar  und  Bourbon.  Caucalis  melanantba 
in  Fernando  Po,  Camerun,  Âbessinien,  auf  dem 
Kilimandscharo  und  in  Madagascar.  Âehnllcbe 
îsolirte  rüpfelstaiulorte  verbinden  Westafrika  mit 
den  östlichen  Inseln  bei  Rubus  ape  talus.  Senecio 
Bojeri,  Sebaea  brachyphylla  und  Âsplenîum 
Mannü. 

11.  Unter  den  von  Bayley  Balfour  (Diagnoses 
plant,  nov.  Socotr.  in  Proceed.  Royal  Soc.  Edin- 
burgh XI)  beschriebenen,  neu  von  ihm  aufge- 
stellten Arten  Socotra's  sind  an  eigentlichen 
Bäumen  ein  Ëlaeocarpus  (Tiliaceae),  ein  Allo- 
phylus  (Sapindaceae),  2  Odina  (Anacardiaceae),  2 
Curdia  (Boragineac),  die  wir  dem  tropisch-afri- 
kanischen Florenelement  zuzählen;  dagegen  3 
Boswellia  und  ein  Balsamodendron  (Burseraceae), 
welche  zu  den  ostafrikanischen  xerophilen  Bai- 
sambäumen gehören ,  die  im  Somaliland  die 
Myrrhe  liefern;  ferner  ein  Uhus  und  die  Sapo- 
tacee  Sideroxylon  ümbriatum  Balf.,  die  an  ähn- 
liche Formen  der  atlantisch-afrikanischen  Ar- 
chipele mahnt.  Dracaena  Cinnabari  Balf.  ist 
der  Drachenbaum  von  Socotra.  Von  Sträuchern 
sind  zu  nennen  : 


2  bauiiiaitige  und  4  t^trauchige  Euphuibia,  da- 
runter eine  mit  der  canarisclien  E.  cananensis 
verw'andte  cactiforme  Art  (Gruppe  Diacanthium)» 
£.  spiralis  Balf.  und  die,  der  Ë.  aphylla  Brass. 
Tenerife's  nahe  stehende  blattlose  nnd  succulente 
E.  arlmscula  I^alf.  Aloe.  Haeinaiitluîs.  Urginea. 
Asparagus,  Fagonia  cretica,  Teucrium  ,  Osyris 
pendula  Balf.,  Cockburnia  socotrana  Balf.,  mit 
den  canarischen  und  capverdischen  Strauch  igen 
Globularien  sehr  verwandt.  C'anipylanthus,  Wit- 
hania  Hiebeckii  Scliwoinf.,  mit  den  W.  aristata 
der  Canaren  und  frutescens  der  westl.  Mittel- 
meerzone verwandt.  Eine  fleischige,  grosse  Lac- 
tuca  crassifolia  Balf.,  vom  Typus  der  grossen 
canarisclien  iSonchus.  Prenaiithes  aniabilis  Balf., 
an  die  P.  pendula  Webb,  von  Gran  Cauaria 
erinnernd.  Die  blattlose  und  succulente  Kleinla 
Scottii  Balf..  7  Helichrvsum,  3  Kolanchoê  des 
bekannten  südafrikanisrhen  und  abessinischen 
Crassnlaceen-üeuus,  Lotus,  Trigonella,  die  Sta- 
pelie  Bucerosia  und  endlich  die  wunderbare 
Punica  protopunica  Balf.,  unsere  Granate,  aber 
rnit  einer  Frnclit,  die  statt  zu  einer  Beere  zu- 
samnien^esciiiussen,  in  5  wirtelständige  Carpelle 
zertheilt  ist.  Dendrosicyos  ist  eine  baumartige  (!) 
Cucurbitacee  vom  Habitus  des  Ricinus. 

Aber  auch  das  nahe  Festland  von  Arabien 
bietet  Analogien.  In  Südarabiuii  ist  ein  Theil 
der  abessinischen  Flora  (Aloe,  Dracaena,  etc.) 
vorhanden  und  selbst  noch  am  Sinai  ist  Lasio- 
spermum  bracliyglossum  gefunden,  eine  kleine 
Composite  des  Caplands,  nicht  nur  eine  Genus- 
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verwandte ,  soaderii  der  Art  nach  identisch 
(Ascherson). 

Dass  auch  einzelne  Ausstrahlungen  weiter- 
hin, bis  zum  Indus  und  weiter  nach  Osten  vor- 

drinpfeiK  darf  nicht  befremden:  ist  doch  die 
alrikanische  Fächerpalme  Borassus  thibeilifor- 
mis  in  Vorderindien  gemein,  ob  durch  Cultur 
oder  natürliche  Verbreitung  ist  heute  nicht  mehr 
auszumachen,  während  uingekehrt  die  indische 
Tamarinde  weit  durch  Afrika  verbreitet  ist. 

12.  Und  nun  die  westliclien  Satelliten.  All' 
diese  atlantisch-afrikanischen  Archipele,  die  Cap- 
verden,  die  Canaren,  die  Madeiragruppe  und  die 
Azores  bilden  eine  entschiedene  Provinz  der  ge- 
schilderten afrikanischen  Flora,  was  um  so  er- 
staunlicher ist,  als  der  climatische  Unterschied 
unter  diesen  Inseln  von  den  durchaus  tropischen 
Capvcrden  zu  den  Azoren  ein  enormer  ist,  welch 
letztere  sicli  in  iiirea  Wärme-  und  Feiicliti<,'- 
keitsverhältnissen  vom  südwestlichen  Irland  weit 
weniger  unterscheiden  als  von  den  sonnigen  Ab- 
hängen der  canarischen  Inseln.  Centrum  und 
Haiijit(}uartierdieserInseinoraist  der  Cana  ri  sehe 
Archipel  und  dass  diese  Flora  eine  vorwiegend 
afrikanische  ist,  kann  leicht  nachgewiesen  wer- 
den, wenn  auch  weniger  durch  identische  Arten 
als  durch  die  Gemeiiisanikeit  der  Gattungen  und 
die  Physiognomie  der  Flora. 

Wenn  die  höhere  Hegion  der  Canaren,  über 
welcher  die  Wolken  liegen,  ein  im  Ganzen  süd- 
europäisches  Gepräge  hat,  und  ihre  gesellschaft- 
lich auftretenden  Gewächbe:  die  berühmte  Re- 
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tailla,  Spartocytisiis  siiprannbius  (L.  f.),  der  Co- 
dexo:  Adenocarpus  spec,  die  Jara  :  Cistiis  vagi- 
natus  Ait.,  auch  der  hohe  Wachholder  (Juni- 
peras  Cedras  Webb.)  mit  endemisch  mediterranen 
Formell  iiächstverwandt  sind,  so  ist  iii  den 
untern  Lagen  die  Strauch-Vegetation  der  Lava- 
felsen sowohl  als  der  Waldbestand  um  so  ent- 
schiedener afrikanisch« 

Auf  offener  Flur  und  an  den  Felsen  treten 
die  mächtigen  nionocotylen  Phœnîx  Jubae  (Webb, 
sub  var.  Ph.  dactvliterae.  Ph.  canariensis  Hort.) 
und  Dracaena  Draco  L.  hervor,  erstere  eine 
zwar  endemische  (rundfrûchtige)  aber  doch  zu 
den  afrikanischen  Pliœnix  gehörige  Palme,  letztere 
von  den  obengenannten  astafrikanischen  Arten  nur 
schwer  zu  unterscheiden.  Euphorbia  Canarien- 
sis L.  kommt  als  eine  der  mächtigsten  cacti- 
formen  Wolfsmilche  dazu,  und  daneben  eine 
ganze  Reihe  zwar  blatttrasronder,  aber  mit  suc- 
culenten  Stämiüen  ausgestatteter  btrauch-jaBaum- 
Ëuphorbien,  welche  einen  Uebergang  der  grossen 
Tirucalli-Arten  zu  der  mediterranen  E.  Dendroi- 
des  L. bilden  und  nur  auf  diesen  westalrikanisclien 
Arciiipelen  auftreten.  E.  aphylla  Brouss.,  ein  wir- 
teiförmiger Strauch  mit  succulenten  runden 
Zweigen  ohne  Spür  von  Blättern,  hat  ein  durch- 
aus südafrikanisches  Gepräge.  Dann  Aloe  vul- 
garis Lam.,  welche  auf  den  heisscii  Abhängen 
besonders  Gran  Canarias  und  Palmas  massen- 
bildend auftritt,  in  Marokko  fehlt  und  sich  ins 
Mittelmeerbecken  hinein  verbreitet:  eine  ende* 
mische  Art  des  afrikanischen  Genus. 
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Kîeinia  neriifolia  Haw.,  ein  Glied  des  svste- 
maiiscij  mit  Seiiecio  zu  vereinigenden,  aber  bio- 
logisch sehrabweichenden  sudafrikanischenGenus, 
hat  stark  saccolente  Stamme,  welche  die  "eben- 
falls llrisrhige  Blattrosette  im  Sonnner  ali\V(  rleii. 
Plocama  pendula  Ait.  ist  ein  Rubiacecnstrauch 
aus  der  ebenfalls  afrikanischen  Section  der  An- 
thospermeen,  ebenso  die  krautige  Phyllis  nobla 
L.,  von  der  eine  nahe  stehende  Art  (Ph.  viscosa) 
TOD  Webb,  geradezu  zu  Anthospermum  gebracht 
wird.  Bencomia  caudata,  ein  Rosaceenstrauch, 
tritt  zwischen  die  Capischen  Gliffortien  und 
unsere  Poterium. 

12  roth-  und  weissblûthige  Compositen,  z. 
Theil  die  Mutterpflanzen  unserer  cultivirten  Cine- 
rarii  tu  stehen  den  afrikanischen  Senecio  näher 
als  irgend  einem  andern  Genus.  Webb  hat  sie 
Pericallis  genannt,  andere  sie  zu  Senecio,  Cine- 
raria und  Doronicuni  «gezogen. 

Besonders  bedeutsam  aber  sind  die  Ciassu- 
laceen.  Gegen  40  Arten  sind  es,  theils  mit  boden- 
ständigen Rosetten,  theils  strauchig,  mit  oft  ge- 
waltigen Blättern  und  Bluthenstanden.  die  den 
Geaeia  Aichrysou,  Greenovia  und  Aeonium  ange- 
hören, und  ziemlich  genau  die  Mitte  zwischen 
den  südafrikanischen  Crassula  und  unseren  Sem- 
pervivuni  halten. 

Dazu  kommen  9  Petrophyes,  4  Umbilicus 
und  eine  Art  des  capischen  Genus  Gl ammanthes 
(G.  liaylandianus  Webb  synops.  il.  Can.  iued.) 
nebst  4  zum  Theil  eingewandt  ! ton  Mesembry- 
anvhemnm.  Cararina  campanula  L.,  eine  grosse 
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beerentragende  Campanulacee,  hat  ihre  zweite 
Art  aaf  dem  Hunssoro  (Ruwenzori)  Ostafrika's 
(C.  Eminii  Asch.)«  mehrere  grosse  strauchartige 
Hypericuui  (bes.  H.  canariense)  lehnen  sich 
ebenfalls  an  die  afrikanischen  Arten.  Zwei  Cero- 
pegien  (dichotoma  Haw.  und  fusca  Bolle)  sind 
succulente  Asclepiadeen  aus  indisch-afrikanischer 
Verwandtschaft.  Das  in  Südafrika  weit  ausge- 
dehnte Genus  Lotus  entfaltet  sicli  in  den  Canaren 
in  einer  Menge  zum  Theil  strauchiger  Arten, 
die  vom  europäischen  Typus,  bes.  im  Lotus  Pelio- 
rhynchus,  ganz  abweichen.  Dje  schöne  Scro- 
phulariact^e  r-inii]»ylaijtlius  hat  einige  ähnliclie  Ar- 
ten auf  den  Capverden,  in  Arabien  und  am  Indus. 
Eine  Lyperia  aus  dem  am  Cap  zahlreichen  Sero- 
phulariaceengeschlecht  schmückt  die  Wände  der 
Caldera  de  Bandania  auf  Gran  Canaria.  Vieraea 
ist  eine  strauchige  Coniposite  aus  der  Nähe  der 
afrikanischen  Pegolettien. 

Eine  Justicia  (Adhatoda  hyssopifolia  Nees.) 
vertritt  die  kleinern  ostafrikanischen  Arten  dieses 
artenreichen  Genus.  Das  Labiatengenus  Micro- 
meria  zertheilt  sich  hier  in  eine  grosse  An^ahl 
von  Arten  und  Formen,  jenes  Genus,  das  auch 
im  Mittelmeerbecken  sparsam  vorhanden,  aber 
in  Afrika  weite,  wenn  auch  sporadische  Ver- 
breitung hat. 

Wahlen bergia  lobelioides  ADC.  und  Laurentia 
Ganariensis  DC.  sind  Glieder  afrikanischer  Ge-, 
nera. 

Der  Farn  Pteris  argnta  Alt.  ist  von  der  capi- 
sehen  und  xnascarenischen  P.  Uabeilata  Thnbg 
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schwer  zu  unterscheiden.  Cheilanthes  pulchella 
Bory  ist  mit  den  ahessinischen  Gh.  arabica 

Decsne  und  coriacea  Decsne,  Davallia  canniiensis 
Sm.  mit  der  afrikanischen  I).  iiitidiila  Kze,  Dick- 
son ia  culcita  Hérit.  mit  der  D.  arborescens  Hérit. 
von  St.  Helena  nahe  verwandt.  Das  Adiantum 
reniforme  L.  der  3  sfidlichern  atlantischen  Insel- 
gruppen k«  !irt  auf  N.  0.  Madagaskar  und  der 
Réunion  wieder. 

Doch  nun  zn  der  Waldflora. 

Die  Myrsineen  Pleioneris  canariensis  ADC. 
und  Ileberdenia  excelsa  Banks  werden  von  Bent- 
hara  geradezu  unter  Myrsine  begrilFen.  Notela^a 
excelsa  Webb,  gehört  dem  kleinen,  vorwiegend 
australischen  Genus  der  Oleace»  an.  Von  den 
4  Lorbeergewächsen  des  Canarenwaldes  ist  Lau- 
ras caiiai iensis  Webb,  eine  mächtige  Ausgestal- 
tung des  mediterranen  Typus  L.  nobilisL.  Ich 
habe  L.  canariensis  im  algerischen  Atlas  (Ghiffa) 
anscheinend  wild  (?)  gefunden  und  in  Marokko 
eine,  zwischen  beiden  so  ziemlich  in  der  Mitte 
stehendt^  Form.  Ocotoa  foetens  Bentli  ist  in  ganz 
ähnlichen  Arten  in  Südafrika  und  auf  Bourbon 
vertreten,  von  Apollonias  Barbusana  Nees  besitzt 
Ceylon  eine  zweite  Art,  und  nur  Persea  indica 
Spr.  j^eliört  einer  streng  südamerikanischen  Sec- 
tion des  weiten  Genus  an.  Myrica  Faya  Ait.  mit 
halbsaftiger  Frucht  gehört  neben  M.  sapida  Ost- 
indiens. Erica  arborea  L.,  ein  bis  60  Fuss  hoher 
Waldbaum,  in  Abessinien  und  den  äquatorialen 
afrikanischen  Gebirgen  liäiilig,  tritt  uucli  in  der 
Mittelmeerzone  als  IStrauch  auf. 
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Visnea  Mocanera  L.  f.,  eine  Ternstrœmiacee» 
ist  mit  den  südasiatischen  Ëurya  verwandt. 
Zwei  baumartige  Hex  (canariensis  Webb,  und 

platyphylhi  Webb.)  erinnern  an  die  caiiisclie  J. 
capeiisis.  Pittosporum  coriaceum  Ait.  gehört  zu 
einem  Genus  der  sadôstliciien  Haiblcugel,  das 
auch  in  Afrika  vertreten  ist.  Die  Celastracee 
Catha  cassinoides  Webb,  gehört  dem  auch  in 
Ostafrika  (Catha  cdulis)  vertreteueu  Genus  an. 
Periploca  laevigata  hat  in  Ostafrika  in  P.  linari- 
folia  ein  Analogon.  Sämtliche  angeführten 
Waldbäume  und  Sträucher  sind  immergrün; 
die  meisten  weisen  auf  Afrika  oder  entternleru 
tropische  Centreil  hin,  aus  denen  sie- über  Afrika 
nach  den  Canaren  gelangt  sein  müssen. 

Annähernd  gleich,  nur  mit  abnehmender  In- 
tensität des  afrikanischen  Typus  verhält  sich 
Madeira.  Hier  treten  schon  die  inäclitigen 
Monocotvlen  Phoenix  und  Dracaena  zurück,  er- 
stere  fehlt  ganz,  letztere  soll  noch  auf  Porto 
Santo  sich  gefunden  haben;  aber  der  afrikani- 
sche, iuiuiergrünc  Wald  ist  ungefähr  derselbe 
und  die  Uferlelseu  schmücken  sich  immer  noch 
mit  einer  reichen  Anzahl  xerophiler  Strauch- 
formen. Ein  neuer,  den  Canaren  fehlender  baum- 
artiger Hex  Perado  Ait.  tritt  neben  canariensis 
auf,  eine  neue  Catha  Dryandri  Lowe,  melirere 
aufrallend  afrikanisch  üectirte  Lotus  (Subgenus 
Pedrosia  Lowe),  während  sich  die  Crassulaceen 
ungemein  vermindern,  und  schon  3  Sedum  und 
eine  Saxifraga  —  auf  den  Canaren  ganz  fehlende 
nordische  Genera  —  hinzukommen.   In  2  statt- 
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lichen  Musschia  (aurea  Dum.  und  WoUastoni 
Lowe)  ist  ein  Aequivalent  der  canarischen  Gana- 

riiia  ^lej^'ebon.  Sideroxyloii  Merimilana  Lowe 
ist  ein  neues,  bedeutsames  Glied  der  Sapotaceen- 
famille,  aber  die  Micromerien  gehen  bis  auf  eine 
zurück,  wogegen  Teucrium  einen  ganz  beson- 
dern Aufschwung  nimmt  (T.  betonicum  Hérit. 
heternphylliini  Hérit.  und  al)utiloi(]es  Hérit.).  \*on 
den  canarischen  Baumlauraceen  sind  alle  vier 
canarischen  Species  noch  vorhanden,  ebenso  auch 
die  Heberdenia  und  die  Notelsea  ;  der  Wald  ist 
noch  derselbe,  auch  die  Myrica  und  Erica  arbo- 
rea  fehlen  nicht,  aber  zu  einer  so  echt  afrikani- 
schen Form  wie  Euphorbia  canariensis  hat  es 
nicht  mehr  gelangt.  Dafür  tritt  die  grosse,  auf 
den  Canaren  sehr  seltene  Euphorbia  mellifera 
Ait.  in  Madeira  nicht  selten  auf,  und  es  stellt 
sich  in  Poystichum  falcinelluni  iSw.)  eine  Farn- 
Art  ein,  welche  dem  P.  Macleai  (Bäk.  Hooker 
Icon.  üHc.  Cent.  III  1654)  von  Natal  am  aller- 
nächsten steht.  Siehe  Cosson  Catal.  des  PLnntcs 
Mandon  in  Bullet.  Soc.  bot.  France  18ü8  XV.  Die 
südafrikanische  Selaginella  Kraussiana  A.  Br. 
ist  in  Madeira  gemein. 

Und  nun  die,  in  der  Breite  von  Lissabon, 
mitten  im  ocean  i  sei  i  eu  Klima  des  nord  all  an- 
tischen Meeres  liegenden  Äzof^en.  Hier  würde 
man  eine,  durch  Feuchtigkeit  auf  das  Niveau 
des  westlichen  Frankreichs  herabgedrückte  eu- 
ropaische Flora  eiwarU'ii.  Aber  so  weit  über- 
windet die  alte  Zusammengehörigkeit  der  Sa- 
telliten mit  dem  grossen  Kontinent  selbst  die 


Digitized  by  Google 


—    22  — 


inäciitigsteii  kliiiiatischea  Einllübse,  tlasb  sich 
auch  auf  diesem  sturmreichen  Arcliipel  die  afri- 
kanische Facies  immer  noch  sehr  deutlich  erhielt» 
während  der  amerikanische  Ëinfluss  nicht  spür- 
barer ist  als  auf  den  Canaren  oder  Madeira,  und 
sich  fast  nur  iu  Corema  alba,  Sanicula  azo- 
rica,  Acrostichum  squamosum  und  in  einer  mas- 
senhaft auftretenden  nordamerikanischen  Âdven> 
tivpflanze,  einer  Solidago  offenbart.  Der  azori- 
sche  Wald  besteht  aus  Hex  Perado,  Notela^a  ex- 
Oelsa,  Persea  indica  und  ihrer  Varietät  uzorica 
Seub.»  der  Ocotea  fœtens  und  der  Myrica  Faya  : 
nur  Lauras  canariensis  und  Erica  arborea  fehlen. 
Also  i Himer  nucli  der  alrikanische  Wald,  dessen 
Eindruck  verstärkt  wird  durch  das  masseniiafte 
Auftreten  der  Myrsine  africana  (retusa  Ait.)»  wel- 
che die  Abhänge  der  Krater  überzieht.  Es  ist 
die  Art  Südafrikas  und  Abessiniens  und  fehlt 
seltsamerweise  den  südlicheren  Archipelen  Ma- 
deiras, der  Canaren  und  Capverden,  sowie  dem 
benachbarten  Westafrika  ganz  !  Auch  eine  neue 
Erica  (azorica  Höchst)  findet  sich  ein,  neben 
der  nördliclieii  Calluiia,  tlie  hier  fast  baumartigen 
W^uchs  annimmt  (Drouet  Catai.  tl.  des  lies  Açores 
1866,  189).  Euphorbia  mellifera  Ait.  Madeiras 
kommt  in  einer  var.  Stygiana  Wats.  vor.  Sehr 
hervortretend  sind  auf  den  Azoren  die  Dickichte 
grosser  Vaccinieu  (V.  cylindraceum  Sm.),  die  auf 
Madeira  durch  das  verwandte  V.  padifolium  Sm. 
vertreten  sind»  aber  auf  den  Canaren  fehlen. 
Erst  in  Ostafrika  finden  wir  Analogien  zu  die- 
sem Vorkommnis  :  das  V.  exul  Bol.  von  Natal, 
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V.  alricanum  und  V.  Stanlevi  Schweinf.  vom 
Runssoro.  Diese  Vaccin ien  gehören  zu  einer 
Gruppe,  die  auch  im  Himalaya  auftritt  und  von 
da  in  V.  Arctostaphylos  W.  bis  zum  >vestlicben 
Kaukasus  vordringt. 

Ich  stelle  hier  die  übrigen  «aüikauischen» 
Azorenpflanzen  zusammen  : 

Hypericum  foliosum  Ait.,  Lotus  macranthus 
Lowe.  Umbilfcus.  Aichryson  villosum  Webb. 
Senecio  (Pericallis)  inalvafoliius  DC.  Campanula 
Vidalii  Wats.,  ein  prachtvolles,  strauchiges  Ana- 
logon  der  Campanulaceen  der  südlicheren  Archi- 
pele. Veronica  Dabneyi  Höchst.,  eine,  auf  die 
Arten  der  südlichen  Halbkugrl  (Neuseeland  etc.) 
Weisendr,  lederldättri^^e  Zwergstraucliiurm,  ab- 
gebildet und  beschrieben  bei  Seubert  fl.  azor.  S. 
39  Tab.  vni  1.  Dicksonia  Culcita,  Pteris  arguta, 
Nephrodium  molle  Desv. ,  *  Trichomanes  radi- 
cans  Sw. 

16.  Die  Capverdcn  endlich,  obschon  dem 
Herde  der  afrikanischen  Flora  näher,  zeigen  den 
Canaren  gegenüber  schon  deshalb  eine  Abschwä- 
chnn<^  ini  Florencharakter.  weil  sie  fast  baumlos 
und  dem  senegambisciien  Wüstenklima  ausge- 
setzt sind.  An  Bäumen  aus  der  xerophilen  Flora 
haben  sie,  ausser  dem  doch  echt  tropischen 
Baobab  (Adansonia)  und  mehreren  aus  ähnlicher 
Si})pe,  so  viel  als  nichts,  und  ihre  Flora  setzt 
sich  wesentlich  aus  der  echten  Wüstenllora,  einer 
Auslese  tropisch  westafrikanischer,  meist  trivia- 
ler Arten  und  einigen  mediterran  beeinrlussten 
Arten  zusammen  ;  an  die  südalVikanische  Flora 
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t  rill  iierii  aber  doch  Aloe  vulgaris.  Dracaena  Draco, 
2Nidoreila,  Wahlenbergia,  Sarcostemma  (Asc1epia> 
dacese)  Micromeria  Forbesii  Benth.,  Sideroxylon 
MeriDulana  Sm..(auch  auf  Madt^ra)  mid  iiiai^rinata 
Decsne.  Umbilicus.  Aeon i um  gorgoiieum  Schmidt. 
Die  strauchi^e  Euphorbia  Tuckeyana  Steud.,  und 
mehrere  halbstrauchige  Lotus.  Siehe  Ant.  Schmidt, 
Beiträge  zur  Flora  der  Capverdeii  1842. 

17.  Wir  rücken  nun  nach  Norden  zum  M  It- 
tel m  eerb  ecken  vor,  und  betrachten  zuerst 
Nordafrika,  liier  treten  nun  vorerst,  besonders 
im  Westen,  manche  der  afrikanisches  Gepräge 
tragenden  Canarenpflanzen  auf:  Davallia  cana- 
densis, Asplenium  Hemionitis,  Aeonium  arbo- 
reuiii,  Aloe  vulgaris.  Alsdann  aber  beherbergen 
das  algerische  Littoral  und  die  innern  Gebirge 
vor  allem  eine  Art  des  echt  südafrikanischen 
Genus  Callitris:  quadrivalvis  Vent.,  die  den  Wäl- 
dern hinter  Blidah  einen  durdiaus  fremdartigen 
Anblick  verleiht.  Die  räumlich  nächste  Callitris 
ist  C.  Whvtei  von  Deutsch-Ostafrika.  Das  succu- 
lente,  blattlose  Genus  Bucerosia.  mit  den  capi- 
scheu  Stapelien  so  nahe  verwandt,  tritt  an  der 
Küste  von  Oran  auf  und  geht  auch  an  die  Süd- 
küste von  Spanien  und  die  kleinen  Invseln  im 
Süden  Siciliens  hinüber.  Das  capische  Gerania- 
ceen-Genus  Monsonia  tritt  in  einigen  Arten  in 
der  sudöstlichen  Ecke  des  Mîttelmeerlittoralsaof. 
Aus  dem  caiiisehen  Genus  Othonna  (Com posita*) 
sah  ich  bei  Constantine  die  st  rauch  ige  0.  cheiri- 
folia  L.  im  Januar  schon  in  Blüte«  Oxalis  cer- 
nua  Thunbg.,  eine  Art  des   Caplandes,  tritt 


4 


Digitized  by  Google 


—    25  — 

hei  Algier  und  um  Gibraltar  auf,  und  wenn 
man  diese  Standorte  nicht  als  indigene  wollte 
gelten  lassen,  so  kann  ich  bezeugen,  dass  ich  sie 
auch  in  MarukivO  gesehen  habe,  wo  eine  inqui- 
lioe  Verbreitung  völlig  ausgeschlossen  ist.  Der 
Oelbaum  hat  entschieden  seine  Heimat  im  öst- 
lichen Xonlafrika,  wo  er  in  den  iiiiichligen  Wal- 
dungen, die  sich  von  den  Bergen  östlich  von 
Constantine  gegen  Tunis  hin  erstrecken,  eine 
geradezu  dominirende  Rolle  spielt  und  sich  durch 
Wnrlis  und  Merkmale  deutlich  von  der  kultivir- 
ten  Form  unterscheidet.  Man  ist  gewohnt,  der 
Autorität  des  Philologen  Hehn  folgend,  den  Oel- 
baum zu  den  Gewächsen  zu  reclinen,  die  ans 
einem  un  bekannten  Kuitursitz  des  Orients  mit 
andern  Gulturpûanzen  erst  nach  Westen  gebracht 
sein  sollen.  Zwar  wächst  der  Oelbaum  durch 
Vorderasien  bis  an  den  Fuss  dos  Himalaya  spo- 
radisch, aber  viel  mehr  als  Kuitarbauni,  während 
er  in  Nordafrika  im  wildesten,  heute  noch  von 
Löwen  bewohnten  Urwald  mit  den  grünen  Eichen 
und  all  den  andern  manniglaitigen  Bestandthei- 
len  des  afrikanischen  Waldes,  die  Physiognomie 
des  Landes  bestimmend,  auftritt,  umschlungen 
von  den  Lianen  Clemalis  cii-rbosa  L.  und  Sinilax 
Mauretanica  Desf.  Hehns  Citate  aus  classischen 
Autoren  wollen,  gegenüber  solcher  Evidenz, 
durchaus  nichts  besagen  ;  Hehn  hatte  ja  auch 
keine  Ahnung  davon,  dass  es  neben  den  paar 
Kultiirpflanzen,  die  er  herausgreift,  eine  ganze, 
mit  ihnen  vergesellschaftete,  mit  ihnen  parallel 
gehende  wilde  Flora  gibt,  der  sie  angehören. 
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So  allein  war  es  möglich,  dass  er  socrar  die  Myrtlie, 
den  wesentlichen  Bestandtla^l  aller  mediterranen 
Maquis  in  Südeuropa  und  Nordafrika,  zu  den  «aus 
Osten  eingeführten»  Kulturpflanzen  rechnet!  0]ea 
ist  ein,  für  uns  zunächst  ati  ikunisches  Genus, 
das  in  Abessinieu  und  Ostalrika  —  (Olea  laaii- 
folia  und  chrysophyUa),  und  höchst  ausgedehnt 
in  Südafrika  auftritt.  Olea  verrucosa  der  Kala- 
hari ist  unserm  nordafrikanischen  Oelbaum  auch 
phvsiogiioiiiisch  ^f]("ich. 

l^.  Gehen  wir  nun  auch  auf  das  nördliche 
Mitte] ineergestade  über,  was  bei  der  gleich- 
mdssigen  Verbreitung  so  vieler  Arten  dieses  Gebiets 
in  Nordafrika  und  Südeuropa  durchaus  nöthig  ist, 
und  nehmen  das  nördliche  und  südliche  Ufer 
im  Zusammenhang.  Auch  hier  greitt  die  afrika- 
nische Flora  der  atlantischen  Inseln  nach  Osten 
über  :  Myrica  Faya  berührt  in  Portugal  das  atlan* 
tische  Küstengebiet  Europas,  Bosia  Yervamora 
Wehb.,  eine  ganz  isolirte,  strauchige  Amarantiia- 
cee  (?)  Tenerifes,  dringt  bis  ins  östliche  Mittel- 
meer (Cypern)  ein.  Aloe  vulgaris,  Aeonicum 
arboreum  besiedeln  hie  und  da  die  Vorgebirge. 
Davallia  canariensis  und  As]»lenium  lleniiuiiitis 
L.  linden  sich  bei  Cintra,  erstere  auch  bei  Cadix 
und  Algeciras  wieder. 

In  Cilicien,  im  östlichsten  Theil  unserer 
Region,  ist  in  Pelargoniuni  Eiidlicherianiim  Fenzl. 
eine  sehr  ansehnliche  Art  des  Genus  vorhanden^ 
das  in  Abessinien  in  2  Arten  auftritt,  um  im  Cap- 
land  zu  dominiren  und  sich  bis  Australien  über 
die  Etappe  von  Tristan  d'Acunha  fortzusetzen. 
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(P.  australe.)  Ebenda  ist  eine^  an  die  ostafrika- 
nische Phytolacca  abyssinica  sich  anreibende 

Phytolacca  pruinosa  Fenzl.  eiiiheiiiiisch. 

Aas  seinem  ungeheuren  Gebiet  im  Continent 
yon  Afrika,  vom  Gariep  bis  Nubien  erstreckt  sich 
der  Papyrus  in  die  mit  afrikanischem  Klima  be- 
gabte Jordaadeprcssioii  )Syrien$,  wo  er  den  Sumpf 
von  Uuleh  (den  See  Merom  der  Alten)  mit  einem 
dichten  Graswald  überzieht;  seine  letzte  Etuppe 
ist  der  Quell  Anapo  auf  der  Ostküste  Siciliens. 
Bekanntlich  findet  sich  im  Gebiet  des  Papyrus 
in  Syrien  heute  noch  das  afrikanische  Krokodil 
als  ein  Beleg  afrikanischen  Elements  aus  dem 
Thierreich. 

Ceiastrus  senegalensis  tritt  in  Andalusien 
wieder  auf  (syn.  C.  europaeus  Boiss.)  Mediterrane 

und  zugleich  südafrikanische  Genera  sind  ferner: 
Erica,  von  welchem  ca.  15  Arten  in  Süden ropa, 
dagegen  über  300  im  Capland  vorhanden  sind« 
Oligomeris  (Resedaceae)  mit  3  südafrikani- 
schen Arten  und  einer  sehr  verwandten  der  Ca- 
naren^  Algeriens  und  Spaniens  :  0.  subulata,  Del. 
Cytinus,  jener  wunderbare  blattlose  Wurzelpara- 
sit, von  dem  eine  Art  in  Siuialrika  auf  der  Com- 
posite Eriocephalus,  die  andere  auf  den  Cistus 
äudeuropas  wächst,  während  2  Arten  noch  in 
Mexico  vorkommen.  Cynoroorium  dagegen  ist 
echt  mediterran  von  den  Canaren  in  den  Orient 
hinein.  Vorwiegend  südafrikanisch  und  austra- 
lisch sind  die  Verwandten  des  mediterranen 
Geuus  Thymelaea. 

Laurentia  (Campanulacese)  hat  einige  wenige 
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Vertreter  im  Mittelmeerbeckeu.  aber  mehrere  in 
Südafrika:  die  atlantischen  Inseln  bilden  die 
Brücke. 

Von  dem  indisch-afrikanischen  Genus  Fors- 

kabloa  (Urticaceac)  geht  eine  Art  nach  den  Cana- 
ren,  eine  andere  nach  Spanien  liinauf. 

Auf  etwa  40  Psorolea  Südafrikas  kommen 
nur  2  mediterrane  Arten. 

Aehnlich  ist  das  Verhältniss  bei  den  Solana* 
ceensträiichern  Lyrinm. 

Von  dem  mit  Rumex  verwandten  Genus 
Emex  hat  Südafrika  eine,  die  Mittelmeerzone 
die  andre  Art. 

Von  dou\  vorwiegend  alrikaiiisclien,  sich  bis 
nach  Indien  erstreckenden  Geschlecht  Acanthus 
sind  etwa  3  mediterran.  2  Pistorinia  Nordafrikas 
und  Andalusiens  gehören  zum  südafrikanischen 
Crassnlaceen-Typns.  2  Putorien  derselben  Region 
sind  Glieder  der  südafrikanischen  Anthosper- 
meen-Gruppe. 

Der  Oleander,  der  an  den  Wadis  der  nörd- 
lichen Sahara  wohl  sein  Massencentrum  hat,  hat 
in  Tangina  veiienitlna  Madagaskars  einen  ver- 
wandt-en  Familiengenossen  (Apocynaceœ)  und  in 
Indien  eine  ganz  nahe  verwandte  Art  (odorum). 

2  Osyris  der  Mittelmeerregion  haben  Genus- 
verwandt^ï  in  Abessinien,  Deutschostafrika,  Natal 
und  Siidafrika. 

Fuirena  jiubeseens  (Lamarck  sub  Scirpo) 
Corsicas  und  Portugals  und  Pennisetum  ciliare 
(L.  sub  Cenchro)  Siciliens  und  Lipari's  kehren 
in  Deutschostafrika  wieder,   (iüigler  pag.  146). 
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Anagyris  foetida  L.,  die  fast  baumartige,  einzige 
Podalyriee  Europas,  die  auf  Tenerife  eine  sehr 
nahe  stehende  Subspecies  hat,  und  ein  echter 

Winterblüher  ist,  stainmt  ans  einer  höchst  vor- 
wieKend  australiscii -afrikanischen  Sippe,  lehnt 
aber  doch  am  nächsten  an  die  ebenfalls  mono- 
typische Form  Piptanthus  des  Himalaya. 

Von  etwa  90  Gladiolus  sind  fast  alle  afrika- 
nisch, und  nur  etwa  ein  halbes  Dutzend  medi- 
terran. Wir  sahen  bereits,  wie  dieses  Genus  den 
Ring  um  Afrika  ziemlich  vollständig  markirt 
und  selbst  über  Madagaskar  bis  auf  die  fernen 
Maskarenen  ausstralilt  (Gl.  psittacinus  T/indl 
und  G.  Frappieri^J.  Herrn,  bei  Cordi'inuy  11.  Héun. 
162).  Ebenso  Romulea.  Auf  etwa  öO  Arten  Afri- 
kas kommen  einige  wenige  der  Mittelmeerzone. 
Auf  die  etwa  20  ürginea  Afrikas  sind  nur  einige 
wenige,  darunter  die  bekannte  riesenhafte  U,  . 
Scilla  Steinh.  im  Mittel  meergebiet  vorhanden, 
und  ebenso  wenige  auf  den  Canaren. 

Von  den  etwa  20  afrikanischen  Dipcadi  ist 
eine  in  Südeuropa  vorhanden  (D.  serotinum  L. 
sub  Hyacintho).  Besonders  interessant  ist,  wie 
Engler  hervorhebt,  das  Genus  Anthericum  (sensu 
latiori).  Es  ist,  mit  47  Arten,  so  zu  sagen  ganz 
afrikanisch;  nur  uiisre  mitteleuropäischen  2  Ar- 
ten, mit  A.  boeticiim  Andalusiens  und  Siniethis 
bicolor  Désf.  von  Cannes  und  Algerien  und  Phar 
langium  algeriense  Boiss.  Reut,  gehören  der 
nördlichen  Halbkugel  an. 

Von  dem  Umbelliferengenus  Capnophylluni 
(Kruberd)  ist  das  leptophyllum  (HüÜ'm.)  cana- 
risch  und  mediterran,  die  zweite  Art  capisch. 
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Den  wenigen  Zygophylium  und  Fagonia  der 
Mitteimeerzone  stehen  mehrere  im  innern  Wüsten- 
plateau  Nordafrikas  und  Südafrikas  (and  Anstra- 

Hens)  gegenöber. 

Von  50  Lotftnniiis  CLeguminosap)  sind  ausser 
3  bis  4  mediterranen  Arten  alle  sudafrikanisch. 

Engler  hebt  auch  die  Beziehungen  der  medi- 
terranen Corvdalis  calviculata  zu  den  sûdafri- 
kanischon  Corvdalis  hervor. 

Aber  auch  die  mediterrane,  bis  tief  nach 
Südasien  verbreitete  Granate  weist  auf  ostafri- 
kanischen Ursprung.  Wenigstens  sahen  wir, 
dass  sich  auf  Socotra  die  Form  mit  fünftheili- 
ger, nicht  zu  einer  Beere  geschlossener  Frucht 
findet,  die  man  als  die  ursprüngliche,  nicht 
durch  Kultur  veränderte  bezeichnet  bat  und  wel- 
che die  Zugehörigkeit  des  Genus  zu  den  Lythra- 
riaceen  feststellt. 

hesond^  rs  fremd  nimmt  sich  in  der  Mittel- 
meerflora die  Monocotyle  Âphyllanthes  aus.  Sie 
steht  nur  mit  den  Johnsoniacese  Australiens  in  Ver- 
wandtschaft  und  ist  der  einzige  Vertreter  dieser 
Grupi>e  in  der  nurdJiclien  Halbkugel.  Aehnlich 
die  seltsame,  vom  alten  Poiret  zu  Rhamnus  ge- 
rechnete Colmeiroa  buxifolia  Reut.  Spaniens,  ein 
zu  den  Euphorbiaceap,  Section  Phyllantheae  ge- 
hörijrer  Zwergstraucb,  den  Hentbam  zu  dem  Ge- 
nus Securinega  zieht,  und  der  mit  madagassi- 
schen und  südafrikanischen  Arten  dieses  Genus 
(Pleiostemon  Sond.)  verwandt  ist. 

Aber  ancb  unsere  Mvrthe,  in  deren  Schatten 
Aphyllanthes  so  häufig  wächst,  weist  auf  ein 
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Centrum  in  der  südlichen  Hemisphäre  hin,  denn 
sie  ist  die  einzige  Art  des  Genus  ausserhalb  des 
tropischen  und  südlichen  Amerilcas,  und  ausser- 
halb  Australiens  und  Nensoelands,  wo  etwa  10 
recht  ähnliche  Arten  vorhanden  sind. 

Laurus  und  Ceratonia  sind  Genera,  die  ende- 
misch im  Mittel  meergebiet  auftreten,  erstere  eng 
verbunden  mit  den  indischen  Lindera,  aber  letz- 
tere total  isolirt;  eine  uralte  Form,  deren  Spuren 
vorläulig  verschüttet  sind,  und  die  sich  in  Süd- 
arabien sporadisch  wieder  findet.  Aehnlich  auch 
Chamaerops,  dessen  Areal  überwiegend  nordafri- 
kanisch ist.  Diese  Palme  lehnt  sich  an  keine 
der  heutif^en  afrikanischen  Arten  an,  wohl  aber 
an  die  Chamaerops  Ritschiei  Gritf.  (Nanorhops 
Wendl.)  Südpersiens  und  der  Indusgegend.  Be- 
sonders anziehend  ist  die  Frage  bei  dem  kleinen 
Genus  Sibthorpia.  Eine  Art  ist  maderensiseli, 
2  sind  afrikanisch  und  zugleich  mediterran,  von 
denen  eine  (S.  Ëuropœa  L.)  an  der  milden  atlan- 
tischen Westküste  zu  den  Azoren  und  bis  nach 
Irland  hinanlj^felit  :  eine  weitere  ist  andin. 

iJrcjsophyilum  lusitanicum  nimmt  sich  am 
Strande  bei  Algeciras  und  Tanger,  sowie  in  Por- 
tugal aus  wie  eine  aus  der  Sädwelt  verschlagene  - 
australische  Droseracee,  ohne  direkte  Beziehung 
zu  irgend  einer  derselben. 

Die  Feige  steht  mit  Ficus  pseudo-carica  Süd- 
Arabiens  systematisch  und  räumlich  sehr  isolirt; 
die  lokal  nächste  Art:  F.  Sycomorus  Nubiens  ge- 
hört nicht  in  ihre  Gruppe. 

Dagegen   sind  die    südmediterrauen  Uhus 
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oxyacaatlia  Cav.  und  pentaphyllea  Desf.  genau 
mit  den  südafrikanischen  und  abeBslnischen  Ar- 
ten verbanden. 

Aber  nichts  ist  merkwürdiger  als  die  kleine, 

in  der  enrojiaischen  Flora  so  fremdartige  C;mp[)e 
von  Cvrtandraceen,  welche  die  beschatteten  Fels- 
ritzen  südlicher  Gebirge  bewohnt.  Es  sind  Pflan- 
zen mit  blattreichen,  an  die  Unterlage  angedrück- 
ten, stark  behaarten  Rosetten  vom  Gesamtbild 
der  Gloxinien,  und  verteilen  bicii  in  3  Genera  : 
Ramondia  bat  flache»  fast  regelmässig  d-  oder 
41appige  Corollen  vom  Ansehen  eines  Verbascum. 
Die  eine  Art  R.  pyrenaica  Lam.  ist  zahlreich  in 
einigen  französischen  und  aragonesischen  Pyre- 
näenschluchten auf  Kalkfels  bei  etwa  lüüü  .Nîe- 
ter  (Gèdre  vallée  de  Lachen  ;  Camous,  vallée 
d'Arra)  kommt  auch  am  Montserrat  in  Katalo- 
nien vor,  und  ist  mit  ihren  reichen  violetten 
Blüten  und  gelben  Staubbeuteln  auf  dem  dun- 
keln Braungrün  der  wolligen  ßlattrosetten  die 
schönste  Zierde  dieser  Gebirge.  Die  andere»  R. 
Serbica  Pançic  wächst  an  sonnenlosen  feuchten 
Felswanden  von  Selasiiica  bei  Nis  in  Serbien, 
und  wiederholt  die  Gestaltung  der  Pyrenäen- 
pflanze. 

Haberlea  Rhodopensis  Frivalds.  ist  lediglich 

bekannt  aus  dem  thrakischcii  l^alkaii  (Hiiodope) 
in  der  Waldregion  an  Schieferlelsen  der  schat- 
tigen Schluchten  des  Flusses  Akdere  bei  Kalofer 
und  an  Felsen  bei  Stanimaka  unweit  Philippopel. 
Sie  zeichnet  sich  aus  durch  röhrenförmif^^e  zwel- 
lippige,  weiss  und  lila  gescheckte  Corolle,  und 
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steht  also  durch  die  Form  der  Blüte  den  zwei- 

lippigen  afrikanischen  Cyrandia  viel  näher.  Die 
vierte  Form,  Jankaea  HeUlreicliii  Boiss  ist  ein 
exaktes  Mittelding  zwischen  Haberlea  und  Ra- 
mendia,  indem  die  Corolle  von  glockig-trichter- 
foniiigiir  (iestalt  und  nngleich  vierlappiger  Oeff- 
niing  ist.  Ihr  Standort  ist  in  der  mittlem  und 
obem  Region  des  thessalischen  Olympos  oberhalb 
Hagios  Dionysios  von  4000  bis  8000  Fuss. 

Ohschon  diese  Pflanzen  in  den  leuchten  und 
geschützten  Spalten  der  Felsen  wachsen^  so  er- 
weist sich  doch  die  Ramondia,  wie  ich  bei  deren 
Kultur  beobachtete,  als  eine  xerophile  Art.  in- 
dem sie  die  Fälligkeit  hat,  durch  Austrockiiung 
die  Blätter  zu  falten  und  einzurollen,  um  sie  bei 
erneutem  Feuchtigkeitszufluss  sofort  wieder  straff 
iius/.ubreiten. 

Ich  habe  bereits  vor  der  botanischen  Sektion 
der  schweizerischen  naturforschenden  Gesell- 
schaft ill  Basel  1892  mich  über  die  Heimatsfrage 
dieser,  in  unserer  Flora  so  fremdartigen  Formen 
also  geäussert: 

(Archivos  des  sciences  phys.  et  nat.  de  Ge- 
ni^ve  N.  10.  15.  Oct.  1892.)  Le  Dioscorea  pyre- 
Jiaica  ne  trouve  aucune  analogie  dans  la  ilore 
d'Europe  pas  ;plus  que  les  4  Cyrtandrac^es  des 
Pyrénées  et  des  montagnes  du  côté  oriental  de 
la  mediterranée.  Il  faut  eu  chercher  les  analo- 
gies dans  l'Afrique  du  Sud,  où  il  y  a  des  Dis- 
contes  et  un  certain  nombre  de  Cystandra- 
cées.  jilantes  de  rochers  en   rosette  se  rapi'iu- 

chaut  des  Hamondia.    Ich  dachte  damals  noch 
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nicht,  dass  erst  in  den  letzten  Jahren  auf  dem 
Kilimandjaro  die  Saintpaulia  ionantha  Wendl. 
mit  ebenfalls  offener«  nicht  röhriger  Corolle  ge- 
funden wurde,  die  uns  heute  als  ein  so  naher 
Verwaiultpr  der  Ranionrlien  voiliegt,  dass  man 
wohl  diegenerische  Einheit  beider  behaupten  darf! 

Gleiches  Interesse  bietet  die  Myrica  Gaie, 
die  von  Portugal  am  Westrand  Europas  hinauf- 
geht  bis  iiacii  Skandinavien,  und  sich  durch  die 
atlantische,  ausser  den  Inseln  auch  in  Portugal 
einheimische  Myrica  faya  an  die  südlichen  Ver- 
treter des  Genus  anfügt. 

Auch  die  kleine  zierliche  Glockenblume  Wah- 
lenbergia  hederacea  (L.  subcanipainila i.  welche 
von  Lusitanien  und  Spanien  her  einen  äiinlichen 
Weg  bis  Dänemark  durchläuft,  legt  sich  durch 
die  westmediterranen  nutabunda  (Guss.)  und  die 
canarische  lobelioides  A.  DC.  an  die  südafrikani- 
schen Glieder  des  Genus  an.  Euphorbia  den- 
droides  L.  des  westlichen  Mittelmeergebiets  ist 
der  einzige  Repräsentant  der  strauchigen  cana- 
rischen  Wolfsmilche  mit  succulenten  Stämmen, 
welche  die  Hlattrosetten  im  Sonnner  al/uerfen. 

Aber  auch  in  der  Farnllura  der  Mitteiineer- 
zone  sind  afrikanische  Spuren.  Ceterach  of  Hei- 
narum  hat  eine  höher  entfaltete  Paralleiart  in 
den  Canaren  :  C.aureuni  L.  v.  Buch,  und  eine  ähn- 
liche, coni|Jonirtere  Form  nur  noch  in  Südafrika 
und  Sokotra:  die  Gyninogramme  cordata,  die  von 
Kuhn  wohl  mit  Recht  zu  Ceterach  gezogen  wird. 

Nothochlaena  Marantae  6r.  der  Mittelmeer- 
länder und  Vorderasiens  findet  sich  in  Abessi- 
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nîen  wieder  uad  hat  in  N.  Eckloiiiaua  Kunze  des 

* 

Caplandes  eine  so  verwandte  homologe  Ârt^  dass 
die  specifische  Trennung  nur  durch  die  grosse 
räumliche  Trennung  möglich  geworden  ist. 

Ein  ilhistres  Beispiel  ist  hereits  von  Eugler 
angeführt:  unsere,  auf  dem  Schiefergebirg  der 
Alpen  so  gemeine  Erica  carnea,  welche  einer 
Section  entstammt,  von  welcher  ca.  50  Arten  im 
Capland  wachsen,  während  die  E.  cainea  deren 
einziges  nicht  afrikanisches  Glied  ist.  Aber  nicht 
nur  in  der  systematischen  Verwandtschaft,  auch 
biologisch  ist  diese  Heide  bei  uns  ein  Fremd- 
ling :  sie  ist  ein  Winterblüher  ;  die  Blüthen  sind 
sciion  im  Herbst  nicht  nur  prälorniirt,  wie  bei 
so  vielen  Alpenpflanzen .  sondern  bereits  ent- 
wickelt (Erica  herbacea  L.),  und  brauchen  nor 
den  ersten  Sonnenstrahl  am  Ende  des  Winters, 
um  sich  zn  rötiien,  nicht  nni  sich  zu  entwickeln, 
(Heuer  18U6  habe  ich  durch  die  Güte  des  Hrn. 
Schürmann  in  Luzern  schon  am  25.  Januar 
aufgeblühte  Sträusse  erhalten.)  Die  Lebens- 
bedingungen dieser  Erica  sind  von  denen  am 
Cap  nicht  so  ganz  verschieden,  als  man  glauben 
möchte,  denn  am  Tafelberg  waclisen  die  E.riken 
ebenfalls  in  der  schwarzen  Erde  der  Felsen- 
ritzen,  die  von  der  Wolkendecke  befeuchtet  wird, 
welche  das  Plateau  des  Berges  beschattet. 

Dieselbe  Bedeutung  hat  auch  Polygala  ('ha- 
maebuxus  L.  Sie  gehört  einem  ganz  andern 
Typus  an,  als  alle  andere  Polygala  unserer 
Länder,  und  erst  in  Afrika  finden  wir  Arten  aus 
derselben  Gruppe,  zunächst  in  Algerien  und 
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Marokko  (P.  Munbyana  Boiss.  und  P.  Balansae). 
ËS  sind  grossblûthige,  immergrüne  lederbiattrige 
Siräucher,  zum  Theil  mit  Neigung  zur  Cladodien» 
oder  doch  zur  Blattlosigkeit.   Auch  sie  ist  ein 

Wînter])iriher.  ähnlich  der  Erica,  zu  deren  \'er- 
geselJschaftuug  sie  gehört,  so  dass  selten  die 
eine  ohne  die  andere  gefunden  wird.  Dass  die 
auch  bei  uns  vorkommenden  Genera  Gladiolus, 

Cotvlednn.  Aiithericnni.  Lotus  zur  afrikauisciien 
Flora  neigen,  haben  wir  schon  erwähnt. 

TInsere  Ballota,  die  im  Mittelnieer^rpbict  etwa 
20  Ârttn  hat,  tritt  in  Südafrika  ebenfalls  in  einer 
Art  auf. 

Von  Asparagus  haben  wir  2  bis  3  schwache, 
krautige  Arten,  während  am  Mittelnieer  schon 
eine  derbe,  schlingende,  immergrüne  Form 
wächst  (Â.  acutifolius  L.)  und  in  den  tiefern 
Süden  dieser  Zone  schon  ein  halbes  Dutzend 
nordafrikanisclier  Arten  eindringen,  von  denen 
mehrere  als  stachlige,  eisenharte,  mächtige 
Schlinger  sich  an  den  Wadi's  der  Wüste  aufthun. 
Die  meisten  aber,  darunter  grosse  endemische, 
mit  bambusartig  aufsclnessenden  Stengeln  finden 
sich  auf  (hü  Canaren  zusammen.  Weiterhin 
verläuft  das  Genus  in  die  Tropen  der  alten  Welt. 

Unser  Tamus  findet  seine  voll  entwickelte 
(niyrianthe)  Form  in  Tanius  edulis  Lowe  Teue- 
rifes,  und  tendirt  zu  den  tropisch  afrikanischen 
Dioscoreen,  zugleich  mit  der  schon  er\i'ähnten 
Dioscorea  der  Pyrenäen ,  die  keine  Beeren, 
sondern  eine  dreikantige  Kapsel  hat. 
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Aber  auch  die  Stechpalme  gehört  zu  der- 
selbeo  räumlichen  Ver^*andtschaft.  Unser  Hex 
spielt  mit  seinem  breiten  immergrünen  Blatt  in 

unserer  Flora  eine  ganz  isolirte  Rolle  ;  er  ist 
ferner  eine  PUanze  des  iniJden  atlantischen 
Westens,  nnd  die  nächsten  Hex  sind  drei  mäch- 
tige Bäume  der  westafrikanischen  Archipele.  Hex 
capensis  kommt  diesen  bis  Westafrika  entgegen. 
Unser  Eplieu,  der  als  einziger  immergrüner 
Wurzel kletterer  unserer  Zone  und  als  baum- 
artige Araliacee  uns  so  fremd  anmuthet,  und  der 
sporadisch  bis  Japan  durch  die  Osthemisphäre 
zieht,  ist  wohl  ostasiatisclien  IJrsprniififs.  Die 
zweite  Hedera  ist  australisch,  nicht  afrikanisch, 
aber  unsere  Hedera  entfaltet  sich  stufenweise  zu 
immer  stärkerer  Entwicklung  im  Westen  (Irland) 
und  Süden  (Algerien).  (Ictremiber  ersterer  Form 
scheinen  die  übrigen  fönuiiche  lieduktiouen 
zu  sein.  Ganz  isolirt  stehen  auch  unser  Viscum 
album  L.  (mit  seinen  var.  crnciatum  Sieb,  nnd 
laxum  Boiss.  )  und  Lorantlius  europaeus  Jac(|.  da, 
zwei  eclite.  aktive  Baum-Parasiten  aus  vorwiegend 
tropischen  Genera,  die  durch  die  Länder  der  alten 
Welt  zerstreut  sind,  von  denen  sich  aber  Ver- 
treter auch  im  Cap] and  (z.  B.  Viscum  capense) 
und  Abessinien  linden. 

Unsere  Oxaiis  sind  AdventivpUanzen  aus 
Süden,  ausser  der  einheimischen  0.  Aceto- 
sella  L.,  die  sich  durch  die  wunderbaren,  mit 
fleischig  verdickten  Rlattstielbasen  beschnitj»tcn 
Rhizome  zu  einer  succuienten  CiadodieapÜanze 
ausbildet.  Oxalis  ist  ein  wesentlich,  wenn  auch 
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nicht  ausschliesslich,  südafrikanisches  Genus. 
Und  nun  unser  Buxus,  der  mit  seinem  hreiten 
und  kurzen,  dicht  gestellten  Laub  an  die  Myr- 

sinenluiin  erinnert  und  völlig  fremdartig  in 
nnserm  Biichenwalde  dasteht:  eine  bauniarlige 
Tricocce  !  Ausser  der  westindischen  Sektion  des 
kleinen  Genus  besteht  es  aus  unserer  Art,  die 
durch  die  Miltehneerzone  zum  vurdorn  Orient 
geht  und  in  Westeuropa  bis  zur  Mosel  hinan- 
geht, auch  auf  den  Balearen  eine  grössere  Sub- 
species bildet.  Eine  weitere  Art  ist  tropisch 
ostafrikanisch  :  Bnxus  Hildebrandtii  des  Somali- 
landes, eine  madagassisch. 

Ungesucht  ziehen  wir  hier  auch  das  succu- 
lente Rosetten  bildende  Genus  Sempervivum  in 
unsere  Betrachtung.  Alle  Gebirge  Europas, 
namentlich  aber  die  Alpen  bis  in  den  Orient 
hinein,  brsit/en  dasselbe  in  einer  Masse  nahe 
verwandter  Formen,  deren  Mannigfaltigkeit  mit 
der  von  Aeonium  und  Aichryson,  den  homologen 
cauarischen  Gern la  .  übereinkommt.  Sempei- 
vivum  erscheint  nur  als  eine  reducirte  Fort- 
setzung dieser  Entvvicklungsreihe.  Nehmen  wir 
dazu,  dass  eine  Sektion:  Jovis  barba^  mit  fast 
Töhriger  Corolle,  sich  direkt  an  die  caplschen 
Cotvb'don  anlegt.  Ein  St nipervivTim  wird  auch 
(S.  chrysanthumj  als  GebirgspÜanze  Abessiniens 
genannt. 

Unsere  Danthonia  provincialis  D.  C.  von 

S.  Giorgio,  die  einzige  europäische  Art  des  Genus 
neben  der  allerdings  sehr  verwandten  Triodia 
decumbens  P.  B.,  gehört  einem  vorwiegend  süd- 
afrikanischen Genus  von  etwa  100  Arten  an. 
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Die  in  unserer  Flora  so  seiir  isülul  stehende 
Bartsia  alpina  L.,  die  dem  aretisch-aipinen  Theil 
der  Alpenflora  angehört  und  den  mediterranen 
Arten  des  Genus  ziemlich  ferne  ^teht,  hat  mit 
(km  ostat  rikanischen  Oebir^^s-Bartsien  Abessiniens 
und  Usambaras  einige  Analogie. 

Unsere  Conyza  squarrosa  L.  lehnt  sich  an 
die  mehreren  mediterranen  und  diese  an  die 
noch  /iihheichern  afrikanischen  Arten  des  Ge- 
schlechts an. 

Die  mehreren  Thesien  unseres  Landes,  nebst 
den  in  der  Mittelmeerzone  und  dem  Orient  zer- 
streuten, ^^ehören  dem  sehr  starken  afrikanischen, 
besonders  südafrikanisi  lu  u  (  .»  nns  iler  vorwiegend 
südheniisphärischen  Santaiaceenfaniilii*  an.  Von 
über  100  Thesien  sind  nur  2  amerikanisch. 

Unsere  seltsame  Leersia,  die  in  Italien  und 
his  nach  Indien  den  Reisbau  als  Unkraut  be- 
gleitet, hat  ausser  Amerika  nur  in  einer  ost- 
afrikanischen  Art  eine  Genus-Verwandte. 

Und  unsere  gänzlich  isolirte  Impatiens  hat 
im  tropischen  Afrika  entschieden  ihre  nächsten 
Gatt  n  n  j^sge  nossen . 

Heiichrysum  ist  ein  vorwiegend  südafri- 
kanisches und  australisches  Genus,  das  einige 
Vertreter  in  der  Mittelmeerflora  bis  nach  Asien 
hinein,  iinrl  eine,  noch  ganz  den  capischen  Ininior- 
tellen Charakter  bewahrende,  schöne  Sj)ecies  H. 
arenarium  (L.)  bis  Norddeutschland  entsendet. 

Anchnsa  ist  mediterran  sowohl  als  süd- 
afrikanisch. 

Aber  für  ebeubo  bedeutsam,  als  die  Er- 
streckung  der  afrikanischen  Flora  nach  Norden, 
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ist  die  Ausbreitung  der  europäischen,  namentlich 
del'  Mediterraullo ra  in  Afrika  anzusehen. 

20.  Dass  sich  manche  europäische  Humus* 
pflanzen  und  Ackerunkräuter  tief  in  die  afri- 
ki^nischen  Tropen,  ja  nach  so  unwahrschein- 
Hellen  Oertlichkeitcii,  wie  der  (lijilVl  des  Ka- 
ineruaberges  und  die  Umgebung  des  Kilimand- 
scharo verbreiteten,  ist  weniger  auffallend  :  wir 
kennen  ja  die  Expansivkraft  dieser  Sorte  von 
Pflan/t'ii,  die  sich  an  den  Menseben,  die  Tiiiere 
und  jede  Art  von  Bodencultiir  heften  und  iimen 
folgen.  So  leben  Myosotis  stricta  und  Galium 
Aparine  auf  dem  Pik  von  Kamerun,  und  Abes- 
sinien  besitzt  eine  Unkrautflora,  unter  welcher 
weder  Cnninm  mamlatum  noch  Lepidium  rude- 
rale,  weder  Spergula  arvensis  noch  Fumaria 
ofiicinalis  fehlen.  , 

21.  Wichtiger  aber  ist,  dass  auch  die  wilde 
mediterrane  Flora  entschiedenen  Antheil  nimmt 
an  der  Vegetation  Afrikas,  dessen  Xurdrand  ja 
ihr  wesentliches  Heimathgebiet  bildet.  Abes- 
sinien  und  Deutsch  -  Ostafrika  sind  in  dieser 
Richtung  ziemlich  gleichmässig  beeinflusst;  es 
sind  nicht  nur  beson(h'io  Arten  mediterraner 
(lenera,  sondern  hie  und  da  auch  dieselben  Arten. 
Erica  arborea  ist  ein  selten  fehlender  Gebirgs- 
bäum  Ostafrikas.  Im  Somaliland  flndet  sich 
Pistacia  Lentiscus.  In  Abessinien  unsere  ^^rosse 
mediterrane  Dulde  Ferula  communis,  dann  Lavan- 
dula dentata,  Linum  gallicum,  ja  selbst  die 
mediterrane  Alpenpflanze  Arabis  albida,  die  auch 
bis  Teneriffa  und  Madeira  hindurchgeht  und  noch 
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auf  dem  KiliuiaiKlscliaro  vurkoinint.  Scabiosa 
columbaria  nimmt  ebenda  bedeutende  AuüdeU- 
nungen  ein.  Ein  charakteristischer  Baum  dieser 
Länder:  Juniperus  procera  Höchst  hängt  mit 
1.  Sabina  und  excelsa  eng  zusammen. 

Ans  den  mediterranen  und  mitteleuropäistiien 
Geschlechtern  Echinojjs,  Cynanchum,  Géranium, 
Stachys,  Bartsia,  .  Cynoglossum ,  Calamintha, 
Carduus,  Artemisia,  Peucedanum,  Malabaila, 
AlcheüiiUa,  Valeriana,  Colutea,  Podocarpns  etc. 
sind  in  denselben  Gei)ieten  besondere  Arten  vor- 
handen. 

Auf  den  Gebirgen  im  Innern  des  Golfs  von 

Guinea  kommen  an  mediterranen  Formen  vor: 
Lactuca,  Sonchus,  Thalictruni  rhyncho- 
carpum,  2  Geranium,  2  Trifolium,  Peucedanum, 
Oxalis  corniculata,  Ardisiandra  sibthorpioides. 
Sibthorpia  enropaea,  Solanum  nigrum,  Viola 
abyssiiiica,  Sanicula  eurupaea,  Onaphaliiini  glo- 
bosum,  Swertia  sp.  Veronica  sp.  Celsia,  Bartsia 
abyssinica.  Arenaria  africana,  Silene  Biafrae, 
Sagnia  abyssinica,  Nepeta  robusta,  Micromeria, 
(^alaniintha  sinn  iisis.  2  Cynoglossum,  und  aus 
m itteleurojKii schein  Gebiet  Sanicula  europaea, 
Galium  rotundifolium,  Scabiosa  succisa.  (Engler 
Entwickl .-Gesch.  II  272.)  Aus  Madagascar  sind 
Pencedanum,  Salix,  Anagallis,  Lysimachia,  Li- 
nuni,  Argyrulobiuni.  Genista,  Telepliium  mada- 
gascariense,  Pimpinella,  £pilobium,  Hieracium 
madagascariense,  Lactuca«  Stachys,  Salvia,  Ajuga, 
Corrigiola.  Viola,  Geranium  Simense,  Cyno- 
glossum,  Sanicula  europaea  anzuiühren. 
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Auch  voîi  unsern  sch\vt'izerist:hen  Genera 
erstrecken  sich  gewisse  Arten  tief  nach  Afrika 
hinein  : 

Da$  Genus  Erodium  bewohnt  in  einer  merk- 
würdigen Fülle  von  Arten  die  Gebirge  der  Mittel- 
lüeerzoiie'  :  nur  einige  wenige  S|>et  ies  linden  sich 
nördlich  der  Alpen  und  ebenso  einige  wenige 
im  Capland. 

Teucrium  ist  ungefähr  in  demselben  Fall. 

Von  den  vielen  Trigunella  sind  etwa  ~A)  in 
der  Mittelmeergegend  und  im  voidern  Orient 
vorhanden,  davon  eine  einzige  im  Wallis;  einige 
wenige  sind  afrikanisch,  eine  australisch. 

Von  etwa  30  Hyacintlius  (sensu  latioii)  des 
mediterranen  Gebietes  sind  nurJi  sudafrikanisch. 
Von  den  vielen  Scilla  Sectio  Ëuscilla  Südeuropas' 
und  bes.  Nordafrikas  sind  nur  wenige  südafri- 
kanisch. Von  den  etwa  70  Ornithogalum  sind 
nur  einige  süd-  und  tropisch  afrikaniscli»  alle 
andern,  ausser  einer  amerikanischen  mediterran. 
Von  den  bei  uns  selbst  in  der  glacialen  Alpen- 
zone so  reich  vertretenen  Artemisien  ist  A.  afra 
eine  süd-  und  ostatrikanisi  he  Art. 

22.  Eine  ganz  besondere  Stellung  nimmt  die 
mediterrane  Flora  auf  den  atlantischen  In* 
sein  ein.  Diese  Inseln  zeigen  die  merkwürdige 
Erscheinung,  dass  mehrere  von  uns  als  acht  me- 
diterrane betrachtete  Genera  hier  das  Maximum 
ihres  Arten  reich  thums  wie  ihrer  GrÖssenent- 
faltung  erreichen.  Was  vorerst  die  Canaren  an* 
gellt,  so  hat  das  im  Mittelmeergebiet  krautartige 
Geschlecht  Echium  dort  mindestens  12  strauchige. 
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ja  fast  baumarti«?e  Arten  mit  ungeheuren  In- 
florescenzen  (£.  simplex  DC.  hat  bodenständige 
Racemi  bis  2'/3  Meter  Höhe).  Dahin  gehört  auch 
Sideritis.  mit  dem  etwa  lU  Formen  zähieiidtjii 
strauchigen  Subgenus  Leucojihae,  dahin  das  Con- 
volvulaceen-Subgenus  Rhodorrhiza,  namentlich 
aber  die  Sonchus,  die  in  mehr  als  12  mächtigen, 
straucliigi  II  und  dabei  succulenten  Arten  auf- 
treten. S.  arboreus  DC.  ist  ein  kleiuer  C'oiiipo- 
sitenbaum.  Odontospermum  (verwandt  mit  Buph- 
thalmura)  Chrysanthemum  (Subgenus  Argyran- 
themum)  und  Statice  folgen  einer  ähnlichen  Ent- 
wicklung. Sell)st  Cniciferen  fSisynihrium  mille- 
folium) entziehen  sich  dieser  ei^^enartigen  Ent- 
faltung nicht,  so  wenig  als  Dolden. 

Buplenrum  salicifolinm  Sol.  ist  ein  statt- 
licher Strauch  von  «nclU  ali ik.iiiisclicm  Habitus. 
Teucrium  (Subgenus  Poliodendronj  lieteiopliyl- 
lum  Hérit.,  Globularia  salicina  Lam.  ebenso,  nnd 
Ramex  Lunaria  L.  verblüfft  durch  mannshohen, 
holzigen,  viel  verästelten  Wuchs.  Von  den  Pa- 
rietarien  ist  P.  (Subgenus  Gesnuuiuiaj  arborea 
Hérit.  Tenerife's  die  einzige  wirklich  bolzige  Art. 
Die  Digitalisform  nimmt  in  2  Isoplexis  (Callia^ 
tiassa  Webb.)  dieselbe,  höchst  stattliche  Ent- 
wicklung. In  Arbutus  canariensis  Veill.  wird  die 
Unedo-Form  des  Mittelmeeres  zu  einem  weit- 
ästigen  Hochstamm  von  10  Meter  Höhe  und 
Meter  Durchmesser. 

Diese  bei  uns  unscheinbaren  Genera  nelimen 
hier  in  Mitten  der  afrikanischen  Kurmen  deren 
Gepräge  an,  in  strauchiger,  gleichmässiger  Ver- 
ästelung, in  succulenten  Blattrosetten,  in  myri- 
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anthen  Blüthenständtu  :  sie  werden  zu  europai- 
schen Gewächsen  mit  afrikanischem  Habittts, 
sie  erleiden  eine  biologische  Anpassung  an  ihre 
Umgebung.  îSonchus  Jacquini  DC.  almit  mit 
seiner  mächtigen  bodenständigen  Biatirosett^î  die 
Crassulaform«  S.  arboreus  DO.  und  leptocephalas 
Cass.  die  Kleiiiiatonii  nach.  Selbst  das  niedi- 
terraiiii  Cneoruni  (tricoccum),  ein  liandhoiies 
Stfäuchlein^  hat  im  canarischen  C.  pulveni- 
lentum  Vent  eine  mannshohe  Hiesenform. 

Aber  das  deutlichste  Beispiel  der  insuiaivii 
Entfaltung  —  im  Gegensatz  zu  der  häufigeren 
insularen  Verkümmerung  —  eines  Typus  bildet 
das  Genus  Ruscus.  Unser  kleiner  -Ruscus  acu- 
leatus  hat  schon  im  tielern  Mittelnieerbeckeii  in 
R.  hypoglossum,  und  im  vordem  Orient  in  R. 
racemosus  stattlichere  Vertreter,  erreicht  aber 
auf  den  Canaren  in  R.  androgynns  L.  und  seiner 
var.  Gayae  i  Wt  bb.)  die  Dinieiisiou  einer  Liane, 
die  sich  15  Meter  hoch  in  die  Bäume  windet, 
herrlicli  gefiederte  Phyllodien  zeigt  und  auch  in 
der  Organisation  der  Blüthnitht^ile  eine  reiclie 
Entfaltung  aufweist,  indem  Blüthenknäuel  in  An- 
zahl den  Saum  jedes  Scheinblattes  einrahmen. 

Auf  Madeira  tritt  dieselbe  Erscheiiniii;^  her- 
vor in  den  strauchartigi  n  DoUb  n  Melanoselinum 
decipiens  Schrad.  und  Monizia  edulis  Lowe; 
dann  in  der  auffallenden  Entfaltung  des  Genus 
Andrvala  bis  zu  sncculentem  Habitus.  Die  ca- 
nari sehen  2  Isoplexis,  an  Digitalis  sich  anlehnend, 
sind  ersetzt  durch  eine  dritte  besonders  grosse 
Art  (I.  Sceptruni  Lindl.).    Und  die  Capverden 
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zeigen,  analog  den  Canaren,  in  Sonchui»  Daltoni 
Webb.,  Echium  stenosiphon,  Statice  Barba  Jovis 
und  dem,  mît  den  mediterranen  Thapsia  ver- 
wandten, in  3  Arten  tlectirten  Doldengenus Torna- 
benea  Pari,  genau  dasselbe  Phaenomen. 

Man  kann  sagen  :  der  afrikanische  Habitus, 
der  die  Gewächse  afrikanischer  Herkunft  auf 
diesen  Inseln  beherrscht,  dehnt  sich  auch  da- 
selbst auf  die  Arten  mediterraner  Herkunft  aus. 

23.  Wenn  nun  auch  niauclier  I^eser  geneigt 
sein  wird,  einige  oder  mehrere  der  angeführten 
Beispiele  afrikanischer  Einflösse  in  unserer 
heimathlichen  Flora  —  an  eine  vollständige  Auf- 

zähliiug  (lachte  ich  nicht  —  als  unsicher  oder 
gewagt  /.u  beseitigen,  so  bleibt  doch  jedenfalls 
genug  übrig,  um  zuzugeben,  dass 

1.  Eine  rund  um  Afrika  herumgehende,  aber 

auch  tief  in  den  (^)ntiiieiit  und  auf  die  Inseln 
übergreifende  Gürtelüora  xerophilen,  nicht  tro- 
pischen Charakters  heute  noch  vorhanden  ist; 

2.  diese  Flora  aucli  den  Nordrand  des  Mittel- 
meerbeckens und  selbst  Mitteleuropa  bis  zum 
Norden  hin  wesentlich  beeinflusst  hat. 

Diese  Flora  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der, 
ebenfalls  theilweise  xerophilen  Savannenllura  des 
tropischen  Afrika,  die  aus  Formen  ganz  andern 
Charakters  besteht. 

Diese  Flora  ist  eine  Einheit,  und  diese  Ein- 
heit wird  nicht  nnr  durch  den  Habitus  und  bio- 
logische Eigtiith  um  lichkeiten,  sondern  auch  durch 
die  systematische  Verwandtschaft  bezeugt. 
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Dass  diese  Flora  eine  alte  ist,  nud  den  Na- 
men einer  altafrikanischen  Flora  verdient, 
ergibt  sich  aus  verschiedenen  Momenten.  Die 
Gestalt  ihres  Areals  zeigt,  dass  sie  überall  da 
sich  gehalten  hat.  wo  der  xerophile  Charakter 
des  Landes  derselbe  blieb,  während  sie  da,  wo 
die  Wüste  eindrang,  und  wo  feuchte  Becken  die 
äquatoriale  Waldflora  ermöglichten«  durch  andere 
Florenbestandtheile  unterbrochen  wurde.  Die 
xeroiiliile  Flora  stellt  sich  dnrcliaus  als  die  erste, 
die  übrigen  Fluren  als  die  secundären  dar.  Bei 
dem  grossen  Mangel  an  Thatsachen  über  die  geo- 
logischen und  klimatischen  Veränderungen  des 
afrikanischen  Continents  ist  es  durchaus  ver- 
früht, die  Gescliichte  dieser  Veränderungen  der 
Flora  auch  nur  hypothetisch  zu  construiren. 

Alt  ist  diese  Flora  aber  auch  durch  ihre 
systematischen  Beziehunf,'en  zu  dem  anerkannt 
ältesten  Florenreiche,  dem  australischen. 

Die  grosse,  soviel  als  ausschliesslich  zwi- 
schen Südafrika  und  Australien  getheiite  Familie 
der  Restiaceae,  die  Gattungen  Todea,  Protea, 
Pelar^nniuni.  Callitris  (sensu  latiuri),  die  beide 
Gebiete  genieinsam  haben,  sind  dafnr  bekannte 
Belege  ;  und  bereits  haben  wir  bei  Aphyllanthes^ 
Veronica,  Pittosporum,  Erodium,  Myrtus  von 
den  Beziehungen  dieser  Pflanzen  zur  Australtlor 
gesprochen.  Wehvitschia  aus  dem  südwestafri- 
kanischen Plateaugebiet  ist  ohne  Zweifel  die 
älteste  denkbare  Phanérogame  der  Ërde.  Endlich 
ist  durch  das  Vorhandensein  mehrerer  dieser 
Formen  im  Terliärland  :  Callitris,  Luurus  cana- 


rîensis,  Myrica«  Piinica  etc.  das  Älter  derselben 

direkt  belegt. 

24.  Diese  grosse  Erscheinung  :  das  Heranf- 
dhugeD  einer  Flora  aus  hohen  Breiten  der  Süd- 
hemispbäre  zu  hohen  Breiten  der  nördlichen 
Halbkugel  durch  alle  Zonen  hindurch  ist  aui  der 
Erde  durchaus  einzigartig,  schon  desshalb,  weil 
nirgends  sonst  eine  Configuration  der  Länder 
vorliandi-n  war.  weh-lie  Aehnliches  j^cstattete. 

In  Südasien  Ini  die  teniperirte  xerophile 
Flora  in  NeuhoUand  insular  abgeschlossen,  und 
dringt  nur  in  Spuren  nach  den  Sunda-Inseln, 
in  diu  Gipfelhöhen  der  Gebirge,  die  in  den 
trocknen  Antipassat  liineinrageu  (Gleichenia  di- 
carpa  v,  alpina),  und  an  die  wenigen  trockenen 
Küstenstriche  auf  Ost-Java,  wo  wir  Melaleuca, 
Gleichenia  dicarpa  etc.  linden;  weiter  nach  Norden 
ist  die»  der  Capflora  analoge  australische  Flora 
vom  feuchten,  hochtropischen  Monsungebiet  ganz 
abgeschU>sseii.  In  Südamerika  ist  die  Flora  des 
tiefen  gemässigten  Südens  von  der  breiten  Hylaea 
des  Stromgebiets  des  Amazonas  ebenfalls  gänz- 
lich abgeschlossen  und  nur  auf  dem  Rucken  der 
Anden  wird  ein  Zug  derselben  nach  Norden  ver- 
mittelt. Fuchsien,  Mutisien,  Mikanien,  Calceo- 
larien,  Farne  (Pol  >  podium  moniliforme  etc.)  und 
terrestre  Lycopodien  wandern  von  S.  Chile  bis 
Mexico,  allein  es  ist  schwer  auszumachen,  ob 
diese  Pflanzen  wirklich  solche  der  südlichen 
Breiten,  oder  nicht  vielmehr  Pflanzen  des  Anden- 
rückens selbst,  also  Alpenpflanzen  sind,  die  im 
tiefen  Süden  in  tiefere  Lagen  herabsteigen. 
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In  Südafrika  allein  hat  der  vorwiegend  xero- 
phile Charakter  des  Continents  nnd  die  Berg- 
terrasse im  Osten  den  Austausch  zwi scheu  dem 
Capland  und  dem  Mittelmeer  ermöglicht. 

Zum  Bchluss  mag  es  gestattet  sein,  zu  be- 
tonen, dass  die  Vergleichung  der  Insektenfau- 
nen dieselbe  üebereinstinunung  zwischen  Süd- 
afrika und  der  Mittelmeerzone  ergibt.  Charaxes 
Jasius  ist  in  *Südeuropa  der  einzige  Vertreter 
dieses  splendiden  (îenns,  das  sich  in  Afrika  von 
Sierra  Leone  bis  Natal  in  einer  reichen  Mannig- 
faltigkeit aufthut.     Auch  Bädasien  hat  viele 
Charaxes,  aber  gerade  die  Jaslus-Gruppe,  mit 
gewasserter  Zeichnung  der  Unterseite,  ist  rein 
afrikanisch,  und  bietet  unserem  Jasius  höchst 
ähnliche  Falter  dar  (Ch.  Epijasius,  Ch.  Castor, 
Ch.  Polhix  etc.).   Seltsam,  dass  sich  der  Jasius 
der  Futterpflanze  Arbutus  lUiedo  angepasst  liat» 
welche  im  tropischen  Afrika  durchaus  fehlt  !  — 
Unsere  gelben  Collas,  unsere  weissen  Pieris  und 
Anthocharis  haben  im  Capland  hoclist  ähnliche 
Vertreter  (Coluis  Electra,  Pieris  Raphani  etc.;.  Der 
afrikanische  Danais  Chrysippus  kommt  häuüg 
auf  den  canarischen  Inseln,  und  seltener  und 
sporadisch  bis  Calabrien  und  Athen  vor.  Von 
den  im  Mittelmeergebiet  so  zahlreichen  Zygaenen 
findet  sich  eine  :  Z.  calîra  im  Capland.  Er> 
innern  wir  uns,  dass  am  Strande  von  Maiokk  t 
die  giftigste  Schlange  Südafrikas ,  der  Boscii- 
master,  in  einer  beinahe  identischen  Art  sich 
findet,  und  dass  bei  Oran  ein  Nager  aus  einem 
sudafrikanischen  Genus  auftritt. 
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von 

E.  Overton. 


Schon  bei  Tneinem  ersten  Besuche  des  Ober- 
Engadins  im  Sommer  des  Jahres  1888  fiel  mir 
die  reiche  ËDtfaltmig  der  Wasser-Flora^  nament- 
lich der  Algen  auf.  Seit  jenem  Jahre  öfters 
einige  Tage  der  Sommerferien  in  diesem  einzigen 
Hochthale  zubringend,  fing  ich  an,  eine  Reihe 
Aufzeichnungen  zu  machen  über  die  Fundorte 
der  verschiedenen  Algen  und  anderer  Wasser- 
pflanzen und  über  die  Temperaturverliältnisse, 
veh;he  zur  Zeit  der  Sammlung  an  den  betreifenden 
Standorten  herrschten.  Ich  hielt  es  nicht  für 
unwalirsclieiniicii,  dass  man  dadurch  einige  An- 
haltspunkte für  die  Beurtheiiung  des  Eintlusses 
«ïQsserer  Agentien  auf  den  Entwicklungsgang  der 
Aljjen  anffmden  dürfte,  welche  dann  durch  Ex- 
periniente  weiter  verfolgt  werden  könnten.  Zahl- 
reiche Beobachtungen  über  die  Temperaturverhält- 
nisse der  verschiedenen  Brunnen,  (Quellen,  Bâche 
und  iSeen  haben  mich  nun  in  der  Thal  bald  belehrt, 

«)  Der  vorliegende  Artikel  ist  die  Baebllcb  uoverilnderto  Wieder- 
gibe  des  Entwurfs  zu  einem  Vortrage,  welchen  der  Vcrbsser 
tni  4,  AugDSt  in  der  bottnischen  Sektion  der  Schweizenschen 
NttarfbrBcher-Versammlong  in  Zarieh  tu  halten  beabsichtigte, 
Iber  dnrch  Unwohlsein  daran  verhindert  wurde. 
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wie  ausserordentlich  geeignet  diese  Gegend  sein 
niOsste,  um  Experimente  über  den  Einfluss 

der  Temperatur  auf  den  Entwicklungsgang 
der  Algen  anzustellen  und  namentlich  auch,  um 
die  Wirkungen  des  Lichtes  und  der  Temperatur 
gesondert,  beobachten  zu  :köttnen  (was  vielfach 
in  Laboratoriumsversuchen  grosse  Schwierig- 
keiten bereitet).  Leider  war  bis  jetzt  mein  jedes- 
maliger Auieiitii  tli  zu  kurz,  um  solche  Experi- 
mente selber  in  irgendwie  grösserem  Massstabe 
auszuführen  ;  vielleicht  werden  aber  die  nach- 
folgenden Aufzeicimiingen ,  die  sich  zunächst 
auf  die  Chlorophyceen  beschränken,  Andere, 
welche  mehr  Musse  besitzen«  als  dem  Verfasser 
zur  Verfügung  steht,  anregen,  den  Gegenstand 
weiter  zu  verfolgen.  —  Zunächst  möchte  ich  das 
Viirkoninien  und  die  Slandorlsverhältnisse  der- 
jenigen Algen  etwas  genauer  behandein.  welche 
sich  dem  Beobachter  ganz  besonders  aufdrangen. 

Am  Interessantesten  vom  floristischen  Stand- 
punkt aus  ist  vielleicht  das  VorkoHiincn  einer 
NiteUa-kri  im  Ober-Engadin.  Schon  im  Sommer 
des  Jahres  1890,  von  einer  Tour  in  Ober-Italien 
über  den  Malojapass  zurückkehrend,  fand  der 
Verfasser  am  Ufer  des  Silsersees  einige  Bruch- 
stücke einer  Nitella-Art,  welche  von  dem  Wellen- 
schlag an\s  Ufer  getrieben  worden  waren. |  Der 
See  war  indessen  damals  zu  unruhig»  um  die 
Standortsverhdltnisse  näher  zu  erforschen  und 
die  gefundenen  Bruchstücke  genügten  nicht,  um 
makroskopisch  die  Art  sicher  bestimmen  zu  kön- 
nen. Im  Sommer  des  Jahres  1892  bot  sich  mir 
aber  die  Gelegenheit,  die  Verbreitung  dieser  Alge 
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iùi  Engadiner  (jebiet  genauer  festzustelleu.  Die 
Resultate  dieser  Untersuchung,  .welche  in  den 
Jahren  1894  und  1$95  kontroUirt  und  ergünzt 

wurden,  sind  die  folgenden:  Die  Nitella,, die  sich 
als  N.  opacn  herausstellte,  kommt  im  ganzen 
Seengebiet,  von  Maloja  bis  nacli  St.  Moritz, 
namentlich  in  der  Nähe  des  linken  Ufers  ^et 
Seen  vor  ;  ferner  im  Inn  von  der  Innschlticht  bis 
zn  der  Vereinigung'  mit  dem  viel  kälteren  und 
trüben  Bernina-Bach;  weiter  unten  scheint  die- 
selbe dagegen  nicht  mehr  vorzukommen.  .  Sie 
^ndet  sich  stellenweise  so  massenhaft,  dass  ge- 
legentlich ganze  Wagenladungen  an's  Ufer  ge- 
trieben werden  (so  z.  B.  im  August  des  Jahres 
1892  am  .  linken  Ufer  des  St.  Moritzer-Sees). 
Namentlich  üppig  wächst  sie  im  Lac  .Gazögl  und 
in  den  Teichen,  die  oberhalb  Samaden  infolge 
Hindurchsickerns  des  Wassers  durch  die  künst- 
lich erhöhten  Innufer  gebildet  werden. 

Merkwürdigerweise  habe  ich  bis  jetzt  stets  nur 
männliche  und  sterile  Pflanzen  aufgefunden,  ob- 
gleich ganze  Zentner  Materials  an  den  verschie- 
densten bteilen  untersucht  wurden  ;  ob  dies  nur 
auf  Zufall  beruht,  müssen  erst  weitere  Unter- 
suchungen feststellen.  An  und  für  sich  ist  es 
keineswegs  unmöglich,  dass  diese  Nitella  sich 
hier  nur  auf  vegetativem  Wege  vermehrt,  denn 
dieselbe  ist  eine  mehijährige  Art. 

Da  das  Ober-Engadin  wohl  bei  Weitem  der 
höchste  Standpunkt  sein  dürfte  (der  Silsersee 
liejrt  1800  m.  über  Meer),  an  dem  eine  Nitella- 
Art  bis  jetzt  aufgefunden  worden  ist,  lohnt  es 
sich,  einen  Blick  auf  die  Temperaturverhältnisse 
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zu  werfen,  unter  welchen  diese  Nit^lla  hier  lebt. 
Die  Ober-Engadiner  Seen  *)  dürften  in  der  Regel 
erst  Anfangs  Junb  völlig  anfgetaut  sein.  Die  mitt- 
iefe Temperatur  «teigt  dann  unter  normalen  Wit- 
terungsverhältnissen bis  Anfangs  oder  bis  zur 
Mitte  August,  um  dann  bis  Ende  dieses  Monates 
(in  den  oberflächlichen  Wasserschichten)  unge- 
fähr gleich  SU  bleiben.  Von  Ende  August  an 
sinkt  die  Temperatur  allmählig  und  im  Verlaufe 
des  Novembers  dürften  die  Seen  meist  wieder 
zufrieren.  Die  höchste  Temperatur  in  der  Nähe 
des  Ufers  der  Seen  und  Im  Inn,  die  ich  je  be- 
obachtet habe  (gegen  Ende  August  im  Sommer 
1892  nach  zirka  10  Tagen  ungewulnilicli  heisseu 
Wetters),  betrug  167«^  C.  Ueber  17°  C.  durfte  die 
Temperatur  kaum  jemals  steigen.  Die  Tempe* 
ratur  des  Silsersees  (in  der  Nähe  des  Ufers)  ist 
an  warmen  Sommertagen  meistens  mn  um  zirka 
1  •  C.  niedriger  als  am  Abtluss  des  8t.  ^^oritzer- 
i^ees.  Von  Mitte  Juli  bis  Ende  August  dürfte 
die  mittlere  Temperatur  der  Seen  in  den  ober- 
flächlichen Wasserschichten  12 — 13  ^  C.  betragen. 
In  der  Tiefe  von  einigen  Metern  wird  indessen 
die  Temperatur  bedeutend  niedriger  sein.  **) 

Zu  den  CfUorophyceen  im  engeren  Sinne 
übergehend,  so'  sind  es  namentlich  Vertreter  von 
drei  (ratlungen.  die  durcli  ihr  überaus  häufiges 
Vorkommen  besonders  au  Hallen  ;  es  sind  dies 

*)  £8  ist  hier  natflrlich  nur  voo  der  Seeo-Keltc  m-jadiCD  Haloja 
und  der  Innschlueht  die  Rede;  die  Seen  an  der  PaashOhe  der 
Bf^mina  and  des  Juliers  etc.  Ihauco  erat  bedeutend  spiter  auf* 

**)  Neuerdings  fand  der  Verfasser  Nitclla  opaea  auch  im  Da- 
vosersee  (nur  sterile  Exemplare),  rermulhlieh  wird  sieh  diese  Art  auch 
in  den  Qbrigen  Bergaeen  OraubQndens  verbreiteter  yorfinden. 
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die  Gattungen  Hydrurus^  Zygnema  and  6^ptro- 

gyra.  Ich  will  dieselben  in  der  angegebenen 
Reihenfolge  etwas  näher  besprechen. 

Während  in  der  Ebene  ffydrurus  bekannt- 
lich nur  während  des  Winters  und  Frühjalins 
vegetirt  (in  der  Umgebung  von  Zürich  z.  B. 
verschwindet  derselbe  meist  Ende  April  oder  An- 
fangs Maij,  findet  sicli  derselbe  un  Engadiner 
Gebiet*)  während  des  ganzen  Sommers  in  üp- 
pigster Entwicklung.  Derselbe  ist  hier  Aussei-st 
formenreich,  doch  sind  die  extremen  Formen  an 
verschiedenen  Standorten  durch  alle  Uebergänge 
miteinander  verknüpft  und  es  kann  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  wir  es  nur  mit  einer  einzigen  Art 
zu  thuli  haben,  mit  Hydrurus  foeiidns.  Der 
Thallus  entwickelt  sich  am  Uei)pigstea  an  kalten 
Quelleni  in  ruhig,  aber  rasch  fliessenden  seich- 
teren Bächen  und  am  Ausfluss  der  verschiedenen 
Seen,  so  lange  die  Temperatur  des  Wassers  nicht 
öber  zirka  12—13  °  C.  steigt.  An  solchen  Stand- 
orten können  die  sehr  reichlich  verzweigten  Fäden 
eine  Länge  von  ülier  einen  Fuss  erreichen.  Bei 
derartigen  Pflanzen  ist  die  Gallerte,  welche  die 
einzelnen  Zellen  zusammenhält,  immer  ziemlich 
weich  und  zerfällt  leicht  bei  Berührung  in  kleinere 
Stucke,  namentlich  dann,  wenn  zugleich  die 
Temperatur  des  Wassers  nicht  sehr  niedrig  ist, 
2.  B.  10^  C.  übersteigt.  Ganz  anders  verhält 
sich  der  Thallus  in  solchen  Bächen,  die  ein 

•)  Auch  ill  anderen  !)eruiua'u  lie{fonden  koriimt  Hydiui  us 
während  der  Sommi rujüu.it«  vur.  so  fund  iliu  der  \  tTfiissor  in 
*oorincü  Mcriirrii  am  AusHiiss  <it'S  Luceiidro-Sfcs  am  Gotthard 
(2080m.),  im  Davoser  LaiulwasÀer,  im  Scrligbacli,  bei  Filisur  u.  w. 
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stärkeres  und  von  kleinen  Wasserfällen  uiittr- 
brochenes  Gefälle  besitzen.  Hier  bleibt  der  Thal* 
lus  nämlich  kurz,  häufig  nur  5 — 8  cm.  lang,  und 
zeigt  nur  sehr  spärliche  Verzweigung,  während 
die  Gallerte  viel  fester  wird  und  häutig  eine 
geradezu  knorpeli|[e  Beschaffenheit^aunimmt.  Zwi- 
schen diesen  Extremen  findet  man  wie  gesagt 
an  verschiedenen  Standorten  alle  Uebergänge. 

Hydrurus  gedeiht  ausgezeichnet  noch  bei 
einer  sehr  niedrigen  Temperatur;  so  fand  ich 
sehr  üppige  Pflanzen  an  einer  Quelle  im  Rpsegg- 
thal,  die  selbst  nach  lang  andauerndem  warroeta 
Wetter  eine  Temperatur  von  3 — 4**  C.  nicht  über- 
steigt; ebenso  kommt  derselbe  ausserordentlich 
massenhaft  und  in  schönster  Entwicklung  am 
Ausfluss  eines  kleinen  Sees  am  Fusse  des  Vadret  da 
l.aii^aiard  (2507  m.)  vor,  wo  zwar  die  Temperatur 
des  Wassers  an  lieissen  Tagen  gelegentlich  wäh- 
rend 2  oder  3  Stunden  bis  auf  6^7  ^  C.  steigt, 
aber  für  gewöhnlich  nnr  2— 3**  C.  oder  noch 
weniger  beträgt.  Bis  ungefähr  zu  derselben  Höhe 
hinauf  und  unter  ähnlichen  Teniperaturverhält- 
nissen  kommt  Hydrurus  auch  in  dem  Gebiet  des 
Piz  Ot  und  Piz  Padella  vor.  —  Auf  der  andern 
Seite  ist  Hydrurus  recht  empfindlich  gegen  höhere 
Temperaturgrade.  Sobald  nämlicli  die  Temperatur 
eines  Baches  zirka  13°  C.  erreicht,  pflegt  diese 
Alge  krankhaft  zu  werden,  um  meist  bald  darauf 
Yon  dem  betreffenden  Standorte  zu  verschwinden. 
Nur  an  einer  einzigen  Stelle  habe  ich  Hydrurus 
noch  bei  einer  Temperatur  von  15—16**  ('.  ge- 
sund angetroil'en,  nämlich  etwas  oberhalb  Sa- 
maden  in  sehr  rasch  über  Kies  fliessendem  Wasser, 


Digitized  by  Google 


—   Ô5  - 


das  durch  die  au  dieser  bleiie  künstlich  erhöhten 
Innafer  durchsickerte  und  nur  eine  Tiefe  von 
1—3  cm.  besass  und  -  jedenfalls  sehr  sauerstoflf- 
reich  war. 

Hj^druriis  ist  gewöhnlich  an  Steinen  le^t- 
gewachsen,  doch  kommt  derselbe  in  tieferen 
BâcheOf  die  recht  kaltes  Wasser  führen,  auch 
tpiphytisch  auf  Wasserpflanzen  vor,  z.  B.  auf 
Ranunculm  aqnntUis  und  auf  Potamogeton- 
Arieuj  ja  gelegentlich  findet  sich  derselbe 
sogar  an  den  Wänden  von  hölzernen  Wasser- 
trögen festgewachsen,  so  z.  B.  in  der  Nahe  der 
Passhühe  des  Juliers  (in  einer  Höhe  von  zirka 
2250  m.). 

Von  den  Zygnemà-Axieu  sind  zunächst  einige 
Formen  sehr  charakteristisch,  für  welche  ich  den 
Sammelnamen   Zygnema    adnata  vorschlagen 

möchte,  obgleich  es  walirscheirilich  ist,  dass  wir 
es  mit  zwei  oder  mehr  verschiedenen  Arten  zu 
thun  haben.  Diese  Formen  sind,  wie  in  dem  vor- 
geschlagenen Namen  ausgedrückt,  dadurch  ausge- 
zeichnet,  dass  sie  im  Gegensatz  zn  den  bisher 
bekannten  Arten  dieser  Gattung  an  btemeu  iest- 
gewachsen  sind.  Die  häufigste  Form,  welche 
beispielsweise  im  Inn  zwischen  dem  Kampfer- 
See  und  St.  Moritzer-See  an  vielen  Stellen,  nament- 
lich an  etwas  seichteren,  fast  jeden  Stein  im 
Flussbette  überzieht,  bildet  5 — 12cm.  lange  Fäden, 
welche  eine  Breite  von  zirka  35—40  ^.  besitzen'und 
von  einer  zirka  5  ^.  dicken  Gallerthülle  umgeben 
sind.  Die  Länge  der  Zellen  übertrifft  meistens 
die  Breite  um  ein  Geringes.  Die  ganze  Oekonomie 
dieser  Alge  scheint  mit  derjenigen  von  Spirogyra 
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fluviatilis  —  eine  SpirOj^^yra-Art,  welche  in  den 
grösseren  Schweizerseen  und  ihren  Ausflüssen 
ausserordentlich  massenhaft  vorkommt*)  —  grosse 
Uebereinstimmang  aufzuweisen.  Âehplîch  wie 
bei  der  zuletzt  genannten  Alge,  vermögen  los- 
gerissene oder  ahgeschnittene  Fadenstücke  sich 
auf  Steinen»  mit  welchen  sie  in  Berührung  ge- 
bracht werden,  innerhalb  kurzer  Frist  festzu- 
setzen und  ich  vermuthe,  dass  an  dem  natür- 
lichen Standorte  eine  Conjugation  der  Fäden  über- 
haupt nicht  stattfindet,  ebensowenig,  wie  dies 
bei  Spirogyra  fluviatilis  der  Fall  zu  sein  scheint^). 
In  der  That  ist  es  auch  schwer  einzusehen,  wie 
die  fortwährend  von  dem  sclmell  dahinfliessenden 
Wasser  hin  und  her  bewegten  Faden  in  dauernde 
Verbindung  mit  einander  treten  könnten.  —  Eine 
andere  Form  solcher  festgewachsenen  Zygnema- 
fäden  fand  ich  am  Piz  Ot  (in  der  Nähe  von 
Samaden)  in  einer  Höhe  von  zirka  3001)  ni.  Da- 
selbst befand  sich  ein  grösserer  abgerundeter 
Granitblock,  über  welchen  eine  dünne  Wasser- 
schicht hinunterfloss,  fast  völlig  überwachsen 
von  Zygneinaiaden,  welche  nur  eine  Länge  von 

*j  Im  Zürichsee  z.  B.  wird  last  jeder  Stein  in  der  Kühe 
des  Ufers  von  dieser  Spirogyra- Art  Qtierwachscn  und  Ew«r  wäh- 
rend aller  Jabrosxetlen  ;  auch  am  Ufer  des  Bodeflsees,  VierwaM- 
stlttersees,  Lago  Haggiore,  des  Lugaaerseea  a.  a.  m.  habe  ich 
diese  Art  stellenweise  in  grossen  Mengen  angetroffen.  Sie  ist 
durch  ihre  vier  breiten  GhlorophyllbSnder,  welche  an  soniitgem 
Standorte  die  ganse  innere  Flftehe  der  Zellwände  ohne  Zwischen« 
räum  auskleiden,  und  die  zähe  Beschaffenheit  ihrer  Zellmembrane 
sehr  leicht  von  anderen  Spirogyra-Arten  su  unterseheideo. 

**)  Ich  habe  S.  fluviatilis  seit  8  Jahren  zu  den  verschie- 
densten Jahreszeiten  gesammelt,  ohne  jemals  die  Fäden  in  Con- 
jugation angetroffen  zu  haben. 
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zirka  5 — 10  mm.  erreichten  und  von  einer  sehr 
dicken  Gallerthülle  umgeben  waren.  Die  Zellen 

besassen  eine  Breite  von  zirka  30  ^.  und  waren 
meist  kaum  länger  als  breit.  Die  Gerbstoff- 
bläschen waren  so  zahlreich,  dass  eine  genauere 
Beobachtung  der  Chromatophoren  unmöglich  war. 
(Es  ist  auch  möglich,  dass  es  sich  um  eine 
Zygogonium*Ârt  handelte.)  Das  Wasser,  welches 
fiber  den  Block  hinunterfloss  und  nur  unmittel- 
bar ober  liai  1)  desselben  an's  Freie  trat,  wies  eine 
Temperatur  von  nur  zirka  3*  C.  auf. 

Neben  diesen  angewachsenen  Formen  kom- 
men aber  im  Ober-Engadin  auch  frei  schwim- 
Hiende  Zygnema- Formen  überaus  häufig  vor. 
Fast  sämmtliohe  Algen -Watten,  welche  in  einer 
Höhe  von  2000—3000  m.  in  den  kleinen  Seen, 
Teichen,  Lachen,  und  lan^^sanicr  lliesseudeu  seich- 
ten Wasseradern  angetrotlen  werden,  bestehen 
entweder  aus  solchen  Zygnemafäden  oder  aus 
einer  gleich  zu  erwähnenden  Spirogyra-krt, 

Die  Zalil  der  im  Ober-Engadin  vorkommenden 
Spirogyra-Ârten  ist  eine  sehr  beschränkte  und 
zwar  sind  es  meistens  nur  solche  Arten  mit  ein- 
fachem Chlorophyllbiiiiil  uuil  von  mittlerem  oder 
kleinerem  Durchmesser.  Von  diesen  Arten  ist 
abfîr  ei  ne  fur  das  Gebiet  (oder  vielleicht  richtiger 
gesagt-  fur  die  Höhenregion)  ausiterordentHch 
charakteristisch.  Es  ist  dies  eine  Art  mit  «Fal- 
ten» an  den  Que]:wänden.  Die  einzelnen  Zellen 
haben  einen  Durchmesser  von  zirka  20  ju.,  sind 
im  Mittel  zirka  10  Mal  so  lau^^  liiid  besitzen  nur 
ein  .  iii/j^ts  Ineites,  rinnenfVn miges  Chiorophyli- 
band.  In  den  Lachen  und  kleinen  Seen  auf  den 
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verschiedeneii  Passliolieii  im  Engadiner-Gebiet 
lindot  man  diese  Ait  fast  überall,  so  z.  B.  auf 
der  Passhöhe  der  Flûela  (2368  m,),  der  Bernina 
2329 m.)  des  Jaliers  (2287  m.),  der  Foorda Surley 

(2751)  m.)  u.  s.  w. 

Von  anderen  Konjugalen  kommt  noch  relativ 
hänfig  und  gelegentlich  recht  massenhaft  eine 

MesocarpuS'Xrt  vor,  so  z.  B.  an  der  Passhöhe  des 
Juliers. 

Unter  diesen  Zygneina-,  Spirogyra-  und  Meso- 
carpus-Fädeii  koiiiiiu'ii  mehr  vereinzelt  eine  An- 
zahl Desmideen  vor,  so  i,  B.  ausser  verschie- 
denen Arten  von  Cosmarium  und  Closterium 
fand  ich  auf  der  Höhe  des  Plûela-Passes  (2388  mO 
Spirotaenia  condensât Xanthidium  aculeatum^ 
Calocylindrus  turgidus  u.  a.  m. 

Weniger  in  die  Augen  springend  als  die  bis 
jetzt  erwähnten  Algen,  aber  sehr  reichlich  ver- 
treten ist  die  Familit'  der  Confervaceen  im  En- 
gadin.  So  linden  wir  z.  B.  iianientiich  in  der 
Thalsohle  zwischen  Bevers  und  Celerina  einer- 
seits und  Pontresina  andererseits  in  den  ver- 
schiedenen Teichen  und  i'iihi((  niessenden  Bächen 
u.  s.  f.  die  folgenden  Gattungen  repräsentirt : 
üloihrix^  Conferva^  Microspora^  Stigeoclonium^ 
Chaetophora^  Drapernaldia^  Cladaphora,  Micro- 
thamnion ,  Chaetonema  ^  Aphatiochaete  und 
Trent L'puklla,  Die  Lebensverhältnisse  einiger 
dieser  Confervaceen  mögen  im  Folgenden  etwas 
näher  besprochen  werden. 

Zahlreiche  Beobachtungen  habe  ich  nament- 
lich über  UUithrix  zanata  gemacht,  um  wo  mög- 
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lieh  gewisse  Fra^fen  zu  beantworten,  die  sich  mij; 
durch  vieljährige  Erfahrungen  über  diese  Alge  in 
der  Umgebung  von  Zürichr  aufgedrängt  hatten.  In 
Zürich,  wo  UlothHx  zonata  wahrend  der  kälteren 
Jahreszeit  namentlich  in  der  Spritzzone  längs  dej? 
Seeufers  vorkommt,  pflegt  sie:  regelmässig  m  von 
schwinden^  sobald  das  Seewasser  (in  der  Nähe 
des  Ufers)  eine  Temperatur  von  15 — 10^  C.  erreicht 
hat,  was  gewöhnlich  Ende  Mai  oder  in  der  .ersten 
Woche  vom  Juni  geschieht,  um  daan  ersfe  gegen 
Ende  September  oder  bet  lange  anhaltendem 
warmem  Wetter  auch  erst  später  sich  wieder  ein- 
zustellen« Ferner  zeigte  es  sich,  dass  obgleich 
sowohl  einzelne  Macro-  wie  Microzoosporen  wäh- 
rend der  j^aiizen  Vegetationszeit  ^^ebildet  werden, 
das  Zahleuverhältniss  der  Macro-  zu  den  Micro* 
zoosporen  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  ein  sehr 
ungleiches  ist.  So  sind  während  des  Dezembers 
und  Januars  mehr  als  ,90^/o  aller  gebildeten 
Schwilrmsporen  Macrozoosporen,  während  im  Mai 
das  VerhaJtniss  ein  umgekehrtes  ist,  indem  die 
Microzoosporen  entschieden  vorwiegen.  Es  fra^^te 
sich  nun,  ob  dies  hauptsächlich  den  Liclit-,  den 
Temperatur-Verhältnissen,  oder  inneren  im  Ver-: 
laufe  einer  gewissen  Anzahl  von  Generationen 
sich  allmählig  einstellenden  Veränderungen  in  der 
Konstitution  desPlasmakörpers  zuzuschreiben  ist. 
Obgleich  nun  meine  Beobachtungen  über  Ulothrix 
im  Engadin  diese  Kragen  nicht  in  aller  Voll- 
ständigkeit zu  beantworten  erlauben,  so  sind  die- 
selben doch  geeignet,  das  Problem  seiner  Lösung 
näher  zu  bringen. 

Ulothrix  zonata  kommt  im  Eugadin  ganz 
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besonders  in  den  Brannentrögen  vor*)  und  zwar 
auch  während  des  Juli,  des  Augusts  und  des 

Septembers.  In  den  verschiedenen  Trögen  ist 
die  Temperatur  des  Wassers  eine  ungleiche,  in 
einem  und  demselben  Troge  aber  auf  l&ngere 
Zeit  in  vielen  Fällen  ziemlich  konstant  und  zwar 
findet  man  alle  Abstufungen  in  der  Temperatur 
zwischen  circa  5^  C.  und  11—12^  C.  Obgleich 
nun  in  keinem  von  diesen  Brunnen  die  Ulothrix- 
fäden  ausschliesslich  Macro-  oder  Microzoo  Sporen 
bilden,  war  doch  mit  Bestimmtheit  zu  konsta- 
tii'en«  dass  in  den  wärmeren  Brunnen  das  Ver- 
hältniss  beider  zu  Gunsten  der  Microzoosporen 
sich  bewegte. 

In  den  Bächen  des  Ober-Engadins  findet  sich 
Ulothrix  im  Allgemeinen  nicht  gerade  häufig;  im 
Rosegg-Thal,  in  einer  Höhe  von  circa  1900  m„ 
fand  ich  dieselbe  indessen  in  einem  sehr  rasch 
fliessenden  circa  1  dm.  tiefen  Bach  in  so  enor- 
men Mengen,  dass  der  ganze  Boden  und  die  Sei- 
ten desselben  wie  von  einem  grünen  Teppich 
ununterbrochen  ausgekleidet  waren«  Die  Tempe- 
ratur des  Baches  betrug  circa  5*C.  Die  Ulothrix- 
fäden  hatten  einen  sehr  grossen  Durchmesser, 
sahen  sehr  gesund  aus  und  zeigten  trotz  ihrer 
sehr  bedeutenden  Länge  nur  sehr  geringe  Nei- 
gung zu  Schwärmsporenbildung.  Bei  einer  rai- 
kroskopischeu  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle 
konnten  nur  ganz  vereinzelte  Zellen  mit  Schwärm- 

*)  In  den  leisten  2wei  Mb  drei  Jahren  «nd  viele  der  Utero 
(meist  hölsemen)  Bninnentröge  im  Kogadin  dureh  neuere  aus 
Cement  verfertigte  ersetst  worden,  welehe  den  UIothrixHdeD 
weniger  autrAglieli  la  sein  scheinen. 
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spuren  gefunden  werden  und  diese  waren  aus- 
schliesslich Macrozoospoien. 

Von  Stigeoclanium^  welches  bei  uns  in  Zürich 

ungefähr  zu  derselben  Zeit  verschwindet  wie 
Ulothrix,  fand  ich  (im  August)  sowohl  *S'.  tenue 
wie  6\  hngipilus  auf,  namentlich  in  den  lang- 
samer fliessenden  Bächen  bei  Samaden. 

Von  Chaetophoren  finden  sich  C,  pisiformis^ 
Cn  elegans  und  6\  endiviaefolia^  weiche  auch  bei 
uns  in  der  Ebene  während  des  Sommers  nie  ganz 
Terschwinden,  aber  viel  weniger  üppig  vegetiren 
als  während  des  Frühjahres  und  Herhstes,  im 
Engadin  in  schönster  Entwicklung,  und  zwar  in 
der  Thalsohle  sehr  verbreitet. 

Drnpernaldia*)  glomerata  und  p?wmo5«  waren 
im  August,  z.  B.  in  einem  langsam  fliesseiiden 
Bache**)  gerade  ausserhalb  Sam  ad  eu  auf  dem 
Wege  nach  Pontresina,  recht  häufig. 

Die  epiphy tischen  Conferven  Microthamnion 
Kntzingianu,/i^  Chaetonema  irreguläre,  Apha- 
nochaete  repem  findet  man,  und  zwar  die  beiden 
letzten  ziemlich  häufig  in  dem  Sumpfgebiet  auf 
dem  Wege  von  Samaden  nach  Celerîna  auf  der 
westlichen  Seite  der  Strasse. 

Es  hat  mich  besonders  überrascht  im  Ober- 
Engadin  weder  Cladophora  glomerata  noch 
fluitans  angetroffen  zu  haben,  obgleich  nament- 

*)  Drapcrnaldia  babe  icb  in  ZOrieb  oocb  Ende  Juni  an- 
gctlrolTen,  erinnere  mich  aber  nieht,  dieselbe  wibrend  des  Juli 
und  Augusl  je  gefunden  zu  haben. 

^)  In  diesem  Bacb  kam  eine  frei  sehwimmende  Stentor- Art, 
die  ein  aehwan-rothes  Pigment  enthielt)  in  fast  unglaublichen 
Mengen  vor. 
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lieh  C.  glomerata  bei  uns  in  der  Ebene  im  flies- 
senden  Wasser  mit  steiniger  Unterlage  wohl  die 

hîinfîfTfste  Alge  ist,  zu  allen  Jahreszeiten  vor- 
kommt und  während  des  Winters  mindestens 
ebenso  üppig  wächst  wie  im  Sammer.  An  ihrer 
Stelle  kommen  die  bereits  erwähnten  Zygnema- 
formen  und  Hvdrunis.  Eine  nicht  naher  be- 
Mimmte  Ciadopbora -Art  habe  ich  dagegen  ge- 
•]egentlich  in  ruhendem  oder  langsam  fliessendem 
'Wasser  aucli  im  Engadin  angetroffen. 
:  Von  Frotococaceen  kommen  in  Teichen,  I-ä- 
«hen  und  an  einzelnen  Stellen  der  Seen  beson* 
iders  der  Thalsohle  die  Gattungen  Pediasimm 
und  Scenedesmus  ausserurdeiitlich  verbreitet  vor 
und  zwar  durch  verschiedene  Arten  vertreten. 
Pediastmm  tritt  gelegentlich  in  ungeheuren  Men- 
gen auf,  so  war  z.  B.  im  August  des  Sommers 
181J2  längs  des  N.  W.  Ufers  des  Silvaplaner  Sees 
auf  einer  Strecke  von  über  100  Meter  eine  circa 
2—3  Meter  breite  Zone  des  Seewassers  von  einer 
fast  breiigen  Konsistenz  und  von  etwas  schmutzi*,' 
grüner  Farbe.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
ergab,  dass  die  Erscheinung*)  durch  zahllose 
Coenobien  von  Pediastrvm  integrum^  dit  liei- 
nahe  in  Reinkultur  vorlagen,  bedingt  w'urde. 

Von  Volvocineen  habe  ich  bis  jetzt  im  Ober- 
Engadin  keine  Repräsentanten  gefunden.  Von  den 
nahe  verwandten  ('/ilami/domonadinen  dagegen 
wurde    Jlaeniatococcus   pluvialis    an  höchst 

'J  Kill  ahnliches  Auftrt^ten  von  Podiastruin-Arleii  habe  icJi 
sonst  nirgends  gesehen;  gewöhnlich  troi«  u  di<'solhen  mehr  ver- 
einzelt zwischen  anderen  Algen  auf.  Im  Jahre  1895,  zu  fast  àer 
nämlichen  Jahreszeit,  konnte  ich  an  derselben  Stelle  des  Sees  our 
vereinzelte  Exemplare  auffinden. 
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charakteristischem  Standorte  angetroffen.  Wer 
selber  über  den  Jnlier  gewandert  ist,  oder  wér 
C.  F.  Meyer's  ergreiiend^n  Roman  Jürg  Jenatsch 
gelesen  hat,  wird  sich  erinnern^  dass  auf  der 
Passhöhe  (2287  n).)  'auf  beiden  Seiten  der  Strasse 
je  eine  Granitsäule  steht.  Beide  Säulen  sind 
oben  ausgehöhlt,  doch  ist  die  Aushöhlung  in 
der  Säule  auf  der  nördlichen  Seite  der  Strasse 
iveniger  tief  nnd  der  Rand  des  Beckens  an  einer 
Stelle  beschädigt.  Nach  einigen  Tagen  andauernd 
schönen  Wetters  findet  man  dieses  Becken  daher 
ohne  Wtfsser.  Die  Aushöhlung  der  Säule  auf 
der  südlichen  Seite  der  Strasse  dagegen  enthält 
fast  stets  einige  Deciliter  Wasser  und  in  diesem 
findet  man  immer  den  Haematococcus  pluvialis. 
Ich  habe  denselben  wiederholt  an  Ort  und 
Stelle  Unterfrucht  nnd  ihn  immer  zum  grössten 
Theil  in  lebhaft  schwärmendem  Zustande  ange- 
troffen. Bei  der  letzten  Untersuchung  (am  22. 
Antjust  IS97)  um  circa  lö  Uhr  Morgens)  waren 
die  lebhaft  schwärmenden  Organismen  im  Cen- 
trum roth,  der  grösste  Theil  des  Protoplasts 
aber  von  rein  grüner  Farbe.  Die  Tempera- 
tur des  Wassers  betrug  20®  C.  Ausser  Haemato- 
coccus  fand  ich  in  beträchtlichen  Mengen  den 
Hotiferen  Philodina  roseola,  welcher  sich  von 
den  Haematococcen  fast  ausschliesslich  ernährte, 
im  übrigen  nur  die  kleinern  Individuen  zu  ver- 
schlucken vermochte.  Es  kamen  ferner  je  eine 
Amoeba-  und  eine  Hyalodiscus-kxi^  eine  OsciU 
larieae,  vereinzelte  todte  Diatumeen  und  zwt  i 
nicht  näher  bestimmte  Ciliaten  in  der  kleinen 
Wasseransammlung  vor. 
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Von  Oedogoniaceen  fand  ich  eine  sehr  robuste 
Oedogomum- kti  in  einem  Seiten kanal  der  Inn- 
Schlucht  (circa  1760  m.)-  Die  vegetativen  Fftden 

dieser  Art  hatten  einen  Dnrchniesser  von  30—40^., 
die  einzelnen  Zellen  waren  1 — 2'/«  nial  so  lang. 
Der  Chromatophor  y  der  eine  gesättigt  grüne 
Farbe  besass,  stellte  einen  gitterartig  von  sehr 
engen  Schlitzen  durchbrochenen  Cylinder  yor.  Die 
einzelnen  Schlitzen  waren  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig in  circa  25  Reihen  liiiienartig  angeordnet. 
Jede  Zeile  enthielt  12— lö  Pyrenoiden.  Eine 
andere  weniger  charakteristische  Art,  deren  Zel- 
len einen  Durchinesser  von  circa  20  ^.  liatten 
und  eine  circa  viermal  grössere  Länge  »  kam  in 
grossen  Mengen  in  einem  seichten  nur  mässig 
schnell  fliessenden  Bach  am  Julierpass  in  einer 
Höhe  von  circa  2280  m.  vor.  Beide  Arten  waren  nnr 
in  vegetativem  Zustande  nnd  konnten  deswegen 
nicht  genauer  bestimmt  werden.  ExmBulboclKtete- 
Art  findet  man  nicht  selten  auf  verschiedenen 
Wasserpflanzen  in  den  Seen  und  Teichen  der 
Thalsohle,  ebenso  eine  Coleochacte-kvX. 
^  \ Oll Palmellaceen  kommen  verschiedene  Arten 
im  Engadin  vor,  doch  habe  ich  denselben  keine 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Znni  Schlüsse  noch  einige  allgemeine  Be- 
merkungen liber  die  Uekonomie  der  Algen  des 
Ober-Engadins  und  über  die  Temperaturverhalt- 
nisse der  dortigen  Gewässer. 

Nach  allen  meinen  bisherigen  Erfahrungen 
fübrcn  die  besonderen  Lel)ensbedingnngen  im 
Kugadin  dazu,  dass  zwar  die  Algen  recht  üppig 
vegetiren,  aber  äusserst  wenig  Neigung  zur  ge- 
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sehleohtlichen  Fortpflaiiziing  aufweisen.  Von  den 
Characeen  abgesehen,  habe  ich  bis  jetzt  nur 
Vatêcheria  sessiliê  (in  einem  fast  ausgetrockneten 
Wiesengraben  mit  torfartiger  Unterlage  zwischen 
Cresta  und  St.  Morilz)  und  Ulothrix  zonata  in 
^esrlileclitlioher  FortpJianzuii^  angetroffen,  nie- 
mals aber  die  zahlreichen  anderen  Algenarten 
trotz  Untersuchung  eines  sehr  beträchtlichen  Ma- 
terials an  den  verschiedensten  Standorten.  Es 
wird  dies  wohl  zum  The  il  mit  don  Teinperatnr- 
verhältnissen  der  Gewässer,  zum  Theil  damit  zu- 
sammenhängen, dass  es  äusserst  selten  zu  einer 
längeren  Stagnation  des  Wassers  kommt,  indem 
auch  das  Wasser  in  den  verschiedenen  Teichen 
und  Lachen  fortwährend  oder  doch  äusserst 
häufig  erneuert  wird. 

Eine  andere  ganz  allgemeine  Erscheinung 
ist  die,  dass  während  fast  sämmtliche  klare 
Bâche,  Seen  und  Teiche  ihre  Algen  flora  beher- 
bergen ,  die  noch  trüben  Gletscherbäche  einer 
solchen  fast  völlig  entbehren  und  nur  einigen 
Wassermoosen  und  dazwischen  wohl  auch  eini- 
gen Diatomeen  die  hinreichenden  Lebensbeding- 
ungen gewahren.  Dies  hängt  indessen  nicht  von 
der  niedrigen  Temperatur  solcher  Gewässer  ab,  die 
häufig  bedeutend  höher  ist  als  in  Quellen,  die 
eine  beträchtliche  Algenflora  beherbergen,  sondern 
ist  walirscheinlich  dadurch  bedin^^t.  dass  die  in 
dem  Gletscherwasser  schwebenden  Partikel  eine 
mechanische  Schädigung  der  Algen  herbeiführt; 
vielleicht  kommen  noch  ^  hinzu  die  ungünstigeren 
LichtverhuUnisse. 

Die  nachfolgenden  Bemerkungen  über  die 
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Teiiijuratiirverliältnisse  der  Gewässer  im  Ober 
Ëngadin  gelten  speziell  für  den  Monat  August 
und  sind  auf  einer  sehr  bedeutenden  Anzahl  von 
Messun^î^en  gegründet,  welche  ich  in  verscliietle- 
iien  Jiihrea  ausgeführt  liabe  ;  dieselben  dürften 
für  spätere  experimentelle  Untersuchungen  über 
den  Einfluss  der  äusseren  Faktoren  auf  den  Ent> 
wickln ii^rsgang  der  Algen,  zu  denen  sich  das 
Engadiu  wie  schon  gesagt,  sehr  eignen  würde, 
nicht  ohne  Nutzen  sein. 

Die  Mehrzahl  der  stärker  fliessenden  Ge- 
wässer iiabea  während  des  Aii;4usts  Tempera- 
turen, welche  zwischen  4  und  14*^  C.  liegen.  Die 
Einen  haben  während  längerer  Zeit  eine  an* 
nüliernd  konstante  Temperatur,  so  naiiientlich 
dort,  wo  sie  unmittelbar  ans  dem  Boden  liervor- 
treten,  oder  an  Stellen,  welche  von  solchen  Quel- 
len nicht  zn  entfernt  liegen.  So  kann  man  ohne 
besondere  Mülie /wischen  Samaden  und  St.  Moritz 
einerseits,  Samaden  und  Pontresina  andererseits 
Quellen  oder  Bäche  auffinden,  die  während  ge- 
vwiiiùi'V  Zeit  jeder  für  sich  eine  im  Wesentlichen 
konstante  Temperatur  zeigt,  aber  unter  sich  alle 
Temperaturabstufnngen  zwischen  4  und  12^  C. 
aufweisen.  Dem  gegenüber  gibt  es  viele  andere 
Bäche  von  längerem  Flusslaufe,  die  während 
eines  einzigen  Tages  bedeutende  Temperatur- 
schwankungen an  einer  und  derselben  Stelle  er- 
leiden, aui  Irülien  Morgen  eines  schönen  Tages 
z.  B.  bloss  circa  i)^  C.  zeigen,  am  Nachmittag  da- 
gegen 11 — 13  Grad  und.  darüber.  Doch  ist  es 
relativ  selten,  einigerniassen  schnellfliessende 
Bäche  mit  Temperaturen  von  mehr  als  15**  C.  zu 
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fin(ien.  —  Nach  eini^ren  Tagen  beständigen  Wet- 
ters ptiegt  die  Morgen*  und  Abend-Temperatur  des 
Inns  (während  des  Augusts)  in  den  Strecken 
zwischen  dem  Silsersee  und  Silvaplaner-See,  zwi- 
schen dem  Kampler-See  und  St.  Moritzer-See  und 
von  der  Innschlucht  bis  zu  der  Vereinigung  mit 
dem  Berninabach  uro  nicht  viel  mehr  als  einen 
Grad  zu  diflferiren.  Die  extremen  Tempera- 
turen, die  ich  während  des  Augusts  aufgezeichnet 
habe«  sind  resp.  12  und  16^  C.  —  Der  sehr  be- 
deutende Wassermengen  hinahfnhrende,  stark 
getrübte  Morteratsch-Bach  zeigt  selbst  an  den 
heîssesten  Tagen  vor  seiner  Vereinigung  mit  der 
Bernina  Temperaturen  von  höchstens  2— 3*  C, 
während  der  klare  Beniinabach  unmittelbar  über 
oder  unterhalb  der  Bern  inafälle  zu  gleicher  Zeit 
eine  Temperatur  bis  zu  15^  C.  aufweisen  kann. 

Ungemein  grosse  Schwankungen  in  der  Tem- 
peratur, welche  selbst  25  Grad  oder  mehr  inner- 
halb eines  einzigen  Tages  betragen  können,  ündet 
man  bei  vielen  Lachen  und  seichteren  Teichen, 
iiameutlich  in  Regionen  zwischen  2000  und 
3000  ni..  wie  einige  Beispiele  belegen  mögen.  An 
einem  Tage  in  der  letzten  Woche  des  Augusts 
(1894)  waren  um  5  Uhr  Morgens  säromtliche 
Luchen  und  Teiche  auf  der  Passhöhe  der  Ber- 
nina  (2329  m.)  mit  einer  8 — 10  mm.  dicken 
Eiskruste  bedeckt,  um  4  Uhr  Nachmittags  des 
prachtvollen  Tages  zeigten  dicsclbon  Teniptra- 
turen  zwischen  20  und  26^  C.  In  einem  circa 
fusstiefen  Teiche  auf  der  Passhöhe  der  Fuorcla 
Surley  (2756  m.)  war  die  Temperatur  am  21. 
August  1895  um  9.  20  Vormittags  13°  C.  um  11. 20 
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war  die  Temperatur  bereite  16^  C.  Zahlreiche 

weitere  Messungen  an  verschiedenen  andern  Stel- 
len zeigten  ähnliche  grosse  Schwankungen.  An 
allen  diesen  Stellen  kamen  die  schon  erwähnten 
Spirogyra-  und  Zygnema-Fomien  und  dazwischen 

verschiedene  Cosmarien  etc.  in  grösseren  Men^ 
gen  vor. 


Maehschrift:  Das  Manuskript  som  Torliegenden  Aa6ats 
war  bereita  abgeBcbickt,  als  mir  Prof.  Kleba*  sehr  wichtiges  Werk 
«Die  BediDgoogen  der  FortpflaoEang  bei  einigen  Algen  und 
Pilsen»  in  die  Utnde  kam.  Naeh  einiger  Überlegung  entsehloss 
icb  mieb,  aueh  kei  der  Korrektur  den  AufÉats  ttuverflndert  sn 
knen. 

Korrigirt,  28.  December  1896. 

Der  Yerfiuw. 
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Leber  die 

Bestockungsverhältnisse  von  Molinia 

coerulea  Mönch. 

YoQ  Dr.  H.  C.  Schellenberg. 


Das  Besenried  (Molinia  coerulea)  ist  für  die 

Schweiz.  Landwirtiischaft  als  Streuepflanze  von 
grosser  Bedeutung.  Einmal  koiniiit  es  in  weit 
ausgedelintea  Beständen  vor  und  liefert  in  ge- 
wissen Gegenden  allein  die  Streue;  anderseits 
wird  es  gelegentlich  (Kt.  Luzern)  zur  Streue- 
gewinnung kultivirt.  Bei  Gelegenlieit  einer  Un- 
tersuchung über  die  wichtigsten  Streuepflanzen  ") 
fiel  mir  die  Aufgabe  zu,  die  Bestockungsverhält- 
nisse  und  die  damit  verbundenen  Einrichtungen 
dieser  Pflanze  genauer  zu  studiren.  Da  die  Resul- 
tate auch  von  allgemeinem  Interesse  sind,  so  er- 
laube ich  mir  dieselben  hier  bekannt  zu  geben. 

Im  ersten  Jahre  nach  der  Keimung  ent- 
wickelt die  Pflanze  gewöhnlich  4 — (J  Blätter.  Die 
Pfahlwurzel  des  Keimlings  stirht  hald  im  Laute 
des  Sommers  ab  und  aus  den  Knoten  entwickeln 
sich  die  Nebenwurzeln.  Alle  Blätter,  mit  Aus- 
nahme des  obersten,  sind  an  nahe  auf  einander 
folgenden  Knoten  inserirt.  Das  oberste  ist  liolior 
inserirt.  Dazwischen  befindet  sich  ein  längeres 
Internodium,  das  an  der  ausgewachsenen  Pflanze 
dem  später  zu  besprechenden  Speicherinternodium 
entspricht,   üeber  Winter  sterben  die  Blätter  ab 

»)  Wird  lüül  erscheinen. 


Digitized  by  CjOO^Ic 


—    70  — 


und  im  Frühjahr  treiben  die  Knospen  zu  intra- 
vaginalen  Seitentrieben  aus.  Nur  in  seltenen 
Fällen  treibt  die  Pflanze  im  zweiten  Jahre  einen 
Halm.  Dazu  bedarf  die  Pflanze  gewöhnlich  3—4 
Jahre.  Kräftige  Halme  entstehen  jedoch  nur  au 
altera  Pllanzen.  Die  Stellung  der  Blätter  ist  die- 
selbe wie  bei  der  einjährigen  Pflanze,  nur  ist  das 
oberste  Blatt  schon  weiter  von  den  andern  ent- 
fernt  und  das  oberste  Internodium  zeigt  eiue 
kleine  Anschwellung. 

Betrachten  wir  nun  die  ausgewachsene  Mo* 
liniai)llaiize  mit  gut  ausgebildetem  Halm  Ki<^.  1. 


stoc k  u  n  s  k  n  0 1  e  n  bezeichne.  Daruber  folgt 
ein  einige  Centimeter  langes  luternodium,  das  ge- 
wöhnlich birnförmig  angeschwollen  ist.  Ich 
nenne  dieses  Internodium  Speicherinter- 
nodium, Fig.  1  b,  weil  es  zur  Speiciu  rung 
der  Reservenahrung  dient,  üeber  diesem  Inter- 
nodium folgen  in  Abständen  von  1 — 3  mm,  2 
oder  3  Knoten,  denen  ebenso  viele  Blätter  ent- 


Bei  der  Anwacbsstelle  an  den 
letztjäbrigen  Halm  folgen  ge* 
wohnlich  4 — 5  kürzere  Inter^ 
nodien  Fig.  1  c.  An  den  be- 
treuenden Knoten  sind  Blätter 
inserirt»  wovon  die  oberen  Laub- 
blätter, die  untern  kiirzere leicht 
behaarte  Niederblätter  sind.  In 
den  Axeln  dieser  Blätter  sitzen 
die  Knospen  fur  den  nächsten 
Jabrestrieb.  Diese  Knoten  er- 
zeugen auch  die  Wurzeln, 
wesshalb    ich    sie    als  Be- 
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spreehen.  An  dieser  Stelle  bricht  im  Herbst  der 

Halm  ab. 

Duval  Jouve*)  nimmt  an,  dass  man  es  hier 
wie  am  Rhizom  von  Cynodon  dactylon  nur. 
mit  einem  Knoten  zq  thun  hat,  an  dem  zwei  oder 
drei  Blätter  entstehen.  (<cll  me  semble  qn'on  est 
autorisé  à  dire  qu'il  n'y  a  qu'un  nœud  donnant 
naissance  à  deux  ou  trois  feuilles».)  Nach  meiner 
Aullassuiig  haben  wir  liier  zwei  oder  drei  Halm- 
knoten, die  nahe  zusammengerückt  sind  und  in 
Folge  davon  sich  miteinander  vereinigt  haben. 
Jedem  Blatt  entspricht  ein  Knoten.  Dafür  spricht, 
dass  im  vorliegenden  Fall  die  Ansatzstellen 
der  Blätter  einander  parallel  in  Abstünde u  von 
1— d  mm.  rings  um  den  Halm  gehen  ohne  mit 
einander  zu  verschmelzen.  Sie  .sind  also  nicht 
wie  bei  einem  ächten  Blattviertel  auf  gleicher 
Höhe  inserirt.  In  seltenern  Fällen  findet  man 
Knospen  In  den  Blattaxeln,  die  aber  ebenfalls 
auf  ungleicher  Höhe  am  Halm  stehen.  F!s  ist 
selbstverständlich,  dass  bei  so  genäherter  Stel- 
lung der  Knoten  die  Querwände  im  Halm  mit*' 
einander  zu  einer  einzi^i  n  znsannnenfliessen. 
Überiialb  dieser  bteiie  lulgl  der  knotenlreie  Hahn. 

Die  Wurzeln  entstehen  alle  unterhalb  des 
Speicherinternodiums.  Es  sind  relativ  dicke 
Wurzeln,  die  sicli  anatomisch  als  Stiitzwnrzeln 
charakterisireu.  Sie  besitzen  neben  dem  starken 
Centralstrang  noch  einen  peripherischen  mecha- 
nischen Ring.  Ein  weitmaschiges  parenchy- 
Djatisches  Zwischengewehe  verbindet  beide.  Es 

*)  nuval  Jouve,  Sur  Jes  ft  uillcs  el  les  ud'uds  de  quelques 
gnuiiiuécs.  BuH.  de  la  80C.  bot.  de  Franc«.  Vol.  XVI,  p.  ICS. 
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lassen  sich  Streben  erkennen,  die  durch  die 
radiale  Anordnung  der  Zellen  bedingt  sind«  Diese 
Konstruktion  charakterisirt  die  Wurzel  als  ein  Or- 
gan, das  abwt'ciiselnd  auf  Druck  und  Zug  in  An- 
spruch genommen  wird.  Wenn  der  Halm  gebogen 
wird,  entstehen  auf  der  einen  Seite  des  Wurzel- 
kranzes Druck-,  auf  der  entgegengesetzten  Zug- 
wirkungen. Auf  Zugwirkung  ist  der  Central- 
strangr  besonders  geeignet  und  für  Drnckwirkun- 
geu  der  peripherisch  liegende  mechanische  Ring. 
Die  radialen  Verstrebungen  bedingen  eine  feste 
Verbindung  beider  Systeme. 

Wie  alle  ausdauernden  Gräser,  so  lagert 
auch  Moli  nia  im  Herbst  Stolle  in  seinen  peren- 
nirendeti  Organen  ab,  die  zum  Aufbau  der  Triebe 
im  Frühjahr  verwendet  werden«  Das  speichernde 
Organ  ist  das  Speicherinternodium.  Dieses  ist 
birnformig  angeschwollen  im  Gegensatz  zum 
Halm  nicht  hohl  und  bedeutend  dicker  als  die 
darunter  liegenden  Internodien  und  der  Halm. 
Auf  dem  Querschnitt  (Fig.  2)  zeigt  sich  der  me- 
chanische Ring  seil  wach 
ausgebildet.  Die  typi- 
schen mechanischen 
Ri])pen  des  Halmes  feh- 
len vollständig.  Ausser- 
halb dieses  Uinges  be- 
findet sich  bis  zur  Epi- 
dermis ein  wenig  mäch- 
tiges parenchy  matisches 
t'ig-  2-  Gewebe.    Dieses  zeigt 

radiale  Anordnung  und  lässt  grosse  Intercel- 
lularräume  erkennen.   Innerhalb  des  mecha- 
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nischen  Ringes   sind  die  Gefässbündel  ver- 
theilt, vorzogsweise  aber  der  Peripherie  ge- 
nähert.   Dazwischen  befindet  sich  ein  gross- 
maschiges  Gnnidparenchym,   das  ^leichinässig 
über   den    ^'an/en  Quersctuiitt    innerhalb  des 
mechanischen  Ringes  vertheilt  ist.  Untersucht 
man   im  Winter  diese  Zellen,   so  zeigt  die 
Membran  eine  Mittellamelle   und  eine  innere 
stark  lichtbrechende  bchicht,  von  ansehnliciier 
Dicke,  dem  der  Plasmaschlauch  aufgelagert  ist. 
In    verdünnten   Säuren  und  verdünnten  AI* 
kalien    (107o    Lösungen)    löst  sie    sich  unter 
Queiliing  auf,  während  die  Mittellarnelle  fast 
unveränderlich  bleibt.   In  Jodlösung  zeigt  diese 
Schicht  keine  Farbenverändening,  während  die 
Mittellarnelle  einen  gelblichen  Ton  annimmt. 
In  Chlorincjod  löst  sie  sich  unter  Quelhing  auf 
und  färbt  sich  blau,  die  Mittellamelle  wird  gelb- 
lich.  Durch  diese  Reaktion  ist  die  Mittellamelie 
als  eine  schwach  verholzte  Membran  charakteri- 
sirt,  während  die  dickere  innere  Scliicht  als  He- 
servecellulose  zu  bezeichnen  ist.    Vom  Amyloid 
der  anscheinend  nächst  verwandten  Substanz  der 
Reservecellulose  unterscheidet  sie  sich  dadurch, 
dass  sie  nicht  mit  Jod  blau  wird;  von  gewöhn- 
licher Cellulose,  dass  sie  in  verdünnten  Säuren 
und  Alkalien  löslich  ist.   Aber  auch  die  physio> 
logische  Untersuchung  bestätigte  den  chemischen 
Befund.  Während  des  Sommers  findet  man  das 
Orundparenchyin  olmo  diese  Verdickun^^en,  son- 
dern nur  reichlich  mit  baft  angefüllt.  Im  Herbst, 
wenn  die  Blätter  anfangen  gelb  zu  werden,  bil- 
den sich  im  ganzen  Parenchym  innerhalb  des 
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mechanischen  Ringes  die  gleich mässigeii  Wand- 
verdickungen aus.  Ueber  die  Art  und  Weise  der 
Anlagerung  mit  ihren  Konsequenzen  will  ich  hier 

nicht  näher  eintreten.  Erwähnt  sei  nnr,  dass 
die  Zellen  sich  zuerst  mit  kleinen  St^rkekörn- 
ohen  füllen.  Diese  werden  wieder  gelöst  und 
daraus  bildet  sich  dann  die  Reservecellulose. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Poren  ernjö^liclit  den 
Saft  verkehr  zwisclien  den  einzelnen  Zellen.  Der 
Inhalt  der  Zellen  füllt  sich  auch  reichlich  mit 
Eiweissstoffen  an,  wie'es  sich  aus  den  Eiweiss- 
reaktionen  ergibt.  Irû  Frühjahr,  sobald  die  Knospen 
sich  entwickeln,  bemerkt  man  eine  Anllosung. 
In  jeder  Zelle  bilden  sich  eine  grosse  Anzahl 
feiner  Kanäle  in  die  Reservecelluloseschicht,  die 
senkrecht  zur  Wand  stehen.   Die  Reservecellu- 


rend  der  V'egetation  wieder  aufgelöst  werden. 
Diese  sekundäre  Stärkebildung  ist  bei  der  Lösung 
der  Reservecellulose  in  Endospermen  bis  jetzt 
nicht  beobachtet  worden.  Die  Untersnchung  zeigt 
aber,  dass  diese  kleinen  Stärkekörnclien  erst  wäh- 
rend der  Auflösung  der  Reservecellulose  gebildet 
werden,  denn  vorher  ist  das  Speicherinternodium 
stärkefrei. 


lose  wird  nach  und 
nach    gelöst,  bis 
nichts  mehr  bleibt 
l'als  die  Mittella- 
>  m  eile.  Während 
^  des  AiUlösungs- 
prozesses  bilden 
sich   im  Plasma 
kleine  Stürkekörn- 
chen,  die  aber  wäh- 


I 
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Die  Art  und  Weise  der  Lösung  der  Keserve- 
cellulose  spricht  dafür,  dass  die  Auflösung  kein 

rein  chemischer  Prozess  ist  .  sondern  durch  ein 
Feriiicut  vermittelt  wird.  Es  gelingt  während 
der  Lösung  die  von  Oruss  empfohlene  Reaktion 
auf  Diastase  (Gnajaclösung  und  Hydroxylamin) 
zu  erhalten;  ein  Beweis,  dass  Diastase  oder  ein 
lier  Diastase  ähnliches  Fernieiit  vorhan(h*n  sein 
muss.  Anderseits  ist  es  aber  anch  gelungen,  die 
Reservecellulose  durch  die  Einwirkung  von  Dia- 
stase aus  Gerste  langsam  zu  lösen.') 

Wenn  die  Lösung  und  Entleerung  des  Spei- 
cherintcrnodiums  beendet  ist,  so  schrumpft  es 
zusammen  und  stirbt  ab.  Fig.  1  d.  Man  findet 
diese  abgestorbenen  Speicherinternodien  regel- 
mässig an  der  Basis  der  Stöcke.  Das  mit  Reserve 
cellulose  gefüllte  Internodium  ist  ah<ir  eben  so 
hart,  wie  die  mit  Reservecellulose  gefüllten  Sa- 
men (DatteU  Iris). 

Neben  ilem  Speicherinternodiuni  wird  Re- 
servecellulose in  den  dicken  Stützwurzeln  abge- 
lagert. In  der  Parenchymzone  zwischen  dem 
äussern  mechanischen  Ring  und  dem' central  ge- 
legenen Gefässhündel  bekonnnen  alle  Zellen  den 
Belag.  Dazu  tritt  aber  noch  Stärkespeicherung. 
Die  Aullôsuttg  der  Reservecellulose  erfolgt  aber 
erst  nachdem  das  Speichen nternodium  entleert 
ist.  Durch  diesen  Befund  n m  m  Ii  igt,  habe  ich 
dann  aucli  bei  anderen  Grusern  nach  Reserve- 
cellulose gesucht.  Sie  kommt  ebenfalls  vor  in  den 
Bulbillen  von  Poa  bulbosa  und  Poa  concinna 

0  VergUGrilsB..  Ber.  d.  deutsch,  bol.  Ges.  ISM. 
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und  nach  dar  Beschreibung  und  Abbildung  Du- 
val'Joune'^^)  zu  schliessen  im  Rhizom  von  Pani- 

cum  vaginatum.  Bockel*)  zählt  zu  den  Gräsern, 
deren  zwiebelformige  Verdickungen  der  Blatt- 
scheiden als  Wasserspeicher  aufzufassen  sind, 
auch  Poa  hulbasa.  Trotzdem  er  die  Pflanze 
kultivirt  bat,  seheinen  ihm  die  so  Charakteristik 
scheu  Verdickungen  entgangen  zu  sein,  denn  sie 
bilden  sich  nur,  wenn  die  Blatter  absterben,  in 
Folge  von  Trockenheit  oder  kühler  Herbstwitte- 
rung.  Bei  mehreren  der  Knollen-  und  Zwiebel- 
gräser habe  ich  die  Sache  nacligepnift  {Hordcum 
hulhnsum,  Ar rhenat herum  elatius  var.  bu/bosum^ 
Fhleumpratenae  var,  nodosum^  Festucaspctdicea) 
und  bin  zu  demselben  Resultat  wie  Hackel  ge- 
kommen. Es  lagern  sich  keine  Nährstoffe  ab. 
Die  Prüfung  auf  Stärke,  Zucker,  Eivveiss  gab 
überall  negative  Resultate.  Es  scheint  also,  dass 
die  Zwiebeln  und  Knollen  dieser  Gräser  nicht  der 
Reservespeicherung  dienen,  sondern  als  Wasser- 
speicher dienen.  Ein  Experiment  in  dieser  Rich- 
tung bestätigte  auch  die  Vermuthu ng.  Ich  Hess 
eine  Knolle  von  Hordeum  bulbosum  14  Tage  lang 
in  einem  trockenen  Zimmer  an  der  Luft  aus- 
trocknen. Sie  schrumpfte  vollständig  zusaniiiien 
und  wog  0,415  Gramm.  Dann  legte  ich  sie 
in's  Wasser.  Nach  24  Stunden  hatte  sie  ihre 
ursprüngliche  Form  wieder  angenommen  und  wog, 
nachdem  sie  durch  Löschpapier  abgetrocknet  war, 

•)  Duval-Jonve.  Sur  les  parois  céllulaircs  du  Paiiicum 
vaginatum.  Gr.  et.  God.  Bull.  d.  1.  soc  bot.  de  France.  Bd.  XVI. 
p.  110. 

Hackel.    Leben-  einige  KigeüUiüuilichkcilen   der  Gräser 
trockener  Kliraale.   Verh.  d.  zool.-boL  Ges.   Wiea  190.  p.  130. 
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1,6  Gramm.   Die  Knolle  hat  also  das  Vierfache 

ihres  Gewichtes  Wasser  aufgenommen.  Auch  war 
die  PÜanze  nicht  abgestorben,  denn  eine  Knospe 
fing  nach  einigen  Tagen  an  zu  treiben. 

Für  Poa  bülbosa  Ist-sicher,  dass  die  Zwiebel 
im  Dienst  der  ReservestofTspeicherung  steht,  denn 
es  lagern  sich  Reserveceliulose  und  Eiweissstoile 
ab  und  diese  werden  beim  Austreiben  der  Zwiebel 
verbraucht.  Dieses  Vorkommen  von  Reserve- 
cellulose  ist  um  so  interessanter  als  Reiss  ^)  in 
seiner  Arbeit  über  die  Reserveceliulose  die  Be- 
hauptung aufstellt^  dass  diese  sich  nur  in  Endo- 
Spermen  finde.*) 

Das  Verzweigungssystem  von  Molinia  ist  ein 
sympodiales.  Die  Axe  stirbt  alljährlich  ab  und 

der  Seitentrieb  wird  zur  Hauptaxe.  Durch  die 
eigenthümlicbe  Stellung  der  Knoten  am  Halm  ist 
auch  das  Umfallen  desselben  im  Herbste  bedingt. 
Wenn  der  Halm  gelb  wird,  so  wird  bei  den  mei- 
sten Gräsern  der  wachsthumsfähige  Tlieü  durch 
die  nachträgliche  Ausbildung  fester  Elemente 
(Bastfasern)  fähig,  ohne  die  Mitwirkung  der 
Rlattscheideu,  die  Aehre  oder  Rispe  zu  tragen. 
Die  ßlattscheiden  werden  lose  und  lösen  sich 
ab.  Bei  Molinia  hingegen,  bleibt  die  wachsthums- 
fähige Partie  des  lialiiius,  die  unmittelbar  über 
dem  Knoten  liegt,  wenn  der  Halm  gelb  wird» 

0  LftDdw.  Jahrb.,  beraiugegeben  von  Thiel.  Bd.  XVIU. 

')  IMdßt  konnte  ich  die  Arbeit  TOn  Jobanson  «Ueber  das 
Vorkommen  ron  als  Reserrenahrang  ftioiprender  Cellulose  in 
den  Zfriebelblättern  Ton  Poa  balbosa  und  Molinia  coeruLea»  nichl 
tulBDdea  nnd  berflcksichtigen.  Auch  habe  ich  erst  nachtrftgb'eb 
diesen  Titel  erikhren. 
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zart.  Es  bilden  sich  nachträglich  an  dieser  Stelle 

keine  oder  nur  wenige  Bastfasern  Die  Blatl- 
scheiden  weiden  nicht  lose,  sie  sciiliessen  fest 
an  den  Halm  an  nnd  bekommen  nachträglich 
wenige  oder  keine  Bastfasern  in  die  wachsthams- 
ähifie  Partie.  Alle  Meml)raneii  bleiben  äuwn. 
Wenn  der  Halm  und  die  Scheiden  absterben, 
schwindet  auch  der  Turgor,  der  jn  diesen  zarten 
Partien  wesentlich  die  Festigkeit  bedingt.  Als 
einzige  Stutze  in  dieser  Partie  ist  das  Callen- 
chym  in  den  BiaUscheiden.  Durch  die  Boden- 
feuchtigkeit und  die  Fröste  im  Herbst  werden 
diese  zarten  Teile  sich  schnell  zersetzen  und 
der  Halm  fällt  um.  Wenn  die  Knoten  oberhalb 
des  Speiclierinternodiums  nicht  so  eng  zusam- 
men gedrängt  wären,  so  würde  der  Halm  nicht 
umfallen,  auch  wenn  die  wachsthumsfähigen  Par- 
tien ihre  Festigkeit  verlieren  würden.  £s  wäre 
ein  solcher  ll.ilm  einer  Reihe  in  einander  ge- 
schachtelter Rohren  zu  vergleiclien,  die  ungleich 
lang  sind,  aussen  die  kürzesten,  innen  die  läng- 
sten. Wenn  man  ein  solches  Röhrensystem  auf 
einen  Zapfen  aufsetzt,  ohne  aber  den  Zapfen  in 
die  unterste  hineingehen  zu  lassen,  so  werden 
sie  umfallen,  greift  aber  der  Zapfen  ein  längeres 
Stück  in  die  Röhre  hinein,  so  kann  sie  nicht 
umfallen. 

In  den  Knoten  von  Molinia  bilden  sich  wie 
]t»'i  den  andern  Gräsern  Querwände  durch  den 
Halm,  die  aus  verdickten  Zellen  bestehen  und  in 
welchen  die  Gefässe  communiziren.   Da  aber 

unmittelbar  über  dem  Speicherinternodium  zwei 
oder  drei  Knoten  folgen,  so  ist  diese  Querwand 
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Ufi^^ew« »111111011  dick  und  bildet  einen  iiui^^n  Ver- 
schluss für  das  Speicher! nternodium.  Eine  Kork- 
schicht,  wie  beim  Abfall  der  Blätter,  wird  nicht 
gebildet. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  biolo<?i- 
s c  Ii  e  n  Einrichtung  zu  t h  u  n  ,  die  den 
Zweck  hat,  den  Halm,  d  e  r  ü  e  i  n  e  P  f  1  i  c  Il- 
ten ge  than,  zu  entfernen  und  dem  Spei- 
cherinternodi um  einen  guten  Verschluss 
zu  gehen.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
begreift  man  das  nahe  Zusammenrücken  der 
Halmknoten.  Anderseits  hat  das  Zusammen- 
drängen  der  Blätter  an  den  Grund  des  Halmes 
für  die  Pflanze  auch  Naclitheile.  Für  die  Aus- 
nutzung des  Sonnenlichtes  hei  der  Assinulation 
ist  es  für  die  Pflanze  entschifnlen  vortheilhaft, 
wenn  die  Blätter  auf  verschiedener  Höhe  am 
Halm  stehen.  Die  andern  Graser  haben  diesem 
Kaktni  Ivéchnung  getragen,  indem  durch  die 
Stellung  der  Knoten  die  Bliitter  auf  verschiedene 
Höhe  am  Halm  gebracht  werden.  Da  aber  bei 
Molinia  durch  die  Stellung  der  Knoten  alle  An- 
satzstellen  der  Blätter  an  den  Grund  gedniugt 
sind,  so  hat  die  Pflanze,  um  ihre  Hlidter  in  die 
Höhe  zu  bringen,  die  Blattscheiden  besonders 
lang  ausgebildet.  Eine  Pflanze,  deren  Halm  bis 
zum  ersten  Rispenast  1  m.  ^  cm.  hoch  war, 
zeigte  folgende  Längen  der  drei  Blattscheiden, 
die  über  dem  Speicherinternodium  inserirt  waren; 

1.  Scheide  24  cm. 

2.  >       29  » 

3.  »        45  » 
Vergleichen  wir  damit  z.  B.  einen  normalen 
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tigliedrigeii  Roggenhalm.  Länge  des  lialuies  hin 
zur  Aehre  165  cm.  und  der  Blattscheiden 

!•         2.         8*         4.         5.  6* 

—  10,4  13,8  17,3  2f),8  2:3,6  cm. 
Keine  Blattscheide  des  längern  Roggenhalint  s 
hat  also  die  Länge  der  kürzesten  Blattscheide 
am  Halm  von  Molinia  erreicht.  Die  längste 
Blattscheide  bei  Molinia  ist  fast  doppelt  so  lang 
als  die  längste  beim  Roggen,  obwohl  der  Roggen- 
halm höher  war  als  der  Moliniahaim. 

Die  längste  Blattscheide,  die  Nowacki^)  unter 

der  grossen  Anzahl  von  nntersuclitcn  Roggen- 
pllanzeii  gefunden  hat,  ist  2ô,4  cm.  lang,  bei 
einer  Ualmlänge  von  166  cm.  ;  also  etwas  mehr 
als  V«  àer  Halmlänge,  während  bei  Molinia  die 
längste  Blattscheide  in  der  Regel  '/s  der  Halm- 
länge beträgt.  So  zeigten  z.  B.  zwei  kleinere 
Molinia-Halme  mit  je  zwei  Blattschei(b'n  über  dem 
Speicherinternodium  folgende  Verhältnisse  : 
Halmlänge  erste  Scheide  zweite  Scheide 
12(1  cm.  27   cm.  42  cm. 

83    *  17,5  »  28  » 

Weil  also  durch  die  eigenthum* 
liehe  Stellung  der  Knoten  alleBlätter 

am  Grunde  des  M  o  l  i  n  i  a  Ii  al  m  e  s  inse- 
rirt  sind,  so  wird  die  Blattspreite 
durch  lange  Blattscheiden  in  verschie- 
dene Höhen  am  Halm  gebracht,  um  das 

Sonnenlicht  möglichst  gut  ausnutzen  zu 
können. 


>)  A.  Nowacki  :  Der  ideale  fioj^iibaini.  Laodw.  Jahrb.  d. 
Schweiz,  1S94,  p.  57. 
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Vom  landwirthschaftlîchen  Standpunkte  ist 

durch  das  geschilderte  Abwerfen  des  Halmes  die 
beste  Zeit  des  Mähens  einer  Moliniawiese  genau 
vorgezeichnet.  Zweimal  malien  kann  man  sie  nicht, 
da  die  Pflanze  sich  relativ  spät  entwickelt  nnd 
keine  Herbstlriobe  bihlet.  Mäht  man  sie  zu  früh, 
So  entzieht  man  die  ReservestolTe  im  Halm  und 
schädigt  dadurch  den  Frühjahrstrieb.  Lässt 
man  die  Streu  über  Winter  stehen,  so  fallen 
die  meisten  Halme  von  selbst  um  und  verfaulen 
am  Boden  und  es  tritt  dadurch  ein  Verlust  an 
Streue  ein. 

Die  richtige  Zeit  zum  Mähen  der  Besenried- 
wiese ist  darum  gekommen,  wenn  die  Halme 
beginnen  gelb  zu  werden  und  absterben.  Weil 
man  mit  der  Ernt«  an  Streue  nur  Stroh»  also 
tote  Pflanzensubstanz  gewinnen  will,*  die  nutz- 
baren Reservestoffe,  Eiweiss  und  Stärke,  der 
Pflanze  zu  erhalten  sucht,  so  ist  der  ^rrnaiiute 
Zeitpunkt  für  die  Streueernte  am  günstigsten: 
denn  die  Masse  an  toter  Ptlanzensubstanz  Stroh 
ist  am  grOssten;  die  ReservestolTe  sind  bereits 
aus  den  Blättern  in  das  Speicherinternodiuni  und 
die  Wurzeln  zurückgewandert  und  werden  durcli 
die  Streueernte  der  Pflanze  nicht  weggenommen. 
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ErkUrnng  der  Figuren. 

Fig,  1.  Basis  eines  Halmes  mit  weggelösten  Blattscheidon: 
a  )  Iluliuknutoü,  Ansalzslcllcn  der  Blallscheiden ;  bjispeicher- 
inlernodium;  c)  letzljährigcs  Spcichcrintcrnodium;  d)  Be- 
stockuDgskuotcn ,  AosatxsteUeo  der  uoteren  Blfttter. 
NatOrliehe  Grösse. 

Fig.  S.  QueraehDitt  durch  das  Speieberioteroodioin.  Ver- 
grôBseroog  10. 

Fig.  d.  Bfarkparenehjrm  aus  dem  Speieheriiiternodiam  mit  dem 
Wandbelag  aus  ReserFeeeliulose.  Vergrôssernng  900. 
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MiUheiiungen 

AU8  dem 

iiotaBiscbso  Mussuiq  des  eidganöss.  Poljftechnikunis 

in  Zâiidi. 

3.  lieber  den  Werth  der  Blattanatomie  zur 

C  h  a  r  a  k  1 6  r  i  s  i  r  u  n  g  vow  Ju  n  iperus  com  m  u  n  is  L . , 
nana  Willd  und  J.  intermedia  Sc  hur. 
Von  Jasef  Erb« 

R.  V.  Weitste  in  kommt  in  seiner  Schrift: 
«Ueber  die  Verwerthang  anatomischer  Merkmale 
zur  Erkennung  hybrider  Pflanzen»*)  zum  Resul- 

täte,  dass  sich  die  Coniferenhastarde:  Firnes 
Rhœtica  Brugg. ,  P.  Neilreichiana  Reichardt 
Juniperus  intermedia  Schur  und  J.  Kanitzii 
Csatô  durch  die  Blattanatomie  sicher  und  leicht 
von  d(Mi  Staimn formen  unterscheiden  hissen,  was 
bekanntlich  morphologisch  bei  fast  allen  auf 
Schwierigkeiten  stösst.  £ine  Nachuntersuchung 
dieser  Frage  für  den  drittgenannten  Bastard  an 
zalilreichen  Exemplaren  von  J.  communis,  J, 
nana  und  J.  intermedia  ergab  abweichende  Re- 
sultate, die  ich  hier  veröifentliche»  um  die  Frage 

')  Dr.  R.  Ritter  v.  VVettBlein,  Ueber  dio  Vonverlhung 
tnatoinischcr  Merkmale  zur  Erkennung  hybrider  Pflanzen. 

Sitzber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiäsensch.  Wieu  1  Âbtb.  Dez.  10b7. 
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neuerdings  in  Diskussion  zu  bringen.  Das  unter- 
suchte Material  stammt  theils  aus  dem  botanischen 

Museum  des  eidg.  Polytechnikums  in  Zürich, 
tlieils  wurde  es  vom  Verfasser  gesammelt.  Ein 
Verzeichniss  der  Lokalitaten  findetsich  am  Schlüsse 
dieser  Zeilen. 

Für  die  Untersuchung  verwendete  icli  wie 
We tt stein  nur  ausgewachsene,  normale  Nadeln 
und  machte  die  Schnitte  stets  in  der  Region  vom 
untern  Drittel  bis  zur  Mitte  des  Blattes. 

Der  anatomische  Bau  der  Juniperusnadel, 
ihre  Zusammensetzung  aus  Epidermis  mit  zwei 
Streifen  mit  Spaltöffnungen  auf  der  Oberseite,  aus 
einem  Hypoderm,  welches  auch  einen  Mittelstrang, 
dicht  unterhalb  der  Mitte  der  Oberseite»  bildet, 
aus  Mesophyll^  das  einen  unverzweigten  Fibre- 
Vasalstrang  mit  tlankeiistandigein  Transfusions- 
gewebe umschliosst,  und  nur  einem  Plarzgange 
unterhalb  des  Gefässbündels,  wurde  schon  öfters 
beschrieben  und  findet  sich  auch  in  W.'s  Schrift 
angegeben.  Ich  mache  daher  nur  auf  einige 
Ëigenthûmlichkeiten  aufmerksam,  die  ich  in  der 
Litteratur  nicht  erwähnt  fand. 

lü  besonders  dun  non  (Juer-Schnitten  zeigt  sich 
auf  der  dreiscliichligen  Aussenwand  der  Epidermis 
ein  Kranz  feiner  Poren,  die  in  der  Längsrichtung 
der  Nadel  verlaufenden  Kanälen  zu  entsprechen 
sclit'iiiiii  und  viel  feiner  sind  als  die  l'oreu  der 
Radialwände,  welche  die  einzelnen  Oberhautzellen 
in  Verbindung  setzen. 

In  allerdinjjs  seltenen  Fallen  felilt  der  Harz- 
gang. Ich  fand,  dies  bei  einem  J,  communis  aus 
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Sûdtyrol  in  meiireren  Blîittern,  die  sich  von  nor- 
malen im  Uebngen  nicht  unterschieden. 

Vom  Mesophyll  der  Jnniperusnadel  erwähnt 
Wettstein,')  dass  die  Zellen  im  Umkreise  des 
Blattes  dichter  gestellt  seien  hei  radialer  Ân- 

urdiiüii^^  und  gegen  das  Innere  in  ein  lockeres  Ge- 
webe übergingen.  Ich  möchte  das  Aul  treten  lang 
gestreckter,  eng  gefügter,  palissadenartiger  Zellen 
lieber  mit  der  Verbreitung  sklerenchymatischer 
Zellen  innerhalb  der  Epidermis  in  Verbindung 
bringen.  Ueberall  und  nur  d;i,  wo  sich  diese 
finden,  demnach  auch  unterhalb  des  Mittelstranges 
der  Nadeloberseite  sind  die  Mesophyllzellen  in 
der  angegebenen  Weise  entwickelt  Namentlich 
scheint  ein  Palissadenparenchyni  bei  den  Wach- 
holdern  hochalpiner  Standorte  vorzukommen, 
was  mit  den  Beobachtungen  Wagner's^)  bei 
andern  Alpenpflanzen  stimmen  würde.  Am 
stärksten  fand  ich  es  bei  nana  vom  Albulapass 
(24UO  m.)  mit  3 — 4  Scliichten  Palissaden  aul"  der 
Unterseite  und  2  in  den  Kanten.  Die  Differenziruug 
zwischen  Palissaden  und  Schwammparenchym 
ist  hier  scharf,  auch  die  Zellen  unterhalb  des 
vorhandenen  Mittelstranges  fallen  gegenüber  den 
umliegenden  durch  ihre  Länge  und  ihr  dichtes 
Gefüge  auf. 


*)  Loc,  cit.  p.  5. 

*)  A.  Wagner,  Zur  Kenntniss  dos  Blattbaues  der  Alpen- 
pflanzen und  desdCD  biologischer  Bedeutung. 

Sitzbir.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien  Mat-natw,  Gl. 
Bd.  GL  Abk.  i,  im 
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Liesse  sich  diese  Thatsache  durch  zahlreichere 
Beobachtungen  verallgemeinern,  so  könnte  man 

in  soIcIh'h  Fallen  die  .Iniiijii  riisnadel  als  umge- 
kehrt orientirtes  Laubblatt  betrachten.  Funkti- 
onell, in  Bezug  auf  die  Lichtlage«  verhält  sie  sich 
aber  wie  ein  normal  orientirtes  Blatt.  Der  Wach- 
holder (1er  InilieniTheile  der  Aljieii  ist  meist  «ana, 
wenn  nicht,  so  zeigt  er  doch  häulig  das  für 
diesen  charakteristische  Merkmal,  nämlich  dass 
die  Nadeln  mehr  oder  weniger  an  die  Mutterachse 
angedrückt  sind.  So  geschieht  auch  in  diesen 
Fällen  die  Belichtung  vuii  der  Palissadenseite. 

Aber  auch  typischer  J.  communis  kann  an 
besonders  sonnigen  Standorten  eine  analoge, 
wenn  auch  anders  zu  Stande  kommende  Licht- 
lage der  Blätter  zeigen.  Bei  kleinern,  nieder- 
liegenden  Exemplaren  kommt  es  vor.,  dass  die 
Nadeln  ihre  Spaltöffnungsseiten  durch  Drehung 
um  ihre  eigene  Achse  vom  Lichte  abkehren  und 
dem  Boden  zuwenden.  Sehr  deutlich  konnte  ich 
dit'ses  an  einem  sonnigen  Abhang  bei  Meran  be- 
obachten, wo  die  beschriebenen  Formen  von  oben, 
von  der  Lichtseite  her,  betrachtet  durch  das  un- 
gedämpfte Grün  der  fast  ausnahmslos  sonnen- 
wärts  gekehrten  Unterseiten  ihrer  sehr  langen 
Nadeln  aullielen.  Die  abgeschnittene  Pflanze 
zeigte  dagegen,  von  der  Boden-  (Schatten-)  Seite 
gesehen,  die  mattgrauen,  Spaltöffnungen  führen- 
den Oberseiten  der  Nadeln.  Ein  gleiches  Ver- 
halten zeigten  Exemjjlare  des  gemeinen  Wach- 
holders  von  der  Südseite  des  Hohenhöwen  im 
Hegau  (Baden).  Bei  dem  letzten  Exemplare  fand 
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ich  als  bis  jetzt  nirgends  erwähnte  Abnormität 
eine  Doppelnadel  mit  2  Harzgängen,  2  Gefäss- 

bündeln,  in  denen  die  beiden  benachbarten  Par- 
tien des  Transfusiüiisgewebes  verschmolzen 
waren,  und  2  stark  entwickelten  Mittelsträngen 
unterhalb  der  Oberseite.  (Vgl.  die  schematische 
Fig.  1,  sowie  die  Erklärung  am  Schlüsse  dieser 
Zeilen.)  £s  wurden  in  diesen  Mittelsträngen  bis 
15,  resp.  21,  ein-  bis  zweisehichtig-angeordnete 
Sklerenchyni/x'llen  gezahlL  welche  diircli  ">  eben- 
falls sklcienchymatische,  aber  nur  schwach  ver- 
dickte Zellen  getrennt  waren.  Da  auch  die  seit- 
lichen Rander  dieser  Doppelnadel  sich  durch 
starken  Hyjiodernibrleg  auszeichneten ,  so  war 
(1er  Spaltotrnu  Ilgen  führende  Theil  bis  zu  einem 
Dritttheil  der  Breite  zusammengeschrumpft. 


Ich  gehe  nun  zur  Besprechung  der  unter- 
scheidenden Merkmale  der  Blattanatoroie  über. 

Wettstein   gründet  die   Unterscheidung  von 
I       •/.  eomrnnnis,  J,  intermedia  und  */.  iiana  auf 
Î      Querschnittsform  der  Nadel,  Hypoderm,  Mittel- 
strang, IIarzgan<?  und  Bastbelag  auf  der  Unter- 
!       Seite  des  Gelassbündels. 

■■  Der  Querschnitt  zeigte  ihm  folgende  Umrisse  : 

bei  communis  dreieckig,  mit  abgerundeter 
Uaterseite,  scharlen  Kanten  und  Hacher  Oberseite 

\ 
f 
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(vgl.  Fi^.  2,  I;  Seite  riö).  Verhältniss  der  Höhe  zur 
Breite  wie  3:5:9.  (Die  letzte  Zahl  soll  wohl  die 
Länge  der  Nadel  bedeuten?) 

'  Bei  /.  nana  Querschnitt  im  Allgemeinen  abge- 
rundet dreieckig,  mit  ausgerandeter  Unterseite, 
abgerundeten  Kanten  und  konkaver  Oberseite. 
Verhältniss  der  Höbe  zur  Breite  3:2:9  (vgl. 
Fig.  2,  X). 

Der  Bastard  J.  intermedia  stehe  in  der  Mitte 
mit  dreieckigem  Querschnitt,  abgeflachter  Spitze, 
stumpfen  Kanten  und  flacher  Oberseite.  Ver- 
hältniss der  Höbe  zur  Breite  circa  3:4:9 
(Fig.  2,  XI). 

Es  war  mir  nicht  möglich,  diese  Unterschiede 
zu  bestätigen,  trotzdem  ich  stets  ausgewachsene 
Nadeln  benutzte  und  die  Schnitte  in  der  ange- 
gebenen Region  ausführte.  Auf  der  Tafel  findet 
sich  eine  Reihe  solcher  Umrisse,  wie  ich  sie  er- 
hielt, zusammengestellt.  Sie  zeigen  wie  gross 
die  Variabilität  in  der  Querschnittsform  ist.  Bei 
J,  communis  fährt  vom  (nach  W.)  typischen 
Umrisse  dieser  Art  eine  Reihe  von  Uebergängen 
zum  typischen*/.  nana-(Juerschnitt,  ja  es  kommen 
sogar  solche  vor,  welche  noch  mehr  als  J.  nana 
abweichen.  Das  gleiche  Verhalten  fand  ich  bei 
J.  nana.  Auch  hier  ist  die  \'ariabilität  im 
Nadelquerschnitt  zu  gross,  um  einen  davon  als 
normalen  aufzustellen,  und  bei  sichern Ëxemplaren 
des  Zwer^^wachholders  kann  man  aus  den  Um- 
rissen eine  Reihe  zusammenstellen,  die  W.'s  ./. 
nana,  J,  intermedia^  J.  communis  und  noch 
weiter  in  der  gleichen  Richtung  abweichenden 
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Formen  umfasst  Ich  bin  nicht  einmal  geneigt, 
die  nach  W.  typischen  Querschnitte  als  die  häu- 
figsten aufzufassen.  Es  hatten  beispielsweise  alle 
Exemplare  des  gemeinen  Wachholders  aus  der 
Umgebung  von  Zürich  abgerundete  Nadellcanten 
(Fig.  2,  IX).  Auch  das  Verhâltnîss  der  Höhe  • 
zur  Breite  schwankt  ungemein  und  die  Zahlen 
die  W.  angibt,  bestätigten  sich  nicht.  Eine 
Unterscheidung  dieser  3  Wachholder  mit  Hilfe 
des  ruirisses  des  Blattqueischuittes  scheint  mir 
demnach  unmöglich. 

Âls  zweites  Mericmal  benutzte  W.  das  Hy- 
poderm.  Er  führt  an,  dass  dieses  bei  J,  communis 
die  ganze  Unterseite  und  die  beiden  äussern 
Viertel  der  Oberseite  überziehe»  aus  2  Schichten 
Sklerenchymfasern  bestehe,  von  denen  die  innere 
hie  und  da  unterbrochen  sei  und  dass  es  in  den 
Kanten  verstärlit  sei. 

Bei  «/.  nana  bedecke  das  Hypoderm  nur  die 
Seitenwände  der  Unterseite  und  die  seitlichen 
Achtel  der  Oberseite,  setze  sich  aus  nur  einer 
Schicht  Sklerenchvmfasern  zusammen  und  sei 
in  den  Kanten  nicht  verstärkt. 

Der  Bastard  soll  die  Mitte  zwischen  den  Stamm- 
fonnen  halten  mit  einem  Hypuderm,  das  auf  der 
ganzen  Unterseite  und  in  den  seitlichen  Sechsteln 
der  Oberseite  in  einer  Schicht  auftritt.  Dazu 
komme  noch  eine  zweite  verstärkende  Schicht  in 
den  Blattkanten. 

Nur  bei  </.  communis  sei  mit  wenigen  Aus- 
nahmen in  der  Mitte  der  Oberseite  der  Mittel- 
strang entwickelt. 
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Bei  den  von  mir  untersuchten  Nadeln  von 

/.  nana  tritt  das  Hypoderin  in  der  Mitte  der 
Unterseite  fast  immer  auf,  in  den  Kanten  ist  es 
meist  wie  bei  i.  communis  verstärkt«  der  Zwerg- 
wachholder  vom  Albula  hatte  dort  bis  4  Schichten, 
und  gewöhnlich  sind  auch  an  den  übrigen  Stellen 
Andeutun<]:en  einer  zweiten  Schicht  vorhanden. 
Umgekehrt  ist  bei  J,  communis  eine  vollständige 
zweite  Hypodermlage  selten  und  es  kann  dieses 
Gewebe  auch  hier  auf  eine  reduzirt  sein.  Aller- 
dings scheint  im  Allgemeinen  heim  t^^enieinen 
Wachhoider  das  Hypoderm  stärker  entwickelt  zu 
sein  als  beim  Zwergwachholder,  es  lassen  sich 
jedoch  mittels  dieses  Charakteristikums  sogar 
die  StaninitVu  iiien  nur  sehr  nnsicher  unterscheiden. 
(Vgl.  auch  die  Fig.  2,  auf  der  in  den  Querschnitten, 
die  wegen  der  Umrisse  zusammengestellt  wurden, 
auch  die  Ausbreitung  des  Hypoderms  durch  eine 
Linie  angedeutet  ist.) 

Der  skleieiicliyiiiatisciie  Mittelstrang,  den  W. 
nur  bei  seinen  gemeinen  Wachlioidern  fand»  der 
also  ein  geeignetes  Unterscheidungsmerkmal 
gegenüber  /.  nana  und  /.  intermedia  wäre, 
kuniiut  bei  meinem  Materiale  bei  allen  ;]  Formen 
vor. 

Den  grössten  systematischen  Werth  für  die 
Unterscheidung  der  Stammformen  möchte  ich 

der  Lage  des  Harzgangi>s  beilegen.  Dagegen 
wage  ich  Grösse  desselben  und  Zahl  der  Zellen 
nicht  als  charakteristisch  zu  betonen. 

W.  gibt  ihn  für  /.  communis  als  sehr  weit 
an,  unten  an  das  Hypoderm  oder  die  Epidermis 
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anstossend,  von  der  Gef&ssbûndelscheide  kaum 
getrennt  und  von  10^16  Ëpithelzellen  ausge- 
kleidet. 

Bei  /.  7iana  fand  er  ihn  weit,  von  der 
Epidermis,  sowie  von  der  Gefâssbûndelscheide 
durch  1—2  Zelllagen  getrennt  und  aus  8 — 12 
Zellen  bestehend. 

J,  intermedia  stehe  in  der  Mitte. 

Grösse  und  Zahl  der  Zellen  traf  ich  bei  jeder 
der  3  Formen  so  schwankend  an,  dass  ich  keine 
charakteristischen  Angaben  machen  kann,  da- 
gegen reichte  Ik'I  J.  na/id  der  Harz^^aii^^  nur  selten 
in  das  Hypodenn  der  Unterseite,  während  diess 
bei  J.  communis  meist  der  Fall  ist.  (Vgl.  auch 
Fig.  2.) 

Von  geringem  Werth  scheint  mir  hingegen 
ilvY  Bastbcieg  anf  der  Unterseite  des  (iefäss- 
bündels.  Die  Zahl  der  Zellen  (nach  W.  bei 
/.  communis  6—8,  bei  /.  nana  2—4  und  bei 
/.  intermedia  4—^)  variirte  in  viel  höherem 
Grade. 

Wettstein's  Ansicht,  dass  die  Ausbildung 
der  Nadeln  von  J.  communis  sehr  konstant  gleich 
sei,  kann  ich  demnach  nicht  beipflichten.  Ich 
bekam  eher  den  Eindruck,  als  sri  die  N'ariabilitüt 
in  den  angegebenen  Merkmaien  so  gross,  dass 
durch  sie  /.  communis  nur  schlecht  von  J,  nana 
(durch  Hypoderm  und  Lage  des  Harzganges) 
unterschieden  werden  könne,  dass  aber  J.  inter- 
media nicht  t'harakterisirt  sei.  Icli  mochte 
sogar  noch  weiter  gehen.  Es  traf  sich  eini^ß 
Male,  dass  durch  das  Fehlen  des  Bastbelegs  und 
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eine  gunstige  Entwicklung^  der  andern  Merkmale 
für  Nadeln  der  untersuchten  Wachholder  W.'s 
Beschreibung  und  Zeichnung  der  Blattanatomie 
von  «/.  Kanitzii  passte.  Bei  Anwendung  der 
oben  aufgezählten  Charakteristika  mfisste  ich  die 
meisten  der  untersuchten  Exemplare  als  J.  inter- 
media betrachten,  während  mir  nur  3  morplio- 
logisch  zwischen  gemeinem  und  Zwergwacbholder 
die  Mitte  haltende  Formen  vorlagen. 

Neue  bessere  Unterscheiduu^^smerkmale  als 
die  genannten  kann  ich  nicht  an  ihre  Stelle 
setzen.  Epidermis  und  Mesophyll  weisen  keine 
durchgreifenden  Eigenthümlichkeilen  auf  und  auch 
die  Ausbildung  der  Hoftüpfelfortsät/e  im  Ti-ans- 
fusionsgewebe,  die  Scheit*)  füi  die  Systematik 
der  Cupressineen  benützt,  ist  für  die  Trennung 
dieser  3  Formen  unbrauchbar. 

Wet  ts  te  in  scheint  mir  auch  bei  seinen 
Schlössen  etwas  zu  weit  gegangen  zu  sein.  Die 
Notiz,  dass  die  untersuchten  2  Exemplare  von 
J.  intermedia  zwischen  den  Stammformen  ge- 
sammelt worden  seien,  dürfte  bei  der  grossen 
Variabilität  dieser  wahrscheinlich  nicht  aus- 
reichend sein,  um  die  Annahme,  sie  seien  Ba- 
starde derselben,  zu  rechtfertigen.  Wenn  aber 
diese  Exenijilare,  die  morphologisch  weder  zu 
den  einen  noch  den  andern  als  normal  autge- 
fassten  Individuen  gerechnet  werden  können, 
auch  anatomisch  mit  keinen  derselben  ûberein- 


')  Max  Sc  h  oit.    Die  Traclu  iiltiisüume  der  Blattbüiidel 
der  Coniferen.   Junaische  Zschr.  f.  ^alw.  1883. 
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stimmen,  so  wäre  der  Schluss  am  nahe  lie- 

gensten,  dass  die  Unterscheidung  von  Morphologie 
und  Anatomie  eine  künstliche  ist.  Bekanntlich 
lassen  sich  Pflanzenbastarde  am  besten  durch 
Deformationen  am  Pollen  erkennen.  Ich  unter- 
suchte diesen  von  dem  einzigen  niäniilichen 
Exemplare  des  bot.  Museums^  konnte  aber  Ab- 

m 

weichungen  vom  Blûthenstaub  der  Stammformen 

nicht  konstatiren. 

Ob  die  Scheidung  der  Staniintormen  in  zwei 
Arten  gerechtfertigt  ist»  scheint  mir  zweifelhaft. 
Morphologisch   bestehen   alle   üebergänge,  /. 

comiHVtiis  ist  durch  klimatische  l  akltucii  ül)er- 
haupt  stark  beeinilussbar  und  zwar  nicht  immer 
in  der  Richtung  gegen  /.  nana^  wie  die  ange- 
führten Beispiele  vom  HohenhOvven  und  von 
Mtian  beweisen.   Mit  lîiUe  der  ßlattanatomie 

m 

ist  die  Trennung  ebenfalls  unsicher  und  Ver- 
änderungen in  ihr  gehen  nicht  immer  mit  Ver- 

änderuii;^M'n  im  gröbern  Uaiu*  parallel, 

Nachforschungen,  wie  sicii  der  anatomische 
Bau  der  Nadel  mit  dem  Alter  des  ganzen  Indi- 
Tiduums  ändere,  wie  sie  sich  an  den  verschie- 
denen Standorten  unter  geänderten,  aber  be- 
kannten Lebensbedingungen  verhalte,  konnte  ich 
nicht  anstellen.  Nur  durch  eine  solche,  aller- 
dings mühsame  Untersuchung,  allenfalls  mit 
Kulturversuchen,  könnte  man  eine  Trennung  der 
anatomischen  Elemente  in  adaptive  und  hereditäre 
vornehmen.  Kombinirt  mit  Beobachtungen  über 
die  Art  der  Abhängigkeit  des  grubera  Baues  von 
äussern  Lebensbedingungen  liesse  sich  dann 
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sicherer  der  Grad  der  Verwandtschaft  zwischen 
gemeinem  und  Zwergwacliholder  feststellen  und 
hesthnmen,  welche  Umstände  ihre  Trennung 
herheiführten  oder  noch  herbeiführen. 

Die  Aliweicliung  meiner  Beobaclitungen  von 
denen  Wettstein's  lässt  sich  vielleicht  so  er- 
kUiren,  dass  die  Trennung  der  beiden  Formen 
in  einzelnen  Gegenden  schärfer  ist  als  in  andern 
und  dass  das  Material  W/s  einem  solchen  Areale 
entstammte. 

Zum  Schlüsse  danke  ich  Herrn  Professor 
C.  Schröter  für  seine  freundliche  Unterstützung 
dieser  Arbeit  bestens. 

V«r8eioh]ü88  der  imtersuoliteii  Bxeiaplare 

nach  Lokalitäten. 


Juniperus  communis, 

BottD.  Garten,  sdiattiger  Nord« 
baoff,  ZQrich.  (Fig.  8.) 

UetUberg  bei  ZOricb,  Nordhaag 
bei  ca.  650  m. 

Eglisau  (Kt.  ZOricb). 

Blsel  (KL  Scbwys). 

Jura  bei  Aarau. 

Rigi  (Fig.  4). 

Churfirslen  (Texlfig.). 

Hohenhruv«>n  i  Hegau 

Hoheiitnit'i    j  (Baden). 

Oetzthal,  Dorf-  (Tyrol). 

Si.  Leonhard  (Fasscier,  Tyrol). 

Inmsbruck. 

Mcran. 

Fig.  5.  ScIieiiiMd  im  Slciger- 

wald  (Bayern),  schattig. 
Fig.  2.  Anatolien  (El-AsieD). 


Juniperus  nana, 
Orinuel. 

Sandalp  (Kt.  Glarus). 

Rigi. 

Zermatt. 

Fig.  9.  Albola  2400  m. 
Oberes  Oclzlhal  (Tyrol). 
Fig.  6.  Obergurgl  (OeliUial)» 

sonnig,  19(X)  m. 
Fig.  8.   KönigßjoGh  (OetiUiftl), 

ca.  2C(X)  m. 
Fijï.  7.    Tulufiän  (Finulaud). 
Luica  (Lapjjiaud). 
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J.  interyn('di(t . 

Rothenthurm  (KL  Schwyz). 
ZmnaU. 

Zu  den  Âbbilduugon:  Die  Figuren  sind  mit  Aua- 
nahnif  von  Fig.  3  mit  der  Camera  hirida  frezeichnt't.  !>ie  Ijinie 
innerhalb  der  Epidermis  hodeulet  da^  sklercnehymalische  Hy- 
podcrin.  I>f^r  Kreis  iint'-r  dfiii  Gefassbunde!  bezcichnet  don 
Har7(7an;c.  Die  Anlriii^sol  links  und  rechts  am  Fibruvasalstraag 
eaUprecheu  dem  ïraïuUusioiisgewcbe. 


96  — 


über  die  im  Jahre  1896  erschienenen  Publikationen, 
welche  anf  die  schweizerische  Flora  Bezug  haben, 
nebst  Naclitrü4{en  aus  früheren  Jahren.  . 


I«  Pils«  (inkl.  Flechten). 

Fischer,  Ed.  Tuberaceeu  uud  HeiniaHceeu  in 
RabenhorstsKryptogauienflora  von  DeutscUand,  Oesterreich 
uud  der  Schweiz.    Zweite  Auflage,  Band  I,  Abt.  Y. 

131  Seiten  8".  Leipzijr. 

Vorliegoude  Bearbeitung;  der  Tuberaceen  und  Herni- 
Rscfen  ist  den  iibrijren  Abteilunfren  der  Habenhorst'schcn 
Kryptoganienflura  konform  gelialteo.  Einleitend  werden 
die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Tuberaceeu  besprochen, 
die  nach  nnsem  heutigen  Kenntnissen  nicht  mehr  als  eine 
einheitliche  Gruppe  aufjü^efasst  werden  dürfen,  sondern  in 
drei  Reihen:  Eutuberineen,  Balsamioen  und  Elaphoiny- 
cetineen  zorlep-t  \venh«n  müssen.  Aus  der  Schweiz  werden 
angejrelien  :  Eutuberineen:  Ttd»  r  aestirum  Vitt.,  T.  er- 
CHvatutn  Vitt,  und  (?)  dessen  subspec.  fulyens  (QueL)^ 
T,  ruf  um  Pico.  —  Elaphomyoetineen:  a)  Terfeziaceen: 
Choiromtfces  maeandrifarmis  Vitt  b)  Elaphomycetaceen: 
Ehiphoviyces  raneffutus  Vitt.,  E,  cemnus  (Pers.)  Scliröter 

K.  grauulatus  Fr.),  c)  Onj'jrenaceen  :  (hi>f<ipna  etjutua 
(VVilld.)  Pers.,  O.  rorvimi  Alb.  et  Scliw  .  i).  ariefinn  nov. 
sp.  Tfiiif  den  Hörnern  eines  alten  \\  i4«l<  rs.  Davns,  leg. 
J.  Aiuaun).  —  Unter  den  Heuiiasccen  keiini  mau  aus  der 
Schweiz  folgende  Arten:  Pratomyces  tnacrosporus  Unger.^ 
P.  Krmthensig      KlUin.  Ed.  Fischer. 

Fischer,  Ed.  Resultate  eini^^er  Infeictions- 
V  e  r  s  u  c  Im«  mit  T'  r  o  di  ii  e  e  n.  Verhandlungen  der 
schwtizi  rischeu  narurtorsclirii.len  (xegellschaft  bei  ihrer 
Versamndung  zu  Züricli  18Ui>,  p.  114  —  115. 

Derselbe.  Kecherches  sur  quelques  Urédinées. 
Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles.  Année  101, 
4m«  Période.  Tome  II.  No.  12,  déc.  1696,  p.  Ö95— 699. 
Compte  rendu  des  travaux  présentés  h  la  1^^'^  session 
(le  la  société  h*  Ivétique  des  sciences  naturelles  réunie  à 
Zurich  p.  li^2  IH5. 

Auf  den  Blättern  von  Cirsimn  heterophyllum  Mi. 
und  C.  spinosissimum  3cop.  fand  Verf.  im  Oberengadin  ein 
Aecidium,  das  wie  Versuche  ergaben  zu  einer  Puccinia 
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auf  Carfx  frigida  ^refaört.   Mit  den  Sporidien  dereelben 

Puer iu in  konnte  aucli  Cirsium  rivulare  (?),  und  tricphoruim, 
nicht  aber  6'.  pnJustft  und  oleraceum  infiziert  worden. 
Lotzti'rer  Unjstand  bildet  den  HaiiptinU'M^chied  j^egfenüber 
Pncrtnin  dioieae  Ma^nn$;.  mit  der«-!!  >|)i)ridien  nicht  nur 
C.  rivulare,  spitwsissimum,  heteruphyllum^  «üudern  auch 

palwttrê  und  oUraceutn  etfolgreich  infiziert  wurden.  —  Mit 
dsn  Aeddiofiporen  eines  bei  Twann  Torlconinienden  Perider- 
mium  Fini  rortirolum  knnntrn  sowohl  Viticetoxieum  officinale 
als  auch  Puuonia  tetmifolia  erfolgreich  infiziert  werden. 

Ed.  Fi«!rher. 

Hue,  1  abbé.  Enumeration  des  1  i cii e u 8  de  la 
Savoie  de  l'Herbier  de  J.  J.  Perret  (1762—1836). 
Jonmal  de  Botanique  i89H,  i».  221,  239,  2d2. 

de  Jactewäki,  A.    Monographie  des  Gnenr» 

bitariées  de  la  Suisse.  Bulletin  de  la  société 
Tnu<Ii»isf  di*s  sciences  natnr«dlPH.  Vol.  XXXI,  No.  118. 
Lausanne  1S'.»5,  ji.  fiT  — 12H.    PI.  I. 

Die  Arttn  der  l'ucurbitarieim.  die  Verf.  aus  der 
Scliweiz  kennt,  sind:  Uijpomyces  agaricicolus  Saccardo, 
H,  viridis  Berk,  et  Br.,  H*  rosHlus  Tul.,  H,  chri/sospermus 
TuLy  JL  UUerUiuê  Tul.,  II.  auraniius  TuL,  Gibbereîla 
pulicaris  Sacc,  Q,  moricola  Sacc,  O.  Sauln'netii  Sacc, 
(t.  tfftcrafn  Sarc,  <7.  flacra  Sacc,  Nerfria  La/rn/t  dr  Not., 
X.  pi/rrhoc/tlora  Auersw.,  A'.  rosmariospont  Cfs.  et  de  Not., 
iV.  episphaeria  Fr.,  N.  h'ca nudes  Ges.,  N.  Fackel ii  .Sacc, 
*V,  lichenicola  .Sacc,  N.  ftanguineu  Fr.,  N.  alpina  Wint., 
N,  fuacidula  Rehm,  tubereulariformis  Wint.,  N,  Peziza 
Fr.,  N.  simpica  Fr.,  N.  punicea  Fr.,  A'.  0>ryU  Fckl., 
K.  inauraUt  Berk,  et  Jir.,  X  liesinae  Fr.,  ^.  Cucurbitnla 
Fr.,  A'.  auront  Sacc,  A'.  r/Hnahnrfna  Fr.,  A'.  firhrarpa 
(trév-,  A'^.  rnrn'nnt  Fr.,  N.  ditt.s.sitna  Tul.,  A^.  lioiis^elidna 
Mont.,  LtisitAnttrijii  Ijinicerae  Spreufrel.,  Nitnehkia  eitpitluris 
Karsten,  N,  triatis  Fckl.,  lY.  ènedia  (Sacc),  Otthia  Vaccinii 
(Sow.),  O.  Rosae  Fckl.,  0.  Spiraeae  Fckl.,  O.  XylonUi  Fckl., 
0.  Pofmlina  Fckl..  O.  Fraxini  (Otth.),  0.  Pruni  Fckl., 
0.  Cratae(ji  Fckl.,  O.  Quereus  Fckl.,  O.  Tiliae  Otth., 
0.  Aesruli  Ortli.,  O/hheridea  risri  Fckl.,  Ohleria  modesta 
Fckl..  Cucurbitiiritt  srtom  Wint.,  C.  Berheridif^  Gray.  C. 
protrarta  Fckl.,  C.  pUhijophila  de  Not.,  C.  hj/popheya  (Ol  lh.j, 
C.  Labumi  Ces.  et  de  Not.,  ('.  Coluteae  Auersw.,  C.  elongata 
Grév.,  C.  Amùrphaê  Fckl.,  C.  Spartii  Ces.  et  de  Not., 
C.  Rhamni  Fr.,  C.  stnhcaespitosa  Otth..  C,  MülUH  nov.  sp., 
C.  hipapillata  .Tacz.,  ('.  princeps  Jacz.,  marrosporu  Fckl., 
C.  vestita  (Wint.),  C.  Hobiniae  Jacz.,  C.  mllispora  (Cooke), 

£d.  Fischer. 
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JMMWBklt  A.  Btnde  monagrapliique  do 
la  famille  des  Sphaeriacées  de  la  Suisse. 
Bulletin  de  la  société  ntycologique  de  France  1896,  p.  86 
c.  tab. 

Vnn  (îer  1.  Tribus  der  Sphacriarocn :  den  Sp!]n»  r<'ll*'on 
sind  in  der  Schweiz  vertreti^n  MilUerella  (I  Art),  i'Intrnilia 
(6  Arten),  J'ichothccium  (5  Arten),  Ascosporn  (»  Arten), 
Carlia  (9  Arten),  Sphaerella  (57  Arten),  SphaeruUna{b  Arten). 
(Referat  nach  Hedwifda).  Ed.  bischer. 

da  Jaczewski,  A.  Monographie  dos  Calo- 
s  |)  h  a  e  r  i  «'  8  de  la  Suisse.  Bulletin  de  i'herbier 
Unipsier.  t.  IV  1896,  No.  2.    Genève.    8".    p.  78— 8(i. 

Die  Familie  d^^r  Calospliaeriaci-eu  ist  vouj  Verf.  für 
die  beiden  Gattuuf^eu  Cahsp/tm  rta  und  Jiohcnjea  gebildet 
worden.  Aus  ersterer  beschreibt  Verf.  fftr  die  Schweiz 
9  Arten:  C.  obmllatn  Ottli.,  C.  (ß^tgaria  Nitsclike,  (\  occuUa 
Fackel,  C.  minima  Tai.,  C.  Fri>sn  Jacz.  Emhtiou 
Frffffii  Fckl.),  pn'nrpps  Tu].,  ('.  (Inprin  Nitsrhkc.  6'. 
piisiUa  Karsten,  mrijUna  Nitsclike.  Aus  der  tfattun^' 
Holn'rtjfu  ist  nur  eine  Art  H.  ttnica  Desn)az.  aus  der 
Schweiz  bekannt.  Ed.  Fischer. 

de  JacaewsU.  A.,  Honographie  des  Tubéracées 
de  la  Suisse.  BulhM in  de  Pherbier  Boissier,  t.  IV,  1896, 
no.  9,  p,  591    (102.    Gi  nève.  8". 

Verfasser  beschreibt  folj^rndr  bisher  aus  der  Schweiz 
bekannt  irewordene  Arten  von  Tnheraccen:  ('hnfrtmiifres 
maeamirijuinéis  V  itt.  (Unigegend  von  liern),  Tulnrfvn  u- 
ffineum  Vitt.  (Umgegend  von  Bern),  7\  brttmals  Vitt. 
(Genf,  Bern,  Nenenburg,  SoloUium)^  7*.  m^anmporum 
Vitt.  (Genf,  lîtrn,  St.  PetersinBel),  T.  aestivurn  ((i»Mif, 
Mönchenstein  b.  Basel,  Faiih-nseewald  am  Thun»-rs»'e,  Um- 
gegend von  Born),  '/'.  im^scnferinon  Vitt.  (Bern,  Kt.  Solo- 
thurn  am  Funsf  dfs  .Iura,  Ki'«ibb'ns  i  T^ansanni-,  Trssiii; 
var.  unrinatum  im  Ivt.  Freiburgj,  T.  rufum  i'icu  i^bei 
Bern),  T,  Barrhii  Vitt.,  T.  excamtum  Vitt.  (Kt  Freiburg, 
Fanlenseewald,  Bern),  T,  fwtidum  Vitt,  (bei  Bern),  Ela- 
phomyces  (jrauulutus  Fr.  (.Tnra;  Umgegend  von  (îenf,  B<'rn, 
Thun  ;  Kt.  Waadt,  Vallée  do  la  Tréme),  K  mriegattut  Vitt, 
(bei  Bern). 

Hierzu  inöeht»'  Rrf.  (ol;^<  nde  Erganzuug«'ii  und  Be- 
richtigungen ttübringeu:  dir  Angaben  von  T.  ferruyinetini 
und  foetidum  ans  der  Gegend  von  Bern,  welche  von  Trog 
berriibren,  beruhen  auf  einer  unrichtigen  Bestimmung, 
es  dfirfte  sich  in  beiden  Fällen  um  T,  luxtnifinn  handeln. 
Choii'omf/rffi  nfffcfrndriformis  scheint  im  Jura  hÄutiL'  zu 
sein,  60  iu  der  Umgegend  von  Locie,  T,  nmmUricum 


kommt  boi  Delsberjç  reichlich  vor.  Für  Ela^homyccs 
roHeyatus  gibt  Verf.  den  Hanptcharakter ,  die  geäderte 
Peridi<miDnen8chichtf  nicht  an,  die  Standortsangabe  iet 

dalirr  zu  vt  riHziiü'ou;  eichere  Exfiiiplan*  diesci-  Art  kennt 
Eef.  aus  dem  Herb.  Trog  vom  Grösisberg  b<  i  Thuu. 

KU.  FisrhiT. 

de  Jaczewski,  A.,  Moii« r ap liie  ti»'s  Erysiphées 
(Je  la  S  Iii  s  sc.  liullctiii  de  IMiorbier  lioissiur,  t.  IV, 
1896,  no.  11,  p.  721-755. 

Nach  Verf.  sind  die  Erysipbeen  in  der  Schweiz  durch 
folgf(%nde  Artt'ii  vertreten  :  lùtrutiuni  hrrhiriarum  Link., 
Splifiei'otln'Cd  tomentosa  Ottli.,  Sp/t.  ('u,s((i;fnft  Lev.,  S/pIi. 
paHnosa  Wallr.,  Enjsiphc  Lhiln'i  Li'v..  F..  iframhiis  DC, 
K  Mnrtii  Lév.,  E.  turUhs  Kr.,  K.  Ittmimmirpu  Lév.,  /•>'. 
yalfupsidis  DC,  E.  ntmumnis  Fr.,  l'hjfUurfitHd  .suffulta 
Sacc,  Vncinula  aceritt  Sacc.,  V,  spiralis  Berk,  ut  Br., 
Bironae  Lév.,  V.  Stdiris  Winter,  V.  l^unnMri  Sacc, 
Pndoitjthni'ra  Orifarnnthae  de  IJy.,  P.  myrtHUna  Kunze, 
P.  trhliiri^iJa  (Ii-  î^y.,  Mirru.'<phaera  Lj/rii  Winti-r,  M. 
Astrmjaii  Sa<  •  ..  M.  lierhfn'ffis  Lév..  J/.  iMnItera*'  Wintf'V, 
.1/.  Grosftithii  uu  Lév.,  M.  Ahii  Winter,  M.  EJm  /thenjii 
Le  V  •  I  JtT»  Eroni/mi  Sacc.,  M.  dimricatn  Lév.,  A }  non  partum 
Fum<igo  Fuckel,  Ap.  Saliris  Kanze,  Ap.  pinophilum  Fackel, 
A}),  (jtti'rn'ri)itnn  Fuckel,  Ajt.  Hhododendri  Fiickel,  Ap. 
Jha.ssirne  Fuckel,  Ap.  P/<tnt(t<iùi>'<  Fuckel,  DhnerospoHum 
piilrfi riffft  Saee.,  />.  tihjertuin  Fuckel,  JJict'ofliifrhfni  i>n'rrO' 
8€Qpirnm  Desmaz.,  .V.  linUi  Xiessl.  E«i,  Fisi  l».  r. 

Maurizio,  A.,  Studien  über  Sa  prolegn  i  ecu. 
Flora  oder  allg.  bot.  Zeitung,  1896.  Bd.  82,  Heft  1, 
p.  14—31.   Tafel  1. 

Verf.  stellt  unter  anderein  eine  RfuUe  von  An-aben 
Uber  Saprolegnieenerkrankungtii  von  Fischen  und  Fisch- 
eiem  aus  der  Schweiz  zusammen.  Ed.  Fiseher. 

Behm,  H.,  Dise  om  y  cet  es  in  Rabenhorsts  Krypt»»- 
game'nflura  von  Deulsehlaml,  Oestorri'ich  unil  der  Schweiz. 
Lieferung  5'».  p.  1283  bis  1275. 

Vorlegende  Lieferung  enthalt  die  Fortsetzung  der 
Nachtrüge,  es  werden  darin  folji^ende  Arten  aus  der 
Schweiz  anp'jreben  :  I*hiulea  tristis  (Sacc.)  auf  dürren 
Sti«-leîi  v.  Allosurus  crispiis  bi  i  <!<ischeneii.  fl'loroa/Jenium 
arnninirflinn  f\yl.)  auf  lauleudeu  Sten^Telu  von  Spiraea 
Vlmuriu  bei  Zürich,  Daatft<cypha  apovnjphu  liehm  uov.  sp. 
auf  der  tJnteril&che  dürrer  Orasblatter  in  einer  iScblucht 
der  Wengemalp,  Lachnea  nivalis  (Boudier)  auf  Knhkot 
in  Torf  wiesen  des  Simplon,  ?  Seleroderns  stramatica 
(Fuckel)   auf  dürren  Stengeln  von  SHene  nutans  im 
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Schweiber  Jura,  Tkrmaita  aeerieola  (Peck)  au  dSrren 
Stämmen  von  Acer  campesire  bei  Zürich.  Stictis  radiata 
(L.)  liii>tin>l(i  Rt  lim  auf  Eschen-Faschinen  bei  Hurj^dorf, 
auf  Riclienholz  bei  Zürich,  Conjue  parorirens  (Fr.)  an 
dürren  Stämmen  V(m  Arer  amijH'f^trf  hei  Zürich.  Mit  dieser 
Liel'eninjr  hat  Rehm«5  Bearbeitung  der  HysteriaciU'U  und 
Discomyceteu  ihren  Abscliluss  erreicht,  i'in  vorzügrliches 
Werk»  daa  ffb*  jt^den,  der  eich  mit  dif^sen  Pilzgrnppen  su 
befaseea  hat,  unentbehrlich  ist.  Ed.  Fiecher. 

flaecardo,  P.  A.,  Elenchus  fungomm  novorom 
qui  post  editiim  Vol.  XI  «Syllofçes  f^n^;or^Irl^ 
usque  ad  fin  ein  De  ce  m  bris  MDCCCXOV  ijiuo- 
tuernut.    Hedwi-ia  1896.    Bd.  XXXV,  50  S.  H«. 

Nachträjjje  zu  der  bekannten  Sylloge  fuuf^oruin.  In 
denselben  sind  aucli  die  bisher  Ton  den  meisten  Mjkolof^en 
anberttcksichtigt  gebliebenen  Otth'schen  Arten  (beschrieben 
in  den  Mitteilung^en  der  bernischen  natnrforschenden 
GestiUfichaft  1863,  1866,  1868,  1870)  anfgenommen. 

Ed.  Fischer. 

Voglino,  P.,  Prima  co  n  t r  i  b  u  z  ion  alio  stutli»» 
dclla  flora  uiicoloijica  del  Canton  T  ici  no. 
(Ditttomi  di  Lagano,  Honte  Caprine  e  Monte  Generöse). 
Bullettino  della  società  liotanicà  italiana  1896,  p.  34—43. 

In  der  Umgebung  von  Lugano,  am  Monte  Caprine 
und  Generoso  wurden  teils  vom  Verf.,  teils  von  andern 
Personen  folj^rmli'  Pilze  iM-obachtet:  Vronjstis  AHmiattea  ' 
(Pers.)  Schroeter  auf  HiUehorus  riridis,  Älonte  Capriuo. 
auf  Jlepativa  triloba,  Monte  Br(>,  U.  Anemonei*  f.  Acoiiiti 
n.  f.  auf  Aconitum  Lyeoetonumf  Monte  Generoso  nnd 
Monte  Caprino,  Enitfloma  (  on/dalis-Inteae  Vogüno  n.  sp. 
anf  Corydalis  litfrfi.  Cantine  di  Gandria,  am  Monte  Caprino, 
f)ftaftftatista  Martianuffiann  (Thünien),  auf  P(damo(jdon 
iKitdiis  in  der  T'fi'r/i>ne  des  LujçanerstM'îs  u.  n.  Orten.  Vro- 
ci/iitis  oiiultn  (\Vaiir,)j  V,  Cvjmiac  Frosk.  auf  Allium 
Ce})ula,  V,  TtWae  (Sow.)  Fiscli.,  V.  Colchici  (Schlecht.) 
Rabenh.  anf  Allium  rotundmn  bei  Gandria.  —  Aêciiiitm 
Admit i' Kapell i  (I)C.)  auf  Aonitmu  Napellus',  Monte  Gene- 
roso, ('oleosporium  PJnphrasiae  (Sillium.)  auf  Fetliruhiris' 
arten  am  MoTir«-  <'<'n(*reso  und  anf  Fjtphrnaia  an»  Monro 
Caprinn,  ('nnüne  di  Gandria,  l'iir,;,ii(i  LnmtttpafU i  Vo}j:iin«» 
nov.  Hp«^c.  aiit  LeoiUupodifnit  aljtifiiini,  Val  Colla  (Lugano^ 
zugleich  mit  Aecidium  Giiaphaliatmn  t,  Leontcporlii, 
MeUtmpsora  Lini  (£>C.)  var.  riscaai  Vogl.,  anf  Ùnum 
riscosinn  L.  Monte  Brè,  Monte  S.  .Salvatore,  Melanipsora 
l'nlindari.^  Vo^jliuo  nov.  spec.  auf  IVilieuloris  vf^rlirilldta, 
Moutii  Generoso,  ColeoapoHum  Campanulas  (Pers.),  auf 
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Vliijtt  tnna  >^rh«'Hfh :i  n'  All.,  ^ielani psora  rernalis  ?^i»'B8l., 
auf  Saxifniija  mzoide.s  am  Monte  Genoroso,  Eudvphijllum 
Sempettiri  lAlb.  et  Schw.)  auf  Semperchum  tectorum  bei 
Gandria.  —  Calosphatria  rupularia  (Pers.)  Larot.,  Çuùiêr- 
ttaria  dissepta  (Fr.)  Tul.,  I'alsu  nmhiens  (Pers.)  Fr., 
Dintrype.  stigma  (HotVjii.)  Fr.,  Summnlaria  Jiuilhmli  Tul., 
MasK4irtrlfn  Ctfrrcji  (Tul.)  Ha<'«'.,  lA'titntnita  brerirollis 
Ni«'ssl^  i  itiiiHiiiiltuiu  (//■iifoffft  (Lib.)  Fiu'kt'l  f.  Tiliue 
\o^\\\\o  auf  yV/m-Zwei^j^eu  am  Montr  (.'aprim*  bei  Helvt'dore, 
Lryptomlm  f)oryU  .Vofrlioo  nov.  sp.  auf  Zweimen  von 
(hrtfltts  Aifellana,  (Janttne  di  Oandria,  AnihostwmUa  tomi- 
coiiles  Sacc.  Car/iini  nthjnrls^  Hr«',  Abhanj,^  des  »S.  Salvatore 
auf  />fos/fh(it'n'a  Arottiii  Sacc,  Monte  (riMieroso,  L.  vaga- 
hundii  S.icc,  Ij,  ('(iuiuHnjr'Knif  Sacc.  (taudria,  Lnpfimh-nniHm 
tii'htntudf   Vo^rlilio   Min'.  S|H'C.    auf    (f<'hl'nin(t  iisilcpimleu^ 

Lanzo  am  Monte  (  a]»rim>.  —  Lepiota  minnUt  N'og-iino  nov. 
sp.  Pasta  ain  Honte  (ieaeroso,  Mlghia  conigeml  Pers.  f. 
lutea  Voi^lino  n.  f.,  Villa  Trevana,  Plewotus  ligmiilis  Fr. 
f.  anpera  VojLrlino  nov.  f.  am  Monte  Caprino,  l*holiota 
rioldrta  X'ojrlino  nov.  sp.  Monte  (îmeroso  boi  Bella  vittAy 
htnn/hf  Iricholoma  Alb.  et  ScUw.  f.  lamellh  rhiosh  am 
Monte  Bn\  VA.  Fisclicr. 

Wegelin,  H.,  li(^itra^  zur  Py renom ycct«'nfiora 
der  Schweiz.  Mitteilungen  der  thurg.  naturfornckenden 
6(*8ell8c)iaft  Heft  XII,  1896.    U  Seiten  ft«.  Zwei  Tafeln. 

Fortsct/juiiT  der  frâher  unt<'r  demselben  Titel  vei^ 
••tft-ntlichten  Mitteiiunj;:»in  des  V»'rfass»*rs  (siehe  R«'ferat 
in  ll<  t"t  \'  .lii-stT  IJcriclitr);  t-s  cntliiilt  dieselbe  «lie  Faiiiilii« 
der  i'lt  o-;|M»n'a»\  im  jranz»'n  7()  Arten.  Darunter  befiiulen 
sieb  folgende  nov.  siK^eics:  Didyinosphuiria  (Massar  tops  in) 
Festueae,  auf  den  Blattsclieiden  dürrer  /et^nrahalnie  bei 
Prauenfebl,  Lépfnspkaeria  (M«ta»phaeria)  Taminetms  auf 
dürren  /'V.>7//*  f/-H;il!ii.  n  am  Ufer  der  Taiiiiii.i  bei  V/lttls, 
im  Sf.  (^allei-  (  »bci  laml,  /.eptasphaeria  rahsiara  auf  vor- 
jnlirijren  Steng'eln  von  .lrff'»u'si(t  ramprsfris  bri  Findelen 
ob  Zermatt,  Lfpiaspliatriu  lîniH'rU  aiil  M'oelienen  SteiiL'"eln 
von  Ruines  bei  Wellbauseu-Frauenfebl,  I*îrospora  Ihnrtpi- 
riuaa  auf  zweijiihrijren  Stengeln  Ton  T'jpha  lafifolia  bei 
BVauenfeld,  Fleospma  opara  aiif  vorjahrigen  PhalariS' 
11  1  1  men  bei  Fraucnfeld,  Pleu^para  (  Pt/renophora)  e.rintia 
Hehni  in  litt,  niif  zweijflhriiren  Stenji:tdn  von  Artemisia 
rampesfris  uiid  alten  liiattscUeiden  voû  Astrmjnhis  aristatm 
bei  Findelfii-Zermatt.  Fd.  Fischer. 

de  Wildeman,  E.,  (^misuh  Cby  tridiuaear  u  m. 
Bnlletin  de  la  société  royale  de  Botanique  de  Bel^ir^ue. 
Tome  36,  Fase.  1,  1896,  p.  7—69. 
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ZnsainnieTi^t.ilnnL--  fier  Littcrntur  und  Btandort.«'  für 
«iie  pfrfri^nwnrtijr  bekaniiUii  (  liyt  i  i<liacr'cn.  Ans  d»'r  Scliwriz 
werdtai  lolgcndc  ArU  n  «TWähni:  Ijitioatiuin  compriimn» 
Zopf,  (xenève.  Olpidium  immet'sum  Sorok.,  Genève,  Plncbat, 
Oljmliopsis  uiaJüT  HauHzio,  Val  CamiK>  (GraobfindeD), 
PUfßtrarhelm  fulyetia  radirh  de  Wild.,  Pinchat,  Genève, 
Kclroiidla  BacUlariaaarum  Zopf,  entro  Vcyrier  »'t  Troiin-x; 

TJionm^,  Airolo,  Gr.  St.  Bernard, 
zwisriieii  Zeriiiatt  und  KitVelliUiis.  Arosa,  üiiip'bung  vuji 
Interlaken,       Ammmcs  Wor.f  S.  (uormn  Scliröter, 

bei  Arosa,  S.  ntpidatum  Thomas,  Berner  Oberland,  Arosa^ 
Woronina  pohn/stM  Cornu,  Küssnacbt;  MtjzonjtiHm 
megastomnin  de  \\'ild.,  Marals  de  la  Trélasse,  i/.  proU- 
fenim  Scbenk.  Pinchat,  Simplon:  IjnjniiiUuin  pf/fpii<f*  ftm 
Zojif,  (ir.  St.  liernard.  Marais  d.  la  'IVélassr,  Kleine 
Scljeidetrjr;  lihizojthiilium  (ippcndi*  ululum  (Zopf)  Fiscli., 
Gr.  St.  Bernard  ;  Kh.  Chlamydurocci  (Braun)  Berner 
Oberland:  r/ih/rfuehi,tn'um  Autrani  «le  Wild.  Genève; 
Fh.  Sehmkii  (Dan^.)  Pinchat.  Ed.  Fischer. 

de  Wildeman,  E.,  Notes  niycolo|r i <i ues.  Annales 
de  la  société  Im  Microscojdc  (Mémoires).   Tome  XX, 

189«,  p.  21     (ii.    Bruxelles.  8". 

Pir  wenij^en  Aniraberi  aus  der  Schweiz  haben  auch 
in  der  oben  referierten  Arbeit  des  Verfassers  Aufnahme 
geftmden,  sind  daher  hier  nicht  noch  speclell  anznftihren. 


Ohodat,  R.,  Note  sur  la  l  1  im-  u  I  e  p  é  I  a    i  q  u  e 
d'un  lac  d     jnoutaj;ne.    (Lac  de  Taiinay  1400  M.) 
In  <lon  Seen  der  untern  Refçibn  sind  besonders  hkntg 

Boirifororrus  BrauHÜf  Ceratium  ninn-oci  ,  <is,  l){uohrtf<iH, 
Ästeriomlla  formosa  Hass.,  Xifzsrhtclla  i'ccteH  J.  Br., 
Fniifthtrht  Prffpt)  Castr.,  Ciirjahlhi  Cnrnf'f  und  nfurndata. 
—  tili  Scr  von   raimf\v,  der  in  der  voîi  141)0  M.  im 

Kalkiiiassiv  lit  s  Giaiiiiiiont  und  der  Conu  lles  de  Bise  lic^^t, 
felilten  Botrijütoaus  Uruimii  und  Ceratium  macroeerafi; 
am  häufifrsten  traten  auf:  Fmuhrina  morum,  Dtnobr^oH 
Sertularin,  Ehrb.,  l\  n<linlum  tahnlatmn  A  p.,  \\  ''inj:er 
g^emein  waren:  hlrr/imridhi  hiHufa  i>ch\i\ü\.,  (\H>laxtruin 
sj>hn>'ri('ir,H  Xa.  rr.,  Artlna^trum  Hautsehü  L&j^.  und  lAiffeT' 
hdiui'i  iirn*r,n.sis  Cliod.  Ed.  Fischer. 

Dili,  Ose,  1)  i  «•  G  a  1 1  u  n  g  C  Ii  I  a  ui  y  d  i>  m  o  n  a  s 
und  ihre  nächsten  Verwandten.  Fringaheims 
JalirbUcber  Band  XXVIU,  Heft  3,  Tafel  V.  36  Seiten  8*. 
Berlin  1895.    Basler  Dissertation. 


fl.  Alff^D  and  Sehlmopliytoii. 


I 


Vorliegende  Arbeit  enthält  auch  eine  Anzahl  Stand» 
ortsaugabeD  aus  der  Uingcgend  von  Basel  und  den  an- 
grenzenden Gebieten  Badens  und  des  Elsass:  Chl'uni/- 
domonas  lonf/istigma  nov.  sp.  in  der  N'ilhe  der  Kander- 
niündunju'  und  in  den  Sümpfen  bei  Markt,  Xov.  bis  Febr., 
(  ft.  jMin'cfiin'ii  n.  sp.  Sumpf  bei  Nriidorl,  Mai  und  Sept., 
Ch.  livinhar.li  (I>ag.)  St.  Mar^^arrtheu  bei  Basel,  C7<.  reli' 
cuUiîa  ((loroöch.)  botan.  Garten  in  Basel,  Oktober  bis  Hai, 
Ck,  pisiformis  n.  sp.  Weiher  von  Neudorf  Im  Si^ptembcr, 
an  <1»M-  alten  Strass»-,  nacli  Hn^^enheiu),  CA.  tjramfis  (Stein), 
Tficli  beim  .lunjrholz  ob  Sflckinj^en  im  Okt.,  Ch.  anyulosa 
n.  sp.,  Hochmo<*r  b»'im  Junf^holz  Ith  Hrrbst,  Hirsi«rHnss, 
Ch.  ifnjfinlfit  n.  sp.,  W<Mlutr  bei  Nnuitnf.  Hanflorlier  Ix  i 
Freibur^r  i.  15.  im  .Anfanjç  d«  s  SouiUM-rs,  (  h.  Mdliita  n.  sp. 
Weiher. bei  Bührberg  tob  Wyhlen),  Weiber  bei  Arlcsbeim, 
im  Wintt^r,  Ch,  he-Baryam  ((roroscli.),  botanischer  Garten 
in  Hasel,  AlUchwylerweiber,  Sehlossteirli  von  Iii/lin;;t  u, 
Ch.  iflocnri/sttformis  n.  sp.  (iraln*n  lUujrs  d«'s  FJisenbalm- 
flrumiii><  zwischen  Zwinj^cn  und  I^aiifi  n  im  Mnrz,  Curtf^rtu 
oitlft.ta  u.  sp.  Hofhmoor  vom  .1  iiiil'^Ii«»!/,  C.  cttyJ ifuniiis 
(.CarttTjj  Siimple  l)ei  Markt,  iN»udorf  im  Frithjalir.  C. 
muHißtH  (Fres.)  in  Weihern  Ton  Arlesheini  und  Nendorf, 
PyratnidüMonas  Mrarhym'hutt  (Schmarda),  Sttinpfe  von 
Neudorf,  Mftrkt,  am  We^e  von  Lörrach  nach  Röthelnweiler. 

Kd.  Fischt-r. 

Heuscher,  J.,  1)  c;  r  S  «•  m  p  a  c  h  •>  r  s  und  seine 
Fisc  b  «■  i«' i  verbal  tu  is  be.  i'tatlikon/ Zürich,  Iböö. 
51  S.  ^\ 

Die  Flora  der  unterfretanchfen  phanerogatniscben 
Wasserpflanzen  des  Sempacliersecs  ;self;t  eine  Armnt  an 
Arten,  wie  sie  Verf.  n(H>h  in  keinem  andern  Wasserbecken 
der  Ebene  antraf,  z.  H.  wurde  nicht  ein  Ex«'mplar  von 
P'>fftr>iotff  fott  )»e<)l)acht<'t;  vnn  ^!(>oscn  «jfibt  Fatin  nach 
•I.  Miillrr*  Ar^ov.  au:  Ainhhfste«iitnn  lijtmiKin  Scliimpcr  und 
ïihijnc hostetjimn  rusa'funne  Schimper.  Von  Fh,vto]dankton- 
or^nismen  zflhlt  Verfasser  auf:  am  2.  Sept.  1894  ausser- 
halb Sempach:  Ceraiium  hirumUMlta  MttU.  massenhaft, 
lHn(jhryoH  direnjvns  Imb.  zahln  ich.  I).  thngatinn  Imh. 
wenij^  zahlreii-h,  .Anabaemt  cirrhniJis  /.it  inlich  zahlreich, 
iHntomeen ,  /alilrcicli.  --  Am  '_'.{.  Srpi.  IS1I4  StM'iiiitte 
zwisi'bcn  OliiTkircli  und  \iiU'.\\:  Ccmtiinii  hiri<  ii<li  n<  n<i  M  Uli. 
wenig  zalilreich,   DinuhrijKin  thnifutiim   Imli.  ujasscahali, 

diceryem  Imh.  nicht  zahlreich,  Anabaena  cireinalis 
ziemlich  zahlreich,  Diatoiueen,  zahlreich.  —  Am  3.  Dez. 
1894  auf  dem  Ballenhcrjç:  Ceratnim  Jiirnmiimlla  Hüli. 
wenig  zahlreich,  Dinobryon  elonyatum  iuiii.  u.  I),  ditfergens 
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Imh.  mftssig  zahlreich,  Aimhuena  circitMlis,  Diatomeen 
weitaus  die  Hauptmasse,  Cliroococcaceeo. 

Ed.  Fischer. 

Klttbi,  O.,  Die  Bedingungen  der  Fort- 
pflanzung bei  einigen  Âl^M>n  und  Pilzen.  Jena, 
ö.  Fischer  1896.    543  S.    8«,  III  Tafeln. 

An  dieser  Stelle  sind  hier  bloss  die  Stanrlortc  anzu- 
führen, welche  Verf.  für  die  von  ihm  untersneliten  Arti  ii 
angibt,  da  sicii  dieselben  meist  aut  die  Umgebung  von 
BaBel  beziehen:  Vaueheria  repens  Hassall,  botanischer 
Garten  in  Basel,  V,  clamta  DC.  Birsig,  Kander,  an  den 
Wehren  der  Wiese  bei  Hagen  und  Brambach,  V.  omit  ho- 
cephala  Birs,  Wiese,  V.  uncinata  fcJec  von  Neudorf,  Teich 
von  Mfirivt,  Hotn/fh'uni  «}ratinhitum,  zwischen  Basol  und 
St.  Ludwig,  I'roiosiphon  hulnjoides  (Kg.)  Klchs  eben- 
daselbst, Spii'otjyra  infiuta  Vaucher,  Weiher  von  Allbchwyl, 
Sp,  varians  Hassall,  in  der  Umgebung  von  Basel  ziemlich 
hAufig,  Spirogyra  arcta  Ktttzing,  im  See  von  Neudorf,  Sp, 
Wdteri,  botanischer  Garten  in  Basel,  Oedofiomum  (hplun- 
dritnt  .Tnranyi,  am  Beginn  des  sog.  Leerlaufs  der  Fabriken 
bei  Haa<xcn  im  Wiesenthal,  Oed.  capHlare  Kützing,  in  der 
Wiese,  Clolhrix  zonnta  Kützing  f.  fna.rnnn  (—  (Inf Ji rix 
valida  Naeg.)  Kaltbruuuentliai  (^Basler  Jurai  Uonitidium 
mtms  Ifeneghini,  botanisdier  Garten  in  Basel,  Ürapamaldia 
gUmerata^  bei  Basel  in  strömenden  Gewflsscm,  z.  B.  der 
Wiese,  sowie  in  kleineren  Wassergräben. 

Ed.  FiscliiT. 

Migula,  W.,  lU  e  C  h  a  r  a  c  <  ,mi  0  on  t  s  c  h  1  a  n  d  s  , 
Oestorreichs  und  der  Schweiz,  unter  Berück- 
s  i  c  Ii  t  i  g  u  n  g  a  1 1  e  r  Arten  E  u  i"  o  |t  a  s.  Bd.  5  von 
Babenhorts  Kry]>togamonflora  von  Deutschland,  Oesterreich 
und  der  Schweiz.  2.  Âullage.  Leipzig,  1897.   766  d.  8«. 

Ueber  die  jeweils  erschiem m  n  Lieferungen  dieses 
Werkes  wurde  bereits  in  den  friilior  n  Tnlir-  n  rptcriert. 
Heute  liegt  nun  die  ganzo  Bearbeitung:  dn-  (  liaraceen 
Deutsflilands.  Oesterreichs  und  der  Schweiz  vollendet  vor, 
iui  ganzen  50  Arten  (aber  niclit  alle  aus  dem  üebit^)  um- 
fassend, Yon  denen  etwa  die  Hülfbe  in  der  Schweiz  (und 
Nachbargebieten)  vertreten  sind,  nSmllcb  Nitella  syncarpa 
(Thuill.)  Kützing:  in  der  Schweiz  verbreitet,  z.  B.  Neuen- 
burger  See  bei  Cortaillod,  Versoix,  (»enthod,  Belpinoos  bei 
Bern,  Hogirw}!,  y.  hiru.stris  A.  Br.  Bodensee,  Gentersec 
bei  Lausanne,  Zuger  See,  Vicirwaldstätter-  und  Neuenburger 
See,  bis  30  m.  unter  dem  Wasserspiegel,  <f.  Thuilleri  A. 
Br.  Züricher  See,  Neuenbnrger  See,  —  N.  eapüata  (N.  ab 
£s.)  Ag.  Bodensce,  Crevin,  Versoix,  Port  de  Merges.  — 
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X.  opaca  Ag.  vorbreitot,  besOEders  am  Jura,  Onnons  (Ci. 
de  Vainl),  rnnvrt  (Val  de  Trav«T8».  Oovin  Pinchnt,  «^tanir 
du  petit  Lancy,  ;i  la  Pauiiiière  prés  de  N'illi  tte.  ilansl»-  Kliùnu, 
(TûBtliod,  Pupliugo  II.  a.  0,,  vitscIi.  Orte  aiii  Bodensee,  «. 
Umgifuiia  A.  Br.  z.  6.  in  Strassengr&ben  itm  KouBtaaz, 
u  neteromorpha  n.  f.  Val  de  Trayers,  n.  conglobata  n.  f.  Oonens 
(Ct.  de  Vaud),  A,  cofujIoiHcruta  A.  Br.  ani  Bodensee.  —  N. 
fiexilia  {h.  ox  parte»  A;?.  Tümpel  am  Bodonst'»*,  viell»»icht 
am  An^flnss  des  Boiroii  zwlsflicn  Mor^'-es  und  St.  IVcx.  — 
X.  niucrunatu  A.  Br.  Koiiötaiiz,  Kr<  uz  1  innren ^  Thurgau.  — 
xY.  yt  acilis  (Suiith.)  Ag.  in  uiaeiu  tii  ten  Grabeu  des  Moores 
▼on  Pallanterid,  Moor  von  Rouebeau.  —  N,  tenmssima  (Desv.) 
GoBB.  et  Genn.  Griffénsee  (Kt.  Zürich).  ^  N.  batraeho^ 
Sperma  (Rcichenb.)  A.  Br.  Salem  atn  Bdilcnsc«'.  —  JV.  Aya- 
lina  (df  Cand.)  Ag.  im  Bodensee  b(n  Iteicljonau,  bt'i  Lausanne, 
St-Sulpice,  (Tcnf,  V<jrsoix,  Bellorivr  Tî'»rd  du  lac  do  Moral. 
Züricher  Ser.  —  TolypcUn  proliftfi  (7Az.)  v.  Leonhardi. 
Entre  le  Chapeau  et  la  Paumi<^re,  sur  la  route  de  Viletie; 
dans  une  mare  ombragée  à  Miyrin,  Neudorf  bei  Basel.  — 
T,  inirifata  (Trentep.)  ▼.  Leonhard!.  Dans  les  fossés  du 
carrefour  de  la  Paiimière,  dans  une  petite  mare  du  bois 
de  Crf'vfn,  dans  un  fossé  jirès  de  Fronteuex,  mares  oin- 
bra^réf's  ])rè^  Gf>nôve.  TJiouon.  —  Cham  Uissolafa  A.  I^raun 
f.  /leinttiu  h.  t".  Ncuenbur^er  See  bri  Cort^iillod  iu  der 
Tiefe  von  20  in.  --  Ch.  ccratuphyUa  Wallr.  Mauserk  i»u 
Bodensee  bei  Konstanz,  Schaifbansen,  au  port  de  Mor^^  s  ; 
dans  lo  Lac  an-dessous  d(^  Oologny,  à  la  Belette,  dans  la 
rade  de  Genève,  Pni  iJs  do  l'Arvo  sons  Veyrier;  dans  le  lac 
prAs  de  Vorsoix  ;  iiîliod;  Katzensee;  Lac  d'Etnlif'Tcs, 
Lac  de  Nouchâtol;  iMurteiisoe  bei  T-thv««nbortr,  Züricher  Sec, 
nam<'ntlich  am  AusHussf  der  Limniat,  «>.  h/.sjm/aJa  Alurter.- 
see,  Ziirichsee,  o.  intevmediu  J.  Älüller,  Ufer  der  .Arve  unter- 
halb Veyrier,  Genfersee  bei  Versoix,  f.  imrmtê  n.  f.  Bei 
Konstanz  in  einer  Bucht  dos  Rheines.  —  Die  Au^rabi  n  von 
CA.  jubata  A.  Br.  aus  der  Schweiz  beruhen  wolil  auf  Irr- 
tinn.  —  Ch.  contraria  \.  Br.  Ge«rend  von  Konstanz; 
Zin  i«  Ii  :  Sionnet,  ontre  la  Bolotte  et  Bellerive,  marais  de 
I'ivoune,  an  bord  du  Lac  sous  Cologuy,  Valais,  Geneve 
aux  Pâques,  lit  du  Bhône  près  Genôve,  dans  TArve  sous 
Sieme,  Vésnnaz,  Versoiz,  St-Génes,  à  rembonchuro  de  la 
Hermanci .  Veyrier,  dans  les  Lacs  de  Morat  et  Neuchâtel; 
Couvet  (Val  Travers);  Fällanden  am  Greifensee,  Glatf  bei 
Dübendorf,  Wallis  zwischen  Saxon  und  Saillon  ;  Lao  tl«  la 
Brévine,  Katznisce,  Schwamuu'udiii^^t  n  bei  Züri<'!i,in  Iüh  Iku 
bei  Bern;  Ünnens,  ij.  tenais  n.  f.  in  der  Nfiiic  von  Kon- 
stanz, I.  papulosa  u.  f.  Bodensee,  v.  cupillacea  Genfersee, 
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ntr.  hispid  lila  A.  Br..  ;r.  rafra  n.  f.  Zürich.  ocifhnia  n. 
t".  WolliiiatinL^'  T  Ivit-d  In-i  Konstanz,  —  f  'A.  .^f/i'/asu  A.  Ilr. 
NeuchiUel,  ini  Lhc  tl'Etali»'rc's,  i'riitLigaij  in  «lern  kltiiirti 
See  auf  dor  EsTfC^n  unter  dem  Kreuz  am  Stillzorberg  b«i 
Schliers;  im  Soc  von  Hilvaplana;  wahrscheinlich  ytA  woiter 
verbreitetf auch  im  .fiira,  n.hHgi»phia À»Br.  l^naWA^Uéres. 
Ch.  pniijarautlin  A.  Hr.  ThuniMx-e.  zwischen  Siders  und 
Soiistfn  im  Wallis.       Uuior  A.  Br  h»'i  Si(l»;rs  im  Wallis. 

—  Ch.  ininnitdiu  A.  Bf.  'I'ortijrrülien  bei  K^illanden  am 
(ireileustic,  häutig  um  Konstanz,  «,  vlomjtfia  Schwalh'tfU 
Weiher  btti  Konstanz,  9.  iortilU  n.  f.  St*  Katbarinen-llooe 
bei  Konstanz,  *.  pumithr  ijeiocr,  Tabor-Kied  unweit  Kon* 
stanz,  n.  hnichytjhyllti  \.  Br.  .Schwaketon  -  Moos  hei  Kon- 
stanz. <'h.  '/ifinnofthi/H(i  A,  Br.  DorHiach  Ix'i  r)ül)cn(l<»rf 
(Kt.  Ziiiiili  t,  in  «len  narnüii  (t»-uäss»»rn  (l<"r  Lcnkcr-Hnd-'r 
im  Wallis,  aut'  ilcm  All»ula  hu  torH>j»'!i  Strlit-n  zwisrhm 
Gras  (Uäüt)  M.).  —  Ch.  fottida  A.  iir.,  höchst«;  Slamiortü: 
Stfttzerhorn  bei  Churwalden  220')  M.,  Aibnla  1800  und 
2a00  M.,  Lac  de  Zenitzi*  prAs  d'Knzeindaz  im  Waliis  2800  M. 

—  Ch.cra«iikaufis^i  \\U'u  \\.  Genf.  —  Ch.  rtuiiK  A.  Br.  zuiKchcn 
Sidcrs  und  Sousten  im  Wallis,  NcutMihtirLTf^rsot»  liei  (Jortaiiloil, 
Schwar/.cnhach  am  (JrcitVnscc,  Konstanz,  a.  tifftlrn  hei 
Konstanz,  Brc^rt-nz  --  Ch.  hispithi  L.  hänti;:-,  z.  B.  Bn-m- 
jçarten  im  Aar^-^an,  Uulcrwahlcn,  Zermatt,  (k-nf.  —  tut- 
hualior  Teich  bei  Salem,  fâ,  cni«ntt,  Sah>in,  in  einem  T^^icbe, 
().  stthinarmis  St.  Katharini*n*MooN  bei  Konstanz,  r.  herin 
Wollniatinprer  Kicd  hei  Konstanz.  —  Ch.  nsprra  (Drthard) 
Wild<'novv  vcrbn'ittjt  in  den  meisten  S«'on  :  Fin  nuif  /onffispinae: 
J.  rohustiar  NViienlxii  L;!  i  see,  .j.  /»-/////'/'o/iV/  See  )»«>{  Trirnsj»: 
FortHOi'  hri(  ts/>iii>n  y.  simplivior  Budi'ns«»e.  »  i/ti  t  ttsrtn.s 
Rhein  bei  Konstanz,  r.  ftrntlta  Loiuer,  Wollmatin^çer  Kied 
bei  Konstanz.  -  CA.  /nnjUtn  Jh^sraux.  x.  rudiru/iirata 
Bodensi'«  unweit  der  Moinaii,  w.  minor  \n  \  Taraap.  —  Ch» 
Helicatula  A^ardii.  Konstanz,  l<«ac  Ue  la  Brévine. 

Ed.  FîschiT. 

Matachler,  L.,  Das  Aar(*wasser  bei  Hern, 
ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Selb streinii^ungr 
der  Flüsse.  F*orsehuny:sberi(ht  Uber  Lebensmittel  und 
ihre  Beziehiin«r«'n  zur  lly;riene,  über  foreuse  (Jhemie  und 
Pharmak();.nioäic.  .lahrgang  i8U6.  4",  München  und  Leipzig 
p.  81V.»    t  _V). 

Ohne  lijt'r  auf  di»'  .■illi^rinrinrii  Iti  -.iiltaf,f  riii/u::''hen, 
seien  hier  bloss  die  Bakierit  u-  und  l>laluuH;t  uarLeu  aut- 
ijezälilt,  die  Verfasser  im  Aarewatsser  bei  Beru  nach^^e- 
wiesen  hat: 
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Bakterien:  Bacteiiitm  coli,  Bor  Ulm  fluareneen»  lique^ 
f(rrtrns\  B.  snhtUis  ,  fJarescens,  urhorcsreHS  ^  rfs-rttsKs  ,  tiU' 
rutttiitcas^  M in-iH  nicKx  rercus,  vonrnttr.icuf>^  rri  nioidca,  CUH' 
didu'i,  fiiiiHs  liquefiicii'HH^  citreus^  rarnviiSf  Intens, 

Diatomeen  :  Diatoma  vulgare^  hknuile,  tenue^  oblmgatum; 
Xarieula  viridi9,  euspidata,  atnhiguaf  minhnaf  VyiuheUa 
Ciatulay  Cyrnhifontus,  caesjntosum;  Amphora  oralis ,  Peäi' 
cuius  f  Ooinjthotwma  innjnsidtum^  olirarmm,  m pUtii um  ; 
C'^rrttneis  cistnla,  plfirfnfnhtf  Pcilicnlus  ;  (^/rioirUa  7V 
tjtnn(t,  rfnH/>ffr,  (tpi  rc/fhifti  :  Kfiitlnniinsorr.r;  Siftudrit  ni  tut; 
Achnanflnif  tnhiKtiashiia  ;  I' rayilariu  const nu  ns^  lircuren.s- 
KnvijoHtMa  turgidum,  caespitosnm  und  einig«'  andere  Arten 
nur  in  Tereinzeltcn  Exemplaren. 

Olierbalb  dor  Stadt  erscheint  dir  Aare  vollkoinnim 
rein  mu\  frei  von  Pflanzt  nwnclis,  w/lhren«!  untf  rliaDi  I><  rn 
t-in  dichtor  Aifjonraseu  ihn  lîodcn  bfdeckt  ^ms  an!"  1  M. 
TictV  und  vvolil  noch  tiiJVi-.  Audi  di«'  Unursiuhunjx  dm 
Fiauktou  ergab  »nuen  viel  ^rüahiiu  Diatoniecureiclitiini 
unterhalb  der  Stadt  aU  oberlialb  derselben.  Biese  idötz- 
liche  Zunalime  des  Algenroiclituus  ist  auf  den  Zufluss  der 
Siele  zoriickzutühren,  deren  organische  Substanzen  das 
Algenwachstam  auffallend  fördern. 

Ed.  Fischer. 

Pitard,  Eug.,  àS  ur  I  e  |>lankton  fies  f^acs  du  Jura. 
Arehivtîs  des  sciences  piiysiques  vi.  iisiluitîlles.  Année  101, 
4me  période,  tome  II,  No  12.  Dec.  p.  612—615.  Compte 
rendu  des  travaux  présentés  à  la  78'  session  de  la  société 
hrivt'fique  des  sclenc(*s  naturelles  réunie  à  Z&rich,  p.  152 
k  155. 

Vertasser  tainl  iui  l'iaiikton  des  Lac  de  Rousses:  ffhio- 
li/  '/on  srrfnlarfffVJwh.,  Jj.sli/tttlahini  Stein,  (  'ft  titium  hinindi- 
utUa  Leyli.,  im  Lac  de  Joux  hii  undint  lla  Leyh.,  DinO' 
brgon  sertularia  Ehrb.,  Fragilaria  crotoneuats  Edw.,  AateriO' 
nella  gradllima^  m  Lac  de  Brenet:  C.  hirundiuellaf  Dim*- 
hryon  sertnlai'iay  Frnffihirîa  rrotonmsia  Ebrb.,  Asten'onclîa 
tiracilUnm.  Er  bespriclit  die  Menpronverlialtnisse  und  \'er- 
teilnnir  d(  r>elhen  bei  Tape  nrul  \m  Naclit,  an  der  Ober- 
rtiiche  und  iu  der  Tirte  bei  10  M.;  es  ergeben  Bich  dabei 
interessante  Verscliicilenheileu. 

Ed.  Fischer. 

Sehmldle,  W.,  Beiträge  zur  alpinen  Algen- 
flora. Sep.-Abdr.ausOesterreichiselie  botanisclie  Zeitschrift, 
Jahrjranjr  1895,  No.  7  t^".    Wien  1H96.  40  S.  8",  4  Tafeln. 

Verzeiehnis  von  AlLii  ti,  die  Verfasser  in  den  Oetz- 
thaler-Alpi'ü  t  p.  1 — 3(i),  und  Jit  rr  W.  LauUrburn  im  Davoser- 
Öee  gesammelt  (p.  37  —  38).  Von  letzterem  Standorte  wertien 
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folp'nde  A  it  m  ant'i^t/.fîlilt  :  Mirismoprtlln  rlfj/rns  A.  Hr.. 
Pci/iasfntm  niuiiruHt  v;ir.  hrcrintrtu'  Kacih.,  Scetn  ilrsnms  nf 
riah/'lis  var.  t'curm's  Fntiizt'y  Kit  <  htu-fit  tin  histatn  Sciirnidlr, 
buhyococcHs  Hraunii  Kiitz.,  (  j'ttritfenin  (^mdrata  Kiitz.  var. 
oetogona  nov,  var.  PmiuM  crm»iH»culHm  «le  By.,  P.  nari- 
cula  var,  rotundatti  W\\U\  htjsfthinvtium  ciirurbifo  Kinnscb, 
CoHMttt*iuin  i/Kinafnitt  Br»4».,  (\  Sfitjtlhnn(nt  lîri'l»,  fiiriliaM 
(\  minor  l?;u  il»orski  f<n-m;i.  <  .  hnfr^/fis  M.'n<*2rh..  f\  m<jr- 
ijii  ritareti  III  MeiU'jjrli. ,  Sfaa  r<islrn  tn  />>(in//i/iil./in  llreb.,  St. 
(/nirtle  Halts,  Jij/stiLr  HuHîs,  St.  uttnuitHH  Urcb.,  kH. 
circulure  n,  sp. 

¥A,  FischtT. 

Schröter,  C,  Die  Scli w(» b 1 1  <» ra  unserer  Seen 

(1)  as  1*  Il  y  I  <>  |)  I  a  n  k  1  o  u  i.  Xfii  jabrslibit.l ,  hcraiisj:»'«^('brii 
von  (1er  Nat«irt'orscli«'iubMi  ( îcscllschatt  /in  i<'b.  auf  «las  .lahr 
181)7.    (X(MX)  mit  oiucr  Tabelle  und  i^iurr  TalVl.  Ô8 
4".    Zurich,  181M;. 

Als  wiclitij^rste  HestaodtHltt  «Iok  Planktons  tlerSchweizer- 
seçii  beBpHcht  VVrfaHsor  fol^rende  l'Hanztm^rrupiM^u  :  1.  Die 
Bakt'ttrien.  Es  \v<'nlenlïîer  diii  von  v<  iscliic^iltMicn  F«»iM  horo 
jreniachti'U  Ibobaclituniifn  über  (li<-  X'crtiiiimjj:  dor  Hak- 
terit'U  iin  Wasser  der  Sorn.  üImt  ihr  Verhalten  in  ib'U 
verschiedenen  .lahreszeiten  /u>aiiiiii'  tiL:est»  !lt.  2.  Die  (.'va- 
n  0  p  h  y  c  e  e  n.  Folgende  Arien  >in«l  in  den  Sehsvuizersceii 
aU  SeebllUeu  beobachtet  worilen:  (^uthrunjatis  aerugiwtm 
llftnfrcy  im  ehern  Teil  des  untern  ZürichKHos,  Herbst  1806« 
;rleichzRÎtiu  ■inch  im  inoern  Seubeeken  bei  Zürieh.  Lajfo  dl 
Mn/zano  bei  Lu;:ano,  Kat/ense«'  bei  Zürieh;  AHuIxtiuo  ftos 
thjitfh'  (L^'njrbyi  )  Hrébisson,  Ziirielisi'e,  (n-ntVrsee,  Ctuhf 
."fji/ntt  niOH  Kiil^ittifiinniin  Nä^^.,  ZürielHee.  ( )s>  tllalitria  rn- 
hettrt'Ns  DC.  MurLensce,  von  liachniaim  ISIH  auch  im  Hal- 
dt»prirersee  aufirefunden.  îl.  Die  P e r i  d  i  n  o  t» n :  (eruh'nm 
hintndiueU»  O,  Fr.  MuUer  Züriclisct*,  das  tranxt»  Jahr  hln- 
durcli.  ;itn  ^c.hwiielisten  in  der  kalten  Jabn-szeit,  Lu^ranor- 
see,  'I  halalpsec  beim  Mürlscheiistoek  (var.  (ilanHh^sf  Aspt-r 
et  HeuseherK  (îrMpptdor-  und  Selnvendi'^ee  wnv.  .unntn/mm 
Aspcr  i'i  Hi'nselier)  u.  a..  Cm/ff mn  rurmitHui  Kbrl)»:. 
.Sebwendiseen  (St.  iJaibn),  im  l'lankt<m  sehr  selten;  /Vri- 
fiitnum  chtrhtfu  Khrh^.  Zürichse<t,  (froitensee,  Lac  de.  JottX, 
Lac  Brenet^  Vi«*rwald8tÄt,ters«n'  «tc,  (Stfmntnlinium  fuscnm 
iStidnf?)  (tri'itensee,  (HiHuiHniidn  puifill um  V^na.nh  < Center- 
see,  Züriehsce.  4.  Die  D  i  a  1 1>  m  a  e  e  e  n.  Hauplsäehli' Ii 
t"«dj;«'ndc  Arten  siiifl  \m  l'l  nikton  iler  Srhweizerseen  be- 
obachtet: Asti-rioih  lta  iji  <ii  lUiimn  llantzseli)  Heiberjç,  f  i  fiffi- 
laria  erotoucusis  (Edw.j  Kit  ton,  Züriclisee,  (îentersee,  Lu- 
ganeruee,  z.  T.  in  vorschiedenen  Formen  (Lokale  Rasseil' 
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bildnngen?),  F,  eapucina  Desui.  Zürichseis  im  Januar  1896 
dominierend,  Oyclijidla  cwnta  KuU.  ysLf.hodünim  Eulenstein, 
Bodt^nsee,  Genfersee,  var.  radhm  Griinow,  BoiIens«  f  :  \  nr. 

qttftfh'iJuNrta  nov.  var.  Zürich^ci',  v?ir.  oiHoxirohli  <  Kii  t  )iin*r, 
Bo(it'Us«*e,  G< '  itV'rst'e,  Zürii  lisr.- ;  Sijinilni  ih'licntissi),iii  W. 
Sni.  Zürir-lisee  ;  Tubfl/ariu  ffttt strain  (J^ynj>:hye)  Külzin^r 
var.  asiermtfl1(n*k(t  (îriinow,  Genfersoe.  Ziuicbsee  (exkl. 
OberstuO*  in  letzterem  vor  1896  nictit  beobachtet,  im  Januar 
lîS9G  trat  sie  n^tben  Fragihiriu  cajim  iua  in  gorlngw  Menirc 
auf,  hüllet»'  «lann  von  März  bis  Anfang:  I>«'z<-rab«T  <lon  Haopt- 
bcstandteil  «l^s  IManktons,  trat  dann  im  iK'zenibor  jrejircn- 
'nh>  r  Fniffitftria  crofotiensi.t  zuriuk.  FjhIo  Novnnbrr  trat 
aur  ilir  eine  Cbytridiac«'.e/Vi/yr//f/iV</«  'I'ahellariu<-  C.  Schröter 
nov.  si)ec.  auf;  StqfhanûtiiftruM  Astraea  Grmtovi,  Genfersee; 
Rhizasolenia  Ktiensis  H.  Smith  f.  g€ner*n»h  A.  Brun.  Genfer- 
see. 5.  Grünalgen:  Botryocorrxs  lirannii  Kützinjr, 
l'undorina  moruni  Hory  Züricbsee,  Mär/  Novcnibrr.  Ktt- 
dorina  (lt</nHs  Kltrbp:.  Zürifhs«'e,  ['/»fror  einmal  von  Prof, 
lî<'Usclier  ini  Zürii  lix  «  in  Muss«»  ::i  timtli  n,  f*rdla}ifrKVi  dit' 
Meyeu,  La^^odi  Muzzano,  CovIasd  Hm  ramliricum  Art'her 
var.  elegatu*  Schröter  nov.  var  I.a^o  di  Hnzzano,  Cos' 
mariuttt  Sceuede/ttnHs  Dolponte  Ztlrlclisee.  Schliesslich  b«^* 
fipricht  Verfasser  <lie  X'erbn'itunjrsverbaltDlaso  des  Pliyto- 
jilanktoiis  im  all;;r*m<'i'i'  ii  "»d  innerhalb  di  sselben  Sees,  nach 
tiorTif  f«',  iineh  den  .lahreszeiton  ;  Variationen  in  Ib'znjr  auf 
«lie  Forui  d<  r  1  luli  vidm  ii  im  LantV  »  ines.Iabn's,  Sehwanknn^eu 
der  Planktonquanuiat,  Frage  «les  Vorkommens  von  Lokal- 
rassen ;  das  Pbytoplankton  als  plianssen^^eographische  For- 
mation ;  die  Anpassnntir^erschtdnungon  den  Pliytoplanlctons. 
Eine  Tafel  repräsentiert  die  wichtigsten  Veitreter  der 
Planktonpflanzen  und  ein«'  Tabelle  -jibt  ein»«  U<  bersicht  über 
dif^  Ziis;vmm«Misetznnpr  dis  Piiyt^ip  lank  tons  im  Ziiriebsee  im 
Verlaufe  drs  Jahres  ISIM».  Ed.  Fiseln'r. 

Wittlin,  J..  Ii  a  l<  t  e  r  i  o  1  o  s  e  h  e  U  n  t  e  r  s  n  v  h  u  n  fç 
der  Min  e  r  a  1  (|  u  <•  1  1  o  n  d  e  r  S  o  h  \v  e  i  z.  (  "«  ntralblatt 
für  l»akieriol(»gie  und  l'anisiteukunde.  Zweite  Abteilung, 
Band  II,  1896. 

Nach  ih'u  irewöhnlicheu  bakteriologischen  Verfahren 
untersQclit,  ergab  sich  das  Thermalwasser  von  Baden  als 
beinalie  keimfrei.  Docli  hat  Verfasser  seine  lUitersaciiungen 
nicht  auf  die  Sehwefelbakteri«'!»  ausgodehnt,  di<-  na«  h  M<  yer- 
Ahrens  auch  in  Baden  nidit  t'eJileu.  Ed.  Fischer. 
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Ol.  Moose. 

Amann,  J.,  Une  excursion  bryologiquedansla 
Haute  Eugadiae.  BaUetiii  de  Therbier  Boissier  1896, 
no.  11,  1).  ()97. 

Compte  rendu  d'une  excursion,  faite  m  1893,  à  rAlbuia, 
aux  environs  de  Pontrosina,  au  Lungliin,  etc.  L'auteur  a 
rapporté  do  Val  Fedos  an  Donvean  Dieranum  (D,  latifalium) 
quMl  dt'crira  dans  sa  Flore  dt»  Mousses  de  la  Suisse, 
actuellement  h  rimpression.  .T.  Aniann. 

Culmann,  P.,  Ori  ininia  ^^y  mn  o  s  toma  spec.  nova. 
Kevue  bryologique,  28"»''  ruinée,  no.  6,  pa;;.  lOH. 

Description  préliminaire  et  sunnuaire  d'uu  nouveau 
Grimtnia  voisin  do  G,  tergestina  de  Not.  découvert  par 
Cnlinann  snr  des  rocliers  calcaires  a  TElbenalp,  Appenzell, 
et  plus  tard  nu  Holten  Kasten.  La  description  détaillée 
paraîtra  dans  la  «Flore  des  mousses  suisses.» 

J.  Amann. 

Oninet,  A. ,  Récoltes  b  r  y  o  1  o  g  i  q  ii  e  s  aux  en- 
virons Genève.  Eevue  bryologique;  23"*«  année, 
uo.  5,  pa^'.  91. 

Enumeration  d*un  certain  nombre  de  localités,  d'espèces 
ntéressantes,  la  plupart  en  Savoie.  J.  Amann. 

Jaeeard,  P.«  et  Amann  J.,  Etude  sur  la  flore  du 
Vallon  doBarberine.  Hiill  tin  de  la  Société  van- 
doîse  des  sciences  n.aturellrs.  Vol.  XXXI J,  no.  122  p.  122. 

('••ttc  étude  a  été  faite  jiendant  un  séjour  en  été  l,Sî^ti, 
surtout  au  point  de  vue  de  la  dépendance  la  comjiositiou 
pliy8ico-ebinii<iu«'  du  substratum  sur  celle  de  la  flore.  Les 
auteurs  ont  rapporté  du  vallon  de  Barberine  une  nionsse 
nouvelle  pour  la  flore  suisse:  le  Btyum  cyclop InjUttm 
ScliwOgr.  J.  AmauD. 

Limpricht,  K.,  O.,  Die  Laubmoose  in  Rabcn- 
Iiorsts  Kryptog^amenflora.  Lieferunipen  28,  29 
und  M). 

Die  drei  letzten  Lielerun^t  u  enthalten  gute  Mono- 
graphien der  Gattungen  Bruchythecium^  Ii»  tjhnia  (auf  llyp' 
nttm  Seabridum  Lindberg  ju^egrttndet),  Seîeropodium^  lîyo- 
cotmum,  Burhynehivmy  Bhynrhosteyielh ,  Rhynchosiegtum, 
Rhaphiflosfr(fintn,  Thamnium  \mA  Plagiotheeium  (sum  Teil). 
Auf  die  zahlreichen  neuen  Arten  sei  hier  nur  kurz  iiin^^e- 
wiesen,  *    .T.  Amann. 

Philibert,  H.,  Weber  a  rubella  species  nova, 
lievue  liryolo;riqiie  2;^""^  année,  no.  5,  p.  85. 

Description  iiiiiiuiieuse  d'un  nouveau  Webern  récolté 
par  l'auteur  au  Grand  St.-Bemard.  J.  Amaon. 
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Mari,  L..  Dé  COU  V  orte  do  TOroweissia  s-miu- 
lata  «iaiis  Ir  T<-ssin.  Archives  des  sciences  physiques  vt 
naturelles.  .Auuée  IUI,  4'"*'  périoiUî  tuuie  Ii,  üo.  12,  Déc. 
I89ü,  p.  607. 

!¥•  GefÜBBpflaazen. 

Notiz.  Die  Heferale  rühre«  von  (].  Schröler  hc»r,  wreoa 
DfChf  iMii  :iii<iii-.r  fkcfcreiil  unU'rschrifheii  isl. 

Bachmann,  Hans.,  Karl  Nikolaus  Lang,  Dr.  med 
et  phil.  l<>7i)  1741  —  Der  (Teschichtsfreund,  Bd.  51  — 
118  Seiten,  ^r.  8",  mit  llildui«  und  2  Tafeln.   Stans  ISDii. 

Eine  ansprechend  geschriebene  und  sehr  sorglältig 
bearbeitete  Biographie  des  Inzeriiischen  Arztes  und  Samm- 
lers, der  eine  interessante  Beschreibung  des  Ergotismus, 
(1717)  eine  ßeilie  von  Arbeiten  über  Gesteine  und  Ver- 
steinerungen und  einen  allerdings  Manuskript  gebliebenen, 
Aufsatz  über  die  Flora  von  Lnzern  (1723,  entliftlt  286 
Spec'"^)  liînterlasseii  hat. 

Bolleter,  E.,  (»  r  u  s  s  vom  U  i  g  i  —  Luzerniselies 
Srliiiililntt.  t).  Jahrgang  lH92/î)8,Nummer  12.  Seite  100—  1  '.)7. 
—  Ein  anmutig  geschriebener  Ueberblick  über  ilie  Flora 
des  Kigi. 

BoBshard,  A.,  Das  zürcherische  Oberland. 
(Erklärung  zum  HOmli-Panorama.)  Jalirbuch  des  Schwei- 
ler Alp.  nklub.  Band  XXXI.  S.  ite  21)7— 278.   Bern  1SÎ»6. 

Zu  dieser  kurzen  orographiscli-geologischen  .Skizze  hat 
Schröter  einige  botanische  Notisren  liinzugefügt;  es  sind 
liii'  Alfionpflnnzen  des  (-rebietes  nuf^zetulirt  (  t;^  Arten;  40 
von  llet  r  isiiö,  drei  seither  aufgefun<len,  und  einige  son- 
stige lieiiierk-  nswerte  Species  erwähnt). 

Briquet,  John.,  Sur  un  h  y  b  r  y  d  e  nouveau  d  <; 
U famille  des  0  mbeliifères.  —  Bulletin  de  Therbier 
Boissier,  tome  IV,  nr.  5,  pag.  354—368.  8*.  Genève  et  Bftle. 

Auf  der  Dole  wächst  Buphurum  hngifütiinn  bis 
iâOO  m.,  Ii.  raHinicidonlis  ca.  1550—1678  ni.;  in  der 
schmalen  Zwisehen-Zone  trciten  vereinzelte  Individuen  beiiler 
Knrmen  auf.  liier  hat  Verf.  den  Bast.ird  Huplennim  htniji- 
}<)Uunt  X  nitnnicif!nyfi*'s  (—  (ruineti  Iii.)  konstatiert,  den 
trsten  im  (ît'iiiK  I'm iiUitifièii. 

Brniuet,  Joiiii.,  Notice  sur  l'état  actuel  de 
rherbier  Delessert  et  dn  Jardin  botanigue  de 
Genève.  —  Bulletin  de  l'herbier  Boissier.  Vol.  IV. 
Xo.  2.   pag.  97—110.    tir.  8«.   Genève,  1896. 

Das  Herbarium  Delessert,  im  Jahre  18G9  von  der 
Familie  des  verstorbenen  Botanikers  der  Stadt  Genf 
geschenkt,  wurde  seither  ständig  verwehrt.  Es  besteht  aus  : 
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1.  Einor  Sammluntr  von  Früchten,  Hölzern  etc. 

2.  Einem  allgemeinen  Herbar  (darunter  das  Herbar. 
Ton  HaUer  fllius). 

3.  Einem  franziJs.  Herbar. 

4.  Einem  schweizer.  Herbar  (enthaltend  die  Saminluiig 
Fauconnct,  init  den  meisten  Ori«jinalc-n  Reuters.  Rapins  n.  a.). 

.').  Kinor  i:>aiumlung  der  Typen  der  «Flora  atlauUca>, 
Desfontainfs. 

B.  Df'in  HjTbar  vom  Oware  und  Bénin,  von  Paiisot, 
von  Beauvais. 

I.  Dem  Herbar  Tlinillier. 
8.  Dem  Herbar  Burmann. 

0.  Einern  Altern  Herbar  von  (t artenpflanzen. 

Die  Pflanzen  sind  an  den  Etiketten  befestigt,  aber 
nicht  an  don  T*aiii<'rbogen. 

(tj^fçen  Inselvten  wird  das  Herhnr  Anrch  Sihwef'l- 
kohh'nstoft'  «ff 'Schützt;  alle  4  5  .lalii-e  passiert  das  jratize 
Hcrbar  die  Kiste.  Die  Fascikcl  sind  in  Holzscbackteio 
versorgt. 

Sehr  wertvoll  ist  die  Zusammenstellung:  aller  Acqoi- 
sitionen  seit  1845,  mit  den  Namen  der  Sammler  und  der 
Herkunft. 

Der  botanische  Garten,  1817  grejfrün<let,  1823  bis  1841 
besonders  berühmt  durch  die  I*nblikationen  Alphonse 
de  ('an<)olIfs  snr  les  plantes  j-ares  ciiltivéïs  (lan>  lo 
.Tnnlin  lHitani(|iie  dtî  Genèvo  luiitasst  j^i-iirnwärtig  rin»'U 
FiiU'henniuiii  won  H.ôOO  □  fri  und  hat  ein  Hud^ret  von 
8500  Fr.  Es  weiden  3095  Species  culti viert  (1895K 
der  Gart<»n  nimmt  in  der  Zahl  seiner  auf  den  Tauscblisten 
oiferierten  Species  unter  den  europäischen  botanischen 
Gärten  den  8.  Ranir  ein  (mit  Berlin). 

Biiauet,  J.,  Notice  sur  la  vie  et  les  œuvre» 
de  Jean  M  ii  1 1  e  r -  A  r  jr.  —  Bulletin  de  Therbier 
Boissier.    Vol.  IV.    No  2. 

Eine  von  warmer  Pietät  »r'  traf;i'ne  liiof^î-aytliie,  mit 
einem  lîiltluis  des  Verstorbenen  und  i.'inem  voilstiindigco 
Wrzeielinis  seiner  Publikati«»iu;n. 

Bühler,  Prof.  Dr.,  Streifzüge  dnrch  die  Heimat 
der  Lärche  in  der  Schweiz.  —  ForstwisseasclMfl*' 
Hchcs  Ct^ntralblatt.   Jalirgr.  1886,  p.  1—17. 

Die  Litterat^ran^^1ben  iiber  Ansprüche  dieser  Holzart 
lanten  sehr  widersprechend.  Verfasser  zeij^t  an  Hand  »Kt 
frieteorolo'j-isrhen  Heohachtnnq-en,  dass  in  vielen  Ge^renden 
die  l'^  iiijH'rat iirverhflltnisso  allein  die  Grenze  der  Lärche 
nicht  erklären  können.  Praktiker  und  Botaniker  sLiiiiinen 
darin  Ubereiu,  dass  die  Lärche  iu  den  Gebieten  mit  geria^em 
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Ni»  (It  rsehlag^  airi  uppiei^sf  ' ii  'iln' :  doch  z<'i«rl  si»' an  d»'n 
L't'ern  der  Flüsse  gutes  VVaclisium.  Viel  wichtijrer  als 
Wfime  und  Regenmenge  sind  dabei  der  BcwOlkuugs^^rad 
und  die  Anzahl  der  heiterten  Tage.  Diese  ist  nberaU  In 
der  Schweiz  —  Tessin  ansgenominen  —  ^'•«•ringrer  als  im 
Lärclit  n^-ebiete.  Lptztrros  /.»Mchnet  sicli  weiter  durch 
gering-,,  relative  Feuchtigkeit  und  stärkrro  Luftbeweficnng 
aus.  —  Er  trkläi  t  das  Missling«*u  last  aller  Akkliîiia- 
tatiousversuclie  mit  dieser  Holzart  iu  der  Ebene  durch  die 
zu  wenig  Intensire  Beleuchtung  nnd  das  F<»hlon  regelmässiger 
Winde  wie  Thal-  und  Bergwind.  Neuere  Unterauchnngen 
zeigen,  dass  die  mineralischen  Nährstoffe  dabei  nnr  eine 
untergeordnete  Rolle  spielen. 

H.  Badoux. 

Charpié ,  Aug.,  Une  nouvelle  station  de 
i'Epii)0{^ium  sans  feuilles.  —  Le  Rameau  de  Sapin, 
30"«  année,  no.  2,  pag.  4.   4^   Neachâtol,  1896. 

Verfasser  fand  Èjnpagon  aphifUum  Swarz  in  einem 
Buchenwald  am  Aufstieg  von  Chaluft  im  Twanntbal  zum 
iStalÜH  rur,  an  der  Grenze  zwischen  Kanton  Bern  und 
Soiothuru. 

Chodat,  Notier  sur  le  8 1* m i» e r v  i  v u m  (t a u »1  i n  i 
Christ.  —  Bulit  tin  de  riierbier  ßoissier,  tome  IV,  no.  10, 
l»ag.  720,  8«.  Genève  et  Bftle. 

Verfasser  findet,  dass  die  von  Christ  als  S.  Gaudini 
bezeichnete  Pflanze  aus  d«'m  Co;rnethal  nicht  mit  drrit  iii<,''en 
vom  Simplon  übereinstimmt,  sond^  ni  in  der  Form  der  hyi»0- 
gynen  Drüsen  fine  konstante  ]»itter<'nz  /j'vjt. 

Clirist,  Dr.,  X  <»  c  h  eine  mer  k  w  ü  r  il  i  <  F  i  h  t  e. 
Schweiz.  Zeitschritt  für  Forstwesen.   Jalirj:.  lÖUG.  S.  258. 

Angabe  einer  Gruppe  von  alten,  AnsUufer  bildenden 
Fichten  im  Par]ce  von  Dr.  Marcet,  bei  Versoix.  Schlügt 
dafdr  den  Namen  Picea  excelsa  fora  m  stotonifem  vor. 

W.  Hadoux. 

Christ,  H,,  Une  noblesse  j  u  r  a  s  s  i  r  n  n  e 
(IhfarIrHiH  ttiiiiinnu  Lj  -  L««  Kanu-au  de  Sapin,  30""' 
année,  no.  7,  p.  20— 28.    4".    NeucluUel,  1897. 

Darstellung  der  Charaktert*  und  der  Verbreitung  dieser 
best-cbarakterisiorten  unter  den  endemischen  Formen  des 
Jura  Von  der  Sehafmatt  l)is  znm  Chasser^m  reirlit  das 
Hauptgebirt  derselben.  .Sio  ist  fiäntig  im  üasItM- Jura,  bei 
1000  und  1100  III.  <ie  stei^n  his  1200  m  auf  der  Wasser- 
falle, oberhalb  Rt;i^nldsweil,  am  Passwan^^  und  Lanj:rnbruck. 
wo  die  Standorte  zahlreich  sind.  Sie  foljrt  in  reichem 
Vorkommen  der  Kette  des  Weissonstein,  nimmt  im  Berner 
nnd  Neuenbnrger  Jura  ab  und  hört  im  WaadtUnder  Jura  auf. 
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Am  fransQBiBchen  Westabhang  des  Jura  geht  die 
Pflaiise  Mb  zum  Hont  CliAtelo  (Mag^in):  eine  isolierte 
Station  besitzt  sie  fernei-  im  südl.  franz  ^  Jnra  oberhalb 
Jlaiitt  villi  ,  1)ei  Planachat,  le  Vély  nud  1k  Golet  de  la 

Koohrttf.  iMaLrnin). 

Andere  vom  Typus  des  Hn-arleum  Sji/mtidi/iiKm  ab- 
geleitete geographische  Rassen  sind:  das  ii.  pyrenaicum 
Lam.  der  Pyrenaeen,  das  H.  palmatum  Bau  mg.  Sieben- 
bttrgr^nBf  das  H.  PùlUmanum  Bert,  der  Tiroler  und  Lombard. 
Alpen  rbis  Borniio). 

Dubois,  A.,  Uno  station  de  l'E})ipon^on  Gm flin i 
(Rich.)  Li'  lûuneau  de  Sapin,  Ak)"^^  année,  do.  10, 
pag,  38  et  39.    4^    Neiichâtel,  lS!ir>. 

Verfasser  fand  die  Pllanze  in  ca.  20  Exfinplaren  in 
einer  etwa  1  Decimeter  mäclitigen  MooBscbicht  auf  FeUen 
im  Walde  am  Nordhang  der  «montagne  de  Boudry». 

EbUn,  B,  lieber  den  durch  Falvtoren  des 
n  a  t  ii  r  1  1  (  ]  1  (•  !i  S  t  a  n  d  o  r  t  s  îi  e  d  i  n  g  t  e  n  Zerfall 
unserer  H  <  >  i  }i  ir  f  Ii  i  r  s  \v  ä  1  d  e  r,  Schweiz.  Zril- 
schrift  für  Forbiwt  sen.  47.  Jahrg.  Mai-Juni,  iiern,  1896. 
8  Seiten.  %\ 

BoBprieht  die  belcannte  ErBcheinung  des  Rückganges 
der  alpinen  Holzgrenzcn,  ohn«'  Neues  zu  bringen. 

Engler.    Eine    merkwürdige  Fichte. 
Schweizerische  Z<'it*<chrift  für  Forstwesen.    47.  Jahrgang. 
No.  4.    Seite  125—127,  mit  einer  Tafel.    Ur.  8^  Bern, 
1896.    (^Uasselbe  unter  dem  Titel  «ün  arbre  singulier» 
am  gleichen  Ort.    Seite  127—128.) 

Am  Nordabhang  doB  StanserltomB  am  VierwaldstAtter- 
Bee  hat  Prof.  Engler  in  einer  HeereshShe  Ton  1450  m  in 
einem  lichten  Rottannenbestand  eine  13,5  m  hohe  Fichte 
entdeckt,  welche  vom  lîodon  his  /nr  ll  dia  von  7.5  m. 
bis  zum  43.  Altersjahr,  sich  iranz  normal  entwii-kelte. 
Der  obere  Teil  des  Baumes  aber  zeigt  plötzlich,  ganz 
nnvermittelt,  die  Cliaraktere  der  var.  eolumnarù  ('arrière. 
Die  Zweige  sind  nur  15^28  cm  lang,  und  zeigen  einen 
jährlichen  LsingenznwachB  von  nur  0,4—1.5  cm,  w8hrend 
die  A  este  der  normalen  untern  Hälfte  des  Baumes  einen 
solch»*n  von  5— S  cm  aufweisen.  So  sieht  die  ganze  obere 
Hälfte  d<  ö  Baumes  (vom  43.  bis  zum  65.  Alteriyahre)  wie 
eine  schmale  Säule  aus. 

Eb  Bcheint  hier  eine  plötzlich  in  der  Gipfelknospe 
aufgetretene  Knospenyarietät  vorzuliegen.  Die  Redaictiun 
(Dr.  Fankhauser-Bern)  fügt  hinzu,  dass  auf  der  Alp 
Aelpithal  am  Nordabhang  des  Stockhorns  bei  Thun,  ca. 
1620  m  liber  Meer,  eine  gleiche  Fichte  Bich  befinde. 
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C.  F.,  T  o  u  j  t)  11  r  R  {\  p  r  o  p  o  s  d  n  C  h  A  t  a  i  n  i  <'  r.  — 
Le  Hameau  de  Sapin,  30me  année,  no.  2.  pag.  7.  4".  Neu- 
diâtel  1896. 

Anschliessend  an  die  im  letzten  Jahr^rang  des  '«Bameau 

d»,'  Sapin>  durch  Christ  augeregte  Diskussion  über  das 
Iudig<'nat  der  zaliîii<  n  Kastnnif  am  Jurnrand  tindet  Ver- 
fasser, im  (TCgeubatiie  zu  Godet  (siehe  dicsr  Berichte, 
Heft  VI,  pag.  75),  einen  Ortsnamen,  der  aut  das  tViihere 
Vorkommen  der  Kastanie  zurückzuführen  ist.  Beim  Studium 
alter  Plane  der  Seigneurie  de  Vaumarcus  fand  sich 
ein  Rebstück,  am  See  gelegen,  das  schon  1760  den  Namen 
'^('liiitaifjnif'ri'^  trttgt,  den  es  noch  heute  führt.  Nach  der 
Ansicht  des  Verfasser*?  ist  das  auf  die  frühere  Bepflanzung 
mit  C(ts(fiH»i(  rtsrtf  ziiriirkzuführen. 

Fankhauser,  Dr.,  Die  A  r  a  u  c  a  r  i  e  bei  R  h  e  i  n  e  c  k 
(Kt.  St.  Gallen)  mit  Abbildung.  —  Schw.  Zeitschr.  für  Forst- 
wesen. Jahrg.  1896.  S.  90—92. 

Beschreibung  einer  im  Freien  wachsen(h'n  und  bereits 
keim  fällige  Samen  ir&genàan  Ara  iwarin  imhrirafa^hvi  550  m. 
üh»'r  Mt'pr,  an  der  olu  i-sfcn  Grenze  d<  s  NOrkoniiiicns  dt-r 
Weinreben.  Das  b'xt  inidar.  j»>tzt  5  m.  liocli.  w  urde  an- 
fangs der  40er  Jaliie  als  iiO  cm.  hoher  riliiuzling  gewetzt; 
es  hatte  nie  von  der  Killte  we«entlicli  zu  leiden. 

H.  Badoux. 

Fischer,  L.,  Botanisches  Institut  undhotani- 
scher  Garten  in  *:Di«'  naturwissenschaftlichen  und  medi- 
zinischen Institute  der  Fnivrrsitat  Hf-rn^.  Bitu  IHiX»  4". 
Mit  1  Ansieilt.  Hneni  Situationsplan  und  einem  Grundriss. 

Oaille,  Armand,  Primula  suaveolens  Bert. 
Le  Rameau  de  Sapin.  30  me  année,  no.  12,  pag.  48.  4\ 
Neuchâtel  1896. 

Verfass<>r  entdeckte  di«>  Pflanze  dieses  Frülgabr  im 
Wald  von  Vaumarcus,  wo  sie  vermutUch  —  wie  so  man- 
de s  andere  —  vom  Baron  von  Büren  angepflanzt  wor- 
den isf. 

Gaillard,  Georges,  Kosh  h  l  p  i  u  a  L.  x.  r  u  U  r  i  t  o  1  i  a 
Vi  11.  —  BoUètin  de  l'herbier  Boissier,  tome  IV,  no.  5, 
pag.  314—316.  8^  Genève  et  Bâle. 

Dieser  zuerst  1885  von  Killias  hei  Ardez  Im  Unter- 
engadin  entdeckte  Bastard  wurde  vom  V«'rfasser  noch  an 
9  wciti-rn  Standorten  im  W^aadtlfinder  Jura  und  am  Salève 
entdeckt.  Er  gibt  oine  genaue  Hesclireiliung  demselben; 
dii'  Bastardnatur  wird  durcli  mischköruigi'U  i'oUeu  und  ge- 
ringe Fruchtbarkeit  bestätigt. 

Qillot,  X.,  L*£rigeron  Villarsii  Bell,  et  sa 
sons-espöce:        mlztus  Ârvet.  Tonvet  f£» 
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Hclileicii eri  Lfrernii).       lluUetin  <le  riicrhier  Boissier, 
tome  IV,  1896,  no.  5,   Apptudice  1,  pag.  13—16^  gr. 
Genève  et  Bâle. 

Der  Erhjeron  Schlekht  ri  (Tronili  der  Schweizer  Floristen 
mnss  nach  (TÜlot  heissen  :  E.  Villnrftii  Bell,  subspcc.  mi.ttK.^ 
Arvet.  Touvet  (1879)  =  E.  S.  rupeHris  Schleichet  \\m 
alioratn  ^  E.  ScMeicheri  Gremli  (18H0)  non  Horftsi. 

Die8»  r  ErigiTon  ist  eine  Kasse  dus  E.  Villaraiif  welche 
den  Typus  auf  dem  ürgebirge  ersetzt^  felsi^^e  Standorte 
Hebt  und  höher  ansteigt.   (Bagrnethal  bis  1800  m.) 

C^emli,  E  X  k  u  r  s  i  o  u  8  t'l  0  r  a  1  û  r  die  Schweiz. 
—  Achte  Aufla^re.  Aaraii. 

Diese  neut;  Autlage  weicht  weuijç  von  »ler  1894  er- 
scliionenen  7.  Auflage  ab.  Bei  Euphrasia  sind  die  Resol» 
täte  Wettsteins  ber&cksichtigt,  bei  Mentha  teilweise  Briquet 

Im  einzelnen  ist  eine  gewisse  Nachlässigkeit  zu  tadehi. 
Verfasser  hat  z.  B.  die  zahlreichen  Corrigenda  nur  zum 
Teil  berftcksichtigt,  die  in  diesem  Berichte,  Heft  IV,  Seite 
87—92  enthalten  sind.   Joner  Liste  möge  noch  folgendes 

hinzugetufrt  werden  ; 

Seite  9,  Zeile  2  von  oben:  üntor  der  Alternative: 
T^HitfMidtM'ke  einfacli  ('K<>lcli  otlfr  Perigon)  sollte  auch  Sapna 
liguriercn  (wegen  Sa^çina  .-ipi-tMla ). 

Seite  11.  Weisezalil  *Ji>:  l'/'nra,  die  hier  nnfer  der 
zweiten  Alternative  \  Fi  iu  hikiiuten  umjeteilt)  ^^esueht  werden 
inuss,  Hüllte  vielnulir  unter  der  1.  Alternative  {Frucht- 
knoten zwei-  bis  vierteilig)  j^esucht  werden,  da  sie  zwei  ge- 
trennte Carpelleae  besitzt. 

Seite  12,  Weisezahl  34  :  Bei  der  zweiten  Alternative 
sollte  es  heissen  :  «Kräuter-  oder  dornenloses  SirftQchleiD>, 
denn  Loiscleuria  procutnb^m  muss  unter  dieser  Rubrik  ge- 
sucht werden. 

Seite  13,  Weisezahl  (»1  :  Die  meisten  Umbelliferen  be- 
sitzen hekanntTuh  keineu  Keleli  tind  werden  deshalb  vom 
Anfänger  «'rnnirnri'jsircmHss  imiiier  unter  der'zweiteu  Alter- 
native (Bliiteinlecke  einfaeii)  fi:esucht. 

Seite  21,  Weisezahl  15:  Unter  der  zweiten  Alter- 
native (iritlel  deutlich  vtulianden^  steht  auch  Asparatjus^ 
während  Asparagits  tetufifoliufs  durchaus  keinen  Grill«  !  be- 
sitzt. 

Seite  28.  In  der  R.  Klasse  fehlt  Sedum  ßkodickf 
das  häufig  4-zahlige  Zwitterblüten  besitzt 

Seite  24.  In  der  9.  Klasse  fehlt  Sanguiwrba.  S.  Me- 
eandra  hat  sehr  bftuflg  nur  9  Stanbgefässe,  selten  12. 


Digitized  by 


Seite  28.  Weisezahl  15  heisst  os  :  ^  Kronblatter  nicht 
oder  undentlich  gespornt^:  es  sollte  dazu  gesetzt  werden 
«:oder  0»f  denn  unter  dieser  Kubrik  stehen  auch  Anemone, 
Tkafiftrum  und  Caltha. 

Heuscher,  J.,  lieber  die  Berner  - Oberlftndo  r- 
Seen.  \orlra^  au  lier  Generalversammhing;  des  Schweiz. 
FischereiTereios  in  Bern,  14.  IX.  1895.  —  Schweizerische 
Fischereizeitung  1896. 

Enthalt  eine  gedrfin^e  Darstellung  der  geographiscli- 
hydrograpbischoa  Verhältnisse  des  Thunersees,  sowie  seiner 
pflanzlichen  und  tierischen  Bewohner  (als  vorläufige  Mit- 
teilung). 

In  der  Uferzone  sind  am  linkm  Ufer  und  am  ohorn 
Endo  H«»hrichte  voHianden  ;  das  ^rilsste  bei  tnvatt,  600  m. 
i;\nu^  l'iOiii.  broit,  mit  3  ni.  }i"'!)t'm  Schilf  und  Binsen  von 
3, Olli.  Höhe  und  7  CHI.  Maxima liimt'anjj:.  Dazwischen  Ttjpha 
httifolia  und  Sf/tHpfiaea  alba,  ferner  Potammjeton  pectinatus^ 
densuify  lucens^  llippuris  vulgaris  und  MyriophyUnm  spico' 
tum.  Di«  Wiesen  von  Chara  and  NUdla  gehen  bis  20  m. 
Tiefe. 

Honaclier,  J.,  Der  Sempacher-See  und  seine 
Fischereiverhältnisse.  —  Pfftfftlcon/Zfirich,  1895. 

Der  Sempacher-See  ist  7  Kiloiu.  lanjr  und  2V*  Kilom. 
breit  ;  die  Mazimaltiefe  beträgt  87  ui.,  die  überflilehe  niisst 
14,28  km». 

Die  Ufertlttra  ist  äusserst  arm:  Ein  Kranz  von  Diraij- 
hi'tfrs  und  Si'ir/tiis  Iftrustr/'s  umrahmt  die  ganze  Wasser- 
fläche; ausserdem  taud  sich  Mip  iuphtflluin  spiraium  L.  und 
Syinphaea  alba  L.,  von  Potamoydon  keine  Spur!  Kiue 
kleine  Erhöhung  des  Grundi>«,  der  Ballonberg,  10  m.  tief, 
ist  von  Amblystryitdu  riparium  Schimper  und  Bhynekoate- 
yium  rusciforme  Schimper  bewachsen,  frtther  dicht,  jetzt 
in  geringer  Menge. 

In  Limnoplankton  wurden  Anabuena  r/n  in</fis  und  zahl- 
rrirhe  Diatomeen  am  2.  Sept.,  2ä.  Sept.  and  ä.  Dezember 
gefangen. 

Jaccard ,  A. ,  Sur  les  c  Ii  A  n  e  s  enfouis  des 
marais  t  o  ii  r  b  «mi  x  d  s  P  o  n  t  s  -  d  e  -  M  a  r  t  e  1.  —  Le 
Kaiutau  ile  Sapiu,  3Ume  ann»H\  no,  4  et  5,  pag.  13,  14, 
17  et  18.  4*.    Neuchàteî  ISUG. 

Herr  M.  Grether  fand  unter  dem  Torf  des  Moores  von 
Les  Ponts,  in  einem  feinen  grauen  Lehm  einen  Eichen- 
Btamm  von  12  m.  Lftngeund  60  cm.  Durchmesser  am  Grunde, 
in  Lignit  umgewandelt.  Jaccard  liisst  es  unentschieden,  ob 
dieser  Lignit  glacial,  interglacial  oder  postglacial  ist.  Schon 
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LrKqiK'rrenx  »Twälmi  an.il(ig«  r  Funde,  bei  tli  iii-n  «:nach  der 
Autibuge  ^laubwiirditicr  Mäuuer»  die  Stäiuiut»  durch  Meu- 
schenhand  gefällt  seio  sollten. 

Jaek,  Jos.  Bendiard,  Nacktrag  «Botanisch« 
Wanderungüii  am  Bodensee  in  Hegau.» — Mit- 
tel luii^'^eD  de8  badischen  botanischen  Vereins.  —  4  Seiten.  8^ 

Freiburg  1896. 

Gibt  eine  Reilie  von  Standorten  auch  auf  ächweizer- 

gebi'  t  . 

Jäcob,  Les  cliemius  de  ter  auxiliaires 
des  botanistes.  —  Le  Rameau  de  Sapin,  SOme  année, 
no.  11,  pag.  43>— 44.  4^  Nenchfttei  1896. 

Konstatiert  die  Anwesenheit  yon  Ei'agrwtri  poaeoidea^ 
P.  d.  B.  anf  dem  Bahnhof  von  Cressier,  Ct.  Neuchàtel. 

Keller^  B.,  Flora  von  Winterthur.  IL  Teil;  ent- 
li.iltend:  Geschieht»'  drr  Flora  von  Wintrrthur  und  Nach» 
tr:i'^i^  zum  I.  Teil.  71  Seiten,  gr.  8*.  .  \Vinterthur.  Ge- 
schwister Zit'j^ler.  18Ufi. 

Nachdem  \'(  rfass^T  im  1.  Teil  (erscliienen  1M>1.  ver^'l. 
diese  Berichte,  Heit  II,  Seite  135)  einen  Kalolog  der 
Winterthurer  Flora  gegeben,  stellt  er  sich  hier  die  Auf- 
gabe, «die  Hcerstrassen  zu  slsizzieren,  anf  welchen  die 
heute  unsern  heimischen  Boden  icleidende  Pflanzenwelt  zu 
uns  wanderte». 

L  Die  mutmassliciieii  Koliktt-  der  Glacialflora. 

1.  In  Ablagerungen  der  Uiluvialperiode  nachgewiesene 
Arten.) 

Von  den  28  in  der  Nordschweiz  nachgewiesenen  tassileu, 
glacialon  und  interglacialen  Sitecies  gehören  14  inter- 
glaciale  und  2  glaciale  der  Winterthurer  Flora  an. 

2.  Uurcli  ihre  jet^tigo  geographische  Verbreitung  als 
mutmassliche  Crlacialpflanzen  erschlossene  Arten.  (991 
Arten.) 

Die  Wintertliurer  Flt)ra  hat  gemeinsam  mit  den  Alpen 
(bis  2350  m.)  und 

mit  dem  arictiscben  Auierika  d2  Arten 

mit  der  sibir.  Küste  des  Eismeeres  24  , 

mit  Grönland  44  ^ 

mit  Spitzbergen  8  , 

mit  Xowaja  Zontlin  23  , 

Diese  der  arktiscJicn  Kcgiun  und  unserer  Flora  ge- 
meinsamen .\rten  sind: 

1.  Kosmopolit(!n  und  KuderalpÜanzen  (Poientilla  «/wt- 
rina,  Carâamine  hirsutu^  Cullitriche  cemaliah 

2.  Belikte  der  Glaclalilora. 
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a)  Vom  Ost  »Ml  (  wahrscheinlich  vom  Altai)  während  der 
Glacialzeit  ciners«'it8  'ma  arktische  Gebiet,  aodcrerseite  in 
die  AlpenproTiDZ  ausgewaodert:  31  von  36  nfther  untere 
sochten  arktisch-alpineo  Arten. 

(Citltha,  Cardnm.  prat.  Parnoasia,  Comarum,  Rnhus 
sii.rdhliSf  Alrhini.  '"ul(/.y  Kf/iloh.  uh<j.  u.  palustre,  ÇaUitriche 
reniaÜ^,  (  hri/s'ospfein'inn  alternifoL,  (i<iUum  borcale, palustre ^ 
Antfiitfutria  «liuiro,  iinnphal.  silvnt,^  Oimpan.  rliotuho'idnliSf 
Vaccin.  Vitis  hlaea,  l'irolu  rot.  minory  secunduj  unifloray 
MenffanthtSf  Myosotis  sih.,  Euphra»,  off.  y  Pedh,  pal. y 
Veronica  srtH,  und  aerpyll.  Tkymm  serp.,  Fing,  alpina^ 
Primula  farinosuy  l'oh/f/oHunt  BistorlUy  TriijUtrhin  palustre.) 

h)  Aus  andern  (iegenden  d''s  OstfUis  koritinend: 

'J'rollius  u.  Arctostap/t.  ura  iirsi  vom  Kral,  Cullifr. 

harn.,  Pirola  chlorantha  und  Vinynicula  ruiy,  wohl  aus  dem 
östlichen  Alpengebiet. 

c)  Aus  den  Alpen  staiiiinend  (präglacial-tilpin)  10 
Arten  (Ran.  aconit,  und  mont  ;  Pohpj.  ckamaéfuxuSf  Saxifr, 
mutata,  Bellid.  Miehelli,  t  'anip.  pusilla,  Gent*  aeclep.,  terna, 
utriculosa  Veronica  urtieue folia), 

a.  Durch  biolo^Msche  ßigpenschaftcn  ala  matmassl. 

(rlacialpflanzen  charaktt  ri-irrt. 

Arktiscli-aliHiif  bioin^ischc  Eigenschaften  siud: 
Frillies  JiliilifJi 
l^asches  Fruchten 
Starke  vejj^et.  Vennt»hrang 
Niedriger  Wuchs  und 
Prftdomlm^nx  der  Bfätenaphäre. 
a)  Arten  mit  Itedcutender  VertikalvBrbreitun;c 
ini  Arten  der  Wintertlmrer  Flora  sind  in  den  Alpen 
bis  'inOO  ni.  und  mehr  verbreitet. 

44  davon  steijren  in  den  W  alliser  Alpen  Uber  2400  m. 

(Thalictr.  aipiiL,  Aronit.  hp  .,  fhlianth.  ruUj.y  Silene 
iiiflota  und  nutans,  Linnm  cath.,  AntfujUis  vuln.y  TrifoL 
/mit.,  u.  mont.,  Lotu»  corn.,  Hippot  rcpisy  Frayaria  veseOf 
Potent,  rrecta,^  Rosa  alpina,  Heracl.  Sphond.,  Gal.  silv.^ 
Surrisa,  Ijeuc.  'uly.,  Solidayo  f*irg,,  BtlliSy  Carlina  ar., 
Carduus  'fpfl.,  Ij^ont,  hast.,  Hi^r.  PH.  und  Auric. y  Miptsot. 
sUr.f  liniiiclln  ip'tfud.,  und  ruly.y  Tht/nius  clutni.,  Tujirldia 
cal.,  Juucus  riuHpr.y  Uinjnrltosp.  alha.y  Sctrpu.s  paucifl.,  Carex 
diu.,  ornilhupy  iricet.,  pallesceuSf  punirrUy  Good.,  leporinay 
eehinata,  Damit.,  Sesleria,  Agrostis  culy.J 

Von  diesen  sind  22  frilhblähend  nnd  5  spätblühend 
30  Arten  sind  ini  Osten,  namentlich  Sibirien  weit  ver- 
breitet, und  wohl  von  dort  zu  uns  gekommen;  sie  haben 
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ihre  biol.  Anpassung  von  dort  uiit^ebracht  (also  B^^likie 
der  Glac-FL). 

14  Arten  sind  rein  europäisch  und  wohl  nicht 
glacial. 

b)  FrühbiUIiiinde,  z.  T.  auch  rasch  fni  I  tcude  Arten. 

Von  den  84  Ai  loii  dii  si  r  (Truppe  sind  14  wohl  eben- 
falls aus  dem  Altai  dnguwaudert,  andere  aas  andern  (re- 
genden «les  Ostens. 

ü  bihien  eine  europilisclie  Gruppe  heterogencu  Ursprungb. 

II.  Die  postglaciale  Bcsicdciung. 

Die  orographisehen  und  geologischen  Verhaltnisse 
machen  es  wahrsclieinlicli,  dass  nach  dem  Rückzu^'^  des 
Eises  unser  Gebiet  vorlien  scli.  nd  von  Westen  h*  r  b-'siedelt 
wurde.  r)as  sehlifss-t  alicr  nidit  aus,  dass  ein  grosser  Teil 
der  Einwaiiilerei'  östiielien  Liöjaun^'s  ist.  Viele  niöjren 
von  Osten  her  scliou  prüglacial  westwärts  gewandert  sein 
und  dann  nach  der  Eiszeit  von  Westen  her  vrieder  unser 
Land  besiedelt  haben. 

Verfasser  versucht  nun  an  einer  Reihe  von  Arten, 
aus  der  jt'tzijren  Verbreitunji*  und  ans  dem  Areal  der  n'i(  listen 
Verwan<lteu  den  KtinvMndeniivj-sursprung  l'estzustelKn. 

Dieser  Teil  kann  nicht  im  Auszug  wiedergegeben 
werden. 

Am  Beispiel  des  Buchenwaldes  ivird  die  Frage  studiert» 
ob  diese  Formation  als  solclie  eingewandert  ist  oder  ob 

deren  Elemente  sich  nachträglich  zusamrDen^^efunden  haben. 
Vertassi  T  konunt  zu  dem  Resultat,  dass  unsere  jetzifre 
Buchenliüi  a  tt  ils  aus  Relikten  der  Glacialllora,  teils  aus 
östliclii'u  und  mediterranen  postglacialen  Einwanderern 
besteht. 

III.  Âckerunkrftuter  und  Ruderalpflanzen. 

*/t  der  Flora  von  Winterthnr  besteht  ans  Âcker- 

unkriiutern  und  Ruderalpflanzen,  also  aus  Arten,  die  ihre 
jetzip^e  Stellung  in  unserer  Flora  direkt  oder  indirekt  dem 
Menschen  verdanken.*) 

Es  wird  eine  Liste  derselben  jregeben,  mit  Angabe 
der  Heimat  und  weitern  Verbreitung  der  Art. 

Als  jüngstes  Element  der  Flora  werden  endlich  35 
Nen-£inschleppnngen  (Garten*  und  Kulturflfichtlinge,  mit 


*)  Der  Begriff  Ackeruiikraut  und  Uudoralptlanze  sclieiul 
mir  in  luanehen  Fällen  etwas  zu  weil  ausgedehnt  su  sein. 

Brotnus  erectus  Iril!  \M)fil  liin  und  wieder  als  Ackerpllanzr  auf, 
isl  ulx  r  fit'sliallj  kein  t'iii^^»'Si  hh'p|(lL'.'*  Arkorunkraul,  sdiuii  rii  i'in 
aller  widdeiujçesessL'uer  llauplbestantiUil  unserer  nalürlichen 
Hagerwieseo.  (Ret) 
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Sämereien  einjreschleppte  Arten  etc.)  aufgezählt  ;  darunter 
sind  völlig  eingebürgert  Oxalis  sivicta^  Oenothera  biennis, 
EHgeron  canadensis,  Stenactis  annua;  Ihnen  nähert  Bich 
Solidnigo  scroti  na. 

Den  liesciiluBB  des  Werkes  niacht  ein  umfangreiches 
Litteratur- Verzeichnis  und  ein  Nachtrajr  zuin  I.  Teil,  der 
eine  Reihe  von  Variationen  schon  früher  iuitfrefülirter 
Sjiecies  enthiilt,  ausöerdem  als  neu  Adonis  ue^tiralis  und 
i>orhus  hybrid  a , 

Kaeiieker,  A,,  BemerkungenzudentCarices 
exsiccata e».  —  Âllg.  bot.  Zeitschrift  f.  Systematik, 
Floristik,  Pflanzen^reogrr.  etc.  —  II.  Jahrgang,  No.  2,  4 — 1*2. 
Febr.  IHUn.    Gr.  8^  Karlsrulie. 

Unter  den  vom  \  erfasset-  ht  i  ausgegebencii  (jarices  be- 
iladen sich  folg^ende  Arten  aus  iler  Schweiz: 

No,  3.  Carejc  curvulu  All.  Furka  2350  m.  ;  No.  6. 
Carex  foetida  Vill.  Forkastrasse  1900  ui.,  unterhalb  Gletsch  ; 
Xo.  18.  C.  Imjopina  Wahlbg.  Grimsel  2160  m.;  No.  14. 
C.  Persoonii  ().  F.  Lan^%  Moränenschutt  zw.  Glitsch  und 
dem  Rhone«rlot8cher  1700  m.;  N(».  15.  Idqnpinn  Whlhg. 
X  l^ersnnnii  ().  F.  LaiiL*^  [Xahnii  Knem  her  \  \  *  r]x\.  diese 
Berichte,  Hett  ill,  pag.  12tijj  No.  40  Carex  it  riyna  iSuiith, 
Griuisel. 

Uieheli,  Maare,  Le  Jardin  du  Crest.  Notes 
Bur  les  Tégétauz  cnltiYés  on  plein  air  au 
Château   du   Crest  près  Genève,   gr*  8*.  IX. 

229  pp.    (xenève  IHüö. 

Das  Schlosfi  <iàn  Crests,  das  IJesitztum  «it  s  Verf.  liegt 
bei  Genf,  470  ni.  ü.  M.  ;  im  Garten,  der  es  uuij^ibi,  wer- 
den ca.  2000  Species  von  Freilaudjdlauzen  kultiviert.  Die 
Hauptbcdeutunj^^  dieser  nmfang-reichen  Sammlung  liegt  in 
der  sorgsamen  Auswahl  durch  den  wissenschaftlich  und 
jrartnerisch  gleich  hochstehenden  Besitzer.  Seine  Speeialität 
sind  die  Irithtroen  ('i.^O  Sjiecies,  davon  IHO  .\rten  von  //vV). 
Nach  der  i^eo^jraphischeu  Herkunft  verteilen  sich  die  Arten 
wie  lülf^'t; 

Europa  (inkl.  Mediterrangebiet  und  Sibirien)  25  »/o, 


Den  neuen  Einführungen  der  Russen  und  Franzosen 
aus  Ccntralasien  und  West-China  einerseits,  der  in  Ver- 
gessenheit geratenen  Itidaceen  des  Cap  wurde  besondere 


Orient 
China  und  Japan 
Nordamerika 
Mexiko  und  Südamerika 
Australien  und  Neuseeland 
Cap  (besonders  Irideen) 


12— 157«, 
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Aafmerksamkeit  geHchenkt.  Von  2'ulipa  tlad  33  Arten  da^ 
70Q  FrifiUaria  39,  Yon  Valochortus  20,  von  f/ampa9wla 
35  Arten. 

Bei  jriler  S)iei'i»'s  wird  anf?e^eb«^n  : 

Der  Ort  der  Publikation  <1(M"  inassgcbi'ndun  Hesciirei* 

buny:,  wt  ili're  Litlcratur, 
Abbilduugeu, 

Heimat,  ^it  dnr  EinfSbrun^  in  Ënropa, 

Notiasen  Uber  Knlturweiso,  Bliiteseit,  Vcrwandt- 

scliat't  etc. 

Die  Aüordnuny:  ist  aiphabetiscii  iun»'rli.'ill»  der  Dfroti/- 
leilont'n  und  MoHoriifiih'ihuii'U.  Acht,  hiibseli  j\nsî2:«*}ïihrtr 
Tafidu  stellen  dar;  Die  Ansicht  d«*s  Schi<>ss«'S  mit  finer 
spalierarlifç  gezügeueu  Syrimja  lulijarh,  tV-rner  (ienhta 
acoparia  L.  var*  Andnana,  Ontroirskia  mutjHi/ira  H<'<rel, 
Rosa  multi flora  Thtmb.,  Xanthoeeras  sarbi folia  Bun^re,  Iris 
Kncmpfen  Hieb«,  Kni/thofia  '■anfi'sn'ns  Baker,  LH  tum 
sulp  h  H  ft' um  Buker;  den  Scliluss  hlMtf  ein  Plan  des  (lurtens. 

Das  Bneh  mtlialt  dl»*  Ivesnltat»'  jalirtdrinirer  Hoobach- 
tungen,  Studien  und  Krtaliniiiiren  und  ist,  »lurch  s«>ine  zu- 
verläiiHigeu  botanischen  und  t;;irtnerischi"n  Hinweise  von 
(irrösgtem  Wert.  Es  wird  zweifellog  auch  dasu  beitragen, 
daKs  eine  Anzalii  weniger  bekannter  and  zutn  Teil  neuer, 
dankbarer  Freiland|»flanz«fn  grössere  Verbreitang  erlangen. 

Moreillon,  Maurice,  P  i'  s  s  a  i>  i  n  s  sans  b  r  n  tï  c  b  e  s 
d"'  < '  Ii  ;i  II  III  o  n  t.  Hulletiii  il.  1.  soei«'tV*  d«'s  srienees  n.i- 
turell»  s  de  Xcuehàtel.  Touw  XXIV.  7  pages  en  H"  avec 
une  planche.    Nenchâtel  IHOIJ.*) 

Auf  dein  Ohamnont  bel  Nenchâtel  fanden  sich  im  iran- 
zen  sieben  Exemplare  einer  vOllif?  astlosen  Form  der  Weiss- 
tanne; drei  davon  existitîren  noeli.  Sie  wurden  lï>7H  von 
liOiiis  de  Co  111  on  i'iitdrekt.  Die  oinziire  Krwnhntinç 
analoj^Ti-  Exemplar«',  tiiidri  vjfh  int  l^uUrt.jn  d.  I.  sor.  bot. 
de  France,  tome  W  ,  PstiiS,  vom  J' o  i  <j  u  a  i  n  e.  Jloreillon 
nennt  die  Form:  Alm'{<  peelinata  DC,  var.  rinjuta  Casp. 
forma  irramoHu  Moreillon  mit  -folgrender  Diagnose  : 

Stamm  aufreciit,  astlos;  alle  Knospen  mit  AusnaUme 
der  Kndknospe  vi*rktimmern  ;  selten  entwickeln  sieh  zwei 
»Sten;<el. 

Die  Na(bdn  sind  dirk  und  sUdion  liiclil  iiodrauut  rin^rs 
um  den  Stamm;  sie  IdrÜK-n  JO  '20  .laiire  am  Stamm.  Das 
grösste  Exemplar  hat  eine  Länge  von  154  em.,  ein  Alter 

*)  Siehe  denselben  Aufsats  in:  Le  Rameau  de  Sapiu,  SO^b« 
>inné,  nos.  8  und  1*  und:  Schweis.  Zeibtdirift  für  «las  Forst- 
\ve.sen,  47.  Jahrgang,  ^r.  lu. 


▼OD  30  Jahren,  also  einen  mittlemi  Längenamwachs  von 
5,1  cm.  ;  der  Durchmesser  beträgt  am  Grande  1,8  cm. 

Neben  diesen  sieben  völlig  astlosen  Exeinjilaren  finden 
sich  noch  fünf  audcre  mit  j<»  f  i  n  e  m  Zweig;  Moreillou 
bezeichnet  sie  als  var.  virgata  und  betrachtet  si<»  als  Ueber- 
gängc  von  der  normalen  zu  der  astlosen  Schlangentanne. 
Er  vermutet,  dass  die  letztere  aus  .Samen  der  ersteren 
herrorgegangen  sei;  gegenwärtig  allerdings  findet  sich 
anf  dem  Chauinont  kein«^  normale  Schlangentanne. 

Schinz,  Hans,  lieber  das  Vorkommen  der 
(t  a  1 1  u  n  «r  Isoëtes  in  der  iSch\v<iz.  Bulletin  de 
riierbier  Buissier.  Vol  IV,  no.  7,  pag.  Ö25 — 527.  gr.  8*>. 
Genève  1896. 

Verfasser  fand  mit  Â.  Pestalozzi  am  Ufer  des  Langen- 
sees,  nordöstlich  von  Locamo,  in  kleinen  yoni  See  abge- 
trennten Tümpeln  zahlreiche  lilxeinplare  von  Isoëtes  echi' 
tiùBpora  Duriuan.  Eine  kritische  Revision  «ler  bisln  rigen 
Angaben  über  das  Vorkommen  von  Tsoötes  in  der  Scliweiz 
erjribt.  dass  nur  J.<oi't>s  erhiufsitnta  Diirieu  aus  der 
Schweiz  nachgewiesen  ist.  Die  als  Is.  Uuuslris  angeführ- 
ten Funde  Franzonis  «alle  Fraccie»  erwiesen  sich  als  lacu' 
strié ,  nnd  die  zweite  Fundstelle  Franzonis  (zwischen  Bur» 
baglio  und  Bivaplana)  deckt  sich  mit  der  Schinzschen, 
die  n  ti  r  n  hinospora  <>rgab. 

Tarnuzzer,  CHir.,  N  a  t  u  r  h  i  s  t  o  r  i  s  c  h  c  Verhält- 
nisse des  ()  b  e  r  h  a  1  b  s  t  e  i  n  s.  In:  Der  Höluukurort 
Savognin  im  überhalbstem.  Seite  8 — 21,  kl.  ö°.  öama- 
den  1896. 

Neben  Geologischem  und  2Soologischem  enthält  der 

kurz*\  für  Touristen  berechnete  Artikel  auch  einige  bota- 
nische Notizen.  Gebaut  werden  im  Oberhalhstein  (Thal- 
Sohle  von  1122—1776  m.  sich  erstreckend)  (îersto ,  Ro^'fren, 
Hafer,  etwas  Weizen,  Erbsen,  Höhnen,  Kartoft'eln  und  Hanf. 
Kirschbaume  finden  sich  bei  Savo^^uin  und  Burweiii  ;  am 
enteren  Ort  (1213  m.)  tragen  in  geschätzter  Lage  Aepfel- 
und  Blrnbäamc  noch  Frilchte.  Neben  Fichte  und  Lftrche 
findet  sich  bei  Savogniu,  Tinzen,  Sur  nnd  Manuels  auch 
die  Arve.  Das  Hauptprodukt  des  Tlialfs  ist  aber  das  Heu. 

"\'<)n  wildwaclisi-nden  Plianzen  wenh-n  i'ini|jrt'  Standorte 
g»>lteneror  Arten  augegeben  (u.  a.  Amwria  aljfina  und 
Dianihus  ylaclaliSf  Scalotta,) 

T^Tel,  F.,  y.,  Aronicnni  glaciale  (Wulf.)  Bchb.  — 
Diese  Berichte  Heft  VI.  1896. 

Tripel,  P.,  Unn  plante  à  extirper  de  nos  prairies.  — 
Le  Rameau  de  Sapin,  SO»»  anné,  no.  8,  pag.  23  et  24. 
e.  Nencbâtel  1886. 
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Auf  den  BergnineBeii  des  Jura  treten  oft  Rhinatttut 
minor  nnd  major  als  verheerende  Unkränter  auf.  Ver- 
fasser emptiolilt  iI'k-  Vertil^^ang  derBelben  durch  frfthes 

Mähen,  vor  dfr  ^mifiirevte. 

Vetter,  Jean,  Jaques ,  Jonathan  E  m  ni  a  n  u  e  1 
i[  (>  h  r  1  e  u ,  Botaniste.  —  Uiilkain  de  l'horbier  Buis- 
8ior,  tome  IV,  no.  G,  pag.  407  —408.  8^  Genèvo  et  Bftle. 

Kurier  Naebruf  auf  den  am  6.  ÜSLtz  1896  Teretorbenen 
Arzt  Dr.  Moehrlen  v.  Orbe,  der  die  Flora  <le8  gesamten 
Orbe-Gobi«;tes,  vom  Val  de  Joux  bis  Yvi  idon  p'Unillit  li 
studiert,  und  namentlielï  auch  der  durch  Ircmdes  Getreide 
eing:ps('lil(  ]i|»tfn  Adventivflora  v.  Orhn  (ca.  200  Species), 
sowie  dt  u  Mt>oreu  sehic  spezielle  Aufmerksamkeit  fjeschenkl 
hat. 

Walser,  Dr.  H.,  Die  Veränderungen  der  Erd- 
oberfliich«'  im  Umkreiti  des  Kantons  Zürich  seit 
der  Mitte  des  17.  Jahr  Ii  m  n  de  r  ts.  —  Arbeiten  aus 
dem  treoirraph.  Ijistitiit  d«'r  Universität  Ih-rn,  beraus- 
ge^'cben  von  VÀ.  Hrüi  kner.  —  lieft  III.  124  Seiten  gr.  8«, 
ô  Textiiguren  und  l  iue  Karte.    Bern,  1ÖU6. 

Der  Verfasser  weist  durch  Verglcicliung  dor  Gyirersehen 
Karte  aus  dem  Jahr  1667  mit  den  beutigen  Verhältnissen 
nacli,  \velclic  \*»  l  änderun^M  n  in  der  Nordostsehweiz  an  den 
stellenden  Gewiissern,  in  di-n  Watdverhâttuissen  uud  im 
Kcbareal  vor  sieb  gecinircn  sind. 

Die  Karte  von  ( //.'/'''".  das  scbön.ste  Werk  der 
ällern  schwuizeriscbeu  Kartographio ,  wurde  im  Jahre 
1667  vollendet  ;  sie  stellt  im  Uasstab  ca.  L  :  30  000  den 
grössten  nnd  wichtigsten  Teil  der  .Nordostsehweiz  dar, 
i^uiulrat  von  rund  fî'J..')  Kibun.  Sritrnbinire,  dtssen  Kcken 
die  Grti'  Waldsbut.  l'lvn.  fîilteu  und  Sempacli  b»  zpirhn<'n. 

Eine  sor-rfälti^^e  Prüfung  der  Karte  nach  ihrer  Genauig- 
keit ergab  folgendes  : 

Der  mittlere  Fehler  schwankt  in  den  einzelnen,  sehr 
vcrscliioden  genauen  (Tebii)ten  zwischen  410  und  1826  m. 
und  betriigt  für  die  ganze  Knrtc  im  Mittel  872  ni.  Die 
Zeichnung  ist  vortretHicb  :  Ilöhenformen,  (irträsscr.  Ort- 
scbaften,  Höfe,  Scblîisser,  K bister.  Kninm,  Alüblen,  Hoeh- 
wachten,  Sirassm,  Brücken.  Wolilir  mit  ihren  Grenzen. 
Hehhtnn'  \\\m\  Obstgärten,  alleü  ist  mit  grösster  Deutlich- 
keit lind  voller  Ânsfâhrlichkeit  dargestellt.  Die  Karte 
kann  also  wobl  als  Grundlage  für  das  Stndinm  von  Ver> 
Änderungen  benutzt  \v<>rden.  Den  lieutigen  Zustand  lernte 
der  Verfasser  durch  länger  dauernde  Bereisung  des  Ge- 
bietes g<'nnii  ktmiH'u. 

1.  Veränderungen  au  stehenden  Ci e wässern. 
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Zalilrt'uhc  Seen  drr  Gy^iWsvhi'U  Kartf  siiul  lituitc 
gesciiwiinden.  Da  dhi  meisten  Swn  j^uraUe  iu  den  bf^t- 
dargestellten  Gebieten  Ikgen,  da  die  Sig:natiir  derselben 
ganz  elndentig  und  cine  Verwechslnn^r  mit  Sümpfen  dank 

der  ganz  klarrn  ßczfiehnnn^^en  (fy^^ers  für  die  letztern 
an^<res(  blossen  ist,  da  f(^rnf*r /ahlroicho  Einzelbfnb.K  litung^en 
dii'  übtTi'nNchcn«]«'  (  ifiiaiiiirl<*'it  dfr  Sp^«ndarst<^llinii:  (TVfîors 
ergaben,  du  als  i^iiflleii  zwititer  OriIiiiiii;,r  audi  nrtsnnmen 
benutzt  wurden  und  da  endlich  die  /aliln  iclu  ii  lie»d)Ht  lit  iingou 
im  Felde  ergänzend  eintraten,  so  sind  die  Resultate  des 
Verfassers  kaum  anzuzweifeln. 

A.  Bcobachtnng'en  im  Felde 

1.  Seen  im  In  reieb  des  alt« n  b'bciiiL'^letschers. 

a)  Anf  dem  I  'Iafeau  von  KbMii-AiulclfiiiLreii.  Dir  Gyg:<'r- 
Kart»*  gibt  11  kleine  Tiimpel  nönll.  von  And»*ltin£fen  an. 
Davon  sind  6  noch  vorhauiien,  4  durch  Verwachsung  zu 
kleinen  Wiesenmooren  geworden  nnd  1  völlig  verschwunden. 

b)  Die  Seenreihe  zwischen  Ossingen  nnd  Gerlingen:  Von 
5Gyger8chen  S.  eii  existiert  nur  noch  einer,  (U'V  ffauaersee 
(bei  Gyjrer  ^  \\  ydiM-*^fe).  —  D^r  r»stlî(  ho  ist  zn  WiVHcnmoor 
ge\vt)rden.  dann  folgt  der  nodi  vui  handene  Hanser  (Wyder)- 
See,  wähl  scheinlich  ein  Alidaiuniiuigssee  durch  Verwachsung, 
der  dritte,  ein  Moränensee,  noch  durch  eine  meterhohe  Ufer- 
stufe angedeutet,  wohl  nach  beinah  vollendeter  Vertorfung 
künstlich  abgelassen.  Der  vierte  ist  ein  künstlicher  Weiher, 

•durdi  den  Zerfall  des  Dainines  ansg«  lauten.  Der  letzte  der 
Reibe,  tif  r  ()i  rlinger-Weilicr.  ist  ein  Morjlnensee,  dess*'n  Ab- 
(blininiing  kiiiifîtlich  erhöht  würfle,  als  ilm  der  Abt  von 
klieinau  ISôO  zum  Fisrhweihei  ma«lil»';  lu'Ute  ist  er  nur 
noch  im  Winter  gefüllt,  bei  Abschluss  der  Schleuse  Lni 
Sommer  trocken  und  als  Streuland  benützt. 

c)  Von  den  3  künstlichen  Weihern  hol  Langenmühle 
sind  zwei  völlig  verwachsen,  der  dritte  existiert  nocli,  ist 
aber  von  einem  dichten  Gewirr  von  S'iitnpfjirtanzen  erfüllt. 
'Der  Müller  kommt  mit  dem  Ausrüuuien  der  Pllanzeii 
nicht  nach!> 

d)  Der  zuflusslose  Barchet^m  an  der  Landstrasse 
FrauenfelfUHchaiThansen  liegt  in  oinem  Morftnenbecken  ;  er 
ist  ein  reiner  VerwachsungH-  nnd  Ueberwachsnngssee.  rings 

umgebeu  von  einem  Caricetiiui,  das  se|iwing<'nde  Hasen 
bildet:  lÜeselbcn  werfb'U  zum  Tri!  ali::t'st<irben  umi  liefern 
so  schw inimetide  Inselchen,  die  bt  im  ICinheiitisen  des  Heues 
alH  Kähne  benutzt  werden.    Aehulich  vorhält  sich  der 

e)  Der  Nnssl»aumer-j  Basent  und  Steinfgger'See^  Mo* 
ränenseeo,  sind  seit  Gyger  nicht  wesentlich  verändert;  der 
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Sfammertreihet'y  2  km.  \a,ng  und  500  in.  breit,  ist  kiinstiicb 
trocken  ^«*lt'irt  worden. 

Die  übrigen  6  erwähnten  Seen  dieses  GebieLoä  über- 
grehen  wir. 

2.  Seen  lin  Bereich  des  alten  Unthgletschers. 

Ii)  Iiii  obern  Zilriehsee  haben  die  Waggithaler  Aa 
und  die  Jona  ihre  Deltas  weiter  hinausgeschoben;  im  Unter- 
see hat  sicli  wenig"  verändert. 

bj  In  fier  Morünenlandschal't  von  Schünenberg  ist  der 
BeiohlenSi'e  verschwunden,  der  HiHtensee  nnveräiitlrrt. 

c)  Der  Greifmsee^  Pfiiffikrrsee^éitr  Ktiizenstr^  Mtilim  n- 
hasler  und  Stadler-Sen  zeigen  keine  wtsentlicht  n  Ver- 
änderungen. 

3.  Seen  Im  Gebiet  dos  alten  Beossgletschcrs. 

a)  Der  Türler-See  am  Albis,  durch  einen  vom  Aeugster- 
berg  stammenden  ßt^rgschlipf  gestaut,  hat  seit  Gjgers 
Zeiten  eine  grosse  Bucht  verloren,  die  jetzt  Kum  A  engster» 
jnoos  verlandf't  ist. 

b)  Von  den  als  S<  <  n  bezeichneten  Altwassern  der  Kcuss 
sind  die  meisten  v(  r^(  Ii  wunden. 

B.  Die  AUgeiuciuheit  des  Rückganges  der  Seen. 
Von  den  149  auf  der  Gygerschen  Karte  verzeichneten 
Seen  lassen  sich  folgende  Veränderungen  konstatieren: 


Also  7.?  ron  den  149  Gi/yerschett  Seen  sind  heute  ah 
stehende  Gtiviisarr  trlust  hen. 

C.  Die  Ursachen  der  Veränderung. 

a)  KttnstUche  Eingriffe: 

Die  intensive  Bewirtschaftung  des  Bodens,  die  starke 

Ausbildnng  dor  Industrie  im  Ilntersuehungsgebiet  hat  stark 
auf  die  Wasserverh.'lltnisse  eingewirkt. 

Seen  e  rli  a  1  t  e  n  d  wirken  die  Interessen  d«'r  Fischzucht, 
besonders  früher,  wnl  raumbedürftiger,  ferner  des  Mühlen- 
und  Fabrikbetrielis;  im  (îebiet  sind  irt^^enwärti;^'  etwa  150 
ItUnstlich  eriialteue  Weiht^r  zu  kouslalicreii  ;  viele  sind  so 
klein,  dass  sie  für  unsere  Betrachtung  nicht  in  Frage 
kommen. 

Seen  vermindernd  wirkt  das  immer  mehr  steigende 

Bedürfnis  nach  Ausdehnung  des  Streulandes. 

b)  Natürliefiü  l'rsachen  der  SeenzersUirung. 
1.  Zerstornn^r  der  Beekenfonn  selbst. 

a)  Durch  Erosion;  ein  seltener  Fall. 


heute  <  10  ha. 


kleinere  Seen 


1.  Erloschen 

2.  Stark  reduziert 

3.  Wenig  reduziert 

4.  Unverändert 


1 

10 


73 

15 
10 

HO 
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2.  Au^uUll^l^_'■  von  S<M'n. 

Ii)  Durch  Zuht  liiittun^;  mit  anorpiuischfii  Sinkstoflen. 
Durch  Absinilung  der  Ufer. 
Durch  periodlsclie  UeberAutong  (bei  ÄltwasBern). 
Durch  die  Zuflüsse;  die  Sedimentation  wird  hier 

durch  die  r  ensenartig  wirkende  UassenTegetation 

d»'S  Schilfs  viTstärlct. 

c)  Durch  Zurùlliing'  mit  orsrnnischf-n  Stoffen,  insbe- 

sfSTidnrf*  (hirch  V    v  \v  ;i  c  Ii  s  ii  ii  u;.    J)  as  ist 
«1  i  11«!  H  a  u  p  t  u  r  s  a  c  h  e  (l  e  s  E  r  1  ö  s  c  Ii  e  n  8 
11  n  8  I»  r  e  r  Seen. 
Siü  vollzieht  sich  trewöhnlich  in  3  Zonen:  zu  innerst 
(seewärts)  eine  Zone  von  Pflanzen  mit  Schwimmblftttern 
(Nymphftaceen),  dann  Binse  und  nftcbst  dem  Lande  Schilf, 
ond  ist  nur  von  den  Tit^tVnverhältnissen  abhanflnUT- 

Wiesen ntooro  sind  das  Endglied  der  Verwachsnng 
(aber  nicht  jedes  Wii'sennioor  ist  ein  verwacliaener  See): 
Kch\vin;rf'Tid*'  ßoden  sind  stets  Anzeichen  einer  frühem 
Wassti'tlai'he. 

Die  Vi  rwadisungr  füllt  zunächst  die  Bucliten  aus,  er- 
zeugt liundufer  und  Kundseeu, 

Heist  wirlcen  Znscliflttung  und  Verwachsung  zusammen. 

d)  Durch  Ëinsickern  des  Wassers  in  den  darchlässigen 

Unterf^mnd,  bei  den  Altwassem  beobachtet. 
Zusaniinenfassung: 
Von  54  näher  untersuchten  Heen  sind  vermindert  oder 
»Tlo8c.h»'n  : 

durch  künstliches  Eingreifen  14 
»  Zusclilittung  lü 
»  VerwacliHung  13 
*  Zusehiittung  und  Verwachsung  7 
»  Zuschfittung,  Verwachsnni^  und  Einsicicern  10 
D.  Die  Tragweite  des  Vori^angs. 
Als  seen  b  i  1  d  e  ii  d  u  aürliche  Falctoren  im  unter- 
suchten Gebiete  sind  zu  bezeichnen: 

Aufstauung  durch  p-msso  Eiidtnoräuen  (Katzensee, 

Nussbanrnener-SiM'n,  iliitteiise»'). 
Abdä!rmiuii4^  durch  unvollk<tMiunn  «'ntvvickelte  End- 
Uioranen-JJecken,  oft  zwischen  gescharten  ijüiigs- 
morftneo  liegend. 
Unregetmüssige  Anhäufung  der  Gmndmoräne  (Glacial- 

schuttscen). 
Glaciale  Anschürfung. 

Tek tonisch«^  Bewegungen,  Einsinken  d»;r  Alpen. 
Anstopfnng  von  Strudelbecken  durch  glaciale  Sturz- 
bäche. 
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BerjJTStürzo  (Türlor-Soo). 
Altwasserbildnim  auf  d«m  InuudatiooBflftchen. 
Abilftiiiiiiuni^  (lurcfi  Vrrtorfune, 
T)io  meist«'n  dieser  Faktoren  sin<i  \V  i  r  k  u  u  j,'  e  n  der 
Ëis/eit.    Damit  stimiiit  awcii  dit;  Tliatöaclie,  dass  die 
weitans  Überwiegende  Mehrzahl  dieser  SeelK'ckeQ  Innerhalb 
des  Gebietes  der  letzten  grossen  Vereisung  liegt. 

Für  Gebiete  wie  das  schweizerische 
A  1  p  0  n  V  o  f  I  ;i  11  d  sind  m  i  t  il  •»  in  A  ii  f  h  ö  r  e  n  der 
W  i  r  k  u  u  e  II  d  r  E  i  s  z  e  i  t  weitaus  die  meisten 
M  ö    I  i  e  h  k  (•  i  t  e  u  der  S  e    l>  i  1  d  ii  n     a  u  f    e  Ii  o  !»  c  n. 

Dreierlei  wirkt  also  darauf  hiu,  den  Seenbestand  des 
ostschweizerischen  Hfigellandes  zu  vermindern: 

1.  Die  Abwesenheit  wicliti^'^«  r  st^enbildender  Âgentien. 

2.  Die  Anwesenheit  zalilreicber  seen  vermindernder 
Agentien. 

B.  Oas  (leherwiejren  der  der  ivaiiiii«<ewiuiiiinjr  lialber 
sf^entVindliehen  Interessen  <ier  iievölkerun^  über  die  secu- 
eriuiltt'nden  Interessen. 

«Den  Anwohnern  mag  das  Verschwinden  der  ideines 
Seen  materielle  Vorteile  bieten,  sonst  wttrden  sie  den 
natürlichen  Prozess  nicht  nnt<'rstUtzen.  Es  verliert  aber 
die  ganze  Hevölkeruntr  einer  Oegfead,  deren  Si  enreuditiini 
zurückstellt,  eine  wertvolle  C^utdle  der  leiblicliun  und 
geistii^en  Erfrisehunjr.» 

iL  Veränderungen  des  Waldareals  im  Kanton  Zürich 
von  1650  bis  zur  Gegenwart. 

A.  Arealvergleiehuns^ 

Gejrenüber  den  stÄndi^^en  Kla^ren  über  die  fortsebrei- 
tendf^  Entwalilnn^r  hat  /^V7//r,- (  \'(»lks\\  irtsrhattslexikon  der 
Scliweiz,  Artikel  Waldbaiii  ^M'ltcnd  gemaeiit.  dass  im  irros- 
seu  und  ^'anzrn  srlion  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
d(T  Wald  im  schweizerischen  Miltellande  auf  seinen  heu- 
tig(;n  Umfang  beschränkt  war.  Er  schllesst  das  aus  der 
Tliatsacbe,  dans  schon  um  1250  fast  sHiutlicho  dor  heutigen 
grossen  l  Dörfer  bereits  bestanden,  und  dass  die  alte  exten- 
sive Betriebsform  des  f/andhaus  bedeutend  LT»>sscre8  Areal 
beans|»rne}it  hat.  Der  (Tt'samtlu'trajr  aller  n»;ijen  Verilutle- 
ruD^^eu  berührt  nach  BülUerB  Schiltzung  noch  nicht  17«  der 
gesamten  Waldflfiche. 

Verfasser  sucht  auf  Gnmd  der  Gjgerkarto  diese  Ver- 
ftudenmiren  /ahlen^^emftss  festzastellen. 

Das  \\  aUiareal  von  !().')()  wurde  so  ermittelt,  dass 
die  Wahîirel»i»!te  der  GygferkaT-te  anf  den  hentiir^'n  topo- 
^n-aidiis<'hen  Adas  nhertra^ien  wunien,  unter  sorjrt'.iltii^er 
Benützung  der  zuverlässigsten  Fixpunkte  der  Gygerkartej 
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80  wurde  den  WaldsigDatoren  Gygers  durch  Zurechtrtt^en 

auf  der  äquivalenten  TJnterLi<:e  des  Grandrines  der  topo- 

^rapliischon  Karto  dir  ilincn  im  einzelnen  man^^elndc  Flä- 
clicntreue  veriiclien  und  so  iiirc  Aiisniessuog  ermöglicht. 

Die  gegenwärtigen  Waldnreale  wunltn  den  An- 
traben der  statistischon  Mittoilnnpren  bet  reitend  den  Kan- 
ton Ziirieh  vom  Jalire  1891  cntiiouiiiH'n. 

Ks  wird  nun  das  Gebier  nach  10  natiii-lichcn  lie/irken 
im  einzelnen  diirclijranfrfu ;  dies»:  Darskdlung,  die  nicht 
referiert  werden  kann,  enthält  viele  treffende  Einzelbeob- 
achtungen und  Schilderungen. 

Die  Resultate  der  Arealvorgleichung  sind  folgende: 
Im  Jahre  1650  betrug  das  Oesamtareai  62,908,«  Hektaren. 
Im  Jahre  1891    »      »         »         48,008,«  > 

âIbo  in  240  Jahr  en  eine  Abnahme  you  rnnd 
5000  Hektaren  oder  9,3V«  der  g^esaraten  Waldfläche. 

Anno  1650  betrug  der  AnteU  der  Waldflftche  am 
Geeamtareal  30,7V«,  heute  noch  27,81  V»;  es  hat  sich 
also  da»  Waldareal  «les  Kantons  Zürich  in 
240  Jahren  nnr  nm  2,857«  der  Gesamtfläche 
des  Kantüuä  verringert 

Der  Anteil  des  Wnldes  an  der  ^rosamton  produk- 
tiven FInche  beträ<rt  1801  2J»/.)2^/o;  im  Jahre  Ki'jO  (die 
damalige  jiroduktivo  Gesamt tliiciie  als  irb'ieh  der  lieuti^^en 
angenommen)  betrug  dieser  Anteil  ü2,4i);  er  liat  sich  also 
nur  um  2,57  7»  verringert. 

Daraus  geht  hervor: 

Der  BUhlerschi  Satz,  dass  die  Periode  der  irro^sen 
Rodungc  n  tiir  unser  Land  vi<  1  weiter  zurück  liegt,  als  man 
bisher  annahm,  hat  sieh  bestätiiirt. 

Von  einr>m  EinHuss  dieser  {^erin^'^en  Kodungen  auf  das 
Klima  kann  keine  Rpde  soin,  wenn  auch  in  Beznj^-  auf 
Beschaffenheit  des  i>odens  und  Abrinnen  des  Wassers  auch 
diese  kleinen  Waldyerluste  Ihrra  Einfluss  gehabt  haben 
mSgen. 

B.  Der  Einfluss  der  Oberflächen-  und  Landschafts- 
forroen.aaf  die  Veränderungen  des  zürcherischen  Wald- 
WMds. 

Die  verschiedenen  Landesteile  im  Kanton  Zftrich  ver- 
halten sich  mit  Bezug  auf  die  Waldveränderungen  sehr 
verschieden.  Die  Abnalime  des  Waldareals  fand  in  folgen- 
der ILeihenfolge  statt: 

9 
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Jona-Gebiet  (bei  RUti*Wald). 

Abnahme 

Oberos  Tossg-fbiet  . 

11, 9> 

Kemptbachgubict 

n,i> 

Ses  und  Liminat 

> 

Olattthal  und  Aathal 

7,7Vo 

6,67o 

> 

Thurthal  

3,97o 

Nordwestecke  des  Kantons  . 

2,3V« 

Zugenommen  hat  dor  Walii  aUüin  im  Gebiet  der 
untern  Töss  und  zwar  um  (),G"/o. 

Diese  V^erschiedenheiten  bängiu  zubannuen  mit  den 
OberilAchenformeii,  dea  Landschaftszttgen  und  den  Besitz- 
▼erhaltlüBsen. 

1.  Einlluss  der  Oberflâchenfomen. 

«Das  Gelände  des  Kantons  Zfirich  ist  im  wesentlichen 

eine  reine  Erosionslandschaft.  Aus  den  meist  horizontal 
jrelairerten  Massen  der  tertifircn  Sedimente  haben  die  Flüsse 
ein  verwickeltes  System  von  rii.llern  heraus{<eschnitten. 
Später  haben  vielfach  die  Gletscht^r  der  Eiszeit  an  ih  iii 
Bildwerk  der  Landschaft  im  kleineu  weiter  gearbeitet;  nur 
von  geringem  Belang  waren  die  tektonischen  Störungen.» 

a.  Die  Inundationsflftclien  zeigen  in  der  Regel 
eine  Zunahme  des  Waldareals  (Âuewftlder  als  Boden- 
verbesserer!). 

l).  Die  T  e  r  r  a  8  8  e  n  f  1  a  c  h  e  n  zeigen  ihre  ausgedelmtea 
Ebontmwülder  (<tHard>)  bedeutend  geliciitel. 

c.  Steile  Böschungsniichen  (Terrassenabstürze, 
Berghänge)  sind  fast  nur  zu  Gunsten  der  Bebe  entwaldet 
wollen.  Vielerorts  (Sihlthal,  Albis,  Irchel,  Röppisch,  unt. 
Tössthal  (!tc.)  tragen  heute  die  steilen  Flächen  mehr  Wald 
als  1650. 

d.  Die  <Tobel>  (kleinen  Erosionsrinueu)  sind  auch  heute 
meist  noch  bewaldet. 

e.  Die  W  a  1 1  in  o  r  a  n  e  n  tragen,  abgesehen  von  der 
Begünstigung  der  Rebe,  an  ihren  sonnigen  Flanken  zur 
Erhaltung  des  Waldareals  bei. 

f.  Die  M  0  r  il  n  e  n  l  a  n  d  s  c  h  a  f  t  überhaupt  verursacht 
eine  weitgehende  Zerstückelung  des  Waldkleides. 

2.  Einfluss  der  Landschaftsformen. 

Je  seliilrfer  d»  r  (Tt  «r<  nsatz  von  Berg  nnd  Thal,  desto 
schärfer  ist  der  entsprechende  Gcîgensatz  von  Wald  und 
Kulturland.    Die  isolierten  Formen  begünstigen  die  Sta> 
bilität  dt'ö  Waldareals. 
Einen  mittelbaren  Einfluss  auf  die  Waldverhalt* 
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iiiB86  gewinnt  die  Landschafuform  dnrch  die  von  ihr  ab> 
hângîgen  Siedelung«-  und  EiirentumireriiflltniBBe. 

Hier  nnterecheidet  der  Verfasser  die  Landschaft 
der  grossen  ZttfT«  imd  die  Landschaft  der 
Itieinen  Zöge. 

Die  Landschaftsformen  der  InnDdationsfl&chen,  der 
Thalterrassen  mit  brnit«  n  Flächen,  der  isolierten  Molasse- 
berg-f  inid  der  söhligen  Fluss-  und  Trockenthäler,  der  mas- 
sigen lljalaruien  Platten  vom  T'!ürk*rt,  und  der  g-ross^re- 
bauten  Wallmoränen,  bilden  dir-  Laiuls'ciiaft  der  grossen 
Züge,  die  Formen  der  detaillierten  Krosionslandschaft, 
der  schinainn  Terrassen  und  der  Moränenlandsciiait,  die- 
jenigen der  kleinen  Züge. 

Im  Zusammenhang  zwischen  Landschaft,  Siedelung 
und  Waldverliältniböe  tiudet  der  Verfasser  folgende  Ge- 
se  tz  m  ässigkeiten. 

I.  Wohl  abgerundete  Waldungen,  die  gerade  dadurch 
stabiler  sind,  als  zerstftekelt,  sind  der  Ausdruck  del*  An- 
passung,des  Waldreals  an  die  Landschaft  der  grossen 
Züge.  Das  Dorfsystem»  die  geschlossene  Siedelung,  ist 
die  ihr  angepasste  Besiedelungsart.  Dadurch  wird  der 
Gemeinbesitz  des  Waldes  begünstigt.  Er  erzeugt  Eapital- 
ansammlung.  Arrondierung,  (temeinbesitz  und  Kapitalan- 
sammlung  Terleihen  dem  Waldareai  die  Teodena  der  Er- 
haltung.- 
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Jahresbericht 

der 

zQrcherisdieii  totamschen  Gesellschaft. 

1894-1896. 


Mit  zwei  beigaben  über  die  Zürchertiora. 

L  Überblick* 

Der  vorliegende  Bericht  gilt  fflr  1H94  9G;  auch  in 
Zuknnft  werden  wir  nur  alio  2  Jahre  einen  Bericht  publizieren. 

Die  Gesellschaft  zählte  im  Jahre  1894/95  71,  im  Jahre 
lä95/9»>  as  und  gegenwörtig  70  Mitglieder. 

Die  Sitzungen  wurden  jeweilen  von  6—'-M)  Mitgliedern 
besucht.  In  denselben  kamen  im  Jahre  1894/U5 
Jahre  1895/96  21  wissenschaftliche  Gegenst&nde  zur  Be- 
sprechung. Im  Wintersemester  1894^  worden  5,  im 
Sommeraemester  1895  3^  im  Wintersemester  1895/96  8  Sitz- 
ongen  imd  eine  Gant  zu  Gunsten  der  Vereinskasse  abgehalton. 
Im  verflossenen  Sommcrscmestcr  cndlicli  berief  der  Vor- 
stand zwei  Sit/ungen  ein  und  veranstaltete  eine  Exkursion 
nach  dem  Ilörnli.  Da  der  Hesuch  der  ^Sitzuugeu  im  bomuier- 
sonie.>ter  jeweilen  zu  wuusciien  übrig  liess,  beschloss  der 
Verein,  die  Zahl  der  Sitzungen  im  Sommer  /u  reduzieren, 
dalftr  aber  eine  oder  mehrere  Estkursionen  einzuschalten. 

Durch  das  Zurücktreten  des  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Schinz 
als  I.  Vorsitzender  wurde  eine  Neuwahl  des  Vorstandes 
fdr  das  Jahr  1895/96  notwendig.  Dieser  setzt  sieh  gegen- 
wikrtig  folgendermasscn  zusammen: 

I-  Vorsitzender    lierr  Dr,  M.  Jiikîi 

"'Schriftführer}     '    Dr.  H.  C  SdMerg. 
Rechnungsführer  „    Ji,  Bau. 
Beisitzer  «  Badoux. 
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Der  Sitzungsabend  unserer  Gesellschaft  wurde  aus 
Zweckmässigkeitsgründen  vom  Dienülag  auf  Donnerstag 
verlegt 

Im  Laufe  des  vergangenen  Wintersemesters  wurde  eine 
vom  Vorstand  vorgeschlagene  A))riiuIorung  des  §  8  unserer 
Statuten,  welcher  die  Jahresbeiträge  bestimmt«  angenommen. 

§  8  lautet  jetzt: 

1.  Ordentliche  in  Zürich  wohnende  Mitglieder,  mit  Ans- 
nahmc  der  Studicreuden,  zablca  einen  Jahresbeitrag 
vou  3  Fr. 

2.  Per  Jahresbeitrag  f&r  Studierende  beider  Hochschulen 
betrftgt  2  Fr. 

3.  Mitglieder  ausserhalb  Zflrich  zahlen  2  Fr.  Jahres* 

beitrag. 

4.  Der  Taliresbeitrag  wird  jeweüen  im  Lauf  des  Mii 

eingezogen. 

Eine  anregfiuic  Abwcclislung  bracliten  uns  die  l)ci<loii 
Vorträge  der  Herren  Dr.  Christ,  Träsident  der  schweif, 
bot  Gesellschaft,  und  ProC  Dr.  É*  Fischer  aus  Bern. 

Aus  Anlass  der  Versammlung  der  Schweiz,  botanischen 

Gesellschaft  in  Zttrich  wird  der  Verein  dem  Jahresbericht 
zwei  Abhandlungen  über  die  Flora  von  Zürich,  die  eine 
aus  der  Feder  von  Oswald  Heer,  die  andere  von  T  Jugiri 
beigeben.  Es  soll  diese  kleine  Schrift  den  TtilDi  limcni 
an  der  Jahresversammluni?  vom  4.  August  1896  als  kleine 
Festgabe  überreicht  weiiien. 

Für  die  zürcherische  botanische  Gessllschaft: 
Der  Präsident:  Dr.  M.  Rikli. 
Der  Aktuar:  Dr.  B.  C  ScheUenberg, 


2.  Auszug  aus  dem  Protokoll. 

*  =  Autorcferate  foli^jcn  ;un  Schluss. 
Wintersemester  1894/95. 

SHzumf  com       November  1894. 

Dr.  0 verton*:  Zwei  für  die  Schweiz  neue  Algenarten 
iSpirogyra  jxjIn  taeniata  und  Chai-a  jubata». 

Dr.  Piister  deiaonstriert  ein  neues  Surrogat  der  Ziramt- 
rinde.  Dasselbe  besteht  aus  den  lilütenstielen  der 
Inflorcsccnz  der  Zimmtpilanze.  Man  bat  hier  den 
eigentttmlicben  Fall,  dass  durch  das  Surrogat  die  Droge 
verbessert  wird. 

Dr.  V.  Tavel*  demonstriert  einige  Pyrenornjceten. 
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Siùmng  vom  4,  Deeember  1894» 

Dr.  E.  Winterstoin  spricht  „Ober  ein  kiystallisierendes 
stickstoffhaltiges  Spaltongsprodnkt  der  Pilzcellnlose 

Ts.  lîerichte  d.  deutschen  bot.  Ges.  Bd.  XIU  S.  65—70). 
Prof.  Schröter*  demonstriert  abnorme  Beeren  von  Juni- 
perus communis,  Zapfen  der  Santa-T.iiria-Tanne  (Abies 
bracteata)  und  eiiR'  neue  Wiithsptianze  für  Claviceps 
microce^ihalu  (l)iplachnc  .serotinaj. 

Siteiing  vom  15.  Januar  1895. 

Dr.  V.  Tavel  spricht  über  einige  alpine  Krigoronarten  (sielic 
Berichte  d.  Schweiz,  bot.  Gesellscliaft  iS'jr,,  S.  82—85). 

Dr.  So  helle iiberg  referiert  über  die  neuern  Ansichteu 
vom  Wachstum  der  Zellmembran. 

Prof.  S  chin  z  demonstriert  eine  Anzahl  Photographien  ans 
der  Erythraea  und  von  Stidwost -Afrika,  sowie  eine 
Strophantosfracht  ond  mit  Strophantin  vergiftete  Pfeil- 
spitzen. 

Sitgung  vom  6,  Februar  1890, 

Prof,  Schinz  weist  die  17.  Auflage  der  Flora  von  Deutsch- 
land von  Garke  vor,  ferner  Dischidia  Kaffcsiana,  eine  • 
durch  ihre  eigeuttlmlich  gestalteten  Urneublätter  ausge- 
zciohnete  Asciepiadacee. 

Dr.  Overton  spricht  ûher  osmotische  Eigenschaften  der 
pflanzUehen  nnd  tierischen  Zello  (siehe  Vierte^ahrs- 
schrift  d.  zftrch.  natnrforsch.  Ges.  1895  S.  195-201). 

Sitrttnff  vom  96.  F^fruar  1895. 

Dr.  Rikli  spricht  tlber  den  Eiuiiuss  der  chemisch-physi- 
kalischen Beschaffenheit  des  Bodens  anf  die  Verteilung 
der  Pflanzen. 

Dr.  V.  Tavcl  weist  einige  in  der  Schweiz  sporadisch  auf- 
gefundene Haloidiyten  vor  nnd  zwar  Salsola  Tragus  L., 
welche  Mouillctiuiue  uui  btnuide  des  Genforseos  bei 
St.  Sulpice  im  Herbst  94  gesammelt,  und  SaUula 
Kali  lly  welche  Dr.  Moshrlen  hei  Orbe  gefunden  hat  In 
beiden  FftUen  handelt  es  sich  um  Advcntivpflanzen. 

Sommersemester  1895. 
Sitzung  vom  7.  Mai  1S95. 

Dr.  v.  Tavel  verliest  einen  Berieht  von  Herrn  Aubert: 
„rcher  die  Vcgctationsverlialtnisse  des  Val  de  loux". 

Dr.  v.  iavel  demonstriert  einige  Senecioarten,  speziell 
den  fariablen  Senecio  aquations*  und  seine  nächsten 
Verwandten. 


Sit -}()}(/  vom  71.  Mai  1895. 

Dr.  M.  Rikli  rcfeiierL  über:  a)  Succulente  Passitloroii 
Airikaä  iiauli  Dr.  Horms  Monatsschrift  iur  Kaktcenkuiiile 
1895  Heft  4.  b)  Pleomorphe  Blflten  von  Hockinin  mon- 
tana  nach  Dr.  E.  Gi)g.  Ber.  d.  deutsch,  bot  Ges. 
Bd.  Xm  8.  114r-126. 

Prof.  Schinz  weist  einige  cigentQmliche  Mescmbryanthe- 
miimarten  von  Süd -Afrika  ans  der  tiruppe  der 
Sphaeroidea  vor. 

SiUntng  wm  S3»  JuU  1895, 

Dr.  T.  Tavel  (kiiioiistriert  Cypripediom  calceolns var. flava 

und  Scolopondrium  hybridum. 
Prof.  Schinz  demonstriert  Typha  Laxmann i  von  oinora 

neuen  Standort  ^ei  Dictikon,  und  Acacia  sphaorocfpliala. 
Herr  Meister  denioiiilriert icbendes  Material  aller  vrlnveiz. 

Utricularieu  (intermedia,  vulgaris,  neglccta,  mmur  und 

Breniii). 

Herr  Usteri  demonstriert  awei  Uamamellsarten. 

Wintenemetttr  1895/96« 

Siigung  vom  6,  November  1895. 

Prof.  Schröter  demonstriert 

a)  Zapfen  von  Pinns  Coulteri  and  Pinns  Jeffreys  ans  dem 
Park  des  Hm.  Pictet  de  la  Rive  in  Genf. 

b)  Keimlinge  von  Ranunculus  pancistamineus. 

c)  Verschiedeue  Stadien  erfrorener  Fichtenzapfen  ans  dem 

îienkertliale. 

d)  die  verschiedene  Ausbildung  der  Luft-  und  VVasscrbiiUtcr 
hei  Myriophyllum. 

e)  Früchte  von  Calla  palustris,  hei  welchen  die  reichliche 
Schleimbildung  znm  Heransschaffen  der  Samen  dient 

Herr  Usteri  demonstriert  einige  Zierhölzer,  die  durch 
hervorragende  Eigenschaften  eine  grössere  Verbreitnng 
verdienten. 

Dr.  Schcllenber^  spricht  aber  eine  neue  Desmidiaceen- 
gattttog  (Aktiuotaeaium). 

Siigmg  vom  ^»  November  1896» 

Prof.  Hartwich  demonstriert 

a)  nusscrgewöhniich  grosso  Cacaobohnen. 

b)  Kuchen  von  Blüten  von  Oxalis  rosea,  die  in  SOd^Amerika 

als  Erfrischnngsmittel  gebraucht  werden 

c)  Veiscliiedeue  Theesorten,  speziell  den /je;j:eltliee;  ferner 
bespricht  er  die  Cntieuhirknötchen  in  <ler  Epidermis  litr 
\  aiiilk'schote.  (Siehe  lier.  d.  deutsch,  pharm.  Ges.  1895]. 


Digitized  by  Google 


Dr.  M.  Rikli  refi'iitrt  über  die  Physiologie  der  Fort- 
ptiaiizung  an  Hand  der  Arbeiten  von  Prof.  Kicbs  in  lîasel. 

Prof.  Scîirôter  demonstriert  bemalte  Blätter  von  Hctu 
religiObÄ  und  bemaltes  Araliapapicr. 

Sitzmuf  vom  10.  Des^mbcr  1895. 

Dr.  V.  Tavcl  spricht  über  die  Schweiz.  Aronicuinartcn* 
(Siilie  Ber,  d.  sihwciz.  bot.  Gesellschaft  IW). 

Herr  Mühlberg  cand.  phü.  referiert  über  die  Arbeiten 
Ton  de  Vries  und  Ludwig  betreffend  die  graphische 
Darstellung  der  Variation  der  Arten. 

Dr.  Rikli  demonstriert  einige  Dnrchwachsungen  bei  Rosen. 

SiUung  vom  9*  Januear  189$, 

Herr  Erb  cand.  phil.  bespricht  an  Hand  eigener  Unter- 
suchungen über  die  Struktur  der  Junipemsnadeln  eine 
Arbeit  von  K.  v.  Wettstein  :  lieber  die  Verwertung  ana- 
tomischer Merkmale  zur  Erkennung  hybrider  Ptianzeo  , 
(erscheint  im  Bericht  der  Schweiz,  bot.  iî^a.  1897). 

Dr.  Schellenberg  referiert  über  die  neueren  Arbeiten  über 
BlattsteUnngslehre  von  Schwendener,  Weisse,  Schamann. 

Stfgunff  vom  23,  Januar  1896, 
Dr.  Christ  ans  Basel  spricht  Ober  die  afrikanischen  Be- 
standteile der  europäischen  Flora.  (  Erscheint  im  Jahres- 
bericht der  Schweiz,  bot.  Ges.  1897). 

SUgunff  vom  6,  Februar  1896* 
Gantabend. 

SUgUHff  vom  20.  Februar  1896, 
Prot  Bac  h  mann  spricht  über  einige  Eigentümlichkeiten 

der  Wassergewächsc.  • 

Prof-  Schröter  spricht  über  die  Wetzikonsiitbe  :  fSiehe 
Featijchrift  zum  L'iO-jährigeii  Jubiläum  der  Zürcher, 
uaturforsch.  Gesellschaft  18tHi}. 

Prof.  Hartwieh  spricht  aber  das  Opium  und  den  Opinm- 
handel.  (Siehe  Jahresbericht  der  technischen  Gesell- 
schaft Zürich  1896.) 

Sitzung  vom  5.  März  1896. 

Prof.  Dr.  E.  Fischer  aus  Bern  bespricht  die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse der  Tuberaceen  fs.  die  Bearbeitung 
dieser  Familie  in:  Engler  u.  Prantl  „Nat.  PH.  tarn"). 

Dr.  V.  Tavcl  demonstriert  eine  grosse  Ueihc  Schweiz. 
Cirsinmhybriden  nnd  zeigt,  dass  wenn  man  die  H}'briden 
nicht  als  solche,  sondern  als  Zwischenformen  anf- 
fassen  wflrde,  die  einzelnen  Arten  gar  nicht  mehr  aus- 
einander zu  halten  w4ren. 
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Sommarametter  1890. 

SUgung  wm  7.  Mai  JS96, 

Dr.  Schellenberg  spricht  über  Bau  und  Fanktion  der 
SpaltAffnungen. 

(Erscheint  in  der  Botanischen  Zeitnnf;^  1S9(>.) 
Sonntag  den  14.  Juni,  Exkarston  nach  dem  UOrnlL 

SiUunff  vom  25,  Juni  1896. 

Dr.  H.  RiklL  Bericht  Aber  die  Exkursion  nach  dem  Höml^* 

Dr.  V.  Tavcl.  Die  Schweiz.  Enphrasicn,  mit  Demonstration, 

an  Hand  der  Monographie  von  R.  v.  Wettstein. 
Dr.  M.  Kikli  teilt  einen  von  Ilorrn  Apotheker  Weher  {ge- 
fundenen neuen  Standort  von  Geranium  pbacum  bei 
Lciuihacb  mit  • 
Dr.  E.  Overton: 
„lieber  2wei  für  die  Schweiz  neue  Algenarten." 
Der  Vortragende  berichtet  zunächst  Ober  das  Vorkom- 
men von  ÎSpirojnni  polytaeniata  in  der  Nahe  von  Zürich. 
Diese  .\l«,'e  ist  zin  rsl  von  Strasburger  beschrieben  worden, 
der  dieselbe  bei  Uurec  in  der  Nähe  von  Warschau  Anfang 
Sept.  1887  anffand.  Von  dem  Vortragenden  wurde  dieselbe 
im  gleichen  Jahre  zu  der  nftmlichen  Zeit  in  einem  Wtesen- 
graben  bei  Altstetten  aufgefunden  und  seither  fast  jedes 
J;)hr  iin  Spätsommer  und  Herbst  an  derselben  Stelle  an- 
L'i  ii  ntt,  II.  Sonst  scheint  diese  Spirogyraurt  uoeh  nirgends 
autgciuuden  worden  zu  sein.  Die  Alge  ist  durch  die  Dicke 
der  Fftden  (ISO— 189/«),  dié  grosse  Anzahl  der  Chlorophyll- 
bftader  (1^14)  und  vor  allem  durch  die  eigenttlndiche 
Koii.jn^'ation  sehr  charakteristisch.  Im  Gegensatz  zu  allen 
andern  Spirogyraartcn  ist  nämlich  eine  Differ^n Störung  der 
konjnderenden  Faden  in  sterile  und  fructitizierende 
Zeilen  eingetreten.  Letztere  sind  viel  lebhafter  grün,  haben 
breitere  Chlorophyllbändcr  und  enthalten  Ücl.  Diese  Diffe- 
renzierung tritt  jedoch  erst  nach  dem  Zusammentreffen  der 
beiderseitigen  Konjugationsfortsätzc  auf.  Im  Laufe  der 
Konjugation,  die  bis  zur  Bildung  der  Zygote  sehr  lange 
dauert  f  10  ]  \  Tage),  verseliwindet  allmählicii  in  den  fruktiti- 
zierendeü  Zeilen  der  GerböLuti,  während  der  Gerbstoff- 
gehalt der  sterilen  Zellen  unverändert  bleibt.  Sehr  be- 
merkenswert ist  die  Konstanz  der  Froktifikationszeit,  die 
stets  erst  in  den  September  fällt  und  l)is  in  den  November 
reicht.  Die  Alge  wurde  lebend  in  fruktifizierendem  Znstande 
vorgewiesen. 
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Darauf  berichtete  der  Vortragende  über  das  Vorkommen 
von  Chara  jubata  im  Zürichsee.  Dieselbe  bildet  daselbst 
an  seiclitcn  Stellen  ausgedehnte  Wiesen  und  ist  daher  ihr 
bisheriges  Uebersehen  sehr  befremdlich. 

Dr.  F.  V.  Tavel: 
Ein  parabitisches  Vorkommnis 
des  Pyrenorayceten  Cncorbitaria  Berberidls  (Fers.). 

Die  Infektion  des  bei  Bern  in  einem  Garten  gefunde- 
nen Strauches  von  Berberis  vulgaris  erfolgte  anscheinend  an 
einem  etwa  1  cm  dicken  Stämmchen  an  einer  Verletzung 
Hier  war  die  Rinde  gesprenirt  und  der  lIoI/]<nr|M  r  mit 
den  Peritbecien  bedeckt.  ^\  cnig  uberhalb  dieser  Ver- 
letzung entspringt  ein  gesunder,  Blätter  tragender  Ast, 
obne  ftnsserlicb  den  Pilz  zu  zeigen.  Oberhalb  dieses  Astes 
ist  das  Stammchen  abgestorben,  die  Rinde  aber  unver^ 
sehn  und  bloss  von  den  zahlreichen  Perithecicnstromata 
der  Cucurbitaria  durchbroflinii.  Von  der  Infektionsstelle 
abwärts  brechen  ebenso  aut  einer  Strecke  von  etwa  20  cm 
Länge  aus  dem  sonst  anscheinend  gesunden  Stämmchen 
reichlich  Perithecienstromata  hervor,  wiewohl  ans  diesem 
Stammteü  zwei  starke,  reich  beblätterte  Âeste  entspriugen, 
die  keinerlei  Krankheitssymptome  aufweisen.  Es  handelt 
sieb  liifr  offenbar  nm  einen  Fall  von  Wundparasitismus, 
wie  er  bei  !'>  renom}  cet  en  oft  vorkommt  und  von  v.  Tubeuf 
auch  bei  der  verwandten  Cucurbitaria  Laburni  (Pcrs.)  nach- 
gewiesen worden  ist.  Gewöhnlich  findet  man  aber  die 
Peritbecien  der  Cucurbitaria  Berboridis  nur  auf  abgestor* 
benen  Âesten  der  Berberitze. 

Prof.  Dr.  G.  Schröter: 
1.  Ueber  abnorme  Beerenzapfen  von  Jnnipems  communis  L. 

An  kftnflichem  Material  wurden  folgende  Varianten 

konstatiert  : 

1.  Normalfall:  3in  Deck-  und Fruchtschnppe geschie- 
dene  Carpelle.  *) 

2.  6  Carpelle,  3  äussere  steril,  m  wechselnder  üoho 
an  die  Beere  hinaufreichend. 

8.  Pseudotetramere  Frucht,  aus  dem  vorigen  Fall 
dadurch  entstehend,  dass  eines  der  3  äusseren 
Carpelle  bis  zum  Gipfel  der  Frucht  reicht  und  die 
beiden  andern  in  halber  liöho  zurttckbleiben. 


')  Die  Abbildung  in  Bâillon,  Histoire  des  plante«  XM 
stellt  eine  aus  Carpellen  zusammengesetzte  Scheinbeere  dar. 
Das  kommt  wohl  überhaupt  nicht  vor  und  sollte  jedenfalls 
nicht  als  Normi^fall  abgebildet  sein. 
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4.  Pseudopentamere  Frucht:  2  Äussere  Carpelle 
heraiifgewachsen,  1  zurückbleibend. 

5.  Echt  tetramcrc  Frucht,  aus  einer  trimcren durch 

Spaltung  eines  Cari>olls  entstanden. 

6.  Echt  tetranierc  Frucht^  mit  4  glcicUmässig  ent* 
wickelten  Carpellen 

«)  mit  trinieron  lioclibhittquirlen. 

mit  tetramcreu  liochblattquiiien  und 4  Samen. 

7.  Dimere  Frucht,  mit  dimeren  Hochblattqoirlen. 

8.  Oben  offene  FrQchte,  mit  deutlich  sichtbaren 
Samen  und  zwar 

f<)  mit  3  Carpcllen. 

/J)  mit  6  Carpcllen. 
Die  Zusammensetzung  des  Beerenzapfons  ans  mehreren 
Carpellwirtoln  kehrt  bei  Junip.  0.\}ee(lru.s,  bei  den  Unter- 
gattungen Car}  ücedrus  und  iSabina  wieder^  die  Dimeric  bei 
letzterer. 

2.  Ein  neuer  Wirth  für  Claviceps  microcephala  l'ulasne. 
Vortragender  fand  diesen  Pilz  auf  dem  Versuchsfelde 
der  eidgenössischen  SamcnkontroUstation  auf  Dipla- 
chne  serotina  Lk.  und  aswar  sowohl  an  den  Aehrchen  der 
endsttndigen  chasmogam  blühenden  Rispe,  als  auch  aa 
einer  klcistogamen  Blüte.  Diese  kleistogamen  Blttten  sind 
fest  in  ihre  Spelzen  und  ausserdem  zwischen  ITalm  und 
Scheide  eingeschlossen;  die  Pi!z<]iorcn  (Ascosporcn  oder 
Conidien  ?)  oder  ihre  Kcimschlauelie  wussten  trotz  dieser 
doppelten  Hülle  den  Weg  zum  Stempel  zu  finden.  Das 
Sclerotium  ragte  zwi:»chcu  Ilalm  und  Scheide  einige  Milli- 
meter weit  hervor. 

Dr.  F.  V.  Tavel: 
lieber  einige  Formen 
aus  der  Gruppe  des  Senecio  aquaticus  Huds. 
Die  unter  diesem  Namen  gehenden  Pflanzen  der  schwei- 
zerischen Standorte  gehören,  soweit  der  Vortragende  gesehen, 
zum  grösstcn  Teil  zu  Senecio  pratensis  Richte  welcher  iden- 
tisch ist  mit  S.  barbareaefolius  Rchb.  nee  Krock.  Typischer 
S.  acjuaticus  Huds.  mit  leierförmig-tiederspaltigen  Stengel- 
blüttern  und  nur  im  obcrn  Teil  verzweigtem  Stengel  liegt  im 
Herb.  hclv.  des  Polx  tci  liniknnis  nur  vor  von  Chätel-St.  Denis 
(Ct.  Freiburg).  S.  pratensis  Rieht,  ist  davon  durch  bedeuten- 
dere Grösse,  stärkere,  tiefer  unten  beginnende  Verzweigung 
und  fieder-  spaltige  Blätter  verschieden.  Beide  Formen  lassen 
sich  aber  nicht  scharf  auseinander  halten.  —  Mit  S'  pratensis 
Rieht,  wird  S.  erraticus  Bert,  (-barbareaefolius  Krock.  nec 
Rchb.)  bisweilen  verwechselt  Gremli  citiert  diesen  ans  der 
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Umgegciiti  \  Il  (if-nf.  Brtipfgcr  fand  ihn  im  Mibox.  am  Mûhlc- 
bach  ob  dcui  i>uii  Öuazza,  in  typischen  Exemplaren.  Da- 
gegen sind  andere  Fflanzen,  weldie  Brügger  im  Yelflin,  an 
der  Strasse  swischen  Delebio  nod  Colieo  im  Gebflsch,  ge- 
siiiiinelt  and  im  Herb.  helT.  des  Polytedmiknms  als  8.  erra- 
ticasBert  bezeichnet  hat»  nicht  dieser,  sondern  sehr  Üppiger 
S.  pratensis  Rieht.  Zu  S.  erraticns  gehört  ferner  ein  von 
Heer  ^vor  Vais  un  einem  BachofVr"  gefundenes  Excniphir, 
das  im  Herb.  hilv.  unter  S.  lyratitoiius  Kchb.  lag.  Ferner 
liegt  im  genannten  Hcrbar  ein  Exemphir  von  S.  crraticuü 
Bert  anter  awei  anderh  von  S.  pratensis  Rieht  ans  dem 
Bois-Boogy  ;  hier  dürfte  wohl  ein  Versehen  vorliegen  ;  doch 
lohnte  es  sich,  den  genannten  Standort  daranfhin  abza- 
SBchen.  —  Einen  Bastard  S.  aquaticas  X  emcaefolius  hat 
Moi  hden  bei  Ependes  beobachtet.  Eine  grossblütige  Form 
mit  meist  ungeteilten  IMilttern  von  Chätel-St.  Denis  aus 
dem  Herb.  Favrat  scheint  als  S.  aquaticus  X  cordatus  be- 
zeichnet worden  zu  sein  (vergl.  Gremli,  Exeft.  d.  Schweiz, 
VIL  Aafl.),  eine  Dentung,  die  viel  far  sich  hat,  aber  doch 
noch  der  Best&tignng  bedarf. 

Dr.  H.  C.  Sehcllenbcrg: 
Ueber  eine  neue  DesmidiacecngaUung. 

Im  Sommer  1H*.>4  fand  ich  in  der  Daclitraufe  eines  allen 
Hauses  am  Zürichberg  uine  Desmidiacee,  die  am  besten  zur 
Naegelfschen  Sektion  Aktinotaeniom  von  Dispbynctinm  an 
stellen  ist  Sie  lebt  kolonienweise  zn  zarten  Schleimklomp- 
chen  vereinigt  Das  massenhafte  Vorkommen  gestattete  eine 
sehr  genaue  Untersuchung  dieser  Pflanze. 

Durch  die  Güte  meines  hochverehrten  Lehrers  Prof. 
Dr.  Cramer  ist  Jiiir  der  schriftliche  Nachlass  von  Naegcli 
zur  Verfiiiiung  gestanden.  In  demselben  betinden  sich  5 
Arten  bcachneben,  die  bis  jetzt  aber  nicht  publiziert  sind, 
die  nnzweifelhaft  zu  derselben  Gruppe  gehören. 

Wille  hat  in  Englcr  Prantls  Pflanzenfamilien  die  Sektion 
ÂkUnotaeninm  zn  Penüm  gestellt;  Kirchner,  in  der  Flora 
des  Sllaswassers,  stellt  sie  zu  Cosmarium.  De  Toni  (Sylloge 
Algarum)  liat  Disphynctium  Naeg.  als  Gattung,  und  Aktino- 
taenium  als  Sektion  aiifgenoiamen.  Es  entsprechen  jedoch 
die  De  Toni'sclien  Abgrenzungen  nicht  denen  von  Naegeli. 

Nach  der  Untersuchung  der  neuen  i-  urmen  grenze  ich 
die  Sektion  Aktinotacnium  folgendermassen  ab: 

Zellen  einzeln,  getrennt,  an  den  Polen  abgerundet,  in  der 
Mitte  mit  einer  sehr  leichtenf  ringförmigen  Furche  ;  jede  Hälfte 
1  —  2  mal  so  lang  als  breit;  Querprofil  kreisrund  oder  schwach 
elliptisch;  in  jeder  Hälfte  ein  centralgeiegenes  Chlorophyll- 
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blftschoii  und  mehrere  grftne  Ijängsbändcr.  woldio  rtnf  rlem 
Quefbchiiitt  radial  und  gleichmUsbig  dick  o<iî  r  in  Ii  r  Peri- 
pherie* dicker^  gleicbm&ssig  verteilt  vom  ücuu  um  nach  der 
Peripherie  geben. 

£s  sind  also  Zwischenformen  vonCosmftrium  und  Pcnium. 
Von  den  Cosniarien  sind  sie  aber  gut  unterschieden  durch 
die  flache  EinsrlHifirung  und  den  Verlauf  der  Cîilorophyll- 
bîlnder.  Ik-i  Cosmarium  verlaufen  diese  auf  doni  Querprotil 
bogig  vom  Centrum  uacii  der  Peripherie  und  öiiid  gegen  das 
Centrum  am  dicketen;  bei  Aklinotaeniam  hingegen  gehen 
die  Bftnder  radial  gerade  nach  der  Peripherie  und  sind  an 
dieser  Stelle  aiu  dicksten.  Von  Penium  unterscheidet  sich 
Aktiiiotaoninni  durch  die  Einzahl  der  riiloropli^ltMîl^cIn'n 
in  jf'drr  lialtte,  ferner  durch  die  gedruiigcue  t  onu  und  die 
schwaciie  Einschnürung,  welche  den  meisten  Penieu  fehlL 

Um  aber  einigen  Anhalt  Ober  den  Wert  der  ehuelnen 
Merkmale  bei  der  systematischen  Grappiemng  m  besitzen, 
habe  ich  die  von  mir  aufgefundene  Form  während  eines 
Jahres  kultiviert.  Es  zeigte  sich  dabei,  dass  die  Stellung 
der  Bauder  bei  regelmässigem  Warlistnm  sehr  constant  ist, 
indem  die  Alge  gegen  LichtverandeiuaK  nicht  die  Auord- 
nnng  des  Zellinhaltes  ändert,  sondern  sich  verschieden  znr 
Ein&Ilsrichtong  des  Lichtes  orientiert  Bei  schwachem  Licht 
ist  die  Pflanze  so  orientiert,  dass  die  Längsachse  senkrecht 
zur  Ixiclitung  der  Liclit strahlen  steht,  also  die  Protilansicht 
dem  Licht  zuwendet;  hei  starkem  liiclit  hingcf^en  liegt  die 
LAngsuchäC  parallel  den  Lichtstrahlen^  also  das  Querprutü 
dem  Licht  zugewendet. 

Die  Form  variierte  nnr  wenig.  Nach  der  Messang  be- 
trug die  Länge  40-58  #h  die  Breite  2ß-^  fi.  Die  Ein- 
schnürung blieb  konstant,  ebenso  zeigte  die  fein  durch- 
brochene Membran  keine  Veräudenin!?. 

Aus  der  Tntersuchung  geht  hervor,  dass  neben  der 
Form  auch  die  Anordnung  des  Inhalts  konstant  bleibt,  und 
folglich  zur  Systematik  verwertet  werden  darf. 

In  der  neuen  Desmidiaceenlitteiltar  ist  diese  Thatsache 
auch  zum  Ausdruck  gekommen,  indem  LtttkemOller  (Oesterr. 
bot.  Zeit>chrift  18î»r.)  die  Gattung  Spirotaenia  in  zwei  Tnter- 
grupperi  trennt,  je  nachdem  die  Bänder  senkrecht  oder 
parallel  lur  Wand  stehen. 

Es  ist  Aktinotaeninm  ans  den  angefahrten  Gründen  ab- 
zutrennen nnd  zwar  als  eigene  Gattung;  denn  sollte  sie 
nur  als  Sektion  figariercn,  so  kann  man  sie  mit  gleich  viel 
Itecht  bei  Cosmarium  oder  bei  Penium  unterbringen. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Arten  sowie 
einiger  andern  folgt  später. 


Prof.  Dr.  H.  Baclimami: 
Submerse  Blätter  von  Nympliaca  alba. 

Die  Gräben  auf  dem  Sumpfboden  von  Stansstad  (rechtes 
Ufer  neben  der  Drehbrücke)  besassen  im  Sommer  1895 
eine  üppige  NNuii  liaearVegetation.  Noch  üppiger  war  die- 
selbe in  der  Rhön,  dem  Ansflusse  des  Rothsecs  entwickelt 
An  beiden  Orten  hxid  ich  eine  Menge  von  Individuen  mit 
tyin'vch  ausî^ebildcten  snbmcrscn  Blättern.  In  Stansstad 
waren  die  Schwimmblfitter  gewöhnlieh  klein  (4—6  cm)  an 
melir  oder  weniger  langen  Stielen,  je  nach  dem  Standorte. 
An  einem  kurzen  Stiele  trugen  diese  Individuen  submerse 
Blätter  mit  äusserst  dünner  Lamina  und  gekräuseltem 
Rande.  Schon  die  Scfawimmblfttter  zeigten  einen  stark  ge- 
spreizten Ansschnitt,  der  bei  den  untergetauchten  Blftttem 
noch  bedeutend  stärker  (bis  za  Winkeln  von  90  und 
mehr  tirad)  ausgebildet  war.  In  der  Rhön  waren  die 
Schwimmbiätter  bedeutend  grösser  (bis  18  und  20  cm.  im 
Durchmesser),  aber  auch  die  untergetauclden  Blätter  hatten 
die  stattliche  Grösse  von  15  cm  erreicht,  immer  durch  die 
dAnne,  beinahe  durchsichtige  Lamina  mit  stark  gespreiztem 
Ausschnitt  und  krausem  Rande  sich  auszeichnend.  Der  in 
den  Nympbaeablättern  h&nfig  auftretende  violette  Färb« 
Stoff  war  in  den  submersen  Blättern  reichlich  vorhanden. 
Letzter«'  überwinterten  wie  die  Sehwimmblätter  nicht. 
Dieses  Jalir  sind  bie  wieder  üppig  entwickelt.  Ihnen  fehlen 
die  Sjialtotluuugen.  Da.s  Pallisadenpareneh\ m  i->t  nicht  vor- 
handen, sondern  ein  einschichtiges  i*areuchv  ui,  dii6  die  Luft- 
kammem  von  der  Oberseite  begrenzt,  welche  Lufträume 
von  unten  durch  die  Epidermis  abgeschlossen  werden. 
Auch  die  sog.  inneren  Haare  scheinen  der  submersen  Blatt- 
fläche  zu  fehlen. 

Leider  gelang  es  mir  noch  nicht,  in  einem  See.  weder 
im  Kotli*>ee,  noch  im  Vierwaldstättersee  die  untergetauchteu 
Blätter  von  Njnipliaea  zu  linden. 

Prof.  Dr.  II.  Bach  mann. 
Landformen  von  Nymphaea  alba- 
Der  trockene  Sommer  1895  wai-  so  recht  f^ecifjrnet,  die 
Wasser{)flanzen  auf  ihre  Widerstandslälii;^keit  zu  prüfen 
and  sie  zur  Bildung  von  J^undiormcn  zu  zwingen.  Au 
drei  Orten  fand  ich  Mitte  September  Nymphaea  alba  als 
üppige  Landformen  entwickelt.  Schon  im  FrQhjahr  beob- 
achtete Ich  auf  dem  Sumpfboden  am  rechten  Seeofcr  bei 
Stansstad  (von  der  Drelduückc  bis  zum  1.  Hause)  eine 
Menge  fiier^nfr^fniitfer  Blättchen  von  ca.  8  em  Durchmesser 
flach  aul  deui  Boden  liegend.  Kude  September  traf  ich  au 
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diesen  Stellen  wühl  entwickelte  Nymphaeablätter.  Das 
Temin  besitzt  einen  Dvrchmefiser  von  ca.  150  m  nnd  ist  ein 
Sumpfboden  von  mehreren  Graben  durchzogen.  Wfthrend 

des  ganzen  Soinnif  rs  war  er  nie  überschwemmt.  —  Die 
zweite  Stelle  bctindet  sich  in  Alpnachst.id,  an  dem  von 
mehreren  Grilben  durchfurchten  linken  MihHiiingsufer  der 
Aa.  In  nassen  Jahren  ist  dieses  Sumpilaud  wie  das  vor- 
erwähnte von  Stanstad  voUstftndig  unter  Wasser  gesetzt. 
Während  des  Jahres  1895  wares  gleich&IIs  auf  der  Oberfläche 
trocken.  —  Eine  analoge  dritte  Fundstelle  bildete  das  linke 
Ufer  deraus  dem  Rothsce  tretenden  Rhön.  Während  in  Stans- 
stad  und  am  Kotlisee  die  Blätter  durcliweg  klein  (er.  5  cm) 
waren,  erreichten  sie  in  Alpnachstad  die  uorniale  Grösse. 
Die  meisten  besassen  einen  kurzen  Stiel  und  lagen  mit 
der  Unterseite  dem  Boden  fast  angedrflckt.  In  SchUfrohr- 
bestAnden,  wie  sie  sich  in  Apnachstad  ausgedehnt  ent- 
wickelt hatten,  waren  die  Blattstiele  entweder  schief  oder 
senkrecht  aufsteigend.  Die  bis  18  cm  Durchmesser  liai- 
tenden  Blattflächen  besassen  gewöbnlieii  nach  der  Oberseite 
umgcrollte  Ränder  —  ofifenbar  ein  ausgezeichnetes  Schutz* 
mittel  gegen  zu  starke  Transpiration.  Von  den  morpho- 
logischen Eigentümliehkeiten  fiel  mir  besonders  der  weit- 
gespreizte ßlatteinschnitt  auf.  den  die  Schwimmblatter,  die 
in  der  2{äUe  wuchsen,  nicht  zeij^ten.  Nnphar  luteum, 
welches  in  den  beuaclibarten  iSeebcekeii  ebenso  heutig  war 
wie  die  Nixenblume,  hatte  nur  wenige  unscheinbare  Land- 
formen gebildet 

Dr.  M.  Rikli: 

„Bericht  über  die  botanisehe  Kxkm-sion  nach  dem  Horuli." 

Leider  hal)en  nur  wenige  Mitglieder  der  Einladung  dos 
Vurstandes  zu  einer  botanischen  Exkursion  nach  demllöi  uli 
Folge  geleistet  Ein  kleines  Trûpi)chcn  von  bloss  4  Ifann 
fand  sich  am  Morgen  des  14.  Juni  1896  auf  dem  Haupt- 
bahnhof ein,  nm  fiber  Wintcrtiiur  nnd  durch  das  Tössthal 
nach  Stäg  zn  fahren.  In  Winterthnr  hatten  wir  vergebens 
auf  Zuwachs  gehofft,  daftir  sollten  wir  in  Siüg  ganz  uner- 
wartet einen  ortskundigen  Führer  erhalten. 

Unser  langjähriges,  eifriges  Mitglied,  Herr  Lehrer  Benz 
in  Wernetshausen»  vielleicht  der  beste  Kenner  der  HOmli- 
gruppe  und  des  Zürcher  Oberlandes,  war  durch  Krankheit 
leider  verhindert,  seihst  die  Ffihrersdiaft  zu  ühernelunen: 
als  Ersatz  '^chiekte  er  nns  aber  Herrn  Lehrer  Bucher  von 
Gibsw\l,  der  uns  dann  auch  in  ausgezeichneter  Weise  nach 
den  für  uns  interessanten  Standorten  führte.  Ich  glaube, 
die  wenigen  Theilaehmer  der  Exkursion  werden  mit  mir 
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Tollkominen  einverstanden  sein,  wenn  ich  an  dieser  Stelle 
Herrn  Bocher  nochmals  nnsem  herzlichsten  Dank  ans- 
spreche.  Die  Exkursion  wird  nns  gewiss  allen  in  angenehmster 
Krinncrang  Meiben;  dies  verdanlien  wir  in  erster  Linie  Herrn 

Lehrer  Bucher. 

Es  kauti  gewiss  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  Ihnen  eine 
vollständige  Liste  der  gefundenen  und  gesammelten  Pflanzen 
vorzulegen,  wir  mQssen  nns  vielmehr  begnügen,  Ihnen  ans 
der  keineswegs  armseligen  Ausbeute  einige  markante  Ver- 
treter und  Charakterzflge  der  Vegetation  kurz  vorzufüliren. 

Das  Ilörnli  mit  1135  m.  Mceroshöhe  gehört  zur  sot;, 
Ilunilikette,  jener  Voralponkcttc,  die  vom  Speer  (105(1  m.) 
in  nordvve^<tliche^  Richtung  ausstrahlt  und  das  Tösätiial  vom 
Toggenburg  trennt. 

Diese  topographische  Stellung  des  Berges  veranlasste 
uns,  in  erster  Linie  das  Hörnli  zu  besuchen»  unser  Haupt* 
anponmerk  war  dementsprecbfMid  auf  dessen  alpine  Vor- 
posten gerichtet.  Am  we.stlicheii  Steilabstur/,  in  den  sog. 
„Giblen",  wo  vielfach  die  Nagelfluh  zu  Tage  trat  und  der 
lehmig-thonige  ßodcn  ausserordentlich  fencht  war,  fanden 
wir  denn  anch  eine  kleine  Kolonie  typischer.Alpenpflanzen, 
80  die  circumpolare  Dryas  octopetala  L.,  die  herrliche 
Gentiana  acaulis  Jaeti..  llomogync  ali)ina  Gass., 
Pinguicula  aipina  L.,  Saxifraga  rotundi folia  L.,  dann 
eine  eigentümliche  Form  von  Rhododendron,  ferner 
allerdings  auch  noch  nicht  blühend  Laserpitium  lati- 
folium  L.  nnd  etwas  weiter  oben  an  einer  abschQssigen, 
kurzgrasigen  Halde  Botrychium  Lunaria  Sw. 

Die  cak'ifujie  S  ixifraga  rautata  I.,  vorzüglich  Be- 
wohnerin von  Nageltiuli  und  Sandsteinfelsen,  ist,  obwohl 
nicht  ali)in,  ein  getreuer  P>egleiter  der  Voralpenzone  von 
St.  (Jallen  bis  an  den  Thuncrsee. 

Von  Strftnchem  gehören  dieser  Zone  an:  Rosa  al- 
pina  L.  und  die  Alpenerlô  (AInns  viridis  Dec),  die  hier 
fönnlich  bestandbildend  auftrat. 

Nach  Herrn  0.  Xiigeli  tinden  sh'-h  an  dieser  Stelle  ferner 
Primula  Anrif-nla  L..  Carex  senipervirens  Vill.  und 
Campanula  pubiiia  lldnke. 

Die  Hömlikette  wftrc  gewiss  fftr  das  Ausklingen  alpnier 
Typen  nach  dem  schweizerischen  Hochplateau  sehr  lehrreich. 
Die  drei  tiefen  Einschnitte  dieses  Höhenzuges  sind  gewiss 
auch  von  einiger  pflanzengeographischer  Bedeutung.  Die 
Kreuzegg  (l'>17  m.)  und  das  Schnehelhoni  (120.'»  m.)  xwis<  liea 
den  Einscnkuugen  des  Ricken  (790  m.)  und  der  iiuiiiegg 
(c.  900  m.)  sind  siemlich  zusammenhängend  nnd  nahem  sich 
am  meisten  der  Speerkette.  Das  HOmli  wird  im  Sdden  von 


der  llulftegg  und  deui  Tobel  des  Fuchsbachs  vom  Schnebel- 
horn  getreDnt  nnd  im  Korden  sondert  der  tiefe  Einschnitt 
Tnrbenthal  Hichelscn  (600  m.)  den  Schaaenberg  (900  m.)» 
den  letzten  Ausläufer  der  ganzen  Kette,  ab.  Schon  wesent- 
lich reicher  an  al]>iiien  D  ei  men  gun  gen  als  da^  fîôrnli  i^^t  das 
benachbarte  Schucbelliorn  (12*.r)  in.);  die  alpine  Flora  dieses 
Berges  tiudct  sich  ia  Christ's  „rtlanzenlebcn  der  Schweiz  * 
8. 185  zasanunengestellt  Hm  Lehrer  Bacher  fond  «och 
noch  Rhamntts  alpina  L. 

Der  zweite  Punkt,  anf  den  wir  aufmerksam  machen 
wollen,  ist  die  Zusammensetzung  des  Bergwaidea» 
der  hier  Pank  der  reichlichen  Feuchtigkeit  sich  nicht  not 
eines  überaus  frischen  Grüns  erfreut,  sondern  ein  wahrer 
Mischwald  ist.  Buchen,  Alpenerlea,  Weisstannen, 
die  Pinns  silvestris  mit  ihren  gestielten  Zapfen,  nicht 
weniger  als  è  Ebereschen  (Sorbus  aucuparia  JU, 8.  Aria 
Crantz  und  S.  li\  brida  L.,  letztere  allerdings  nur  in  einem 
Exemplar),  drei  (Tuisblattarten,  Lonicera  alpigona  1.., 
L.  Xyioi>teum  L.  und  die  nahe  verwandte  L.  nigra  L.,  deren 
Blûthenstiele  jedoch  3—4  mal  so  lang  als  die  liiüthen  sind 
nnd  die  sich  dnrch  ihre  donneren,  kleineren,  ansgewachsen 
kahlen  Blätter  und  schwarzen  Beeren  aaszeichnet,  wach- 
sen hier  bunt  durcheinander.  Auch  der  Wae  h  h  older,  von 
dem  wir  ob  Stag  einen  wahren  Banm  von  ca.  5  m.  Höhe  an- 
trafen, wäre  noch  zu  erwähnen. 

Teils  im  lichten  Wald,  teils  auf  souuig-grasigcn  Ilalden 
ündet  sichCardnus  defloratns  L.,  Arahis  hirsotaSc  op., 
Valeriana  tripteris  L.,  Polygonatnm  verticillatum 
All  und  eine  reiche  Auswahl  verschiedenster  Ordiideen. 
Hier  w&chst  im  Mai  die  Dentaria  digitata  Lam.  und  die 
sonst  seltenere,  hier  jedoch  verbreitete  Dentaria  poly- 
phylla  W.  K.  Die  buschigen  Abhänge  der  iiuiitegg  beher- 
bergen noch  in  Menge  das  beliebte  «Franenschûelî*. 

Besonders  anfge&llen  ist  ans  endlich  ~  wie  bereits 
erwähnt  —  die  ausserordentliche  Ueppigkeit  der 
Vegetation.  Wir  waren  alle  erstaunt  über  die  bis 
50  cm.  hohen,  in  reinstem  Weiss  prangenden  Aehren  der 
Cephalanthcra  Xiphophyilum  Kchb.  f.,  die  zu  Hun- 
derten beisammen  standen.  Der  Waldmeister  wurde  in 
Exemplaren  bis  so  85  cm.  Höhe  gesammelt;  besonderes 
Interesse  gewährte  in  dieser  Hinsicht  auch  die  Ophrys 
muscifera  Huds.,  die  hier  in  wahren  Riesenexemplaren 
von  (Î5  cm.  Höhe  und  von  der  Dicke  eines  mittleren  Feder- 
halters massenhaft  zu  Huden  war. 

Fassen  wir  korx  zusammen,  so  können  vvir  etwa  sagen, 
dass  die  alpinen  Kolonisten  des  Hömli,  die  bunte  Zasammen- 
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sct^ang  des  Bcrgwaldes  and  die  aussergcwöhnlichc  Ueppig* 
keit  der  Vegetation,  die  drei  Momente  sind,  welche  ans 
woT)]  für  immer  von  dieser  bot.  Exkursion  in  Erinnerung 
bit'ilicn  werden. 


ledmnng  Aber  Kassa  à  Herbar-Fonds 

(1er 

£otaxLi8clien  GeseUschaft  Zürich 
1.  August  1895  bis  1.  Juli  1896. 


A.  Kassa:  Einnahmen: 

Uebertrag  Fr.  8.56 

Mitgliedcr  Bcitrftge   „  242.04 

Ertrag  der  aant   „  105.30 

Fr.  855.90 

Ausgaben: 

DriK  ksachcn   Fr.  107.60 

Uoiiürare  „  50.— 

Dienstleistungen  „  43.50 

Frankaturen   „  16.52 

Retour-Mandate  «  BJ2 

Diverses  „  —.40 

Fr.  220.74 
Aktiv-iSaldo    ^  12U.lü 

Fr.  355.90 

B*  HerbftfFondss       fiianabmen:       Saldo  Fr.  4l  ir. 

Ausgaben:  „    1 4 .20 

Fr.  28.95 

Züridi      1.  Juli  18*^. 


Der  Kechnungsfûhrer;  Bob.  Bau. 


3.  Bericht  der  Herbarkommission  18Ô4— 1896. 

l>a^  laufende  Berichtsjahr  war  für  unser  Vercinsherbarinm 
in  mancher  Hinsicht  fruchtbringend.  In  unei^^ennützigster 
Weise  hat  sich  auch  dieses  Jahr  unser  lierbariumwart, 
Herr  Lehrer  Bau,  mit  der  Sicbtung  und  Ordnung  des  ein- 
gelaufenen Materials  abgegeben.  Auf  Antrag  von  Herrn 
R.  Schinz  wurde  im  Herbst  1S94  ein  Desideratenverzeicbnis 
anügestellt  und  unseren  Mitgliedern,  sowie  anderen  Pflanzen- 
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freunden  zugeschickt.  Die  Geschenke  an  getrockneten 
Pflanzen  za  Händen  des  Gesellschaftsberbariums  waren 
denn  anch  ansserordentlich  reichlich^  so  drei  Samnünngen 
von  je  800—1000  Bogen  ?on  den  Herren  Ruhoff,  Pillichody 
in  Yverdon  und  vf)n  Herrn  Bretscher,  Verwalter  der  Ver- 
suchsstation für  Ol)slbau  in  Wadensweil.  Kleinere  Beiträy:e 
sind  uns  ferner  zugeganj3:en  von  Seiten  der  Herren  Keller 
in  KoDianshorn,  Siegfried  in  Bülach,  Mollet,  Dr.  Heuscher, 
Lehrer  R.  Ban  ond  Dr.  Rikli.  Das  dem  Herbarimn  einver- 
leibte Material  zeichnete  sich  meist  durch  sorgfältige  £ti- 
quettierung  und  durch  schöne,  vollständige  Exemplare  aus. 
Bei  der  starken  Vermehrunf?  der  Sammlung  wurde  der 
Platz,  den  uns  Prof.  Dr.  H.  Schinz  in  zuvorkommendster 
Weise  im  botanischen  Garten  eingeräumthattc,zubescla  a.ukt. 
Wir  sahen  uns  daher  genötigt  die  Sammlang  wieder  nach 
dem  Café  Rao,  unserem  Vereinslokali  transportieren  zu  lassen. 
Auch  im  Interesse  der  Einordnung  des  eingelaufenen 
Materials  dnrcli  Herrn  Uau  war  diese  Veränderung  durchaus 
angezeigt  An  die  Herbarkommission  trat  nun  die  Aufgabe, 
einen  Schrank  fur  die  Unterbringung  der  Sammlung  bet' 
stellen  zu  lassen.  Nach  lAngerer  Beratung  entschied  man 
sich  fftr  einen  grösseren  verschliessbaren  Schrank  mit 
Durchbrechung  zur  Luftzirkulation,  in  demselben  werden 
nun  die  Fascikel  liegend  auHjewahrt.  Da  die  zürch.  bot. 
Gesrllschaft  ihr  Sitzungslokal  irewechselt  hat,  so  wurde  die 
Sammlung  vorläufig  in  der  W  ohnung  von  Herrn  Kau  auf- 
gestellt. Wii'  hoffen  aber,  in  absehbarer  Zeit  für  unser 
Vereinsherbar  eine  geeignete  Lokalität  zu  finden,  wo  das* 
selbe  auch  für  unsere  Mitglieder  jederzeit  leicht  zugäng- 
lich ist. 

In  drei  Sitzungen  hat  die  Herbarkommission  einzelne 
Fascikel  der  Sammlung  in  Augenschein  genommen.  Bei 
diesem  Anlass  wurden  jeweileu  auch  Fragen  Uber  zweck- 
mässige Etiquettierung,  Sublimation  etc.  zur  Sprache  ge- 
bracht. Der  Stand  der  Sammlung  hat  die  Kommission 
durehaus  befriedigt.  Das  Anj^^cbot  von  Herrn  Dr.  Ileuselier, 
die  tioristische  Ausbeute  anlüsslieli  der  zoologi.sehen  Er- 
forschung des  Zürichsees  und  anderer  Schweizerseen  dem 
Vereinsherbar  zuzustellen,  wird  auch  an  dieser  Stelle 
bestens  verdankt. 

Baad^  im  Oktober 

Die  Herbar-Kommission: 
I.  Ä. 
Dr.  3r.  Mtli. 


Verlag  von  K.  J.  WTSS  in  Bern. 


Graf,  J.  H.,  Prof.,  Dr.  Ewhitunß  in  die  Theorie  der  Gamma- 
funklion  und  der  Enfer'schen  Inteftrale  .    Fr.  2.  — 

—  —    iii'xrliirhtc  <h't  Miil/ittihttiL-  nml  der  yatm  iri.ssenschafteu 

in  lti>rnischr)i  Ijuiden  \  (>m  W  i(Mlei  oiin)lülien  der  Wisseti- 
si  liafloa  l)i>  in  die  neuere  Zeil.    Holl  1 — 3,  Fr.  7.  20 

—  —  l^i'hi'u    >nid  Wirken   des   l^lii/sii,>>rf{   und  Grodiiten 

.hicijties  h'U'thehnn  Mirlieli  da  Cn.st  aiiN  (jenf.  Slaals- 
gcfiingener  de^  Bern  1746— 176G.  Mil  dem 
Porlnnl  .\iuliuir>.  einer  Ansicht  seines  (iefängnisses 
in  Aarhiirf^  und  dem  Facsimile  Siemes  Panor.nna  der 
Alpen  Fr.  3.  — 

—  —    Ün-   ihi*'fH ecliiiel  ZHiuhi'u  JnLob  Steint r  und  Luduifj 

Schhilh   Fr.  1. 

—  —  Prof.  Lndniij  Srhldfb  ...  Fr.  1.20 
_         t^rofessor  Dr.  Rudolf  Woif,  hilO-^iSUS  »   1.  — 

—  ^    Professor  Utdtvig  Sehhipi,  iS  14^  .  •  1.20 

—  —    Der  ßriefwechs**!  zwischen  Jakoh  Steiner  und  Ludwiq 

Svhtiipi  Fr.  3.  — 

Huber,  0„  Prof.,  Dr.  Slem.si  hmijif/cn .  t'enerhujelu ,  Meteorite 
und  Meteorsrli mimte  I  r   l.  — 

—  —    t  orsi  litmifeK  ntif  lient  itefnvh'  der  Sjieklrtiioutilyae  "  — .8(1 

—  —  Die  kleinen  l'lanelen  des  Asifroidairtnijes  *  — .  60 
KIsslingf,  Dr.,  E.    hie  rersteineiHen  Thier-  und  Ppunzenreste  in 

tier  l'inijt'lmn*!  von  Hern»  Excursions  -  Büchlein  für 
SUidirenUe  Fr.  4.  — 

Banmberger,  E«  Veher  die  tfeohgischen  Verhältnisse  am  linketi 
Ufer  des  Bielersees  Fr.  2.  — 

Baltzer,  Prof.  Vom  Rande  der  Wüste,  Populärer  Vortrag, 
geiialten  im  .November  1894  in  der  Bernischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft.    Mit  drei  Lichtdrucktafeln. 

Fr.  t.  50. 

Mtibergert  F»,  Br«  Kurzer  Lehrgnntj  der  ebenen  Trigonometrie 
mit  vielen  Aufgaben  und  Anwendungen,  carl.  Fr.  1.  ôO 

Hacher,  Prof.  L.,  Zweiter  Nachtrag  z,  Verzeiehniss  der  Gefdss- 
pflanzen  des  Berner-Ofterlandes,  mit  Berücksichtig  un  <i 
der  St  ander  tsrer  häl  misse,  der  horizontalen  und  verti- 
kalen Verbreitung  Fr.  — .2.5 

Leist,  K.,  V eher  den  Einfluss  des  ttlfiitten  Sttindorles  tinf  die  Aus- 
bildung tier  Liiuffblätter.  .Mil  2  ]illiügni|)hischen  Tafeln 

^  Fr. 

Dnrch  Jede  Baebbaiidlanic  sn  beliehen. 
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Verlag  von  g,  J.  WYSS  in  Bern. 

Beriehte  der  Hehweizerîscheii  Botanischen  tiesellflehâft 
(RedAktion:  Prof.  Dr.  Ëd.  Fischer,  Bern) 

Heft     I  (1891),  176  Seiten  8^  brach.,  mit  3  lith<igr.  Tafeln  Fr.  4.  - 

1/ (1892,1, 154  Seiten  ti",  broch   3-  — 

,    IIKmZ),  broch  ,  3.— 

,    JF  (18841,  150  Seiten  8*»,  brocb  3.  ~ 

V  (1895).  144  Seilen  8*  ^5.  — 

,     VI  (189«)»  IIH  S-ilen  8«  6-  — 

Daraus  einzeln: 

Christ,  Dr.  H.,  Kleine  Beitrüge  zur  ScliweuerÜ%>ra  .    .    Fr.  — .  <iO 

Cbrht,  ilr.  U.»  Betalu  Murithii  üaad  Fr.  — .(>(J 

Christ,  Dr.  H.,  Les  diftVîrentes  formes  de  Polystichuin  aeiileatmn 
(  L.  sul>  Polyp  >'li<>  1 ,  leur  gruupement  et  lent  disjiersiou,  y 
<'m)pri'<  le«;  varii  tti^  exotitjues  Fr.  — .  »jJ 

Christ,  Dr.  VL,y  Die  alriliuuisehei)  Bi'.sluinlÜioiU'  in  der  Sclnv.-izor- 
Hin-ii  Fr.  ~. 

Cramer,  Prof,  llr.  C.,  IVhT  rla<  Verhältni'^s  von  Chlorotii  -tyoD 
JVilifjsuui  uiui  Kiiiimliuu  reiiiuUta  .......    Fr.  2.  — 

Flsoher,  Dr.  Ed.,  Die  Sklerotienkrankheit  <ier  \lj)»'nro^t'n  '^••l«'ro- 
TiTia  Iviijdodeii'lri)   l'r.      .  üO 

Früh,  Dr.  J.,   Der  gegenwartige  Staodpuukt  der  Tortiorschuog 

Fr.  — .  GO 

Schioz»  Or*  Hans»  Potnmogetou  Javaaicas  Üaaek  und  dessen  Sjno* 
nyme  Ff.  —.60 

Amaon,  J«,  Contributions  à  la  flore  bryologiqoe  de  la  Saisie 

Vr.  —.00 

Jäggl,  Prof,  J.,   Der  Kanuuculuä  bellidiâoms  des  Joh.  (iessoer 

Fr.  1.  — 

V.  Tftvel,  Dr«  F.,  Bemerlcungen  über  den  Wirthwechsel  der  Bost< 
pilze  Fr.  -  .  60 

Sehrüter,       Neue  Pfianzenreste  ans  der  Pfahlbante  Bobeiihansen. 

Fr. —.60 

Amann,  J.,  Woher  stammen  «lie  Lualniio  »s«-  der  erratischen  Blöcke 
der  schweizeriücliea  iloehebeue  und  des  Jura  .**    .    .    F'r.  — .  ö<) 


£rb,  Jos.,  Fclier  d<'M  WerHi  der  Blattanalomit'  r.wr  (!fiarakf."»-isiniinf 
von  Juniperu.s  cotuiiiunis  L.,  J.  iiduu  WiÜd  luid  .).  iiit<'riiiedio 
Schur  60  Cts. 

Selielleuberg»  Dr.  U.  C,  Ueber  die  Be2»tackiiiiig6vcri>uUiiiss«'  van 
Molinie  focriila  Mönch  60  Ct». 

Studer,  B.,  juu..    Beitrage  zur  Kenntnis.s  der  schweizerischen  Pilze. 
A.  Wallis,   lilit  einem  Kachtrag  von  Dr.  Ed.  Fischer  nnd 
lithographischen  Tafeln  Fr.  1.  - 

Darch  Jede  Badiliaadliuig  za  besiehea. 


Digitized  by  G_QPgJe 


BULLETIN  DE  LA  SOCIETE  BOTANIQUE  SUISSE. 


I  '  I 


BERICHTE 

der 

schweizerischen 

BOTililSGHEli  GESELLSCHAFT. 


Redaktion:  Prof.  Ed.  Fischkb  io  Bb&n. 


Seit  VIII. 

Mit  Originalarbeiten 

▼OD 

Prof.  BüHLBB,  Dr.  H.  Christ  und  Dr.  M.  Rikli. 


r 


I 


1 


BERN. 

Druck  uud  Verlag  von  K.  J.  WyflS. 
1898. 


Digitized  by  Google 


BULLETIN  DE  LA  SOCICTE  BOTANIQUE  SUISSE. 


BOTANISCHEM GESELL&GfliFI. 


KedaktioQ  :  Prof.  £d.  Fiscûëb  iu  Been. 


Prof.  B  UHLER,  Dr.  H.  Cubist  und  Dr.  M.  Eiklx. 


 — -cgj^ 


BERN. 
0ruck  ttod  Verlag  von  K.  J.  WyM* 
1886b 


der 


schweizerischen 


Digitized  by 


Bericht 

Ober  die 

Thätigkeit  des  Vorstandes 

der 

Bdiweiieiiseh«!!  botanitdieii  Oesellsciiaft 

im  Jahre  1896*- 1897. 


Hochgeehrte  Herr«»n  ! 

Ifii  verflossenen  Jahre  hat  Ihr  Cnniit*^  zwei  Silzuniron 
ab^elialten:  (lie  eine  am  27.  Marz  IBi^ï  in  Ölten  und  die 
anderi'  am  14.  Spptembor  1897,  h;<'r  in  Eni-'^^lber^.  hu 
übrij^eii  wurden  die  (irschät'te  durch  Cirknlar  erledisct. 

Die  Anfr<de^çenheit.,  welche  den  Vorstand  in  erster 
Linie  beschäftigte,  waren  die  Untcrhandluugt  ii  mit  dem 
Central-Comité  der  Schweizerischen  naturforschenden  Ge- 
sellschaft betreffend  die  Publilcation  von  Beitragen  znr 
Kr\  j.fo^r,^„,enfl0PH  Schweiz.  Wie  Ihnen  bereits  bei 
(ier  ietztjftbri^en  Generalvcrsammlnnf::  mitu"eteilt  wurde, 
haben  wir  an  das  ^-enannfe  d'iUnil-f'^rtnité  ein  S(direiben 
L'^^riclitf't.  worin  wir  uni  Hii.'in/j<  lle  l'nterstUtzunir  diest-s 
Unternehmens  res^».  um  Vermittlung  einer  lîuudesîjûbvon- 
lion  fiir  dasselbe  nachsuchten.  Das  eidjr.  Departement  des 
Inaern,  welchem  dieses  Gesuch  übermittelt  wurde,  rer- 
langte  nun  zunächst  ausführlichere  Ang^aben  und  Kosten- 
voranschlHjre.  Dies  erfolgte  in  der  Weise,  dass  wir  fur 
den  Abschluss  des  Unternehnions  einen  Zeitraum  von 
1'2  Jahren  und  tdne  jährliche  Subvention  von  Fr.  1200 
in  Aussiflit  nnlimen;  zuf^leich  waren  wir  auch  in  der 
I.ajjTo  lirreits  eiulL''"  Monoçraphi«'n  /.n  n*  nn<  Ti.  die  uns  zur 
Publikation  in  den  «.lieitrtlfren  von  Krypto^amt  utlor,*  der 
ScJiweiz»  in  Aussicht  jjestellt  worden  sind-  Zu  einer  län- 
gern Diskussion  mit  dorn  Central-Comité  derSchweizerisclien 
Q&tQrforschenden  Gesellschaft  führte  die  Frajre  nach  der 
j<ciiäftlichen  Leitunjr  des  ünternchmens.  Das  Central- 
^mité  wünscht  für  dieselbe  eine  von  der  Schweizerisclu^n 


naturforschenden  Gesellschaft  zu  ernennend^'  Komiiiission 
nach  dem  Vorbilde  der  geologischen,  limnologischen  etc.; 
die  Mehrheit  des  \  orstandes  der  botanischen  Gesell- 
schaft dagegen  schlug  eine  dreigliederige  Kommission 
Tor,  Yon  wdeher  zwei  Mitglieder  durch  die  botanische, 
eines  durch  die  natnrforschende  OeseilsdiAft  zu  ernennen 
wären.  Um  uns  in  unserem  Vorprehen  nicht  von  der 
Mnttergesellschaft  zu  trennen,  jrabt-n  wir  schliesslich  in 
<liesi  in  Punkte  nach,  wodurch  freilicij  das  Unternehmen 
aus  den  Hiiudea  der  botanischen  (Jesellschatt  in  ditgenigeu 
einer  Kommission  der  Schweizerischen  nfttnrforschenden 
Gesellschaft  fibergeht.  In  dieser  Form  lieg-t  nnn  das  Ge- 
such gegenwftrtig-  wieder  bei  den  Bundesbehördeo  ;  hoft'eu 
wir,  ttr^^^  dieses  längst  vorbereitete  Werk  nnn  endlich 
seiner  Kealisation  entgeg-enfrelien  könne. 

Eine  weitere  Angelegenheit,  die  den  Vorstand  be- 
schältigte,  betraf  unsere  Bibliothek.  Dieselbe  ist  nach 
und  nach  ziemlich  stark  angewachsen,  aber  ihr  Unterhalt, 
speciell  das  Einbinden  der  Bücher,  geht  über  die  finan- 
ziellen Kräfte  der  Gesellschaft  hinaus,  die  durch  die  jähr- 
liche Herausg-abe  der  '  Berichte?,  und  die  n<it wendigen 
laufenden  Ausf^aben  jeweils  vollständig  in  An:>jinicli  ire- 
nommen  werden.  Es  wurde  daher  in  genannter  »Sitzau^j 
beschlossen  mit  dem  eidg.  Schulrate  Unterhandlungen  an- 
zuknüpfen in  folgendem  Sinne  :  Die  botanische  Gesellschaft 
schenkt  ihre  Bibliothek  und  die  spliterhin  eingehenden 
Bücher  dem  botanischen  Museum  des  eid<r.  Polytechniknms, 
allwo  sie  zur  Stunde  bereits  aufgestellt  sind  ;  dafür  üb^r- 
uimmt  letzteres  die  Verpflichtung  die  Buclier  einzubinden 
und  dieselben  nach  H&ssgabe  des  bestehenden  Réglementes 
an  die  Mitglieder  der  botanischen  Gesellschaft  anszuleihea. 
Es  soll  Ihnen  in  heutiger  Sitzun*:  ein  diesbezfiiglicher  Ver- 
tragsentwurf unterbreitet  werd«  n. 

Was  den  Personalbestand  unserer  Gesellschaft  an- 
belan^^'t,  so  hat  derselbe  wenif?  Veränderun^^en  autzuweisen. 
Ausgetreten  sind  vier  Mitglieder,  durch  den  Tod  verloren 
wir  die  Herren  Pfr.  Th.  A.  Bruhin,  Chanoine  Cottet  nnd 
Dr.  Lerch.  Neu  eingetreten  sind  die  Herren  G.  Colomb* 
Duplan  in  Lausanne  und  Prof.  M.  Westermaier  in  Freiburg. 
Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betr;lfrt  somit  gegeu- 
wäriiK  1-1.  Es  wäre  wünschbar,  wenn  die  Mitglieder  es 
sich  würden  angelegen  sein  lassen  im  Kreise  ihrer  Bi>- 
kannten  fttr  unsere  Gesellscliaft  zu  werben. 

Der  Sekretär, 
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P*rotolcoll 

der 

VIII.  ordentlichen  Versammlung 

der 

SohweiseiiiclieB  liotaBisckei  OMeUaoliAtt. 


Dienstag,  dea  14.  September  1897.  vormittags  8  Uhr  im 

Hotel  Titlis  in  Kngclberg. 

Vor.sitzcüder  :  Herr  Dr.  H.  Christ. 
Sekretîlr:  Herr  Prof.  Ed.  Fischer. 

1.  Der  Jahresbericht  <l«*s  Vorstandes  wird  fff^nehrnig't. 

2.  Dit'  Jahresrechnimg  pro  IHliB  wird  ant'  Antrag  der 
Rechnuugspaäsatoren  HH.  Prot.  Schinz  und  M.  Micheli 
unter  bester  Verdaakiing  an  den  Kecbaungsgeber  ge- 
nehmigt, 

8.  Der  VorstaBd  wird  mit  dem  Abseblusse  des  Ver* 
träges  mit  dem  eidg.  Schulrate  betreffend  Abtretung  der 
Bibliothelc  der  botanischen  Gesellschaft  an  das  botanische 

Miiseam  des  eidg.  Polytechniknms  beauftragt. 

4.  Es  wird  besclilossen  das  Mitgliederverzeicîinis  nur 
&Ue  drei  Jahre  in  den  tBcrichten^  erscheinen  zu  lassen. 

5,  Anf  Antrag-  des  Herrn  Prof.  Schröter  wird  be- 
schlossen, es  î5»*i  in  einem  der  nllchsten  Heft*-  df^r  Berichte» 
ein  beschreibendes  Verzeiclmis  der  säinLiichen  scJiwei- 
zerisdien  öffentiicbea  and  privaten  botanischen-  Samm- 
lungen zn  yerSff^enUicheii.  Die  Herren  Prof.  Schröter  and 
Dr.  ^l.  Rikli  werden  mit  der  Sammlung  des  liesOgUchen 
Materials  beauftragt. 

Der  Präsident:  Ihr  Sekretär: 

Ds.  CmusT.  Ed.  Fisohbb* 
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Wissenschaftliche  Mitteilungen 

vorgelegt  in  der 

Sitzung  der  botanischen  Sektion 

dor 

Scliweiserisckeii  natofonchenden  OMdlielMlt 

Dienstag,  deu  H.  September  1897,  in  EngelbcTg. 

1.  Herr  Prof.  C.  Schröter  (ZariiJi)  weist  einen  Plank- 
tonparasiten, Rhizophidium  Fhhus  Â.  Fischer  (Zc>[>f  )  vor, 
dor  nnr  anf  ciiirr  der  beiden  im  Plankton  des  Zörithsees 
V'trkotütnondi'n  VarietSten  von  FraçUaria  croionensiit  Kitton 

hthniarotzt. 

2.  Uerselb»'  bt  spricht  die  scliweizerisclieu  FormcD  der 
Ficht»'  (Pircti  viril  Sil  Link). 

3.  Herr  \h'.  .).  Huber  (Parà.  lJra>ilirii)  liat  I'hoto- 
graphien  aus  Purà,  brasilianiscli  Gu^»ana  und  von  tl«  i  Insel 
Marajô  an  der  Slfindun^  des  Amazonas  eingeschiclit. 

Xacli  Erledi;?nng  der  Traktandenliste  machten  die 
Teilnehmer  der  Sektionssitzungr  eine 

botanisdie  Exknrslan. 

Dieselbe  wandte  sich  in  eine  der  hinter  Enjrelbrrg^  sich 
r)ft'nen'l'  n  Tlialsrhluchton,  deren  obere,  über  (Irin  HanmAvuclis 
li''::t  ntl('  lir.li.-iil;i;jt'  nicht  «-rrcichl  wurti»-.  Der  Ahhanir, 
îiut  dem  sicli  iler  W  aid  ausbreitet,  ist  steil  und  von  Blocken 
ttborsaet,  unter  denen  einzelne  Urgebirgsündlinge  hervor- 
treten. Es  sind  Buchen,  Erlen  (Alnus  incana),  Eschen 
und  Kct  taniM'U,  welclie  die  höheren  Bäume  bilden,  dazwischen 
gf'deiht  das  Gebüsch  der  subalpinen  IJe^^ion  mit  lAtniceni 
iilijra  und  nlf/lfjcna,  auch  mit  strauchigen  Prunus  l'ndus 
üppig.  In  besonderer  Fülle  sind  die  der  snbal]iinen 
<i.  Mucro/Ior^  angehorigen  Stauden  und  Kräuter  voriiaudeu: 
Aconitum  NapeUuSf  Li/coctonum  und  panieulatum,  Mut' 
gedium  alpinum,  Achillea  maerophplla,Gentiana  asclepiadea, 


md  charakLeristiscli  für  diese  Thäler  Aspentla  taurim/f 
die  wir  noch  bei  ca.  1300  m  fanden,'  gleichzeitig  mit 
^reptopuê  amplexifolius  und  Saœifmya  roêundifolia.  An 
«ÎBem  GiranitbloclL  klebte  eine  einzelne  Rosette  der  Sairi' 
froga  Cotyledon  als  versprengter  Vorposten  hus  üri,  wo 
sie  gemein  ist.  An  den  Steinmauern  vor  dem  Walde  ist 
Sf^üifinella  helvetica^  Sedum  hhpanicum,  der  Genosse  der 
Aitpenda^  und  sehr  zahlreich  reronica  fruticulosa  vor- 
handeu. 

Am  meisten  Interesse  beaiisiinicliten  aber  die  in  be- 
sonderer Schönheit  entwickeit^ü  Farnkräuter,  von  denen 
whr  erwlttmen: 

Poltfpodium  vuUjure^  sehr  gross  aber  typisch,  ohne 
Hinoeignng  zu  australe,  Asj^enium  viride  und  Ruia 
muraria,  aber  ohne  Â,  gemmnicum  oder  septentrionale, 

Cy.^fojth'fis  fragilis  gros«  und  typisch.  Phegopteris  Dn/opteris 
und  polypodioides.  Aspidium  Filijr  mos  war  in  der  ge- 
drungt'ii'-îi  Form  paralleloyrnmmifm  und  der  sehr  grossen 
nnd  tit  t  eingekerbten  rar.  dmrsdloJxituin  vorlianden.  Aspid. 
montauum  selir  gross.  Atlti/riuiu  Filijc-ftmina  in  der  ein- 
fachsten Form  crenatum  bis  zu  iler  fast  doppeltgetiederten, 
sehr  stattlichen  v.  muUidentatum  mit  sehr  entfernt  ge- 
stellten Fiedem  und  rosenrotem  Blattstiel.  Aspid,  spinulosum 
typisch  mit  länglichem  Blatt  und  kurzen  Fiedern,  ferner  rar. 
eleratuni  A.  Dr.^  hinneigend  zur  Subspecies  dilatatum^  dann 
diese  selbst  in  mächtigen,  sehr  stark  geteilten  Exemplaren: 
/.  tana<  ptr  folium  y  und  die  klein«?  breite  deltwde  f,  Chan" 
ttriae  Moorf. 

Am  schiinsti'ii  aber  waren  die  Asji'dfinn  der 
^j/ic/i«w*-Grupiie  vertraten.  Einzelne  A.  LoiirhUis^  Massen 
von  A,  lobuliitn  Sit:  mit  der  schönen,  besonders  grossen 
und  feinkammförmig  (dngescimittenen  t.  microlabum  Uilde^ 
nnd  endlich  das  in  den  achtziger  Jahren  Tom  sei.  Dr.  Tbiry 
daselbst  entdeckte  A,  Brannii  Spenner,  in  ebenso  gut 
sus^^i  (irttgten  und  ebenso  grossen  Exemplaren  als  es  sich 
im  Schwarzwald  findet,  lîcsonilore  Freude  hatten  die 
Teilnehmer  der  Exkiir^-ioTi  an  wenigen,  aber  narli  Gewohn- 
heit der  Bastarde  besondt*rs  sebön  entwickrlten  Asp. 
lobato  —  Braunii^  welche  dieCharaktere  beider  Arten  in  leicht 
kenntlicher  Mischung,  mit  Vorherrschen  erstgenannter  Art 
zeigten  und  sich  durch  sehr  zahlreiche  aber  nach  Art  des 
A,  Braunii  scharf  getrennte  Sori  und  deutlich  kurzgestielte 
Fiederchen  auszeichneten;  letzteres  Merkmal  war  uns  etwas 
bt'fremdlich,  weil  es  die  Pflanze  stark  dem  in  unserm 
ganzen  nördlichen  Alpengebiet  fehlenden  A,  aadeatum  äw. 


VIII  — 


(bei  Lœamù  zahlreich)  annähert.  Die  Blftlfeer  unsere» 

Bastardes  sind  entschieden  winterbeetändig.  Nur  ein 
kleiner  Stock  wnrde  g^efuuden.  den  man  als  A,  Braunii  — 
lohntiinf  nn^]>rechen  darf,  mit  Vorherrschen  der  Charaktere 

ersterer  Art. 

Lycopodium  Selago  in  3  dem,  langen  Stächen  zierte 

die  Blöcke. 

Das  sehr  ungünstige  Wetter  versagte  uns,  anf  der 
Gerschni-Alp  dem  dort  s.  Zeit  von  Zabr»!  in  Münden  «ig- 
nallfiicrten  Botrychium  simplex  HUchk.  nachzngehen. 

Db.  H.  Christ. 
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ant  der 

Jabres-RecbDQDg  der  schweizer.  bolMischen  Gesellsdiaft 

Yom  1.  Januar  1896  bis  31.  Dezember  1896. 


Mit^liederbeitrage   Fr.  600.  — 

Eintrittsgelder   ,      9.  ~ 

Zinse   «     20.  55 

Ansserordentlicbe  Beiträge   ,      9.  55 

Snmma  Einnalwien  Fr.'  689.  lö 

PassiT-Saldo  letzter  Bechnung   Fr.   26.  — 

Beriehte  der  Gesellschaft   «  -  512.  75 

Verschiedenes   «     46.  85 

Summa  Ausgaben  Fr.  585.  10 
Bilans. 

Annahmen   Fr.  689.  10 

Ausgaben   „    585.  10 

Aktiv-Saldo   Fr.    54.  — 

Reserre  fonds. 

ÜBt  in)  Rechnungsjahr  unverändert  geblieben 

mit   Fr.  182.  40 


Der  Kassier: 

B,  Studer,  Apotheker. 


Bfbliothekbericht. 


Am  31.  Januar  1897  belief  sich  der  Bestand  der  6e- 

sL'Uscbaftsbibliothek  auf  312  Bände  un<l  Hefte  periodischer 
Zeitschriften  und  121  kleinere  und  ^rrossere  Einzt-hverke 
und  SeparatalnlrUcke  kleinerer  Publikationen,  letzten  meist 
Geschenke  der  betretenden  Autoren  an  die  Gesellschafts- 
bibliothek.  Da  die  l  egelinässigen  Jabresbeitrilge  gerade 
zur  Decicong  der  Veröffentlicbungr  nnaerer  Berichte  aaa- 
reichra,  so  konnte  der  Vorstand  nicht  daran  denken  die 
Kosten  des  Einbindens  der  Bibliotlick  auf  Rechnung  der 
Gesellschaft  zu  übernrlmien.  1)<  shall*  inusste  schon  vor 
zwei  Jahren,  ein  «Jitsbcziiglidies  Gesuch  des  danialig'eu 
Bibliothekars,  Herrn  Dr.  v.  Tavel,  abgewiesen  werden. 
Inzwischen  waren  die  Znstftnde  der  Bibliothek  unhaltbar 
geworden,  nldit  nur  konnten  die  vielen  Lieferungen  und 
z^T.  werlToUen  Publikationen  nicht  recht  verwertet  und 
ausgeliehen  werden,  <'s  p:infren  leider  mich  t-inzelno  Hefte 
verloren;  dem  Bibliutlit  kar  fehlt*-  so  vuUstÄndig  der  Lcbcr- 
blick  Uber  den  Bestand  der  Bibliothek. 

Als  daher  Prof.  Sclirüter  in  Zürich  und  der  derzeitige 
Bibliothekar  dem  Vorstand  den  Vorsehlag  unterbreiteten, 
die  (resellschaftsbibliothek  d«  ni  eidgen.  Polytechnikuni  zu 
schenken  und  zwar  mit  der  lit dingung,  dass  die  Mitglieder 
der  (iesellschaft  aii'di  küuftii:  o-nnz  wie  bisher,  das  freie 
Beuützting-srecht  <leiselben  «i» messen,  indessen  die  Eid^e- 
üosseuschaft  die  Kosten  des  l  uterhalts  der  Bibliothek 
fibemimmt,  so  wurde  dieser  Vorschlag  vom  Vorstande  und 
in  der  VIII.  ordentlichen  Jahresyersamnilnng  in  £ngelbei|^ 
auch  von  den  anwesenden  Mitgliedern  angenommen. 

Wir  hofl'cn.  dass  damit  die  Biblioth<  k  für  weitere 
Kreise  bi  auciiliar  geworden  ist  un<l  möchten  auch  an  dieser 
Stelle  von  neuem  unsere  Mitglieder  einladen,  von  ihren 
Publikationen  der  Bibliothek  jeweilen  ein  Exemplar  gütigst 
einsenden  zu  wollen.  Im  X.  Heft  unserer  Berichte  werden 
wir  dann  «inen  Yollstftndigen  Catalog  unseres  Bücher- 
bestandes zusammenstellen. 
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—    XI  — 

Der  Vortrasr  der  scliwuiz.  bot.  GesdlscJiaft  mit  dvm 
iiolitii  Scbulrat  betreflFs  Ueber«rabe  unserer  J^ibliotbek  au 
das  eidg.  rolytechuikum  in  Zürich  hat  folgenden  Wortlaut; 


Vertrag 

•9WfiektH 

dm  96hwm,  SeMraU  und  der  9tskweit.  htjit,  GaeUtehaft 

Ui^emähm»  der-BiblwIh^  der  leUUren  dur^  das  FoHyteehnikum. 

§  1.)  Die  scliwej?:.  hot.  (  iesellschaft  ühei'lässt  dein 
eidgen.  Polytechnikum  bclienk weise  iln<'  i»iblioth(.ik. 

§  2.)  Dieselbe  wird  mit  der  Bibliothek  des  bot,  Mu- 
mums  Ues  Poly tecbo{knnis  Terscbmolzen  und  durch  deBaen 
Konservator  verwaltet. 

§  3.)  Sämtliche  znkiinftij^e  iSchenkun<ren  von  Büchern 
nnd  Karten  an  die  Schweiz,  bot.  Geseliscliaft  gehen  in  den 
Besitz  des  Polytprhniknms  iib(T. 

§  4.)  ilie  Schweiz.  ])(»t.  (n  sdlscliaft  setzt  den  Tausch- 
verkehr mit  anderen  Gest  liscliati i  n  in  der  bisherig-«  ii  Weise 
fort,  die  dadurch  weiter  ein^^eheudt  u  Schriften  fallen  an 
das  Polytüchnikum. 

§  5.)  Die  Kosten  der  Tauschsendungen  trägt  das 
Polytechnikum. 

§  6.  )  Die  Instandhaitunp:  der  Bibliothek  ist  Sache  des 
Polytechnikams  ;  es  ist  verpflichtet,  die  Bücher  einbinden 
zu  lassen. 

ÎÎ  7.)  Die  Mitglieder  der  scli'.vi  iz  IxU.  Gesell^^elinft 
sind  berechtigt  die  Bibliotliek  des  bot.  iMiiseuras  innerhalb 
der  für  dieselbe  aufgestellten  Vorscbriften  zu  bentitzen. 

Zürich,  im  Januar  1898. 

Namens  des  scbweiz.»  Schulrates 
Der  Präsident: 

sig:  IL  Bleuler, 

Basel  und  Bern,  den  19.  Januar  1898. 
Namens  der  Schweiz,  bot.  Gesellschaft 
Der  Präsident:  Der  Sekretär: 

sig:  D)\  Christ,        sig:  L\  Fischer,  Prof, 


Eingänge  für  die  Bibliothek 

Tom  1.  Februar  1897  bis  1.  März  189S. 


I.  Einzelwerke,  Separatabdrlicke  etc. 

Badonx.  Âccroissement  en  longueur  d'un  ramean  de  Gly- 
cine. Ervchienen  in  Bd.  n,  (1897),  Nr.  2  der  Schweiz. 
Zeitocluift  fftr  Forstwesen. 

Baltier.  Nachträge  zum  Interglacial  von  Pianico-Sellere. 
Sep  Neues  Jalirbnch  für  Mineraloge.  Bd.  II,  S.  105. 
1897. 

Bnuinthaler,  J.  Ueher  eine  monströse  Wuciisform  von  Poly- 
porus  squaiuosus  (Hudsj.  Sep.  zoolog.  bot.  Gesell- 
schaft.   Wien,  189Ü. 

Bneholta^  F.  Zur  Entwiclclungsgeschichte  der  Tuberaceen. 
Sep.  Bericlite  der  deutschen  bot  GeseUsehaft  Bd. 
XV,  S.  211-226. 
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Mitteilungen 

aus  dem 

lotani^ckii  Museum  des  eidgeoossisebeo  PoljteehiiikiUBS 

in  Zürich. 

4.  J>ie  mittolenropäischeii  Arten  der  Gattung 

mex. 

Von  Dr.  M,  RiklL 

DC.  Prodr.  II,  1\\  [1825];  —  Koch.  Synop- 
sis ed  II,  1:^0  [1857];  Kichler,  Bliiteiuliagnimme 
Ô15— 517  [1878];  Bertoloni  Fl.  ItaL  VII,  366; 
Willkomm.  Forstl.  FL  S.  907  [1887];  Taubert 
Nat.  Pfl.  III,  3,  S.  238  [1894J;  N^iiian  Consp.  fl. 
Europ.  148,  suppl.  II,  82  [1890]. 

Kelch  bis  zur  Basis  zweilippig- 
geteilt,  Oberlippe  breiter  2  zähDig,  Unterlippe 
schmaler,  scharf  3  zähnig,  gelblich  häutig  und 
bis  zur  Fniclitreife  bleibend.  Blumenblätter 
kurz  benagelt,  kurzer  bis  wenig 
l&nger  als  der  Kelch  (höchstens  V/t  so 

')  Vorliegende  kleine  Arbeit  über  Ulez  ist  eigentUdi 
für  die  Synopsis  der  niittcleuropaeisrhen  Flora  von  P.  Aschenttl 
und  P.  Graebaer  bestiinint.  Den  veretirteu  Fachgenossen  wire 
ich  für  Vervollständiguufc  meiner  MateriaJien  über  Ulex  und  die 
fibritren  Genera  der  Goiiisti'^n  sehr  mm  Dank  vi-rpflichl-el. 

L'Icx  boi  Pliriitis  ciiic  nicht  sicher  hckannte  IMlan/.e,  nach 
Fraas  —  Afitfiyüi^  Jiernianniae  wril  -^i»'  in  i'euchlt'it)  Boden  (in 
uli|;inej  wadi^l,  äiche  Lcuuis,  S^uo^üiä  Bd.  11,  §  27Sj  S.  377 

<i8n). 

1 


lang),  unter  sich  beinahe  gleichhiug.  Fahne 
eîfôrmig,  vorn  schwach  ausgerandet»  kahl,  Flägei 
länglich-stumpf,  am  Grunde  auf  der  dorsalen 
Seit^.  mit  vereinzelten  Haaren.  Scliillchen  abge- 
rundet stumpf,  längs  des  Kielraudes  bis 
zur  Spitze  mit  einer  wollig-zottigen 
Haarleiste.  Fruchtknoten  sitzend ,  dicht 
zottig-behaart.  Griffel  vorn  schwach  au  Isteigend, 
mit  endständiger,  kopfiger  Narbe.  Hülsen 
eiförmig,  meist  aufgedunsen,  kürzer  oder 
kaum  länger  als  d  e  r  K  c  1  c  h  (nur  bei  d. 
sect.  Staurarantiins  u.  Nepa  v.  d.  iberischen 
Halbinsel»  doppelt  so  lang  als  der  Kelch)  arm- 
sämig  (meist  2-  oder  3-samig). 

Keimpflanzen  mit  dieiteiligen  Primordial* 
blilttcben  Blätter  aber  später*)  sehr  bald  bis 
auf  den  dornigen  Blattstiel  oder  zu  einer  kleinen 
Sehn  PI  M  !  redncîert.  Nebenblätter  fehlend.  Sehr 
dornige  Stiäucher,  mit  gestreift,  doruig-steclieu- 
den  Zweigen  und  Blattstielen. 

Siehe  Abbihimitr  Nr.  2«;8  in   Vol.  I:    Lubixick  Mn. 
A.  Corilriliuliciti  tn  (uir  K iunvlp(}{jp  of  seedlings.    Lotuîon,  I8î>2. 

')  Arilaiit:  April  ls;»7  saiiiiiipllo  ich  in  der  l*ineta  voii 
Viareutîio.  nut-dlirli  von  l'isa  iicImmi  liluliffiden ,  au»'h  veuotalivo 
Zw»MVe  von  r.  ciirop:itMi>  !,.,  Ihm'  (imcn  dip  uht'rsten  Axillâr- 
knospen  zn  l.'j — 2<)  cm  liuiy:i'ii.  uiwofinhrhrn  Laublriehon  aiis- 
(cewnchson  waicn.  ])u'>v  zum  Teil  .seibi^t  wieder  verzweisrf^n 
Triebt'  \\  areii  ]lauuiii;-z«dli^  absfoheml  hohnart  timl  triiq:»Mi  zur!-', 
linoal-pJ'riemlicbe.  einfnohe  Laiililtlällcheii,  die  jewrilcn  in  «ine 
feine,  noch  nichl  durniu;e  Slachelspitze  endeten.  An  der  Ha>is 
dicsi^s  Triebe?j  fanden  sich  immer  jf»  1  —  3  kleine,  Dvale  Hlall- 
i-hcii.  Ks  siiiii  di«*.'.  jedenlftlls  (durch  das  relaliv-leuclilen'  Klini;i 
dit'x  r  Jalirrs/eil  )  bedinjrle  F  r  li  h  j  a  h  r  s  l  r  i  e  h  o  ,  weiche  >pakr 
wohl  aiJ'  li  tii  '  für  Ulex  so  charakteristische  Kulensprossforiii  an- 
aebiucn  dürften. 
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Axülärknospen  zu  kurzen  Dornz\vei<,'en  aus- 
gcwiiclisen.  Blüten  immer  gelb,  mit  kiir/en  be- 
haarten Stielrtien ,  eiuiselu  oder  gezweit  an  ver- 
kümmerten Traabenaxen,  die  ans  den  Biatt- 
achseln  der  Langtriebe  oder  der  seitlichen  Dorn- 
zwci^o'  L'ntspringori  (HliiU'n  also  an  der  tfrti;iron 
oder  quartciren  Achse),  um  Ende  der  Haupttriebe 
traubig,  zuweilen  beinahe  doldig  gehäuft.  Deck- 
blättchen') klein,  aber  unmittelbar  unter  dem 
Kelch  immer  zwei  ziemlich  breite  Vorblättcben. 

—  ca.  2')  Arten,  vorzüglich  im  atlantisclieii  Rn- 

* 

ropa  und  nordwestlichen  Afrika,  das  M  a  s  s  e  n  - 
centrum  d léser  Gattu ng  findet  sich 
auf  der  PyrenäenhalbinKel,  welche 
nicht  weniger  als  14  endemische  Arten  besitzt. 

i.  S9ci,  Emilêjt.  (Willkomm),  Staubgefässe  und 

Griffel  vom  Sehiflchen  eingeschlossen.  Hülse 
eiföritiig-läiiglicb,  kürzer  oder  kaum  länger  als 
der  Kelch,  mit  2—4  Samen. 

I.  Kelche  '/^  l<ürzer  als  die  l>lüte,  dicht 
wollig- be  haart.  Vorblättcben  unmittelbar  unt^r 
dem  Kelch,  rundlich-oval,  breiter  als  das  Blüten- 
stielchen.  Fahne  kahl,  schwach-nervig,  breit- 
oval, vorn  ausgerandet,  plötzlich  in  den  Nagel 
verjüngt.  Fliigel  länger  als  das  Schillcben. 
Hülse  etwas  länger  als  der  Kelch,  ca.  iü — 20  mm, 
bärtig-zottig.  Samen  olivengrün,  mit  vertieftem 
ovalem  Nabel. 

')  on  findon  sich  am  Griindo  do.s  HlütiiisliflclitMis  ncli.-tj 
t'iiu'iii  ilt'ullichen  Üeckblätkhcfi  nocli  inclircrc  jrdcH'li  im-i>t  sehr 
kliiiic  Schüppchen,  die  wohl  der  reduzier  ten  TraulH'tmilise  aa- 
gehurcD  dürflcu. 


Ih  ev.v(ypaevs  L.  H  e  c  k  e  ii  s  a  m  e  ,  Stech- 
oder Heidegill ster,  Gaspeidorn. 

Gaspeldorn,  Hecksame  (Westfalen). 

niederl.:  Doom.; 

f  r  a  n  z.  :  TAjonc  d'Europe. 

ital.  :  Ginebtrone  spinoso,  Oinestre  inariua; 

ticin.:  Ginestra  spinosa; 

ital.:  Vulgärnamen:  Nepa,  Striggia, 
Sardici,  Spalatrone. 

von  1—2  m  Höhe  mit  grossen  18—22  mm 
laugen,  iuteuhiv  gelben  Blüten,  mit  aulrechtem, 
und  in  der  Längsrichtung  gerilltem,  sehr  ästigen, 
abstehend-behaartem  Stengel.  Blätter  zahlreich, 
lederartig-steif ,  lineal-iiadelig,  an  der  Spitze  je- 
weilen  in  einen  Dorn  endigend,  und  mit  dorn- 
artigen Acliselzweigen,  —  Fruchtkelche  dicht 
weisslich-wollig  behaart,  Kelchnerven  durch  die 
Behaarung  vollständig  verdeckt;  Floralblätter 
kiii/tT  als  das  ca.  (>— mm  lange  Blütenstiel- 
chen.  Deckblättchen  länglich  ca.  3  mm ,  dicht- 
wollig, anliegend-behaart.  Blütenstiele  dicht, 
teilweise  abstehend  behaart.  Schiffchen  gerade, 
ziemlich  verwachsen  blätterig,  an 
der  unteren  Seite  mit  einer  Haarleiste.  Fhigel 
lnn^îlich-stumi)f,  breiter  als  das  Schitfchen,  gegen 
die  Basis  auf  der  dorsalen  Kante  mit  einzelnen 
Wimperhaaren. 

Bildet  dicke,  undurchdringliche  steifblätt- 
rige, dornenreiche,  immergrüne  Xerophyten- 
gebüsche, von  schmutzig-grünem  Aussehen. 
Mit  ihren  p  i  n  o  i  d  e  n ,  eine  sehr  geringe  Ver- 
dunstungsfläche besitzenden  Blättern  und  ihren 
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rasch  verdornenden  Zweigen  gehört  die  Pflanze 
zn  dem  Typus  der  Rutensprossgewächse  (War* 
ming  ökol.  Pfl.  geogr.  S.  75  u.  184).  Als  k  a  1  k  - 

fliehende  Pflanze  bevorzugt  sie  lockeren 
Sandboden  oder  etwas  schweren ,  lehniartigen 
Untergrund,  sie  bildet  daher  vielfach  im  nördl. 
Deatschland  einen  charakteristischen 
Bestandteil  der  Niederungsheide» 
wo  sie  zuweilen  förmlich  bestandbildend  auftritt. 
(Drude,  Pflanzengeogr.  v.  Deutschi.  I,  836  n.  376). 
In  Coniferen  und  Eichenwäldern  tritt  U.  euro- 
paeus  L.  auch  gerne  als  Unterholz  auf,  z.  B.  in 
der  berühmten  Pineta  bei  Viareggio  (Toscana). 

Eine  Pflanze,  deren  Massencentrum  im  at- 
lantischen Europa,  besonders  im  westl. 
Teil  der  iberischen  Halbinsel  liegt  (Willkomm^ 
Grundzüge  d.  Pflanzenverbr.  auf  d.  iber.  Halb- 
insel S.  195—181),  von  wo  sie  l8ngs  den  atlanti- 
schen Küsten  Frankreichs  und  Englands  bis  ins 
ndrdl.  Schottland  vordringt  und  auch  längs  der 
Nordköste  von  Frankreich  nach  Osten  ausstrahlt, 
erreicht  sie  in  unserem  Gebiet')  ihre  ab- 
solute 0  s  t  g  r  e  n  z  e.  Sie  bildet  im  westl. 
Norddeutschland  noch  stellenweise  dichte  Be- 
stände und  darf  in  Cleve ,  am  Niederrhein,  in 
Westfalen  und  bis  O'snabrfick  in  Hannover  ent- 
schieden als  sji(»iit:in  btZL'iclniL't  worden.  \'on 
hier  aus  jedocli  die  Siidostgrenze  der  Pflanze  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen  ^  durfte  wohl  kaum 

')  -In  unserem  Cobiel»  bedeutet  das  Ton  der  Synopsis 
der  roitlelcuroptteisrheii  Flora  von  P.  Aäcliersoa  und  Graebner 
umfasste  FlorengebicU 
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niùgliili  sein,  da  die  Pflanze  am  Ende  des 
XVIII.  Jahrhunderts  in  den  betreffenden  Gebieten 
vielfach  angeflanzt  wurde  und  sich  seither  snb- 
spontan  erhalten  hat.  [Griesebach:  Veget.  d. 
Erde  I,  07  (1872)].  Alle  Versuche  den  Stech- 
ginbter  auch  in  Mitteldeutschland  auzupüauzen 
sind  gescheitert,  da  er  streng  an  ein  ozeani- 
sc  h  es  Klima  gebunden  ist  und  nach  Griese- 
bach (I,  07)  höchstens  einen  Küstenabstand  von 
ca.  t2()  fjeogr.  Meilen  ertnij^t.  im  Binnenlaiide  da- 
gegen im  W  inter  bis  auf  die  unterirdischen  Teile 
erfriert.  So  fehlt  er  schon  in  Hessen,  Franken, 
Thüringen  und  im  Harzgebiet.  Nur  längs  den 
klimatisch  begünstigten  grossen  Flussthälern  ver- 
mag er  etwas  weiter  ins  Land  einzudringen,  so 
längs  des  El  he -Oderthals.  Als  subspontane 
Standorte  werden  hier  angegeben,  Quellendorf 
bei  Dessau,  Pirna,  Hoyerswerda  links  von  der 
Kosaken hnicke,  Bniit/iMi.  Herrnhut  ((ierndt,  (Nie- 
derung d.  deutschen  Flora,  Zwickau  187(»),  ferner 
ob.  Weistritz  und  bei  Ottmachau  in  Schlesien 
(Fick,  FI.  V.  Schlesien,  1881);  letzterer  Fundort 
dürfte  wohl  der  am  weitesten  nach  Südosten  vor- 
geschobene Standort  Norddeutschlands  sein.  Ein 
ähnliches  versprengtes,  jedoch  wohl  auch  nur 
verwildertes  Vorkommen  findet  sich  bei  Zwei- 
brucken in  der  Pfalz. 

Die  Flora  von  Hannover  und  Meckkiil^urg 
gibt  noch  eine  stattliche  Anzahl  von  Standorten 
an,  wir  fanden  in  diesem  Gebiet  noch  35  An* 
gaben,  welche  aber  wohl  auch  meistens  auf 
ehemalige  Kultur   zurückzuführen  sind.  Von 
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Interesse  dürfte  vielleicht  noch  sein,  dass  mit 
-dem  Vorrücken  nach  Osten  die  Pflanze  8ich 
immer  mehr  an  die  Küste  hält  und  das  Vor- 
dringen ins  innere  Land  melir  niid  nielir  meidet. 
Die  östiiclisten  Fiiiidone  sind  etwa  bei  (iinst 
auf  Rügen,  am  Galen beckersee  bei  Strassburg 
in  der  Ukermark  nnd  bei  Pölitz  an  der  Oder, 
nördl.  von  Stettin  zu  suchen.  Von  Hamburg 
ans  strahlt  die  POanze  dann  ferner  nordwärts 
längs  der  Küste  von  Schleswig-Holstein  nach 
Dänemark  aus. 

Ein  zweites  Verbreitungscentrum  der  Hecken- 
same findet  sich  an  der  Südgrenze  unseres  Ge- 
bietes. Im  südwestl.  Frankreich  ist  dieselbe  nur 
vereinzelt,  sie  findet  sich  etwas  reichlicher  im 
Dép.  du  Var,  überspringt  dann  die  ganze  Biviera, 
um  bei  Parma,  in  der  Gegend  von  Spezzia  und 

verschiedenen  Stellen  der  Toscana  wieder 
•oft  sehr  reichlich  anfzntreten.  Ein  nierk- 
würdig  versprengter  Standort  findet  sich  dann 
•endlich  noch  bei  S.  Bernardo,  nord),  von  Lugano 
im  südl.  Tessin,  jetzt  wohl  der  einzige  Fundort 
in  den  Südalpen,  da  die  Pllanze  um  Cumo 
<Hegetsch Weiler)  und  im  Gandelliofe  bei  Gries, 
nördl.  von  Bozen  ausgestorben  ist  (Hausmann). 

Le  coq  gibt  als  Höhengrenze  des  Stech- 
^^insters  in  Knropa  1100  m  an  ;  er  bhiht  in  südl. 
Gebiet  Ende  März  bis  Mai  und  mehr  vereinzelt 
beinahe  das  ganze  Jahr,  in  Norddeutschland  im 
Mai  und  Juni. 

U.  enropaeus  L.  Spec,  plant.  I,  S.  241  (1753); 
—  ü,  compositus  Münch.  Meth.  S.  289  (17U4)j 
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—  U,  graiidiflorns  Pourr.  in.  Mém.  de  TAcad* 
de  Toul.  III,  S.  333  (1788)  ;  —  U.  t^emalü  Tliore 
EsB.  d^une  cblor.  du  depart,  d.  Landes.  S.  299 
(1803);  —  U.  strict  HS  Mackay.  in  Transact,  of 
the  Roy.  Ir.  Acad.  XIV,  8.  106  (1824);  —  U,  ar- 
moricanus  Mabille,  in  Act,  Linn.  Soc,  Bord  XXV, 
524  (1864);  —  U.  floridus  Salisb.  Prod.  329;  — 
Ü,  hibernicus  G.  Don.  Gen.  Syst.  II,  148;  — 
U.  major  Thore.  Ess.  Chlor.  Land.  209;  — 
Ü.  mitis  Hort.  ex.  G.  Don  in  Loud  Hort.  Brit. 
280;  U.  opistolepisj  Webb,  in  Ann.  Sc. 
Nat.  Sér.  XVII,  291  (1852);  —  Nym.  Con- 
spect.  148. 

Abbildungen:  FL  dan.  IV,  T.  008:  — 
Sm,  Engl.  Bot.  II,  T.  742;  —  Schkuhr: 
Handb.  T.  196;  —  Nauv.  Duham.  I,  T.  59;  — 
lAim,  Encyclo.  méth,  illust.  T.  621.  —  Guimp* 
Abbildg.  deutsch.  H(»l/ait.  2,  T.  123;  — Baxter, 
Brit.  bot.  3,  T.  92  ;  —  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  ,  Icônes- 
plant.  Germ.  Bd.  20,  T.  17  (MMLXVIII). 

Der  Heckensame  zeigt  in  unserem  Gebiete 
gerin f^e  Neiguii^^  abweichende  Formen  zu  bilden. 
Besonders  auH'allend  ist  eine  mr.  hio-mis  ( L.V  i  1  ~ 
m  or  in  in  Compt.  Rend,  de  TAcad.  des  Sc.  de 
Paris,  Febr.  1850),  deren  Zweige  keine  Spur  von 
Dornbildung  zeigen.  Die  meist  einfachen  Blätter 
können  gelegentlich,  besonders  an  den  unteren 
Zweigen  d  r  e  i  z  ä  h  1  i  g  sein  (K  ö  h  n  e  ,  Deutsch* 
Dendrologie,  S.  328  (1893).  Die  für  die  ruten- 
artigen  Genisteen  sonst  nicht  seltenen  Fas- 
ciationen  der  Zweige  scbeinen  bei  dieser  Art 
selten  zu  sei«  (Essai  de  térat.  in  mém.  de  TAcad. 
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des  Sc.  de  Toulouse  III,  Clos^  p.  40).  Die  Füllung- 
der  Blôten  erfolgt  Torzöglich  durch  seriale,  oft 

drei-  und  mehrfache  \'erdoi){)e]ung  der  einzelnen 
Kronblätter  (Ch.  Morren  in  Clusia  p.  51; 
Gard.  Chron.  1879,  p.  730  u.  1884  I,  p.  610). 
Moquin-Tandon  IV,  p.  198  führt  jedoch  auch 
petaloYde  Ausbildung  der  Staubgefässe  an.  N*  G  o  1- 
gan  bespricht  im  Journal  of  Hotany,  London 
188Ö,  p.  157  eine  eigentümliche  Form  von  U. 
europ.,  deren  Blüten  an  der  Spitze  der  Fahne  . 
beiderseits  einen  senkrechten,  zurückgeschlage- 
nen, blumenblattartig-  färbten  Lappen  tragen 
(siehe  auch  P  e  n  z  i  g  ,  Pflanzeuteratologie  Bd.  I, 
378).  —  Eine  vor.  biferus  Taslé  ap.  Arrondeau 
Cat.  pl.  Morbihan,  p.  24  ;  zeigt  eine  zweite  Blüte- 
zeit im  August  und  besitzt  Blöten,  deren  Stiel- 
chen gotten  die  Mitte  mit  länglich-lanzettlicben 
Deckblättchea  versehen  sind.  Diese  Abart  dürfte 
vielleicht  unser  Gebiet  noch  im  Nordwesten  er- 
reichen. 

In  den  wärmeren  Teilen  Mitteleuropas  zu- 
weilen als  Z  i  e  r  s  t  r  a  u  c  h  ange])nanzt,  z.  T.  mit 
gefüllten  Blüten  (so  in  den  Gärten  des  Elsass, 
häufig,  Willkomm,  Forstl.  Flora,  1887,  S.  907), 
sowie  auch  wegen  ihren  sparrigen,  dornigen 
Aesteu  liait  Ii  g  znr  Anlage  von  N  a  t  u  r  b  e  c  k  e  n 
(daher  wohl  Heckensame)  verwendet.  Früher 
scheint  die  Pflanze  zu  diesem  Zwecke  vielfach 
angepflanzt  worden  zu  sein,  jedenfalls  sind  alle 
Standortsangaben  der  Pflanze  in  Elsass  und 
Lothringen  auf  solche  Kultnren  /urück/.nfiihren 
(siehe  Willkomm,  Forstl.  Flora,  S.  Ü07)  und  auch. 
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«äiiimtliche  cisalpine,  schweizerischer  Standorte 
sind  subspontan.  Die  Angaben  aus  der  franzö- 
sischen Schweiz,  wie  z.  B.  embouchure  de 
r  A  reu  se,  Kt.  Xeiieiiburg  an  2  Stellen  von  Jean- 
jaquet  und  Ses^ler;  Lausanne,  Cliillon  und 
La  Batie  bei  Genf  sind,  wie  mir  Prof.  Tripet  in 
Neuenbürg  und  Prof.  Wîlczeck  von  Lausanne 
brieflich  mitteilen,  ursprüngliche  Gartenflücht- 
linge ;  die  Pllanze  wird  übrigens  zuweilen  jetzt 
noch  im  Kt.  Neuenburg  als  Naturhecke  ange- 
pflanzt (Godet.  Flore  du  Jura,  p.  142).  In  der  Ost- 
Schweiz  findet  sich  der  Heideginster  nur  zwischen 
dem  ßrandtobel  und  der  Teuferegg  ob  St.  Gallen, 
Tvoselbst  sie  sicher  zur  Befestigung  des  Bodens 
angepflanzt  wurde.  Nach  Wartniann  und 
Schlatter  scheint  sich  die  Pflanze  daselbst 
allmählich  einzubürgern,  es  ist  dies  mit  850  m 
zugleich  der  höchste  Standort  der  Pflanze  in  der 
Schweiz. 

Die  ganze  Pflanze  ist  ferner  als  Brenn- 
material brauchbar  »  die  Blüten  enthalten 

-einen  g  u  11»  c  n  F  a  r  h  s  t  o  f  f.  Die  wegen  den 
Stacheln  zuvor  gequetschten  Blätter  liefern  be- 
sonders jung  ein  gesundes  Futter  für 
Pferde,  in  Frankreich  wird  eine  nicht  ver- 
hulzte  Spielart  als  gutes  V  i  e  h  f  u  1 1  e  r  und 
als  Nahrung  für  Wild  angepriesen  (Leunis, 
Synopsis  1885,  Bd.  II,  S.  98). 

Haupt  Verbreitungsgebiet  —  atlan- 
tische  Flora  der  iberischen  Halbinsel  westliches 
und  nördliches  Frankreich,  Fingland,  Schottland 
und  Irland. 
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II.  Kelch  so  lang  oder  nahezu  so  lang  als 
die  Blüte.  Vorblättchen  unmittelbar  unter  dem 
Kelch  ziemlich  gleich  breit  oder  schmaler  als 
das  Blüteiistielciicn.  Fahne  oval  oder  I  ui^'l ich- 
oval, kahl,  sich  allmählich  in  den  kurzen  Nabel 
verjüngend.  Hülse  so  lang  oder  kaum  länger 
als  der  Kelch,  ca.  8-12  mm  sammetig-behaart. 
Samen  olivengrün,  mit  rundlichem  nicht  ver- 
tieftem Nabel. 

a.  V.  nanus  Torst. 

ti  von  3—7  dm  Höhe,  mit  kleinen, 
kaum  10  mm  langen,  gelben  Blüten  und 

.s  \)  a  1  r  i  g  e  n  ,  gefurchten,  oft  niederliegend-auf- 
steigenden  sehr  ästigen  M  nnd  abstehend  be- 
hanrtpn  Stengeln.  Hlatter  s  e  h  r  z  a  h  1  r  e  i  c  h , 
gedrängt,  lederartig,  schmal,  vom  Urunde 
an  zugespitzt,  an  der  Spitze  jeweilen  in  einen 
Dorn  endend  und  mit  kurzen  dornarli^en 
Achselzweigen.  Kelch  sehr  fein  anliegend,  kurz, 
haarig.  Fruchtkelche  dunkelbraun 
kahl,  beinahe  glänzend.  Kelchnerven 
meist  deutlich  vorragend.  Floralblätter  länger 
als  das  nur  3—4  mm  lau-.',  dicht  kurz-haarige 
Blütenstielchen.  Decklilattchen  längiicli,  sehr 
klein  (etwa  1  mm),  kui-zhaarlg.  Fahne  deut- 
lich rötlich -nerv  ig,  länglich  oval,  vorn 
schwach  ausgerandet.  Schilïchen  schwach  ge- 
krümmt, a  u  s  2  V  o  1 1  s  t  ä  n  d  i  g  f  r  e  i  e  n  H 1  ä  1 1  - 
eben  bestehend,  am  Kiel  mit  deutlicher 
Haarleiste.  Flügel  etwa  so  lang  aber  schma- 


')  D'T  Hauptsteiijjel  ist  um  Kruli'  ofl  irabcÜK  bis  doldig  rer- 
2weigt,  siehe  ferner  VVydlcr  lu  Flora  (1660)  p.  17  ff. 


1er  als  das  Schiffchen,  am  Grande  ohne  Haare. 

Hülse  von  der  Länge  des  Kelches  10—12  mm 
lang,  auf  ca.  5  mm  Breite. 

BevorziigtSilikatgesteineundSandalluvioneD» 
auch  auf  mit  Ton  vermengtem  Sand,  gedeiht  er 
sehr  <^ui.  Kiu  Bewohner  der  Ebene  und  der 
montanen  Region  (besonders  im  Süden)  geht 
er  höchstens  bis  zu  1200  m.  In  seiner  Ver- 
breitung meidet  er  noch  mehr  das  Binnenland 
als  U.  europaeus;  eine  durchaus  ozea- 
nisch-atlantische Pflanze  berührt  sie 
daher  unser  Gebiet  nur  an  deren  Nordwest-  und 
Südwestgrenze,  wo  wir  sie  in  Belgien  und  im 
südwestlichen  Frankreich,  jedoch  nur  vereinzelt 
antreifen^  so  z.  B.  bei  Montbrisson,  Lyon,  St. 
Etienne  und  bei  Marseille.  0  Pflanze  des  Spät- 
sommers und  Herhstes,  vom  August  bis  Ende 
Oktober  blühend. 

U.  nanus  Forst,  in  Symons,  Syn.  160;  Sm. 
Fl.  Brit.  757. 

U.  (mlutmialia  Thore,  Ess.  Chlor.  Land.2î^; 
—  U.  europaexis  (Brot.)  Fl.  Lusit.  II,  78;  — 
minor  Roth,,  Catalect.  fasc.  1^83;  U^nanuso.^ 
t  y  p  i  c  al  i  s  Bab.  in  Ann.  nat.  bist.  V,  p.  302—303. 

Abbildungen:  Reichb.  Icon,  Germ. 
Tome  XX,  Tafel  17. 

Eine  etwas  abweichende  Form  lon§is* 

^  )  t\ouy  und  Foucauld,  Flore  de  France  Tome  IV,  2î45(1897} 
bcâtrciten  zwar  das  Vorkoronien  von  U.  nanus  Forst,  in  der 
Mitlolmeerri'tîion  KrankrcicU».  Wir  besitzen  jedoch  die  Pflanze 
im  horb.  helv.  von  S.  Etienne  von  Clasticn,  von  Lyon  aus  dem 
herb.  Jord.  und  von  Marseille,  letstere  Etiquette  aUerdiogH  von 
CniKUcber  Herkunft. 


Digitizeti  by  LiüQgle 


pinosus  wird  von  Kouy  und  Fuiicauld  beschrie- 
ben. Die  primären  Dornen  sind  12 — IS  mm  lang» 
•diejenigen  der  Blutenregion  erreichen  die  Spitze 
der  Blüten  oder  überragen  dieselben  sogar.  Ex- 
«ÎCC.  Magn.  Fl.  sei.,  nr.  803;  Batnitz  Herb. 
Europ.,  ann.,  1877  (Angl.).  Diese  l  ona  findet 
«ich  im  dép.  da  Rhône  und  könnte  daher  mög- 
licherweise auch  noch  unserem  Gebiete  ange- 
hören. 

Das  Gesanjtverbreitungsgebiet  dieser  Art 
umfasst  höchstens  den  7.  Teil  desjenigen  von 
U.  europaeus  L*  In  der  iberischen  Halbinsel 
bevorzugt  er  mehr  die  westlichen  und  nordwest- 
lich! n  Gebiete  bis  etwa  zum  'iO°  nördlicher  Breite, 
in  Frankreich  hält  er  sich  ziemlich  streng  an 
die  atlantische  Köste,  und  in  Grossbritannien 
geht  er  nur  bis  ins  südliche  Schottland. 

b.  IT.  parrifloEiis  (Pour.), 
bis  1  m  hoch,  mit  niittelgrossen  10— 12  mm 
langen,  gelben  Blüten.  Stengel  gefnirht,  kräf- 
tiger als  an  U.  nanus  Forst.,  ziemlich  regel- 
massig  traubig-ästig.  Blätter  spär- 
lich, entfernt,  s  t  a  r  k  v  e  r  k  ü  r  z  t ,  leder- 
artig-steif, lineal-lanzett  in  eine  Dornspitze  endend 
und  mit  dornartigen  Âchselzweigen.  Kelche  erst 
grünlich»  alsdann  gelb,  Fruchtkelche  hellbraun, 
beide  fein  anliegend  behaart.  Kelchnerven  ver- 
wischt. Floralblätter  kürzer  als  das  anliei^^end- 
kurzhaarige  ca.  5  mm  lange  Blütenstielchen. 
Deckblättchen  sehr  klein ,  kaum  1  mm  lang, 
rundlich,  fein-kurzhaartg.  Fahne  schwach- 
nervi^s  oval,  kaum  ausgerandet.   Schiffcheu  ^c- 
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rade  aus  2,  mehr  oder  weniger  freien  Blumen- 
blättern bestehend,  mit  Haarleiste  am  Kiel  und 
gegen  die  Spitze  auf  beiden  Seiten  mit  ve^ 
eiiizelten  Haaren.  Flngel  kürzer  als  das. 
Schifî'( iien,  länglich-oval,  am  eirunde  ohne  dor- 
sale Wimperhaare.  Hülsen  8 — 10  mm  lang  und 
ca.  5  mm  Breite,  etwas  länger  als  der  Kelch. 

Sterile  unkultivierte  Orte ,  besonders  anf 
Sandboden.  Nur  im  äussersten  Südwesten  des 
Gebietes,  besonders  in  den  beiden  dép.  Bouches 
(lu  Rhône  und  Var,  so  bei  Arles.  Marseille^ 
Ste-Marguerite  près  de  Toulon.  Eine  im  April 
blühende  Frühjahrspllanze. 

ü.  parmflorns  Poui*r,  in.  Mém.,  Acad. 
Toni.  III  (1788);  —  ü.  amtralis,  Huxas  (  lein. 
Ensay.  Vid.  291.  U,  enropaeus  Sai-i  (?)  Alb. 
Tose,  I,  228;  —  U,  promncialis  Loisl  in  Desv. 
Journ.  Bot.  II  (1800)  361. 

Abbildungen:  Reichb.  Icones  Germ. 
Ï.  XX,  Tafel  17. 

Die  Art  tariert  hauptsächlich  in  der  Aus- 
bihluii;^^  der  Dornen.  Rouy  und  Foucauld  unter- 
scheiden in  ihrer  Flore  de  Fr.  T.  IV,  245  (1897) 
folgende  drei  Formen,  a)  genuinus  (Rouy  und 
Foucauld).  Dornen  kräftig  stechend,  gerade  oder 
schwach  gekrümmt,  ß)  r cc urvat us  ^'  WWi.  Sappl. 
Prodr.  11.  Hisp.,  p.  2üü;  U.  recurvatuü  Willk.  et. 
Lge.  Prodr.  fl.  Hisp.,  3<,  p.  448;  U.  parviflorus 
Lose.  Pardo  Ser.  in  conf.,  ed.  2,  p.  91  (p.  p). 
Dornen  sehr  kräftig,  stechend  und  besonders  die 
blütenständigen  an  der  Basis  starlc  gekrümmt. 
Pflanze  kräftiger  als  a.    7')  tenuior  (Ret.  F.); 
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ü.  Provincialis  Loîsl,  Notice,  p.  105,  t.  6,  f.  2 
et  a}).  Desv.  Journ.  But.  2,  t.  l:};  Lois.  FL 
Gall.,  ed.  II,  p.  111.  —  Dornen  schwächer,  kaum 
stechend»  gerade;  Pflanze  schmächtiger  als  a. 

Von  den  3  Ulex  unseres  Gebietes,  besitzt 
ü.  jiarvillorus  (Poiirr.)  das  kleinste  Verbreitungs- 
gebiet, sie  findet  sich  nur  in  Spanien,  besonders 
im  Süden  und  Osten  und  in  Südfrankreich. 


U.  Europneus  /.X.  nana  Forst,  zwisclu  n 
diesen  beiden  Arten  koniinen  nach  Le  Jolis  bei 
Cherbourg  mancherlei  Zwischenformen  vor,  die 
früher  vielfach  als  hybrid  aufgefasst  wurden. 
Eine  konstante  Mittelform  ist  U.  Galiii  (Planch; 
in  Ann.  Sc.  Nat.  Sér.  III,  XI  [ism.  213,  t.  0. 
Die  Hybridität  möchten  wir  jedoch  stark  be- 
zweifeln, da  sie  in  Gegenden  vorkommt,  wo  eine^ 
der  beiden  Eltern  fehlt.  Auflfallii,^  bleibt  auch 
die  verspätete  Blütezeit  vom  Ende  August  bis  in 
Dezember.  Die  Samen  reilVn  selten  ans  und 
zwar  erst  im  nächsten  Frühjahr.  (Houy  et.  F. 
Fl.  de  Fr.  IV,  242). 

B,  Sêot,  Hepa,  Webb,  (als  Gatt.).  Staubge fasse 
und  Griiïel  vorragend.  Hülse  eilürrnig,  doppelt 
so  lan;;  als  der  Kelch,  mit  1—3  Samen 

Mit  4  auf  der  iberischen  Halbinsel  ein- 
heimischen Arten,  wovon  U.  Webbianus  Coss^ 
noch  nacli  Xordafrika  ausstrahlt. 

C.  Sêct  Stauracanihus,  Lk.  (als  Gatt.),  Hülse 
spitz,  wenigstens  doppelt  so  lang  als  der  Kelch, 
bis  6  sämig.  3  Arten  auf  der  iberischen  Halb-^ 
Insel. 
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Betula  carpathica  W.  Kit  in  der  Schweiz. 


Bei  einem  Aufenthalt  in  Klosters  im  August 
1896  fielen  mir  die  zahlreichen  kleinen  Birken 

sehr  auf,  welche  in  dorn  snlialpinen  Wald  zwischen 
diesem  Dort  und  der  Alp  ^ardasca  in  zahireiclien 
Gruppen  vorkommen  und  einzeln  längs  dem 
Bache  bis  zum  Dorfe  selbst  herabsteigen.  Sie 
boten  in  der  Gesaniterscheinuiig  (,'rosse.  ja  frap- 
pante Analogie  mit  B.  Murithii  Gaud.,  die  ich  im 
Heft  V.  1895  dieser  Berichte  besclirieben  und  abge- 
bildet habe.  Ich  sandte  von  Klosters  aus  frische 
Exemplare  an  meinen  Freund  Prof.  Schrœter,  der 
sie  als  B.  carpathica  Waldst.  Kit.  apud.  Wiild.  spec. 
4  pag.  464  erkannte,  mit  welcher  Bestimmung 
meine  spätere  Untersuchung  übereinkommt.  Die 
Pflanze  bildet  ein  knorriges,  bis  3  Meter  hohes, 
nach  oben  stark  und  fast  besenartig  verästeltes 
Bänmchen,  jedoch  ist  der  llauptstamm  deutlich 
markiert,  bis  armsdick,  und  mit  einer  wenig 
platten  und  nie  rein  v^'eissen,  sondern  graulich- 
weissen  Epidermis  versehen,  die  durch  viele 
schwärzliche  runzelige  Borkenteiie  unterbrochen 
ist.  Die  Apste  und  Zweige  sind  aufrecht  bis 
horizontal  abstehend,  nie  hängend,  der  Wipfel 


von 


H.  Christ. 
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<ios  Brmmclicns  nie  vorlaiigert,  sondern  die  Krone 
breit,  oval  endigend.  Im  einzdnen  kommt  die 
Pflanze  mit  der  vortrefflichen  Abbildung  bei 
Reichenh.  Icon.  XII,  Tab.  024.  N.  1284  zienilitli 
gut  überoin. 

ïSie  ist  (lurchaus  kahl,  die  weiblichen  Kätz- 
chen (der  Reife  nahe)  sind  kurz  gestielt  (Stiel 
V«  bis  1  cm,,  Kätzchen  2  cm.)  Stiele  und  Kätz- 
ehen  aulrecht  alistehend.  Die  Blätter  sind  nn- 
regeiniässig  und  tief  do|»|»elt  gesägt,  entschieden 
breiter  als  das  Bild  bei  Reichenb.,  sehr  breit 
oval,  mit  abgerundeter  Basis,  und  wesentlich 
kurzer  zugespitzt  als  auf  dem  Bilde.  jcMloch 
.  herrscht  der  l.ängen-  iiher  den  Breileudurch- 
messer  stets  etwas  vor.  Die  Blattstiele  sind 
kurz  :  «/«  cm,  bei  einer  Länge  der  Blattlamina  von 
höchstens  3  cm.,  das  Blatt  aufrecht  abstehend, 
von  dickliclior  etwas  starrer  Textur,  das  Ader- 
netz auf  der  llnterseite  scharf  hervortretend, 
auch  die  Verzweigungspunkte  der  Hauptnerven 
ohne  Haarbüschel  ;  die  Internodien  sind  doppelt 
kürzer  als  I>ei  B.  alba,  welche  sich  (hirdi  Schlank- 
heit aller  Teile  sofort  aufs  deutlichste  von  der 
Klosterser  Pflanze  unterscheidet,  und  kurzer  auch 
als  bei  B,  pnbescens.  Von  der  B.  pubescens  Ehrh. 
weicht  sie  ab  durch  Kahlbeit  aller  Teile  und 
eiriHii  weit  gedrungenem  Habitus,  breitere,  kür/er 
gestielte  Blätter,  ohne  vorgezogene  Spitze,  kurz 
gestielte,  fast  aufrechte  Kätzchen  und  grauere 
Rinde.  Bekanntlich  zieht  Koch  S^'nops.  Ed. 
2.  II.  Tfil  die  B.  carpathica  zur  pubescens  und 
nennt  sie  eine  kahle  Varietät  derselben: 
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«In  subalpinis  sa;pe  fruticem  humileni  divari- 

«catani  c  xliibet ,  foliis  petioliscjiie  glahns  et 
«quando(|ne  axillis  veiiaruiii  qiuxjue  deiindatis.» 

Die  Kät/xhen-8chuppen  und  Fruchttheüe  un- 
serer Pflanze  unterscheiden  sich  auch  keineswegs 
von  denen  dieser  Art. 

Allein  ß.  pubescens  zeigt  auf  unsern  alpinen 
Standorten,  auch  im  Ober-Engadin^  vorzugsweise 
starke  liehaarunj»; ,  so  dass  die  Rnbriziernnj; 
luisrivr  Pllanze  unter  pubescent  doch  wohl 
zw*eiteibat't  sein  durfte. 

Ich  w»eiss  nicht,  oh  und  wo  in  der  Schweiz 
diese  Form  silion  bcobaclitet  ist. 

Reicbenb.  11.  Kxcurs.  174  gibt  sie  auf  den 
Karpathen  und  Sudeten  an. 

Wimnier  fl.  v.  Schles.  172  fflhit  sie  als  Varie- 
tät der  pubescens  also  an  :  ^ß.  carpatliica.  Blät- 
«ter  rundlich,  mit  sehr  kurzer  Spitze,  lederartig, 
«nebst  den  Stielen  kahl»,  und  gibt  als  Standorte: 
«In  den  Gnnulen  des  Gebirj^s,  im  Ricsengebii^» 
«in  der  Molzergnibe,  Riesen «^u'und,  am  kleinen 
«Teiche,  in  der  Nesselgrube,  im  Elbgrunde  und 
«in  den  Schneegruben.  Im  Gesenke:  im  Kessel 
«und  am  Petei  st  ei  in',  »  t  leberj^angsformen  (V(m 
pubescf'Tis  Ehrli.  und  curpathica)  nennt  Winiuier 
von  der  Heuscheuer. 

Es  ist  interessant,  dass  diese,  wie  es  scheint, 
vorwiegend  dem  Osten  angeliörige  Bauniforni 
nun  auch  im  Osten  der  Schweiz  nachgewiesen 
ist,  nachdem  Schlatter  im  Kt.  St.  Gallen  kurz- 
lieb  auch  die  nordöstliche  B.  bumilis  Scbrank 
entdeckte. 
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Studien  über  die  Baumgrenze  im  Hochgebirge. 

Von  Prof.  Dr.  Biililer  in  TübinRcn. 


Der  internationale  V^^rband  forstliclier  Ver- 
suciiüanstaltin  bt-scliloss  1898,  diu  horizontale 
and  vertikale  Verbreitung  der  heimischen  Holz- 
arten einer  ^^enauen  Untersuchung  zu  unter- 
werfen. Vdi-  I^)eginii  der  Autnahnien  sollte  das 
in  der  Litteratur  bereits  niedergelegte  Beobach- 
tungsmaterial  zusammengestellt  und  verwertet 
werden.  Mit  dieser  Aufgabe  vom  Verbände  be- 
traut, habe  ich  angefangen,  die  Originalangaben 
über  die  Verbreitung  der  Holzarten  zu  sammeln. 

Das  Ergebnis  fur  das  schweizerische  Hoch- 
^'ebirge  iniid  den  Jura;  wird  in  den  folgenden 
Zeilen  mitgeteilt  werden. 

An  diese  Daten  werde  ich  die  von  mir 
selbst  während  der  Jahre  1883—96  in  der  Schweiz 
j,'eniachten  1  )(N)baclitnngen  anreiben,  und  au  die- 
selben einige  ailgenieine  Beirachtungou  an- 
schliessen. 

I. 

Die  Flora  der  Schweiz  hat  seil  längerer  Zeit 
eine  detaillierte  Bearbeitung  erfahren,  lieber 
viele  Gegenden  sind  Spezialschriften  erschienen. 

die  ich  banptsäcblich  durch  die  Unterstützung 
meines  ebeuiaiigen  Kollegen,  des  Herrn  Professor 
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Dr.  Schröter  in  Zürich,  säiiitJiclic  zur  Verjrlcicli- 
iiug  herauzicheii  konnte.  In  vielen  derselben 
fehlen  aber  die  Höhenangaben  entweder  ganz, 
oder  sie  sind  allgemein  ^rehalten  (Regionen  etc.). 
Die  meisten  tloristischen  Schriften  sind  mehr  für 
die  horizontale,  aLs  für  die  vertikale  Verbreitung 
der  Hol/arten  von  Bedeutung. 

Zahlreichere,  genaue  Höhenangaben  sind  in 
den  nachgenannten  Werken  enthalten,  deren  Er- 
wähnnng  in  kürzester  Form  hier  znlässi«;  ist. 

Für  St.  Gallen  und  Appenzell:  Wartmann 
und  Schlatter. 

Für  Glarus:  Heer.  Wirz. 

Für  das  Bern  er  Olfcrl.and  :  Fi  sei  i  er. 

Fiir  (iranhünden  :  Killias.  Moritzi. 

Für  Wallis:  Jaccard«  auch  Payot. 

Für  Tessin:  Franzoni. 

F'ür  den  Jura  :  (iodet,  'J'liiii-maiin. 

Neben  diesen  ist  das  klassische  Werk  von 
Christ  zu  nennen,  da  er  zahlreiche  Höhenbe- 
stimmungen selbst  vorgenommen  hat. 

Von  den  alteren  Autoren  v^^ären  Wahlenberg, 
Knstli(»h'j'  und  llegetschwiller  zu  erwähnen. 
Doch  l»leihen  ihre  Schriften  einenj  besonderen 
historischen  Abschnitt  über  den  Gegenstand  vor- 
behalten. 

Die  älteren  An^^aben  wurden  durchweg  in 
Metermass  nmgt  rechnet. 

Auf  diese  Weise  habe  ich  nahezu  1000  Höben- 
angaben  gesammelt,  die  sich  freilich  sehr  un- 
gleich auf  die  verschiedenen  Holzarten  verteilen. 
Es  entiallcii   z.  B.  auf  Weisstaune  18,  Berg- 
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ahorn  19,  Ërlen  8,  Birken  36,  Kastanie  11,  Buche 
56,  Esche  8,  Lärche  67,  Fichte  43,  Arve  42,  Berg- 
fahre  52,  Föhre  (silv.)  14,  Eichen  24,  Vogel- 
beere 21,  Taxas  10,  Linden  15.  Für  andere 
Arten  sind  nur  einige  wenige  Daten  vorhanden. 

In  der  t'ol«,^'nden  Uebersicht  sind  die  llol/- 
artea  alphabetiscli  aufgelührt,  um  das  Äufsuchcn 
der  einzelnen  Species  zu  vereinfachen. 

Die  eingesetzten  Zahlen  gelien  je  die  höch- 
bten  Standorte  \uii  lebenden  Exenipluren  uii. 
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Die  vorstehende  Tabelle  zeigt ,  dass  die 
Höheiibestimmungen  sehr  ungleich  auf  die  ver- 
schiedenen Gegenden  der  Schweiz  verteilt  sind. 

Es  erscheint  dt  slmll)  aus  wisseu.scliaftlicheii 
und  praktischen  Ciriinden  wünschenswert,  dass 
die  vereinzelten  und  oft  zufälligen  Beobachtungen 
durch  eine  systematische  und  planmässigc  Un- 
tersuchung ergänzt  werden. 

Diese  muss  auf  einer  sorgfältig  durchdachten 
Ânv^eisung  beruhen,  da  die  Arbeit  die  Kraft 
eines  einzelnen  Forschers  überschreitet.  Der 
Entwurt  dieser  Anweisung  wurde  gemacht,  nach- 
dem Voruntersuchungen  in  verschiedenen  Ge- 
genden der  Scliweiz  die  entscheidenden  Gesichts- 
punkte und  die  nianniglalligen  natürlicheu  Ver- 
hältnisse vor  Augen  geführt  hatten. 

Die  wichtigsten  dieser  Voruntersuchungen 
Süllen  im  folgenden  AhschiiiU  mitgeteilt  werden. 

II. 

Die  Untersuchungen  wurden  grösstenteils 

in  den  Jahren  1SÎJ2 — 1)'),  in  der  Regel  in  den 
Monaten  Juni  und  Juli  vorgenommen,  weil  zu 
dieser  Zeit  die  Schneeverhältnisse  einem  ge- 
naueren Studium  unterworfen  werden  konnten. 

Es  wurde  eine  Anzahl  von  Pässen  ül>er- 
schritten,  wodurch  an  einem  oder  höchstens 
zwei  Tagen  die  beiden  Expositionen  begangen 
Werden  konnten. 

Zur  Bestimmung  der  Hohe  diente  neben 
dem  Siegfried-Atlas  ein  Aneroid  barometer,  das 
bei  der  vorher  angestellten  Prüfung  eine  grosse 
Genauigkeit  ergeben  hatte. 
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Die  folgenden  UeViorsichten  beschränken  sich 
nicht  bloss  auf  die  Angabe  der  oberen  ßaiim- 
grenze,  sondern  geben  die  Beobachtungen  an 
allen  wicliiigin  Punkten  wieder.  Dadurch  er- 
hält man  ein  deutliches  liild  der  X'tgetations- 
verliiiltniöse  und  insbesondere  îiuch  der  Vege- 
tationszonen, wie  sie  beim  Ersteigen  des  Passes 
durchschritten  werden. 

In  der  Regel  wurden  Aurzeirlitinii;.^en  nur 
bezüglich  der  Holzgewäclise  gemacht.  Doch 
wurden  die  landwirtschaftlichen  Kulturen  stets 
berücksichtigt. 

Die  Beobachtungen  wurden  auf  die  nächste 
Umgebung  des  Passweges  beschränkt. 

Die  aphoristische  Form  der  Notierungen 
wird  beibehalten  werden  dürfen. 

Die  vorn  stehenden  Zahlen  geben  die  Meeres- 
höhe in  Metern  an. 

im  westlichen  Wallis.   22.  Juni  181)2. 

Kastauieu-Nieck'i  waliî  ;  dann  höchst iiinuiigt'  Kastanie 
mit  Län.licii  iiii<t  Fichfün  auf  der  W«ide;  einzeln, 
y:rui»i»en-,  uorstwise. 
Letzt  0  Kastanie  ;  erste  Bnche. 
Sehr  schöne  Eichen,  Eschen,  Ulmen. 
Val  d'IUiez;  fast  feine  Liirchen. 
Meblbeere:  Linde  (^rbl.);  Taxus. 
Hassliolder  ;  r*ur:he  mit  60  cm.  langen  Udhcntrieben,  * 
Linde,  Esciie,  Ulme,  Beriraborn  sehr  uppig;  Birke, 
Salil\vci<}(' ;  Hasehinss,  AIiM-nerle. 
FieJiteiiwald  ;  nur  2  Weisstanneu  angetio^en. 
Hänge  mit  Alpenerlo  bedeckt. 

2.  Marti(fny  {•knhChampejr  (15U1).  "23.  Juni  Ksy2. 

509   Kastanie  tritt  auf;  Lärche  biti  an  den  Flufis,  Birke, 

Föiire,  Ficiite. 
bOO   Letzte  ivabtauitr. 


Digrtized  by  Google 


466 


80U 

uoo 

952 
1000 
1045 


1052 

laoo 


—   26  — 

900    erste  Buche  ;  Birke,  Tanne,  Fichte,  Lärche. 
1100    Buche  als  Ausschlag^  l'raubeukirsche. 
1300   Gern,  Wacliholder. 

1501  Fichte  und  Lärche  in  ausgedehnten  BestflBden;  dabei 
Tanne,  Föhns  Bergfahn*,  Arve. 

a.  Visp  {(]ôiy}'ZennaU-Iiiffelalj}   (2227).     24.  und 
25.  .Iiiiii  1SS)2. 

65Ö    Visp.  i)irke,  Fölire,  Wachholder,  Zwergwachiioider, 

üben  Lärchen. 
695   Neubrnclc.   Letzte  Kastanien. 
795  Stalden.   Auf  der  Schattbalde:   Lftrche,  F5hre, 

Bii^e,  Aspe,  Weisserle. 
1164   St.  Niklausen.  Fichte  häufiger.  Fichte  und  Ltrch« 

am  Han^»"  bis  2200  m, 
rißO    Herbriîrsen.    Westiiaog  mit  reinen  Lärchen. 
1270    Erste  Ksdie. 

145fl    TäsL'l).    Reine  lifirchen  (oJine  Ficlittn  und  Arven). 

17u0  Ob  Zeiiiiatt.  Lärclü;  Uüd  Arve  und  nur  eine  ein- 
zige Fichte.  Alpenerle,  Zwergwachholder.  Dar* 
unter  ein  roter  Teppich  von  blühenden  Alpeo* 
rosen.  Lärche  nm  Sttdhang  rein,  Arre  am  Nord* 
haii^^  rein.    Mehrmals  scharf  ausgesprochen. 

1800  Vi.L'fl'M-.-nv 

1040    Rein<'  J.iirclieu:  24 — 25  lu.  hoch. 
1000    Xordhiii>;jr;  nur  Arv«'n. 
-.221    Kiffelaip;  fast  nur  Arven. 

2300  Letzte  Arven;  12—18  m.  hoch.  iJIrchen.  Zweier* 
wachholdor. 

4.  Gidsrh  {iH\l)-(irimftel'Furka  (2436).    26.  uad 

27.  Juni  1802. 

1850    Obrrliîill.  (Jletsch  frvji^n  <li.«  Grimsel:  Am  Südhaag 

LHrelii ,  Heilte,  Ber^liihre. 
21)00    (»»erste  Arven. 
2100    Fichten,  liHrcJieu  auf  dem  Kamm. 
1761    Nordhang  bei  Gletsch:   Beine  Alpenerlen;  ehiige 

Bergfdhron,  Birken,  Vogelbeeren. 
1890   Uiezu  Arven,  Lärchon. 
lOfîO    T.rtzte  alte  Lärchcm. 
2000  Aipimerlen. 

2200    Fast  die  ^anze  FiäcJie  jnit  Schnee  bedeckt. 

5.  Gotthard.  II.  September  1884.    18.  September 
1890  und  28.  Juni  1892. 

450   Altdorf:    Fichte,  Tanne,  Buche. 
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500    Erstfelil  :    Fichte,  Föliri\  Buche.  Alpenerle. 
700    Oberhalb  Amsteg:    Fichte,  Führe,  Birke,  Öchwarz- 
erlc,  Wef Bserle,  Âlpenerle,  Hasel,  Salilweidc  ;  aar 
uocb  eine  Buche;  Nussbaiuii,  Kirachbaotn. 
740    Gurtnellen:    Fichte,  Bergahora. 
1128    Göschenen  :    Ost-  ^n'M^' ■•^thanL'' inn*  Fieliten,  keine 
F^ärchen  im  liaiiprthal.  >«>lclic  nur  im  Seitenthal. 
lÖUO    Sciiöilenen:    Berjrtöiii»  n,  Alpunerleu,  Weiden. 
1448    Andermatt:    Fichte,  Lärche. 
1484   HospentLal:   Alpenerlen,  Weiden.   Künstlicb  an- 
gebracht:  Lärche,   Fichte,   Arve,    Föhro.  Bis 
jLTcgen  Rehalp  fast  nur  Alpenerlen,  aach  nur 
Voirelbeere. 

1154    Airolo:    Fichte,    Lilrclip    aut    (ien    Bcrj^hilngen  ; 

Melilbeere,  Hasel,  letzt«;  Fichte  bei  1700  lu.;  in 
Gärten:  Bergahom,  Rosskastanie,  Kirschbanni, 
Wellington  ie. 

1013    Quinto:    Erste  Lärclie  im  ThaL 
i)0()    Rüdi  :    Erste  Kastanie. 

730    Faido  :    Kastanie  zahlreich,  l  ichte,  Weisserle,  Wei- 
den.   Weiter  unten:  Kastanien  herrschend. 

6.  Monte  Generoso  (1695).   20.  September  1890. 

Capülaj;o:    Kastanie,  Lin*l< ,  Esche,  Ulme,  Hasel. 
3.  Nicoiao:   Buche  tritt  auf. 
Bnchc,  Kastanie,  Zerrefcho,  Meblbeerp,  Aspe,  Linde. 

Buche,  Birke. 

Bnrhe   hat   noch    Hrdientrich«'   von    30 — 50  cm.; 

\  >i;^*dbtMTe.  M<  ltlh»'(.p'.  Stechpaiino. 
Buche,  schon  kümmnud. 
1450   Obere  Buchengrenze;  kein  Nadelholz. 
Generoso:   Am  ganzen  Osthang  nur  Alpenerle. 

7.  Intei'ltfl'i'n  \r\'>{))-/^<mt<'rf>ruii/mi-Srfi,:,htfff  (2064)- 

(irinih'iivahl  (i)50»,     14.  S»'|(tembt*r  181)5. 

570    Interlaken  :  Unten  Buchen  mit  Lärchen  und  Fichten; 

oben  vorhf'rrschend  Fichten. 
058    Zweilütschinen  :    SUdhau^  uutrn  Buchen  bis  1*200  m. 

oben  Fichten;  Nordhaui;'  Fichten  bis  au  den  Bach; 

dazwischen  Lftrchon,  Borjjahorn,  Ulmen,  Eschen. 
810    LaufiTbruniu  n  :    Inseln',    j!er;^.»lioi-u,   riiiie,  iJudc, 

Bnehe,  W Ciss^rle,  Mohlbeere,  Hasel,  Fichte  <îIu- 

OHO    Dazu  Asp.  ,  Linde,  Birke. 
1140  Kirüchliatim. 
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1276    Wengen:   Äpfelbäume,  Ahorn,  Fichten  rein,  keine 

Bache. 

140Ü  Grenze  des  Bergahorn;  fast  nur  Weide;  am  steiieD 
Hang  Fichte. 

1700   Fichte,  vielfach  zu  Boden  gedrückt. 

17Ö6  Letzte  Fichten  unterhalb  der  Bahnlinie;  oberhalb 
derselben  kahl;  Weideflache;  keine  Lftrcheo, 
keine  Arren,  Alpenerle. 

1877  Wengernalp:  überlialb  des  fTotels  Weide  mit  ein- 
zelnen ab;j:efVossen<'n  Fichten,  Zwerj^wachholder; 
am  Steilliauff  liclit  stehende  Fichten,  i^assiv  der 
Junglrau  von  ca.  1800  ni.  an  kahl. 

2004  Scheidegg:  Rings  Weide;  der  alte  Arveubestand 
reichte  früher  bis  ca.  2200  m.  Der  jetzige  Ar- 
▼enwald  in  zwei  Mulden  gelegen;  die  tneistea 
Aryen  geknickt  in  verschiedener  Höhe.  Aa 
Nordhang^  liegt  der  Schnee  bis  ca.  2000  m.  herab. 

1H40    Fichte  tritt  auf;  licht  geschlossener  Wald. 

1720    Fichte,  Arve,  Vogelbeere. 

lölU  Alpigleu:  Ficlitr  und  Arve  bis  ca.  1700  ni.;  Her;:- 
föhre:  Sclmecliecke  bis  ca.  1800  m.  herab;  keinu 
Liircheu. 

1500  Erster  Bergahorn;  neben  Fichte« 
1300  Bergahom,  Weisserle,  Sahlweide. 
1057   Orlndelwald  :  Kirschbaum,  Apfelbaum,  Esche,  Uehl- 

beere,  Aspe;  erste  Birke,  Hasel. 

Ob  Mürren  hört  dvv  W.iLI  bei  1750  ui.  auf; 

die  obere  Waldgrenze  verläuft  fast  gerade. 

8.  Knydbvnj   {^lOVàyrrÛhiteealp   (1750).     1.  Jidi 
1894. 

1100  Buchen  20—25  m.  hoch;  Fichten. 

1257   Letzte  Buchen   im  Gerschniwald;   im  Leitiwald 

Eschen,  Wcisserlen.   Buchen  bis  25  m.  hoch. 
1750   Fichten;  die  letzte  Weisstanne. 

U.  GoUlmi  {4bO)-Jii<ji-Kidm  (I750j.  September 
1890.    29.  Juni  1892. 

450  Gohlau;  Fichte,  Föhre,  T.iniif,  Birke,  Abpe,  Salil- 
weide,  Esclie,  Vogelbeere,  Mehlbeere,  Weibserk, 
Bergahom. 

620  Bttclie  tritt  auf. 

766   Kräbel:   Buclie,  Fichte,  Bergahom,  Ulme,  wenige 

Weisstannen. 

1153  Fruit  Ii:  jJuchen,  Fichten,  Weisstaanen,  Föhren. 
Eschen,  Berg&horn. 
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1317    Klösterli:    Fast  uar  Fichten;    un   Kessel  kdne 

Bache  lueiir. 
UOO  Schynenflub:   Letzte  Weisstaniic. 
1447   Am  Nordbang  oberhalb  Klösterli  an  der  Bahnline 

letzte  Buche,  knorrifr. 
nöO   Ri^nkulin  :   Fichte.  Im  Garten  Arve,  Lärche,  Herg^ 

föUro,  Bergahorn. 

10.  Bigikulm  {llQùyKaltbad  {UZByVÜznau  (450). 
15.  Jnni  189i.   25.  April  1893. 

1700  Fichten. 

1440    Fichton,  Weisstanno  12  m.  hoch. 
1300    Kinprs  Fichte,  1  Ffihi-c. 
1250    Füiiren  iiiid  [»crirföhren. 

1150  Buche,  M»'lilb(iere,  Sahl weide,  Hasel,  Bergahorn, 
Ulme,  Waiflserle. 

1000  Freibergen:  Eiche,  Esche,  Kirschbaum,  Apfel- 
baum. 

450  Vitznau:  Bude',  Asjie,  Esche,  Sahlweidf .  Ma^s- 
Itolilor,  r?<  riruliorn,  \  ojrelbeere,  Ulme,  Kastanie, 
Birke,  Weide,  Nusshauiu,  Fichte. 

IL.  Rhp'Sckêidegg  (1600)-<7»xai#  (442).   29.  Juni 
1892. 

1630  Oberste  Weisstannc  ;  HQbentriebe  bis  10  cm.  Vogel- 
beere, Fichte,  Ber^^tohre.  Von  Dr.  Stierlin  ir<'- 
pflanzt:  Lärche,  Arve,  Führe,  Berg-  und  Spitz- 

aliorn. 

1460    Weisstannc  zahlreicher. 

1450   Bei  Unterstetten  Föhre. 

1440    Bergahoru,  Votrelbeere,  Mehlbeerf, 

1365    Alpenerle,  Sahlweid«*,  Birke. 

1280   £r^tr'  Buche  mit  Weisstanne,  Fichte,  Bergahorn, 

Salilweide,  Mehlbe^re, 
1260    Erste  Esche. 
1235  Erste  Föhre^ 
1230   Erste  Birke. 
1180  Kirschbaum. 
860   Eiche,  Linde,  Uasel. 

12.  Âï#fft>(2600).  1.  Oktober  1884.  30.  Aujfnst  1893. 

Oberhalb  Schafbodeu  und  nbt  riialb  Mt  gliauiii  1400  ni. 
keine  Bewaldung.  Nur  der  Steckenberg  bis  oben 
IHOO  m.  bewahlet;  von  1600  m.  an  Bergfôhren. 
^^'ald  nnr  an  den  Hangen;  bei  Altenalp  bis  ca. 
1400  m. 
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Eb^'Rc  S'tell*'!!  und  ^riilden  hnnnilos. 

Lvi/.U  i  JiiiiU.  nbealaihl  am  Set-alj^sec  his  1 '^00  in. 
uu»l  eiuzelu  bis  lUOO  m.;   am  Siidliaiiji 
WJldhaus  bei  1500  m.  noch  schöne  Buclieostämmc. 

Am  4.  Juni  1895  war  die  jiiittlere  Schneegrenze 
bei  ir>()0  m.;  am  30.  Augrnst  1803  war  er  bei 
ca.  '2000  it).  nil  vielen  ebenen  Stellen  eben  weg- 
geschmolzcu. 

13.  Klosters  {1126)- Lkn  os-mela  (2B92)  -  Zemetz 
(U97).   25.  und  26.  Juni  1895. 

1125   Klogters:   Buchen»  Berf^ahorn,  Fichte,  Lfirche. 

121)7    Letzte  Wfisstaniu-n ;  Ictzd-  Buchen. 

1520    Larct  :    Ficiite,  weniir''  I.firrli»  n. 

1Ö33  St.  \\  nli^sinfr:  iSn  ut  olin  n  (aul  iierpentiu),  Wach- 
holder,  Fichte,  Lärche. 

1550  DaToe:  Fichten,  Lärchen.  In  den  Anlagen  bei 
DaTos:  Vogelbeere,  Bergahorn,  Aspe,  Trauben- 
kirsche, Birke. 

1819    Erste  Arvf. 

18H0    Zur  Alpenrose:    Lärche;  obrn  riuzelm*  Fichten. 

lU-il  Tschujirjrcn :  T.nrciicn,  Arv«n  am  NordJianjr;  ein- 
zelne Arvtn  2050—2100  ni.  Am  SüdJiang  keiü 
Baiun. 

1950  Ob  Schindelboden  der  letzte  Wald;  nur  noch  ein- 
zeln*' Bäume. 

2059    Mehlkast- 11  Brücke:    Die  letztrn  Arven  biisanmien. 

Windturiu.  Aeste  bergwärts;  dazwischen  Schnee- 
felder. 

2114   Am  Sfldhang  die  letzte  einzelstehendc  Arve.  Höhen- 
wuchs  derselben  in  den  letzten  10  Jahren  51  cm. 
2151    Schneelleclce  jetzt  auch  auf  der  Sttdscitc. 
2350   ZusnTiiTTienhnng'ende  Schneedecke;  nur  Rücken  and 

Kätiniie  frei. 

2392  llo.si»iz  FUicla.  See  noch  j^'clroreu.  Schneeflccke 
rin<rsum. 

2070  Ob  \\  egerliau8  Chiant  Snra:  Die  ersten  Berg- 
föhren  plattgedrückt;  vorher  ohne  Vegetation 

bis  Pass. 

2lJ0ü    Erst.-  alte  Arve  in  den  B^T^rföhrcn. 
1900   Arven  und  LUrcheu,  10  Stück.    Lärcht3u  sehr  zer- 
zaust. 
1700  Aspe. 

1500   Birke,  Sahlwoide. 

1450  Lärchen,  Fichten,  Föhren  zahlroich.  Hdchst(*DS 
100  m.  über  der  Waldgrenze  noch  Schnee. 
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149T  Zemetz,  îni  Garten  brim  Baron:  Arv«*,  Salilucidc, 
Asjio,  Vogelbeore,  Tr.uibenkirsclio,  Traul>culi«»l- 
lunder,  Fischen  mit  I  j  ieben  von  -  40  cm.  lu 
Piaulas  (iarten:    Flieder,  Uoldrt'{:en. 

14.  Zfrm  f:  \  iV,)l)-0fenp(f8a  (2155).ifwMÂ/«-  (1248). 
27.  Juni 

140T    Zernf^tz:    Fichten,  Lärchen,  Föhren. 

1650    Föhren,  Ber^rfölircn. 

iööO    Erste  scliönf,  20  ni.  Jiolio  Arve.  • 

1T50  Kechts  au  d»;riStrassr  am  Noidhanfr:  Fichte,  Lilrchr*, 
Arve,  Föhre  und  (geradstämmijxej  liery^tohre 
neben  cinandi^r.  Fichte  hat  noch  die  Knospen* 
schuppen,  Arve  5  cm.,  Föhre  nnd  Ber^fUhn* 
2  cm.,  Lärche  l  cm.  lange  Tri>'be. 

lÖÜÜ  Die  eben  genaimten  Holzart*^  bilden  den  Wald. 
Föhren  15  m.  hoch.    Aspen,  Wei«len. 

1804  Ofeuwirtshaus.    Am  Südiiang  Schneeflocke  bis  ca. 

2300  ni.  herab.  Bewaldung  rings  noch  3—400  m. 
aufwärts  reichend.  Bergföhron  fast  rein,  urwald- 
artig, mit  Lîlrchen. 
198Ô   PflanzRchiil*-  eines  Privatmannes  mit  Lärchen,  Arven, 
liergt'öhreii. 

2010  Starke  Bergtöhreu  15—25  cm.  stark,  10—12  ui. 
hoch. 

2155  Ofenpass:  Bewaldet  bis  oben  am  Pass  von  Arven 
nnd  Bergföhren;  einzelne  Lftrchen;  am  Osthang 
bestockt  bis  225(^  m.   Ber^^föhren  strauchförmig 

rr.irht  legforinartiL''^,  soweit  der  Wind  einwirkt. 

2155  Auf  der  Südseile  des  Pasees  zuiiin  hst  nur  Bor<r- 
führen,  tiefer  uuteu  Lärclieii  und  Bergtöhreu  bis 

1664  Clerfs:  Licht  stehende  Lärchen  mit  Fichten;  be- 
waldet bis  2249  m.  BergfShren  fehlen^  dagegen 
tritt  Föhre  auf. 

1410    Valcana:    Kirschbaum,  Apfelbaum,  Esche. 

138Ö  St.  Marin:  T .irdi«,  Fichte,  Weisserle,  Vogelbeere, 
Birke,  Traubciik i i-sche. 

1248  Münster:  Lärclie,  Fichte,  Birke,  Aspe,  Weisserle j 
anf  dem  Friedhof  Linde.  (Buche,  Ahorn  fehlen). 

lirnsiu  iTö.')).    21).  Juni  IS'.).'). 

1805  Bontresiua    gegen    den    Murteratsch^^letscher  zu 

LMrchen  und  Arven  ;  Verjüuguug  reichlich, 
numentlich  auch  von  Arven.  Nur  5  Bei^fÖbren. 
Am  Xordhang  Sehneefelder  bis  2200  m.  herab. 
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2000   Lftrcbe,  Arve,  Birke,  AlpenerJe,  Ârveii  10—11  m. 

hoch,  20—30  cm.  stork.   Gipfeltriebe  3—4  cm. 
2049   Bcrninaliliuser.   Letzter  Lärcbenwald  bi«  2200  m. 

rciclicnd. 

'2ir>n    H  iTiL'f  öde  oder  Sclino('tl«'ekf. 

2200    A  111  1  »sthan«:  i-twa  20  Lärrhcu  zwischeu  ScUneetiecken. 

2230    Lau:^  biaiu  ho  noch  irelnu  en. 

2309   Hospiz   Bemlna  ring's  grosse  Schn<teflccke  ;  See 

(Ej^rosstenteîls  noch  mit  Eisdecke. 
2330    Passlx'.lin  :    Schnee  reclits  und  links  80  cm.  tief. 
2243    Wrg-erbaus:    Kiniis  schneolos:   mir  nnrh  rinztlne 

Flecko  bis  2300  in.  herab;  aiit  Südhan^  Sclme<' 

bis  2200  ni. 

2200  Erste  Lärchen  auf  einer  Eriiiiliung,  strauchförmig. 
2  StScke  mit  2^5  Aesten,  80  cm.  hoch;  neben 
Zwergwachliolder.   3  Lärchen  kriechend. 

2190  20  strauchfSrmige  Lärehen,  aus  welchen  aber  schon 
hochst:i!n?Miffe  heranswachsen  :  '>  — R  Stilnirnehen 
aus  deiiisf  llirn  Stock:    2  in.  hoch  und  darüher. 

21S5  Auf  dem  uät  listen  Hügel  überwiegen  die  aufrecliten 
Lärchen;  2 — 3  ra.  hoch;  Höhcutrieb  yon  1894 
18  cm.  In  den  Vertiefungen  liegt  rings  nm  die 
Larclien  Schnee. 

2100  Am  Felsrand  3  Arven,  5  m.  hoch,  sonst  nur  Ler- 
chen bis 

1878    La  Rosa:    Wald  nll<  rdiiiys  bis  20Ï0  m.,  aber  nur 

auf  kuppen  und  Kätrunen. 
1800   Gleich  hinter  La  Rosa  tritt  die  Fichte  anf  zwischen 

Lärchen;  nur  eine  Arve. 
1577   Weisserle,   Aspe,    Birke,   Holhinder.  Sahlweide, 

Vogelbeere,  Hasel. 
1011  Poschiavo  :  Lärche,  Fichte  (keine  Buche).  Esche, 
Apfelhatuu,  Akazie.  Schnee  biä  2600  va.  herab. 
Wald  bis  2400  m. 
962  La  Frese:  Lärche,  Fichte,  Birke,  Weisserh  ,  A1|m  n- 
erle,  Sahlweide.  Im  Garten  des  Hotels:  Berg- 
ahorn, Linde,  Bosskastanie,  Nnssbanm,  Vogel- 


UoO    F'ilire,  Lfirrlie,  Ficiitt'. 

855  Oberhalb  Hrusio:  Kastanie,  oben  mit  Föhre,  Lfirclie, 
Fichte,  unten  mit  Hopfenbuche,  Aspe,  Hasel 
(Keine  Buchen,  Ahorn,  Tannen.) 

IG.  Mafnja  {\HiH))-(7,''(iit,iHfi  t.317),    \.  Juli  1895. 

1800    Üah'ja  :    Lilrchen,  Hergföhren,  Arven,  Vogelbeere, 
Alpenerlen.    Fichte  erst   am  Hang;  auf  dem 


beere.  ^raulbeerf\ 
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^amm  sur  ein  Exemplar.  Bei  SUs  Harla  feUt 

die  Ficlite,  bei  St.  Koritas  ist  sie  selten. 

1750    Letzte  Bergt'öhrpn. 

1700    Die  Lärche  nur  noch  spärlich  vertreten. 

1650    Letzte  Arve. 

1460  Caaaccia:  Lärciie  am  Westliang  bis  zum  Dorf; 
Fichten,  incana,  Weiden;  am  Nordhaiifc  Schnee- 
flecke  hie  2000  m.  herah,  in  den  Wald  her^. 

1439   Lobbia:   Fichten,  Lftrchen. 

1110   FelsenSTOtte :    Erste  ß  m.  liohe  Föhre:  einziges 
Exemplar  (künstlich  lirr^'ebracht'O.    Am  Nord- 
lian??  im  Tobel  Srliueetieck  bis  1200  m.  herab 
lOöi    Vicosoprano:   Lurche,  Fichte  ;  in  Sclüuchtea  Schnee 

bis  1120  m. 
1018   Stampa:   Esche,  Noesbaum. 
991   OoUnra:  Erste  Birke,  Fichten,  Lftrchen. 
923   Promontogno:   Zu  Fichte  und  Lftrche  tritt  schon 
hei  940  m.  hinter  d«  ii  Felsen  die  Kastanie;  am 
Hang'  jreht  sie  bis  lOOO  m. 
Im  Garten  des  Hotels  Bregagiia:   Bergahorn,  Eiche, 
Buche,  Bhitbiiclie,  Esche,  Fichte,  Arve,  Lärche, 
Küsskastanie,  Schwarzpappel,  Silbei  paj'jtel.  Akazie, 
Linde,  Ulme,  Birnbaum,  Aptelbauiu,  Maulbeer, 
Knsshanm. 

Gecken  Spino  im  Walde:  Lftrche,  Kastanie,  Zerr- 
eiche, Vogelbeere,  Mehlbeere,  Aspe,  Hasel,  Kirsch- 
baum   Am  Nordhang  Schneefeld  vom  Gletscher 

bis  1900  ni. 

960    Beginn  des  Kastanienwaldes  von  Soglio  (2  Kastanien 

bis  1088).    25—28  m.  hoch,   bis    l    ni.  stark. 

Südhang  Kastanie,  Nordhang  Fichte  und  Lärche. 
682    Castasegna.   Ende  des  Kastanienhochwaldes.  Ea- 

stanienblfttter  bis  35  cm.  lang. 
31Î    Ghiavenna:   Auf  den  HShen  rings  Kastanien,  oben 

Lftrchen  und  Fichten.  In  den  Gftrten  Lftrchen 

und  Fichten. 

n.  Chiaimm  (ZllySplügen    (2117)-7%u«û)  (720> 
Meiehenau  (586>CAtfr.  2.,  3.  Juli  1895. 

400    Birke,  Aspe,  Schwarzerle,  Buche,  Kastanie,  Akazie, 

Bsehe,  Linde,  Klrschbmim* 
800  Kastanie,  Birke. 
935    Kastanie  verschwindet;  Lärchen. 
1070  Campodolcino  :   Lärche,   Alpenerle,   auch  Fichte. 

Esche  in  Gftrten. 
1200  Fichtenwald. 
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1400   FiäDazza:    Iüu<rs  Fichten;  aui  Nordhang  Schneo 
bis  1800  in. 

1630  Casa  Bicorera:  Letzter  Horst  toh  Lärchen;  dann 
öde  und  Schnee  bis 

2117  Spltigenpass. 

1850   £rste  Lärche;  Hcluieeflecke  teilweise  bis  18Ö0  SL 

herab;  später  noch  FicJiten, 
1753    Fast  reine  Fichten. 

1621   Dazu  Vogelbeere,  Sahlweide,  Tranbenhollmider. 
14&0  Dorf  Spillen:  Fichte,  Lftrche,  Yogelbeer«,  Sahl* 
weide,  Welsserle,  Traubenhollunder. 

1200  Jiiiiffe  Arven  (künstlich?):  Fichte  wird  herrschend. 
1X50   Krste  Weisstanne;  Wald  ans   Fichten,  Tannen^ 

Lnrchen  gemischt. 
1130    Erste  Fölire;  neben  Fichte,  Tanne,  Lärche. 
1095   Boffla:   Föhre  wird  zahlreicher. 
1050  HaseL 

979   Andeer:  Wald  ausschliesslich  aus  Nadelholz.  Nord- 
haT!<r  fast  reine  Lärchen,  oben  Fichten.  Sttdhang 

V\rht>'U, 

im  iiuLclgarten;  Linde,  Mehlbeere,  Platane,  Alcazie, 
ital.  Pappel,  Apfelbanm,  Birnbaum,  Nussbaum. 
878  Fichte,  Lftrche,  Aspe,  Blrhe,  Ulme,  Weide,  HaseL 
860   Rongellen:    Zn    den  TOrigen  Bergahorn,  Escbe,. 

Vogelbeere,  Mt-hnHM're. 
830    Erste  Eiche;  neben  Fichte,  Föhre,  Lärche,  Beig- 
ahorn, Linde. 

720    Thusis:    Kings  meist  Fiolitiu,   Lärchen,  Fohren, 
Eichen. 

680   Bei  Cazis  tritt  liuche  auf. 

660    Rha/äns:    Fichte,  Föhre,  Lilrche,  Buche. 

öttö   Keichenau:    Lftrche,  Fkhti-;  erster  grösserer  Föh- 

renwahi  in  der  Tlialebri!»-. 
610    Chur:    Fichte,    Föhre,    Lurciie,    Buche,   die  am 

Pizokel  1200—1300  m.  geht. 

18.  Jur  i.   SV.  Fnifpr  iSOOyCfmaseral  (1609).  26.  Sep- 
tember 18s;3.   26.  September  1890. 

760  bis  1070    St.  Lnicr:  Huche  vorherrschend;  Fichte, 
Tanno,  lierjjjahorn. 
1208    Métairie  la  Himek'tte:    Kleiner  Buchenwald- 
1431   FAgasse:   Letzte  Buche  in  der  Wittweide;  flehte, 

Berp:aliorii,  Mehlbeere. 
1498    Einzelne  Wittweidetichten.    Vt)g:elbeere,  Mehlbeere. 
15fio    Auf  der  Wr-fseite  li' s  Chasserai  nod)  einige  Fichten. 
1609    Chasserai:    Oben  nur  Weidetlache. 
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1425   Erste  Bache  am  Sfldhang  swischen  Fiditen. 
1380   Erste  Weisstaaneo. 

1200  Hasel. 
1000    Eiche,  Aspf». 

1260 — 1300    Im  Feuerstein:    Buchen   bis   25  iii.  hoch^ 
bis  82  cm.  stark. 

III. 

Nur  weniffp  all  «gemeine  Bemerkungen  mögen 
an  die  bisherigen  Erhebungen  geknüpft  werden. 
Eine  gründliche  Bearbeitung  des  bis  jetzt  ge- 
sammelten Materials  wird  erst  erfolgen  können, 
wenn  auch  die  historischen  Untersuchungen  an- 
gestellt worden  sind. 

Die  allgemein  üblicht'  Ausdnicksweist'  über 
die  obere  Grenze  der  Holzgewächse  («geht  bis  etc.») 
ist  an  sich  ja  nicht  unrichtig.  Allein  für  eine 
bestimmte  Gegend  kann  sie  unzutreffend  sein, 
wie  die  niedrigen  Grenzen  der  Holzvegetation 
am  Säntis,  bei  der  Grimsel  oder  der  Wengernalp 
zeigen.  Wenn  z.  B.  ein  bisher  kahles  Gebiet 
aufgeforstet  werden  soll,  so  können  ohne  die 
spezielle  Untersuchung  leicht  nutzlose  Anstreng- 
ungen gemafht  werden. 

Die  Vergleichung  der  Vegetationsgrenze  mit 
der  Jahrestemperatur  ergibt,  dass  die  Temperatur 
nicht  die  entscheidende  Ursache  sein  kann.  Die 
Jahrestemperatur  auf  der  Riffelalp  wird,  nach 
den  Beobachtungen  in  Zermatt  berechnet,  unge> 
fähr  1,5*^  betragen..  Julier  und  St.  Bernhard  sind 
bei  1,5  schon  vollständig  kahl.  Andererseits  ist 
die  (ie^^tMid  der  (iriniscd  und  des  Splügen  baum- 
los, obwohl  die  Jahrestemperatur  "2  und  2Jy^  ist 
und  derjenigen  von  Zermatt.  Siis  Maria.  Bigi- 
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kulm  gleichkommt.  Neben  der  Jahrestemperatur 

müssen  auch  die  Monatstemperaturen  in  Betracht 
gezogen  werden.  Rigikulin  hat  ungefähr  dieselbe 
Jahrestemperatar»  wie  das  gleich  hoch  gelegene 
Sils  Maria  im  Engadin.  Die  Sommertempera- 
turen in  Sils  Maria  sind  aber  2 — 3°  höher  als 
auf  Kigikulm. 

Der  Beginn  der  \'ep[etation  tritt  bei  Zürich 
etwu  10.— 15.  April,  auf  Kigikulm  und  den 
Mythen  etwa  1. — 5.  Juli  ein.  Die  Tagestempe- 
ratur betragt  je  10— IP.  Ende  Juni  ist  bei  Zürich 

der  Jahrestrieb  bereits  abgeschlossen. 

Die  Bodentemperatur  wird  seit  einigen  Jahren 

in  Sils  Maria  und  auf  dem  Rigi,  sowie  an  (an- 
deren Orten  beobachtet,  da  ihre  Kenntnis  bei  der 
sehr  verschiedenen  Dauer  und  Starke  der  Inso- 
lation für  das  genauere  Studium  der  Vegetations- 
verhältnisse unentbehriicli  ist. 

Die  Stadien  der  Vegetation  müssen  natürlich 

ebenfalls  genau  registriert  werden.  Meine  Auf- 
zeichnungen von  wenigen  Jahren  sind  leider 
nicht  ausreichend  zu  einer  gründlichen  Erörfte^ 
ung,  sie  zeigen  aber  doch,  dass  Schlussfolger- 
UDgen  aus  der  Höhenlage  und  den  Temperatur- 
Verhältnissen  nicht  zulässig  sind.  Am  15.  Jani 
1891  habe  ich  bei  Rigikaltbad  (1433)  die  Vege- 
tationsstadien verschiedener  Holzarten  untersucht. 
Werden  die  Holzarten  nach  dem  Grade  der  Ent- 
wicklung geordnet,  so  ergibt  sich  die  nach- 
stehende, von  vornherein  gewiss  nicht  zu  ver- 
mutende Reihenfolge:   Bergahorn,  Vogelbeere, 
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Bache,  Spitzahorn,  Föhre»  Mehibcere,  Esche» 
Bergföhre,  Fichte,  Taone. 

Dass  die  Exposition,  der  Neigiingsgrad,  die 
geologische  Unterlage,  die  Winde  sehr  erheb- 
lichen Einfluss  auf  die  Vegetationsgrenze  aus* 
üben,  braucht  kaum  betont  zu  werden.  Eine 
genaue  Erforscliiing  dieser  Faktoren  ist  freilich 
noch  zu  wiinsclicn. 

Mehrfach  sind  in  dieser  Abhandlung  die 
Schneeverhältnisse  erwähnt  worden.  Geographen 
und  Meteorologen  wenden  dem  Studium  der- 
selben neuerdings  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu. 
In  den  schweizerischen  meteorologischen  Annalen 
wenltMi  seit  Jahren  die  Aufzeichnungen  darüber 
mitgeteilt. 

Die  Baumgrenze  ist  allem  Anscheine  nach 
VOR  den  Schneeverhältnissen  wesentlich  bedingt. 

Auf  Stellen,  die  anfangs  Juli  noch  vom  Schnee 
bedeckt  sind,  ist  in  der  Regel  keine  Baumvege- 
tation vorhanden.  Die  trichterförmigen  Ver- 
tiefungen auf  dem  Higi  sind  ein  Beleg  hiefür, 
eLtiiisü  die  zahlreiciien  Fälle,  in  denen  die  letzten 
Exemplare  der  Bäume  auf  Högein,  Kämmen  sich 
finden,  die  früher  schneefrei  werden  als  die  Ver- 
tiefungen. Samen,  die  auf  dem  Stunserliorn 
(1900)  am  25.  Juni  1894  auf  schneefreiem  Boden 
ansgesäet  wurden»  keimten  erst  1895.  Wäre  der 
Boden  im  Juni  und  Juli  noch  mit  Schnee  be- 
deckt gewesen,  so  wären  sie  wohl  iiherhaupt 
nicht  zur  Entwicklung  gelangt. 

Diese  Saat  auf  dem  Stanserhorn  sollte  Ge- 
legenheit zum  Studium  der  besprochenen  Ver- 


hâlthîsse  bieten.  Âehnliche  Versuche  sind  seit 

1801  an  verschiedenen  Stellen  auf  dem  Ri^'i,  am 
Pilatus,  am  Kossberg,  der  Trübseeali)  etc.  ein- 
geleitet worden.  Der  Zufall,  der  bei  der  natür- 
lichen Ansamung  und  Verbreitung  der  Holzarten 
eine  Rolle  spielt,  kann  auf  diese  Weise  ausge- 
schlossen werden.  Regelmässige  Aulzeichnungen 
über  die  Entwicklung  der  Pflanzen  sollten  ein 
sicheres  Urteil  über  die  einzelnen  Faictoren  geben, 
als  dies  auf  Grund  snifölliger  Wahrnehmungen 
möglich  ist. 


liber  die  im  Jalire  1897  erschienenen  Publikationen, 
welche  auf  die  schweizerische  Flora  Bezug  habeu^ 
nebBt  Nachträgen  aus  friUiereu  Jahren. 


(Ind.  Flechten). 

Britzelma3rr,  M.  M  a  t  e  r  i  a  1  i  e  n  z  u  r  B  e  s  c  h  r  e  i- 
bung  der  Hyiaenomyceten.  —  Botanisches Central- 
Uatt  1«97.  3;  Vol.  LXXI,  p.  49—59,  87—96.  S\ 

Verzeichnis  Ton  Funden  aus  der  Greyerzergegend 

{Kanton  Freibarg),  besondt  rs  .ins  den  ^Väldern  bei  dem 
Dorf  Epaguy  bei  Greyerz.  Zum  Teil  mit  Beschreibungen 
oder  kritischen  Notizen. 

Ausserdem  gibt  der  Verfassor  auch  .Standorte  aus 
Bayern  an,  am  Schluss  des  Verzeichnisses  last  nur  solche. 

L.  Fischer. 

Coirens,  0.  Schinzia  scirpicola  Spec.  uov. 
—  Hedwigia,  1897,  p.  38—40.  8». 

Verfasser  sammelte  1895  in  der  Maggiaschlueht  ober^ 
h&lb  Fu^o  im  Kanton  Tessin  Exemplare  Yon  Scirpitg 
pauciflortis,  die  in  Anschwellungen  der  Nebenwurzeln  den 
genannten  Pilz  enthielten,  und  gibt  die  Diagnose  der 
neuen  Art.  L.  Fischer. 

Cnboni«  O.  L  a  m  a  1  a  t  t  i  a  d  c  1  (  '  a  s  t  a  n  o  n  e  11* 
anno  18U(i.  BoUeLiuo  di  Notizie  agrurie.  Aiiuo  XiX. 
1897,  19e— 215. 

Die  Krankheit  wird  verursacht  durch  den  parasitischea 
Pilz  CyUndro9porhm  casktuicolum  im  Conidienzustand 
oder  als  Spermogonienzustand  (FhyllûSticta  maculaefor- 
mis).  Sie  trat  in  verschiedenen  Gejrondcn  Nord-  und  Sttd- 
Italiens,  ausserdem  im  Kanton  Tessin  auf  (p.  199). 

L.  Fisclier. 

Fischer,  E.  Tuberaceen  aus  dem  Jura.  Mit- 
teilungen der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  aus 
dem  Jahr  1896,  p.  Xn. 
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Tuber  aestivum  von  Delsberg  und  Choiromyces  maean-^ 
driformU  toh  Locle. 

FfaMsher,  Ed.  Beiträge  znr  Kenntnis  der 
schweizerischen  Kostpilze.  BuUeUn  de  l'herb. 
BoissuM'  1897.    N.  5.  p.  393—397.  %\ 

\  erlasser  beschreibt  unter  dem  Namen  U.  Dieleliamts 
(später  wurde  der  Name  ersetzt  durch  U.  Caricis  semper- 
Hrmtüt)  eine  neue  Vromyces-Art  auf  Carex  smpervirenê^ 
wahrscbeinlich  heterScisch.  Die  Pueetnia  auf  Epilobium 
Fleischer i  ist  eine  Pftcciniopsis  nnd  mass  von  P.  EpikikU 
tefrngont  als  besondere  Art:  P.  Ejjtlobii  Flehrhfrf  noy. 
spec,  abgetrennt  werden.  Im  Oberen^adin  faul  tmitr 
Verfasser  P.  I-.jnlobü  DC,  bisher  nur  aus  deu  i'yrenaeen 
und  der  arktischen  Kegion  bekannt.  Endlich  wird  die 
Beschreibttog  von  Pueetnia  Carids  frigidae  gegeben, 
welche,  wie  Verfasser  experimentell  nachgewiesen  hat,  ihre 
Aecidien  auf  Cirsium  spinosigaimum^  htterophyllum  und 
eriophorum  bildet.  L,  Fi'^cîier. 

Magnus,  P.  E  i  u  i  g  e  Ii  e  m  e  r  k  ii  n  e  a  z  u  11  e  r  rn 
Prof.  Dr.  Thomas  Mitteilung  über  eiuige 
Exobasidien  and  Exoasceen.  Fontlieh-natar- 
wissenschaftliche  Zeitschrift,  Heft  11,  1807,  p*  436—438. 

Bemcrkunji:  Über  die  Verbreitung  der  Vaccinien-be- 
wohnenden  Exobasidfen  und  der  Magnusiella  Umbellifera- 
rttnif  am-Ji  in  <ler  Schweiz.  Ed.  Fischer, 

Sydow.  U  redine  en.  Fascikel  XX— XXIIl.  (löOe 
und  1897). 

In  Fascikel  XXIII  der  ▼erliegenden  Sammlnng  sind 
auch  Arten  aus  der  Schweiz  cntluilten,  sämtlich  Yom 
Referenten  gesammelt.    S.  Fortechritte  der  Floristik. 

Ed.  Fischer. 

Thomas,  F.  T  c  b  er  e  i  n  i  g:  e  E  x  o  b  a  s  i  d  i  e  n  und 
Ezoasceeu.  Forstlich  naturwissenschaftliche  Zeitschriii 
1897,  p.  305. 

Enthalt  auch  Angaben  ans  der  Schweix,  so  Magnusidla 
Umbelliferarum  nnd  Exoa^eus  JanuB  n.  sp.  aus  Graubnnden. 

Ed.  Fischer. 

Videlier,  H.  Le  marché  de  C  h  a  m  p  i  g  ü  o  u  s  à 
Genève.  Bulletin  de  la  société  mycolo^que  de  France 
1896,  p.  163. 

II.  Alffen 

(und  Phykoeliromaceen.) 

Chodat,  R.  Sur  la  flore  des  neiges  da  Col 
des  Ecandies  (massif  du  Mont  Blanc)  —  Balletin  de 
llierbier  Boissier,  T.  4,  N.  12  1896,  p.  879—889.  8<*. 
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Ausser  Sphatrella  nttaiis  fand  Verfasser  im  rotea. 
Scbnee  Baphidium  nivale  (Lagh.)  Chodat  und  Ancylmema 
NardettBkiildU  Bergg.  L.  Fischer. 

Cfliodat»  K.  M atérianx  pour  Bervir  à  l'his- 
toire des  Protococcoidées.  —  Bulletin  de  l*her* 
hier  Boissier,  T.  IV,  N.  4.  1896,  p.  273—280. 

In  einem  Tümi>el  nahe  am  Gipfel  df^s  ^^rossen  SalAve 
bei  Genf  fand  V(_'i-tiiss«T  Chlttmi/domonds  pertusa  Cliodat 
nov.  spec,  Feäiatitrum  Ehrenberyii^  Vteroimnas  ulata^ 
Pi,  an^loaa  Chodai,  spec  ii<nr.P,  Eugiena' 
BociaUy  nebst  anderen  schon  in  einer  früheren  Notiz  er- 
wähnten Arten.  L.  Fischer. 

Cliodatk  B.  Snr  la  strnctare  et  la  biologie 

de  denx  aijsrues  pélagiques.  —  Jonmal  de  Bota- 
nique ISOC).    22  p.  b". 

Studien  über  Jhttri/orarrits  lirdunii  Kiltz.  und  Oscilla- 
toria  ruhescenn  DC.  Erstercn  faud  \'erlasst'r  iui  Genfer- 
see,  den  Seen  von  Nenenburg,  Murten,  Biel,  ZUrich,  Zug 
ond  im  Vlerwaldstättersee,  er  ist  anch  sehr  häufig  im 
Bodensee.  L.  Fischer. 

OMi^  H.  Zur  Systematik  der  Gattung 
V  a  u  c  h  e  r  i  a  ,  speziell  d  r  Arten  der  Um- 
gebung 1^  a  s  e  1  s.  —  Flor  a        S.S,   1897,  49  S.  8^ 

I)i«'  im  butauisclien  Institut  13as«d  ausgeführte  Arbeit 
gibt  zunächst  eine  Einleitung  über  die  Organisation  und 
FortpflanzungsTerhftltnisse  der  Vancherien  unter  Be- 
nutzung physiologischer  Versuche  mit  Nnhrlösungen,  die 
auch  bei  der  CharakteristilE  der  einzelnen  Arten  Ver- 
wendung: fand«'n. 

Aufzälilung  der  Arten  und  Standorte  siehe  Fortschritte 
der  Schweiz.  Floristik.  L.  Fischer. 

Schröter,  C.  und  0.  Kirchner.  Die  Vegetation 
des  Bodensees.  (Der  Bodenseeforschangeu  neunter 
Abschnitt)   Erste  Hftlfte.    1896.   122  S.  8     2  Tafeln. 

Diese  wichtige,  an  interessanten  Besultaten  reiche 
Arbeit  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte: 

Einleitung  (Programm  für  die  botanische  Dureh- 
forssciiung,  Verzeichnis  der  Mitarbeiter  und  Excnrsidiieii).. 
I.  Allgemeiner  Teil.  A.  Die  natürlichen  Bedin- 
gungen der  lacustren  Flora  des  Bodensees.  B.  Definition 
des  Begriffes  tSee-Flora».  C.  Hauptgrnppen  der  Seeflora 
in  ihrem  Zusammenhang  mit  Ufergestaltung  und  Tiefen- 
vcrhilltnissen  (Schwebeflora,  Scluviiinnflora  und  T'oilenflora.) 
1.  Das  pflanzliche  Plankton  des  Bodensees  von  O.  Kirelmer. 
(In  diesem  Abschnitt  wird  die  durch  den  Pollen  von 
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Fichten  und  Kiefern  hervnri:(  ruteuc  Seeblüthe»  besprochen 
und  eine  «renaue  Beschreibimg  und  Abbildung  des  merk- 
würdigen  Botnjococcus  Braunii  gegeben.)  2.  Das  pflaoz- 
liehe  Benthos  (die  Bodenflora).  Uater  den  grünen,  fest- 
sitzenden Algenmassen  der  üferregion  sind  besonders  die 
Ton  ^rogyra  adnata  (die  eine  Specialitftt  des  Bodenieei 
zu  sein  scheint)  auffallend.  Die  Untersuchung  der  Id- 
crustationen  auf  teiuporiir  vom  Wasser  entblössten  Steinen 
des  Ufers  führte  znm  Ergebnis,  dass  db'sôlben  aus  Cya- 
nophyceen-Fäden  bestellen,  auf  und  zwischen  denen  Meli 
kohlensaurer  Kalk  und  andere  unorganische  Substauz  a 
abgelagert  liaben*  Die  bei  Terscliiedeneii  Sflsswasseral^n 
YOrkommende  Kalk^Incrustation  di&rfte  nacli  der  Ansicht 
des  Verfassers  eine  Schutzeinrichtnog  gegen  das  Aus- 
troeknen  an  solchen  Standorten  sein,  welche  nur  zeitweilig 
von  Wasser  benetzt  werden.  Anschliessend  an  diese  In- 
crustationen  werden  auch  die  in  anderen  Seen  vorkoiuQiôii- 
den ,  schon  vielfach  erörlertea  «.gefurchten  Steine»  be- 
sprochen. Verfasser  schliesst  sich  im  wesentlichen  der 
Ansicht  von  Ford  au,  nach  welcher  die  auf  incrustiertes 
Steinen  augesied^ten  Insektenlarven  dabei  eine  wesentliebe 
Solle  spielen. 

Es  folgt  ein  ausfilhrliches  (361  Arten  nnifassrndesl 
Verzeichnis  der  Bodenseealgen,  in  welchem  auch  die  all- 
gemeine Verbreitung  berücksichtigt  ist.  Als  neue  Arten 
werden  besehrieljen  :  ()sriHu(fir/(i  profunda  Kirchmr  urnl 
Ohcobrifsa  iacustris  Kirrhuer  :  anschliessen«!  eine  Anzaiil 
Wasserpilze.  Den  Schluss  bildet  ein  300  Nunuiicrn  um- 
fassendes Verzelclinis  der  untersuchten  Algenproben. 

L.  Fischer. 

III.  Moose. 

Amann,  J.  Une  excursion  byologique  dans 
In  Haut  e  En  gad  ine  en  lÔ»â.  Bull,  de  Therb.  Boissier 
IbÔô.    No.  10. 

Aufzählun^'^  der  hauptsachlichsten  Funde  anf  einem 
Ausflug  ;  Davos-liergUn-Albula-Pontresina-Val-FedüX-Msp 
loja-Lunghin-Tiefenkastel,  darunter  Dicranum  latifoHum 
Amann,  nov.  spec.  L.  Fischer. 

Amann,  J.  fand  im  Sommer  18',».')  auf  schieferige« 
Gestein  bei  Mauvoisin  im  Bagnethal  Mnium  hpneno- 
phylhidem  Hüben.  Diese  in  der  Scliweiz  sehr  seltene  usJ 
nur  steril  vorkommende  Art  hält  der  Vortragende  für  eis 
Bellet  aus  der  Gletsclierperiode.  —  Compte-rendn  des 
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travaux  présentés  à  la  sessiou  de  la  société  helTétique  des 
'ScfeaGeB  naturelles  &  Zermutt.   1895,  p.  64. 

L.  Fischer. 

Barbey,  William.  Bryum  Haistii  Schimper.  BuUttiü 
•de  l'herbier  Boissier.  Tome  V,  No.  10,  octobre  1897. 

Eelation  de  la  recherche  de  cette  petite  rareté  (qui 
B*avait  pins  été  récoltée  depuis  1870)  par  Mr.  C.  Ueylan 
qui  réussit  à  retrouver  la  localité  classique  —  unique 
Jusqu'ici  —  découverte  par  Haist.  J.  A  mann. 

OolfluuiB,  P.  II.  Nachtrag  zur  Lau  bin  o  os- 
flora  der  Kantone  St.  Ghallen  and  Appenzell. 
Jahresber.  der  St  Gall.  Naturw.  Ges.  1894 
bis  1895. 

Ein  wichti^-^tr  Beitrag  des  ausgezeiclinetcn  Moos- 
kenners zur  Laubmoosflora  unseres  Landes.  Ein*»  der 
angeführton  Arten  :  I^f/chodinm  dcri/n'cNs  I/ninn-.  (im  Adula 
1881  gesauimell)  ist  tür  die  Schweiz  überiiaupt  ueu. 

J.  Amann. 

Cnlmann ,  P.  De  n  x  i  è  m  S  ii  ji  ]>  1  »Mn  e  n  t  au 
Catalogue  d  e  s  M  t)  u  ü  s  e  a  d  e  \V  i  u  t  e  r  t  h  u  r  (Suisse). 
Kevue  byologique  1897,  p.  36. 

Ijiste  d'unti  ciniiiiantaine  d'espèces  intéressantes  récoltées 
par  l'auteur  aux  environs  de  Winterthur.  A  signaler  spé- 
cialement le  Tkuidium  pseudthtamariwi  Limpr. ,  nouveau 
pour  la  Flore  suisse,  mais  qui  parait  assez  répandu  chez 
nous.  J.  Amann. 

TOS  Ckigttlberg,  IC  Beitrag  zur  Lebermoosflora  des 
Kantons  Graubfinden.  — Jahresbericht  der  naturforschenden 
C^esellschaft  des  Kantons  Graubünden  1895. 

Von  den   aufgezählten  Arten  sind  bemerkenswert: 

•Jungennaintin  rufi^nulata  Hüben  und  fossombronia  puHlla 
Dum  .  wt-lclii?  der  Hepaticolog  Jaek  bisher  nie  aus  der 
■Schweiz  erhalten  hatte.  L.  Fischer. 

Slndbsig  et  Boell.  Excursions  byologiques  faites  en 
Suisse  et  en  Italie  l'an  1895.  —  Bolletino  délia  Società 
botaoica  luliana  1805,  p.  14—22. 

Im  Kanton  Tessiu  sammelten  die  Verfasser  ausser 
98  schon  von  dort  bekannten  ^foosen  (worunter  Enrhyti' 
rfttum  Teesildlei  l'ar.  ticinense  Kindb.  als  E.  ticinense 
Kindb.  nov.  spec,  aufgestellt  wirdj^  noclt  64  für  das  Gebiet 
neue  Spec,  darunter  die  hier  beschriebenen  Barbula  hel- 
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vctiifi  Kindb.  n<tv.  spt^c.,  Bitfuin  speirophyllum  Kimlb.  nov. 
8pec.  l>ie  Ausbeute  bei  Gösclienen  (Kautou  Uri;  betrug 
26  Arten. 

(Nach  Referat  von  Niedenztt  in  den  B<*ili>^ften  zam 
botanischen  Centraiblatt  1S97.)  L,  f  ischer. 

Limpricht,  E.  G.  Die  Laubmoose.  In  Raben* 
horBts  Kryptog:ain  ntlora. 

Die  Lieferungen  31  und  82  behnnd<>In  die  Plni- 
rocarpen  von  Playiothecium  noricHm  bis  llypnum  rervl- 
vtns.  Die  lotzterschieneDe  Lieferung  (32)  enthält  eine 
8  Seiten  lange  cUebersicht  der  Harpidien  nach  Sanio», 
die  wohl  als  ttberfittssig  bezeichnet  werden  kann;  da 
Sanio's  endlose  Formen-  und  Hybriden-  (V)  Namen  heute 
schon  kann)  mehr  als  geschichtliches  Interesse  beauHpru- 
chen  küiint'ii,  J,  Amann. 

Fasquale.  Notes  byologiquessurleXessin. 

Revue  byolo^dque  1895,  i».  25. 

Röll,  J.  B  e  i  t  r  ä  g"  e  zur  Laubni«ios-  und 
T  0  r  Î  ill  0  0  8  f  1 0  r  a  der  Schweiz,  lledwi^jju,  Üand 
86,  p.  320—330. 

Verzeichnis  der  vom  Verfasser  im  Tessin,  Engadht 
und  Visperthale  gesammelten  Laub-  und  Torfmoose. 

J.  Amann. 

Böll,  J.  Beiträge  zur  Laubnioos-  und 
TorfiTioosflora  von  Oesterreich.  Verband  hin  aren 
der  K.  K.  Zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wieu.  Band  XLVII, 
1897,  p.  659. 

EnthAlt  au<di  einige  Angaben  über  Uoose  aus  der 
Schweiz.  J.  Amann. 


IT.  GefAsapflanaeo. 

Notiz:  Die  Referate  riihren  von  31,  Rikli  her,  wenn  nicht, 
ein  anderer  Referent  unterschrieben  ist. 

Arvet-Touvet.  Revision  des  Epervit^res  de  Fherbier 
Haller  tils.  Annuaire  du  Conservatoire  et  du  Jardin  botani- 
ques à  Geneve  l  ""  Anné»'  (1807),  pag-.  68  etc. 

Als  bemerkenswertere  Ergebnisse  dieser  verdienst- 
lichen Arbeit  seien  folgende  Entdeckungen  hier  aufgefOhrt: 

B,  Schleicheri  A,'T,  spec.  nov.  (Sect.  Anrella,  Gruppe 
Villosa  neben  U.  porrectnm)  Rochers  au  Pont  de  Naat 
(Ct  de  Vaud.). 

Vrr  Name  muss  übrij^ens  «reändert  werden,  da  er 
schon  von  Nägel!  und  Peter  und  von  Paiche  gebraucht  isL 
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Ä  mtites  J. 'T.  (H.  praecox  var.  oreites?  A.-T.).  Vaa 
Custer,  also  wahneheitüicli  im  Bbeiotlial  oder  den  benach- 
barteo  Bersren,  içesammplt. 

H.  I'i^'viijatum  WiUd  rar.  ausiriacum  Vechtr.  Leg. 
^Schleicher  in  transalpinis  ad  juuros»  und  «Mari  à  Lu- 
gano 

//.  paeudo-juranum  A.-T.  Tête  de  Rang.  leg.  CUaillet. 

H,  polyadenum  A,'T.  «Schleicher  ex  transalpinis». 
<0b  aber  auf  Scbwelzergebiet  ?  D.  Ref.) 

H.  corymhosum  Fries  rar.  asteriforme  A,»T»  «Âasez 
commun  près  de  Neufcliatel»  leg.  Chaillet. 

II,  ramofium  W.-K.  «Au  dessus  de  Pjfrrabot.  .Tuillct 
—  et  au  Val  de  Ruz.  Avril.  J>or  Voi-fasser  wünsrht 
driiiijffud,  dass  diese  PHanze  an  ihrem  klassischen  Stand- 
ort —  Pierrabot  (oder  Pierre  à  iio8,  Meierei  bei  Neuen- 
bürg? d.  E.)  gesucbt  und  wieder  anfgeùinden  werden 
m$dhte  nnd  erbittet  sich  (ebenso  der  Ref.)  einige  Exemplare. 

H.  praealtum  Vill  var,  stayalliferum  A.-T,  «Anx  en- 
virons de  NenchâteU.  Diese  Forin  könnte  übrigens  iden- 
tic r]i  s  ei  a  mit  H.  praealtnm  Vili  ß,  majnsculum  Nflg 
und  l*et. 

Es  ist  überhaupt  sehr  bedauerlich,  dass  Arvet-TouTet 
in  seinen  Arbeiten  so  wenifr  oder  meist  gar  liciue  Rück- 
sicht auf  die  Monographie  von  Nägeli  und  Peter  nimmt; 
kSonte  er  doch  solches  thun  ohne  von  seinem  Standpunkt 
mid  seinen  Ansichten  etwas  zu  Tergeben,  aber  damit 
manchem  Irrtum  nnd  mancher  Verwirrung  vorbeugen. 

F.  Käser. 

Arvet-Touvet.  Hieraciorum  novorum  deseriptionea, 
Bulletin  de  THerb.  Boissit  i".  V.  732;  beschreibt  ein  neues 
Hieracium  =  //.  Wilrcekiontnn.  Ari\-7\,  Caful.  ff  in 
herh.  Wtlczek  aus  dem  Kautou  AVaadt  :  Ormont^,  alt. 
*2100  III.  August  1893.  leir.  Wilczek  und  vallon  de  Nant, 
alpr'r,  de  Bex.    Au^aist  181)5,  leg.  Wilczek. 

Aubert,  S.  L  e  s  p  o  m  m  i  o  r  s  de  la  vallée  de 
Jonx.    Bull,  de  la  soc.  vaiid.  des  sc.  nat.  No.  122. 

Verfasser  berichtet  über  Kulturversnclie  mit  russischen 
und  kanadischen  Apfelsorten  im  Val  de  Jonx.  Die  jungen 
BArnne  wurden  teilweise  schon  im  Herbst  1891  angepflanzt, 
trotz  des  überaus  ungünstigen  Klimas  in  diesem  kleinen 
Sibirien  des  Kantons  Waadt^  kamen  sie  isd3  schon  zur 
Blüte  und  teilweise  selbst  zur  Frucht  ;  allerdiu^'s  mnssten 
die  Bäume  an  den  geschlitztesten  und  gUn^tiL-t^n  Loka- 
litäten angeprianzt  werden,  auch  so  wurde  durch  lio  Un- 
gunst der  Witterung,  durch  Ilagel  und  Wildfrass  mancher 
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Schaden  angerichtet  Ein  definitiyes  Urteil  fiber  die  AUdi- 
matioosffihîçkeît  obiger  Obstaorten  wird  jedoch  ent  aadi 
einigen  Jahren  mögiich  aein. 

Badonz«  «Ueber  grosae  B aum e  in  Ztricii 
und  Umgebung».  N.  Zürch.  Zeitg.,  Nr.  10,  zweites 
Abendblatt,  10,  I.  1898.  (Eine  bezügliche  Mitteilnn^  wird 
auch  erscheinen  in  der  ZtitBchrift  «Die  Schweiz»  und 
anhangsweise  in  Usteri  und  Schröter  «Führer  durch  die 
Quaianlag^en  von  Zürichs  [im  Druck].) 

Im  Bchwci/erischcn  Walde  sind  Jîaumhôhen  vou  âO 
bis  55  m  das  Maximum  (FicJitt;  und  \Vei»istannej.  lu  eioeiu 
Walde  bei  Langnau  (Kanton  Bern)  wurde  1894  eine  Fichte 
Ton  54  m.  gefeilt  und  noch  mehrere  solche  aolleD  dort 
stehen,  doch  gehdrt  das  zu  doa  Seltenheiten. 

Ein  Fichten-  und  Tannenhoch  wähl  von  35—40  m.  oder 
ein  Buchenwald  von  HO  35  m.  mittlerer  Grösse  gehdrt 
zum  schönsten,  was  wir  zeigen  können.  j 

In  den  Parkanlagren  in  und  uni  Zürich  stellen  die  ' 
LaubbUuiite,  was  Grösse  anbetriftt,  obttnau.  Der  höchste 
Baum  Zürichs  ist  eine  X^latane  von  4]V>iu.  Höhe  im 
Platzspitz^  dann  folgt  eine  Pyramiden  i)uppel  ron  38  m. 
Höhe  und  eine  Silberpappel  von  36,5  m.  im  Park  der  Frau 
'  ZoUinger-Billeter. 

In  der  Dicke  erreicht  das  Maximuni  die  präclitige 
Ulme  im  Altersasyl  zum  «Wäldli  in  ilotring-on:  der 
Stamnidurchmesser  beträgt  in  Brusthidie  1  m.  50.  Mit  der 
daneben  stehenden  kauadiscJien  Pap]>el  bildet  diese  Ulme 
wolü  eine  der  schönsten  Baunigru^pen  Zürichs. 

Der  Keichtum  Zürichs  an  schönen  einheimischen 
Bäumen  und  Exoten  ist  jetzt  schon  gross,  wenn  einmal 
die  Quaianlagen  mit  ihrer  grossen  Zahl  seltener  Bäume 
recht  herangewachsen  sind,  so  wird  in  der  Schweiz  kaum 
eine  andere  Stadt  sich  eines  SO  reichen  Baumschmuckes 
erfreuen  wie  Zürich. 

Beauverd.  A  p  e  r  ç  u  s  n  r  I  a  f  1  o  r  u  1  e  d  n  Moot 
Gelé  de  Biddes.   Bull,  de  ia  Hurithienne  1894-96, 

p.  28—44. 

Verfasser  gibt  eine  vertikale  Gliederung  der  Flora 
vom  Rhonethal  bei  Riddes  bis  zum  Gipfel  des  Hont  Gfelé 
bei  3028  m.  Der  Mont  Gelé,  4em  Massif  der  Dent  :B]andie 
angehörig,  besteht  zum  grössten  Teil  aus  Urgebirg^  mit 
charakteristischer  Eieselflora,  Bänder  von  Kalk  sind  niolii' 
vereinzelt,  nur  gegen  Pîerre-à-Voir  und  Mont-Obemin  ge- 
winnen sie  an  Bedrutiing. 

£s  werden  folgende  Regionen  unterschieden: 

i 

•  I 
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I.  Tn  te  re  Regionen. 

a)  Tlialreçion  tier  Walliser  Feisenheide  ver-- 
dnzelt  bis  1 000  m.  uud  darüber. 

Bestandbildcüd  sind  hauptsächlich  Pinns  silvestriê 
und  Beiula  verrucosa^  Eiche  and  Lärche  treten  nur  mehr 
Tereinzelt  auf. 

b)  Mittlere  subalpine  Regfion  der  Wälder 
und  Mayensüssf»  von  1200-  ITOO  m. 

Es  ist  das  (rebiet  tb-r  l.ärclie,  jedocii  erst  bei  ea. 
1500  ni.  begiuuen  die  eigentlichen  Vertreter  der  subalidnea 
Flora  wie  Paradiaia,  Arnica,  Trifolium  alpinum,  Anem&ne 
stdfurea  zu  dominiereiL  Bei  1650  m.  fanden  sich  noch 
kleinere  Gruppen  Ton  Fopulus  tremula  und  Abtut  glua^ 
mtfff,  anderseits  erreichen  aber  die  untersten  Arven  auch 
noch  dieso  Rejrion. 

c)  Obere  Waldre<j^ion  und  Region  der 
Alpenweiden,  1700— 2000  m. 

Teils  mit  Lärchenwaldnngon,  in  den  oberen  Teilen 
dage^^en  vorzüglich  mit  Arvenbettänden  bewachsen,  letztere 
geht  hier  etwa  bis  2100  m. 

II.  Obere  Regionm     2400— 3028  m . 

Als  brsondere  Eigentümüchkeiteu  dieser  K^on 
werden  erwähnt: 

1.  Das  Auftreten  von  Sviiutn  lillo.itim  in  der  hüliern 
Weidenregioa  von  Tortin. 

2.  Empetrum  nigrum  zeigt  hier  flberall  zwitterige 
und  nicht  wie  ^'cwöhnlieh  getrennt  geschlechtige  Blüten. 

3.  Durcli  den  Col  von  Etablons,  die  VerbindunL''  narh 
dem  Bag-nes,  gelaniren  eine  Reihe  seltenerer  Pflanzen,  die 
wir  in  Bagnes  wieder  reichlich  finden,  in  unser  Gebiet; 
80  Viacaria  alpina,  Saxlfrmja  controrersUf  Gent  t'a  na  te- 
ndla,  PûUnHUa  friyida^  Aquilvf/ia  alpina  etc. 

Innerhalb  dieser  Region ,  welche  den  eigentlichen 
Gipfel  umfasst,  lassen  sich  wieder  2  Stufen  konstatieren, 
die  sich  vielfacli  durch  nahverwaadte  vikarisiereude  Arten 
zi*-mlic}i  deutlich  nnter:^rheid<  n. 

a)(jrebiet  der  H  ochaipeusueen:    b)  Ni  vali  egio  n  î 
2400— 2T00  ni.  270O~H028  m. 

mit  Silens  amitlùi  L.  S,  exscapa  All. 

Cerastium  irigifnum  Vill. 

u.  „  ßUfonnr  Sehl.  C.  nniporum  Muilth. 
Potentilla  inhiima  Hall.  frùjidu  Vill. 

Hufrhinski  alpina  R,  Br.  H.  hrevicauh's  Hoppe«. 
tiaxifruga  aspent  L.  S.  hiyoifhs  L, 

^       androsacea  L.  S.  Seguieri  Sprgl. 

Aronicum  acorpioides  Koch      A,  Clusii  Koch. 
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Bernoulli,  Dr.  W.  Q  u  e  1  <i  n  e s  stations  de 
plaiitrs  valaisanni^s.  soil  nouvelles,  soit 
indiquées  d'une  manière  piu8  précise.  Bull. 
4e  1.  Murithienne  1894—96,  S.  1—8. 

Die  Mitteiloxiiir  omfaMt  yorzâgrlich  neoere  Fonde  am 
der  Umgebung  yon  Zinnl,  aus  dein  hinteren  Bagnetkil, 
Yom  ^lont  Catogne  und  auB  dem  Val  d'Arpette  im  Unter- 
Wallis. 

Als  von  bosoudereiu  IntfTes^ie  heben  wir  hervor: 

Sojcifraga  oppositifolia  L.  f.  Munthiana  Tissierf^ 
eine  in  Vergessenlieit  geratene  Form,  die  von  den  Schweizer 
Autoren  als  Sax.  Ruddphiana  Homach.  gedeutet  wurde, 
aie  untenicheidt't  sich  aber  nicht  unwesentlich  von  dieser 
ostalpinen  Art,  dio  viellf'îcîit  im  Val  Fex  in  <Tr;in)iiindi'n 
ihro  Westprenze  crreii-lit.  Diese  (lrif?e^»rn  mehr  westalpine 
Form  der  Sax,  opposiiifolia  L.  kennt  Bernoulli  vom  Stelli- 
see  2500  m^  Goroergrat,  nördl.  S.  2800-^2900  m.I  Sora- 
bois-Ziroue  ob  Zinal  2700—2800  m.,  Torembé,  Alp  Vingt- 
huit  (Baprnes)  1900-2000  m.,  Pierre  à  Voire  (Wilczek), 
hinterer  Teil  des  Val  d'IIérénience  (Vetter)  ;  —  Stokje 
2800  m.  (Wilczekl),  glacier  de  Turtmaan  (Dr.  A.  et  K. 
Keller);  Cogne. 

NB.  II.  Jacrard  liezeicbnet  in  seinem  «Calalogae  de  la  II, 
valatH.»  |).  154  die  var.  MurüMsma  Tiss.  als  identisch  mit  8. 
Budolphiana  lloitisdh  Irh  kann  diese  Aunnssnn:;  üirht  t<^il<'n, 
halte  vieliuehr  mit  Bernoulli  die  S.  Rudolphiana  Hönisch,  als 
dttrdiaus  ostalpiii  und  nm  der  5.  oppositifolio  L.  v.  MwriÜkimim 
Tiss.  specitisch  verschieden.  Letztor<>  dfirfte  ailertlings  östlich 
bis  in  d«>n  Kanton  (iraobfindeti  vnrdriiiti^en.  sammelte  ich  doch 
£nde  Juli  16^7  am  Oslabbaug  des  (irosshoru  bei  Cresla  im 
Avers  eine  mit  der  Walllaer  Pflanxe  identische  Form«  (Aet) 

Asperula  Umgifiora  W,  K,  f,  alpina  nob.,  ateinige 
Abhänge  des  Hont  Catogne,  ca.  2100  m.,  beaondera  durch 
die  intensiv  dunk  ^lmten  und  ^el  griisseren  und  Iftngeren 
Blüten  nnsprezeiclmet. 

AdtiiißstifleH  lettcophyUa  Hchh.  Val  d'Arpette  bei 
Champex,  oberhalb  des  Col  des  Ëcandies  2200—2300  m., 
aalten  ;  untermiadit  mit  mehr  oder  weniger  kahlen  Formen, 
welche  von  A.  hyMda  DC.  nach  A.  eginemis  Lagg.  alle 
üeberf^änge  bildf^n. 

Crepis  juhata.  Beim  glacier  dr  Brrney,  an  mehreren 
Orten,  gegen  Tzofferay  bei  2670  m.j  bei  Cbanrlou  ziem- 
lich häutig. 

Pedieularis  Barrüitri  Rchb.  Zinal,  diemin  du  Chas- 
seur, selten  (von  M.  Gondet  entdeckt). 

Dracorepîtalum  Ruyschiana  L.  Ob  Fionnaj,  am  Weg 
g^egen  die  Alp  La  LouTie,  2000  m. 
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Listera  eordata  B,  Br.  Cbatnpez,  chemin  de  TÂrpette, 
1550  m. 

Tofichia  boreali'^  Walilenbjr.  La  Liaz  i  Bagnes),  ca. 
2200  m.  mit  T.  glaciaiis  (iaud.  untermischt,  aber  trüher 
bifihend  als  diese« 

Luzttia  flaveseenê  Gaud.  UauTOisiD. 

Carex  daraefonm's  Hoppe.  Abstieg  rem  IfanToieiQ 
nach  Torembé  (M.  Wolf). 

Carex  aterrt ma  Hoppe.    Mauvoisin  1800 — 1900  ni. 

Seslep'ia  disticha.  Cabane  de  Sait  inaz  (Ferret) 
2690  m.,  spärlicher  als  auf  dem  Mt.  Catogne. 

Besse  Mauzico.  Statious  nouvelles  de  Hie- 
ra c  i  u  m.  Bulletin  de  la  Muritliienue  1891—96.  S.  U 
bis  20. 

Gibt  eine  stattUche  Zahl  von  Fundorten  seltener 
Hieraden  ans  dem  ganzen  Wallis,  besonders  aber  Yoni 
grosspn  St.  Bernhard  und  vom  Simplon,  es  ist  das  Resul- 
tat vierzehnjîlhriiren  SaniiiK-ln^  d^s  mieriiiüdlichen  Chanoine 
de»  grossen  St.  Bernhard.  L)ie.>t  r  wirhtig-t-  IJoilrag-  zur 
Flora  des  Wallis  ist  um  so  wertvoller,  al!>  das  ^^esammte 
Ifoteria],  das  dieser  Hitteilung;  zu  Grunde  liegt,  von  den 
bekannten  Hieraclenkennem  ÂnretpTouyet,  L.  Fayrat  und 
Frd.  Kftser  revidiert  wurde. 

Bern Kaulee.  Stations  nouTolles  onmieuz 
précisées.  BuUet.  de  la  Hurith.  1894—96.  S.  21 
bis  23. 

Wir  erwttlinen  nur  wenige  neuere  Angaben,  so  be- 
sonders aus  dei'  Lmj^ebuog  von  Biddes  und  Leas  im 
Miiielwallis. 

AdmU  wmalis  L.   Bepoeoir  (Biddes). 

Anemone  baldensis  L.   Alpe  d'Aire  (Lens). 

Viola  Christ ii  F.  0.  Wolf  =  F.  ealearala  X  tricolor 
Les  Planards  (Ba^'nes). 

Cerasliinn  st'intfhranflrmn  L.  Schalberg  (ßrieg). 

G,  alpinum  L.    Coi  de  Lonaz  (Eifischtbal). 

Aïêine  mueronata  L.  Corbyre  (Lens),  also  vom  Sftd- 
ablumg  dar  Bemeralpen.  Jaccard  kennt  dagegen  die 
Pflanze  nur  von  den  südlichen  penninischen  Thälern. 

Geranium  aeonitifolium  L'Uérit,  reiclilich,  HayensSaso 
von  Kîddes. 

G.  aconitifoUio)!  X  ei/hafirum  Villy  (Hiddes). 

Jiftamnus  alpina  L.    Craus  (Lens). 

Vicia  pisiformis  L.,  Ton  Ecône  bei  Biddes,  bisher  nur 
auf  der  G^i^nd  von  Fally  bekannt. 

Phaca  firiçida  L.  Oorbyre  (Lens). 
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Astragalus  aristattts  L'Hérit.  Alpe  de  Variieret  (Lens). 

Saxifraga  Seguieri  iSprgJ.  (Riddes)  Alpe  de  Vacheret 
(LenB),  Sassoare.  Jaccard  kennt  sie  vom  Südabhange  der 
Berneraipen,  westlich  von  der  Grirnsel  nicht  mehr. 

Crepis  pygmaea  L.   Vacheret  (Lens). 

Ptdicularis  Barrelieri  Rchb.   Vacher<  t  (LensL 

Brunellfi  rnUniris  r.  iniimiiîfula  Pers.  Kavoire  (  Kiddes). 

Endllcii  i'olß^en  noch  eine  Eeihe  PoteutiUen  and  Po- 
tentilleüba><tar(ie. 

Briquet  J.  et  P.  Cheuevaid.  Observatiouä  sur 
quelques  plaotes  rares  ou  critiques  des 
alpes  occidentales.  Bull,  soc  bot.  de  Genève  VIII. 
octobre  1S97. 

Géranium  ftilvaticum  L.  rar.  Wannen  Bn'q.  Diese 
Pflanze  wnnie  im  Bull.  soc.  bot.  de  Genève  V,  p.  201 
(1889)  zum  erstenmal  von  der  Südseite  des  Mt-Billiat 
erwähnt.  Seither  liées  sich  eine  grössere  Verbreitung^ 
nachweisen,  besonders  in  den  Alpen  am  Genfersee,  so  Im 
Geh9Iz  des  Mt.  Fourchet,  Mt.  Criouil,  in  den  Felsen- 
trümmorn  der  Pointe  des  Avoudruz  boi  2000  m.  Die 
Ptianze  ist  hier  wohl  kleiner,  aber  die  charakteristische 
F»1rbun{^  der  Korolle,  hellrosa  mit  intensiv  roten  Nerven 
ist  dieselbe.  Durch  achtjaiuij^c  Ivultur  im  botanischen 
Garten  in  Genf  haben  sieh  diese  Merkmale  als  konstant 
erwiesen. 

Coroniila  mria  L.  r.  ciolacea  Briq.,  eine  durch  den 
hohen,  aufreehton  Wnchs  (40 — 60  cm.)  durch  diu  8 — îo- 
paarig-geneilerten  Hlätter,  mit  länglich  oval  bis  elliptischen 
Teilblattclien  und  scliün  violetten  Blüten  ausgezeichnete 
Pflanze;  durch  ihre  ganze  Tracht  erinnert  diese  Form  so- 
mit selir  an  eine  Vicia  oder  einen  grossen  Astragalus. 

Untere  Abhänge  des  Grammont  (Alpes  Grées)  Uber 
Pré  Saint-Didier. 

Sd.rif rfifjn  uizoklc^  L.  rar.  viiUtsiticn  Briq.  Diese 
Ptiauzu  ist  gt^genüber  der  ^'owöUuliclien  Form  von  <S'.  aiz^yiâest 
L.  ausgezeichnet  durch  die  kurzen  5 — 10  cm.  hohen,  faist 
rasenbildenden  Stengel,  die  linealen  sehr  kleinen  und  ge- 
näherten Biattclien,  und  durch  dte  nur  V*  so  grossen 
Blüten.  Diese  auffÄllige  Form  wurde  von  Chenevard  am 
2ö.  Juli  bei  Piorre-Ä-Voir  (Wallis)  aufgefuTvI-  n. 

(rCHfidii'i  N/rirtil,>s>/  L.  lässt.  sich.  Wie  M.  CaUüiii  1884 
hervoriiob,  aucJi  durch  die  Art  und  Nervation  des  Kelches 
von  den  habitnell  fthnllchen  G,  verna  var.  alata  Griseb. 
unterscheiden.  G.  utrieulosa  L.  ist  eine  in  der  b5hem 
Bergregi'*!!  iles  Wallis  ziemlich  verbreit-  fe  Pflanze,  auf  der. 
Südseite  des  Grammont  bildet  sie  zwischen  2000—2400  m. 
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hfiteche  Kolonien.    Die  Anlfaesmig  Griesebachs,  daw 

Q,  uliriculosa  L.  eine  Alpenpflanze  sei,  welche  ge* 
legontlich  bis  ca.  500  m.  herabsteigt,  scheint  sich  dem* 
nach  zu  bestnti^^on. 

fflfssopus  offir/'nalis  L,  r.  canescens  DC.  Dio  Pflanze 
wnriie  im  Juli  1888  auf  Tourbillon  bei  Sitten  entdeckt 
und  i^t  tTir  Uie  Schweiz  neu,  da  sie  bisher  für  ausschJiess- 
licii  äpauiäch  and  südfranzösisch  galt.  1st  eine  zieut- 
llch  kräftige,  20 — 30  cm«  hohe  Pflanze  yon  aachgranem 
Aussehen,  indem  Stengel  und  Blfltter  Ton  zahlreichen 
borstigen  Haaren  dicht  besetzt  sind. 

Ajuga  pyramidalis  L,  rar.  Seinproniana  Briq»,  eine 
kr;itti«jre  Pflanze  mit  hohlem  F'tfiiir*'!,  init  nutfRllcnd  irros'^en 
b  u  c  h  t  i  g  -  g  e  k  e  r  b  t  o  n  lilättt  i  n  und  stark  verlängerten 
Internodien.  Hochblätter  gross,  blaa-vioiett  mid  hübsch 
buchti^-gekerbt. 

Simplon,  nicht  weit  Tom  Hospiz,  Juli  1891  ;  seheint 
jedoch,  nach  Herbarmaterialien  zu  urteilen,  in  den  Wattiser* 
«Ipen  verbreiteter  zu  sein. 

.inacamptis  pyramidalM  Rieh»  var*  Tanayensis  Chenev. 
siehe  Buser  R.  (Quelques  remarques  au  sujet  de  VAna- 
miiptis  pyr.  Eich.  var.  Tanayensis  Cheuevard,  Diese  Be- 
richte S.  54. 

Briquet,  J.  Note  sur  un  nouveau  Clinopode 
d  u  V  a  1  a  i  s.    Bullet,  de  l'Herb.  Boissier  V,  S.  780. 

Saiureia  Clinopodium  mir.  KokUri  Briq,  var.  noY. 
=  Qittopoäfum  vulgare  L.  yar.  JToA/mBriq*  Diese  neue 
Form  ist  dadurcli  ausgezeichnet,  dass  ihre  vegetativen 
Teile  vollständig  kahl  sind  ;  sie  wurde  von  M.  Gr. 
Kohler  AVegen  bei  den  Badem  von  Lenk  im  August 
1896  aufgefunden. 

Bühler,  Prof.  Dr.  Die  er  s  c  h  i  c  Ii  t  1  i  c  h  e 
Entwicklung  der  W  a  1  d  \v  i  r  t  s  c  Ii  a  f  t.  Be- 
sondere Beilage  des  Staatsanzeigers  für  Württemberg  1897, 
No.  7  und  8.   Stuttgart,  den  21.  Jnni.  S.  103^115. 

Bei  keinem  anderen  Zweige  der  Bodenkultur  tritt  die 
Abliängigkeit  der  Gegenwart  von  der  Vergangenheit  so 
deutlich  vor  .Andren,  wie  bei  der  Waldwirtsehaft.  Die 
l!»'nt!2f  Ausdehnung  des  Waldes,  dessen  Besit/vprlj'ilfnisse, 
die  (iesetze,  welche  die  Waldkultur  heben  und  re^^eln, 
lassen  sich  vielfach  in  ihren  Hauptzügen  bis  in  die  Zeit 
der  Völkerwanderung  verfolgen.  Eine  erste  bedeutende 
Rodung  der  Wftlder  erfolgte  bekanntlich  durch  die  Bdmer, 
aber  wlthrend  der  Kämpfe  zur  Zeit  der  Völkerwandcmng 
gingen  die  meisten  römischen  Niederlassungen  zu  Grunde 
und  von  neuem  eroberte  der  Wald  wieder  grosse  Gebiete, 


von  denen  ihn  römische  Kultur  bereits  vertrieb-'ii  hatte. 
Di>  zweit 0  Rodung  unser«  s  Landes  gmfç  vorzü^^licli  von 
den  Kl  i>tern,  als  kl*'inen  zerstreuten  Kultarcentrt  n  aus. 
So  war  lu  der  Schweiz  um  600  noch  eiu  grosser  Teil  des 
Landes  mit  Wald  bedeckt  In  einer  Wildnis  an  der 
Steinaoh  im  Arbonerwalde  errichtete  614  St.  Gallus  eine 
Klosterzelle.  Kurz  darauf,  etwa  630  warde  «las  1000  m. 
Imch  grelegene  Kloster  Dncntis  im  Vord^rrheintlial  ^e- 
gründet.  B42  fol^^te  Koniainmuutier  im  Waidgebirge  des 
Jura.  Im  burguudibcheu  Teil  der  Schweiz  war  dagegen 
die  Bodenkultur  seit  der  römischen  Besetzung  zu  hoher 
Blüte  gelangt.  Den  Stand  derselben  erfahren  wir  aus  der 
Grttndungsnrkunde  von  8t.  Maurice.  König  Sigismund 
von  Burgund  schenkt  dem  Kloster  bereits  515  eine  Ân- 
zalt!  von  Iinfon,  alle  Alpen  vom  Genfersee  bis  Martigny, 
Weinberge,  Wälder,  Üelgärten  (O,  Felder,  Wiesen  und 
Weiden. 

Ans  den  Urkunden  über  die  Klostergrfindnngen  geht 
hervor,  dass  die  damaligen  F&rsten  die  Urbarislernng  des 

Landes  und  die  Erhöhung  des  Ertrages  Ton  Grund  und 
Boden  bi'absichtigten  und  den  Klöstern  zu  diesem  Zwecke 
grössere  Waldtlfichen  schenkten. 

Dass  selbst  die  Dörfer  vielfach  udtten  iui  Walde  ge- 
gründet worden  sind,  lassen  ihre  Nameu  erkennen.  Diese 
sind  bald  eigentliche  Waldnamen  (Hardt,  Wald),  bald  mit 
solchen  zusammengesetzt  (W^aldhansen)  f  bald  hangen  sie 
mit  der  Thätigkeit  des  Waldausrentens  (Reute,  Rüte) 
zusammen.  Zu  den  Irtztert^n  gehören  die  Ortsnamen: 
Schwendi.  BrAnd.  Reute.  Sau^»-.  llagen,  Einfanir.  Hifang. 
Einfang  und  Bifaug  kommen  häutiger  alb  Flurnauieu  bei 
den  jetzigen  Dörfern  Tor.  Diese  för  uns  vielfach  kaum 
mehr  verständlichen  Ausdrücke  bezeichnen  das  fieuten  im 
Walde. 

Für  die  B"z»'ichnung  Wald  haben  wir  heute  nur  die 
Namen  Wald,  1 11/ und  Forst.  Zur  genaueren  Cliarakteri- 
sierung  der  Waidarten  fügen  wir  Adjektiva  hinzu.  Der 
Sprachschatz  unserer  Altvordern  war  hierin  reicher,  sie 
hatten  11  Namen  f&r  die  yerschiedenen  Waldfonnen: 
Wald^  Hard,  Hecke,  Holz,  Forst,  Loh,  Strauch,  Schachen, 

Strut.  Bruch. 

Endlich  ist  in  vielen  Ortsnamen  der  Name  einer  Holz- 
art enthalten,  wie  Buch,  Eich,  Hasel,  Esch,  Asp,  Linde, 
Weide,  Erle,  Tann. 

In  der  französischen  Schweiz  begegnen  wir  gleich* 
falls  den  Namen  Wald  in  den  Ortsnamen  bols,  Jons,  soTai, 
sivaz.  Hobearten  bezeichnen  die  Namen  mit  fous,  faus, 
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fahy,  fayard  (von  Fagas),  frone  (Esche)  eto.  Unflwrer  Beute 
entspricht  les  eeserts,  eseertines,  DoyaJes.  In  der  Italie» 

nîschen  Scliweiz  gibt  M  einige  Ortscliaften,  bosco,  bo- 
sehet  to,  bosclietti,  was  unsorpin  Wald  entspricht;  anch 
rouca,  unser  Reute  keîirt  dort  wieder. 

Zur  Zeit  Karls  «it  s  (irossen  gehörte  die  Ausreutnng 
der  Wälder  zu  den  alltäglichen  Geschäften.  Am  Anfang 
des  IX.  Jahrhunderts  sind  sftdiich  von  St.  Gallen,  um 
Herisan  in  Appenzell,  die  meisten  heutigen  Dörfer  bereits 
gegründet  {j:ewesen. 

Andere  Gegenden  waren  noch  viel  später  mit  Wald 
bedeckt  —  lOHl  wurde  Kapperswil  am  Zürichsee  g^egrün- 
det.  Die  Chronik  von  Kapperswil  berichtet:  es  stand 
ein  grosser  Wald  an  der  Stelle  der  heutigen  Stadt.  1120 
stiftet  Conrad  von  SeUenbüren  das  Kloster  Engelberg. 
Die  Annalen  erzählen:  er  gelangte  nach  langem  Suchen 
an  diesen  Ort,  fand  ihn  passend,  schlug  den  VVald  nieder 
nod  zerstörte  die  Schlupfwinkel  d'-r  wilden  Tiere. 

Grosse  Walder  müssen,  den  Wildarten  nach  zu 
schliessen,  auch  am  Bodensee  noch  bestanden  haben. 
Unter  Ekkehard  IV.,  nm  das  Jahr  1000  ass  man  nflmllch 
im  Kloster  St.  Gallen  das  Fleisch  von  Bären,  Wildschwein, 
Hirsch,  Wisent,  Urochs,  wildem  Pferd,  Dammhirsch,  Keh, 
Steinbock,  von  Ofinsen,  Hasen  und  ^furmeltieren. 

Gegen  Ende  ties  XFIT.  Jaliriiunderts  tritt  im  südlichen 
und  westlichen  Deutschland  in  den  Rodungen  ein  Stillstand 
ein,  indessen  im  Nordosten  die  Urbarislerong  welter 
schreitet.  Schon  gegen  das  Ende  des  XIII.  Jahrbanderta 
wurden  vielfach  Rodungs verbot«'  erlassen,  so  z.  B.  1298 
für  die  Gemeinde  St.  Mrniric'  iîii  W'Villis.  Für  einzelne 
Ge<renden  ist  für  das  XIll.  Jahrhundert  «  ine  liesit-dt  lung 
nachgewiesen,  welche  der  Zahl,  nicht  der  Gröüse  der  Ort- 
schaften nach,  dem  heutigen  Zustande  sehr  nahe  kommt. 

Die  Zunahme  der  BeySlkerung  danerte  bis  gegen 
Ende  des  XIV.  Jahrhnnderts.  Sie  wurde  jäh  unterbrochen 
durch  den  schwarzen  Tod;  auch  der  30jfthrige  Krieg  ver- 
nichtete hnndert  Jahre  spater  wieder  einen  grossen  Teil 
der  Bevölkerung.  Viele  Ortschaften  wurden  v<  i  lass«  n 
und  zertielen,  der  Waid  iiatte  wieder  Gelegenheit  einen 
Teil  der  Aecker,  Weiden  und  Wiesen  Ton  neuem  su  be- 
decken. 

Wenn  auch  das  historische  Material  noch  mancherlei 
Tiüeken  aufweist,  so  ist  auf  Grund  der  bisheriiren  Ergeb- 
nisse doch  der  Schluss  gestattet,  dass  die  Zeit  der  grossen 
Kodungen  etwa  um  das  Jahr  1300  in  Süd-  und  West- 
deutschland ihr  Ende  erreichte.     Was  spätere  Zeiten 


Digitized  by  Google 


1 


—   54  — 


dem  Walde  abgenammen  habeo,  ist  nicht  mehr  sehr  be- 
deutend, um  so  weniger,  als  da  und  dort  der  Wald  aich 
Uber  ehemaliges  Kulturland  wieder  ausgebreitet  hat. 

Im  Anschluss  an  fîiesp  Geschichte  der  ^Vnlii.  r  be- 
spricht Verfasser  dann  ferner  auch  noch  die  Besitzver- 
liältnisse,  die  Benutzung  nod  Bewirtschaftung  der  Forste. 

Buser,  E.  Note  sur  le  Trataegnsuiacro- 
c  a  r  p  a  Kegetsch.  Bull,  de  Tlierb.  Bois,  appendix  I.  Mil. 
1897. 

Diese  Pflanze  wurde  Ton  Hegctschweiler  in  den  ber- 
gigen Gebieten  zwischen  dem  oberen  Zttrichsee  und  den 
Torfmooren  von  Einsiedeln  entdeckt  Seither  1st  C.  macro- 
carpa,  obwohl  immer  selten  und  vereinzelt,  an  verschie- 
denen Stellen  der  Ostschweiz  nachgewics»'?!  worden. 
Ciremli  kt-nnt  ihn  von  WilehÜML'^en  fSchart'h.iu-i  n),  Zolli- 
kofcr  Vüu  Marbach  (St.  Uallen;,  liriigger  vuu  der  Spitze 
des  ütliberges  und  ans  der  Umgegend  von  Ghnr.  0. 
Buser  hat  ihn  bei  Einsiedeln  wieder  aufgefunden  und  kon- 
statierte sein  Vorkommen  an  verschiedenen  Stellen  des 
Kantons  St.  Gallfii:  im  Sti-infïmch  von  St.  Georg  In-i  der 
Stadt,  bei  Goldach,  boiut  Klottter  Magdeuau,  bei  Kriuau 
und  Wildliauü  iut  Toggenburg. 

Die  Pflanze  steht  in  der  Mitte  zwischen  C.  Oxfa* 
naniha  und  monogi/na  ;  da  man  die  Pilanse  ferner  selten 
und  meist  in  Gesellschaft  der  beiden  anderen  Arten  an- 
trifft, so  Ut  «  s  leicht  verständlich,  dass  man  in  ihr  einen 
Ba«;tard  (hi/acantha  X^mOHog^a  vermutete,  so  2.  B. 
Ürügger  lind  O.  Buser. 

Die  Uybridität  steht  doch  noch  nicht  über  allem. 
Zweifel.  Eine  Intermediäre  Form  braucht  deshalb  noch 
nlclit  Bastard  zu  sein.  C.  OxifocafUha  Ist  ziemlich  kon- 
stant, indessen  C.  monogyna  eine  vielgestaltige  Art  ist; 
es  wäre  somit  leicht  niöglieh,  dass  eine  ihrer  Formen  sich 
der  C.  (Xrtjaennthn  so  nälierte,  dass  sie  für  einen  Bastard 
gehalten  werden  könnte.  Die  Weisse  der  Blätter,  die 
FrucUtform  etc.  nähern  jedoch  i\  maerocarjta  entschieden 
mehr  der  C  numogyna^  Indessen  die  meisten  Autoren  sie 
wahrschehilich  wegen  der  Narbenzahl  der  O,  Oxyacantha 
unterordnen. 

Buser,  B.  Quelques  remarques  au  sujet 
de  TAnacamptis  pyramidalis  var.  Tana- 
y  onsis  Chenevard  imBuU.  de  TUerb.  Boissier,  T.  V, 
1016. 

Verfasser  glaubt,  dass  obige  von  P.  Cbenevard  im 
8.  Bulletin  des  travaux  de  la  société  de  Genève  beschrie- 
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bene  neve  Form  todi  Grammont,  alpee  de  Vouvry  in 
.Unterwallis  identiscli  sei  mit  der  von  Karl  Fr.  Spiess  am 
1.  Ângust  1877  in  einer  Höhe  von  ca.  1900  m.  ebeofalla 
am  Grammont  gcsamnieltt  ii  Orrhi^  xt/hsiara  Spiess.  Von 
gewissen  Antoren  wurde  die&eib»'  frülit  r  al«  Bastard  0. 
globosa  X  Gymnadenia  conopea  auigt;faästj  dort  ist  die 
Hybriditftt  eehon  wegen  des  häufigen  Vorkommeos  der 
Pflanze  zu  Terwerfen,  grOesere  Wabrsehefnltcbkeit  bat  die 
Annahme,  dass  wir  es  mit  einer  Berii^fonn  der  Anacamptiê 
pyramidiilis  zn  thiin  haben,  di^*  dann  als  Afiarampfis  pt/ro" 
midalis  var.  rallesiarti  Spiess  zu  bezeiclineu  \vär»>.  P, 
Chenevard  gebührt  das  \  t-rdienst  wieder  auf  diese  ver- 
gessenei  interessante  Tllanze  autiiierk^ain  geinaclii  zu 
haben. 

OoBtft  Pascal.  Classification  et  distribu- 
tion des  espèces  européennes  du  g- en  re 
M  a  1 1  h  i  0  i  a  im  Bui.  de  I'Herb.  Boissier,  Tome  V  (1897), 

p.  31—59  ot  p.  315—325, 

Verfasser  gibt  in  dieser  Abhandlung  einen  sehr  inter- 
essanten Oberbllek  Uber  die  europiLisdien  Vertreter  von 
MatihuAa*  Unsere  walliser  Maitkiola  vale8ia4!a  Boiss.  ist 
demnach  nur  eine  Forin  der  in  Südeuropa  weitverbreiteten 
M.  ttistis  R.  Br.  Diese  (^esarrnntart  besitzt  vier  getrennte 
Verbreitnngseentren,  die  aut  einer  beigehefteten  Karten- 
skizze znr  Anschauung  gebracht  werden. 

In  jedem  dieser  4  Gebiete  zeigt  unsere  Pflanze  eine 
Tersebiedene  Ausbildung,  welche  znr  Aufstellung  ron 
ebensovielen  Variationsgmppen  Veranlassung  gibt  ;  es  sind 
dies  iberisch-provinzialische.  die  alpine,  die  italienisch- 
dalmatische  und  die  balkanischc  Formenreihe. 

Die  alpine  Fornienreihe  als  rar.  varia  (=  M.  varia 
DC.  p.  p.  non  Sibth.  et  Sm.)  bezeichnet,  ist  durcli  fol- 
gende Merkmale  ausgezeichnet:  * 

Blätter  sämtlich  grundständig,  rosettig  gehäuft^ 
•ehmal  ganzrandig;  Stengel  blattlos,  einfach.  Blttten  oft 
LToss,  in  meist  p'edr.'lnjrter  Ahre,  Blumenblîltter  länglich 
oder  lÄnglicii-oval.  selten  Innglich-lineal j  Hülsen  aufge- 
richtet und  stark  zusaninien<:edrUckt. 

Verbreitung:  Maurienue, Wallis, Aostathal, Garda- 
see,  Frianl. 

Es  lassen  sich  2  Untervarietäten  unterscheiden: 

«)  Untervar.  valesiaca.  Pflanze  oft  kräftig,  grün, 
wenigdrüsig,  Blüten  gros^,  Blumenblätter  länglich  oder 
länglich-oval  von  blauviolrtter  oder  rötlicher  Färbung. 

Verbreit  uug:  Bei  Amaro  in  Kärnthen ;  Besiutta; 
üfer  der  Fella;  Vensone  in  mplbus  ealidis  ad  Benacum 
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80 — 100  m.;  bei  Riva;  Pregasina;  Binnthal  4000%  Sim- 
plen, Eingang  ins  Ganterthal,  zwischen  Brieg  und  Beri- 
Bal  ;  Binnschlucht;  zwischen  Ausserbmn  und  Binu,  in  den 
Wickern,  Grone  bei  Sitten. 

ß)  Untervar.  pedemmtana. ' Pflanze  zarter  bis  sehr 
klein,  fp^u,  drôsi^.  Blätter  meist  knrs,  aufgerollt,  am 
Rand  oft  mit  2 — 4  schwieligen  Erhebungen.  Blüten  kleiner 
als  bei  f .  BIiimeTi>)l;itter  iSn^'^lich  oder  IftngUcb-Unealf  oft 
klein,  bräunlich-grün  und  mt  geadt-rt. 

Verbrfit  un  g:  Avrii'ux  ;  iort  de  TEscilion  près  Lans- 
le-Bourgj  .St.  Jean  de  Maurienne;  zwischen  Tormignon 
imd  SalUères:  Cogne;  Alp  CbaTanla;  Coarmayenr. 

Die  Formen  der  4  Verbreitungsbezirke  der  M.  tristis 
B.  Br.  sind  weniger  durch  scharfe  Merkmale,  als  vielmehr 
durch  «pecielle  EiL-^ontinoliclik^itPii  ausgezeichnet.  Jede 
Plian/i  -ines  bestiuiiiiten  Siandortes  ireht  allroahlig,  oft 
beinahe  unmerklich  in  die  Charaktermerkuiale  der  nächsten 
Stationen  fiber,  lo  entstehen  konttnuierllche  Uebergangs- 
reihen. 

Es  findet  sich  so  z.  B.  am  Tagllamento  and  am 
Gardasee  eine  ziemlich  kräfti^'e,  L'rinif  Prtan/e  mit  ein- 
fachein, îdattloRpm  Stenîrel.  mit  ganzrandiiren  linealen  oder 
lan^rlick»  n  Blättern ,  welche  zudem  olt  durch  ^'rosse 
Blüteu  mit  breiten  länglich-ovalen  Petalen  aasgezeichnet 
ist.  Am  Simplen  ist  die  Pflanze  noch  selur  lUinUch,  aber 
die  Blüten  sind  weniger  schön,  die  Petalen  sind  länglich, 
und  die  Blätter  oft  breiter.  Im  Binnthale  zeigt  dieselbe 
Pflanze  kleinere  und  oft  dnf,^«'rollto  Blätter.  Tm  Aosta- 
thai  und  im  Cogne  findet  sich  v'mw  etwas  graue  Form  mit 
oft  eingerollten  Blättern  uud  kleineren  Petalen. 

Die  Maurienne  liefert  uns  endlich  das  Endglied  der 
gaaien  Eeihe,  eine  Pflanze  von  ausgesprochen  xerophilem 
'^bitns,  d.  h.  die  Blätter  sind  klein,  grau,  sehr  schmal 
und  eingerollt,  die  Blüten  sind  ebenfalls  klein  mit  laujrlicli- 
linealer.  Petalen.  Indesseu  die  Ptlauzen  des  Gardasses 
armdrUsig  sind,  sind  diejenigen  von  Jitlaurienne  reiclidrüsig. 
Merkwürdigerweise  zeigen  endlich  die  Blätter  der  süd- 
alpinen  Pflanze  oft  sehr  Ideine  Zfthnchen,  welche  Tielleicht 
diesePflanze  schon  der  pro vlnzialischen  Form  Ton  M,  triatisy 
der  var.  provincialis  nähert. 

Kndlieh  ;.''iht  der  Verfasser  nocli  einige  all^emenio 
Schiusölol^aTuiigeu  und  interessant»-  Beobachtungen  Uber 
die  Biologie  von  M.  iristU,  Das  Vorbereitungsgebiet 
dieser  Pflanze  1st  nicht  zusammenbangend,  es  dehnt  sidi 
Tom  bithjnischen  Olymp  durch  die  Balkanhalbinsel,  Italien, 
das  Alpengebiet  und  Frankreich  bis  in  die  iberische  Halb* 
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ioëel  und  nach  Nord-Afrika.  Unter  ähnlichen  klimatischen 
VerhAltniasen  ergcbeinen  oft  wieder  gewisse  morpliologisdie 
Eigentftmliclikeiteii. 

Die  Pflanze  bevorzugt  ttbenül  steinig-felsigen  Boden, 

Schutthalden  und  Gerülle,  geo^'iiostiscli  finden  wir  sie 
bald  auf  (rips,  Mergel  oder  Tiionbodon,  luUd  auf  KaUc  oder 
kaikhaltigciu  Schiefer. 

Die  Veg'etationsperiode  ist  meist  auf  Mai  und  .Juni 
beschränkt,  im  Juli  werden  die  Samen  ausgereift  und  dann 
gibt  die  Pflanze  bis  zum  nächsten  Früliliug  kaum  mehr 
ein  Lebenszeichen  von  sieb.  In  den  Alpen  sind  es  Schnee 
und  Kälte,  welche  diesen  Unterbruch  in  der  Vegetation 
bediniren,  im  Mittohneergebiet  die  grnssn  Trockenzeit.  Bei 
einer  Pflanze,  die  sowohl  in  Oran  und  Sizilien  am  Mi-en^s- 
nfer,  wie  aucli  in  den  piemonteser  und  wallistT  Alpen  biü 
zu  2200  Hl.  vorkommt,  spielt  die  Temperatur  nadirgemäss 
eine  mehr  untergeordnete  Rolle.  Conti  bezeichnet  ilf.  trùtia 
als  eine  charaiteristische  Mediterranpflanze,  deren  Ver- 
breitung hauptsächlich  in  den  Insolationsverhültnissen  ihre 
natürliche  Erklärnnpr  findet  :  obwohl  Trockenheit  licîu  nd. 
vermag  sie  auch  reichlicliere  Niederschläge  wohl  zu  er- 
tragen,  wenn  nur  die  Hesonnung  nicht  vermindert  wird. 

Crépin,  François.  R  e  v  i  -  i  o  n  des  Roses  de 
q  a  e  1  q  ti  e  8  vieux  herbiers  suisses.  —  Ann.  du 
conserv.  et  du  jardin  bot.  de  Genève.  auuée,  p.  11 

bis  67. 

Der  bekannte  Rhodologe  und  Direktor  des  botanischen 
Gartens  in  Brüssel  berichtet  hier  über  die  Resultate  seiner 
I  ntersuchungen  der  Rosen  der  drei  alten  schweizerischen 
Herbarien  von  Albreeht  Hallt  r  jun.,  Schlei<  ht  r  und  Gaudin. 
Verfasser  arbeitet  schon  seit  öO  Jahnn  au  einer  ÂII* 
gemeinen  Monographie  der  Qattnng  Rosa;  nur 
als  eine  Vorstudie  an  diesem  Werke  will  diese  Publika- 
tion gelten.  £s  handelte  sich  hauptsächlich  dämm,  mit 
Sicherheit  die  vollständige  Tt  bt  reinstimmung  der  von 
diesen  Autoren  beschriebenPTi  Formen  festzustellen  ;  nur  80 
konnte  eine  klare  Xonieiiklatur  err«'icht  werden. 

I.  Herbarium  von  Haller,  jun.  Das  Herbariuui 
dürfte  um  das  Jahr  1.027  von  HaUer  dem  botanischen 
Garten  In  Genf  geschenkt  worden  sein.  Die  Bosen  dieser 
Sammlung  nmfasaen  120  Blatt  in  32  Torscbiedenen  Arten 

und  Bastarden  (ohne  die  Formen).  Das  Herbarinm  ist 
fiir  die  Geschichte  der  Erforschung:  der  Rosen  unseres 
Landes  von  LTossem  Interesse,  da  »  s  uns  Anfschlnss  gibt 
über  einige  von  Kaller  in  seinem  Tentamen  addimentorom 
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et  obflerrationum  ad  historiam  stirpium  helveticaram  8peù- 
tantiam  1797  beschriebene  Arten,  dagegen  bleiben  wir 
fiber  eollina,  R.  helvetica  und  B.  Reynieri  volUtlndig: 
im  Tinklaren,  weil  die  betreffenden  Belegetficke  zu  mangel- 
haft sind. 

II.  Herbarium  Schleicher  vom  Museum  in 
Lausanne«  Für  Besitzer  Schleicher 'scher  Kosen  dürfte  die 
Zasammenstellting  der  von  Schleicher  ausgegebenen  Boeen 
mit  deren  gegenwärtigen  Nomenklatur  von  Interesse  sein. 

III.  Herbarium  Gaudin,  Jieitweise  in  Kew, 
1878  abrr  wurde  dasselbe  von  Hooker  dem  Museum  in 
Lausanne  geschenkt. 

Vou  besonderem  Interesse  ist  dann  der  historisclie 
üeberblick  ttber  die  Kenntnis  der  schweizerischen  Bosen, 
seit  dem  XVIL  Jahrhundert.  G.  B anbin  erwfthnt  in 
seinem  Pinax  (1623)  bereits  folgende  7  Arten:  R.  canina 
L.,  /t*.  tNbifjittosft  L.,  R.  poniifrra  ITerrm.,  R.  alpina  L., 
R.  pimpinelJlfi)li<i  L.,  /?.  anensis  Huds.  und  R.  ijallica 
L.  1651  besclircibt  er  in  der  Historia  piafi/anon  dUy- 
selben  Arten,  jedoch  ausf&hrlichcr  und  mit  Abbildungen, 
als  neue  Species  für  die  Schweiz  finden  wir  in  diesem 
Werk  zum  erstenmal  II.  tometUosa  Sm. 

Im  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  entdeckte  J.  J. 
Scheuchzer  die  B.  ruhrifoUa  Vill.  Haller  kennt 
li42  in  der  Knumrratio  methodica  stfrpium  Helvetieae 
indigenarum  im  ganzen  8  schweizerische  Rosen.  Das 
fun&roentale  Werk  yon  Hall  er  Hist&na  stirpium  indi- 
genarum Hdvetiae  (1768),  die  erste  Tollstftndige  Flora  der 
Schweiz,  enthält  nnr  noch  7  Arten,  indem  B.  ruhrifolia 
nun  als  Varietflt  von  R.  rnmnrt  îiufgefasst  wird,  dajr<'2''^n 
wird  liirr  zum  ersteumal  die  geographische  Verbreitung 
der  bisher  bekannten  schweizerischen  Rosen  festgestellt. 
Merkwürdig  ist,  dass  Haller  immer  noch  an  der  alten  vor- 
linne*Bchen  schwerf Alligren  Nomenklatur  festhält  R  e  j  n  i  er 
beschrieb  dann  1783  in  den  Mein,  de  la  soc.  des  sc.  phys. 
de  Lausanne,  Tome  I,  p.  07 — 71,  einige  neue  Rosen  der 
Schweiz.  Durch  diese  >!el)rift  wurde  B.  rinunmoynen  ans 
der  Umgebung  von  Lau^unnc  bekannt.  Das  Herbarium 
von  Haller  juu.  enthielt  als  neue  Art  U.  montana  Chaix. 
nnd  eine  Beihe  yon  Arten,  die  dann  erst  im  XIX.  Jahr- 
hundert erkannt  und  beschrieben  wurden. 

Die  Flora  holTOtica  (1802)  von  Sut  er  kennt  bereits 
H  Rosen,  von  denen  wir  besonders  Jt.  lutea  Mill,  nnd 
R.  roffhtn  Jacq.  hervorbeben. 

Die  zweite  Ausgabe  des  Katalogs  von  Schleicher 
bringt  (1807)  als  Neuheit  Rosa  hybrida  Schleich.  (==  iL 
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(fallica  X  anensis).  Dieser  Bastard  wurde  jetloch  erst 
1628  voo  Seringe  in  den  Mélanges  botaniques  beschrieben. 
Bas  seltene  Werkchen  Ton  D  e  m  a  t  r  a,  Essai  d'une  mono- 

grahie  des  Roses  indigènes  du  canton  de  Fribourg^,  be- 
reichert die  schweizerische  Flora  um  2  neue  Rosen,  näm- 
lich H.  rngona  Dem.  <  =  /?.  inmenteVu  Lern.)  untl  /?.  spinuli' 
folia  Dem.  (=  IL  a/pam  X  foinc/itu.sa ).  ChailU  i  kannte 
jedoch  diesea  letzteren  Bastard  scJion  vor  Dejuatra.  Auch 
die  Flora  hflyetica  Ton  Cran  din  (1828)  bringt  nur  eine 
neoe  Art,  R,  êitfloea  DesT.  Die  Gattung  Boss  wird  dann 
1840  von  Hegetsc  h  Weiler  in  der  Flora  der 
S  c  h  w  e  i  z  sehr  atisfiilirlich  behandelt.  H*"iretschwe5ler 
ziililt  10  srhwt'izerische  Kosen  auf,  doch  ergibt  sich  hei 
näherer  Betrachtung,  dass  mehrere  Arten  zu  sireiclien 
sind,  so  dass  in  Wirklichkeit  diese  Flora  in  Bezug  auf 
die  Gattung  Rosa  kaum  etwas  nenes  bringt.  Einen  ent- 
Bcbiedenen  Fortschritt  bezeichnet  dann  die  «Flore  du  Jura» 
von  Godet  (1803).  Godet  studierte  mit  Vorliebe  die 
Gattung'  liosa,  er  liat  dfnn  auch  eine  ganze  Reihe  n»*iier 
Arten  uud  Bastarde  entdeckt.  So  Ii.  pimpineUifoliu  X 
ülpinOf  Rosa  alpina  X  tomentosn,  Ii.  mollis  Sm.;  Ii.  amissa 
Désegl.,  R*  eoriifolia  Fries.  In  den  50er  und  60er  Jahren 
haben  sich  besonders  Rapin,  Reuter,  Godet  und 
G  r  e  m  1  i  nm  die  Kenntnis  der  Rosen  verdient  gemacht. 
Seit  1869  ist  jedoch  keine  neue  '^clnveizt  rische  Rosenart 
mehr  beschrieben  wordm,  »  s  ist  auch  sehr  frag-lich,  ob  je 
noch  in  unserem  Gebiet  wirklich  neue  Arten  autgetunden 
werden,  die  nicht  als  Varietäten  bereits  bekannter  Typen 
zu  deuten  wären.  Die  Rosen  der  Schweiz  (1873) 
von  Christ  fassen  hîk  Kenntnisse  der  Gattung  Äo^a 
vor  25  Jahren  in  klassischer  Weise  zusammen.  Die  Zahl 
der  neiientdeckten  Hybriden  nnd  Varietütrn  s-  it  dem  Er- 
scheim  n  dieses  Werkchens  ist  unbedeutend.  Es  sind  fol- 
gende II  a  h  t  a  r  d  e  : 

J{,  alinna  X  ciftttamomea, 
Jt*     ff     X.  mhrifoliay 
R.     „     X  pomifera, 
R,  gnUiea  X  JunèxiUù 

Varietäten  : 

R.  uf  iensia  Lag.  etPerg.  \  Diese  beiden  Formen  ge* 
R,  rhaeiica  Gremli         j  hUrea  z.  Gr.  d.  R»  gJauraWiil 

R,  MuritkÜ  Perg.  Form  von  R*  pomifera  Herrm.  mit 
kahlen  Blättern. 

R.  ohttisifolin  Desv.  eine  \'arietät  von  R.  tomeHteliti 
Lern,  mit  einfacher  Bezahnung  der  Blätter. 
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Nach  dem  mass^-el»tiiden  Urteil  von  Trépin  dürfte 
wohl  kein  anderes  Laud  rliodologiBch  so  gui  bekannt  sein 
wie  die  Schweiz. 

Dutûit,  Dr.  Hieracium  alpicolaXgianda- 
Hferum.  Bul].  de  la  HnritblenDe.  1894—96,  S.  27  — 
H,  Bouifanum  F.  0.  Wolf  (pitbl.  dans  le  Bull,  de  la  soc. 
bot.  de  Fr.  1894.) 

Beschreibt  an  Hand  eines  einzigen  Exemplars,  das  er 
am  ?2.  .Tult  1890  aaf  der  Hlihe  des  Simploas  fand,  diesen 
interessautcii  Bastard. 

Eblin,  B.  Uebor  die  Notwendigkeit  von 
Verbesserungen  in  der  schweizerischen 
^V  aid  Wirtschaft  und  die  Mittel,  dieselben 
anzubahneik.  In  Sehvelzerbebe  Zeikaebr.  Ar  Gemein- 
ntttsigrkeit   XXXVL  Jahrg.  Heft  2,  S.  84—100. 

Bespricht  zunächst  die  waldwlrtscbaftliolien  Missstânda 
in  den  schweizerischen  Alpengegenden  (siehe  auch  diese 
Perichtü  Y.  ^.  -79  u.  VT,  S.  114).  Da  die  Bevölke- 
rung unserer  CrebirjLTskantoue  über  die  Bedeutung  des 
Waldes  für  den  wirtschaftlichen  Wert  des  Landes  immer 
noch  viel  za  wenig  aufgeklart  ist,  verlangt  Verfasser  eine 
bessere  Volksbelehrung  in  waldwlrtscfaaftlicben  Fragen 
und  befürwortet  auch,  dass  der  Bund  selbst  in  grösserem 
Haasstabe  Waldbesitzer  werde,  damit  er  so  mit  besseren 
Erfolgen  diesen  üobtlständen  entgegentreten  könne. 

Forel,  Prof  in  Morgres.  Potamotjefon  raginatufi.  Ver- 
band!, d.  Schweiz,  naturforsch.  Geselisch.  79.  Jahres  vers, 
in  Zürich  1S96. 

Pot.  vayinaiuii  ist  nahe  verwandt  mit  P.  j/eciinatus  L., 
aber  perennierend.  Wurde  im  Oenfersee  noch  nie  blühend 
gefunden,  dagegen  gelang  es  Forel  in  Kulturen  durdi 
Entfernen  der  anhaftenden  Diatomeenkolonien  die  Pflanse 
aar  Blute  zu  bringen. 

OaUle,  A.    Une  plante  qui  disparaît.  Le 

Bainenn  do  Pfîftin  81"^«*  année  No.  6.    4*  Neuchâtol  1897. 

IntVUgo  dtT  kUnstlicheu  Austrocknunir  der  Sümpfe  im 
n«neuburgfr  Jura,  verschwindet  Ophioylussum  tulgatuiti 
mehr  und  mehr.  Ein  neuer  Standort,  wo  sich  die  Pflanze 
noch  reichlich  findet,  wurde  von  A.  Gaille  bei  Concise 
aufgefunden. 

Qtflle,  A.  Atriplex  Aoatoto  L.  Le  Bamean  de  sapia, 

81«»'-  année,  No.  9.   4»  Neuchfttel  1897. 

Di»^se  seltene  und  nur  sporadi^tch  auftretende  Pflanze 
ist  mit  der  gemeinen  A,  patula  L.  nahe  verwandt,  unter- 


sclieidet  sich  afu  r  schon  auf  den  ersten  Blick  durc!i  die 
ungleich  gezähnten,  dreieckig  spiessförinigeu  unteren 
Blätter,  indessen  die  mittleren  Blitter  spiess-lanzettlich 
und  die  oberen  lanzettlich  ganzrandig  sind. 

Die  PIlABze  findet  sich  gefenw&rtig  zlendlch  reich- 
lich in  der  Nähe  des  Bahnhofes  Yon  Biel. 

Goddl,  A.  Encore  vn  mot  à  propos  le  chft« 
t  a  i  g  n  i  e  r.  —  Le  Bameaa  de  Sapin,  SI"*  année,  No,  6, 

4«    Neuchâtel  1897. 

Die  zahme  K.iBtauie  ist  în  unserem  Gebiet  nicht  ein-v 
heimisch.  Unter  den  verkohlten  Fruchlresten  der  Pfahl- 
bauer findet  sich  weder  die  Kabtauie,  noch  der  Nussbauin, 
noch  die  Weinrebe.  Wir  haben  allen  Grand  anzunehmen, 
dass  die  zahme  Kastanie  nnd  der  Nussbanm  dnrch  die 
K9mer  in  den  ersten  Jalirbunderten  unserer  Zeitrechnung 
eingefdhrt  wur^îen.  Die  Namen  L<i  Oiatt  n^iff  oder  Ohâte- 
naya  (rolombier), C/irî^Wf^/iï^r^fVaiuiiarcus),  In  Chntenirre 
(Bouflry)  sind  lateinischen  Urspriinj^s.  Der  «  rste  ist  von 
Castanetum  (Anpflanzung  von  K.aätanieu)  abzuleiteu,  der 
zweite  Name  Icommt  von  Coètaneria^  ähnliche  Bezeich- 
nungen finden  wir  fär  den  Nussbanm,  z.  B.  Nugerol  (alter 
Name  für  Landeron)  etc.  Zur  Römerzeit  wird  sich  dem- 
nach die  zahme  Kastanie  und  der  Nnssbauin  bei  uns 
akklimatisiert  haben.  Indessen  die  Kastanie  im  "Wallis, 
ain  Lcmanbeckeu  uud  längs  des  Jurarandes  bis  Vauuiarcus 
gut  gedeiht,  sind  die  wenigen  Stationen  dieses  schönen 
Baumes  weiter  nördlich,  so  bei  Roche  de  TErmitage,  bei 
Cressier  nnd  auf  der  St.  Petersinsel  im  Bielersee  sehr 
gef&lurdet. 

Bodirevlliieir,  O.  Notice  sur  la  répartition  des 
phanéro^aîncs  dans  le  Rhône  <  t  dans  le  port  de 
Genève.    Bull,  de  THerb.  Boissier,  Bd.  V,  p.  1  —  14. 

Die  kleini'  Abliandliinfç  bespricht  zunächst  die  Leb  ens- 
be  din  gun  g  en  der  Wasserpflanzen,  welche  ent- 
schieden weniger  manai^iaili^  sind  als  diejenigen  der 
LaDdpflaozcD,  doch  Irommen  anderseits  eine  Eeihe  yon 
Falctoren  in  Betracht,  welche  bei  Landpflanzen  von  mehr 
uitergeordneter  Bedeutung  sind,  so  die  Färbung, 
Dnrchsiclitigkeil  ,  Temperatur  und  d  i e 
chemische  Beschaffenheit  des  Wassers. 
Die  Verteilung  der  submersen  Flora  auf  beiden  Seiten  des 
Flusses  läset  auch  vermuten,  dass  auch  die  Exposition 
eine  nicht  nawichtige  BoUe  spielt.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  scheint  anderseits  aber  auch  die  Bewegung 
des  Wassers  auf  die  submerse  Pilanzendecice  einn- 
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wirken  und  zwar  sowohl  durch  (Jen  da^lnrch  bedm^^ten 
mechanischen  Heiz,  wie  auch  durch  die  Miuguug  der  vom 
Wasser  absorbierteo  Oase;  daraus  ergibt  sich  ein  tief« 
greifender  Unterschied  zwischen  der  Fiora  ruhender  oder 

bewei^r  Gewässer.    Ein  rascher  Wechsel  der  Wasser- 

bewegunjr  ist  für  die  Existenz  phanerogamer  Wasser- 
pflanzen verderblich.  Die  Liehiintenbität  beeinflusst  die 
Verteilung  dur  submersen  Gewüchse  in  lierTorragendster 
Weise. 

Die  topoiprapliische  Verteilung  der  Wasserpflanzen  im 

engeren  Hafenbeclcen  der  Stadt  Genf  ergibt  folgende  all- 

r'-nieine  Gesichtspunkte.  Di«'  sn)tmerse  Flora  ist,  wenn 
man  sie  nur  auf  beschränktem  Kaum  betrachtet,  sehr  ein- 
förmig, in  ihrer  Gesamiiitheit  zeigt  sie  aber  eine  ziemlich 
grosse  Mannigialtigkeit. 

Es  lassen  sich  fast  ebenso  Yiele  Formationen  nnter- 
scheiden,  als  Pflanzenarten  an  ihrer  Znsammense tznog 
'beteili^rt  sind.  Fast  alle  '^nbmersen  Pflanzen  treten  meist 
in  grossen  Massen,  bestandbildend  auf. 

Wenn  wir  den  engern  Hafen  vun  Genf  iu  seiner 
Breite  durchqueren,  so  ergibt  sich  etwa  folgendes  Bild. 
Am  nordöstlichen  Ufer  findet  sich  parallel  mit  demselben 
in  geringer  Tiefe  eine  Zone  von  Charuceen,  dann  folgt 
Eloiiiü  canadensis,  einen  grcschlossenen  Tfppicli  bildend, 
der  nur  von  vereinzelten  St'-ngeln  verscliif^dener  Potamo- 
getonen  fP.  densus,  P.  crispas  und  P.  iterfuliatus)  tiber- 
ragt wird.  Von  neuem  beginnen  nun  die  Characeen^ 
welche  znnftchst  eine  geschlossene  submerse  Wiese  bilden, 
die  sich  in  grtfsserer  Tiefe  mehr  nnd  mehr  lockert,  um 
schliesslich  ganz  zu  verschwinden. 

Im  eiL'-'-ntlichen  Rhonebett  erscheinen  nun  die  dunkel- 
grünen Massen  einer  P.  pectinatus  L.  nahe  stehenden 
Laiclikrautform. 

Jenseits  dieser  Zone  tritt  in  umgekehrter  Folge  ein 
Ähnliches  Bild  auf,  wie  wir  es  soeben  kennen  gelernt 
haben.  Znnilchst  kahler  Sandboden,  dann  vereinzelte 
Characeen,  die  gegen  das  Ufer  einen  zusammenhängenden 
und  immer  dicliteren  Teppich  bilden.  Ziemlich  unver- 
mittelt tritt  danü  wieder  Elodea  auf,  von  vereinzelten 
Myriophißlum,  P.  dentu»  und  P,  crispws  begleitet.  Belm 
nahern  Studium  der  einzelnen  Lokalltftten  ergibt  sieb,  dass 
die  Verteilung  der  submersen  Flora  vorzüglich  von  dem 
grr)sser  f>n  ndt  r  geringeren  Wellensrhing  abhiingt.  Leb- 
haft bewegtes  Wasser  wird  bevorzugt  von  Fot.  ptctinatus 
L.  und  Myriophyllunif  die  meisten  Formen  lieben  dagegen 
ruhendes  oder  nur  schwach  bewegtes  Wasser*  Diese 
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Strömungen  sind  jedenfalls  auch  bei  der  Verhreitung  der 
Wasse  rpflanzen  von  ^Tosser  Bedeutnng;  auch  ih  r  Schiff- 
verkelir,  die  herbivoren  Fische  und  Vögel  dürften  daneben 
eine  nicht  oobedenteiide  Kolle  spielen.  Durch  die  Be- 
wei^ung  des  Wassers  werden  nicht  nur  alle  Samen  fluss- 
ahwirts  transportiert,  sondern  die  Pflanzenstöcke  selbst 
wandern  allmählig  in  derselben  Richtung  weiter,  soll  also 
die  Art  im  Oberlauf  nifhr  aussterben,  so  nmss  für  einen 
entgegeugesetzten  Transport  gesorgt  werden.  Beobach- 
tungen haben  gezeigt,  dass  speciell  durch  das  Bftderwerlc 
der  Dampfschiffe  allerlei  Pflanzenteile  yerschleppt  werden, 
die  sich  dann  zunftcbst  wieder  vegetativ  vermehren,  so 
siedtdt  sich  um  jeden  neuen  Dampfbo«»tsteg  bald  l  in^"  ganz 
characteristischi'  Flora  an.  Dass  die  Vögel  in  ihrem  Ge- 
fieder Samen  verschleppen,  ist  schon  lange  bekannt,  da- 
gegen ist  die  Rolle  der  Fische  bisher  verkannt  worden. 
Der  Mageninhalt  vieler  Fieche  enthalt  jedoch  regelmftssig 
pflanzliche  Ueberreste  ;  es  wäre  nur  noch  zu  prüfen,  ob 
dieselben  durch  den  Verdauungsprozess  nicht  ihre  Keim* 
fïibigiteit  einbässen. 

Henehos,  L.  Exeursions  da  23—25  jaillet 
1895  à  Bri  ^  n  e,  Hfluster,  Eginenthal,  glacier 
du  Rhône,  Mai  en  wand  et  exen  r?  io  n  dans  les 
Alpes  de  Bex  1896.  Bull,  de  la  Murithienue  ld9i 
bis  1896,  p.  24—26. 

Bringt  eine  Aufzeichnung  von  zum  Teil  neuen  Pflanzen- 
fanden aus  den  betretenden  Gegenden.  Zu  bedaueru  ist, 
das«  hei  den  meisten  derartigen  Aofsfthlnngen  keinerlei 
Angaben  fiber  Höhenverbreitung,  Uber  die  jeweiligen  Stand- 
ortSTerhftltnisse,  geognostische  Beschafl'enheit  des  Bodens, 
Exposition,  Häuflgkeit  etc.  iretnacht  werth*n.  Diese  Pflanzen- 
listen würden  durch  solche  Beobachtungen  bedeutend  an 
Wert  gewinnen. 

Jaccard,  H.  L'Herborisation  sur  le  coteau 
au  S.  de  Ballabio  au  pied  de  la  Grigna  du  Sud. 
21.  VIT.  1893.  In  Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.; 
19.  .Jahrr.s\'f  i'saniiiiUing  1806  in  Züricli.    S.  107 — 110. 

Gibt  aul  Grund  einer  Exkursion  eine  AufzUhlung  der 
ftberaus  reichen  und  interessanten  Flora  auf  den  Hügeln 
bei  Ballabio  am  Fuss  der  Grigna.  Auf  einem  Irrtum 
dürfte  wohl  die  Angabe  von  AnthyUi)^  Dilleni  beruhen,  die 
Beschreibung  als  ine  schlanke,  ein  Fuss  hohe  Pflanze, 
scheint  mir  nirdir  nir  A.  nthnfiora  zu  sprachen,  die  übri- 
gens in  den  südiiclien  Teilen  der  insubrischen  Scliweiz 
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ziemlich  verbreitet  ist;  indosöea  A.  Dilleni  Schalt,  eine 
kleine  niedere,  fast  rasenbildende  Pflanze  der  südlichen 
WaUiser  Alpen  ist 

Jaccard,  H.  Cirmm  rioulare  X  spinoiiaaimum,  ein 
TOD  Herrn  Jaqnet  In  la  Mersère,  Alpea  de 

Rongemont  (Vaud)  g^esammelter  Bastard. 
In  V .  vfinnin.  d.  srliueiz.  naturf.  GeseU».    79,  Jahremr- 

-samiiilun^^  in  Züricli  lii\H).    S.  119. 

Jaccard,  P.  et  Amann^  j.  Ktudesuflaflore 
du  vallou  de  Barberine  in  iiuU.  soc.  vaud.  sc.  nat. 
vol.  XXXII.   No.  122. 

Das  kleine  Val  de  Barberine»  s&dUdi  Ton  der  Toar 
Salière  und  dem  Kont  Buan,  wird  nach  dem  Trient  eni- 
wftssert  und  ist  botanisch  von  besonderem  Interesse,  well 
der  Hintergrund  df  ^  kleinen  Thaies  im  Ueblet  der  Kalk- 
alp^n,  die  Ausmündiiiif^  dagrey^en  im  krystallinischen  Ur- 
^ebirgü  liegt.  Die  \  erfasser  fassen  die  Hesoltatc  ihrer 
Beoltachtungen  selbst  etwa  folgendermassen  zoaammen. 
Da  die  Icltmatiecben  Faktoren  im  ganten  kleinen  Floren« 
gebiet  wenig  Unterschiede  zeigen,  so  ist  es  möglich,  in 
unserem  Gebiet  di»-  Bedeutung  der  Bodenbeschaffenheit  fnr 
die  Vegetation  besser  zu  beurteilen.  Per  Gegensatz 
zwischen  Kalk-  und  Kieselflora  ist  ausserordentlich  auf- 
fallend. Diese  Verschiedenheit  scheint  hanptsidiiiclt  Ten 
der  Verteilong  der  Feuchtigkeit  alibänglg  zu  sein,  welche, 
wie  wir  wissen,  grosse  Unterschiede  in  der  Erwärmung 
des  Bodens  zur  Folge  haben.  In  dt  u  Gneissgebieten  erhöht 
die  Undnrchlässigkeit  des  Gesteins  die  Feuchtigkeit  der 
Dammerde,  so  wird  die  Erwärmung  des  Bodens  verhindert. 
Die  Lebensbedingungen  sind  somit  ziemlich  uniform  und 
bedingen  daher  eine  nicht  sehr  mannigfaltige  Flora.  Die 
gröbste  Verbreitung  zeigen  diejenigen  Arten,  welche  an 
iljre  Umgebung  in  zweckniilssigster  Weise  angepasst  sind, 
indessen  die  schwächeren  Formen  unterdrückt  werden. 
Die  Kolonie  von  Kalkpflauzen,  welche  wir  im  Gneisskies 
der  £au-Noire  flnden,  zeigt  uns,  dass  jedoch  auch  die 
<shemische  Natur  des  Untergrandee  bei  der  Verteilung  der 
Pflanzen  eine  ni<-ht  unwichtige  Bolle  spielt.  Die  Abband- 
Inn;.'-  behandelt  nicht  nur  die  Phanerog^amcn,  der  Mitarbeit 
von  J.  Amann  ist  es  jedenfalls  zu  verdanken,  dass  auch 
die  Moosflora  gebührend  berücksichtigt  wurde. 

Keller,  Dr.  B.  IM  e  w  i  1  d  e  n  U  o  s  e  n  der  Kan- 
tone St.  Gallen  und  Appeuzell.  Berichte  der 
St.  Gallischen  naturwissenscbaftL  Gesellschaft  wfthrend 
des  Vereinsjabres  1895/96. 
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In  der  klassischen  Arbeit  von  Wartmann  und  Schlatter 

«.Kritische  üebersicht  über  die  GGfSLsspflanzen  d<^r  Kantone 
St.  Gallen  nnd  Appenzell  »  bürben  noch  verschitMiene  poly- 
morphe Genera  einer  naclitra^'-Iiclion  Hearbeîtnnir  vorbe- 
halten. Diese  Abhfiiidliin*r  Uber  die  Kosen  drr  K  mtone 
St.  Gallen  und  Apix'uzell  soll  uuu  eine  solclif  Lücku  aiw- 
fOUen.  Weitaus  der  grOsste  Teil  der  hier  erwähnten 
Formen  und  Modifikationen,  sowie  der  Standortsang^abcs 
beruhen  auf  ei*rener  Beobachtang  des  Verfassers,  der  seit 
dem  Jahre  18il2  m\f  viele  n  Fxknr>^ioTien  verschiedene  Teile 
der  beiden  Kantone  auf  ihre  RoscnÜura  naher  untersuchte, 
jedoch  bleiben  auch  jetzt  noch  grössere  Gebiete,  wie  z.  B. 
das  ganze  Rheintbal  einer  kttnftigen  Untersaehnng  vor- 
behalten. Eine  wertvolle  Ergänzung  fanden  diese  Stadien 
in  der  Benutzung  einer  Rosensammlung  von  O.  Buser  im 
natiirliîstorischen  Museum  in  St.  Gallen.  Ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  wurde  auch  der  Variabilität  diT  »einzelnen 
Arten  innerhalb  des  Gebietes  geschenkt.  Durch  eine  ße- 
stlmmongstabelle  der  Sektionen  und  SnbsekUon  des  Genna 
Rosa^  sowie  dnrch  die  sorgfaltigen  Diagnosen  und  zabl- 
reichen  Angaben  über  die  Variatio&sf&higkeit  der  einzelnen 
Typen  i^t  iV\9  Arbeit  auch  geeignet,  in  das  so  schwierige 
Gebiet  dcv  K^smkunde  einzuführen. 

Magnin,  Prof.  J>r.  i^uclques  mots  sur  lavégé- 
tatioD  des  étangs  et  des  tourbières  des 
Franches -Montagnes  in  Verhandl.  der  sckweîz. 
naturf.  Gesellsch.  79.  JahresTersammlnng.  Züridi  1896, 
S.  122—123. 

Das  riateau  der  berm  rischen  Frriberge  ist  ans^r»'- 
zeichnot  durch  die  Gegenwart  von  abtiusslosen  Mulden, 
welche  zum  Teil  von  Torfmooren  und  kleinen  Wasser- 
becken attSgefftUt  sind.  Verfasser  gibt  dann  eine  g^ 
drängte  T^  brrsicht  über  die  Flora  dieser  Gebiete,  wobei 
auf  dio  vi.-It  n  Eigenheit »  n  der  Freiberge  gegenübtT  der 
andern  iaeustren  Flora  des  Jura  aufmerksam  gt-niaciit  wird. 

1.  Wenig  tief  stehende  Gewässer. 

a)  Es  feiileu  :  Nymphaea^  Nuphar,  Scirpus  lacustris, 
Phrttffmite$,  in  einigen  Jnragewässem  wenigstens  ebenso 
hoch  vorkommend, 

b)  charakteristisch  ht  vor  tiWvin  Pof a utoyef on  rufescem 
im  Schweizerjura  selten,  dagefren  in  den  Torfmooren  dos 
französischen  Jura  verbreitet  ;  ebenso  Foi.  Zizii,  P.  lucens, 
P.  densuSf  natans. 

2.  Die  Torfmoore  sind  sehr  reich: 

a)  Betula  nana  ist  sehr  rerbreitet,  besonders  bd 
Plain-de-8eigne  und  Chaux  d'Abel. 
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b)  Es  f'elil<'n  :  Carex  heleOHa:>tes^  C.  chonlvn  hiza,  fiir 
die  benaclibarten  Torfmoore  des  Jura  sonst  so  charakte- 
ristibch,  leruer  Trujlocliiny  audi  Scirpus  caespitasm,  EriO' 
phorum  alpinum,  Sckeuchzeria,  Carex  teretiuscula  sind  tiicr 
selten. 

Magnin,  Prof.  Dr.  Additions  à  la  flore  des 
lacs  de  Joux,  Brenets  et  Ter  in  Verbandl  <L 
sdiweiz.  naturf.  Gesellsch.  79.  Jahresyersamml.  Züricli, 
1896. 

Bei  Anlass  der  Versammlung  der  scliweîzerischen 
und  franz<»sisrîien  b<jtani^«^)î*'n  Hpsfllschaft  im  An£ru«t  1894 
brachte  der  Verfasser  eine  Alitteiluag  zur  Flora  obiger 
drei  Seen. 

Vorliegende  Publikation  bringt  nun  noch  einige  kleine 
ErganztiogeD. 

Meister,  Fr.  Die  U  t  r  i  c  u  1  a  r  i  e  n  von  1  )  ü  b  e  a- 
dorf  and  Umgebung.  In  Verhandl.  d.  sohwm. 
naturf.  Oeselisch.  79.  Jahresyersammlung  In  Znrich  189^ 
S.  113. 

In  diesem  beschrftnkten  Grbit  t  rtndt  ii  sich  vier  Vfri- 
cularieny  von  denen  U.  Bremi  Heer  I  Hli.i  von  Meister  bei 
Dnb»'n(lorf  wieder  aufjj^efunden  wurde,  naclidem  die  Pflanze 
daselbst  seit  ca.  30  Jahren  verschollen  war. 

Nägeli,  Dr.  0.  V  p  her  die  P  f  1  a  n  z  p  n  g  e  o  - 
graphie  des  T  !i  u  i-  a  u  s.  .Sonntu^^sblatt  der  Thür- 
gaucr  Zeitnnif.    8.  Jalirji.  (1897),  No.  45 — 48. 

Der  Verlasber  j^eht  von  der  Flora  der  Eis/.eit  aiis, 
-die  uns  zum  Teil  noch  in  den  subfossilen  Pflanzenresleii 
der  Torfmoore  erhalten  geblieben  sind;  sie  zeigen  ans, 
dass  die  Hochmoorflora  heute  noch  keine  wesentlich  andere 
Zusammensetzung^  hat  als  zur  Glacialzeit.  Da  infolj^e  der 
veränderten  klimatischen  VerhÂltnisî<e  nach  dt  ni  detinitiven 
Eückzug  der  Gletscher,  di»-  «^lacialHera  sich  mir  nocli  an 
besonders  günstifren  Orten  zu  beliaiipten  veriiiticlite.  so 
wurde  nun  der  Platz  für  ein  neues  Flurenelemeut,  die 
mitteleuropäische  Pflanzenwelt  frei.  In  den  Torfmooren 
flnden  wir  somit  noch  die  letzten  Ueberbleibsel  der  Glacial- 
flora.  Das  reichste  Torfmoor  des  Kantons  Thurgau  ift 
das  Hudelmoor  bei  Zih  Ischl  acht  (nördlich  von 
Bischofszell)  mit  Andromeda,  Eriophoruni  alpinum ,  Er.  raiji- 
natitm,  Carex  cfnn's:rf'/i.9,  Jjjenpodnnn  Umndatum.  }Ufnl'i 
verrucosa  und  dem  noidischeu  A-spidium  cristatum  ;  i^twas 
wenijrer  reich  siu«l  die  Torfmoore  vou  H«  ltlswil  und 
Waidbach,  ferner  liefang  und  Ei'^-^arten  der  Gemfiiod* 
Gottshaus.  Die  Hochmoorflora  ist  somit  im  Thurgau  auf 


Digitized  by  Googlo 


den  Oberthuri^'au  beschrankt,  den  Mooren  des  Tliurtlials 
fehlen  nieist  die  typischen  Vertreter.  Diese  Torte  bind 
▼erarmt,  weil  ihre  Lage  und  die  physikalischen  Bedln- 
gimgen  der  Umgebung  die  Qlnt  der  Sonnenstrahlen  nicht 
genügend  zu  mildern  vermag.  Dieser  notwendige  Schutz 
kommt   unter    drei   Boding^iinjijen    zu    standi',  nfînilîch: 

1.  wenn  das  Torfmoor  eine  bedeutendo  Ausdehnung  iiatte, 

2.  wenn  seine  Meercsböhe  eine  beträcht üclie  war,  oder 
wenn  es  wenigstens  den  Alpen  nahe  lag,  H.  wenn  es  durch 
schätzende  Wälder  in  seint^  Nähe  vor  Austrocknung  be^ 
wahrt  blieb.  Die  Wichtigkeit  dieser  drei  Faktoren  fÄr 
die  Existenz  r  uior  reichen  TToclunoorflora,  wird  dann  an 
Hand  einiger  lelirreicher  Beispiele  hübsch  illustTi»'rt. 

Aber  auch  die  Wälder  und  Schluclitun  boten  der 
fliehenden  Flora  der  Eiszeit  Schlupfwinkel.  Doch  ist  es 
bei  diesen  Pflanzen  oft  nicht  leicht  zu  entscheiden,  ob  sie 
als  glacialer  Relikt  oder  als  alpine  Vorposten  zu  betrachten 
sind;  oft  kann  diesen»*^  Pflanze  an  einrm  Standort  als 
glacialer  Rfdikt,  p.n  t-iiieni  anderen  Fnn(h»rt  als  aipine 
Ausütralünug  aufireten.  80  ist  Trollinn  um  Hausener 
See  in  Gesellschaft  glacialer  Pflanzen  als  glacial  za  be- 
trachten, beim  Hungersb&bl,  Franenfeld^  mit  mehreren 
alpine  Arten  als  alpin  anzusehen.  Auf  den  Morilnenzügen 
dagegen  /eiirt  die  Glacialflora  heute  kaum  no<-h  Sjiiiren; 
die  B/iront raube  und  Car».r  trlrrtornin  ist  im  He^au,  in 
SchatViiausen  und  Nordzürich  nicht  all/uselten,  sie  gebt  im 
Thorgau  Ton  der  Schaarenwiese  (396  m.)  durch  den 
ganzen  Westen  des  Kantons  bis  in  die  Voralpen  Allen* 
windens  (953  m.)  und  ziert  am  zahlreichsten  unsere  unter* 
thurgauischen  Moranenliü^'el.  Ein  Ver;:hMch  zeigt  nns. 
das«  irn  Gebiet  der  starkst-  n  giacialen  .\blagerunL'^  um 
Schlattingen-Neuntorn-Hüttwilen  auch  die  meisteu  glaeialeu 
Reste  der  Pflanzenwelt  sich  finden.  Die  giacialen  Reilkten 
des  Thurgaus  umfassen  etwa  40  Arten,  wuron  allerdings 
15  Arten  jeweilen  nur  von  einem  einzigen  Standort  be- 
kannt L'"CWnrden  sind. 

Das  al  |»in<'  F  1  0  r  e  n  e  1  e  m  e  n  t  i*ît  im  oberen  Thurgau 
besonders  au  *las  liörnli  gebunden,  es  verliert  sich  ausser- 
ordentlich rasch  gegen  die  Ebene  liin.  Alpenros«;,  Alpen- 
enzian, Auril^el  und  Dryade  erreichen  den  thurgauischen 
Grenzstein  am  Hömli  nicht  mehr,  sondern  bleiben  etwa 
Minuten  vorher  am  Nordwe.staldiang  des  Berges  zurück. 
Für  diesen  (>)).  ren  Thurirau  sind  folgende  A]pp!»|>tl;jn/en 
zu  vei'zeichnen  :  Jiosaalpiaa,  Ti  oUius,  Knmijmus  hiUftAims^ 
Veronica  urticmfoUa^  Elymus.  Herabgesch werau» te  Pflanzen 
treffen  wir  am  reichsten  um  Bischofszell.  Saxifraga 
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AiC'iof},  S",  nnitafti  und  d»'r  Bastard  mutata  X  Ahonn, 
Fielt rospertnii in  nustrliicinn ,  Limiria  alpina.  Campanula 
pusiUa  und  Saxifraya  uppoöiti folia  an  oint?r  Reihe  von 
Staodorten  am  Bodenaee^  mögen  hieher  geUdren. 

Doch  bildet  die  mittelevropäisehe  Flora  den 
Grundstock  der  jetzigren  Pflanzenwelt,  Ihr  Urepronir  wird 

heute  allgemein  nach  den  südlichen  and  96tlir!i<  u  Teilen 
Sibiriens  verlegt.  Sie  ist  über  das  ^anze  Land  zi<'inlicli 
gleichniUssij^  verbreitet,  besonders  reicJi  aber  im  Srethal 
mit  Senecio  paludosus^  Oratiola^  Myosotis  Hehsteineri, 
Sanuneulua  reptaw,  IMortlla, 

Von  grosserem  Interesse  sind  einige  nSrdliche 
Einwanderer,  wie  die  Armeria  purpurea,  Allium 
suareoleus  bei  Gottlieben,  Oeranivm  prutense  bei  Berlingen 
und  itn  Wald  von  Ermatingen,  und  das  in  Vr-L'e-jeT!  (ind 
Schwarzwald  verbreitete  Hypericum  jjulchrum  gehöreu 
wohl  hieher. 

Viel  wichtiger  ist  jedoch  das  Florenelement,  das  aus 
wärmeren  Gegenden  za  nns  eingewandert  ist.  Wohl  nur 
ein  kleiner  Teil  Ist  Iftngs  des  Jorathales  Iiis  in  den  Kanton 
Thurgau  vorgedmngen,  die  Hauptmasse  weist  auf  einen 

and*  r'  ii  rrspninp:  hin,  nftmlici)  nach  Nor<?<'^t*^n  Viel 
reicher  ht  die  ses  Florenelement  bereits  im  wScliaiihauser- 
becken  vertreten.  Diese  Pflanzen  sind  wohl  als  eine 
mediterrane  Ausstrahlung  längs  des  Donautbalea  auf- 
zufassen. Wftlirend  aber  (äirist  nur  etwa  50  Arten  der  Nord- 
ostschweiz  in  diese  Kategorie  verweist,  mass  Verfasser 
ihr  nach  eingehenden  Studien  widil  gef^en  150  einvt  rltdben. 
Vom  Hegau  aus  bespült  der  waruic  Strom  die  Hügel 
Schafifliausens,  dringt  ins  Klettgau,  dauu  Ittngs  dem  Rhein- 
Üial  bis  zum  Kaiserstohl.  Vom  Rheinthal  aus  reicht  er  im 
Olattthal  bis  Stade]  und  Blilach,  im  Tössthal  bis  Winter- 
thur,  im  Thorthal  bis  Pfyn-Weinfelden,  am  üntersee  bis 
Ernjatingen.  wälirend  »  r  auf  badiscber  Seite  am  üntersee 
bis  Konstanz,  am  l'elM-rlinirersee  bis  Meersbur*:  vorrückt. 
Auf  drei  Wegen  ist  dieses  Florenelement  im  Kanton 
Thurgau  vorgedrungen,  nämlich:  1.  längs  des  Untersecs 
dem  Nordabhang  des  Seerllckens  folgend;  2.  vom  Bhelii- 
thai  über  Andelfingen-Xennforn  thuraufwürts,  und  3.  lings 
des  alten  Strombettes  Diessenhofen-Slammkeim. 

Die  wichtigsten  Vertreter  dieser  Pflanzenwelt  sind: 

Cytisus  m'yrirnnti^  Euphrasia  Jufea,  Seseli  hienne,  Trifolium 
ruhp})^  nnd  alpestre,  die  Pulsatille,  dann  Opftt'sfd  tittrif^a, 
genu  (ltd  Cd  und  sagittalis,  PoUntilta  rubefts  und  FeticeUanum 
Certurtu  etc. 
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Einige  versprengte  J  uraptlauzen  müg^ea  auch  noch 
kurz  «rwfthnt  werden.  Hieher  gehört: 

HtüAorus  foeiidus,  im  Ittingerwald,  Gemnium  pha^ 
aeutHf  bei  Salentteln,  Rasa  trachijphijlla  am  Immenber^  und 

Querrtts  puhesr^u.-t  vom  scllu-n  Standort.  Zutti  Sellin ss 
werden  auch  norli  die  K  u  d  e  r  a  i  p  f  I  a  n  z  c  n  aut^-  tuhrt. 
Wege  längs  Eisenbahnen,  Schutt,  Acker-  und  Brach- 
felder U^em  ^ne  reiche  Âiuhettte.  Hleher:  iH* 
gerou  canadoMiSf  SienaeUi  annua^  vor  60  Jahren  war  Ton 
dieser  Pflanze  noch  kein  einzijjer  Standort  bekannt,  Vera- 
nica  Biixhaumn ,  Putentilla  suffhxi,  Xouthimn.  Das  See- 
ihal  ist  auch  an  Kuderalpflanzou  bedeutt  üd  reicher  als 
das  ThurthaL  Seit  Mitte  d(>r  80er  Jahr«  ist  Krtujrostis 
minor  nnd  Ahme  laxa  eingewandert,  etwas  später  Lepi- 
diHfH  ruäerale  und  Polyenemum  und  seit  1892  Vulpia 
BieudotHtfurus. 

PnendMix.   Contribution  ä  l*étude  dure- 

boisement  de  la  plaine  d  u  R  h  ô  n  o .  —  Scliweize- 
rische  Zeitschrift  für  das  Fortswesen.    1897.  Seite  5^8, 

58—61  iinrl  101  104. 

In  tlt  r  Plaiti''  du  Riiônt?»,  d.  h.  (b  r  waadtlÄndisrhen 
Streckt'  auf  diMii  n^cliten  Rliôneufer  von  Lavey — St.  Mau- 
rice bis  zum  See,  herrscht  «^an  jedem  schönen  Tag,  wenn 
keine  allgemeine  WindstrOmung  dominiert,  ein  starker 

thalaufwärts  streichender,  lokaler  Thahvind^>.-  In  der 
Nacht  weht  er  thalauswilrts,  aber  viel  schwächer.  Dieser 
oft  orknnartige,  tslglich  w^enigstens  8  Stundtm  wehonde 
Wind  prilgt  den  liäunien  eine  sehr  ausçcsprociieue 
<Windfonu»  auf  ;  die  Krone  wird  einseitig;  nach  Süden, 
thalaufwftrts,  gewendet. 

Am  stärksten  zeigt  sieh  diese  «WindfahnenbUdung» 

an  Kirschbaum,  Apfelbaum,  etwas  schwacher  an  Birnbaum, 

Eiche,  Zitterpn])]!!'!,  Birke  und  Esche,  noch  wmiçer  an 
den  Weiden  und  beinahe  gar  nicht  an  Fichte  und 
Kiefer. 

Zur  Sanierung  du'ser  unf^^unstij^rcn  klimatist.h< n  \'er- 
hältnisse  wurde  18U0  eine  Auöorslung  der  -Piaiu»î  du 
Rhône»  beschlossen.  Es  sollten  namentlich  «rideaux  pro- 
tecteurs >  («Waldschutzstreifen»)  angepflanzt  werden,  dann 

Obstbilurae  und  auf  die  sumpfigen  Partien  Weiden, 
Eschen,  Pappeln.    Die  Kosten  wcrdi-n  auf  Fr.  ver- 

anschlagt; ein  grosser  Teil  d»  i-  Anlagen  wurde  bis  1895 
ausgeführt.  Ueber  die  Erfolge  soll  später  berichtet 
werden. 

Dem  Artikel  sind  vier  Autotypien  beigegeben,  nach 
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den  ausgezeichneten  Originalphotofl^aphien  des  Verfassers 
verkloinert;  sie  geben  in  trefflicher  Weiee  Windformen 
wieder.  C.  Schröter. 

SeheUeaberg, Dr.H.0.  U  e  b  6  r  d i e  Be 8 1 0 c  k  u  n  ge« 

verhältnissi  von  MoUnia  eoeruUa  Hdncb.  Diese 
Berichte  Heft  VII,  8.  69  (1897). 

Schmidely.  A.  Notosfloristiiiues*  BqU.  delà 
eoc.  bot.  de  Genève,  No.  8.   Oct.  1897. 

1.  Umgebung  von  Genf.  Hont  Salôve. 

Brinj^'t  hauptsflchlich  eine  Reihe  von  Bosenbastarden 

ans  dor  Ura{r«;bunjr  von  Genf  zur  Sprache  und  zwar: 

J{.  fflrturo  X  tometitosu  fonna  ylahreseeti.s  Schmid. 
vom  ilont  Saleve.  Weiden  von  St.  Blaise  bis  nach 
la  Croisette. 

ft,  rttbiginosa  L.  rar.  deeipiens  Sagoreky.  La  Croisette. 

Untorsehoidet  sicli  von  R.  rubiginosa  L.  durch  die  kahlen. 

Tollst AndifJT  drüsenlosen  Blattflächon. 

J{.  oljfhift  X  rorh'folia ;  Ii.  Guinati  Si'liniid. 

R.  (tl/nna  X  montana  Schmid.  Als  neue  Station  ist  zu 
erwälmon:  oberhalb  «Feuillet*  zwischen  Grande-Gorge  und 
den  Felsen  von  Coin. 

H,  alpina  X  ruhrifoUa  Oép.  R.  Brucijfjeri  KlUlas 
forma  nupenUpina  frondosa  Schmid.  Boches  d^Ârchamp  an 
3  Orten. 

R.  alpina  X  iomentosa^  (.piiosiop'  Schmid.  Boches  d'Ar- 
chamji. 

B,  alpina  X  wnisia  f.  glabreseens  Schmid.  an  2  Orten 
bei  Grango-Gabit;  mit  Ansnahme  des  Blattstiels  und  des 
Mittelnervs  sind  die  Blätter  kahl. 

2.  Hont  Vnache  und  Hont  Husiège. 

Von  diesen  beiden  Standortt^n  werden  m(>hrere  Formen 
und  Bastarde  vnn  Ruhus  und  Rosa  aufgeführt;  so  Rnhus 
flexuosHM  Vh.  Miirll.  forma  mwow  Schmid.  vom  Knmm  den 
Petit  Vuaeiie.  daiiu  eine  forma  impoticns  Schmid.  ebenfalls 
längs  des  Fussweges  auf  dem  Kamm  des  Petit  Vuache. 

Ferner  R,  caeaius  X  tomemiosuSj  Gehftlz  oberhalb 
Digny,  ein  um  Genf  sonst  auch  sehr  yerbreiteter  Bastard. 
Riihtts  Villarsianus  Focke,  Hont  Vuache  und  Hont  Hu- 
siège. 

Dann  Jio^sa  ulpinn  X  jnwpinellifoUa,  R.  alpina 'S,  Uh 
menloaa  und  Rom  pimpineUi folia  X  tomeutosa. 

Von  Hont  HnslAge  werden  ferner  noch  erwfthnt: 
Valeriana  offieinali.t  L.  r.  angusiifoUa  Tausch,  Doronieum 
Pardalianehts  L.  und  Limadorum  abortirutn  Sw. 
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3.  Wa  ad  1 1 H  n  (1  *•  r  Jura,  o  b  e  r  li  a  I  b  O  rb  c 

h'lihus  spinulatiifi  N.  houlay.  Rone.  Vostj.  No.  öl  .ao 
der  Babnliiiie  nach  St.  Croix,  oberhalb  Baulint  s. 

R,  rvbrifoUa  ViU,  tar.  GaUhrdi  Crépin  fonna  dimU 
iiiilaSchinid.  Weiden  unterhalb  der  Âignilki  de  Bnulœes; 
Form  mit  nnregelmlIgBiger,  fast  eiufacher  Bezahnunf]^,  Be- 
baamng  und  Drüsen  dor  Blattuntrrseitf  zicnilicli  si)nrîicli. 

Alchemilla  Hopptuna  lichb,  var.  vestita  ßmer.  Uipfcl 
der  Aiguilles  de  Baalnies. 

Carduus  defioratus  X  persmata^  hing»  des  Jongnenaz 
an  den  AigniUles  de  Baulmes. 

4.  r  !n  g-  e  b  u  n  g  von  F  i  n  s  -  H  a  u  t  s  ^  \\"  a  1 1  î  h 

gîbt  6  Rubus- Arten  von  dieser  Lt»kaliUit  an,  sowie  Rosa 
pomifent  Herrm.  var.  Murithii  Christ,  von  duu  AN  eideu 
Lécbère  nsd  Tet  nnd  bringt  zum  Schlass  eine  ToUstilndicre 
Znsammenstellong  der  Alchemillen  Ton  Fins^Hants,  im 
ganzen  80  Formen. 

Schröter,  C.    Sur  les  formes  de  l'épicéa  en 

Suisse  (Picea  excelsa  Link)  —  Arcliives  des  sc.  pbysnjues 
et  natural lc8  —  4°"^"  période,  Tome  IV.  Nov.  189Î. 
4  pages,  6*. 

A:  Standorts  formen  (^uicht  erbliclie  Merkmale)  Pyra- 
mideoficbte,  WaJzenficlite,  ZiegenAehte,  Zwillingsftchte, 
Garbenlichte,  Kandelaberftchte,  AuBl&nferfichte,  Matten- 
fiohte. 

B.  Spielarten  ferblicbe  Abweichungen,  vereinzeltes 
Vorkon^nien)  :  Traii«  rMclite,  Häugefichte^  Schlangcnûchte, 
Sftulenfichte,  Zwcrghciite. 

C.  Varietäten  (erbliche  Merkmale,  grosse  Indivldnen- 
^ahl).  GrOnzapflge  Fichte,  rotzapfige  Flehte,  Alpenfichte, 
nordische  Fichte.  ~  Siehe  auch  unten  unter:  Fortschritte 
der  Floristik,  C.  Schröter. 

Stehler.   Die  Streuewiesen  der  Schweiz. 

(No.  XI  der  -Beftrfîçp  zur  Kenntnis  der  Matten  und 
Weiden  (1er  Schweiz  von  Stehler  und  Schröter^,  Landw. 
Jahrbuch  der  Schweiz.  Baud  Xi.  1897.  S.  1  b4.  Gr. 
'S"*  mit  2  Tafeln  in  Lichtdruck. 

«Strenewiesen  sind  solche  Wiesen,  deren  Ertrag  zur 
Einstreu  unter  das  Vieh  verwendet  wird.'  Sie  sind  ffir 
(Ii  î.andu  irtseliaft  der  Schweiz  bei  liem  Mangel  an  anderen 
Streuinarerialien  von  der  grosslen  Bedeutung,  und  \v.  rden 
oft  höher  bezahlt  als  die  Futterwiesen.  (5000  Fr.,  selbst 
5000  Fr.  pro.  Juchart.) 

Der  Kanton  Zürich  hatte  18dl:  7491,7  Hektar 
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RîfMlIaiid  (  Jas  (iossaner  Ried  allein  umfasst  1000  Hektar), 
Kanton  Thurgaii  1890:  2197,26  Hektar  etc  etc 

Der  Boden  <ler  Stnuewiesen  ist: 
Seekroi»!*^  (am  .schlechtf*<;ten), 
HumusbodiU  (etwas  günstiger), 
Sand-,  L6hm-  oder  Thonlioden,  bei  feuchter 
und  nasser  Beschaffenheit  der  beste. 

Mit  Bezug  auf  die  Bewässerung  kann  man  unter- 
scheiden : 

1.  Die  Vegetation  des  offenen   und  halb  offenen 

WasstTs. 

2.  Den  Suuipl,  mit  völlig  stagnierendem,  aber  uur 
den  Boden  durehtritnkendeni,  keine  offenen  Flächen  bil- 
dendem Wasser. 

3.  Den  Halbsumpf.  Wasser  in  ganz  sehwacher  stän- 
diger Bewegung. 

4.  Die  Iii  es  el  wiesen,  mo  das  Wasser  im  Boden  sich 
rasch  erneuert. 

Das  idnd  die  ergiebigsten  Streuewiesen,  wo  Gartx 
acuta  und  Carex  paludosa  reine  Bestände  bJiden. 

Ein  w.  itères  Kapitel  behandelt  die  Moore  (Wiesen- 
moore nnd  lIo(  limoore)  und  ihre  Entstehung,  wobei  /zahl- 
reiche t  iiT'  iie  r 111  ersuch ungen  über  Verlandungszouen  mit- 
geteilt werden  (Katzensee,  Âusee,  Lac  de  Lussy). 

Den  Hauptbestandteil  der  gehaltreichen  Schrift  bildet 
das  Elapitel  ttber  die  «Typen»  der  Streuewiesen,  eine  auf 
ausgedelinte  mühsame  Untersuchung  des  Bestandes  zahl* 
loser  Str<'uewif's<*n  gegründete  üebersicht  de  r  Pflan/»^îi- 
gesellschat  t  der  Streuewiesen  :  eine  weitere  Ausführung 
des  Kapitels  über  die  ÜLstände  des  nassen  Bodens  in  der 
Arbeit  äber  «die  Wiesentypen  der  Schweiz»  Ton  Stehlen 
und  dem  Referenten. 

Stehler  unterscheidet  folgende  Bestandestypen,  dnrch 
die  dominierende  Art  charakterisiert: 

L  Das  Röhricht. 

Bestand  von:  1.  Scirpus  lacustria,  2.  Phragmitea  com' 
mtfftts, 

II.  Die  Seichtwasserbestände. 

Bestand  von:  3.  Typha  hti'foHa,  4.  Spanjanium  ra- 
mosum,  5.  ChuHxm  mariscus,  6.  Cm-fw  ampullacea^  7.  Carex 
disticha,  S.  Carex  filffonntSj  'J.  l*h"hn-l.^  arundinaceo, 
10.  EquiHtitiui  limosum,  \\.  Carex  pulndoisa,  12.  HtkO' 
charts  palustris  und  tmiylumis. 
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HL  Die  Spalt  wiesen  («Spalte  =  Oarex.) 

13.  Curex  stricta,  14.  Carex  acuta,  15.  Carex  paludosa, 
16.  Sdrpu»  »ylmticws. 

lY.  Die  Eiedwiesen. 
Bestand  von:  17.  Curex  Goodenorü,  18.  Carex  panicea^ 
19.  Carex  Daralliana,  20.  Juncus  obiu^ifiorus,  21.  Scirpus 
caespito<^u^,  22.  Sehoenu^  fprrt/ffhff>f(s  ii.  ttf'ffn'rans,  23.  Carex 
Hornsih'f'  hf'ttua,  24.  Kriitphormn  'in</ifsfl folium,  25.  Erio- 
phorum  aipinum,  20.  MoUniu  cocruka,  27.  Danthoniu 
dtcumb^HSf  28.  Carex  montana,  2d.Brachypodium  pinnatum, 
30.  F€9tuea  mibra,  31.  Agrostis  eanina^  32.  Bromus 
erteiuB,  83.  ^ar«{tM  atrieta^  34.  ^^{/i#fta  vulgaris^ 

V.  Die  Hochmoorbestande. 

35.  En'opliorum  raginatum^  36.  Sphatjnum  ripuhifoUtan. 

Von  33  Einzelfällen  werden  genaue  Rasenanalysea 
gegeben  ;  23  Species  sind  durch  Originalbolzschoitte  Vor- 
trefiiicb  abgebildet. 

Die  zwei  Lichtdruck  tafeln  stellen  dar:  Verlandungs- 

zone  am  Gattiker-Weilier  bei  Thalweil,  mit  Carex  stricta, 
Qüd  Bestand  di  r  l>er;,^kieter  (Pinua  mttntam)  \m  Koch- 
moor  von  la  Bréviu*'  im  .Iura.  »Schrüur. 

Stehler  nnr!  Volkart.  Schweizerische  Graser* 

Sammlung:,  Lieteninfr  V. 

Diese  Lîrf»  riin^'  enthält  foljreml»^  Pflanzen  von  Schweiz. 
Standorten  :  Ayrupf/rnni  iider)nedimn  lîeauv.  var.  rampes^tna 
Gr.  Uodr.  —  Genfersee.  Ayrostis  canina  L.  var  umliat 
Gaud.  —  Nnssbanmerriedt  (Thurgan).  Briza  media  h.  var. 
luteseens  Foucault.  —  Katzeneee.  Bromus  ereetus  Hnds. 
BQbspec.  condensata  Hack.  —  Gandria  (Tessin).  Calama- 
grwtis  Halleriana  Dec.  —  Viaiiiala.  DacttjUs  tjlomtrata 
L.  var  ahhrevi<(fa  flernh.  —  Tourbillon.  Deschampaia  raf- 
ftpitosti  Beauv.  var.  pallida  Koch.  -  Av*»rs.  EehinocMoa 
trui<  i/dlli  Beauv.  var.  aristata  Kolib.  —  Mnrten.  Eefitura 
amethysitina  L.  snhyar.  flat  üiiridis  Hack.  —  Uto.  Ecstuca 
^thrlh  var.  arunäinaeea  Schreb.  snhvAr,  pauciflora  Hartm. 

—  8t  Lue.  Ftstuca  ovina  L.  var.  glauta  Lam.  sahvar. 
ptUkna  Host.  —  Lagern  ob  Wettingen.  Eestuca  odna  L. 
Tar  rupicaprina  Hack,  sub  var.  ftavescens  Steblei  iV:  \'olkart. 

—  Fanlborpr- Hochwang".  Feslaca  pulchella  Schrad.  subvar. 
flnrescens  iStebler  t^"  Volkart.  —  S'crtiy^thal.  f.ofhnn  itu' 
licutn  A.  Br.  var  hinrhiipodfafn  Stebler  ^  Volkaii,  —  8t. 
Lac.  Lolium  itulicuttt  A.  Br.  var.  rumosa  und,  —  St.  Luc. 
Mdiea  eUiaia  L.  var.  Linnae!  Hack.  —  Zihlwyl  ob  Biel. 
Uüim  eiliata  L.  var.  transsghaniea  Hack.  —  Hohentwfl, 
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Moli»'"  '  ".  ruft (I  Mönch,  suhrar.  pallida  Stehler  Volkart. 
—  Nnnslt;iiini«  rrieilt.  Fhleitm  alpimtm  L.  var.  commutatn 
Gaud.  —  Beriiiiia.  Phleum  pratense  L.  var.  suhalpinum 
BrügfT.  —  Bergün.  Foa  alpina  L.  var,  vtvipara  auct  — 
F&rstenalp.  Poa  annua  L.  var.  supina  Schrad.  —  Scholl* 
ber^r.  Poa  uemoralis  L.  var.  wontana  Gaud.  —  ZmQtt^ 
Zermatt.  Poa  fn'rialis  L.  subvar.  pnlh-'^ems  Stehler  & 
Volkart.  —  Affoltern  h./H.  Poa  trkiulis  L.  snhvar. 
rubescens  Beut.  —  Lausanne.  Poa  ciolacea  Bell,  subvar. 
paUescens  Stebler  &  Volkart.  —  Gotthard.  Triaetum  argen^ 
teum  R.  À  S.  —  Gripia. 

Tavel,  Dr.,  v  T  •  1)  im-  C  i  r  s  i  e  n  h  a  s  t  a  r  d  e  > . 
Verli  iiiill.  d.  iScliwi  iz.  naturl".  Geselisch.  79.  Jabresvers. 
in  Zürich  1B96.    S.  Iii). 

lirsprichl  und  flfmoristriprt  eine  Keih»'  von  Cirsien- 
hasUirden  aus  den  .Saiiimlun^t  n  di'n  botauischeu  Museums 
des  Polytechnikums  in  Zftrich.  Von  besonderem  Interesse 
sind  Reihen  hybrider  Zwischenformen  zwischen  C.  araule 
und  hftll>usmn,  halhosum  und  oleraccion,  oleraceum  und  aeaule, 
ftrarth  un  i  hefrrophi/llum  und  hefrro/ilu/fltnn  und  olerart^tfm, 
und  endlich  der  Tripelbastard  Cirsium  (araule  X  hulbma  m) 
X  okraceutn  von  Langnau.  Sihlthal,  von  C,  v.  Nt'igeli 
gesammelt. 

Tavel,  Dr.  P.  v.  ü  eher  En'i/eron  SrhU  ii  lipri  Grral. 
Siehe  Verhandltnisren  d.  Schweiz,  naturf.  Gesellschaft  bei 
ihrer  Versaiumlung  in  Zürich.  1896.  79.  Jabresvers. 
S.  IIS. 

Berichtet,  dass  diese  im  Wallis  verbreitete  Art  sich 
auch  in  den  Östlichen  Alpen  findet.    Ausser  mehreren 

Standorten  im  Kanton  Graubündon  ist  die  Pflan/.c  durch 
Correni>  von  Keal)»  im  Kanton  Uri  und  vom  Brenner  in  Tirol 
bfîkannt  geworden.  Im  Wallis  Imt  K  Srhlrirhrri  Grml. 
gewrdinlirh  blassere  Blüten  und  einen  schlattercn  Habitus 
als  an  den  östlichen  Stationen. 

Ulrich,  Â.  Beitrage  zur  bii  n  d  n  t  i  s  cb  n 
Volksbotanik.  Davos.  Hugo  Richter,  Verlag»  1897. 

Das  Büchlein  bringt  in  alphabetischer  Reihenfolge  die 

lateinischt'U  Namen  vi»d»'r  PÜaw/.fn  mit  den  7njrehöri2*en 
Pflnnzendi.il'  ktnamen  aus  den  verschiedensten  Teilen  des 
Kautoiis  Graubiinden.  Ebenso  bringt  Verfasser  zahlreiche 
Sagen,  die  sich  an  bestimmte  Pflanzen  knüpfen  und  inter- 
essante Uitteilnngen  aber  die  Verwendung  von  Pflanzen  oder 
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pflanaslichen  Produkten.  Im  zweiten  Teil  tV>ItTt  dann  ein 
alphabetisches  Verzeichnis  der  Dialekt aaiiien  mit  den  zu- 
gÀOrigen  iatemischeii  Bezeichnungen,  so  dass  das  Bttch* 
Ifiiii  in  jeder  Hinsicht  sehr  handlich  ist. 

Wirz,  J.  D  i  e  r  n  n  (1  e  r  u  n  g  e  n  in  der  Pflan- 
zenwelt unseres  Landes  unter  der  Ein- 
wirkung des  Menschen.  —  NeujaUrsblatt  der 
natuif.  Oesellschaft  des  Kantons  Glarus.  —  Heft  I.  Glaros, 
1898.  -  S.  1—57.   Gr.  8*. 

Gibt  eine  gedrängte  Uebersicht  der  beschichte  der 
Flora  des  Kantons  Glarus,  namentlich  an  Hand  der  For« 
schungen  Oswald  Heers«  in  folgenden  Abschnitten: 
Die  Zeit  vor  Erscheinen  der  Menschen  (  tertiäres,  {glaciales, 

aqnîlnnnrf'S,   R3'lvostrfS  Elt-niinr  der   Floni);    die  VcrHn- 
<leriini:  der  Flora  diircli  EiiiLn-eifen  der  .Aienschrn  :  1.  Kultur- 
pflanzen   (Pfahlbaiter,  alle  (reniiauen  und  Gallier,  Kömer, 
Vdlkerwauderung,  Karl  der  Grosse  und  die  Klöster  [es 
wird  hier  die  Yermntung  geäussert^  dass  die  in  St.  Gallen 
kultivierte  «Fena>  d(?r  Scli  i^ /ie -^erklee  war],  dfis  spätere 
Mittelalter  bis  znin  IJcLrinn  di  r  Neuzeit   [hier  wird  ans 
Klosterurkunden  von  Sciiärniis  1127  und   1471.   aus  dciu 
Steuerregister  des  SLiltes  iSackingeii  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert und  aus  Zehntenrodeln  der  Umfang  der  mittel- 
alterlichen Kulturen  beurteilt;  Orts-  und  Flnmamen  oder 
Gescblechtsnamen,  dij'  sich  auf  landwirtschaftliche  Kulturen 
kziehen,  konnte  Verfasser  keine  auftrt  lheu]  und  endlich 
die  neue  Zeit  (Eintulii  iinjür  der  Karloh«dkultur  ;  Kulturen 
im  Jahre  1807  nacli  .Schindler:  Weizen.  Fftsen,  Gerste, 
Cichorie,  Ziegerklee,  türkischer  Kohl,  Kohlsaat,  Winterreps, 
Mohn,  Hanf  und  Flachs,  wovon  jetzt  Ziegerklee,  Mohn,  Hanf, 
Iii  Flachs  fast  ^^anz  fehlen;  Blumengarten  Älleebäume, 
Waldkultur).  —  2.  ünkitttter  und  vorwflderte  Pflanzen  Ber- 
heris'  f? ),    irorttf!  Cahtinus,    Uihituluf   fjupulus^  Pan'ctarffT 
(soll  vou  den  Kölnern  zum  Wattenputzeu  mitgebracht  worden 
sein),  Stenactis  annuu,  Chrysanthemum  Fartheuium^  (Calen- 
dula^ Aster  saUeifMtSf  Solidago  serotiua.  Impatiens  parti' 
fiorOf  PoAy^ùttum  Siehohli^  Oenothera  biennis,  IlijoscijamHS^ 
Erigeron  canadense^  Linarin  Cifmhahtna,  Lepidium  iJraba, 
Matricaria  discoidea,  Enphorbia  Engelmanni^  Lepidium 
I'uderah,    Plnntano  Ctjnnps.  Blitum  virfjatum  (nach  dem 
lirand  von  (îkrus  häutig  auf  dem  Schutt,  seither  wieder 
▼erschvninden),  Lepidium  campestre  (1H96  reichlich  auf 
dem  Schutt  der  Gnppenruns). 

C.  Schröter. 
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V.  BlogMphisckM. 

Barber,  Wffllaia.  Rodolphe  Haiet  fiuUetin  do 
THerbier  Boiasier.  Tome  V,  No.  11,  noTeinbre  1897. 

Notice  biologique  sur  le  biologue  Neucbâtclois. 

J.  Âiuann. 

Lenk,  Jvlw,  1818—1896,  Von  L.  Fayre,  Bulletin 
de  la  BOG.  d.  sc.  nat.  de  Nenchfttel.  Tome  XXV  (1897). 

.1.  Lercfaf  bervorragender  Arzt  nnd  ausgezeichneter 
Kenner  der  Flora  des  Kantons  Neuenburg,  insbesondere  des 
Val  Travers,  war  Schüler  eines  H.  Ladame,  eines  L. 
Agas>?iz  1111(1  eines  H  (lodet.  Sein  Vater  staiiHiitr-  aus 
Aflolterii  (lieru),  iiuLuralisiertc  sich  aber  in  Vaieuj^m  bei 
Neuenbürg.  In  Neuenbürg  wurde  J.  Lorch  am  3.  Novbr. 
1818  geboren  ;  mit  ausgezeichneten!  Erfolg  durchlief  er  die 
niederen  und  höheren  Schulen  seiner  Vaterstadt,  widm-^te 
sich  dann  d<  in  Studium  der  Medizin  in  Zürich,  Heidelberg 
und  bLfiidi^'tr  dieselben  1H45  mit  Auszeichnung  in  Würz- 
burg, lin  Frühjahr  1840  liess  er  sich  in  Couvct,  im  \ai 
de  Travers,  als  Bezirksarzt  nieder;  Aber  50  Jahre  war  er 
hier  in  aufopferndster  ViTeise  als  wahrer  Menschenfreund 
tbntig  and  erfreute  sich  hohen  Vertrauens  und  grosser 
Achtung  von  Seiten  seiner  Mitbürger. 

Auf  seinen  zahlreicln  n  amtlichen  Gangen  übers  Land 
hatte  Lerch  reichlich  erclegenheit  die  Pflanzenwelt  seines 
Heimatkantons  ans  eigener  Anschanuug  kennen  zu  lernen^ 
er  war  wobl  der  beste  Kenner  der  Flora  des  Kantons 
Neuenburg.  Ihm  verdanken  wir  eine  ganze  Beihe  neuer 
flnristischer  Entdrckungen  im  Kanton  Neuenbürg,  wie  z.B. 
Fuintn'in  Vaillutttii  Lois,  llivrarium  aurantimum  L., 
Boita  dichroa  Lcrch,  Soldititeliu  ulj^ina  L.,  Gnaphalium 
norvegicum  Glinn.  und  Narcissus  PêêwkhNareiesus  X  raäü' 
fhnts.  Sein  überaus  reiches  Herbarium  yermachte  seine 
Witwe  der  Akademie  von  Neuenbürg. 

MüUer,  J.  Argoviensis.  1828—1896.  Von  R.  Chodat 
im  Bull,  de  la  Hnrithienne  1894—96,  p.  71—76,  avec 
portrait. 

Müller  wurde  1828  in  Reinach  im  Kanton  Aar^-an 
geboren;  er  besuchte  das  Gyjiinasinni  in  Aarau,  begann 
1850  seine  Studien  in  (^*nf  und  doktorierte  1858  in  Zürich 
auf  Grund  einer  ausgezeiclineieu  Arbeit  über  die  Heaedaceen  ; 
schon  1851  jedoch  fibernimmt  er  die  Stelle  eines  Kon« 
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servators  (It  s  Herbarium  De  Oandolîe.  in  das  Jalir  1869 
füllt  seine  Ernennung  zum  Kouservaloi-  des  Herbarium 
Delessert  und  zum  Direktor  des  botanischen  Gartens  in 
Genf,  welche  Stellunn^en  er  bis  zn  seinem  Tode  Tersah* 
Von  1871—1889  bekleidete  er  auch  noch  den  Lehrstnhl 
fUr  systematische  Botanilv  an  der  UnlTersitnt  neuf.  Iklitten 
in  wissenschaftlichen  Arb<^itt>Ti  wurde  er  durch  eine  liurze 
iiLrankheit  am  21.  Januar  lÔUt>  hiuweggeraü't. 

Auf  zwei  Gi'bi«  tr  n  dor  Botanik  war  HfiUer  besonders 
thätig*.  Auf  dem  Gebiet»-  der  F  1  e  c  h  t  e  n  k  u  n  d  e  er- 
freute er  sieh  eines  europäischen  Rufes,  aus  aller  Herren 
Lântleru  erhielt  er  Zusendungen.  Eine  Flechtentiora 
Ânstraliens  konnte  er  leider  nicht  mehr  «ranz  zum  Ab- 
sehluss  bringen.  Ferner  war  er  ein  ansgezeichnetcr 
Kenner  der  exotischen  Flora;  an  der  Bear- 
beitung' des  Prodromus  Ton  Be  Candolle  war  er  in  hervor- 
ragendem  Masse  beteiligt,  er  schrieb  fnr  dieses  Werk 
die  Euphorhiaceen,  an  denen  er  T  Jahre  arbeitete,  auch 
um  die  ^M-osse  Flora  von  Brasilien,  das  bedeutendste  exo- 
tische Fb>ren\verk.  h.if  er  sich  grosse  \'erdienste  erworben; 
trotzdem  blieb  ilnii  aueli  unsere  Flora  nicht  fremd,  es  war 
b^onders  das  schöne  Wallis,  das  auf  ihn  auch  botanisch 
eine  grosse  Anziehungskraft  austibte. 

Bhiner,  Joseph,  Prof.  Im  «Vaterland»,  No.  9.  IS.  Jan. 
1898  (▼.  J.  Brandstetter). 

Bhlner  hat  sich  besonders  verdient  gemacht  dareh 

seine  V  o  1  k  s  t  ti  m  1  ichen  Pflan z e n  n  a  m  e  n  der 
Waldstatten»  1866  und  in  neuerer  Zeit  dureh  stinen 
Prodromus  der  Gefässpt'lanzen  der  Ur- 
kantone  und  Zug,  2.  Auflage  I8yt»,  ferner  durch 
seine  ^TaMlarische  Flora  der  Schweizerkantoue^,  Er 
war  ein  ausgezeichneter  Kenner  der  Pflanzenwelt  dtf 
Alpen  und  speciell  der  WaldstAtte.  Bings  om  den  Vierwald« 
stfttteraee  gibt  es  wohl  kanm  einen  Winkel  Erde  oder 
eme  Bergapitze,  wo  er  nicht  seltenen  Ëzemplaren  nach- 
(gestiegen  ware.  Wie  viele  Gelehrte,  war  er  ein  Original 
im  vollsten  Sinne  des  Wortes.  Trübe  Erfahrnngen  erklären 
seine  eigentüniliehe  Menseliensebeu.  An  Freuden  des  Lebens 
hat  er  nie  viel  Ansprüche  erhoben  ;  er  lebte  so  einfach, 
wie  der  ärmste  Mann. 

Schnetdir,  J.  B.  1823—1896.  Notice  biographiqne 
par  J.  Dufour  avec  portrait.  Bull,  de  la  soc.  vaud.  des  SC 
Ut^  VoL  XXXm,  No.  123,  mars  1897,  p.  1-21. 
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J.  Balthasar  Sihiit  lzler  vvar«k'  am  à.  November  1823 
in  Gftcliiingen,  Kanton  Schaffliausen,  geboren.  Er  besnchte 
zunächst  das  Oymnaaiani  von  Schaffhausen,  später  das 
Polytechnikum  von  Stuttg-art.  wo  er  sich  mit  besonderer 
Freude  auch  mir  Mfitlu  niatfk  beschäftigte.  Nach  (.'incm 
kurzen  Aufenthalt  in  Paris  wird  er,  kaum  20  .lahre  alt, 
Lehrer  des  Französischen  am  Gymnasium  in  Schaiihausen. 
Obwohl  er  sein  Amt  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  aus- 
füllte, zogen  ihn  die  Naturwissenschaften  so  mächtig  an, 
dasB  er  seine  $t(;llung  aufgab,  um  in  Genf  weit«  r  zu 
stndioron.  Hier  wurde  er  S(?hnler  Reuter  und  Alph. 
de  Candolle,  dio  mSL-iitig  aiU  ihn  l  iiiwirUeii  ;  trotz  mannig- 
facher Schwierij^^kriten,  hcsomlt  rs  auch  linanzieller  Art.  die 
ihn  nötigten,  lur  seiuen  L'ut*  rlialt  durcii  Privatstundeu  zu 
sorgen,  beendigte  er  seine  Studien  bereits  1847. 
sehen  ihn  nun  lange  Jahre  als  Lehrer  tur  Naturkunde 
und  Geographie  an  den  höheren  Schulen  in  \'»  vey,  schon 
seit  1858  hält  er  einz«  lnc  Vorlesungen  über  Botanik  an 
lier  Akademie  von  Lausanne,  dies  führte  Ib^d  zu  seiner 
Berutuug  nach  Lausanne;  22  Jahre  konnte  er  diesen 
Posten  versehen,  bis  ihn  zunehmende  Kräniclichlceit  1891 
ndtigte,  von  seinen  öffentlichen  Aemtem  zurftckzutreten. 
Er  starb  im  72.  .lahre,  am  29.  Juni  1896. 

Schnetzler  hat  sich  ganz  besonders  um  die  H«'rbarien 
der  Universitilt  Lausanne  verdient  gemacht,  vit  l  wi  rt- 
voUes  Material  wurde  so  vor  der  Vernichtung  bewahrt. 
Das  Universitätsherbarium  Ton  Lausanne  enthalt  die 
Sammlungen  von  Schleicher^  von  J.  Muret,  von  Gingins, 
von  General  de  La  Harpe,  von  Bridel,  Bischoflf  und  Fivay. 
1885  kajn  dann  auch  das  wertwolle  Herbarium  Ler«'«;rhe 
mit  470  Fascikeln  thin  h  Leirat  in  den  Besitz  der  L'niver- 
sität.  Eine  andere  wertvolle  Bereicherung  wurde  durcii 
Barbey  Tormittelt;  das  Herhanum  Oaudin,  frfther  im 
botanischen  Garten  zu  Kew,  Icam  auf  diese  Weise  wieder 
in  «h  ü  Besitz  einer  schweizerischen  Staatsanstalt. 

Zu  einer  Z'  it,  da  man  die  Pthinzenhi(dogie  und  Phy- 
siologie noch  kaum  dem  Namen  nacli  kannte,  b'  schüttiirto 
sich  Schnetzler  schon  mit  allerlei  biologischen  Fragen,  wie 
mit  der  Schlafbewti^^ung  der  Robinie,  mit  den  Bedingungen 
der  Staubgefässbewegungen  von  Berheris^  mit  der  Plasma- 
strömung in  EUxim  etc.  Seine  Publikationen  erstrecken 
sich  zum  Teil  auf  ^\hy<r<  O'-hiet,  zum  Teil  auch  üh.  r  Alfren, 
Moose  und  oder  iih^i-  jihysioloirische  und  anatoiiii>che 

Themata,  aber  auch  deu  praktiscJien  Ta«^estragen  wendete 
er  seine  Aufmerksamkeit  zu,  wie  einige  kleinere  Abbandlun- 
gen über  Phylloxéra  und  andere  Pflanzenkrankheiten  zeigen. 
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Scheachzer,  J.  J.  uml  seine  Z«.it.  V^on  Cbr. 
Wallkmelster  «Bericht  d.  At.  ^all.  natnrf.  (reselhch.» 
1895/96.    S.  364-401. 

Zunächst  j^ibt  uns  der  Verfasst-r  »  in  nicht  sehr  erfreu- 
liches Bild  von  dem  (Teisteslob'-n  nm  Aiitanj^  des  XVIII. 
Jahrhunderts.  Erst  in  diebcm  3liiiea  wird  «  s  ims  inöj^- 
lich,  die  grosse  Bedeutunj,'  J.  J.  Scheuchzers  zu  würdigen, 
denn  wie  gerne  ist  man  heute  bereit,  sich  ftber  einen 
Mann  lustig  zu  inacheO)  der  einen  versteinerten  Salamander 
Hir  das  Gerippe  eines  Yorsttndflutlichen  Menschen  er- 
lilarte? 

J.  J.  Sciu'uchzi'r  wurd'î  1672  als  Sohn  cim-s  Ar/.Uis 
geboren,  doch  sein  Lybtnslaul'  ist  wolil  so  allgeuiein  be- 
kannt, dass  wir  hier  nur  noch  kurz  auf  die  vielfachen 
Verdienste  dieses  llannes  aufmerksam  machen  wollen  ;  wer 
aber  grösseres  Interesse  für  Scheuchzer  hat,  dem  möchten 
wir  die  hübselit  Arbeit  von  WaUkmeister  angelegentlichst 
zur  Lektüre  empfehlen. 

Scheuchzer  war  der  eigentliche  Le^^riiadfr  einer  mü 
▼ielfaehen  Beobachtungen,  Reisen  nnd  einem  grossen  Brief- 
wechsel aufgebauten  Vaterlandsknnde,  die  er  in  dem  be- 
deutenden   Werke:    Die    Naturgeschichte  des 
Ii  \v  e  iz  er  lan  de  s    niederb-irt»'.     Meteoroloirie.  Erd- 
bebun,  Gewitter,  l'danzeu.  Tieri-,  Fdssüien,  licolh-ichuiugen 
über  Seen  und  Flüsse,  über  Erscheinungen  des  Himmels, 
fiber  Sitten  und  Gebr&nche  werden  hier  zur  Sprache  ge- 
bracht und  wenn  auch  noch  mancher  Irrtum  sich  ein- 
schleicht, 80  enthält  das  Werk  docli  eine  solche  Fülle 
richtiprer  Thatsachen,  das<  <  s  f\\v  alle  Zeiten  ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Nainr-  und  Kiiiturgebcliielite  unseres  Landes 
sein  wird.   Als  Kesultat  seiner  vielen  Reisen  veröüent- 
licfate  dann  Sdienchzer  1713  -seine  Schweizerkartc, 
welche  fiber  2000  Angaben  mehr  bringt,  als  die  bertthmte 
Gygersche  Kurte  von  1683.    Bis  zum  Ende  des  XVIIL 
Jahrhundertïs  behauptotc  die  Scheuchzer'sche  Karte  den 
ersten  Kang.  —  Wer  sich  über  den  .Stand  d*  r  Natur- 
wissenschaften am  Anfang  des  XVIIL  Jahrhunderts  ein 
BUd  machen  will,  der  nehme  Scheuchzers  P  h  y  s  i  c  a  zur 
Hand.   Hit  ganz  besonderem  Interesse  studiert  er  auch 
die  Entstehung  der  Versteinerungen,  Obwohl  er 
gerade  in  dieser  Hinsicht  sicli  viellach  durch  vorj^etasste 
Meinungen  irreleiten  lies-^.  ermiclitc;  er  doch  auf  dios«'m 
Gebiete  Erfolge,  die  bugar  von  einem  Cnvier  auerkanut 
wurden.    Scheuchzer  ist  ferner  der  erste  in  unserem 
Lande,  der  den  Torf  alsBrennmaterial  empfohlen 
bat.  bie  Regierung  von  Zfirich  sandte  Scheuchzer  mit 


dem  Ratsherrn  J.  Escher  als  Experten  an  des  Katzentee, 
um  die  dortigen  Tnrflag^erzu  nntersuchen,  und  1701)  wurde 
dann  der  erste  Torf  jçestoclirn.  Auch  die  Ausbeute  der 
Braunkohle  zu   Käpfnach  begann  1708  auf  Anregong 

Scheuelizers. 

Als  Historiker  lernen  wir  endlich  Scheuchzer 
noch  von  einer  ganz  neuen  Seite  kennen.  Die  Stadi- 
bibliothek in  Zürich  besitzt  nicht  weniger  als  21  histo- 
rische Manuskripte  von  Schenchzer,  woTon  einige  sogar 
mehrere  Bände  umfassen. 

▼I«  TersehiedeBes. 

Briquet,  J.  R  a  p  p  o  r  t  sur  la  ni  a  r  c  h  e  de  T  H  e  r  - 
b  i  e  r  D  e  1  «'  s  8  e  r  t  i- 1  «lu  jardin  botanique  do. 
Oenève.  1896.  In  Annuaire  du  Conserv.  et  du  jard. 
bot.  de  Genève.        année,  p.  1—10, 

I.   H  e  r  b  i  e  r  1)  e  1  e  8  s  e  r  t. 

Prof.  Dr.  .1.  Müller-Arjifov.  v*  rinîichtu  der  Anstalt 
80,000  Fr.  zu  (iiinstt  n  der  Bibliothek  und  des  Herbariums 
Delessert.  Ein  Teil  dieses  Vermächtnisses  soll  nan  ver- 
wendet werden,  um  jährlich  einen  Berieht  ttber  die 
Arbeiten  des  Institutes  zu  veri'ttl'entlichen.  Die  Leitung 
der  Anstalt  übernahm  Dr.  J.  Briquet^  dem  Dr.  C.  HocIh 
reutin«'r  zur  Seite  steht. 

I)er  Berieht  j^-ibt  dann  ti  rii<  r  Aufschluss  über  die 
Eingänge  in  die  Bibliothek  und  iu  die  Herbarien,  sowie 
fiber  den  wissenschaftlichen  Verlcehr  und  die  PnbUlnttoneii 
4er  Anstalt. 

II.  Botanisch  <;  r  Cr  arte  n. 

Brinjjt  in  gedräu^^ter  Uebersicht  eine  Zasammen- 
-stellnng  über  neuere  AnlEänfe  und  Oeschenire,  sowie  tber 
die  Benntznng  des  G-art^ns,  sowie  am  Schluss  des  Be- 
richtes den  Samenkatalog  des  botanischen  Gartens  von 
1896. 

Qrenx-du-Van.  (/om mission  de  botanique  de 

la  societ«"  du  Parc  du  C  r  e  u  x  -  d  u  -  V  a  n.  Le 
Rameau  de  sapin.  iil'"*^  année.  No.  5.  4*.  Neucb&tel, 
1097. 

Zum  Schutz  der  so  hoch  interessanten  Flora  des 
Oreuz-du-Van  wurde  am  21.  April  1897  eine  fünfgUederigie 

Kommission,  bestehend  aus  den  Herren  Prof.  F.  Trlpet, 
A.  Dubois,  F.  .lordan  in  Neuenbürg,  J.  Cavin  in  Fleirier 
und  A.  Matbey-Dnpraz,  aux  Verrières,  ernannt. 
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Heer  und  Oberàolzer.  Zur  Uosciiiclitt'  der 
naturforschcttden  Oesellscli af t  des  Kan- 
tons Glarns.  Nei^ahrsblatt  d.  naturf. Ges.  des  Kantons 

Glarus,  Heft  I.    Glapua  1898.   Scit<'  59—90.    Gr.  8». 

Schildert  in  frisclier  Weise  dio  (Toscliichte  dieser, 
nanuntlich  auch  für  di»'  botanische  Erforschong  des 
Kantons  äusserst  thäti^en  GesoUschaft. 

0.  Scliröter. 

Früh,  Dr.  J.  G  e  n  e  r  a  1  b e  r  i  <  U  t  d  r  Moor- 
k  0  üi  III  i  s  s  i  0  11  der  s  c  h  w  t;  i  z.  u  a  l  u  r  i"  o  r  ?>  u  h  e  u  d  u  n 
Gesellschaft  Verbandl.  d.  Schweiz,  natnrf.  Qesells. 
79.  JahresversaniDilung  in  Znridi  1896.  S.  42 — 44,  S. 
208  and  S.  2Ö7--268. 

Dr.  Früli  bespricht  zunächst  die  Art  und  Weise  der 
Untersuchunjs:.  Kiii  Moor  besteht  aus  2  Teilen,  der 
lebenden  Pflanzeudecke  und  dem  fossilen  Torf.  Jene  fftllt 
unter  den  Gesichtspunkt  tier  rflanzengeo^raphie,  «Iii  se 
unter  deujenijjen  der  Stratigraphie.  Die  Menjj'e  zug<  - 
fUirter  Mineralstoffe  ist  entscheidend  für  die  sog.  Hoch- 
nnd  Flachmoore,  weitere  Unterirruppen  lassen  sich 
nach  den  wesentlichen  Pflanzenkomponenten  aufstellen. 
Zum  v^tudiuni  der  fossilen  ^Toorty]u'n  ist  die  Zuhülfmiahme 
des  Mikroskopes  unerläbslKh  uotwi'iidig*  :  n»ir  ;iuf  difscni 
Wege  wird  es  möglich,  sich  ein  Bild  zu  machen  von  der 
ehemallgon  Zasammensetzung  der  Moorflora.  Es  ergab 
sich,  dass  manche  Pflanzen,  welche  einst  niAchtige  For- 
mationen gebildet  hatten,  jetzt  im  Aussterben  begriften, 
odor  doch  sehr  reduziert  sind,  so  das  nnrdisc}»»«  ffifpnnrn  h-i- 
furiuniy  iScht  HcJiztria  jjuluû(ris,à(inû  /■^r/D/ilmrx ,h  rmjinatum^ 
Älnus  glulinuaa,  Betula  nana.  Uni^s^ekehrt  sind  erst  in 
neuester  Zeit  bestandbildend  aufgetreten  Seirpus  eaes' 
pitoauB,  Aularoinmium  palustre^  Polytrichum  torfaeeum. 
Die  Moore  sind  heute  im  Austrocknen  begriffen,  zum 
grossen  Teil  wird  diese  Erscheinung  durch  die  intensiv«' 
Kulrur  erklärt.  Die  von  der  Kommission  ani^cU  uti  Moor- 
karte  der  Schweiz  im  Maasstab  von  1  :  2ôO,UU(>  bringt 
über  3300  ehemalige  Uoore,  Teiche  und  Seen  nnd  ca. 
1900  lebende  Moore  zur  Darstellung.  Auch  die  pralcti- 
sehen  Seiten  der  Mooruntersuchung  wurden  nie  ausser 
acht  gelassen.  Die  g-esrimmeltcn  OLjikte  der  Moor- 
kommission  wurden  der  geologischen  tSajnmlung  des  Poly- 
techniknms  übergeben. 

Mühlberg,  Dr.  F.  E  r  s  t  o  r  i>  e  r  i  cli  t  über  «1  n 
Schulgarten  der  ivauionsschule  in  Aarau. 
Aarau.   H.  B.  SauerlSnder  u.  Cle.  1898. 
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Dieser  Bericht  enthält  eim  Reihe  vortrutt'Jicher  An- 
gaben nber  Anlage  nnd  Zweck  von  Schalgärten.  Päda- 
gogisch von  bcstuidort^in  Interesse  ist  die  von  Prof.  Mtthl- 

berj^:  durehg-eführt«!  Ver\v<*ndung:  iUtr  Schüler  bei  der  Be- 
prtairziinir  nnd  (!<'m  Unterhalt  dos  r.clirirarti'ns.  Es  ist  da«> 
{^■ewiöb  (tin  vurzüglicli<'s  Mittel  zur  Anre^un^  der  St-lbst- 
beobachtung  der  Schultjr  und  zur  Weckung  des  Verst^ind- 
nisses  far  die  einlieiinisdie  Pflanzenwelt  ond  iiire  Lebens- 
bedingungen: wenn  der  Lehrer  diese  Arbeiten  einigur- 
niassen  üb<M-waclit,  w  •  j'don  si.?  ihm  den  Unterricllt  wesent- 
lich crlfichtr  rn  uinl  <l<  r  tioristiächen  Erforscliong  unseres 
Landes  vi<  le  jun}^»'  Kräfte  zuführen. 

Murithiemie.  H  o  <•  i  t  t  ('«  v  a  l  a  i  s  a  n  n  e  des 
b  (  i  6  u  c  <;  8  u  a  t.  Im  Bull,  de  la  Murith.  1894 — 96, 
p.  53—68. 

1.  Der  bekannte  alte  Fundort  von  Ranunculus  gra* 
mineus  bei  St.  Leonard  ist  infolge  zunehmender  Kultur 

vernichtet  worden.  Tm  Namen  der  Gesellschaft  wird  una 
l^rofessor  F.  0.  Wolf  bcanftra^'t,  den  letzten  schweizeri- 
schen Standort  dieser  seitonen  Pflanze  in  der  Nfüie  des 
allen  Fundortes  vor  der  Zerstörung  zu  retten.  Zu  diesem 
Zwecke  soll  das  betreffende  Grundstück  entweder  auge- 
kauft oder  fOr  yorläafig  10  Jahre  gemietet  werden. 

2.  Aaf  Antrag  Ton  Dr.  Christ  in  Basel  und  Professor 
Polaky  in  Prag  werden  bei  dem  Bischof  von  Sitten 

Schritte  gethan,  um  die  Ziegenweide  auf  Tourbillon 
zn  verbieten,  da  durch  dieses  Kleinvieh  die  so  hoch- 
interesbaute  Flora  dieser  liOkaliiät  in  hohem"  Masse  ge- 
fährdet erscheint,  in  zuvorkonunendster  Weise  entspricht 
der  Verwalter  des  Bistamfl  diesem  Gesuch. 

3.  Durch  M.  Besse  vom  Grossen  St.  Bernhard  wurde 
bei  Herrn  Bollin,  Gärtner  In  Saxon,  das  kostbare, 
lange  Zeit  verschollene  H  o  r  b  a  r  i  u  m  tob 
M  u  r  i  t  h  wieder  aufgefunden.    Dasselbe  befindet  sich 

nun  iîti  Besitz  von  M.  Besse. 

4.  Professor  Wolf  berielitet  (^18.  Vlll.  95  in  Moutiiey) 
über  die  imgiinstige  Finanzlage  der  verschiedeueu  Alpen- 
gärten im  Wiülis;  obwohl  dank  den  Bemühungen  von 
Staatsrat  Roten  der  Jahresbeitrag  von  800  Fr.  beibehalten 
wurde,  zeigte  es  sich,  dass  diese  Mittel  nicht  genügen 
und  für  dir  n,i(  list<  n  3  Jalire  noch  ein  Extrakredit  von 
000  Fr.  erforderlich  wäre,  um  weniiirstcns  den  (xarten  in 
Zermatt  in  gehürigeu  Stand  zu  setzen.  AIiL  Emsümuiig- 
keit  wird  denn  auch  ein  bezügliches  Gesuch  an  die  Be* 
gierung  angenommen. 
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Fortschritte  der  schweizerischen  Floristik. 

Für  fli<'  nrnissiinaiizcn  hinzieht  sicli  dieser  Abscluiilf  iiiif  dir  Jahn' 
IH'jd  iiiiii  lb97  (inkl.  NacUlrag  aus  früherii  Jalireii )  ;  bei  den  Tiial- 
lophytcn  ist  nur  die  LUteratur  voiu  Jahre  1897  benutxt  w^orden, 
iii<'  lier  voraiif^elirndi  ii  -lalire  da((e><:eit  bloss  insoweit,  alB  dieselbe 

j         nicht  donrh  die  llcferiit  ■  in  di  n  rniliiM  n  Heften  dieser  Beriebie 

j  bcrücksicbtigl  wurde. 

!  I.  Pilse. 

1  Bei  der  ZonrumnenstellaD^  des  nachstehenden  Verzeich* 

I        nîsses  wurde  folgenile  Litteratur  benützt: 

1.  Britzelmayr,  M.  Materialien  zur  B  «3  s  c  h  r  o  i  - 
bu  n  ti  o  r  Hy  nienoniy  ceten.  Botanisches Central- 
blatf  1^î>T     Vol.  LXXI  p.  49—59,  87—96. 

2.  Correns,  C.    Schinzia  scirpicola  spec.  not'.  Uedwig^a 

1897,  p.  38—40. 

3.  Cnboni,  Gt.  La  ni  a  1  a  t  t  i  a  del  (  '  a  s  t  a  n  o  n  e  II  ' 
anno  1896.    Boiloliao  di  Ni>tizie  aifrarie.  Marzo  1897. 

4.  Fischer,  Ed.  Beitrage  zur  K  e  n  n  t  u  1  s  s  d  r 
schweizerischen  Eüstpilze.  Bulletin  de 
Tberbier  Boissler.  Tome  V  N<»  6,  Uai  1897  p.  898 
bis  397. 

4a.  Schröter,  0.  und  0.  KSxolaMe*  Die  Vegetation 
deeBodensees.   1.  Hftlfte.  Lindaa  1896. 

5.  Sydow,  Uredineen  (Exsiccatenwork).  Fascilsel  XX 
bis  XXm  (1896  u.  1897). 

5a.  Tboiiuui,  F.  Uebereinig:eExobasidieiitiD<l 
Exoasceon.    Forstlich -natarwissenschaftliclic  Zeit- 
schrift 1897  p.  305  ff. 
Ferner  : 

6.  Beobachtungen  von  Prot  Ed.  Fischer  in  Bern  aas  deu 
Jahren  1895—1897. 

1.  Phykomyceten. 

C^topna  candhluH  (Pcrs)  Lev.  auf  Sisf/tnbriuiu  (Hfsfriacum^ 
h"\  Fionnay  (Val  de  llaL-nes)  (6):  auf  Arahis  uJpiua, 
bei  Fionnay  am  We^:  nach  Corbassière  (6);  auf  Draha 
aizoidt.Sf  Aibula  (6). 
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SaproUgma  mixta  de  By.    Bodensee  bei  Lindau  fia). 
Sapr<)le<jni'a  hodaniea  Kirchner  n.  Bp.    Bodensee  bei  Lin< 

dan  (4  a). 

LageuidituH  pugmaeum  Zopf,  aus  Polieukörnern  im  Bodeo- 

s»^»'  f  4  a\ 

OlpiiUiiui  entophi/lutti  A.  Braun,  auf  Cymhella  Ehrenberyii. 

liodeiisee  (4  a). 
Rhizophidmm  poüinis  A.  Braun,  anf  PollenkSroem  in 

Bodensee  (4  a). 
Sept  near  pu  s   con/in'phorus  Zopf,  auf  Naticula  (Mon^ 'm 

Bodensee  (4  a). 

2.  Ascomjceteii. 

Taphrim  filidna  Rostrup,  auf  Asptâium  sphmlosum  am 
Wc    von  Yalsainte  zum  Scliwamee  (Kt.  Freibuni:)  8. 

Juli  18«r>  (G). 

Ejcons'Cft-i  JfiuHs.    Thomas  Olirdruf  n.  sp.  auf  Betitln  r^r- 

ê'ttru.m  aiii  W<*jr  von  Arosa  zur  MayentVlih'r  Furka  ic*aj, 
Mujjnitsiella  Umbdlifcmrum  (Kostr.)  Sadcb.,  auf  Herotleum 

zwischen  Waldhans  Arosa  und  Seehof,  Graubnnden(5a). 
Srlerothtia  RhoâùdendH  Ed.  Fischer,  auf  Bhododtndnm 

ferrvti'nu'Kin  bei  Fionuaj'  (Wallis)  (6),  am  See  tob 

Campfùr  (Ober-En{j:a«lin)  ((>). 
èklerothiiff  hffccanim  Schröter,  auf  Vaccinium  MtpüUm 

bei  Fionnay  (Wallis)  (0). 
Scicrotinia  lUrcotii    W'urouin  auf  l^accimum  Vitis-ldam 

bei  Fioüuay  <^ Wallis)  (6). 

S.  UstllagineeD. 

Vstihnju  itKnijiintli.-^  (Unk)  auf  PoUfijunmn  Bistorta,  am 
See  von  St.  Moritz  (Ober-Engadin)  (6). 

Uroeifttiis  Anemones  (Fers)  auf  Aconiinm  lAfCùcimnnK  bei 
Manvoisin  und  Fionnay  im  Val  de  Bagnes  (6). 

Schihzid  srt'rpiroto  0.  Correns  n.  sp,  Maggiaschlncht  obe^ 
Iialb  Fttsio  auf  ékirpus  pauciflorus  (2). 

4.  Urediueen. 

ürointjces  Alchemillae-alpinae  Ed.  Fischer,  auf  Alehmilh 

alpim^  Luchernali»  odor  «Garten»  am  Rothonkasten 
(westliche  Stockbornkette)  ((>);  auf  AlchvmilJa  peHtO- 
phiflla,  Gletscheralp  bei  S'aa>-F.  c  (5  1101), 
Vrotni/rcs  SriJtftrftm  ((rr'^v.)  auf  Mifscari  raeeniosinn. 

bergre  auf  der  St.  Petersiusel  und  bei  Twaun  (6)  (5 
NO  1106). 
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ürmyett  CariciS'Sempervirentis  Ed.  Fischer  n.  sp.^)  aaf 
Otre.i  pen  h'vns  Bütscliialp  und  AUeobachg^raben  bei 
Addboiien  (Berner  Oberland)  (4). 

Vroinycea  SnUrhujinis  (Soinmf.  )  Niessl.  auf  Soli^hnjo  Virtj- 
aureu;  8üdufer  des  Sees  von  Caïuptér  (Ober-Eügadiuj 
(5  1107). 

Ui'ounjre.^  Graminis  Nirssl.  aut  Mclirti  vilititü.  Tombey 
bei  Aijjle  (6).  La  Batlaz  bei  Martigny  (nur  üredoj  (6j. 

UmHjfees  minor  Schröter  auf  Trifaliwn  praiense,  unterJialb 
der  Alpe  de  Louvic  (Val  de  Bag'nes)  (6),  bei  St.  Moritz- 

Bad  (Ober-En|j:adin)  (6). 

Uromyees  AstragaU  (Opitz)  anf  Ojyfrojn's  campestn's:  aD 
d'^r  Strasse  von  Silvaplana  na*!i  Malnja  ((Vu  Fion- 
nay  (Wallis)  (6),  Zermatt  (»5);  ^\\{  l'lxn-x  >ii pinte.  Zwi- 
schen Celerina  und  Saniadeu  (Über-Kiigadia)  (<>). 

tuixinia  Aneinones-ViitjiuiiiiKtt  Schwein.  Auf  .lfi>i;i'ni 
alpina.  Innschlucht  bei  St.  Moritü  (Uber-Eiii^adin), 
(5  1110). 

Puceinia  annularis  (StransB)  auf  Teucrium  Chamaedrys, 
KrAyligen  b.  Bern  (6). 

hiccifiift  Calthue  Link  aaf  Caltha  jifthfsfris;.  Ober-Engadin 
zwi<e]ieu  Silvaplana  und  Canipfèr  (5  N«»  1113). 

htccinia  Curivis-friijidae  Ed.  Fischer,  n.  sp.  Aecidien  auf 
Cii'siiim  ht'terophifUuin:  Innschlucht  i^eirt  nübcr  CVlcriua 
(Ohpr-Eniradin)  (4  p.  897  ),  (5  X"  1115);  {\  sphto- 
nifiiiijitinH  :  .TuIier-PasshrdM!.  am  We<ji:  vun  Silvaphiaa 
zum  Hahnensee  (4  p.  307).  Telcutosporeu  aul*  Curvs 
friijida  Innschladit,  Weg  zum  Hahnensee. 

Puceinia  Cesatii  Sohr^tw  aoîAudropot/on  Ischaemum*  Toar- 
billon  bei  Sitten  (Uredo)  (6),  La  Batiaz  bei  Uartigny 
(Telcutosporon)  (ß). 

Furcfniu  Diibifi  Alüil.  Arj^.  auf  Ai/'/rusace  (jîaeialis  am 
Col  de  Fenêtre  (Val  de  Hajrnes)  (0).  a'"  <^  ^>1  des  Otanes 
(Val  de  Bafrnes)  (ö)}  axLÜ  Andronace  ohtmifoHa  am  Col  . 
des  Otanes  (6). 

Puceinia  f'Jpilohii'FIt  isrhi  ri  Ed.  Fischer  ii.  sp.  auf  Kitiht- 
bium  hleifH'Juri,  Moränen  des  Feogh'lschrrs  bei  Saas- 
Fee  (Wallis)  (5  N»  1121,  1122),  Bacii^rerôlle  liinter 
Surlej  (Ober-Engadin)  (6),  Bach^eröUe  zwischen  Fion- 
nay  und  MaiiYoisiu  (Val  de  Bagnes)  (6). 

PUecittia  Epilobii  DC.  nwi  Epilohium  roseam*  Fextbal  (Ober- 
Engadin)  (4  p.  S9Ö). 


')  1.  f  heissl  d»'r  i;,  Diclcliaiiu.s,  \v<ïlrhcr  Kauie  aber, 

weil  sdioii  vergehen,  uiiigeuuderl  uertleu  juu.>5sle. 
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Pueeinia  expama  Link  auf  Adtnwtylu  alpim.  Bet  Kau- 

voisin.  (Val  do  Bajrnes)  (8). 
Puccihi'i  (j\rf/nh'-silr(t(ici  Karst,  auf  Geranium  siltaticttm. 

Autstieg  von  d'T  Walopalp  zur  Luchornalp  (wtstl. 

Stocishornkette)  (B),  Los  Morteys  (Fruiburgeralpen) 

(6).    Bei  Mauvoisin  (Val  de  Jiagiies)  (6). 
Fuccinia  Lycoctoni  Fuckel,  auf  Aconitum  Lt/coctmtum,  Ge- 

i^llhalden  ob  Mauvoisin  (Val  de  Bag^nes)  (fi), 
Pueeinia  Rilns  DC.  uuf  Jiihes  petrueum  j^nschlocht  be!  Si* 

Moritz  (Ober-Enj^adin)  (5  N"  1132). 
tu€ciul((  Sriim'onis  TJh.  auf  Senerio  Fuchsié,  aiQ  See  von 

Campli*M'  (Obcr-Kimadin)  (Gk 
(rymnosporuu'jium  confnsHin  Plowr.  auf  Cutoiieaster  ruhjaria, 

Zermatt 

Triphragmium  eehinatum  Lèv.  auf  Meum  MtUeUina,  Albola 
(G),  am  Sec  von  Caoïpfèr,  Ober-Engadin  (6). 

Aecidiinn  (.'om/KtsJdfntm  Martins  auf  Pcf  usités  Htnits. 
Schlucht  dm  SclilatteinbacUes  bei  Ueleriua  (Ober-Ëoga> 
din)  (0). 


ExohasUa "  1'  l^iirrttn'i-Klhfiiujs}  IJoudier.  ob  t'ainjifèr  (Ober- 
Ëngadiuj  ((>j,  aiti  W<  «r  vou  Silvaplaua  zaui  Habnensee 
(Obor-Engadin)  (6). 

Die  folgenden  Hyun  nomyceteu  sämtlich  aus  (I).  K 
bed«^utet  Epaguy  bei  Groyerz  (Kt.  Freiburg). 

Agancus.  ( Atnunltaj  riiinns  (Tonn.  et  Rab.  K.  —  viujinaUis 
Bull,  forma  fulvu.   Mooro  aui  Muleson  hui 

^Lepiota)  çristatus  Âb«  ot  Sebw.  K  —  Orachariat 
Pers.  forma  isabellina,  E» 

(TrichohiiKi)  iK'ssundatm  Fr.  E.  —  Rusatda  Schaeff, 
E,  — -  ifiijunt nias  forma  odom.  h\  rhrifsfftt^-rns  Bull. 
E.  — ■  (iil.srn'j)tus  E.  —  üoi-'liduii  J?>.  iK'hst  forma  minas, 
E,  —  nisilis  Fr.  am  Wasserfall  bei  Jauii. 

(CUt(jnjhe)  nebiUaris  Batsch.  E.  —  wipanu  ¥r. 
forma  minor.  E.  —  brumalis  Fr.  E, 

{Colff/hiu}  trabeus  B.   Saancufer  bei  E. 

( Mf/rttnO  rn(jns'fs  Fr.  s(^nsu  Luc.  E.  —  rulrjafus  B.  E- 

(Entuloma)  firr/i/iis  B.  in  Ufer«4:(  }»ü.scheu  der  (ie. 
birgsbüche  und  Flüsse  in  der  Grey  erzer  Gegend. 

(Pholiota)  ombropkilm  Fr.  Waldwiese  bei  £. 

( tnoçybe)  oçhraceo-viohscens  B.  —  adaequatm  B. 
E.  —  deleçtus  Karst.  E. 

(Clypeuit)  calo«pom9  Quel.  E»  — 


5.  liymeuomyceten. 
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(Heheloina)  spilohucus  Krombb.  E,  —  finnuß  Pers. 
sensu  Fr.  E. 

(Fknnmula)  rotundifoUm  B.  E, 

(Nauearia)  snltglobulosns  B.  E,  —  pediades  Fr. 
WaldwieBe  bei  E. 

(Cnpidottis)  applanatus  Pers.  E. 

(I'salUiHaJ  eatnpestris  ächaeff.  forma  purpurascens 

•  (F.sathyrdla)  lußruphin-tis  Bull.  E. 

Cortinarius.  C.  ri/at/nm/s  Siicr.  E.  —  s(i(jini(s  Fr.  K.  — 
saporatii.H  U.  iici  E.  iu  den  Wäldern  der  Dent  d»' 
Broc  und  iu  dem  am  linken  Saauc-LIter  aiilstei{4eudea 
Wäldchen.  —  pansa  Ft\  sensu  Fr.,  non  Seer.  È,  odo* 
raiicus  B.  E.  —  subflexuosns  B.  £1  —  Imdihoehraeeuft 

'  forma  major.  E.    —  ^siirutns  Fr.  E.  adlocandus  B. 

I  E,  —  talmlans  B.  Buchenwälder  um  E.  —  n  tu  fus  Fr. 

wie  vorijre.  —  rtuiiyer  Fr.  h\  —  evutjHtus  Weinm.  K. 
—  coltts  Fr.  K.  —    nndtiraijHS  B.  E.  —  paUrifortnia 
Fr.  E.  —  fulrt\Hcttt^  Fr.  E.  —  ilecipitus  Pers.  K. 
Lactarius.    L,  fn't  iulis  Fr.  E.  —  tlnjoifuhis  Bull.  Bucben- 
wälder  um  A'.  —  cumphorutus  Bull.  E. 

Äussula.    U.  sniupinioi  Rüll.  f,  itmhonata  B,  Buchenwälder 

um  A".  —  i»<riiiiata  Bull.  A'. 

Cantharellus.  C.  msi  nfit.s  K.  E.  —  infxniliJiuliformiti  Satp.  A'. 

Maraäiiiius.  3/.  peronaltt^  Holt.  A'.  pni^siu.-<iiin.-<  Fr.  7^'.  /'«^f- 
copu/pupureiis  Pers.    r»ncln>nw,'llder  iiin  A'. 

k        Polyporus.    i*.  molluvinua  J>.     liuuiiiht  iimptt-   um  .Saaue- 
nfer  bei  E.  ■-  xanthtts  Fr.    Buleyres-wald  Ixd  E. 

'         Sistotrema.    S.  cou/hir/is  Pers.  A'.,  Wald  Buleyres. 

Irpex.  J.  obliquai  Fr.  Au  Buclieu  iü  Wülderu  der  Dont 
de  Broc. 

Lophazia.   X.  lirellosa  IL  ot  U.  OW.  E. 
Peniopliora.  P.  puhera  Fr.  sensu  Bres.  E, 
OUTaria.   K  oblmiuttcula  B.  A\ 

6.  Gastromyceten. 

Tulostnma  mammosutH  (Alicli.).  Böi  üwberstorl'  (Kt.  Frei- 
buTK)  (6). 

Auftreten  von  Pflauzeukraiiklieiteu. 

Krankheit  des  Kastanienbainnes  dun;h  Cf/findrosporium 
eastanicoluin  im  Kanton  Tessiu  (3  p.  idd). 
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II.  Algen. 

Bei  der  Zugammenstelluiig  des  nachstehenden  Verzeich- 
ne-»^ wurden  folju^endo  AnfsSUe  benutst: 

1.  Ghodat,  K.   Sur  la  flore  des  ne  i  L'es  da  Col  îles 
E  c  a  It  d  i  e  îî.    BuUetiu   de   rUerbier  lioissier  4. 

N«  12  lbi)6. 

2.  Ghodat,  £.  Matériaux  pour  servir  ft  l' his- 
toire des  Protococcoidées.  Ibid. 

3.  Oöti,  H.    Zur   S  y  s  t  (MU  a  t  i  k   der  Gattung 

y  n  M  i-  h  (•  r  i  a.  Fl>'ir:i   1  s',»7. 

4.  Schröter,  0.  und  Kircliner,  0.    D  i  e  V  e  g  e  t  a  t  i  o  a 
des  Bodensees  (Erste  Hälfte  101)6). 

1.  Diatomeen. 

In  (4)  werden  ans  dem  Bodensee  Arten  aus  dieser 
Gruppe  aufgezählt. 

2.  (oiijugateu. 

52  Arten  aus  d^m  Hod»'nsee  (4). 

Aucyloneinn  SonUii.sktöldii  liergj;.  tui  des  £oaudlos  (1). 

8.  Chlorophyeeen. 

Sphaerella  nimlis  (Bauer)  Soiitmerfeldt,  Col  des  Ecandies 
(Uassif  du  Hont  Blaue)  (1).  Gol  de  Lonvie  (Val  de 
Bujrnes)  2872  ui.  (Ed.  Fischer). 

Chhtitnidikinonas  pertHsa  Chodat  n,  ^^.  (Trand  äalövü  (2). 

l'vdiu.stram  K/irenhcn/u.    öv.wul  .Saleve  (2). 

l'Uiomonua  ulata  'StW^o.    iinuid  Salève  (2). 

Heromonaf  anyulosa  Ghodat  spec.  nov.*sf  Grand  Salève  (2). 

Gonium  sociale,  Grand  Salöve  (2). 

Kaphiditm  nivale  (Lagh.)  Chodat.  Gol  des  Ecandies  (l). 

]'<it(r/i.  riaurtt'n  aiiB  der  L'uig-ebiin'r  von  Hasel: 

1'.  urntt hwvpiudn  Atj.  Im  alten  Rhein  lui  Istein,  Wehr 
an  der  Birs  bei  Möuchensteiu,  Wehre  uü  der  Wiese 
bei  Hagen  und  Blombach,  in  der  Wieso  Im  Frühjahr 
1894  in  grosser  Menge  (3). 

V,  polifsperimi  Ifass.  Foucrwcier  von  Rührber^',  selten  im 
St.  AI  banteich  und  am  Wehr  der  Birs  bei  Küuchen- 
Bîein  (3). 

V.  nptns  1  Iii  SS.  Im  Farn  haus  des  botanischen  Ixartens  auf 
Coalcstücken,  Holzkaual  oberhalb  Wiehlcn  bei  der  Ka- 
pelle, an  den  Brunnen  von  Allschwyl  (3). 
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r.  sessilis  De.  Wehre  au  der  Wiese  bei  bruuibuch  und 
Hagen,  HU  der  Bin  bei  HUnchenstein ,  Sümpfe  von 
Märkt,  Neadorf,  Brunnen  in  Hagen,  Stetten,  Arlesheim, 
AUschwyl,  Bassin  des  botanischen  Gartens  in  Bftsel  (3). 

V.  riarata  I)r.  Im  Dorfbach  von  Wielihin,  im  B&meliiiB- 
bach  hei  BinuiuLf«  n,  in  den  Kansllen  (31. 

V.  humata  Ih\  Auckcr  von  Nendorf,  alte  Naiioleuuslrasse 
oberhalb  AUschwyl,  der  alte  Rhein  bei  lutein,  St.  Alban- 
teich (8). 

V.  terre.sfris  Lijmjh,    Aecker  hei  Nendorf  nnd  oberhalb 

Strft.  ri,  im  Fahrwf'f^  auf  den  Blauen,  o])erljalb  B.ulon- 

wdler.  ini  Kaltlit  uuueuthai,  auf  iiluiutintöpfen  im  bota- 

ni.sclH  n  Garten  (ii). 
V,  uiu'inata  Külz,   Bach  oberhalb  lusliu^en,  Dorfbach  bei 

Biehon,  Wehr  an  der  Birs  bei  Münchenstcin,  Birsig, 

Brunnen  bei  AUschwyl  (3). 
V.  raccmotift  De.  Nendörfler  Sumpf,  all'  r  Rhein  bei  Tst^in, 

(traben  bei  Neuallscbwyl,  beim  Auüllut»  dus  Kauaies 

in  den  Khein  (3). 
V.  yt'iithiiüa  De.    Ueberall  vorkoiiimoud  und  die  übrigen 

Arten  .fiberwuchernd  (3). 
K  De  Btinjana  Wor.   Neud^irfler  Sumpf,  Welir  der  Birs 

bei  liänchenstein,  Brunnen  in  Dornach''Brugg  (3). 

4.  Pliaeopbyceeii. 

Phtit-o'/nmadutn   n'rulare  Hansgirg.      Bodensecufer  bei 
Langenargen  (4). 

6.  Florideen. 

Batrtu  hu^jnrniHin  monili forme  KutJi.  Ufer  des  üikI'  usees  (4). 
Chantransia  chalyinwa  Fries.    Ufer  des  Budensees  (4). 

m*  SehisoptayteB» 

Selii-ütcr  und  iurelinri-  (  Iii«' Vej^ttalioTi  dt  >  1  MHii  us<:fS, 
♦  erstu  Hüllte  181)6)  zahlen  aus  dem  Bodunsee       Arten  von 
Phykochromaceen  auf^  darunter  folgende  zwei  neue  Arten: 

OscUlaturia  prufuadu  Kireliuer  n.  sp. 
Oneohjym  laettstris  Kirchner  n.  sp. 

Ferner  folgende  Bactérien: 
Cladutlu'ix  dicholoma  Cohn. 
Begtfiatoa  alba  TrcY. 
Betfgialm  arachnoidea  Babenb. 
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IT«  lâéh%rmo9um. 


JuHijennannia  catenulata  Hüben. 

Foêsùmbronia  pusilla  Dum. 

Giigelberg,  Beitrag  sur  Lebermoosflora  des  Kantoni 
Graubfiodeo,  Jahrbuch  der  naturforschenden  GeselladMft 
des  Kaatons  Graabünden  ans  dem  Jahre  1895). 


ZuääiJiuieagöätcllt  von  Jules  Auiäuu. 

Âbkttrzuagon: 

il  W.  P.  Schimper:  Synopsis.  EdÜio  seeunäa* 

(Lp)  K.  Gr.  Limpricht  in  Rahonhorst^  Kryploiç.  Flora. 


(An)  Jules  Amauii-Lausanne 
(Br)  ApuUiekcr  Baur-Karbrube 
(Bl)  Dr.  Beraet-Genève. 

((ibjCulonih-Duplaij,  Lausanne. 
(Ca)  Pjiximilt'  C(»iiti-Lii;;ano. 
(Cu)  Dr.  I'aul  (iiiituunn-Zürich. 
(Csj  Dr.  Caii»Ui»-PiU*is. 
(Fb)  Dr.  PrOh-ZOrich. 
(Fn)  Lehrer  Fryinann-Züricli. 
(Fr)  Lehrer  K.  ForsUr-nüBch- 

likuu 


(tie)  Überförster  Grebt'-Kre> 

ddar  iyVV. 
(Jk)  Apotheker  Jaek-Gonslani. 
(Kg)  Dr.  Kindherg-Linköpiog. 

(Mi)  Ii.  iMari-Lii^ann. 
(Miij  Charlns  Mfvlan-La  Cüaui. 
(l'rj  .Mr.  Périer-Gciièvc. 
(R1)  Dr.  Julius  Röil-Darmstadt. 

(Rn)  Pfarrer  Röcbiu-Paris. 
(Wf)  Profcs.sor  0.  Wolf-Siun. 
(Wr)  Lehrer  Webcr-Mäuucdorr. 


Sphagnum. 

—  iujinbifoUum  II  T.  glaueum,    Sai^jnclégitr  (Fh), 

T.   brachffcladum.    Hausen  •  Kappel  ; 
Eatzensee  (An);  Bnnsermooa  (Fb). 

—  me<^ittm  (Lp)  Dombresson  (Pasteur  Roogemont);  Katzen- 

soc  CAii);  Hausen-Kappel  (An). 

—  papiiloöum  (Lp)  Beilinzona  (Hi);  Taverue-Origlio  bei 

Lugano  (Rl). 

—  i'itjidum  (X-<p)  V.  compactum.    ScUützenried  bei  Staden 

im  Sihlthal  (Fh), 
T.  s^uarrasum»  Emosaon  (Valais) 2000  nu 

(An). 

—  squatrosum  (Lp).  Saa8grtmd(\Vf).  ;  Sihlforst  (Zürich)  (An). 

—  cu9pidatum   (Lp)        truwatum   Öchliepli.  Uausen* 

KapjK'l  (An). 

—  contort wn   (Lp)  (jiüsrliriKiilh;ü  (Kl).    Lugauo  (Kl). 

—  larkinum  (Lp)  ^.ttutmsuilHm.  Einsiefb^ln  (An)  typic; 

Dalpe  bei  Faido;  Massagno  bei  Lugano; 
Lage  di  Muzaaiio;  SU  HoHtz  (RI). 
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—  rêcurvum  (Lp).    Val  PJora;  Dalpe;  Muzzano  (RI); 

Vaiürnz  (Fh), 
T,,8qmrrûsum,  Metteli-MooR  im  Entle- 

buch  (Fh), 

V.  patent.    Davos  fAn). 

—  /tm    i^Ln)    Hausen-Kappel  (An),   Dalpe-Faido;  Val 

l'iora;  St.  Moritz  (RI), 
V.  aquartosulum   Lesq.  Saasgruod* 

Almajrell  (Wf) 

—  subseeundutn  (Lp)  v,  teretiuseulum  Scliliopli.  Emosswi 

(Valais)  (An). 

—  fimbriatum  (Lp).    Mulojaji.iss  (R!). 

—  pl'ityphyllum  (Lp).    Lago  di  Cavlozzio  b.  Alaloja  (Ri). 

—  Girgenaohmi  (Lp").   Bernina;  St.  Uoritz;  Maloja;  Val 

Piora;  Dalpe  bei  Faido  (RI). 

—  liilssoicii  Warnst.    Einsieddn  (An). 

—  aciUifoliutn  (Lp)  v.  patidinn.    Kinsicdrln  (An), 

V.  iun'f/MiH.    Davos  (Au), 

V.  Sc/iimptii.   St.  Moritz;  Pontresina; 

Maloja;   Dalpe-Faido;    Val  Piora; 

Hörnl!*Zerinatt;  Col  de  Balme  (RI). 

V.    suhni terns    Hausen-Kappcl  (An); 

Dalj>e-Faido;  CTÖsclu'n.nthal  (RI), 

V.  ijuiHijitefariitm.  Gosclii  uenthal  (Ui). 

—  Wanistorfii  KvL!&&.    St.  Moritz;  Hrrninahospiz ;  Lairo  di 

Cavlozzio;  Maloja  (Kij. 

—  mùUuseum  (Lp).   Elnsiedeln  (An). 

—  alpeatrü  (Lp).   Forno  (Teasiu);  Sustenpass;  Sehwarz- 

waud    im  Miirjftlial   11)00  m.  (Co); 

Sciialhirg  bei  I'oiitr<'sinu  (RI). 

—  friyida  (Lp).    Gotthard  (Cm;  Piz  Orsino  2400  m.  (Gt-). 

Alpo  Àlor^hiroia  (Val  Piumogaa) 
2350  m.  (Ci). 

—  ROTHII  (Lp)  V.  falcata,   Faido-Gribio  1050  m.  (Kg) 

(?  auctor). 

—  HiDalis  (Lp).   Val  Piora  2000  m.  (Ge). 

Ephemenun. 

—  aerratum  II.   Ste-Croix  (Mn). 

Pottiella. 

—  eurviedla  (Lp).  Sien;  Foilataires  en  Valais  (An). 
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Pliascum. 

ciispidatum  II.    Ciooa  in  Monte  Salvatore   600  m.j 

CastaifDola  sur  les  luurs  (Ci). 

Acaalon. 

mwlicmn  (Lp).   La  Cliaux  do  ?te-Croix  llOOni.  (Mn); 

iieurenburg  bei  PAuigen  (Ca). 

Pleuridiiuu. 

aiternifolunn  II.    La  Vracoimaz  (Mu). 
mlidum  II.    Eschtmbtr;;  bei  WintortJiur  (Cn). 
subulatum  II.   Lugaiio,  i»rèB  la  gare  320  id.  (Kg)^ 

V.  anomalum.  Lugano,  vieux  mur  près 
la  Via  Saasa  320  id.  (Kg). 

IflQcrubry  uni. 

Floerkeanum  II.    Eutro  Flaacliet  leKliiu  ;i5U  in.  {,Vü). 

Systagiiinu 

criapum  II.    Monte  Bré;  Desago  (Tesain)  (Kg  et  RI). 

Flaadi  (Zurich)  350  m.  (CJn). 

Mildeella. 

brijoiäi's  (Lp).    ►Siun  (An).  Kli»;inst»;liU  u  (Zürich)  (Ca), 

Rfnons  près  Laasanne  (Cb). 

Molendoa. 

ikttiUueriaua  (Li»).       loist-au  cn  Valais  (Bt);  Lug:auo 

(Mi);  Klus  h«'i  Ivandorste;::  ((^m)  ; 
beim  Escher  ub  Wcissbad  (Apponzell) 
(Cn);  Davos  (An). 

Oyroweisia. 
linealifolia  Kiadberg.  Lugano  (Kg). 

HeymenoBtiMiiiim. 

mkroütuinum  II  Lujjano-VeziÄ  -430  u».  l  ivg). 

Weisia. 

crisjMtia  (Lp).    Lugauo-Savosa  400  iii.  (Kg.) 
ruiilaus  (Lp).    Boin  de  Veyrier  ((  îenèvr)  (Pr);  Spiui- 

walduiiL'-  am  Zürlciiborg  630  m.  (Cu). 
G  ANDER!  (Lp).    Lupmo  (Kg). 
Wimmeri  II.    Haidsee;   (rod   Scbaroioin  (GrisoQt») 

1700  m.  (Kg);  Valltotondura  2000  m. 
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(Gc):  Creux  du  Van  1450  lu.  (Mu); 
Bigi-Kaltbad  ;  l'ri-Rotstock  (Wr). 

Dicranoweisia. 

tompnria  II.    Haidsee  1500  ni.  (Grisons)  (Kg). 
eii-rata  II.    Monte  Salvatore;  Pazzallo  (Kg  &  RI) 

C*^  auctor). 

Oreoweisia. 

serrulata  II.    Wasserfall  im  Tj-ntathal  (Cd);  Monti  di 

Peccia  (\'all«  iiiag-*ria I  ITOOin.  (Mi). 
BnuUoni  (Ll»)*    Lugano-Miizzjino  3tiO  (Kg). 

Bhabdoweisia. 

fidjd.r  II.    Lugano  (Mi). 

deuiiculata  II.   (^öscbenen  (Kg  &  KJ). 

Oynodontliim. 

torguescetis  (L}»).    Faido  750  ni.  (Kg), 

graeihscm»  (Lp).    Zerinatt  (An,  RI);  Schafberg  bel 

Pontresfna  (RI). 
fallax  (Lp).  Lockbriicke  im  Göscbenenthal  1400  m.  (On). 

Oncophorus. 

Wahlenheryii  (Lp).    Goruergrat  (RI);  Davus  (An). 

IHchodontiuiii. 

fagimofUanum  (Lp).    Lugano  \  Ciastagtiola  (Kg  &  RI). 

Dicranella. 

cunata  II.    Schafberg  bei  rontresiua  (RI);  Airolo  (Ci). 

Schreberi  II  ß  tenta  Wilson.   Robenbauseu  (c.  fr!) 

(Cn);  Vracoonaz  (Mn). 
ti/jtica.     Prazbosson    près  Toor  de 
Trrin<'S  (Fribourg)  ((1)). 

GretiUeam  II,    La  ciianx  de  8te-Croix  uMu);  Mau- 

voisiii -Chaiiriou  (Valais)  (An);  8t. 
(iottbard  (.Br);  Lukruanier  bei  Santa 
ICaria  1850  m.  (Ge);  Haidsee  15(K)m.; 
Splflgen;  Tamboalp  1800  m.  (Kg). 

Dicranum. 

fulrrllHni  IL    Hünili-Zermatt  (lir);  Julierpass  (RI). 
Blyitii  IL    Göscheueralp  1800  m.  (Ge). 
fakaium  H.  Col  de  Balme  (RI);  Farka  (Jk);  Mnrg- 

tbal  1880—2000  m.  (C^). 
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üongatum  IT.    Mürnsee  1830  in.  Cn). 

mride  II,   Jlarchairuz  1400  m.;  Stf.  Croix  (Mn  >:  <nr 

GoBsau  (An);  Oodscliannoin  m. 

(Kg)    (?  auctor)  :    Lii;;ano-Vioti4>lo  ; 

Roncaccio  360  m.  (Kg> 
fulvum  II.   Huszano  (Ci). 
Schradtri  II.  .Berniaastrasse  (Rl). 
spurium  II.   Ciolline  di  San  Rocco  presso  Lugano  (CS). 

Bre^anzona  (Kg}, 
fiagrUarr  IT.    Gottliardsitrfissf  (Rl). 
n('(//i>rtutn  II.    Uli  jLcraud  nombre  de  localités! 
strictum  II.    Eggiscliliorn  an  dir  oberen  Rauiiiirrmze 

((irej;  Cioniergletsclier  (Ul). 
Mahlmbeekii  IL  v.  hrevifolium,'  Goruergrat;  Rosegr- 

gletecher  (Rl). 
wajHs  II.   Creux  du  Van  1420  m.  (ifii). 
aUnrans  II.    Parpaner  Rothhorn  fc.  fr!)  2000  bis 

2500  in.  (Kg);  Dent  Valerette  (Valais} 

20(52  ni.  (An). 

Sauten  II.    ÖtaetzerUorn  2000  m.  (Kg);  ilur^tUal 

1500  m.  (Cn;. 

CampFloinifl. 

suhulatua  II.  Lugano  \  Biasca  (Kg  &  Rl). 

atrorirens  U.   Lugano  450  nt.  (Kg);  Tamaro;  Montl 

di  Bedrino  1200—  1300m.  (Ci);  Ponte- 
tresa-Agno  (An):  Biasca;  Val  Vloia; 
Göschenoraln  l'JÜO  m.  (Ge). 

Srhtrarzii  II.Murgsee  1830  ni.  (Cn);  (Tü8chenen(Kg&Rl.) 

6chimpeH  U,  Alpe  Pianscuro  (Val  Isono)  1000  m.  (Ci); 

Lenzerhurn  2ÜÜÜ  ui.  (Kg). 

fiexuosm  II.  Lngano-Huzzano  (Kg  &  Rl)  ;  Winterthur 

650  m.  (Cn). 

Mihlei  (Lp).    Lngano-Alture  di  Vezia  450  nu  (Kg). 
ADUSTUS  de   Not.    Faido-Öribio   UOO  m.  (Kg) 

(  ^  auct) 

IMenulodontInm. 

onniutam  II.    Göschenentiial  1330  m.  (Cn). 
circinatum  II.  Göscheneuihal ;  Murgthal  (Cn);  Reuss- 

fall  bei  GOschenen  1500  m.  (Ge). 

Aongstroemla. 

l&ngipes  II.  Zermatt-Schwarzsee;  Uattmark;  Bhone- 

gletflcher  (fir). 
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Trematodon. 

cnrricoilis  11.    Descente  du  Lac  Noir  à  Zermat,  2350 

2450  m.  (Kn  &  Cb). 
amhigmts  II.   Tamaro  1300  m  (Ci). 

FiBSidenB. 

osmundoides  il.    Tamaro  1400  m.  (Ci). 

<  r/z/s  TT.    Kschenl'^ML'-  bt  i  Wintcrthur  (Cn). 

cma-^i^es  II.    SililK.inal  in  Aussersilil  (ZUrieîi)  (Wr); 

Roiuanshorn  Insoli  (Pfarrer  Wegelin). 
BirULARIS  n.   Environs  de  Lug:ano  (Mi). 
MILDEANUS  (Lp).    EgÜBan  hd  der  Rlieinbrücke 

(Cn)  ;  Aarau,  in  der  Aare;  Blieinfelden 

im  Rhein  (An). 

Conomitrium. 
JULJANUM  II.    Liig^ano-Massagno  (Kg  El). 

Seligerla: 

CALCAREA  II.  .St.i.  tzorhom  2000  m.  (Kjr)  (?  y  anctor). 
tnsticha  ü,     Rigi-Kolm;    Ircliei   bei   S.  himimiHen 

680  m.  (Cn). 

Oampylostelliim. 

saxicola  II.    Holie  Ebonc  1000 — 14 J2  ui.  (Cu). 

StFlosteginm. 

(jaespitieium  II.   WaBBerfall  bei  Boienlauibad;  Lnk* 

manier  (Oe). 

Blindia. 

TMlCHüDES  LimWivTg.  Auffandst. infelsm  der  Hoiien 

Rhone  mit  Cmnpyiosieliitm^  1220  m. 
(Cn  11.  X.  97.) 

Tiichodon. 

Cjfh'ndrieus  II.  CiiaBseron  (st)  1600  m.  (Un);  HSmii- 

Zermatt  (Rl  );  Cantine  de  Pro/.  (Cs); 
Stitri^'iilil  ob  Maschwanden  rZüridi): 
liellbachtobel  bei  Wintertiiur  650 
ni.  (Cn). 

Oenttodoii. 

COmCÜS  XL.  (SHtoohenen  (Kg  &  El)  (??  atictor). 
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Leptotriclium. 

iwmomullum  11.    Tauiaio,  aipe  di  Caiiipo  17U0m.  (Ci); 

Faido-Dalpe  1000  m.  (Kg). 

Ditrichum. 

Uniilt  (Lp).    Züricliborg;  Wald  unterhalb  il.  s  Klostors 

Fulir4in  in.  (Cn):  nref!r<'tiizona  880  uuj 
Dali»e-Piiiinoi:iia  1300  Jii.  (Kir). 
—  V.  />'  pH.sillum,  Bois  Genoux  ot  Sauva- 

belln  près  Lausanne  (CorlHiz). 

pallidum  (Lp).   Lugano,  Via  Sassa  320  ni.  (Kg). 

ghuccsrena  (Lp).    Arvijro  (Val  Caluiic.i)  (Ci). 

nivak  II.   Biedmatt  iju  (iöschenenthal  1556  in.  (On). 

Pottia. 

minuiula  IL  Savosa  400  m .  (Kg). 

Alolna. 

rigida  (Lp).   Lag^ano;  lUniv   Salvaton    (Ks^  &  HI); 

Follatairrs  (  Valais)  (An). 
aloiilex  (L]».)    Crebsier  (Xeuchatel)  (Mn). 
amhiyuu  Sion  (Cb). 

Timmiella. 

ammala  (Lp).  Gaudria  (Ci);  Gordola;  Locarno;  Pon- 

tetresa;  Agno  (An). 
DARBULÄ  (Lp).  Lugano-Muzzano(Kg&Kl)(?  auctor). 

Deamatodon. 

rornxuff  IL    Liijrano-Paradiso  fKfr). 

systylius  II.    Piz  Umbrail;  Maloja;  Zermatt  (Rl). 

Didymodon. 

cylindricm  (Lp).    Gemini;  Taminascblucht  bei  Pföfters 

(Rl);  Faido  750  m.  (Kg). 

TrichostonuuiL 

mutahile  II.   Flenrier  (Mn);  Taverno;  Honto  Zenone 

(Kg  &  Rl). 

XITWUM  IL  Laï  Obervatz  1300  m.  fKirl  (  rPau.  t). 
criapuium  II.    VVideuinoos  bH  El-^it  rst  i  udcn  (Appen- 

zeii)  8bO  HI.  J  Ircbel  (Cn), 

DidymodoiL 

luridua  IL  PIz  Langnard  (EI)  (?  auct.);  Monte  Salra^ 

tore;  Sao  Martino  800  m.  (Kg). 


Digitized  by  Google 


—    97  — 

coniiitHs  II.  Monto  Salvatoro;  San  .Martino  300  m,  (Kg). 
alp'ujenus  (Lp).    HaiUsee  iuUU  m.  \Jtig).  , 
gigantetis  (Lp).   Lac  de  Jonx  1010  m.  (Un). 

Jljtdnnjoniuin. 
linguiaium  Warnst,   fiigi,  sur  (xoldau  950  m.  (An). 

Crcasidium. 

membranifolium  (Lp).  Uars  de  vignes  eotre  Ardon  et 

Sion  (An). 

Barbuîa, 

helvetica  Kindberg  n.  sp.   Val  di  Bedretto  (Hi). 

Harmchuchiana  II.    Siir  Orsières  U50 — 1200  m.  i  Cs); 

zwischen  Neuhaus  und  Rheinfeldcn 
(Zürich)  rCn);  Aarau  (An);  Mozzano; 
Bregauisuna  360—380  lu.  (Kg). 

airwiren»  II.   Sion  (Cb). 

gracilis  II.   Monte  Bré  500  m.  (Kg). 

iemadopktla  II.   An  nassen  Felsen  oberlialb  Gosohenen 

(Br). 

vinealis  IL   Lugrano  350— GOO  m.  :  Castagnoia;  Honte 

Bré;  Geiitiliuo  (Kg). 
egliftdrica  II.    Faido  750  m.  (Kg)  auct.\ 
fragilia  II.   Petits  Plats  (VaUée  de  Joû)  tSOO  m., 

sur  la  tourbe  (Mn);  Col  du  Jorat 

2400  m.   r.  fr!   (An);  Faido-GriMo 

1100  III.  I  Klt). 
cuespitosa  il.    Ponte  J'iesa  i(Ji). 
îœvipila  II  v.  j)rojtaynlifera  Lindb.    Arbres  de  la  pro- 
menade de  St.  Antoine  ft  Genöve  (Pr). 
inermis  IL   Piz  Languard-Pontresina  (RI). 
alpina  IL    Gordola-Locarno  (An);  Gemmi;  Zennatt 

(RI)  (?auct.), 

V.  Wcberi.  Lugano;  Gandria  (Kg  & 
RI). 

papiUo9a  IL  Lngaoo  310—330  m.  snr  Castanea  (Kg). 
squarrosa  IL  Uonte  Salyatore  ;  San  Martine  310  m.  (Kg). 

C  indidutus, 
riparius  U.    Rhûue  à  Onex  (Genèvej  (Frj. 

Coseinodon. 

puhifuUuê  IL   Faido-Chînchengo  760  m.  (Kg)  ;  Bris- 

sairi>  (Ci):  (fottlhirflstrasse  (RI):Siru- 
ploii  {Cïj-j  Gorges  du  (ioruer  1600 — 
2000  m.  (Ru  et  Csj. 

7 
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/lumili.'i  FaUo^  u(i  ilûssuâ  de  RosBura  (^Kg  Kij 

(?  anct.). 

Sehistidium, 

brunnescêHs  (Lp).   Haidsee;  Curtschms  1600  m.  (Kg); 

Göschenen  (Kg"  &  RI). 
alpicola  (Lp).   Lugano;  Monte  Salvatore  (Kg  &  Kl); 

StÄtzerhorn  (Kg). 
attofuscum  11.    Gipfel  des  Speeres  an  Nagelfluh  (Cn)  ; 

Cretu  du  Van  1400  m.  (Mnj;  Monte 
Gh»nero8o  1600  m.  (Kg). 
TERETINERVE  IL    Monte  Salvatore  ;  San  Martine 

310  II).  (  Ki^r);  Sommet  des  AigniUes 
de  hauluies  1400  m.  (Mn). 

Griinmia. 

crinita  11.    Lugano;  Vezia;  Mnzsano;  Bre^anzona 

(Kpr  Rl). 

TRIFOliMlS  (Lp).    Lugano;    Muzzano  (Kg  Kl) 

(?  anct.) 

Ifoniam  II.  Schwarzwand  im  Mnrgthal  21(>0  m.  (C^); 

Gotthardstrasse  (Rl). 

sessUamt  fLp)-    Parpnit  1450  in.  (Kg"). 

subsulcata  (Lp).    Haiil.si  c:  Curtschins    lOOO  m.  '  Kg-); 

Faido,  sur  Kossura  1600  lu.  (Kg  &  Klj. 
sttlrata  II.   Lngano-Bregansona  (Kg  &  BI).  (?  auct.) 
ineurm  II.   GSschenen  (Kg  &  RI). 
montana  IL   Lonrtic  r-Fionnay  1010 — 1497  m.  ;  Chan- 

rion  2380  m.  (Rn)  ;  Lnjrano,  Alture  di 

Vezia  450  in.:   lireganzona  3bO  m. ; 

Faido  750  m.  iKgj. 
leucophaea  II.   Zermatt  (RI);  Gentilino  860  m.  (Kg> 
apieulata  II.   Verrncano  Felsband  bei  S200  ro.  an  der 

Schwarzwand  Im  Murgthal  (On). 
fi'rfi*>s^t  '>nn  II.    Lujrano-Breganzona  (  Kg  &  Rl  i. 
trirhophijlla  II.    Vezia  450  ni.  :  Pazzallo  400  iii.  i  Kg). 
uiiiador  II.    Weg  zur  Bovailiiittc  des   S.  A.  C.  im 

Morteratschthal  2400  m.  (Ân);  Faido 

760  m.  (Kg). 
elongafn  IT.    Tamaro  1500  m.  (Ci). 
inoUts  Ii.  Combe  d'Orny  (Valaisi  (Pr). 
funalis  IL    Sommet  du  Camogli«'  (Ci);  Schwarzwand 

im  Murgiiial  2200  m.  (Cu). 
iorqmUi  II.   Schwarzwand  im  Murgthal  2200  m.  (Cn)  ; 

Cbmbe  d'Orny  (Valais)  1800  m.  (Pr); 

Tamaro  1600  m.  (  Ci), 

V.  rah'i'jfcens  Kindb.   Göschenen  (Kg. 

nnd  Klj. 
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SrhNÎf-ii  II.    Fiiilialp-Zormatt  (RI). 
orbicularis  II.    Follataires  (Valais)  (An). 

Dryptodon. 

patens  (Lp).    Haidseo;  CtirtMcIiinH  iiK'l)  m.  (K^^, 

V.  propaynlifenu  l>avos;  Alpes  de 
Barberine  (Valais)  170S— 2300  m. 
(probablement  répandu  sur  les  roches 
siliceuses  dra  régions  subalpine  et 
alpine.) 

V.  sNhsn/i/th.r  K'mdh.  (TÖscht'üeii 
(Kg  lUj  ^pn)babl<iiiieiit  ideiUique  il 
la  var.  propa^ulifera.) 

Eacomitrium. 
uf/îne  II.   Breganzona  400  m.  (K^). 
acieulare  II.   Murgsee  1870  m.  (c.  frl)  (Cn);  Faido 

750—900  m.  (Kj^). 
protensum  XL   Miirgsoe  1870  m.  (c.  tV!)  fCnV,  Grimsol 

(RI);    VVziü  450  m.:   F.ii.lo  800  m. 

(Kg);  (TÖs^eiieii»*ü  (Kg  Kl). 
mieroearpum  (Lp).   Vezia  450  m.  (Kg). 

Ptychomitnum. 
polyphylhtm  II.    Tamaro  800  m.  (Ci);  Lu^^ano  330  m.; 

Hrcganzona-Muzzano  360  m.;  Honte 
Bré  500  m.  (Kg)« 

Ampboridium. 

lapponicum  U.    Göseliemn  {Ky:  &  RI);    ^laltija:  Piz 

Languani  (RI);  8t.  Deruard  2500  m. 
(Cs);  Lac  Noir  (Zerniatt)  2200  —  2300 
lu.  (Rn  &  Csj, 

MougeoH  II.   Lugano;  Madonna  deUa  Salute  320  m. 

(c.  frl)  (Kg). 

tnota. 

Brurhii  II.    Monte  Zonoue  (Kg  «!t  RI). 

MtUckinaiae  JI.  Breganzona;  Faido-6ribi(»  1050  m.  (Kg). 

Ortiiotricbusi. 

urnigerum  II.    Faido,  Figione  (Ky:  &.  RI). 

alpestre  11.    Faido;  Piumogna  (Ki:  &  IU\  :  Z-nnatt- 

Scliwfirzsoc  (Wr):  (ronu  rat  :  Bor- 
iiinaliosiiii:  (Rlj;  iSchwarzwand  im 
Mnrgthal  2200  nu  (Cn);  Chasscron 
1400  m.,  sur  le  hêtre  (Mu). 

Sckttbafiianum  II  v.  papillosum  (.'iilmann  (Zähne  mit 

z«^rstr(Mit<'n  T*;Li>illi  !i  ).  (TÖschcnentlial 
am  Bach  I2âO  ni.  ((Jn). 
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LueUii  II.   La  Cliaux  de  Ste-Croix  1100  m.  (c.  frl) 

(Mb). 

KiUiaxii  11.    Goruerjrrat  (Rl). 

pit  m  ff  um  II.    Lugano  sur  C:istauea  (Kg). 

èitunnu  Ii.   FaUIo-Cliiiu  lH  niLro  800  m.  ;  Rovello-Savösa; 

Muzzaiio-liiMî^anzûua  350-400  m.  (Kg). 
Sardagnae  (Lp).   Monte  Salvatore:  San  Harttno  820 

ID.  vKg). 

pollens  II     erispulum^  Laï  Uaîdflee,  sur  Abies  cxcel» 

UOO  m.  (K?). 

rivulare  IL    Saules  an  bord  de  l'Orbe  aux  lirassus 

(Vallée  de  JottX)  1040  m.  cilu)- 

Srh/i>ijjr)-i  IL    Brissago  (Ci). 

lent  omit rinni  IL    Lugauo  sur  àSalix  alba;  Montariiia 

sar  Caslanea  290—350  m.  (Kff). 
mkrocarpum  IL  Lugano  sur  Morns  alba  320  m.  (Kg). 
Sogeri  (Lp).  La  Chaux  de  Ste-Croîx  1 100  m.  i  Mn) 

(genuinuin!  auct.). 

ßticalfffita. 

apophijsata  II.  Nombreuses  localités  alpines! 
commutata  IL  Nombreuses  localités  alpiiu  s! 
longicolla  II.   Creux  du  Van  1400  ni.  C^n). 

Funaxia. 

microstoma  IL   Monte  Generoso;  Schynstrasse  (K$!:  & 

Rlj. 

Ptayseomitrella. 

pateiis  II.     Gattikoncrweiher  im   Sihlforst  (Zürich) 

(Fr  iL  Aü). 

Physcomitrium. 

eurustomum  IL    Gattikonerweiber  im  Sililforst  (Zürich) 

(Fr  &  An). 

acuminatum  IL    Lui:aii<>,  sur  los  murs  près  Wzia  et 

j;r"2r.inzotm  350— 3bO  m.  i,Kjr). 

Entostbodon. 

fuiciculare  11.   Ponte  Tresa  (An). 

Splachnum. 

spltaericum  II.  CaTolaccio;  Cburwaldeii  ;  Zerrnatt  iBr); 

Siiii]>!fMi  f  Rn  il*  Cs). 

ammiUaceum  II.    Tourbière  des  Fciits   i'iats  (Jura) 

1300  m.  (Mn). 

Tetraplodon. 

anüuatatits  IL    Locbbrücke  im  CTuschenenthal  1400  a. 

(Cs). 
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iiinioides  II.    Alpe  de  Voaasson  sur  Evolène  (Valais) 

(Wf.) 

eSschencnthal  bel  Flliss  1400  m.  (Ca); 

Fauiborn  (Br). 

Tajloiia. 

aerrata  II.     Lenzerhorn   1800  m,  (Kg);  Arrête  de 

Châtillon  sur  Bex  1850  ui.  (Cb); 
Murgthal  900  m.  (Cn  ). 
V.  /luyellaris.  Haidsee;  Valbella 
1500  m.;  Spliit^en  1900  m.  (Kg); 
Gipfel  des  Leistkammes  2050—2100 
m.  (Cn). 
Dissodon. 

splaehnatdeB  II.    CT<trii*  rjrrat  (RI):  Lac  Ncii-Z-  rmatt 

2:51 0-  2500  m.;    tiimpioü   2000  m. 

(Kii  *S  CsK 

Sclilstotega. 
oamifiidoïdea  II.    Ur.sco  1  iLan  se  (.Mi). 

Mielichhoferia. 
nitida  11.    Colline  di  San  Kocco  iOO  m.  (Ci);  Rosen- 

laui  (RI). 

Plagiobryum. 

danisjuan  (Lp).    Lac  Noir;  Hörnli  (ZtriiiiUt)  2580 — 

2890  m.  (Rn  &  Cs)  ((iéjc\  indiqné  à 
Zermatt  par  Hougeot  et  Mtthlenbcck!) 

Anomobxyiim. 

eoneinnaUm  II.   Pis  Langiiard  (RI);  Siniplon,  mors  da 

villa^'e  (Ci);  près  !e  ;rlaci<T  d'Oniy 
(Valais)  (Pr);  Faido.  près  la  Cliûte 

TôO  m.  (Kir). 

sanceum  IL    Zermatt;  Uottiiardstrasse  (Ri)  (parait 

moins  répandu  en  Suisse  que  le  pré- 
cédent!) 

Webera. 

PROLIFERA  (Lp).    Luj^-ano;  lîiegno-Muzzano  (Kg  & 

RI);  Ânfstîegznm  PfannenstieUZQricb) 

7(>0  ni.  (Cn):  Zermatt  sous  les  cliâkts 
del'lîermattje  l800-190Om.  i  Rn  &  Cs). 

aciiiiu'Hdtft  IL    Schatljer^'  Itei  Pontresina  ;  Gciiimi  <  ÎU). 

cruda  IL   Répandu   sur  la  molasse  i'raiche  dans  lo 

Jorat  (An). 

xabella  Phfl.  sp.  d.  Col  du  St^Bernar<l  2470  m.  (Phi- 
libert). 
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LUTFSCENS  (Lp).    Zlirichberg  ao  einer  B^Bchimg 

im  Walde  mit  L^iotr,  pallidum  und 

Pleuridium  (Cn). 
carinata  (Lp)  (c.  Ir!)    ÔaiBspt'adeec  im  }>inii«  nrhal 

(  Wallis  )  i  Aii>. 
lonuicoUa  Ii.  Schafberg  bei  Fontresina;  lieruinastrasse 

^  •  (El). 

dongata  II.   Lai  1500  m.;  Ood  Scharmoin  1800  m« 

(GrisoiiB)  (Ecr). 

Itnioluyiun. 

vexans  (Lp).    Val  d'Anniviers  en  fa  *    le  Grimenz 

1400  ni.  (PhiUbert);  VaUée  de  Bagnes 

(Bnj. 

Bryum. 

helTetionm  Philibert   Kîgi-Kulni  1790  m.  an  Xnfrel- 

tiuh  (Cm  imte  Philibert, 
arclicum  IL    Mont  Tendre  IGTO  m.:  Dent  de  Vaulion 

(Mn);  Cliannou  dans  la  vallée  de 
Bagnes  2400—2500  m.  (An). 
archangtUcum  IL   Cxornergletsclier  bei  Zermatt  (c.  fr.) 

(Kl  I.  ^  •'/t  Kaiirn» 
Graefii  (Lp).   Klosters  im  Prättigau,  an  der  Land- 
quart,  1200  m.  (An). 
Culmamiii  (Lpj,    üenuni^  Flülialp  bei  Zermatt  (Jßl) 

teste  Kaurin, 

cirratum  IL  Sables  da  lac  à  Vidy  sous  Lausanne  (An). 
intennedium  JL   Splilgen  1600  in.  (Kix)  (?  ?  auct.); 

■Roseiilam  (111)  (  y  y  :uu  t.> 
(JESKUM  II.    Nasse  KalUtdsen  b.-i  Eu-elber^-  U>r)i 

Chanrion,  Vallée  de  Baj^nes  2 100  m. 

(An). 

CYCLOPHYLLUM  IL    Emosson,  Vallon  de  Bârbe- 

rine  (Valais)  1770  m.  i  An). 
Dttvalii  II-    Le  Séchey.  Vallée  d*'  .Toux,  1050  m.:  La 

Chaux  de   St«-(  r*>ix    1100  m.  (Muj; 

Vallon  de  Barberiue  (Valais)  1800 — 

2200  m.  (An). 

iurbimium  IL   Lugano  320  m.;  Vîganello  400  m.iKg). 

var.  datum  (ad  B.  Scîikîcheri  transi- 
îoriaî)  La  Chaux  llüü  m.  (Un)} 
Kigi  (An):  oh  iioldau  (Cn). 

neodwmme  IL  SplUgen    IHOU   m.    (Kg);    La  Chaux 

1100  m.  (Mn). 

guhrotttttdum  IL   UaTos-Knlm  1700  m.  (An). 

6i«*w/«  n.   Faido  ;  Dalpe  Piumogna  (Kg  &  RI). 
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comeiute  Ii.    Luciano  (Kg  Kij. 

HaisHi  II.   RetrouTé  le  11  Âoût  1897  but  un  mur  de 

Vignes  près  Cressier  (Neuchfttel)  (Un). 
Fuhekii  II.  La  Chaux  de  8te-Croix  1050  m.  sur  la 

molasse  CMn). 

a  KM  M  II' AHUM  II.  Muzzano  (Kg  &  RI)  (>  auct.). 
Mühimbe^;kn  II.    Faido  près  la  Chute  750  m.  cKg); 

St-Bérnard  2500  m.  (Cs)  ;  GQaeheDen*. 

t)ial  (Cd);  Emosson  (Valais)  (An). 
Mildeanum  IL    Âi^'uille  de  Baulines  1450  in.;  La 

Chaux  lOîK)  nt  (Mn);  Lugano  320  m.; 

^^■zia  4<H»  111.  (  ï\y;), 

var.  filiforme  mihi  iii  Flore  des  M. 

suisses.  Champex  (Valais)  sur  un  tronc 

d*arbre.  (Pr). 

vfTSieolor  IL    Sables  du  Rhône  sous  Xaters;  Brigue; 

Siorre;  Sien  (An);  Rht'iniifer  hei  Flaach 
350  m.  (tu);  Aareut'er  bei  Aarau  (Au). 

utropurpunum  II.    Haslithal  (RI). 

erythrmai  mêm  IL   Breganzoua  360  m.  (Kg). 

KLINGGRJEFII  IL  Ktîssnachtertobel  (Zfirich);  Ness- 

laa  im  Obertoggenburg  (An);  Vezia, 
stir  un  mur  400  m.  fKjr). 

BlhuVti  II.    Mnuvüisin-Chaurion  1800—2200  m.  (Au). 

StirUjni  II.    Lugano;  Muzzano  (Kg.  &  RI). 

ehgans  II.    SpUigcu  1900  m.;  Staetzerhom  1800  m. 

(c.  fr!)  (Kg);  Sommet  du  Generoso 
(Ci):  Ebenalp  (Appenzell)  1650  m* 
rc.  fr!j  (Cni. 

iirt'qu&icma  II.    Lugano  (Kg.      RI);  Les  Pierrettes 

sous  Lausanne  (Au). 
obconicum  IL   Lugano:  Muzzano  (Kg.  &  RI). 
q^eiropliFlliim  Klndberg  sp.  nova  Honte  Generoso 

(Kg.  &  Kl).  (Sans  doute  une  forme 
do  B.  capillar!' îi  r.'uH  îMr). 
murale  11,   Lutry,  Murs  di  Vignes  (Ls  Favrat;;  l  aido 

(Kg.  &  RI). 

GerwUjU  (Lp.)    Am  Rhein  bei  Eglisan  (Fnj.  (Sterile 
üf erform  des  B.  argenteumf)  (auctor). 

lyeopodiotäes  IL   Kandersteg  an  der  Gemm!  (Cn); 

BlMlitobcl  bei  Davos  (An). 
hymenophyUoidta  II.    >M«>ntt'  Generoso  1600  ui.  (Kg); 

Mauvoisin,  vallée  de  Bagnes,  1800 

111.  (Au). 

medium  II.   SplUgea  1300  m.  (Kg). 
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subylobosum  11.    Faido,  près  la  chûte  900  ui.  (Kg)j 

Lac  Noir,  Zermatt  2850—2450  m. 

(Rn  it  Cs). 

inelinatum  Lindb.   Faido,  près  la  chûte  Oix)  m.  Kg). 

("f  aucten. 

ripaiium  11.    Lugano  820  m.;  Madonna  délia  Salutti 

340  in.  i,Kg>  ti'auctor). 
psendo-BlTttii.   Amann  in  Flore  des  Hoossea  saifises. 

Nordabhang  des  Pischa  itn  Vereina- 
thaï  (araubttnden)  2700—2800  m. 

(Ao). 

Cinclidium. 

stygium  IJ,    Lac  uuir— Zcruiat  2350—2450  m.  (Rn  & 

C's)  ;  Le  Brassus  (Jura)  1020  lu.  (Mn). 

Catoscopium. 

nigritum  II.   Segnespass;  Hattinarkaee  (Br);  Grande 

Chaux  (le  Naj^e  (Vaud)  1900  m.  (An); 
Hellbat'litnhel  bpî  Wîntcrthnr  660 
m.  ((^11) ;  Splügtiu  1800  iiK  (Kg). 

Meesea. 

triHiicha  II.    Jcrogue  sur  liex  (Xlioiuas);  Katzensee 

(Au). 

Palndella. 

squarrosa  II.   La  Seiclie  de  Giinel  au  Marcbalma 

1350  m.  (Kn). 

Oreas. 

Mut'Hana  II.   Piz  Lauguard  (Ri). 

Conostomum. 

boréale  IL    St,  Bernard  2600  ni.  (Cs);  Schwarzw and 

ini  Murgthal  2200  m.  (,Co). 

Bartramia. 

8Hbulata  IL   Gomergrat;  Piz  Lantmard  (RI);  Par- 

paner  Kothorn  2400  m.  (Kfç). 

PbüonotiB. 

alpicola  (Lp).    Tavorne;  Monte  Zenone;  \'al  Piora; 

Faido;  Molart-  1700  m.;  Val  Be- 

dretto  (Kg  &.  Ri). 
Tomentella    Moieudo,    (îipfel   des  H(»heukas»teu  1780 

m.,     (Cn);  Dent  de  Valère  (Valais) 

2250  tn.  (An). 
rigiâii  II.   Lugano  340  m.  (K([r)* 

Tiinmia. 

hatariea  II.   Lagern  Nordabhang  860  m.  (On). 
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Atridiiim. 

angustatum  U.   Castagnola  320  m.;  Via  Saasa  820  m.  ; 

GeDtiUno  750  m.  (Kg);  Locarno  (An). 

OlîgotriehiinL 

heretfHieum  II.   âottbardgtrasse;  Bosenlaui;  Scheid- 
eck (Ri). 

Poiytrichum. 

OHIOENSE  Ronaiil'l  vt  Canlot.    G(isclirnon  (RI). 
sejcanyulure  JJ.     HaslitUal  (RI);    Scliwarzwand  im 

Murgtlial  21U0  ui.  (Cn). 

Buxbaumia. 

nphtjlla  II.   Bolters weU  (.Schaffbausen)  (  Fn). 
indmiata  IL   Scbnebelhorn  1100  m.  (Cn). 

Fontinalis. 

s^ammasa  II.    «Berne»    Herbier  Duconumm,  Ic^fit 

Comte. 

Neckera. 

piimila  IL    Faido  750  ni.  (Kj^j. 

turpda  IL   Fieurier;  La  Chaux  1100-1200  m.  avec 

nno  capsule  I  (Mn). 
Besseri  II.    Gaudria,  sur  un  arbre  (Ci). 

Cryphsea. 

hehronKilla  IL    Distrptto  di  Mendrisio  (Hi  1807  Ij 

Pterogonium. 

gracile  IL    Zerinatt  (Klj;  Pas  de  la  Crotta,  près  St- 

Mauricr  (Valais)  (Cb);  Mnzzano  380 
ni.;  Faido-Cbincliengo  7üO  in.  (Kg). 

Platygynum. 

repms  IL    Montbey  (Rohk'):  Forêt  de  Breingarten 

(Berne)  (J.  Müller);  Lâ^-ern  obOtel- 
fing:en  (Zurich)  (c.  frî)  (Cn). 

Fabronia. 

odohlephmis  IL    Muzzaao  380  m.;  Faido  Cbinchengo 

760—800  (Kg). 

HabrodoxL 

Notarmi  II.  Lugano,  Hontarina  sur  Oarpinas  350  m. 

(Kg). 

Leskea. 

tristis  IL   Muzzano-Bregaazona  380  m.  (Kg). 

Myurella. 

apieuîata  II.  Lelstkammgipfel  (Cn)  ;  Louèche;  Chippis; 

Javemaz  (Cb);  Col  du  Jorat  (Valais^ 

(An). 
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Pterigophyllmn. 
/wce/w  IL    Trogen  (c.  fr!)  fFli). 

Ortho  the  cium. 
strictum  II.    CLâlets  du  Jorat  Oalai^>  (An);  Wild- 

kirchlf  (St.  Gallen)  (Br). 
inirieatum  IL   Monte  GontToso  750  \\\.  (c.  fr!)  (Ci). 
chiystum  IL    Dent  do  Valère  (  Valais)  22r)0  lu.  sur 

leFlyscii  (An);  ä&iitisgipfel2d00m.(Cn). 

Isothecinin. 
mffuroïd€9  IL   lioute  Bré  600  m.  (Kç). 

Oyii&drotihediim. 

eontinnum  IL    (c.  fr!)  Sorcngo  jsrt  sso  Lu^'ano  (Mi); 

Val  de  Travers  près  fleurier  (Mn). 

Anomodon. 

ajßkulatvs  IL    Auf  erratischem  Gesteine  bei  Haber- 

saatenaii    im    mittleren  Sihlwald 

(Zürich)  (Kr). 
ro,strati(s  II.    Gencroso  stir  ^ît'lano  7UÜ  ui.  (Ci). 

Heterocladium. 
heta-opUrum  II.    Disn  rtro  di   Mt  ndrisio  i  Mi  1867!); 

Allure  di  Vezia  450  lu.  j  Faido  750 
m.  (Kg)  ;  Grande  Ghermontane  (Val* 
lée  de  Bagnes)  2230  m.  (Bn  &  Cs); 
Margthal  900  m.  (Cn). 

Tbnldlnm. 

Phiîibtrii  (Lp).    Un  grand  nombre  de  localités  dans 

toute  la  Suisse!  c.  fr!  à  la  Chaux 

de  Stc-C'roix  f'Mn). 

DEUCATULVM  Liudb.    Genuinuiu  !    Davoü  l  An): 

Cadro  i;c  fr!)  (Ci). 

FStVDOTAUARISCINUM  (Lp).  Probahlement  ré- 
pandu! Hellbachtobel  bei  Winterthnr 
(Cn);  Forêts  du  .Torat  sur  Lausanne 
(An);  La  rhatix  do  Ste-Croix  1100 
m.  <  Mu):  lieilinzona  (E.  Kelierj. 

Pseudoleskea. 

tectontm  IL   Très  abondant  sur  un  vieux  toit  aux  Eaux 

Vives  (Genève)  (Pr). 
patens  ( Lit)  i^ticinensis  Bottinij.  Emosson  (Valais)  2000 

bÎB  2200  m.  (An). 

Homaiothecium. 
fallux  II.    riéiades  sur  Vevey  (An). 
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Ptychodium. 

-  DECIPIKNS  (Lp).  Adula  [Cn  löölj;  Faido  ;  Piumogna 

Bradijrtheciiim: 

traehypodium  II.   Lai  1500  m.;  Splügen  1700  m.  (Kg); 

Nikolaithal  (Br)  ;  Fiubalp  de  Londche 

(Cb». 

colittium  il.  St- Bernard  3472  m.:  Mauvoisin-Cluinrion 

lb24  111.;  (iornergrat  *21»00;  Siniidon 
2000—2500  m.Uln  &  Cs);  Zennatt 
(Bp)  ;  Binn,  Haut  Valais  1600  m.  (Au). 

refiexum  II.  La  Chaux  (1<  St  oCroix  ;  Vallée  de  Joiix  (Mn). 

Thedenii  IL  I>avo^  IG(H)-  1700  ni.  (An). 

CURTVM  fL],)  Vracoiinaz  1100  m.  iMn). 

renustum  d.  Nut.    Lufc^auo  ;  lluzzano  (Kg  u.  Rl)  ;  Haid- 
see 1500  II).  (Kg). 

ERYTHROmiZONn.  C.  fr!  Hörnlibei  Zcraiatt .  Kl). 

TaunaroruDt  Mdo.    Fliilialp-Zmiiatt  (RI). 

albicaiut  IL    Hard  boim  Zweidh  i-  (Zürich)  370  in.  (Cn) 

(genuinum!)  Monte  lîré  c.  fr!  '"'H» — 
800  ni.;  Faido-Dalpe  liüü  m.  (Kg) 
(?auct) 

Raphidostegium. 

dimiiffium  U.    (ioescUetteu  (Kg  u.  Rlj  (1-?  auctor). 

RbTnchostefiella. 

JACQVINH  Garor.    ZUrlchberg  250  m,  auf  Seniifit 

(Cii);  Rheinfall  (lir);  Tine  de  Con- 
ïlans  (Vaud)  (Corhoz)  ;  Cressier  (Xea- 
châtel,(An);  Environs  de  Lui^auo  (Ci). 
eonftrtum  II.  Sorcnfi^o ; Breganzooa  350—370  m.  (Kg); 

Vidi.  (\  aud  j  (CI). 
tnegapoUtamm  IL   Scbynatrasse  700  ni.  (Kg)  i't  auct.) 

Viganollo  400  ni.  (Kg). 
roiumlifoUuiH  IL    Lugano  320  m.  (Kg);   Vieh,  (  (-b); 

Lausanne  (Anji. 

EnnmchliiiiL 

dtversifolium  IL   Hörnli-Zermatt  (Rl);  Aguaglioiils- 

Roseg  (hv). 

Hriatulum  IL    Salvator  300— 500  m.  (Kgi;  Brüllbach- 

tolu  l  (Cüj. 

rdutinotdes  II.  Gorges  de  Covaiannaz  *Mn). 
cra$9inerrium  II.   Monte  Bré  c.  fr.  500  m.  (Kg.); 

Alurs  d«!  la  grève  entre  Oachy  et  Pûlïy 

(Vaudj  c.  fr.  (Ani. 
CIHCINATUM  IL   Malojapass  (RI)  (  ?  auct.) 
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speciosuni  11.  Madtuma  della Salute  Lu^auo  330  in.  {K^i 
tidneiise  Kindbi^rg  nova  s})ec.   Lugano,  Mauouna  iJella 

iSaluta;  Massairno;  Monte  Capriuo  (K|2:1. 
GKJiMANlCUM  fL]»)  La  Chaux  de  St.  Croix  1200 

m.  (Mnj;  Faido  près  l'hôtel  Angelo 
730  m.  (Kgrj. 
cirrhasum  (Lp)  Nombreuses  localités  alpines! 

Plagiothecium. 

LATKHHWOI.A  II.  (  .  tVî    ChAtouii  d'OfX ( Vaud) < Cb). 

elegans  II.    FacUau(l''ii  iZiiriclii  lAnl. 

nitidulum  II.    Noiubreuses  localité»  ! 

Miilleri  II.    Lugano  320  m;  Monte  Generoso  1680  m. 

(%).  Rochers  deNaye  (Vand)  IdOOtn. 

(Anj;  Xoinnont  (Jura)  1400  m.  (Mn), 
undulatum  XL    For<  t  du  Risoux  (  Jura)  1300  m  (Mu); 

Sons  I'AIpe  di  Kevio  (Val  Calanca) 

Kloo  m.  (Ci.) 

Boesvunum  il.    Lugano  330  m.  (Kgjj  Jorat  sur  Lau- 
sanne (Aui. 

CUBVIFOLIUM  (Lp)  Suchet  (Mn);  Davos  (An). 

NOBICVM  Molendo.   Murgthal  (Cn). 

Muhlenberkü  II.    Entre  Dalpe  et  Phnuo^'na  1350  m.; 

Ali.e  di  Rcvio  (Val  Calanca)  (Ci); 

Staetzerhorn  1700  m.  (Kg). 

Amblystepinm. 

Sjjrucei  II.    S»:rtigthal  »  uraubiinden);  Chanrioo;  Dent 

de  Valère  *2250  m;  Col  dn  Jorit 
(Valais);  Rochers  do  Xayc  1900  m; 
Lausanne  (Anj;  Le  Risoux  t. Iura) 
300  m.  f^In);  Irchei  (Ci),  Parait  du 
reste  répandu  en  Suisse* 

confervQÏdes  IL  Schynstrasse  800  m.  (K^^);  Lausanne 

(An);  Engelberfr  1000  m.  (Br). 

TEXULS^SIMUM  iL    Lu^^ano  (Kg.  et  Rlj  ;  ObervaU 

100  m.  (Kg)  (  ?  auct) 

radicale  II.   Lugano;  Breganzona;  Hte-Salvatorc  (Kg 

et  RI). 

HYGBOFHHA  M  IL  Tourbière  de  Gourze  (An  1-S2Î} 

Vidy  sou^  Lnnsannc  fAniî  Selinron- 
waldiiioos  bei  Kappel  (Zürich);  Lugano 
(K-  et  RI). 

Jui'atzkumon  IL  v.  auuu.stifoliutn.  Spiez  auà  Thuners» 

(BI). 

POBPHYBBHIZVM  IL  Haidsee  1480 m.  (Kg)  (? auct.) 
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yoUtritui  (ßüulay».    Faido  UiiO  m.  c.  fr.  î  Stauerliorn 
'  imo   m.  (K'^);   Siiiiploü    2000  ni,; 
Riffel*Zermatt;  Bnur^  St*Pi6rre(Rn  et 
CJb),  Lh  Chaux  de  Ste-Croix  1100  m.; 
La  Vaux  1400  m  (Mo)* 

StHÜtin  f  i  il.  La  l  haux  d«'  Ste-Croix  llOt)  m.  (Muj. 
Cassoni  IL  Faido-Dali»«  750—900  m.  (Kgj  (  t  aactorj. 
sulcatum  IL  Scbwarzwand*Widder8teiiifttrkelpasB  (Co). 
HuitaulaUum  IL  Gemini  ;  Gornergrat  ;  TbeodnlpasB  (RI). 

clwlen  IL    La  VTaconnaz  (  Jura)  1100  m.  (  Mn). 
hiipdiwns  IL  Muzzano  3()0  in  (Kfr);  Davos  l'>On  m.  <^Aii). 
Vuuchai  II,  CoraelU'  tli*  Hise  2000  m.  (Auj  ;  Boverûit  r 
631  m.;  Orsières  950  m.  (Rif  et  ts); 

Ircht'l  (Cn). 
resufn'natum  IL  Lugano  320 — 350  111.  (Kjr. 
dolomiticitm  II.  Laï  150U  m.  (Grisons)  î  Kli  ). 
huÊHulosum  II,  Sfintis  :  Lt-isikainm^iptel  ;  Wiililerstcio. 

Furkelpass  (Cii;;    Naye  IDOU— 1K)00 

m.  (  Anji  Monte  di  Cadrino  1200  m.  (Ci). 
Sauten  IL  Haidaec  1500  m.  (K^)  ;  Sachet  (Jura)  (Ho). 
eaUiehroum    Meyenfeld    (Mllf    Gug^enber^')  ;  Naye 

1900  m.  (Aiii;  Simi»l(ni  2100  m.  (Rn 

&  Cs);  Tarnaro  1700  ((Ji  );  Wen-rern- 

alp  (lir);  Mur^rthal  1500  m.  (Cm. 
PALLESCENS  IL    Haidseu  1500  ui.  (Kg)  (  "r  auctor). 
fertile  II.   Klosters  im  Prftttigau  1200  m.  (An  )  ;  Lu- 
gano; M(mt»>  vSalvatore  (R\). 
revoliitum  (Lp).  Cornotte  (!<'  Bise  24:S5  m.  (.An);  Col  de 

Fenôtr*'  2H00  m.  (An);  soiOluetdu  Pizzo 

Centrale  2ii50  in.  (Ci). 
Banibergen  IL    Col  de  Fenêlnr  U800  ni.;  Cornette  de 

Bise  2435  m.  (An). 
proeerrimum  IL    Xayc  2000  m.  (Ân);  Moote  Oeoeroso 

(  K<r  &  Kl)  ;  Laï  1500  lu.  ;  Stätzerhoro 

2400  m.  I  Kg), 
aubpiumiferum  Kindb«'i  j(   luw.   sp.    (töschenen  (K;.'-  & 

lilj  (probablement   une  simple  forme 

de  H.  molluscuin  !)  (auctor). 
Hirale  II.   Châlets  du  Jorat  (Valais)  (An). 
ochraceum  IL    Zermatt  (RI)  ;  St-Bcrnard  (  Rn     Cs)  ; 

Chnnrion  ;  Emosson  (\'alais)  (  An). 
dilatatuin  IL    Mur-^e-    (  u);  riumogna  1500  m.  (Ci). 
molk  IL   Göschenentlial  ^Cn). 
alpinum  II.   Göscheoeathal  (Cii). 
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—  Sehimperianum  IL   Alpe  Grasso  di  dentro  ^Gotthard) 

2200  m.  COi). 

Hylocomitun. 

—  Oakesii  11.    Entr-    Dalpe  et  Pininoirna  Ta- 

jiifiro  1><0<»  m.  Entre  Airolo  et  Nante 
1150  üi.  (e.  ïrlj  {Cl):  Pont  de  Gor- 
dolA  près  Locarno  (Àiij. 

—  subpinnatHtn  Lindb.    Les  Plans  sur  Bex  (Cb)  ;  Chaa- 

soron  (Mu). 

—  brepir<Mtre  IL   Commun  et  <  .  trî  dans  le  .Torat  fAn)j 

lie  juème  à  Lugano  iHë)' 


Eu  terminant  cette  longue  énumératioD,  je  voudrais 

r<*mercier,  ici  aussi,  nies  nombreux  correspondants  et  amis 
qui  ont  bien  voulu  nie  communiquer  leurs  trouvailles  et 
leurs  découv»Ttes  j>endant  ces  deruicl'res  ainurs  et  les 
prier  de  bien  vouloir  continuer  à  m'accorder  leur  précieux 
concours  pour  Tétade  de  la  belle  flore  bryologique  de 
notre  pays. 

Jules  Amann. 
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Tl.  GeflUispflaiiseii 

ans  den  Jaliren  1896  liud  1897,  nebst  Nachträgen  aos 

frSliereu  Jalirea. 

Redigiert  von  G.  Schröter. 

Als  Grundlage  dienen  :  G  r  e  m  I  i ,  Excursionsflora,  8.  Auf- 
lage, 1896  und  unsere  vorigen  Berichte  (diese  Berichte, 

Httt  II.  III  11.  VI).  Neu  aulgestcllte  Sippen  sind  fett 
gedrückt,  lur  die  Schweiz  neue  mit  VERSAldh^^  die 

übrigen  cursir. 

A(jni'h'(ji(t  vi(hjari.s  FLORE  PLh'\(t  STFf.LATO, 
die  bekannte  jjetullte  Form,  bei  welciier  die  sonst  ge- 
spornten Petala  und  zahlreiche  Staubgefftsse  in  âachei 

den  Kelciiblättern  älinlicli  p^formte  Blfittcheu  umgewandelt 
sind,  wild  am  Kifri  ob  Wejrgis  leg.  stud.  Benrath. 

Erijsiririfui  sfrirfunt  Fi.  fl.  ^Vett.  Eingebürgert  am 
Ufer  des  Neuenburgersees  von  Neuenbürg  bis  öt,  Blaise 
(.X  r  i  i>  e  tj. 

Lepidium  virginiemn  L.  Gartenanlage  beim  Öchul- 
haus  Sl-U wanden  (Glarnsi  leg.  Wirz. 

Hutrliiusin  hrericuuUs  Hoppe.  —  Correns  «diese 
Berichte  Heft  V^  1895,  Seite  87)  fand  die  typische  Form 
am  Mnttengletscher  bei  Realp  bei  2000  m,  init  L'anz 
stumpfen  Schötchcn.  //,  affinin  Jordan  i^iuit  spitz- 
liehem  SefaStchen,  nach  C.  eine  der  alpina  u.  brwieaulü 
eoordinirte  Sippe)  fand  er  typisch  am  Ostabhang  des  Blan- 
berg«  an  der  Furka  bei  2500  ni. 

BI^r^VTEÎ.LA  CKIIOIU I FOÏJ A  Lois;  am  Weg 
von  Capolago  nach  Melaim  am  Liiizani  rsee  (Tripel,  scliriftl. 
ilitteil.j  seither  publiciil  im  iiull.  soc.  sciences  uat.  Neu- 
chfttel.  Tome  XXV.  96/91). 

Viola  €trenaria  DC.  Neben  der  typischen  Form  mit  be- 
haartem Fruchtknoten  iindeC  sich  am  Nordufer  des  Lac 
de  Joux  -vif  Vfh-<'}]  ancii  die  var.  rnp^-sfris  ScliiiiMt  mit 
ganz  kalj!"  II  Frucht  kneten  und  verkalilenden  vcs^itativeu 
Teilen.  \  on  r»jducierteu  Formen  der  Hi/hatica  durch  die 
rundlichen  Blätter  zu  nnterscheideu  Oeg.  Aubert.  teste 
C.  S.). 

Arenaria  cUiata  L.  var.  puberula  CSorrens  (diese  Be- 
richte H-ft  V.  1805.  S.  87-  Tîlâttcv  am  ganzen  Kand 
gewiiapert,  auf  der  Uulerseite  niit  zorstreuCeu,  auf  der 
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Oberseite  mit  Tereinzelten  Haaren.  Ole  äussern  Kelch- 
zipfel am  Rande,  besonders  nach  nnten  zu,  stark  ge- 

winipt^rt,  und  alle  auf  der  Aussenseite  behaart.»  Bei 
2300  lu  beim  Muttengletseher  im  CTOttbardmassiv. 

Arer  campest re  L.  Ein  Praclitexeniplar,  bei  Xoville 
aul  der  Strasse  nncli  Villeoeuve ,  mit  2,40  m  Umfang  in 
Brusthöhe  dv.  .1  a  c  ca  r  d  .  A«>^'-le,  brieflieh). 

lihamnus  puinila  L.  Die  Diagnose  in  Gremlis  Excft., 
8.  Aaft.f  ist  folgendermassen  zn  Andern:  Blatter  mit  4—^9 
Nervenpaareu  Tseltcn  an  üppigon  Trieben  bis  13 1),  Zweige 
diclit  weichhaarig  (bei  alpina  10—20  Nervenpaare,  Zweige 
kaliüj. 

CiftisuH  Litinunum  L.  nir.  Linnnedtutm  Wettstein.  Im 
Gebüsch  au  der  Strasse  von  Sitten  nacii  Vex  ausclieinend 
wiid!   Einziger  Standort  im  Mittelwallis  I  leg.  Ref. 

Sorbu$  seanfitiea,  Fr.  Rigi  oberhalb  Goldau  am  Wog 
zum  Rigidächli,  leg.  Ref. 

Sa.rîfra(fa   oppositi folio   L.   f.    Muritkiatm  Tissirre. 

nrPLKVnVM  LONGIFOLIUM  X  f^AXfWdr. 
LnnU:S  Guineti  liriquet)  La  Dole;  Briquet  in  Bull. 
Herb,  iiois.s.  IV,  p.  354. 

Jiei'ucleum  Sphumlylium  L.  var.  Iii' BUl  FLOH  UM 
Sehr.  Auf  einer  Wiese  in  Gyrenbad  am  Bachtel  (CL 
Zürich  ),  ca.  800  m  ii.  M.,  ein  Exemplar  unter  lauter  weiss- 
bl&henden. 

liifora  i'fKh'dHs:  Bieb.  —  Unter  Getreld»'  auf  dem 
«Strickhof»  Uaudw.  Schule)  bei  Zürich,  leg.  Dr.  Morgen- 
thaler. 

Seneciü  aquaticus  Hudson,  v.  T  a  v  e  1  macht  auf 
Grund  der  Materialien  des  Herb.  Helr.  des  Polytechnikume 
folgende  Angaben: 

>>'.  >i'imitirus  Hudson,  typisch  (Steng^elbl.  leierförmig 
üederspaltifr.  Stensrel  nur  oberwÄrts  verzweigt)  nur  von 
Châtel  s.  Denis,  Kt.  Freibur^^ 

var.  pratensis  Richter  (=  S.  barbareaelolius  Ktchb. 
nec  Krock)  grösser,  Stengelbl.  fiederspaltig,  Verzweigung 
tiefer  mehr  anstehend;  verbreitet  in  der  Schweiz. 

5.  trraticus  Bart  (=  barbareaefolius  Krock)  G.  Misoz, 
Vais,  Genf,  T'ois- Botig'v. 

f ''/)■■/ '<u.s  ilc^itjiutus  L.  var.  rhat^tieuft  DC.  Den  ersten 
c  i  s  a  1  p  i  n  e  n  Standort  fand  C  o  r  r  e  n  s  i^diese  Berichte 
Heft  V,  1895,  S.  91)  bei  der  Muttenalp  bei  Bealp  b.  1800  m. 

Leontodon  psendo^rispus  Schalkz-Bip.  Cisalpin  er 
Standort  in  der  Reusschlucht  über  Aegerten  bei  ürl, 
1650  m,  leg.  Correns  (diese  Berichte  V,  1895,  S.  92). 
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Fraxinus  Ornus  L.  wurde  in  den  Jahron  1882  —  1885 
im  Sagentobel  auf  dem  Xordhanir  des  Züricbbergr  bei  ca. 
550  in  Meeresböhe  von  Fr»rst.  rii  irepflanzt,  und  bat  sieb 
bis  beute  gut  gehalten;  sie  trug  IbUÏ  reife  Früchte. 

Fedicularh  caefpito$a  X  iuberwa,  Val  Tremola, 
St.  Gotthard,  ca.  2000  oi  ü.  M.  (In  der  Nahe  der  tuberoea 
wacbsfrul  i.  lef;.  A.  Bris. 

Kuphnisia  sfn'rtu  Host.  Alp  Ennetsoewen  nnd  Neii- 
büttenalp.  Ct.  Glarus,  loir.  "Wirz  (teste  Sehr,).  —  Val 
Üondasca,  Bergeil  (leg.  Kikli,  teste  Scbr.). 

Vtriculana  indermedia  Mayer.  Kinc  sehr  seltene  ab- 
weichende Form  mit  vereinzelten  Schlaochen  au  den  uor* 
malen  Blflttern  fand  Âiibert  im  alten  Bett  der  Orbe 
bei  Sentier. 

Armeria  ofjiinff  Willd.  Diiaiiajiass  im  Avers^  auf 
Grauit  hol  ca.  27üÜ  Ui,  leg.  Schröh  r;  Fih.n  la  d.  Prassi- 
gnola,    Bt^rgellerseite  bei  2640  m,  leg.  iiikli. 

Plantago  serpentina  Villara.  Bondascathal  bei  Laretto 
bei  ca.  1300  m  auf  Granit,  ley-.  C.  Schröter, 

Betida  Murithii  Gandin.  —  Christ  (diese  Berichte 
Heft  V,  1895,  8.  10  —  27  .  \v<  ist  ivicli,  dnss  die  unter- 
scheiilenden  Merkjiiale  ilirsi  r  strt  ng  lokalisti.sfhen  Art 
gegenüber  B.  verrucosa  in  folgendem  bestehen: 

Stamm  nicht  weiss,  sondern  grau,  Zweige  kahl, 
Blätter  breiter  als  lang,  mit  sehr  breiter  Zahnung  und 
stark  ansgesprocbeneni  Adernetz,  kurz  gestielt  und 
aufrecht;  Kntzchtn  ebenfalls  aufrecht.  Die  Bracteen  des 
Kätzchens  geben  kein  brauchbares  Merkmal. 

Cbodat  (Bull.  soc.  bot.  France,  18y-lj  tome  41) 
gibt  femer  an,  dass  B.  Murithii  sich  von  aUen  andern 
Arten  durch  das  Felilen  mechanischer  Zellen  in  Blattstiel 
und  Spreite  unterscheidet.  Referent  fand  dagegen  auch 
bei  B.  Murithii  ni-  "hanisrho  Zellen  im  Blattstiel,  aber  viel 
weniger  als  bei  den  ainki-i  ii  Arten. 

Betula  imbescen.s  Ehrhard  var.  VÄRPATHICA  Wald- 
stain et  Kitaibel.  —  Klosters,  am  Bach  bei  Acnje,  29.  Aug. 
1896,  leg.  Dr.  Christ,  siehe  oben. 

♦ 

Orchidee  n. 

Die  Arbeit  von  Max  Schulze;  Nachträge  zu: 
«Die  Urchidaceen  Deutschlands,  Deutsch-Oesterreichs  und 
der  Scliweiz»  in  Hitteilungen  des  Thür.  Bot.  Vereins, 
Nene  Folge,  Heft  X,  1897  enthält  folgende  Neuhelten  fOr 

die  Schweizer  Flora: 

0.  Afor'o  X  />fdé<stn\>\  Pflanze  3.3  cm  lioch.  in  der 
Tracht  an  eine  schlanke  0.  mascula  L.  erinnernd.  Blätter 
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«m  Grunde  ties  Stengels  drei,  breiter  als  bei  0.  palnstrit^ 
wenipT  ziirUckiri'boiren;  die  liöh«'r  L^ostellten  anfrt^clit  ab- 
stehend, soüül  denen  der  O.  Mario  ähnlicher.  Deckblätter 
lincal-lanzcttlicb,  etwa  so  lang  als  der  Fruchtknoten,  weni«; 
h&utig,  rotb-Tiolett  gefürbt.  Pcrigoublatter  etwas  zu- 
Baiomenn^sr^nd,  bedeutend  spitzer  als  bei  0.  Morio',  die 
äusseren  zameist  mit  8,  selten  4  oder  5  ziemlich  stark 
bfrvortretendfii  Nerven,  tiierklich  iSnjrer  als  dii-  si'itlidien 
inneren.  Lippe  der  äu'-'-:(M-i  n  rerigoublättcr  i:lt'irii  lanjr, 
10  nun  lang,  mm  bi»  ii,  dreilappig  oder  lasi  un^reieilt: 
die  Seitenlappen  vorn  abgerundet,  hier  und  da  ein  wenig 
ge2&bnelt;  der  Hittellappen  fast  flacb,  ausgerandet,  iftnger 
als  die  Seitenlappen.  Sporn  kürzer  als  der  Fmchtknoten» 
ungefflbr  so  lang  wie  die  Lippe,  nach  der  Spitz*^  bin  etwas 
keulenförmig,  stumpf.  —  Lossy  bei  (.ienf  Chenevard! 

0.  coriophorn  T;.  ß.  FRÄGUASS  Gren,  u,  Godr. 
Genf  (y  h  e  n  e  v  a  r  d  ! 

O.  inflitnri.'i  X  Genf:  Pougny  und  Chancy 

(hier  auch  weissblüheud),  Yvoire  am  Genfer  See  Chc- 
nevard!  —  In  einer  nielir  zur  0.  militaria  hinneigenden 
Form  (seitliche  innere  Perigonblfttter  blassrosa,  Lippe  und 
äussere  PerigonbliLtter  Idassrosa,  fJi>pf  tind  ilussere  Perigon- 
blütter  lebbatt  r-tsa-lila  ireîârbt;  .\bx  liiiitte  des  Mittel- 
lai>pens  d'T  Lii»pe  breitei-  und  bedeuuiid  kürzer  als  die 
Seitenluppen;  Seitcnlapi>cn  wenig  eingebogen;  Aehre  ver- 
längerter) Pougny  bei  Genf  Chenevard!  —  Sich,  be- 
sonders durch  die  Gestalt  der  Lippe,  mehr  an  0.  Simia 
anschliessende  Formen  bei  Yvoire  am  Genfer  See  Che- 
n  V  V  .1  r  d  Î 

lux  1  flora  Morio.  f.  supt'rhi rifara  Srhrm'iUhß. 
Pflanze  2b  cm  hoch.  l)ie  iinten'Ji  Blätter  schuuiKr  als 
bei  0.  Moriu,  breiter  und  kürzer  als  bei  O.  Idjci flora;  die 
beiden  oberen  sehr  kurz,  den  Steni^el  umhfillend.  Aehre 
kurz  und  wenigblütig.  Perlgonblstter  kürzer  als  bin 
().  Joxi flora  ;  nicht  zu  einem  Helm  geschlossen ,  sondern 
nui'  wenig  zusamnuMineiw'end,  frei,  viel  stumpfer  ah  bei 
0.  htjiflora  ;  die  äusseren  5-nervig.  Lippe  o-lappiir  mit 
kürzerem  Mittellaj)pen,  punktiert,  ohne  weissen  Fleck; 
Adern  der  Seltoulajipen  wenig  liervortretend.  —  Roliebot 
bei  Genf  Schmidely  (Herb.  Chenevard)! 

(K  Uixi flora  X  palustris,  Uit  den  von  Gadeceau 
aufgefundenen  Pflanzen  übereinstimmend,  nur  der  Mittel- 
lafipen  der  Lipp*^*  '«t  mehr  oder  minder  au<-i^erandet.  Auch 
in  der  Kultur  beliieltcu  die  Ptlanzen  ein  unver  iiid'  rte» 
Ausseiien.  —  Zwischen  Sionet  und  Rollebot  bei  Gent  (.hier 
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I  friUier  schon  von  Sclimidely  aufgefunden)  Olie- 
j  nevard! 

•  f.  Huperlrijciflora  Clienovar<l  (in  soliod.).    Vom  Habitus 

f  der  f).  htriflora.     Aehrr*  lockt  rcr.    Lippo  wonijr  bmtpr 

als  Idng:;  der  Miltcllai»[»eu  liei'  aiisgerandet,  so  lan£?  <«.].'j- 
wenig  kürz(;r  als  die  Seitenlainicn.     Sporn  zyliudriscli^ 
i  etwas  ;j:ekrüiijnit,  vorn  kaum  angeschwollen.  —  An  den- 

selbon  Stellen  Oheney ard! 

/l  êuperpalusiriê  Chenevard  (In  scbcd.).  Der  0.  pa^ 
iHstHs  nahe  stehend;  doch  weisen  der  nach  der  Spitze  hin 
(^twas  .introschwolleno  Sporn  nnd  die  nach  dein  Trocknen 
dunkelviulett  geffirbten  Biiit-  u  auf  die  îîi  imischung  von 
O.luiifliii'ti  hin.  —  Sionet  bei  (ienf  ('hi  nevard! 

O.  i neu I- natu  L.  4.  SEliü Tl NA  llSKN.  Lossy  bei 
Gent  C  h  e  n  e  V  a  r  d  I 

O.  INCARNATA  X  LATIFOLIA.  Sionet  bei  Genf 
Chenevard! 

0.  Traunsteineri  Saut.  Gr.  Scheide^-i:-  ob  Grindel- 
wald bei  1900  ni  (oberste  Grenze  von  ^f(^nyantJ^fs  trifoli- 
fiia  L.  etc.)  Christi  An  mehreren  Stellen  bei  üeuf 
Ch  e n    V  a  r  (1 Î 

0.  lut, fol ui  L.  1.  BUKVIhOLlÄ  Rchb.  rtl.  Genf 
C  h  e  n  e  V  a  r  ti  Î 

0.  sambueina  L.  C.  BR  ACTE  AT  A  M.  Sch.  Genf 
Oben  c  vard! 

Ophrys  musciftra  Huds.  2.  BOMIUFklRA  de  Bréb. 
Schaafhausen  II  n  r  z.  Eine  nahestehende  Form  am  Salère 
bei  Genf     h  e  n  e  v  a  r  d! 

(>.  fiirijloru.  liciib.    Ein<'  zwisclifii  3,  ijniitilijhjru  J^oiir 
und  4.  plutifcheila   Rosb.  stein  ndc   Form   besclireiljt  R. 
Keller  wie  folgt'):  ^ Vorderes  Ende  der  Lippe  IVs  mal  so 
breit,  als  die  Lippe,  lau^  ist;  in  der  Mitte  stark  fre wölbt, 
scbwarzpnrpnrn,  gegen  den  Band  hin  gelblich  y  erblassend. 
Anhängsel  hakig  aofwilrts  <;ekrammt,  scharf  zui^i  spitzt, 
grün.    Aeussere  Perigonblätter  liohl,  mit  1  bis  8  irriinen 
Nerven,  weisslich  bis  blass-violott.  breit  eiförntio*.  V(^\\ 
der  var,  platycheila  untt  r-.  ln  idrf   sie  sich  hanptsäclilicfi 
j         dadurch,  dass  die  schvvarz|>urpurnen  Zeicliniing^en  d'  r  vor- 
\         deren  Lippeuseite  gegen  den  Rand  hin  und  namentlich  um 
I        das  Anhängsel  meist  yerblasst  sind;  dass  das  Anhangsei 
I        nicht  3-zähnig  ist;  dass  die  äusseren  Perigonbintter  zwar 
stark  hohl,  aber  doch  weder  über  die  Säub'  liini:«  bouen 
-•ind,  noch  die  Sfitenrindi-r  der  Lippe  umfassen.  L'ilirs 
granditiora  ist  von  unserer  Form  lianptsUchlicii  dadurch 


'j  in  flora  von  Winlerlliur,  Nachlr,  z.  1.  Tli.,  ISOG,  70. 
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v(;rsc!iie»l<;n ,  das>s  ilirc  ätiss.  r.  n  Perigoubh'itter  scliniftler 
und  sj>iu»!r  siud.v  Selten  aut  feuchtca  Wiesen  bei  Senn- 
hof  bei  Winterthur. 

0,  iipifira  Httâê,  6,  AUBITA  MOGGR,  Corsier 
und  Chancy  be!  Genf  Chenerard! 

0.  Botteront  Chod.  (oder  0.  apifera  7.  FrffmrgensUf 

V,  Fi-f  vh  ri  ZwM'i  i^rianzen  mit  genau  ebenso  ausjrebildeten 
si'itlichen  inneren  Peri;^onblättern ,  die  aber  nicht  völlig 
kahl,  sondt-rn  bei  der  einen  Pflan/*-  am  Grnnde  rtwas  fre- 
winipert  sind,  bei  der  niul> n  n  1».  >'«nders  am  Rande  be- 
haart äind,  deren  Lipjie  Uiit  nur  ganz  knrzeni  Anhängsel 
Yerschon  ist  und  fast  flach  ^rewcsen  zn  sein  schien  (bei 
der  ein«  n  PHauzc  ziemlich  deutlich  zu  sehen):  Vallon  de 
l'Anne  bii  Chancy  unweit  Genf  Chi  nevard! 

.1.  (inthroiHtplnn'ü  X  On  fus  Simid.  Yvoîre  am  Genfer 
8ee  (  Woselbst  AV  *  In- r  »  in  Jahr  vorher  s^  in  Kx»  iiij)lar 
auttandi  Chen«  vard!  PJlanze  26  cm  hoch,  Hiiitenähre 
4,5  cm  lang,  'à  cm  breit.  Duckblatter  etwas  kürzer  als 
bei  Aceras,  eifurtuig-lanzettlich,  zugespitzt,  häutig.  Bifiten 
griisser  als  bei  Aceras,  mattrosa  gefärbt,  PerigonbUtter 
all!  «H'iind»'  verwachsen,  nli.n  frei:  die  fiusseren  weit 
kürz»  r  und  weniger  zUL-'e^piizt  als  bei  O.  Siinia.  Lippe 
weniir  papillös,  am  lîrumie  mit  2  kh;ineu  Öciiwielen; 
»Sciteulappen  und  Absclinitte  des  Mittellapiiens  sehr  wenig 
oder  ^ar  nicht  einwärts,  ^ekruntint^  die  letzteren  kürzer 
als  die  Seitenlappen,  oft  etwa  halb  so  lang  (4  :  8—0  mm), 
1  nnn  breit,  vorn  spitzlich;  der  nicht  i^i  ti  ilte  Teil  des 
Mittcllappens  1,.')  mm  breit,  »'twas  kürzer  als  seine  Ab- 
schnitte. Sporn  1,")  mm  lang.  Alks  iiliri^-c  wie  bei  der 
beschriebenen  Ptlanzt*  W  eher  s.  Die  von  C  Ii  e  n  e  v  a  r  d 
getrocknete,  abgeblühte  Aehre  ehios  in  die  Kultur  ge- 
nommenen Exemplars  zeigte,  dass  die  Fruchtknoten  nicht 
an<:.s«tzt  hatten,  sondern  mit  den  Perigonblattem  ver- 
trockut  t  waren. 

CIh  n-  vard  fand  5  l^flanzen  (ü'-^f^s  Pastanles. 
Zwei  dernelbm  pllan/h-  er  in  den  Garten,  wo  diese  leider 
eingingen.  Von  zwei  anderen  wurde  sorgfältig  der  obere 
Stengclteil  mit  der  Aehre  abgeschnitten  und  ein  Exemplar 
an  «l<!i  nunn»ehr  seli;jren  L,  Favrat  (dessru  Herbar 
sich  Jetzt  im  iîesitz  d'-s  Polytechnikniîis  in  Zürich  be- 
lin<let  ),  das  an!!<'n'  an  S  r  h  m  i  d  e  iy  abg^egebi  n.  Oefteres 
Nachsuchen  an  der  Famlaielle  in  den  folgenden  Jahren 
blieb  «.  rgebnislos      h  e  u  e  v  a  r  d  brieflich). 

Himantoiflossum  hircinum  Spr.  d.  HoheuzolUraM  Harz 
(S.  286).  beiden  inneren  seitlichen  Perigonblfttter 
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üilänglicb}  au  der  Hasis  verbreitert,  in  V>  i>i^  liulber  llülie 
jederseits  mit  einem  spitzen  Zipfelfortsatz,  von  Mor  ab 
lineal-IaDglicli,  an  der  Spitze  stampfUch  oder  U  bis  2-zfllmig». 
Basel  (Â.  Fischer)  Harz.  Jtna!! 

G.  whratissima  Rieh.  «.  OXYGLOSSA  Beck.  Am 
Sftntis  F.  N  a  11  in  a  n  n. 

fr  rnnopm  R.  Br.  c.  ClîKNULATA  lîeclc.  Woiss- 
blüli- ml  am  .Sal«''ve  bei  Genf  C  Ij  e  n    v  a  r  d  Î 

il.  SlhlRlCA  liciib.  fil.  Lossy  bi^i  Gcni  Che  ne- 
▼  ard! 

f,  densiftora  Fr*  An  mehreren  Stellen  bei  Winterthur 
R.  Keller  und  Siegfried,  Genf  Chenevard! 

G.  COXOPKA  X  OnClIJS  LATIFOIJA.  Ein  Exem- 
plar hi'X  Silvaplaiia  im  oberen  Enijfadin  (T  Ii.  S  t c  r  î  n  »;  r) 
H  a  !•  z.  Ans  i!(T  vnii  Harz  «co<f<'b«'iien  H«  si-Iireibung'  ^vho, 
ieii  toijr^Muleii  wieder:  <  i^Hanzc  '6\  cm  hoi'li.  Slen^r»  !  olion 
rot  getärbt,  vom  Gründe  bis  zur  Mitte  5-blfttt«.'rjg,  die  2 
untersten  Blfttter  10  nnd  14  mm  breit,  10  und  13  em  lang; 
das  fiint'te  11  mm  breit ,  10  cm  lang;  alle  lineal-lanzi-tt- 
tormipf.  Die  obere  Stengelhältt»'  trn*rt  noch  4  d^ckblatf- 
nhnlichc,  nach  der  Aehre  hin  immer  kleiner  werdende 
HlÄttchen.  Die  autbliihende  .\elire  eiläng'lieh.  dielit  und 
reichblütig,  6  cm  laug,  über  der  Dasis  2,5  em  breit. 
Blamen  ansehnlich.  Deckblfittcr  eilanzcttHch ,  etwas  zu- 
i^respitzt;  anferste  etwas  langer,  obere  so  lang  als  die 
lUumeu,  anfangs  sehopfig,  rot  überlauten,  mit  einem 
Mittel-  und  zwei  Randnerven,  welch«'  durch  <i*uernerven 
verbunden  sind.  Peri^onbliitter  violettrot,  fast  ojme  Zeich- 
nungen; die  2  seitlich ju  ilussereu  eilurmip:  bis  eiläu^^licL, 
stumpflich,  das  mittlere  etwas  kleiner,  eilän;,'^licli  bis  Ifing- 
licii,  etwas  stnmpflich  gerundet.  Die  beiden  seitlicfien 
Perigooblfttter  »dförmig,  stumpf.  Lippe  a-lappi-:,  die  beiden 
breiteren  seitlich»  n  Lappen  stumpf  oder  schief  gfestutzt, 
der  mittlere  zaiiiitViiU)!^,  stiinijdlicli,  über  <lie  seitlichen 
hinaus  verlängert.  Spurn  diinn,  pfriemlicli,  V'  bis  'A'  mm 
dick,  spitz,  vor  dem  helleren  Ende  unmerklich  anschwellend, 
etwa  2-mal  so  lang  als  der  Frnehtknotnn,  siclieifdrmig 
gebogen.  —  Der  guize  Habitus  der  FÜanze  und  der  Siiorn 
erinneren  an  (hfnnuKlania  cnnopeUy  die  Peri'/on»'  nn  Orchis 
maculutii^  lier  sir  au  (Grösse  nahezu  irleiehkoiiui  .  u  . 

Pbttunthera  sffls/ 1/ /ti/t's  lîuniif^ih  wurde  v-  n  (  '  r>  r  ti  a  z 
aui  SUdabbanj,--  des  Chaumout  bei  Neuch.Uel  i/i  2  L\.  lu- 
plaren  mit  gefällten  Bifiten  aufgefunden. 

f,  SHbalpimt  Brilgg.  Im  Engadin  (Th.  Stettner) 
Harz.  Nach  Harz'  erweiterter  Bosclircibnng  sind  die 
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Äusseren  Perigüublätter  eitunnig.  stumpf.  7  hh  M.5  imn 
lang,  bis  4  mm  breit;  die  beiden  iuneieu  eiiäo^'lii h.  4û 
bis  5  mm  laog,  1,5—2  mm  breit,  stumpflich.  Nach  der 
(restait  der  Peri^-on blatter  und  den  nach  unten  bin  etwa» 
diver^nen  nden  Staubbentelftcbern  Icönnte  man  aUetdinn 
«lie  von  Harz  aus*rt'sprochone  Vermutung,  die  Pflanze  m 
liylu  idt  r  Natur  —  l'ht  inthcra  ir.ontana  X  rper-)  bilolia(?) 
Harz  —  teîl.ii.  spräche  iiiciit  die  Angabe  Brügirers: 
«In  ganz  (»raubiindeii  von  bis  2300  m  und  tiefer 

verbreitet»  dagegen,  üebrigens  laufen  die  Staubbeutel- 
fächer bei  P.  soistitialis  durchaas  nicht  Immer  paraüel: 
lormt  n  mit  auseinandergehenden  Staubbentolfftchera  be- 
obachf.  te  ich  bei  Jena  öfters,  auch  an  Stellen,  wo  Iceine 
P.  eJilorantlia  auftritt. 

AVo/^V/  Xi'hfs  aris  Hkh.  ,i  f7L.iXDUL0SA  Beck. 
In  der  Vlov.i  von  Wintertliur  verbreitet  ilMhns 
R.  Büliler,  Keiiplatz  W.  Herold,  Eseheoberg  R.  Keller,  "j 
Bernor  Oberland:  Gehölz  am  Giessbacb  Chenevar<r 

Ausser  obiger,  sämtlich  aas  Sehulze'ê  Nachträgen  vom 
Jahre  189T  entnommenen  neuen  Orchideenfunden  sei  noch 
erwnlint  : 

(  o>/oijIoss,nn  rh'ide  \{.  Iii-,  var.  ISLAXDICVM  hM- 
b'V  unt.r  Peristylus  als  Art»  Hr.  Miller  fand  in  Saas- 
lee  diese  interessante  Fenn:  sie  wurde  mir  von  Pn-f. 
Jaccard  (Aiglej^  zugesehiekt.  Ich  bestimmte  sie  als 
neue  A  arietät  von  Coehglosaum  rinde  und  nannte  sie  wen-en 
«1er  ungeteilten  Lippe  var.  indhimm.  Herr  Schulze, 
Jena,  dem  ich  sie  zur  Begutachtung  zusandte,  erklsrte 
sie  tiir  identisch  nnt  /rn.sff/hts  Ulandictia  Lindley  und  liat 
sie  seither  unter  obr-cni  Xaînen  in  seinen  ^Xachträgem 
aus  dem  .ialir  18Ö6  publicirt.  Öie  verdient  ein  weiteres 
Studiuui.  (lief). 

Gramineen. 

BROMUS  ERECTÜS  UVÜS.    SUli^PEC.  CONDEN- 
SAT V  s  HACK. 

(Bruu<a.^  rrtfhi.s  Ilta/s.  rn,\  i,(.suhnra  StthUr.)  (Scliweii. 
iJritsrrsmiimlmi};  von  Sl.'lilor  ii.  Volkarl,  larf. V, :<r.  237.) 
Kcnnzeidicn  dieser  Unt^'rart  sind:  Lange,  schmalei 
wimpirloöP,  UH-ist  borstlieli  zusammengefaltfte  Blatter: 
flaumige  iJeliaarüiiii;  der  Blätter.  Scheiden  und  teilweise 
des  Halmes;  Eisi>e  mit  meist  verkürzten  Kif?penästen  linde 
Domen!)  Vide  Mac  le  el  in  Oe.  B.  Z.  XXIX,  pag.  20» 

*J   la  l-'lora  v.  WiutcrUiur,  iSachlr.  7«  I.  Th.,  1896,  S.  70, 


und  Dr.  F.  G.  Siebter.  Beste  Futterpflanzen,  II.  Teil, 

n.  Auflage,  pag.  29. 

Gaudria.  Tessin,  bisher  nur  ans  Südtvrol  bekannt. 
Hackel  schrieb  uns  übe!*  dirsp  -  frwt  charakterisiertf> 
Pflanze,  das«  er  sie  jotzt  als  l  nteiart  zu  ßronnts  eiictm 
Hud^.  stelle i  zur  Zeil  der  i'ublikatioii  (^1879j  sei  er  uoch 
Anlkinger  der  Kernerseben  Si;ha1e  gewesAB.  Erweist  siob 
bei  der  Kultur  durch  zwei  Generationen  konstant.  (Vollbart). 

Apropynim  iuiermedium  Host  (sub  Tritieo)  rar.  cam' 
peätris  Gr.  und  Godr.  (als  species).  Sie  unterscheidet  sieb 
von  der  ty|»îsrlieîi  Form  durcli  die  weniger  Iftiiirliehen, 
znsaiiiui'  iiiredrückten,  6 — 7  blütigen  Aehrchen,  durch  die 
1  n  u  g  e  r  II ,  spitzigen  oder  kurzbegrannten 
Klappen  und  durch  die  Blätter.  Nach  Hackel  ist 
tlie  an  ihrem  Standort  am  Genfersee  wohlbekannte  Abart 
des  Triticum  intermedium  Host,  vollkommen  identisch  mit 
Originalexeuiplait'ii  von  Agropyruui  cainpestre  Gr.  und 
Godr.,  welcher  Name  in  den  älteren  Auflagen  von  Greiulls 
Exkiirsionsflora  zitiert,  in  den  nenern  nicht  nuhr  aiif- 
gelulirt  wird.  Die  Abart  erseheint  in  diesrn  als  var. 
diibîniîî  (Tand.,  eine  Bezeiclmung,  die  ich  weder  in  iler 
A;4ru»togra]>liia  Helvetica,  uoch  in  der  Flora  Helvetii  a  Hude 
(sie  Ist  Sd  beiden  Werken  ohne  Namen  aufgefuhrtj.  Als 
Synonym  wird  zu  dieser  Bezeichnung^  aufgeführt:  Agro- 
pyrum  intermedium  Host,  secundum  Dnv.-Jouye.  Dies  ist 
offenbar  unrichtig;  denn  Host  bemerkt  in  seiner  Flora 
Austriaca  vol.  I,  j».  IBl:  Triticnin  .  .  .  corollac  valviila 
exîcriore  valvnlisfiiic  calycinis  uiuticis  ohln/ii»  irumafl>ri\, 
wfilir.  nd  die  KIapjj<  n  der  vorliegenden  Form  gerade  sj)itz 
bind.  Triticum  intermedium  Host  ist  vielmehr  die  i  ichiige 
Bezeichnung  fttr  die  Stamniart,  während  die  in  Gremli  ge- 
brauchte: Agropjrum  plancum  (Desf.  B.  n*  8.  nach  Hackel 
(Halascy  u.  Braun,  Nachtrüge,  p.  43)  unzulässig  ist,  da 
sie  als  blosser  Name  ohne  Diagnose  aufgestellt  wurde. 

Es  haben  mir  auch  Exenifdarc  von  Kiddns  (Wallis) 
vorgeleiren  (leg.  Chenevard  ).  Der  St  ind<»i"t  wiini«'  bereits 
von  Chenevard  in  seinen  i; Notes  Fiori^tiques*  liulletin  de 
l'herbier  Boisser,  189d,  veröffentlicht.  (Volkart). 

Digltaria  llliformis  Koel.  Langenried  Hoinbrechtikon 
(Volkart,  schriftl.  Mitteil.). 

Melica  ciliataCvar.  TltAXSSlLVASlCA  Schur,  (pro 
S']Hciei  Schulz.  Kt.  Graubänden,  leg.  Stehler  (schriftl. 
Mitteil.). 

Lof i um  itdiicum  A.  Hr.  rar.  brach3^odiata  Sirbler 
und  \  ulk  art  von  St.  Luc,  Wallis.  Aehrchen  zweiklappig, 
knrz  gestielt  (bis  1  cm  langj. 
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F  I  a  V  e  s  c  i  e  r  e  n  d  e  A  li  a  r  t  e  n  von  :  Frstnca  aiin'- 
tliystina  L.  (voiii  T"'^tni:  F.  oviiia  L.  var.  rupieaprina 
Hack.  iFanlh«*r^,  HochwaD^M.  Festuca  piilchella  (Sertig- 
thal).  Moliiiia  coerulea  Mönch  (Xussbaumerriedt,  Kt. 
Thargau).   Poa  ^iolacea  (Gotthard). 

Carex  Shmiilkriami  (—  hrizoides  X  rtmùUi)  ScfaimeD- 
8ee,  ani  Ziirichsee,  leç.  A.  Volkart. 

Jihifnr/ios'pnra  fusca  Ä.  et  Sch.,  ächimieüsee  (Vol- 
kart, sclirittl.  Alitteil.j. 

Nadelhölzer, 

JuHiperus  rommunis  L.  var.  THUVAECAJtPOS 
Ascherson  et  Graebiu  r.  Ueife  Scheinbeere  oben  o  f  f  e  u  , 
Saiii'  M  11*  rausrajrend.  Zwei  Exemplars  in  einem  IJaium- 
»•artcn  bei  Dilben<lorf,  Kt.  Ziirich,  urspriîn£î:licli  ans  dem 
benachbarten  Wald  stanuueud  ;  1  Exuutjdar  am  ^üdater 
des  Walensce  unweit  der  Uöndnng  des  ICoUiserkanals 
(S  c  Ii  r  ü  t  e  r ,  diese  Berichte,  Heft  VII,  pag.  7). 

ABJES  PhVTINATA  L.  var.  VIRGATA  Caspary 
(SclilaniTfTitannej.  —  1  Exemplar  bei  Fl<*nri»*r,  Kt.  Xfue?)- 
bur}r,  enitleckt  von  H.  Bioiley  (  das  4.  bis  jetzt  überhaupt 
bekannte;  vergl.  Schröter  in  Vierteljahrsschrift  der  Zür- 
cher naturw.  G-esellsch.  1898,  Heft  ID. 

AhUs  Feetimta  DC.  var.  VIRGATA  Casp.  forma 
IRRAMOSA  Moreillon.  —  Astlose  Weisstanne.  7  Exem- 
plare von  ]\r  r>  r  (' i  1 1  0  n  auf  dem  Chaumont  b.  Neuchfifel 
gefunden  (  Bull,  soc  scieuc.  uat.  Neuchâtel  SIXIV,  ISUO). 

l'icea  txci'lau  Link. 

Die  in  der  Schweiz  vertretenen  Varietftten  und  Spiel- 
arten lassen   sich   folgcndermassen   ^tppicren  (vergl. 

Schröter  in  Archives  d.  sc.  phys.  et  nat.  nnd  tUeber 
die  Virlu^rstaltifckeit  dor  Fichte»  in  Viertt-ljahrsschrifr  iler 
Zürcher  uatnrw.  Gesellsck.  ISDS^  Heft  11,  dort  alle  Détails^ 
Varie  tä  t  en  : 

var.  enropaea  Teplouchoft',  1864  (=  vulgaris  WIU- 
komm  1876),  Zapfenschappe  rhombisch  oder  trape- 
coidisch,  Vordenand  gestutzt  oder  etwas  vorgezogeo, 

ftus^erandi  t  oder  deutlich  gezilhnf. 

subvar.  tt/pira  Sehr,  mit  rein  i^rimen  oder  schwach 
bereiften  Nadehi.  —  Ueberall  verbreitet ,  lut  Gebirge  zu- 
rücktretend. 

subvar.  COERULEA  Breinig.   Nadeln  stark  bereift^ 

Baum  vveisslich  schimmernd.  —  In  den  Alpen  (St.  Antonien, 

8t.  Gallen  (;tc.)  und  im  Jnra  t  Buttes 

vnr.  fennirif  Kegel.  S'^hnppcnrand  mehr  oder  weuiger 
abgerundet,  aber  nicht  vollkommen  ganzrandig. 
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subvar.  MEDIOXIMA  Xyl.   Nadeln  raingrila  oder 

schwach  bereift.  —  Alpen  (Salux). 

«ïnbvar.  alpfütrU  Brügger.  Nadeln  stark  bereift. 
—  Alpen  un»i  Jura. 

var.  ACl'MfXATA  Beck.  Schuftpenrand  plötzlicli 
wellig  in  eine  meist  ausj^eraudete  Spitze  vorgezogen.  — 
Vereinzelt:  Sur  la  Croix  ob  Bex;  Lavey;  Ztlrlcliberg. 

Spielarten. 

A.  Xach  dem  Wuciis. 

lusns  VIM  IN  ALI  S  Casp.  H  a  n  e  f  i  c  h  t  e.  Primär- 
late  horizontal ,  »Sccandärüste  laug ,  hängend ,  schwach 
Tencweigt.   Vlaniala;  Anniviers. 

AnnAhernnggform:  Zottelficlite  (Schindeltanne) 
mit  hlUigend*  n,  aber  normal  vorzw-  igten  Secimdii nisten. 
Ueberau  in  den  Alpen  nnd  in  der  £bene  neben  der 
Nonnall'orm. 

lusus  l*EXDV LA  Jacques  et  H«  riiici|  T  ran«- r  t"i  ch  te 
Primäräste  hängend,  Krone  selimal  cyliudrisch.  —  2 
iïzeinpiare:  Anniviers,  Tuggenburg. 

Insus  VIRGA  TA  Casp.  S  c  h  1  a  n  9  e  n  f  1  c  h  t  e.  Prlinftr- 
äste  nicht  quirlig,  wenig  oder  gar  nicht  verzweigt,  didc 
benadelt,  oft  gokriiinuit.  —  Bis  jetzt  17  Exemplare  an 
10  St an'lottcn  ans  der  Schweiz  bekannt:  Kt.  Neu»'n- 
bur^j;;  ikittes,  Cliaumont,  I.iL'-inen'S.  Kt.  Waadt:  l'l.ui 
d,  la  Vaux,  liaumont,  Chateiard.  6  t.  (t  all  en:  l>enkt;u, 
Utzwyl.  Sehwyz:  Einsiedelo.  Zttricli:  Winterthnr. 

lusns  COLUMNARIS  Carrière,  Säulenflclite. 
Krone  sdimaleylindriscli,  aas  dicht  und  reich  verzwei^^tcn 
hexenbesen.irti^^'en  Büschen  zusammengesetzt.  6  Exempl.: 
Stanzerlnu  n.  Stockhorn,  laBrévin'\('hnvonnes,  ïaî'arboleuse. 

lusus  G  Loi 'OS  A  \\('v<r.  Kügeiticlite  —  mit  end- 
ständigem  (nicht  parahitiu  oiu  r)  Hexenbesen  — 2  Kxeuàpl.: 
Yverdon,  Siblwald  bei  Zürich. 

Insns  NANA  Carr.,  Zwergfichte,  (j unze  Pflanze 
niedrig,  dicht  verz\vei«rt.  —  Boveresse,  Kt.  Neuenbürg. 

ln*5ns  ST/naosA  Christ.  Mit  sehr  zali!reic!i' n  nach 
allen  Richtungen  al>>rt  ht  udt  ii  Zw»  i- lein.  —  WeisstannenthaL 

ß.  Nach  dem  Kau  der  Kimie. 

Insus  cortieata  Schrl^ter,  Dickrindige  Fichte.  —  Mit 
Urchenartiger  dicker  Kinde.  1  Ëzempl.:  bei  Chalet  a 
Gebet  bei  Lausanne. 

Insns  tuberculata  Schrüti  r.  ^tit  conischen  Kork- 
warzen.   1  Excmpl.  im  Aargauer  ^taatswaid  bei  Zofiugen. 


C.  Nach  (1<  111  Zajifonbau. 

lu«us  TUILOBA  Asclierson  u.  Graehnfr.  —  Wenig'- 
steus  die  uniereu  Zapte]ibc'hui)i)en  uieiirlappig.  —  boglio. 

Weiter  zu  untersuchen  sind: 

w.  cMoroeaf-pa  Purkjne,  Gr&nzaitfige  Uchte. 
„    eryihroearpa     „       Botzaptige  Flehte. 

squarrùm   Jacobasch.  mit  dänneD,  wellig  ge- 
bogenen 8c!ini»i>en. 

Pinns  iiKuit'uxi  Duroi.  Das  von  K  o  e  ii  n  e  (Dendrologie, 
Deutsche,  Seite  3Ü)  erwähnte  Merkmal,  wodurch  sich 
Pim9  montana  Ton  aJlen  andern  Kieferaartmi  untenchddet 
fBpiderinissellen  doppelt  so  hoch  als  breit,  mit  strichfSr* 
nii^a'in  Lumen  I,  wurde  zuerst  tod  Thomas  aufgefunden. 
<De  folioruni  fromlosornin  Coniferaniin  structura  anatomica. 
luauguraldissert.,  Birliii,  1663,  Seite  8.) 


Indications,  variétés  et  formes  nouvelles 

du  Catalogued.  1.  flore  V  a  1  a  i  s  a  n  n  e  par 
fi.  Jaccard  non  citées  dans  Crremii  ed.  Viil 
Rédigées  par  H.  Jaccard. 
(Exceptée  le  genre  Hieracium.) 
Anémone  mtlfurea.  Forme  nnisexée,  à  carpelles  entié- 
renient  remplacés  par  des  étamines:  la  Creux  et  Fenestra! 
Bur  Sa! van. 

JI;ifH  I  i<  >t)n  liit  ht  i  t.  Dt.  de  Val'TO  et  Lan^rniioa  prés 
St.  Maurice  (^.iacc).    (Abondant  à  lu  lirévine^  Jura!) 

Cffiisus  radiatug.  Bien  plus  étendu  que  Gremli  ne 
l'indique:  De  la  Sienne  h  Lens  «—il  faut  dire  du  Haut 
de  Crv  à  Sierre». 

Lathtfrm pmfnish  vai\  VKLrriSV:^T)Q.:  Fully,  A  v^m. 

fddfoliunj  Martigny,  Orsières  (Briciuetj  près 
Liddes  (^i*aiche). 

SÄXIFBAGÄ  PEDEMONTANA  ÂIl.  Ofenthal  und 
auf  dem  Platt  von  Binn  (Vulpins). 

Phyteuma  betonleitolinm  v.  PÜBESCENS  ADC. 
Alesse,  Foiaterres,  sur  Fully,  Plag-nier  snr  Saillon  (Jaec). 

M«ntha  dehngi folia  var.  sedunensis,  var.  nova 
1».  438  Cat. 

var.  vaUesinea  var.  nova,  p.  439. 

et  plusieurs  autres  non  signalérâ  auparavant  en  Suisse. 

M.  ffentilis  r.  GRACILIS,  Tourtomagne  (Haller  ffl 
in  herb.  Delesserti. 

M.»n'niili^  liEirjlKMiAi  Uli.  Pn  mièrestationsuisse: 
Chiggiogua  prés  Faido  Tessiu  (Jaccj. 
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}f.  nentllis  r.  PRATENSIS,  Dorenaz  outre  RhGne 

(Jaccj  liranson  (Déséjrl.). 

M.  trtliciUata  r.  CONCAVIDKXS,  v  a  r.  nova: 
Viennaz  (Jaccj  et  d'autres  non  encore  sij^nalées  eu  Suisse. 

Cttlamintha  Nepeta  Sayi  (Satvreiit  Calamintha  r. 
Kepetu  Briquet)  entre  Bramois  et  Nax  (.raccX  G^t.  p.  454. 

C.  fif<rendens  sui»i)nmé  pour  K-  Valais  par  Öremll, 
Ëd.  VIÎT.    8  stations  do  Vernayaz  à  Nax. 

Stacht/.t  recta  r.  AXGUSTfFOLA  Ten.  non  Gr.  et 
Godr.  variété  nouvelle  ji.  la  Suisse:  Kochers  de  Tourbillon 
et  de  Valère  (Briquet,  Jacc  in  herb.  helv.)> 

Salir  aütieaus'irtusa  (Salix  Jaccardi  Buser)  yersant 
▼audois  du  massif  de  Mordes,  aux  Martinets  (  Ruser.). 

S'.  arît'r<i'nîa-rpfKf!f(.  S.  q-pntmi.'i  liuser.  (Tcmmi  ver- 
sant N.  I  liuser  I,  pas  indiqué  par  iiri'iiili  VIII  ! 

Gagea  Liottardi  v.  bulhifera  Jacc  à  Fenestral  sur 
Finliaat^  la  Baux  au  St.  Bernard,  Solalex,  alpes  de  Bez.^) 

Carex  Goodenatrü  r.  BASIG  YNA  Rchb.  épi  femelle 
inférieure  très  ion'rneinent  pédoncule  pn^sque  basilaire  comme 
dans  Ir«  Halleriana.  lUitziogenthai,  Trützi  et  Niedertljal, 
vallée  de  Conches  (Jacc). 

Calamayrostis  teneîta  f.  auruta  Sehr.  St.  Bernard 
(WolO. 

Calatnaffra$tia  tenella  r.  ftavescens.  Van  Haut  sur 
SalTan  (.Jacc). 

Koderia  (pr/cilis  r.  fJ^mrs-rt-ns  Sehr.    Branson  TJaec). 
P(MJ  minor,  r.  auruta  Sclir.    Velau,  Pic  d'Arziuol, 
Fée  (\Volf.j. 

Poa  minor,  r.  rteipara  K.  Beaswald  au  Simploxi 
(Cheuev.). 


NACHTRAG. 

Geranium  »ilvaticum  L.  v.  IVANKERl  Briq.  Diese 
Bericlite  VIII,  p.  50. 

Coronilhi  curia  L.  V.  VJOLACEA  Briq.  Diese  Be- 
richte \'1II.  p.  50. 

Neue  Rosenhusturde.    Diese  Berichte  VIII,  6G. 


'l  Biesiî  Vurietäl,  bei  welrhcr  au  Stollt«  «It'f  BliUeu  rin 
«iicliti'f  Kiu'iiiel  v(>ii  klf'iiirn  rrUlich  atiu'  liainlifcii  lînîliilU'ii  sitzt, 
hat  schon  Villars  als  var.  FKAGIFKHA  iiLS«  hrielu'n  (Histoire 
des  plantes  de  Oauphiné,  tome  II,  pa«:-  '-'7(>.  1787 1.  Sie  ist  audi 
liei  G  a  ml  i  II  ,  (flora  lleivclira  II,  [ta^c.  .507.  18J8t  erwähnt.  Ue- 
ferent  fand  sie  auch  auf  der  Filrsh^nalp  hei  Cbur  (Auuierkung 
von  C.  Schröter^. 


Saj  ifnm  mzoides  L.  v.  VALLESIACA  Briq.  Bie^e 
Bericlif  Vlil,  p.  50. 

s,uifni>iu  oppostti folia  L.  f.  JI/«n7/</a^Mi  Tirelère,  von 
Dr  W .  Bernoulli  wieder  erkannt,  der  ▼ewchicUeiie  neue 
Stationen  Im  Wallis  angibt;  M.  RIkU  fand  die  Pflanzo  am 
Urosshorn  bei  Cresta  im  Ayers  (nea  fur  Graubunden). 
Diese  Beri<  lit<  VIII,  i>.  4^. 

Die  in  Vergeisenheit  geraten*'  Oii-in.ildia-uose  von 
TissiAre  aus  Bull,  des  travaux  ile  la  Muritli.  tasc.  1 
(löli.si  p.  '2H  bringen  wir  liier  zum  Abdruck: 

Fleurs  solitaires,  sessiles  au  sommet  des  tiges  pédon- 
culiformes.  Tube  du  calice  à  \mis  irlanduleux,  ainsi  que 
les  cils  des  divisions  du  liml...:  erll.-^-ri  ovales-obtuses. 
Pétales  dressés,  »blongs,  obtus,  dépassant  à  i-eiiic  nn  peu 
les  élaniin.-s.  Feuilles  inférieures  fanées,  persiflantes,  ob- 
longues,  obtuses,  la  face  supérieure  canaliculée;  les  cauU- 
naires  opposées,  un  peu  écartées,  [dus  rapprochées  au 
sonuui  t  où  elles  forment  des  rosettes  terminales,  lancéolées, 
planes,  politics,  ainsi  que  les  péiloncules  et  borib-e^  de  ciu 
souvent  glanduleux.  Souche  li-neuse,  émettant  nn  v'rand 
noujbre  de  titres  couchép^.  étalées,  rameuses,  le  plus 
grand  nombre  stériles,  tjuebiues-unes  tlurilVres. 

Celte  espèce  est  trés-voisiue  du  S.  oiipositifolis,  L. 
Elle  s'en  distinguo  cependant  par  le  tube  du  calice  poilu, 
-landuleux;  par  les  pétales  dépassant  peu  les  étanuoes  : 
par  los  fouilles  caulinaires  nn  peu  écartées  et  non  m.i  n- 
quées  sur  quatre  rangs  trés-serré^.  lancéolées  plane^,  poi- 
lues, etc.,  elle  n  ét  '  . üeillie  au-de>sus  de  Liddes  (Lutre- 
mont),  entre  les  chalets  du  Chappuis  et  de  Bovaire.  JsUlet 

^BIlEllï- 

Asi.rruht  loH.iifhra  W.  K.t  ALPIXA  BcrBoolU.  Disse 

Berichte  Vlll,  p.  48.  ,^       t>  • 

Ch'»itun  nndare  X  fpittosÎMimtti*.    Diese  BcncUte 

Wn  uciuiH  itlpMu  X  ^lottfiuUftnm.   Diese  Bencàte 
YIIl.  tîo.  •  .  -  V 

//    Tf'  :  '  ■ A-T.    Bulb-t.  de  Tlierb.  BoiàSlCf  \  • 

T;v>  kann  nach  Arvet-Touvet's  Klassitikation  neben  Ä  «J* 
p.Ji,>>^  \-  ï  ^  il.  ihntatuM  var.  ^TpaUens  Frie»?  in  A-T. 
Lo^  Uioracîuin  des  k\\^  françaises  etc.,  p.       g  -  " 
wenb^n.   In  du  >-  Ibe  Section  und  Grnpi»e  stellt  der  A;u  r 

•luch  ï{  Fri.s  uni  Tr.,rhs.Jin,oi,n  fhnst.  NeUa 

/)  n  ■  :.  •  .  .-horr  ^  ^dann  II.  SM  TlcrM  A-T,  -las 
îeh  v.>m  \uwr  be-ihuait  aus  dein  Ob-r-Eni:adin  ^SiUj  be- 

F.  K«ser. 
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Sfifio-f'i'a  (  Umpoilimn  vai".  KüllLEhl  lirii^.  Diese 
Beriditc  VIII.  p.  51. 

Uii.ssopus  olfkinaUs  L.  t.  CANESÇEKS  DC.  Diese 
Berichte  Vni,  p.  51. 

Jjufja  piframiiJuUs  L.  T.  SEMPJiOXIAKA  Brîq.  Diese 
Berichte  VIII,  p.  51. 

Emftetrum  nigrum  mit.  Zwitt(!rbiiiteM.  oh^r*'  R'  lrion  tl.  s 
Mt.  Gelé  bei  Kiddes  240Ü— 302Ö  lu.  Diese  Berichte  Mil, 
p.  47. 

Anacauipilx  pi/ramidali»  Rich.  rar.  Tanatfemis  Chenev. 

Die-'   lît  richte  VIII,  p.  04. 

TCUPA  CKLSIAXA.  DC.  Diese  für  die  Schweiz 
neue  Spoon^s  vvnrde  von  H«  rru  lvreisför5iter  Harberini  bei 
Nat«'rs  (Mitdeckt.  Bisher  h<dvaniit  ans  roriuf<al,  Spanien, 
Südtraukrcioii,  Mittel-  und  Süditalien,  Elba,  Griechenland, 
fiberall  auf  den  Gebirgen.  Herr  Dr.  /«mer,  dem  sie  zur 
BestiiniMung^  Tom  Referenten  zagcsamlt  wnrde,  schreibt 
darüber  folgendes  : 

Ohschon  hier  ohne  rioristische  Litteratnr  erkannte  ich 
primo  intuitu  Ihre  Tnlp<-  als  7'.  <'fh>>ni<i  an  den  winzigen 
ovalen  Autheren,  dcJii  »ehr  dünnen  Schaft  und  dem  ganzen 
Habitas.   Die  [nirpuroe  ITürbung  der  ftnsseren  Perigon- 
blätter  ist  bei  Tulipa  Celsiana  normal,  wenigstens  bei  der 
Âbrozzen-  und  griechischen  Form  (  var.  »tnntnna?  wenn 
meine  Krinnt'runjren  mich  nicht  tänscli<>n.)  An  eine  Kreu- 
zung zwiiSL'iien  7'.  silt  i  st,  is   uimI   T.  Didicri  ist  nicht  zu 
denken,  letztere  gehört  zu  der  Sektion  Leiostvinoms  mit 
ganz  anderem  Pollen  und  wächst  in  den  wärmeren  Niede* 
rangen,  während  Ihre  Tnlpe  wohl  ziemlich  hoch  auf 
Alpenmatten  gesammelt  sein  wird,  wo  weder  atlrestris  noch 
Didieri   vorkommen.      In   meiner  früheren   Arbeit  über 
europäiscJie  Tulpen  glaubte  ich  T.  Cilsimm  als»  \'arietilt 
der  ëHiestris  auffassen  zu  müssen.    Diese  Ansicht  habe 
ich  seither  gänzlich  a  n  f  g  e  g  e  b  e  n.  Die  Geschichte  beider 
Talpen  ist  durchaas  verschieden,  und  es  ist  nachgewiesen, 
dass  T,  Cehiann  in  den  Niedernngen  kultiviert,  sich  nie- 
mals in  T.  Sil  vest  ris  umwandelt,  selbst  nach  3 
JaUrhonderteu. 


Naturwissenschaftliche  Preisaufgabe 

ausf^osclirieben  von  der 

Stiftung  von  Schnyder-Ton  Wartensee 

liir  Kunst  und  Wissenâckait 
In  Zürich. 


Die  Stiftung  von  8clmyder-von  Wartensee  schreibt 
für  das  Jahr  1900  folgfcnde  Preisaufgabe  aas  dem  Geliiet 
der  NaturwiBsenschaften  aus. 

«Es  wird  oine  ^eophjsikalisclie  Honoji^raphie  der  Torf- 
moore «1er  Schweiz  nach  Entstehung:,  Aufban  und  Be- 
ziehunL"-»  !!  zur  <  iescliicht»'  der  Vegetation  und  der  Oeko- 
noniie  des  Landes  v<  rla]iirt.> 

Dabei  gelten  foig-tnide  iM'stinnminut'n  : 

1.  An  (l*'r  Pr*'i<îbewerbun}^  können  äich  Angeliörige 
aller  Natioiu  ii  heteilipr<*n. 

2.  Die  einzureicii«Mi(len  Kunknrrenz-Arbeiten  von  Be- 
werbern um  den  Preis  sind  in  deutseher,  fraozO- 
sischer  oder  engrlischer  Sprache  abzufassen  and 

8päte>triis  am  HO.  8»'pt ember  11)00  an  die  unter 
Ziffer  T  bezciciinete  Stcll<î  einzusenden. 

3.  Die  Bi'iirteilunic  dieser  Arbeiten  wird  einem  Preis- 
gerirlif  übfM'tra^en,  das  aus  den  aacUbcnaanten 

Herren  Itesi^ht: 

Herr  Prott^ssor  Dr.  Ed.  Urückner  in  IJern, 
,     Dr.  Carl  Weber,  Botaniker  an  der  Moor- 

versnchsstation  in  Bremen, 
„    Profi -sor  Dr.  A.  Heim,  als  Hitglied  der 
ausscitreibenden  Kommission. 

4.  Fik*  die  Priimierung  der  eingegang-enen  Arbeiten 
stehen  Fr.  4500  /nr  Verfügung,  wovon  Fr.  3000 
für  einen   lînnptpreis,  Fr.  1500  für  Naliepreise 

bestimmt  biiul. 

a.  Die  mit  dem  Hauplpreis  bedachte  Arbeit  wird 
Efgentam  der  Stiftung  von  Sclinyder-yon  Warten- 
see, die  sich  mit  dem  Verfasser  über  die  Ver- 
öffcntliclumg  der  Preisschrift  verständigen  wird. 
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6.  Jeder  Verfasser  einer  einzureichenden  Arbeit  hat 
diese  auf  dem  Titel  mit  einem  Motto  za  rersehen 

nnd  seinen  Xanten  in  eittinn  versief^'elten  Zettel 
beizalf^oa,  der  auf  seiner  Aussenseite  das  nämliclie 

Motto  trägt. 

7.  Die  Arbeiten  sind  innerlialb  der  in  Zilter  2  be- 
zeicimeten  Frist  unter  folgender  Adresse  an  die 
Stiftung  zu  Händen  des  Preisgerichtes  einsnsenden  : 

«An  das  Präsidium  des  Konvents  der  Stadt- 
bibliothek Züricli  (betreffend  Prnisaufgabe  der 
Stiftnns:  von  Schnyder-Ton  Wartensee  fâr  das 
Jahr  1U0Û).» 

Zürich,  den  81.  Dezember  1897. 

Im  Aiit'traire 
des  Konvents  der  Sradtblbliothek  Züricli: 

Die  Kommission 
fUr  dU  Stiftung  von  8chntfder»von  Wwienaet. 
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iilattsai^aiii.  —  TaUi  ies  wrtiins. 

Bcriclif    whi'Y  (Iii-  Tliätigkeit  des  V^orstandes  ira 

Jahre  lyix;  — 07   III 

Protokoll  der  \'ilL  ordentlichen  Versaminlun«^  .    .  V 
Wissenschaftlii'li"  ATittheilimg:en,  vorgelegt  in  der 
Sitzung  der  botanischen  Sektion  der  schweize- 
rischen naturf ersehenden  (jesellscliaft  1897  nnd 

Excursionsbericht   VI 

Auszug  ans  der  Jahresrechnnng  pro  1896   ...  IX 

Bibliothekbericht  XII 

Mittheilungen  aus  dem  botanischen  Museum  des  eid« 
genössiscben  Polytechniknms  in  Zürich: 

4.  M.  Iiirkli:  L>ie  mitteleuropäischeu  Arten 

der  Ciat.tuug  I'lcx   1 

IL  Christ:  Betiila  L'ar^KithiLa  W.Kit,  in  der  Scliweiz  16 
Bühler:  Studien  über  die  Baumgrenze  im  Hoch- 
gebirge   W 

Keferate   über  die  im  Jahre  1897  erschienenen 
Publikationen,  welche  auf  die  schweizerische 

Flora  Bezug  haben   S9 

Fortschritte  der  FlorisÜk   88 


Digitized  by  Google 


Verlag  you  £.  J.  WYSS  in  BeriL 

Graf*  J.  Hm  Prof*,  Dr.   Einleitung  in  die  Theorie  der  Gamma- 
fmiktion  und  der  Euler* ecken  Integrale  .    Fr.  2.  — 

—  —   Geschichte  der  Mathematik  und  der  Naturwiseentchaften 

in  bernischen  Landen  vom  Wiederaufblühen  der  Wissen- 
schaften bis  in  die  neuere  Zeit.  Heft  1 — 3.  Fr.  7.  20 

—  —    Leben  nntl  Wii  l.i  n  ifrs  Phi/silcers  luid  Geod/ilen  Jacques 

Uarlhelmi/  Mirfielt  du  Crest  aus  Genf,  Slaalsgefangener 
(los  nlten  Bern  174(>  — 176<).  Mil  Portrait  Micheli's, 
eintîr  Ansirh!  soiiirs  (îoningiiissos  iu  Aarburg  und 
Facsimile  seines  P.-morama  der  Alpen         Fr.  3.  — 

—  —    Dd.s  Lcl'i'}!  und  \Vu        des  l*hi/si/.rrs  und  Aslt  ouontfn 

Job.  Jiic.  Iluher  aus  Hisel,  1733  —  1798.  Mit  dem 
Bildnisse  Iluber's  und  einer  Tafel,  seine  freie  Uhr- 
hemuiung  darstellend  Fr.  1.  ^ 

—  —    Professor  Dr,  Rudolf  Wolf,  1810— 1S93     .   1.  — 

—  —   Professor  Lwlwig  Schläfli,  18  U— 1803  .     .   1.  20 

—  —    Der  Briefwechsel  zwischen  Jakob  Steiner  und  Ludwig 

Srbidßi  Fr.  3.  — 

—  —    Die  Erhumirnnfj  Jahoh  Steiners  und  F.insveiliung  dos 

Grabdenkmals  Ludwig  Schläfli's  aiil  is^lii  h  «les  100. 
(ieburtslages  Sleiner's.  Mit  2  Lichtdrurisen  Fr.  1.  — - 

—  —    Di'r  MtifhetHati/,er  Jtthih  Steiner  ron  l'fzt'nstorf.  Ein 

Lebensbild  und  zugleich  eine  Wiirdigun^r  seiner 
f.pislunt^cn  Fr.  1.  50 

Graf,  J.  II.,  Prof.  l>r.  und  Oubler.  Ed.,  Dr.  EinU^iunuf  in  die 
Tbeorie  der  Uesset'scben  FunUtuucu.  I.  Ilt-K:  Die 
Besser  sehe  Funktion  erster  A  i- 1 .    Fr.  4.  — 

Haber,  0.,  Prof.,  Dr.  SternschHni>i>en,  Feuer kwieln,  Meteorite 
und  Meteorschvürme    .     .     .     .     .   Fr.  1.  — 

—  —   Forschungen  a  n  f  dem  Gebiete  der  Siiektralanalgse    — .  80 

—  —  Die  kleinen  Planeten  des  Asteroidenringes  — .  60 
Kisslingf  Dr.,  E.    Die  rersteinerten  Thier-  und  Pfianzenreste  in 

der  Umgebung  ton  Bern,  Excursions  -  Buchlein  für 
Studirende  Fr.  4.  — 

Banmberger,  E.  Veber  die  f/eologischen  Verhältnisse  am  linken 
t'frr  des  liielersees  Fr.  2.  — 

ßaltzer,  A.,  Prof*.  Vom  Hnnde  der  Wiistr.  pfipiil;irer  V«»rlr.ig, 
gr'ii.ilii'ii  im  November  189!  in  der  I)Oiii.  Nalmiorscli. 
üesellschall.     Mit  (Irei  Lk lilthuiktilVln.      Fr.  1.  50 

Fischer,  Prof.  L.,  /neitcr  Sachlnnj  z.  Verzeiebniss  der  (iefdss- 
Itflanzen  des  Uerner-Oberlnndcs,  mit  Uerüchsicbtiyung 
der  Standortsrerhiittnisse,  der  horizontalen  und  verti- 
kalen Verbreitung  Fr.  — .25 

Durch  Jede  Buchhaudluui?  zu  beziebeu. 
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Verlag:  von  K.  J.  WTSS  in  Bern. 

Beliebte  der  Srfnvoi /tischen  Botanischen  GeMllscshaft 

(Bedaktiun:  Prof.  Dr.  £ü.  Fischer,  Bern) 

Heft  I  (  189n,  17G  Sdteo  8",  brocb.,  mit  3  lithogr.  Tafeln  Fr.  4.  - 

„      //  (1892  i,  154  Seiten  8",  broch   r  3.  — 

^    //7(1,S1)3),  broch   ^  3. — 

,     iri  1894 1,  150  Seiten  8',  broch   «  3. — 

,       F  (189.'»\  144  .Scil.-n  8*,     «    r  6. — 

VI  (189«),  UM  S  'ileii  8«   5.  — 

^     V'/I  (1S97  ),  I'M)  Seileu  8%   «  5.  — 

JJaraus  einzeln: 

Christ,  Dr.  H«,  Kleine  Beiträge  zar  Schweiierflora  .  .  Fr.  —.60 
Christ»  Dr.  H.,  BetuLa  Mnrithii  Gaad  Fr.  —.60 

Oirlst.  Dr.  Hf  I>es  différentes  formes  de  Polystiehnm  aenleatam 

I L.  sub  Polypodio  ) ,  l«^ur  groupement  et  leur  dispersion,  y 

compris  les  variétés  exotiques  Pr.  — ,60 

ChriHty  Dr*  H*»  Die  afrikan indien  lieslaadlhcile  iii  dor  Schwcî/.or- 
II. ira  Fr.  — .  (>0 

Cramer,  Prof.  Ilr.  C,    l'eber  das  Verbiiltuiss  von  Cblorodictyon 
foliostim  und  lianialinu  reticulutii  Fr.  2.  — 

Flseher,  Dr.  Ed.^  Die  Skicroticukraukbeit  der  Alpenrosen  (^Silero- 
tina  Rhododendri)   '  .   .   .   Fr.  — .60 

Früh,  Dr.  J.,   Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  Torflforschuog 

Fr.  —.60 

Seilinz,  Dr.  Haas,  Potamogeton  Javaniens  Hassk  und  dessen  Syno- 
nyme  Fr.  — .  CO 

Amauu,  Jl*»  Contributions  à  la  Üore  bryologique  de  la  Suisse 

Fr.  -.60 

JiinH»  Prof.  J«,  Der  Ranunculus  bellidifloms  des  Joh.  Oessner 

Fr.  1.— 

T,  Tavrl,  Dr.  F.,  Bemerkungen  über  den  Wirtbweclisel  der  Rost- 
pilzc  Fr.  -.60 

Schröter,  C.)  Neue  Ptlanzeureate  au:i  der  Pt'ahlbaute  Kobeubaosen. 

Fr.  —.60 

AmAnn,  J.«  Woher  st  lutiiit^n  die  Laubmoose  der  erratisehen  Blöcke 
der  schweizeriachea  Hochebene  nnd  des  Jura?  .  .   Fr.  — .  60 

Erb,  Jos.,  L\'bi'r  don  Wcrlb  dor  Ulaltuiiulomie  zur  Cluiraklerisiruug 
von  Juniperus  communis  L.,  J.  unue  Wilid  und  J.  int4*rraedto  Ii 
Schur  60  Cts. 

Sehellenbenr»  Dr.  H.  ('.,  Unber  die  ßestockungsvcrhftUniesr  von 

BloHnia  cocrula  Munch  60  Cts. 

Stodcr,  B.,  jnn.,    Beiträge  zur  Kenntni.ss  der     hwrizrri^i  heii  Pil/.o, 
A.itrM.    Wallis.   Mit  einem  Nachtrag  von  Dr.  Kl.  Fisclicr  uud 
litiii.grapliisrhen  Tafeln  à  Fr.  1.  — 

Dnreli  jede  fincliliandlimg  la  beiiehei. 
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der 
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Kedaktiou  :  Prof.  Ed.  Fiscuur  iu  Bk&n. 


Heft  IX. 

Mît  Originalarbeiten 

von 

Dr.  £.  Jacky  und  Dr.  U.  Rikli. 

Uit  eiucr  Tafel. 
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BERN. 
Drack  and  Verlft^  von  K.  J.  WysB 
1899. 
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schweizerischen 


BOTANISCHEN  GËSËLLSGHiFT. 


Redaktion  :  Prot.  £d.  Fiüchrb  in  Brrk. 


Mit  Originalarbeiten 


Dr.  E.  Jacky  und  Dr.  M.  iiiKU. 
Mit  einer  Tafel. 


BERN. 
Bruck  und  Ycrlair  von  R.  J  Wysâ. 


der 


Heft  IZ. 


von 


1899. 
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Bericht 

fiber  die 

Thätigkeit  des  Vorstandes 

<]vr 

Sciiweisemcliea  botanisdieii  GesellaoliaiL 

Im  Jahre  1897—1898. 


Hochgeehrte  Herren! 

Das  verflossene  Vereinsjahr  hat  einllicii  die  Erfüllung 
unserer  Wünsche  betreffend  die  Hcraubgabe  von  Beitrfttren 
zur  Kryptogainenflora  der  Scliweiz  gebracht,  eine  Au^v- 
legenheit,  die  unsere  Gesellschaft  seit  1898  beschäftigte. 
Freilich  li^t  diese  Sache,  wie  Ihnen  bereits  im  letzten 
Bericht  mitgeteilt  wurde,  nicht  mehr  in  nnsern  1!  Hi  ]  lu 
sondern  in  (lenjonitreu  unserer  Mutteviresenscliat't.  Als 
Antwort  auf  sein  Snbventions^esucli  ei'liielt  das  Central- 
Coiiiité  der  schvvt  izt  iischen  nat>irtorsciit  jid»;n  Gesellscliat't 
unter  dem  28.  ]>ezeinber  1897  vom  eidjj^enössischen  De- 
partement des  Innern  die  Hitteilung^  dass  das  in  der 
letzten  Session  durch  die  eidgenössisclien  Bäte  genehmigte 
Budget  einen  Kredit  von  Fr.  1200  fur  Darstellung  der 
Kryptog-amenflora  der  Schweiz  vorsieht.  Um  nnn  die 
Arbeit  sofort  an  die  Hand  nelunen  zu  können,  ernannte 
(las  Central-Coniîté  uîiter  Vorbelialf  tier  Oenelimi^^un;:  durcli 
die  JahresvrrsiuinnlutiL:'  eine  Koiruiiission  für  dir  Ivrypto- 
gameuliora  der  Scliweiz,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  H. 
Christ  in  Basel,  Professor  Dr.  C.  Schröter  in  ZUrich, 
Prof.  Dr.  R.  Ohodat  In  Genf,  Prof.  Dr.  J.  Dufour  in  Lau- 
sanne und  dem  unterzeichneten  Berichterstatter.  Es  ist 
also  die  botanisciie  Gesellschaft  in  dieser  Kommission  durch 
nicht  woniger  als  4  ihrer  Vorst aiidsitiitirlifdrr  vcrfreten. 
Diese  Koinnn-^sion  hr^^ann  sofort  ihre  'I'hati^kcit  und  ist 
heute  sclion  in  <ler  Lai:*-,  ihnen  ein  tTstt  s  Heft  der  Hei- 
träge zur  Kryptoj^^ameuliora  der  Schwei/,  vorzulegen.  Es 
enthflit  dasselbe  eine  Arbeit  Ihres  Berichterstatters  :  Ent- 
wicklungsgeschichtliche Untersuchungen  über  Rostpilze, 
eine  \'orarbeit  zur  monographischen  Darstellung  der 
schweizerischen  Uredincen. 


Im  TcrlloBseiien  Jahre  hat  sodann  auch  mne  andere 

AnpelegonheU  ihre  Erledi^'unff  frefunden,  uilinlich  der  Ab- 
Bc))luss  des  Vertrag:es  mit  dem  eid^ren.  Schulrate  betreffend 
Al)tretan«r  unserer  HiMiotliek  an  fins  oiilgfnössisclie  Poly- 
technikum ;  den  Wortlaut  derselben  liudeu  Sie  in  dem  d. 
Hefte  unserer  B«  l  ii  hte. 

Dieses  8.  Hett  hat  iu  seiueui  Erscheinen  eine  bedauer- 
liche Verspätungr  erfahren,  welche  hauptsächlich  dem  Um- 
stände zuzuschreiben  ist,  dass  es  nicht  möirlich  war,  alle 
Manuscripte  rechtzeitig  /u  erhalten.  Im  Fernem  ist  tt 
bemerken,  dass  diesmal  die  ürij^inalarbeiten  einen  j^erîn^ern 
Kaum  darin  einnehmen,  als  in  den  meisten  frühern  Heften, 
dafür  aber  sind  die  Kef«  rat«'  iiiid  der  Abschnitt  <Fort- 
schritte  der  Fioristik^  um  t^o  umfanj^reicher  ;  wir  erblicken 
übrigens  hierin  keinen  Nachteil,  deuii  nach  unsfrem  i>afôr- 
halten  sollen  unsere  Berichte  in  erster  Linie  ein  Central- 
organ  für  die  schweizerische  Flora  sein,  welches  den  Leser 
über  alle  wichtigeren  Publikationen  und  Entdeckungen» 
welche  die  Pflanzenwelt  unseres  Landes  betreffen,  auf  dem 
Laufendem  hnlten  sollen,  also  cino  Art  Repertorinni  *Kr 
Schweizerdora.  L'm  dieser  Auf|çabe  mehr  und  mehr  ge- 
rt'cht  zu  werden,  bedürfen  wir  aber  einer  viel  intonsiveren 
Mitarbeit  unserer  Mitglieder,  speziell  durch  Mitteilung 
ihrer  Funde  zu  banden  der  «Fortschritte  der  scbwefierl- 
schen  Floristik». 

Unser  Mitgliederbestand  weist  leider  wieder  einen 
kleinen  T.'iickgang  auf:  wir  haben  nur  drei  Eintritt-^'  zn 
vcrzf'iclmen,  u;ltnlirh  t]i^>  Herren  :  Dr.  med.  P.  Dem  her  in 
Üern,  Ingenieur  Alfred  Krller  in  Zürich  und  cand.  piiil. 
K.  Fisch  in  Zürich.  Den»  grgeuüber  stehen  6  Austritte, 
ferner  sind  uns  drei  Mitglieder  durch  den  Tod  entrissen 
worden:  Herr  M.  Schuppli,  femer  der  liebenswürdige 
Rector  der  Universität  Montpellier,  Herr  Gérard,  der  uns 
von  der  ?]xkursion  der  Société  botanique  de  France  ins 
AWillis  her  in  so  freuudlich<  r  Kriunerung  geblieben  ist,  und 
der  um  di<'  Erforschung  der  Flora  der  T'^^rkantone  ver- 
diente origiueilr'  Schwyz«  r-l>ot,auiker  Joseph  lîhiner.  — 
Als  Delegierte  für  die  .lahresversamniluug  der  Schweiz, 
naturforschondeo  Gesellschaft  wurden  gewählt  Herr  Dr. 
H.  Christ  und  der  Unterzeichnete. 

Dir  Si'krttär:  Ed.  Fischer,  Prof. 
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Protokoll 

der 

IX.  ordentlichen  Versammlung 

der 

8eliweiB0iisoli6tt  botaiiisoiieii  Getellsohalt. 


Dienstag,  den  2.  Âugost  1898,  Vormittags  87«  Vhr  im 
botanisclien  Institut  in  Bern. 

Vorsitasender:  Herr  Prof.  L.  Fisclier. 
Sekretär:  Herr  Prof.  Ed.  Fischer. 

1.  Der  Jaliresbericht  des  Vorstandes  vrird  genohmigt. 

2.  Auf  empfelilenden  Bericlit  der  BechnuDgsreYisoren 
HH.  Prof.  Scliinz  und  II.  Micheli  wird  die  Jalircsreclinaag 
pro  1897  unter  bester  Verdanltung  an  den  Beclinungsgeber 

genehmigt. 

3.  Um  dor  sti'tiL'-f-n  lan^rsauien  Aboahmc  der  Mit- 
gliederzabl  der  (Tcsellsciiait  Einhalt  zu  than,  wird  be- 
Bcblossen,  eiu  Cirkular  zur  Gewinuuug  neaer  Mitglieder 
m  erlassen. 

4.  Herr  Dr.  BUcli  teilt  mit,  dass  im  Lanfe  der  Zeit 

einzelne  Hefte  der  im  Tausche  erhaltenen  Zeitschriften 

nicht  eingelaufen  sind^  was  unliebsame  Lücken  zur  Folge 
hat.  Dio  (resellschaft  beschliesst,  es  sei  von  der  botani- 
sehen  (iesellschaft  aus  eiu  Schreiben  an  die  betreffenden 
Tauschgesellscliaften  zu  senden  mit  der  Bitti'  um  Nach- 
lieferung der  fehlendou  Hefte.  Dagegen  ist  die  Gesell- 
schaft nicht  in  der  Lage,  auf  Ihre  Kosten  die  LüclLen  su 
ergänzen. 


Der  Vorsitzende  : 
L.  Fischer. 


Der  !:<i'krf'fär: 

£d.  FläCHEB. 


Wissenschaftliche  Mitteilungen 

Torg:elegt  in  der 

Sitrang  der  botaDlschei  Sekttoii 

der 

Sckweizerischen  naturforsclieiiden  Gesellschaft. 

Dienstag,  den  2.  August  1890  in  Bern. 

Präsident:  Herr  Prof.  Dr.  C.  Cramer. 
Sekretftr:  Herr  Prot'.  Dr.  Ëd.  Fischer. 

1.  Herr  Prof.  Dr.  Westerrnaicr  (Frelburgj  :  lieber 
Spaltdffnnngen  und  ihre  Nebenapparate. 

2.  Jlerr  Prof.  Dr.  Ed.  Fischer  (Bern)  le^t  das  erste 

Heft  (1er  cBeitnlrre  zur  Kryptogauienflora  drr  Sdiweiz» 
vor  und  bespricht  eini^re  der  dariu  en t Ii, il tenon  Re?KItaî^' 
soinfT  ontwickluDgsgeachichtUchen  UntersuchungeB  aber 
Koitpilze. 

3.  Derselbe  referiert  über  einige  von  Herrn  E.  Jacky 
ausgeführte  Infektionsversache  mit  alpinen  Bostpilzen  (Cte* 

oma  anf  Suxifraga  oppositlfalni.  Aecidium  auf  AquiUgia 

4.  Dfi-st  lhc  berichtet  über  Int'ektionsversiiche  mit /Vy- 
tomyces  mannspttrusy  ausgefUiirt  von  Fräulein  C.  Popta. 

5.  Herr  Dr.  Â.  Maiirizio  (Wädenswoil)  :  Ueber 
Verbreitung  der  Wasserpilze  und  eine  Metliode  zur  Zati- 
Inng  ihrer  Keime  im  Wasser. 

(i.  M.  le  prof.  Dr.  Jean  Dufour  (Lausanne)  :  .Sur  trois 
maladies  de  la  vijrne:  SejUonjlhuh-ium  (HssiNens  Sacc.  h' 
Black  Kot,  dégâts  causés  en  l?>5»ö  par  le  Veronospora  li- 
tieola. 

7.  Herr  Prof.  Dr.  C.  Schröter  (Zürich)  hat  seine  Ab- 
bandlunfr  über  die  Vi('l<j;estaltigrkeit  der  Ficljte  einfresamlt. 

8.  Herr  Dr.  A.  :\lanrizio  (Wftdensweil)  :  Ueber  die 
Wirkuii;^  der  Ali^ci  ndi  ckt  n  auf  Gewilchshauspdanzen. 

9.  Herr  Dr.  M.  Uii<U  (Zurielij:  Vorweisung  von  Tw 
Upa  Cdsiana  ans  der  Umgebung  von  Brieg,  neu  fiir  die 
Schweiz. 

10.  Derselbe  :  Vorlaufige  Mitteilung  ttber  die  Gattung 
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11. M.  le  prof.  Dr.  R.  Chodat  (Genève)  présente  les 

résultats  «Puno  étude  do  Mlle.  Goldflns  sur  certaines  par-  * 
ticularités  dft  l'ovult*  des  Conipnsées. 

12.  ]j'  même  signait;  1*'  fait  que  dans  la  plasniolyse 
le  |ilasnia  vvato  réuni  à  la  Jiienibrauo  par  une  inimité  de 
filets  qn'on  peut  oonsfdérer  .comme  résultat  de  la  viscosité 
de  la  concile  ectoplasniatique. 

13.  M.  M.  Mlcheli  ((ionèvo)  fait  circuler  des  photo» 
graphios  du  ninnflius;  Dampieri. 

14.  Le  iiièuie  donne  quelques  détails  sur  une  explo- 
ration botanique  des  états  mexiquains  de  Michvacan  et  de 
Guerrero,  qnil  a  eu  Toecasion  d'organiser. 

15.  Herr  Oberforstiuspektor  Ck>az  (Bern)  hat  Exem- 
plare der  hei  Klosters  neu  entdeckten  Betula  Carpathica 
eingesandt. 

16.  M.  !e  Dr.  Paul  .laccard  (Lausanuej  présent*  quel- 
ques exemplaires  de  Gentiami  du  jrroupe  de  6'.  ucauUa  ; 
la  forme  alpina  auct  peut  être  considérée  comme  espèce 
aa  même  titre  que  G,  aeaulis  auct.  et  exeifta  Prtsh 

17.  Herr  Dr.  Dutoit  (I^ern)  macht  auf  einige  interes- 
sante /litbus^Formen  aus  der  Umgebung  von  Bern  auf- 
merkgam. 
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au8  der 

JalmsnelinuDg  der  stliweizer.  botanischen  kdMà 

Yom  1.  Januar  1897  bis  31.  Dezember  1897. 


EiBiiahmen* 

Aktiv-Saldo  letzter  Rechnung   Fr.   54.  - 

Eintrittsgelder   6.  — 

MitgUederbeitrSge   560.  - 

Zinse   n.  80 

Snmma  Elnnabmeii  l  f    kT;.  sn 

Berichte  der  CTesellschaft   Fr.  595.  15 

Verschiedenes   2S.  05 

Summa  Ausgaben  Fr.  623.  20 

BilMS*  ' 

Einaahmen   Fr.  637.  t^O 

AuRgabon   623.  20 

Aictiv-öaido   Yr.  ~14.^ 

Ist  im  Kechnnngsjahr  unverändert  geblieben 

mit   Fr.  182.  40 


Der  Kassier: 
Studer^  Apothelcer. 
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Bibliothekbericht 

Durch  Yertra^r  vom  Januar  1898  zwischen  dem 
h.  Schulrat  und  der  schvveizöiiütihtin  botanischen  Gesell- 
schaft ftbernahm  das  eidgenössische  Polytechnikum  die 
Fachbtbliothftk  der  schweizerischen  botanischen  Gesell- 
Schaft  unter  der  Bedingung  einer  zweckmässige  Aut- 
stellung und  des  Einbindens  der  eingehenden  Bücher  uud 
Karten  fsit-hf  nähere  Vertragsbcstimnuingen  :  diese  Be- 
richte, Hott  8,  \K  XI).  (iemäss  dieses  Vertraircs  ist  nun 
ifn  Laufe  des  lieriL-litsjaiires  die  gesamrate  lübliotlu'k  ein- 
gebunden worden,  sie  uuifassi  zur  Zeit  276  Bände;  dazu 
kommen  noch  eine  Beihe  yon  Schriften  die,  weil  noch 
nicht  Tollstandig^,  ▼orlfialig'  noch  ungebunden  bleiben.  Bei 
der  Bevision  der  Bibliothek  ergab  sich  das  Fehlen 
einer  Anzahl  Publikationen  ;  um  dieselben  xu  ergänzen, 
wurde  im  November  ein  Cirkniarschreiben  versendet.  In 
zuvorkommendster  Weise  sind  uns  auf  dieses  Schreiben 
vorlflufig  folgend»'  Schritten  zugegangen,  die  wir  hiemit 
bestens  verdanken. 

BttÜB.  Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  der  Pro- 
vinz Brandenburg.  Jahrgang  84  (1892). 

Ohnr.  Jahresbericht  der  naturforschtMiden  (îeseîiscliaft 
Graubündens.  Nene  Folge.  Bd.  XXXVII,  Vereins- 
jahr 1803'm. 

Goünbra.    Boletim  da  Sociedade  de  Broteriaua  1897,  I 

und  II. 

Dorpat.  Sitzungsberichte  der  naturforscheuden  Gesellschaft 
Bd.  IX,  Heft  1  (1894). 

DrMden.  Sitzungsberichte  und  Abhandlungen  der  natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft  «Isis>,  Jahrgang 

1895,  Januar-Juni. 
Karlsruhe.    Mitteilungen  de<  badischen  botanischen  Ver- 

tins,  Nr.  129—136  Oö95). 
Lund.   Botaniska  Notiser  1896. 

Uünchen.  Berichte  der  bayr.  botanischen  Gesellschaft 
zur  Erforschung  der  einheimischen  Flora,  Bd.  III 
(1895). 

WaahüigtOB.   New-York  bot.  garden,  I,  1. 


Eingänge  fUr  die  Bibliothek  i 

▼om  1.  März  1898  bis  1.  Januar  1899. 

I.  Einzelwerke,  Separatabdrücke  etc. 

Bninat  E.  Notes  sur  Ips  j:iniius  hotaniijues  alpins.  S.  Abdr. 
Bulletin  des  travaux  de  la  ilurith:  tasc.  XXVI.  Ap- 

fKiidice  1. 

Fischer  Ed.  EntwickluQgsjjeschlchtlîche  üntersuchuugen 
über  Kostpilze.  —  Beitrage  zur  Kryptogamenllora 
der  Schweiz.   Bd.  I,  Heft  1  (1898). 

 BemerknnjTcn  iibor  Geopora  und  vorwandte  Hypo- 

^'acen.    Sep.  Hedwigia  Bd.  XXXVII  (1893j  p.  5ö 
bis  ^)0. 

Hallier,  Dr.  H.  Tndonesisi  lic  A(\intl»ac»>pn.  Abhandlungen 
der  kaiüi'rl.  leup.-carul.-d<'utsclieii  Akademie  der  Na- 
turforscher.   Bd.  T.XX  Nr.  3  (1897). 

BikliM:  Die  inlttclenropiiiscben  Arten  der  Gattttnur 
Sep.-Abdr.  Diese  Berichte.  Heft  VIII.  p.  1—15 

Warburg,  Dr.  0.  Mono«rrapliie  der  Myristîcaceen.  Ab- 
handlunL'-f'n  il»  r  kaiserl.  leop.-earoI.-»ieutschen  Aka- 
demie der  Xatmiorscher.  Bd.  LXVIÎT  HKOTk 

Zopf,  Dr.  W.   Untersiichun'^en  über  die  durcli  parasitäre  j 
Pilze  hervorgerufenen  Erkrankungen   der  Flechten. 
Abhandlungen   der  kaîserl.  leop.- carol. -deutschen 
Akademie  der  Naturforeeber.  Bd.  LXX,  Nr.  2  und 
4  (1897). 


II.  Periodische  Schriften  im  Tanschverkehr. 
i^Dient  zugleich  als  Empfanirsln  scheinigung  der  erhalteneo 

Schriften.) 

Aarau.    MittriltniL^en  der  aargauischen  uaturforschendeu 

Gesellscliaft,  Heft  V HT  (ÎS«mt. 
Bonn.    8it7iinL''sberichto  dt  r  iiiedci  rheinischen  Gesellschalt 

für  Natur-  und  Heilkunde.   Bonn,   1897,  2.  Hfttttc. 
 Verhandlungen  des  naturhietorieehen  Vereins  der 

prenssischen  Rheinlande,  Westfalens  und  des  Re- 

gierun^rsbezirkes  Osnabrück.  64  Jahrgang,  189«; 

2,  Hillfte. 

Bremen.  Abhandlungen   des  nntiirwibsenschaftlichen  Ver- 
eins, Bd.  XIV,  Heft  3  (IbU»). 
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Bremen,  lîeitrâj^e  zur  nord  westdeutschen  Volks-  u.  LaudM- 
kiinde,  herausgegeben  yoid  naturwiBsenscbaftUcben 
Verein  zu  Bremen  als  Bd.  XV,  Heft  2. 

I^eatan.   75.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft 

für  vaterländische  Kultur  (I8î)7j   mit  Ergänzunfrs- 

heft,  Litteratur  dos  Landes-  and  Volkskunde  der 

ProTinz  Schlesien,  189i>. 
Ohur.    Jahresbericht  der    naturforschenden  CTCseilsehutt 

Graubündens.    Neue  Folge.  Bd.  XLI,  Vereinsjahr 

1897/98.  Beilage:  Dr.  F.  Lorens:  Die  Fische  des 

Kantons  Graub&nden,  1898. 
dadmukti  (Ohio).  The  journal  of  tlie  Cincinnati  Society 

of  natural  history,  vol.  XTX,  Nr.  3. 
Oaimbra.    Boletim  da  8ocieda<h'  de  Broteriana,  vol.  XIV, 
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Dresden.   Sitziinp^îx-ridifo  und  Abliaiidlnnjren  der  natui-- 

wisseiisclmft  lichen    (Teselischaft     <slsis5,  Jahrgang 

1897,  Juli — Dezember:  .Tahrî?.  1898,  Januar— Juni. 
Edinburg.  Proceedin^rs  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh, 

Tol.  XXI  (session  1895— Ü7). 
Florenz.  Bulletino  della  socictà  bot.  Ttaliana,  1897,  Nr.  5—7. 

—  —  Nuovo  giornale  botanico  Italiano,  nnova  série,  vol. 

W  Nr.  1. 

rsrankfurt,  B»'richt  der  Senkenberg'scUen  naturforschen- 
den Gesellschaft  für  1SJ)8. 

—  —  Dazu  Katalog  der  Koptiliensammlung'  des  Museums 

der  Senkenberg'schea  uaturforschenden  Gesellschaft, 

2.  Teil.  Schlangen,  1898. 
Franenfeld.  Mitteilungen  der  thurgauischen  natnrforschen- 

den  Gesellschaft,  Heft  XIII  (1898). 
Freibiiig.   Bnlletiu  de  la  société  fribonrgeoise  des  sciences 

nat.,  vol.  Vil  (18i)8i. 
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für  Steiermark.   Jahrgang  1897,  K»^ft  84. 
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Jahrgang  IV,  1898. 
Klagentot.  Festschrift   ssum   50ja.brigen  Bestehen  des 

kftmtnerischen  natnrhistorischen  Landes -Museum  in 

Klagenfurt  1898. 
Königsberg.  Schriften  der  physikaliscli-ökonoinischen  Ge- 

Rpü-Tlint't  zu  Königsberg.    Jaliri.'^ani:-  lsit7,   Bd.  38. 
Landshut.   fünfzehnter  Bericht  des  botanischen  Vereins 

iuLandslnit,  189b — 97. 
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laMUtanne.    Bulletin  do  la  société  vaudoise  des  sciences 
naturelles.         série,  vol.  XXXIU,  Nr.  126— 12Ô. 
Lund.    Bot&niska  Notiser,  1890. 

Lyon.  Annales  de  la  société  botanique  de  Lyon.  Tome 
XXn  (1897). 

Missouri.  Botanical  garden,  ninth  annua  1  Report.  1898. 
Montevideo.  AnnaUs  del  Miiseo  Nacional  de  Montevideo. 
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Mitteilungen 

aus  dem 

boiäQischeü  Moseuin  des  eidgenossischen  PolyteeiinikuiDs 

in  ZOrieh. 

6.  Ranunculus  pygmaeus  Wahlenb.,  eine  neue 

Schweizerpflanze 

Don  Dr,  M,  Rikli. 

H.  pygiuaeiis  Wnhicnberg.  Flora  I^pponica  p.  157,  Nr.  286 

(18121 

«  U.  iiivalijü  pyu'nia.  ijs  L.  s?cc  Är.  ÔO:;^-^,  lappou.  Ar.  232, 

lab.  3.  ftu:.  3. 

—  K.  fiecundus  Mart.  Spilx{«M-<{  c-up.  3,  tab.  Ii,  tig.  c;  Icoiios 

Tab.  n(.>(.  \  III,  fi^r.  1. 
=  U.  Tfippeinpri*).  liamluTtr-T.  Flora  XXXV  p.  625  (18Ö2). 

A  b  Ii  i  Ui  u  II  II.  \\  a  Ii  leii  berg.  Fl.  La|)p.,  lab,  VI1Î. 
fig.  1    (  ISl-^j:    tî.' ir  li.Mi  h  at-Ji,    (1.  rx.  iir.s..  bat  die 

Pflnn/«'  nocb  nirbl.  aiKli  i.sl  sie  ihhIi  iiit  hl  nii^o  liildel  in  Heicben- 
!ia.  h>  l.oiu'.s  I  1831)):  Dalla  Torr.-,  Alla-  «Lr  .Mpi-tillora  Bil.  I 
(IS."-^!  lalt.  'i'M  I  si  lil.'chle  AI»I»ililiiii|{j  ;  v.  S  c  h  I  c  e  b  t  end  a  I - 
HülliiT.  IMdim  von  l)eulsüblaiiil,ed.  V,  Bd.  XI,  IS'r.  lOäl.  p.  180 
(scltlecbte  Abbildiin«;). 

Am  12.  Oktober  1808  erhielt  ich  von  Herrn 
Prof.  L.  Fischer  in  Bern  einen  eigenthumlichen, 

kleinen  Raniinculus,  der  am  18.  Au*,nist  181*8  von 
Prof.  Dr.  Ed.  Fischer  im  Hintergründe  des  Val 

*)  Üt*.  Tappeiner.  Arzt  in  Meran,  nmcble  sieb  um  die  Flora 
TiroKs,  besonders  wejîen  seiner  citVigcu  Durcbl'ur.Hctiuug  des 
reicbeu  VinUchgau,  sebr  verUieiiL 

1 
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/♦'/jiina,  eint'iii  .siitllichen,  bei  Laviii  ab/AVti^n^ii- 
deii  Süitenthal  des  üuterengadins,  in  Gesellschalt 
von  Hanunculus  glacialis  L.  gesammelt  wurde; 
dieser  eigenthümliche  Halmenfnss  fand  sich  da- 
selbst bei  2600  m  an  knrzrasig,  feuchten  Stellen, 
wo  boi  (1er  nördliclu'ii  l'Aj)r)siti()ii  und  bei  der 
Nachbarschaft  einiger  kleiner  Ke]sk()j)te .  der 
Schnee  lange  Zeit  liegen  bleibt.  (Siegfried-Atlas, 
Blatt  No.  424.)  Die  Pflanze  zeigte  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  einem  z\ver<,n^^ -verkümmerten 
R.  moiitanus  Willd.  —  Prof.  L.  Fischer  ersuchte 
mich  daher,  im  herb.  belv.  des  eid^^^ri.  Polytechni- 
kums nachzuseheUf  ob  keine  Originalexemplare  des 
von  Gaudin  aufgestellten  R.  montanus  v.  tenelliis 
- —  an  den  mau  zuiKiclist  dmken  koniite  —  vorhan- 
den seien  und  die  eingesandten  Pflanzen  damit  zu 
vergleiclien.  Da  ich  die  Sendung  in  Basel  erhielt, 
hatte  ich  Gelegenheit,  die  Pllanzchen  mit  den 
Materialien  dos  sehr  reichhaltigen  Herbariums 
von  Dr.  \V.  Bernoulli  zu  vergUiciieiu  es  ergab 
sich  bald  die  vollständige  Identität  der  einge- 
sandten Pllanzen  mit  dem  hochnordischen  K. 
pygmaeus  Wahlenbg.  ;  auch  Dr.  H.  Christ  er- 
klnrte,  als  ich  ihm  einige  Tage  später  die  Be- 
legstücke vorlegte,  dieselben  sofort  für  den  ächten 
wahlenborgischen  Zwergranunkei. 

R.  pygmaeus  Wahlenberg  ist  meist  nur  V/%  bis 

4  cm,  ganz  grosse  Flxeinplare  höchstens  7  cm 
hoch.  .  Die  Pllänzcben  zeigen  einen  verkürzten, 
knollig  ausdauernden,  braunberindeten  Wurzel- 
stock, aus  dem  zahlreiche,  ziemlich  starke,  4^6 
Centimeter  lange  Fasei*^'urzeln  entspringen.  Der 
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kur/c.  einfache  Stent^el  ist  unterhalb  der  einzigen, 
kleinen  end  ständigen  Blüte  0  e  i  c  ii  t  gefurcht, 
kurz  feinhaarig  und  entwicicelt  jeweilen 
2--3  Basalblätter.  Diese  grundständigen  Blätter 
sind  meist  5-,  seltener  nur  3-  oder  41appig,  lang- 
gestielt, mit  bieitor,  häutiger  Blattscheide  und 
die  kahlen,  etwas  dicklichen  ganzraiidigen  Blatt- 
lappen sind  oval  bis  eirundlich.  Die  höchstens 
in  der  Zweizahl  auftretenden,  kurz  gestielten 
Steiigelblätter  besitzen  eine  weisse,  häutige 
Sclieide,  sie  sind  nipistens  fast  anl  dt-n  (  Inuui 
dreispaltig,  die  Abschnitte  längl  ici» -eiförmig 
bis  lanzettlich.  Die  vegetativen  Organe  zeigen 
somit  eine  gewisse  nicht  zu  verkennende 
Aehnlicbkeit  mit  der  nordisclien  Saxifragarivularis. 
Die  kleinen  gelben  Blüten  sind  immer  einzeln,  end- 
ständig; der  äussere  Blütenkreis  mit  5  eirunden, 
blassgelben,  aussen  öfters  etwas  rötlich  über- 
laufenen Blättern,  der  innere  Kreis  ebenfalls  mit 
')  eirunden,  zuweilen  scliwaeb  ausgerandeten. 
gelben  Honigblätteben.  F  r  u  c  b  t  ku  p  1  c  b e  n 
kegel  fö  r  m  i  g,  1  ä  n  g  1  i  cb  -o  vaJ ,  aii>^  ra.  HO — 60 
Fruchtchen  bestehend.  Fruchtchen  eiförmig,  glatt-, 
unberandet.  mit  deutlich  hackig  abwärts  ge- 
kiuiiiinteni  Fi  lu  hl  seh  n.ibtd. 

Wie  schon  Wahlenbelg  bemerkt,  steht  von 
unseren  einheimischenRanunkeln  H.  sceleratus.L. 
dem  Zwergranunkel  wohl  am  nächsten.  Bei 
beiden  Pflanzen  gelangen  jeweilen  nur  1 — ^3  band- 
förmige, ]»is  f) lappig»',  gruiidstäiKÜKe  l'lattcr 
zur  Entwicklung,  die  obern  stengcLstaiidigcn 
Blätter  sind  dreispaltig,  die  Abschnitte  länglich 
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bis  lanzett  ;  die  prelblicheii  Bliiteii  beider  Arten 
sind  aulVailüiui  klein,  (iie  Friitiitköpfcheii  oval 
bis  länglich-cylindriscb  und  die  eiförmigen  Frücht- 
chen unberandet.  Pranti,  der  monographische 
Bearbeiter  der  Gattung  Rannnculus,  erkannte 
auch  die  nalie  Verwandtschalt  der  beiden  Arten, 
dit!  er  dem  trib.  Epi rotes  Prantl  der  ISection 
Marsypadeniuni  zurechnete  (P]ngler-Prantl  :  Na- 
türliche Pflanzenfam.  III,  2  p.  65,  und  Pranti: 
Beiträge  zur  Morphologie  und  Systematik  der 
Raniuicuhiceen,  im  Botai».  Jaiirbncli  IX,  S.  225 
bis  273.) 

Im  Gegensatz  zu  R.  pygmaeus  ist  dagegen 

R.  sceleratus  1^.  meist  2—3  Fuss  lioch.  immer 
völlig  knhl,  vielblütig,  der  Stengel  stark  ver- 
zweigt und  die  Zahl  der  Früchtchen  im  Frucht- 
köpfchen noch  grösser  (70— 1(X>). 

Die  Unterschiede  der  beiden  Pflanzen  sind 
somit  nicht  sehr  bedeutend,  sie  verHeren  aber 
noch  viel  von  ihrem  Wert,  wenn  wir  bedenken, 

dass  H.  sceleratus  L.  eine  habituell  sehr  variable 
Pflanze  ist.  Schlechtendiil  sagt  in  seiner  «Flora 
von  Deutschland»  Bd.  XI,  p.  184  von  ihr:  «Auf 
ausgetrocknetem  Schlamme  ûndet  man  dieses 
Gewächs  nur  lingerlang  mit  grashalnidickem 
Stengel  und  ganz  kleinen  Hlütchen  ;  in  sumpligen 
Wiesen  erreicht  sie  schon  eine  Hölie  von  einer 
Hand  oder  von  1 — ly«  Fuss,  ihr  Stengel  ist  dann 
fingerkieldick  und  röhrig.  Im  nassen  Schlamme 
bildet  sie  aber  einen  drei  Fuss  hohen,  stjük  \  cr- 
ästeltca,  einen  Quadratluss  einnehmenden  Busch, 
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und  der  Stengel  ist  dann  daaiiiciisditk,  im 
Innern  hohl.» 

Die  beiden  Pflanzen  stehen  einander  dem- 
nach ollenbar  selir  nahe.  Als  Hochgebirgspihutze 
ist  R.  pygmaeus  zwar  ausdauernd,  doch  teilt  sie 
mit  dem  nahverwandten,  einjährigen  Gtftrantin- 
kel  der  Ebene  die  Vorliebe  ffir  feucht-nasse  Stand- 
orte. R.  sreleratiis  L.  ist  bekaiiiillicli  dinrh  seine 
scharfen  giltigen  nnd  brennenden  :Saltü  ansge- 
zeichnet,  das  Gift  ist  jedoch  sehr  flüchtig,  sodass 
die  Pflanze  getrocknet  im  Heu  durchaus  unschäd- 
lich ist;  es  scheint,  dass  R.  pygmaeus  diese 
toxischen  Eigenscbaften  ganz  eingebüsst  bat, 
denn  in  der  Litteratur  konnte  ich  darüber  keinerlei 
Angaben  auffinden. 

Das  Hanptvtîrbreitnngsgebiet  von  R.  pyg- 
maeus Wahlenberg  liegt  im  hohen  Norden, 
sie  ist  geradezu  eine  Charakter  pflanze 
der  arktisch  en  Flora  und  als  solche 
ci rc unipolar.  Su  liiidet  sie  siel)  anf  Island 
(Nyman.  Gonspect.),  anl  Spitzbergen ^Nynjan.Coa- 
spect.),  ferner  ex  herb.  Flora  arctica  von  0.  Heer 
vom  Bellsund,  leg.  Â.  G.  Nathorst  1882;  von 
der  M  agd  a  1  i  n  a  I)  a  y  îe<:.  A.  v.  Ooïs  VIII  ISHl, 
von  Malmgren  ISbl  nnd  ex  Iierb.  Sdiinz  der 
Universität  Zurich  von  G  re  e  n  Ha  r  b  o  n  r  leg.  A, 
Thoren  13  VII,  1882.  Im  nordllehen  Norwegen 
und  Seliwedeii  (Nyman.  Conspect.)  und  auf  den 
Fyelden  längs  den  Kjölen  bis  ins  siidliche  Nor- 
wegen vordringend.  0  e  h  r  d  a  1  e  n  bei  H  o  [»  s e  i  d 
in  Finnmarken  südöstlich  vom  Nordkap,  Wahlen- 


—  G  - 

l)erg,  Flora  la])p.,  i>.  157:  Dr.  l^rodr.  I  p.  85(1824); 
Jemttandil  ex  licrl).  Scliiihliess  ;  Berge  von 
Tromsôdal  lat  N.  bei  c.  800  m  \g. 

Sommier  VII,  1879  ex  herb.  Schinz  ;  bel  Tromsô 
ex  herb,  ßaenitz  VIII.  1875;  und  im  südlichen 
N()r\v<'gen.  z.  B.  Do  vre- F  y  e  1  d  l)ei  Koiigsvold 
auf  der  Höhe  des  V'aartsi.  (»2°  uordlicher  Breite 
bei  G  1100  m,  distr.  Throndhyem  lg.  C.  Olsson 
ex  herb.  W.  Bernoulli,  und  auf  dem  botanisch 
interessanten  Kn  ntshO  (lf)9()  ni)  lg.  Olsson  VII 
ex  herb.  Sellin/-;  und  nocli  etwas  südlicher,  Fog- 
8 tuen  bei  C  lOüOm  VII.  1889,  leg.C.  Baenit/.;  ferner 
in  Lappland  (DG.  Prod.  1,  p.  35);  Zuichjôck 
lg.  J.  Andersson  1864  und  Kihlman  ;  Im  arbtt- 
scheu  und  subarktischen  Hussland,  No  vaya  Sem- 
l  ya,  S  a  ino  j  e  d  e  n  h  a  1  b  i  n  se  1  (Nynian,  Con- 
speel.  und  Ledeboiir.  Flora  rossica  vol.  I  p,  36 
(1842);  Halbinsel  Kola  (Fellm),  Alpen  von 
Lap}) land  (Wahlenberg)  und  von  da  längs 
des  Ural  wieder  weiter  nach  Süden  vordringend. 

Dr.  Kjellroan,  der  Botaniker  der  Vega-Expe- 

dition  von  Nordenskiöld,  sammelte  die  l?llan/e 
1878/ /l*  beinahe  bei  jeder  Landung  an  der  Küste 
Mord-Asiens,  so  auf  der  J  al  mal  hal  bi  nsel» 
gegenüber  Beli^Ostrow,  am  Dicksonsbafen» 
an  der  Actinia-Bai  der  Tai  m  yr- In  sei, 
auf  der  P  r  e  o  b  r  a  u  s  c  h  e  n  i  e  - 1  n  s  e  1  an  .  der 
Mündung  der  Chatanga,  und  bei  Pitlekay» 
der  üeberwinterungsstation  auf  derTschoktschen- 
halbinsel  ;  ferner  auf  der  S  t.  L  o  re  n  z- 1  n  s  e  l 
(Ledeb.  Flora  ross.  I,  p.  36), 
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Aber  auch  im  »rlitiseheii  Amerika  ist  die 

Pflanze  verbreitet.  (Hooker  J.,  Flora  Boreali- 
Aiiiericana  vol.  I,  p.  17,  1840).  Ltdebour,  Flora 
rossica  vol.  I  p.  36  (1842)  und  Britton  and  Brown. 
Illustrated  FL  of  the  Northern  States  and  Canada 
vol.  II  p.  76  (1897)  kennen  die  Pflanze  von  der 
Cha  m  i  s  s  o  - 1  II  s  e  1  in  der  Beb  ri  illustrasse:  1  ä  ngs 
den  Ii  0  c  k  y  M  0  u  n  t  a  i  us  waïuiert  die  Ptlauze» 
analog  wie  in  den  Kjölen  und  im  Ural  auch 
wieder  weit  nach  Süden  bis  zu  r>5^  ~n.  Breite 
(Drnmmond),  sie  findet  sich  dann  jedoch  nur 
nocb  in  der  böhern  nlpineii  f^ef^ion.  Aus 
Labrador  sab  icb  sie  von  Tiama,  lg.  Mis- 
sionar Waitz,  ex  herb.  W.  Bernoulli  und  herb, 
der  arktischen  Flora  von  0.  Heer;  und  selbst 
in  G  rö  nl  a  n  d  gebt  die  Pflanze  bis  in  böcbsten 
Norden,  lg.  Wbymper. 

Wo  auch  im  bobcn  Norden  der  Zwerggiger 
auftritt«  immer  findet  er  sich  geseilig,  ohne  je- 
doch eigentliche  Rasen  zu  bilden.  Trotz  der 
ansserordentlicb  kurzen  Vegetationsdauer,  weleiie 
dieser  Pflanze  in  der  arktiseben  Zone  zur  \'er- 
fûgung  steht,  braucbt  sie  naeb  Kjellman  nicbt 
einmal  die  ganze  ihr  zur  Verfugung  stehende 
Zeit;  noch  bevor  die  lange  Winternacht  beginnt, 
bat  sie  oft  selion  Anfang  August  ilire  Samen 
.völlig  ausgereift,  itn  bolien  Norden  wie  iu  den 
Alpen  ündet  sich  der  Zwergranunkel  nur  auf 
Urgestein  und  zwar  besonders  auf 
Granit. 

In  den  Alpen  wurde  die  Pflanze  erst  1847 
von  H.  W  e  u  d  1  a  n  d ,  liofgartcn-luspektor  von 
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Herrenhausen  bei  Hannover,  en  Weckt  und  zwar 
in  den  K  r  i  ni  m  1  o  r  - 1'  a  \i  e  r  ii ,  zvvisrlien  den 
Zillerthaler-Alpeii  und  der  (jross-\ViRMli<rergnippe, 
in  ca.  2000  m  Höhe;  später  fand  sie  sich  auch 
am  Grossgloclcner,  sowie  auf  Moränen  bei 
Nevip  im  L  a  p  p  a  cJi  t  Ii  ;i  1  c  bei  2000 — 2700 
Meter  im  Abren,  einem  nurdliclien  Seitentlial  des 
Piistertbals  lg.  Treffer,  ex  herb.  W.  Bernoulli. 
Nach  Belegexemplaren  des  Herbariums  der  Uni- 
versität Zürich,  die  ich  der  Gute  von  Herrn  Prof. 
Dr.  H.  Scbinz  verdankt',  wurde  die  Pllanzo  von 
Aussertb^rler  endlicb  im  August  1871  zwiscben 
8000-iMXM)'  (=2000—3000  in)  am  Umbal  in  dem 
Hochgebirgsthälchen  <  P  r  äg  r  a  te  n  »,  der  obersten 
Stufe  des  Iselthales  (Sudseite  der  Grossven ediger- 
gruppe)  gi'saimuelt.  In  Lawinenzügen  tritt  die 
Pllauze  geiegentlicJi  auch  noch  etwas  tiefer  auf, 
so  am  Abhänge  des  grossen  Gurgler  Ferner 
(Oetssthaler  Alpen),  wo  sie  von  H.  Möllergesammelt 
wurde  {Scblechtendal,  Bd.  XI,  p.  180). 

Ilire  \'i  rlirriliing  ist  in  dcîi  Ostalpen  sehr 
sporadiscb.  Als  e  i  a  e  Pflanze  des  schmel- 
zenden Schnees,  bildet  sie  überall,  wo  sie 
vorkommt,  einen  charakteristischen  Bestandteil 
der  <  S  c  b  n  ee  t  liä  Ic  b  e  nf  1  or  a  »  der  Hocbali)en- 
region  und  dürlte  daber  wobl  nirgends  nennens- 
wert unter  2000  m  berabsteigen;  sie  bevorzugt 
besonders  nördl  iche  Gehänge,  wo  der  Schnee 
nicht  so  rasch  schmilzt  und  findet  sich  dann,  wie 
im  boben  Norden,  meist  gesellig,  in  ziemlich 
starken  Kolonien;  und  auch  in  den  Alpen  ist 
die  jälirliche  Vegetationsperlode  dieser  Pflanze 
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auf  wenige  Wochen  besclininkt,  selten  blüht  sie 
schon  vor  Ende  Jnli,  meist  erst  gegen  iMitte 
Aogust  bis  Anfang  September,  zu  einer  Zeit,  wo 
in  der  Hochalpenregion  der  Winter  oft  plötzlich 
wieder  eintritt. 

Hausmann  :  Fl.  v.  Tirol  t.  III.,  [j.  UVM 

kennt  die  Plhmze  auch  noch  aus  dem  Vintsch« 
gau,  am  Schnalserjöchl,  nord  westlich  von 
Meran  (Oetztaler  •  Â1  pen) ,  Bamberger*)  fand 
sie  daselbst  am  IG.  August  18'>2  auf  Glinuner- 
schiefer  in  Gesellschaft  von  Amlrosace  ghicialis, 
Saussureaalpinannd  Gentiana  i m bricata  Schleich, 
non  Fr6].,  am  Rande  eines  Icleinen  Gletschers, 
in  schwarzer  Erde  bei  ca.  8000—9000'  «  2500  bis 
80(K>  m.  Nacii  einei  ?^IiUeilung  von  Dr.  Sauter, 
dem  genialen,  botanischen  Erlurscher  von  Salz- 
burg, sammelte  dieser  Botaniker  bereits  183G  um 
die  Schneefelder  der  oberen  Knappen» 
leite  in  der  Zwing  im  H  irzb  ach  thale  der 
Fuse  h  (südlich  von  Hriick  im  Piiisgau)  l<ei 
7000— 8(X)()'  nicht  blühend«'  Kxem|il:ire  des  Zwerg- 
ranunkels.  (Flora  1842  Bd.  I,  p.  139;  im\  Bd. 
XI,  p.  63  ;  Storch,  Skizzen  zu  einer  naturhistori- 
schen Topographie  des  Herzogtums  Salzburg,  1857. 
p.  51  und  lOX) 

Endlich  ûndet  sich  unsere  Pflanze  auch  noch 
in  den  Karpathen  und  zwar  nur  auf  Granit  in 

der  lioelialpinen  liegion  dt-r  hohen  Tatra  von 
ca.  ll^OU— 2()50  m,  auch  hier  bildet  sie  einen 
charakteristischen  Bestandteil  der  Schmelzwasser- 


*)  Bamberger,  Apotheker  în  Meran. 
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formation.  Nach  Sagorsky  und  Schneider:  Flora 
der  Centraikarpathen  vol.  II,  p.  40  (1891),  ist 

die  iMlanze  jedoch  selir  selten.  Sie  liiKii't  sich 
am  Rande  von  Schneeleldern,  so  am  Mittel- 
gratturm  auf  der  Seewand  im  kleinen  Kohi- 
hachthale  (nicht  wie  Haussknecht  angibt  an  der 
Loninitzerspitze) ,  ferner  im  M 1  i  n  1  c  a  t  h  a  I  e  , 
unter  dem  Lorpiizerjoche  lg  M.  Roth:  die  Pflanze 
Ulli  lit  in  den  Karpathen  erst  Ende  August  oder 
Anfang  September.  Drude  sagt  (Deutschlands 
Pflanzengeogr.  1896  Bd.  I  p.  229):  «Der  mir  be- 
kannte Standort  in  der  Tatra  liegt  nahe  der  Oe- 
hirgsüiiite  an  steilen,  nach  Norden  gewendeten 
(ieröllhalden  mit  bis  in  den  August  anhaltender 
Schneedecke  bei  2000  m.»  Dieses  cirkumpolar- 
arktische  Florenelement  erreicht  somit  in  den 
Karpathen  seine  absolute  S  li  d  -  0  s  t  gre  n  z  e 
(Pax.  (jrundztige  dt  r  Pllaiizt  ii Verbreitung  in  den 
Karpathen  Bd.  1  p.  171,  18117). 

Die  gesamten  Verbreitungsverhältnisse  des 
Zwergranunkels  in  den  Alpen  sprechen  dafür,  dass 
diese  Pflanze  im  Alpeusx stein  \V(»lil  mir  Siclier- 
lieit  als  ü  I  a  z  i  a  1  r  e  1  i  k  t  zu  betrachten  ist. 
Von  den  zwei  nachgewiesenen  Hauptzugstrassen 
der  arktischen-glacialen  Flora:  einerseits  von 
Norden  durch  VerniitHongder  Sudeten  und  West- 
kar|i;ilht'n  und  anderseits  von  Nordosten  durch  V'er- 
mittlung  der  glazialen  Bildungen  Russlands,  ist 
wohl  der  letztere  Weg  für  das  Eindringen  von 
R.  pygmaeus  Wahlenberg  in  die  Karpathen  und 
damit  auch  in  das  Alpensystem,  der  wahrschein- 
lichere (Pax.  1.  c.  p.  247,48;. 
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In  der  Schweiz  ist  R,  py^maeus  Wahlenb. 
bisher  mit  Siclierlicit  iiücli  nicht  nachgewiesen 
worden.  Vi/eder  Moritzi:  die  Pfla  n  ze  n  Grau- 
bündens, noch  Külos:  die  Flora  des 
Unter-Engadins  1887/88,  kennen  die  Pflanze, 
und  auch  in  0,  Heer's  Nivale  Flora  der 
Schweiz  suchen  wir  vergebens  nadi  ilir.  Da- 
gegen erwähnt  Gremli  im  Anhang  zu  seiner 
VI  ed.  unter  den  unsicheren  und  zweifelhaften 
Pflanzenangaben  der  Schweiz  anch  den  R. 
niaeus  W'nlilcnberg.  Kr  bernft  sich  auf  Kitt»  !, 
der  die  TUauzen  für  die  «Schweizeralpen»  angibt. 
Diese  Angabe  ist  jedoch  zu  unbestimmt  und 
wenig  Vertrauen  erregend.  So  allgemein  ver- 
breitet war  die  Pllanze  jedenfalls  nie,  dass  die 
Be/eicliiiung  «.Scliweizerali»en>  genügen  würde. 
In  Kittel  selbst  konnte  übrigens  die  betreffende 
Angabe  überhaupt  nicht  gefunden  werden.  Christ 
dagegen  glaubt  die  Pflanze  bereits  schon  vor 
ca.  30  Jahren  einmal  aus  di'ii  ostlichsten  Teilen 
des  Kantons  (iraubünden,  aus  der  (iegend  des 
Wormser  Joches  gesehen  zu  haben,  es  gelang  mir 
jedoch  nicht,  ^  weder  in  der  Litteratnr  noch 
in  den  Sammlungen  —  sichere  Anhalts])unkte 
für  das  Vorkommen  des  Zwergranuukel  in  den 
Schweizeralpen  aufzufinden.  Wie  dem  nun  auch 
sei.  mit  Sicherheit  ist  erst  durch  den  Fund  von 
Prof.  Dr.  Ed.  Fischer  diese  geographisch  höchst 
interessante  Pflanze  für  die  Schweiz  nachge- 
wiesen und  damit  unsere  heimische  Flora  um 
einen  neuen  Glacialrelikt  bereichert  worden. 
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Schon  Christ  hat  in  seinem  «Pflanzenleben 

der  S(  hwL'iZ'>  (1879,  p.  862—360)  auf  die  hohe 
Bedeutung  des  Enpfadins  als  eines  Relikteuge- 
bietes  der  arktisch-glacialen  Flora  hingewiesen. 
Wir  erinnern  nnr  an  Pflanzen  wie  die  zierliche 
Linnaea  horealis,  an  die  im  Engadin  sporadisch 
auftrt'ti'iide  Trirn  f  alls,  an  den  stdtenen  Je  unis 
arcticus  und  ganz  besonders  an  einige  Carices, 
die  in  den  alpinen  Mooren  des  Engadin  z.  T. 
ziemlich  verbreitet  sind,  so  Caveat  irrigua,  ustu- 
lata,  Vahliiy  hicolo)\  wicvoglochin,  Buxhaumii  ; 
vergesseil  wir  auch  endlich  nicht  Galinm 
triflorum  Mich,  bei  Tarasp,  ferner  die  beiden 
eigentümlichen  Farren  Boirychivm  simplex 
Hitch  und  B.  lanceolatum  Angstr.  Alle  diese 
Pflaiizen  gehören  /.u  einer  (jnippe  meist  seltener 
hocli nordischer  Arten,  deren  Flinwanderung  in 
die  Alpen  wir  wohl  der  Eiszeit  verdanken.  Durch 
die  Entdeckung  von  Ranunculus  pygmaeus 
Wahlenberg  ist  somit  diese  Flonila  um  ein 
weiteres  ex([nisit-hoclinordisciies  Olied  bereichert 
worden.  Der  Fund  ist  um  so  bedeutender,  als 
die  Pflanze  im  Ünter-Engadin  ofl'enbar  ihre  ab- 
solute West-  und  Sudgrenze  erreicht. 
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6.  Der  Säckingersee  und  seine  Flora. 

Mit  einer  Karte. 

Von  Dr,  M.  Rikli. 


Anfangs  Oktober  1898  konnten  wir  der  Tages- 
presse  die  Mitteilung  entnehmen  *  dass  sich  der 
Säckiiigersee  im  henachharten  südlichen  Schwarz- 
wald entleert  habe.  Durch  Hciiii  Dr.  A.  Hinz  in 
Basel  wurde  icli  auf  die  höchst  eigentümliche  Flora 
des  verlassenen  Seebeckens  aufmerksam  ge- 
macht. Von  besonderem  Interesse  war  mir  zu- 
nächst das  Vorkommen  der  Lindernia  pyxidavia 
All. einer  sehr  seltt uud  für  dieses  Gebiet  über- 
haupt neuen  PUauze.  Weder  Fe rd.  Schnei- 
der's Flora  V.  Basel  (1880)  p.  22:2,  die  doch 
%.  B.  die  Charakterpflanzen  der  Torfmoore  des 
Jungholzes  ob  Brennet  wohl  kennt,  noch  C.  Dö  11 
in  seiner  ausgezeichneten  F 1  o  r a  des  G  r  o  s  s  - 
h  e  r  z  0  g  t  u  m  s  Baden  (  ISOî))  II  p.  748  ist 
die  Pflanze  aus  dem  südlichen  Schwarzwald  be- 
kannt. Diese  Thatsachen  veranlassten  mich,  am 
23.  Oktober  1808  mit  Hrn.  Dr.  W.  Bernoulli  von 
Basel  den  Bergsee  zu  besuchen.  Auf  dieser  lîx- 
cursion  koniden  wir  uns  zunächst  überzeugen» 
dass  der  See  wirklich  zum  grössten  Teil  trocken 
lag,  nur  eine  Vertiefung  in  dessen  Mitte  enthielt 
noch  Wasser,  nach  unserer  Schätzung  mochten 
sich  etwa  Y«        '6^^^  enLiecrt  haben.    Das  et- 
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was  steilere  Nord-  und  Westufer  Ist  mit  gröberem 

Sand  Ixuleckt,  j;i  •^n  einzelnen  Stellen  selbst  et- 
was steinig;  die  Süd-  und  Siidostseite  dagegen 
sind  vollständig  ilach  und  mit  feinstem  thoni- 
gem  Schlamme  überzogen,  diese  Zone  wird 
somit  beim  Sinken  des  Wasserspiegels  auch 
zut  rst  trocken  gelegt  nnd  somit  sclineller  er- 
grüiien  als  die  übrige  Uferzone  des  Sees.  Der 
etwa  2  Kim.  nordwestlich  von  dem  Stadtehen 
Säckingen  bei  382  m  gelegene  Bergsee  (Siegfried- 
Atlas,  lilatt  18  und  1'.)),  beiludet  sieh  mitten  im 
Hocbwald  prächtiger  Edeltannen,  diese  krönen 
die  kleinen  Erhebungen,  weiche  das  Wasserbecken 
umgeben  und  beschatten  besonders  im  Spätherbst 
den  See,  so  dass  der  Boden  in  der  trocken 
gelehrten  Uferzoiic  vor  Aiistrockiiung  geschützt, 
lange  Zeit  feucht  bleibt.  Gerade  in  dieser 
südwestlichen  Randzone  des  Sees  fand  sich 
nun  eine  zwar  an  Arten  arme,  aber  dafür 
höchst  eigentümliche  Vegetation,  welche  in  man- 
cher Hinsicht  unst  r  vollstes  Interesse  bean- 
spruchen darf.  Einerseits  war  es  die  Zusammen- 
setzung dieser  Florula,  die  uns  aulTallen  musste, 
enthielt  sie  doch  eine  Reihe  seltener^  z.  T.  selbst 
für  das  Gebiet  neuer  Arten,  anderseits  konnte 
uns  aber  die  eigentümlich  inikromorphe  Ausbil- 
dung des  gesamten  Florenbestandes  nicht  ent- 
gehen. Alle  Pflanzen,  selbst  solche,  die  wie 
Bidens  tripartita  L.  unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen recht  stattlich  werden,  waren  zwergig 
ausgebildet  und  erreichten  durchschn,  nur  eine 
Höhe  von  1  bis  höchstens  3  oder  4  cm. 
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Ditse  kleine  Pllaiizeiuvelt  uaifasst  nur  fol- 
gende 12  Arten  : 

1.  Bidens  fr/paj-fifa  L.  f.  //unima  W  imm, 
u.  Ural).  Fl.  Siles  Ij,  ll'K  Sie  bildet  die  Haupt- 
masse der  ganzen  Fiorula.  Wenn  mau  von 
Brennet  dem  sojr.  «oberen  Wege»  folgt,  und  von 
der  Jlulie  im  Nurdvvesten  des  Sees,  voni  Dutteii- 
berg  kommend,  das  entleerte  Wasserbecken  zum 
ersten  Mal  erblickt,  so  siebt  man  schon  aus 
dieser  Entfernung,  ziemlich  gleich  massig  um  den 
ganzen  See,  eine  dichte  gelbiich-grüne.  ringför- 
lûige  Zone,  die  sich  wie  ein  feiner  Polsterrasen 
ausnimmt,  dies  ist  Bidens,  welches  zugleich 
am  weitesten  gegen  das  Centrum  des  Sees  vor- 
dringt. Die  t  inzelnen  Pilänzchen  sind  meist 
nnverzweigte  Zwergexemplare,  die  zu  Tausenden 
einen  eigentlichen  Teppich  bilden.  Kirchner 
gibt  in  seiner  Flora  von  S  trass  bur  g  an, 
dass  dieser  Zweizahn  20  cm  bis  nbor  m-hoch 
werde;  die  ûherwiegende  Mehrzahl  der  Pflanzen 
des  Sâckingersees  war  dagegen  nur  1*/«— 8'/«  cni 
hoch,  Exeniplare  von  5  —  8  cm  Höhe  waren  srlKni 
viel  seltener  ;  nur  am  steinigen  Nordulcr  konnten 
wir  einige  grössere  und  etwas  reichlicher  ver- 
zweigte Belegstucke  sammeln,  doch  erreichten 
sie  auch  nur  14  cm.  Diese  Pllänzchen  tragen 
gewöhnlich  nur  ein  einziges,  kleines,  aufrechtes 
endständiges  Blütenköpfchen.  Die  gegenständi- 
gen Blätter  sind  deutlich  gestielt,  länglich  lan- 
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zett  bis  länglich  -  lineal,  sehr  selten  dreiteilig, 
sogar  hei  den  relativ  grösseren  Exemplaren 
spärlich  nnregelmftssig  gezähnt,  bei  den 
kleinsten  Pflanzen  daj^egen  durchaus  ganzran- 
di^3^  Die  Pflanzen  t'rnctificieren  ansj^ezeichnet, 
au  unsern  Kleidern  hatten  sich  zahllose  Saiuen 
mit  ihren,  2  scharfe  Widerhaken  tragende  Âche< 
nienborsten  so  fest  verankert,  dass  sie  nur  durch 
Beschädigung  der  Wolle  wieder  entfernt  werden 
konnten.  Diese  einjährige  Pllanze  ist  durch 
ihren  Hackeuap[)a]at  znr  Verbreitung  durch 
Vogel  ausgezeichnet  eingerichtet,  es  darf  uns 
daher  nicht  befremden,  dass  dieser  Bidens  in 
Wassergraben,  in  Teichen  und  sumpfigen  Orten 
dnrch  ganz  Knropa  allgemein  verbreitet  ist.  Se- 
kunda r  1  e  h  r  e  r  M  eist  e  r  von  Diibendorl  teilt 
mir  mit,  dass  er  im  Herbst  1885,  bei  einem  Aus- 
flug nach  dem  Säckingersee,  daselbst  auch  Bidens 
l)eohachtete.  die  Pllanzen  scheinen  dazumal  aber 
ziemlich  normal  ansgebildet  gewesen  zu  sein, 
la  der  Lilteratnr  wirrl  diese  eigentümliche  Form 
schon  von  N  e  i  1  r  e  i  c  h ,  Flora  von  N.-Oester- 
reich  Bd.  I  p.  3.^9  (18*19)  erwähnt,  er  sagt: 

B,  iiiinur,  Stengel  hoch,  mehr  «  in- 

tach.  Die  meisten  oder  alle  Bhitter  ungeteilt. 
Winzige  Formen  sind  nur  1—3"  hoch  und  ein- 
köpfig. Sie  ist  gegenüber  der  or)  major  seltener, 
meist  nur  einzeln,  und  mehr  an  trockenen  Stellen 
zu  linden. 

(  I  ü  n  t  h  e  r  Beck  v.  M  a  una  g  c  1 1  a.  Flora 
V,  N.-Oesterreich,  1803,  Bd.  II,  p.  UUl  unter- 
scheidet eine  var.  a)  iypica  bis  1  m  hoch,  und 


Digitized  by  Google 


—  Î7 


fine  f-i)  minor.  Blätter  meistens  oder  alle  unge- 
teilt.  Stengel  bald  kräftig  f.  integer  C.  Koch, 
bald  sfhwficher,  5  bis  Icanm  30  cm  hoch  mit 
kleinen  Küpfciien  =  f.  p  n  m  i  1  a.  [Roth  Tent. 
Fl.  germ.  1  350  ;  f.  m  i  n  i  m  a  Wimm  et  Grab. 

I.  c. — B,  pygmaea  Kittl,  Deutschi.  Flora  ed 

II,  708.] 

Gegenüber  diesen  Angaben  möchte  ich  noch- 
mals hervorheben,  dass  Bidens  tripar- 
tita L.  f.  minima  Wimm   et  Grab,  am 

Säekingersee  nicht  vereinzelt,  sondern  in  ^nosser 
Menge  voiiianden  ist,  nnd  dass  die  Ptlänzclien 
durchschnittlich  noch  kleiner  sind,  als  Neil - 
reich  nnd  G.  Beck  angeben. 

2.  Gnffphalnim  nlhjhtosum  L  vai\  nudion, 
Hollni.  Driitschi.  Fl.  I  (1701)  292  als  Art. 

Die  Pilünzchen  sind  auch  nur  1*/«— Cy«  cm 
hoch,  die  Stengel  meist  vom  Grunde  an  ästig, 
zuweilen  aber  aucli  einfach  ;  die  Pllanze  zeigt 
dauii  eine  habituell  nicht  zu  verkennende  Aehu- 
lichkeit  mit  G.  su  pin  um  L.  Auch  Heget- 
Schweiler,  FL  der  Schweiz  1840  p.  819  sagt 
Von  dem  Moor-i{nhrkrant  [(1.  pilulnre  Wahlenbg.]  : 
«Steht  zwischen  dem  Vorigen  (G.  uliginosnni  L) 
and  G.  supinum  inne»,  denselben  Eindruck 
macht  die  Pflanze  auch  auf  üechtritz:  Jabres- 
beriilite  der  schles.  Cesellschaft  ]mi  8.  81, 
Nächst  der  Kleinheit  ist  das  starke  Ver- 
kahlen von  Stenge]  und  Blätter  besonders  auf- 
fallend; einzelne  Exemplare  waren  nahezu  voll- 
ständig kahl,  nur  unmittelbar  unter  den  Köpf- 
chen  findet  sich    immer   noch    ein  weisser 
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Filz  spinnwebeaitig  verflochtener,  zarter  Haare. 
Sehr  viel  Gewicht  wird  von  den  Autoren  auf  die 
BeschatVenheit  der  Oberfliiche  der  Samen  gelegt; 
bei  der  typischen  Art  sollen  die  Samen  glatt  sein, 
bei  dieser  Varietät  dagegen  von  feinen,  nach  rück- 
wärts gerichteten,  etwas  glfinzenden  Wärzchen, 
borstig- rauh.  iJie  Achenien  unserer  Pflanzen 
besitzen  diese  Wärzchen,  doch  habe  ich  die- 
selben  auch  bei  sonst  typischen  Q.  uliginosum 
L.  häuflg  beobachtet.  Im  herb.  helv.  befindet 
sirh  liber  das  V^erhaltcu  der  Saiiienoberfläche 
eine  iiauii-sclirilUiche  Notiz  (13.  Febr.  1805)  von 
Dr.  F.  V.  Tavcl.  Kr  sagt:  «Mit  Ausnahme  der 
Pflanzen  von  Jolimont,  von  Le  Mont  bei  Lausanne 
und  einem  einzigen  Exemplar  von  der  Thielle 
sind  bei  allni  andern  Herbaipllaii/.eii  im  berb. 
helv.  die  I  riichte  mehr  oder  weniger  stark  be- 
haart, jedenfalls  nicht  weniger  als  bei  der  von 
Wirtgen.  herb,  plant,  select,  crit.  hybrid.  Flora 
rhenana  Fase.  IX  Nr.  487  ausgegebenen.  Die 
grosse  Mehrzahl  unserer  Pflanzen  gehört  also 
zur  V.  p  il  ni  are  Koch.  Ob  diese  var.  iden- 
tisch ist  mit  (Î  II  a p h  a  1  i  u  ni  pilulare 
Wahlenbg.,  Fl.  lappon.  205  1. 13  wäre  zu  unter- 
suchen. De  Candolle  Prodr.  VI  p.  231  trennt  die 
Pflanze  von  G.  uliginosuni  L.  l)«r  Index 
Kewensis  vereinigt  sie  damit.  Nach  Koeli  und 
den  meisten  Floristen^  z.  B.  Gaicke  wäre  die  var. 
pilulare  melir  oder  weniger  selten.  Dagegen 
hatDöll:  Badische  Flora  II  p.  911  bloss  behaarte 
Achenien  ])eobacbtet,  ebenso  Bertoloni:  Flora 
itaiica  IX  p.  löl  Gaudin  V  246  bemerkt: 
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«Seillina  ad  angnlus  scabra*.  De  Candolle 
hat  nur  glatte  Samen  gesehen  (1.  r.).  Die  An- 
gabe von  Hegetsch Weiler:  Fl.  d.  Schweiz 
p.  819  Nr.  2431,  wonach  bei  der  glatt  früchtigen 
Form  die  Blätter oberwârts  kahl  sind,  trilît  dnrch* 
aus  nicht  zu.  Die  Behaaiuag  der  Achenieii  ist 
übrigens  mit  der  Lupe  kaiini  wahrzuiu'hiiien, 
es  bedarf  dazu  schon  des  Mikroskops.»  Während- 
dem also  bei  uns  die  Âchenien  meist  warzig 
sind,  schreibt  P.  A  Schersen:  Flora  der 
Provinz  Brandenburg  {lS(i4j  p.  U;i7  :  Die 
Fruchte  von  (r.  uliginosuni  L.  sind  bei  uns 
(Nord- Deutschland)  stets  glatt  und  kahl,  die 
Form  pilu] are  Wahlenberg  (als  Art)»  deren 
Fruchte  mit  kleinen  spitzen  Höckerchen  be- 
setzt sind,  ist  bei  uns  noch  nicht  gefunden 
worden.»  Diese  Angabc  wird  bestätigt  durch 
einige  auffallend  kleine  und  spärlich  behaarte 
Belegexemplare,  die  auch  äusserlich  mit  den 
Säckingerpflänzchen  nicht  schlecht  übereinstim- 
men (aus  dem  herb,  der  Universität  /iiii(ii);  sie 
wurden  von  Ruhmer  187ü  bei  Steglitz  südlich  von 
Berlin  gesammelt,  die  Achenien  sind  voll- 
ständig kahl.  Aus  allen  diesen  Beobachtungen 
geht  wohl  hervor,  dass  auf  die  Behaarung  der 
Achenicii  nicht  zuviel  Gewicht  gelegt  werden 
darf.  Frl.  v.  Uxküll  fund  in  dieser  Hinsicht 
auch  bei  anderen  Gnaphalium  spec,  bei 
Antennaria  und  besonders  bei  Leontopo- 
d  i  n  m  eine  sehr  grosse  Variabilität;  Im  herb, 
der  Flora  arctica  von  Osw.  lleir  linden  sich  unter 
dem  Namen  G  n.  p  11  u  1  a  r  e  Wahlenbg.  aus  deui 
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herb.  Schulthess  ebenfalls  2  kleine  Zwergexem* 
plare  von  Lapponk  Kemensis  (Kernig  am  Nord- 
ende des  botnisrhen  Meerbusens),  die  Achenien 
sind  ebenfailü  warzig,  und  die  PÜänzchen  zeigen 
auch  hl  ihrer  schwachen  Behaarung  grosse  lieber* 
einstimmung  mit  dem  Säckingerfund. 

Unsere  Pll.ni/e  zei^t  endlich  ülters  eine  Ver- 
nudirung  der  Zwitterblüten  im  centralen  Teil  des 
Köpfchens«  das  normale  uliginosum  dagegen  be- 
sitzt, soweit  wir  es  untersucht  haben,  in  der 
Mitte  des  Köpfchens  jeweilen  nur  wenige  Zwitter- 
blüten, in  dessen  die  Hauptmasse  aus  weib- 
lichen Randblüten  besteht. 

Meine  Auffassung  dieser  Pflanze  deckt  sich 
s<jniit  zienilicli  mit  derjenigen  von  G ünt her  Reck 
von  Mannagetta:  Flora  v.  N.- Oesterreich  il8îl3) 
Bd.  II  p.  U76,  wo  das  Hauptgewicht  nicht  auf 
die  Achenienbeschaffenheit,  sondern  auf  die  ße- 
haarnng  gelegt  wird.    Er  sagt:  Gn.  uligi- 
nosum ändert  ab  : 
a)  tomentosum  [Holfm.,  Deutschi.  Flora  1(1791) 
202  als  Art.  ■=  var.  incanum  Neilr.,  Flora 
von   N.-Uesterreich,   :>~)l>J.    Stengel  dicht, 
weiss-woUig,  Blätter  weiss  oder  grauwollig, 
seltener  wenig  wollig,  fast  grün. 
li)  nudum  [Holîm.  1.  c.  als  Art.  =  G.  pilu« 
larc  Wahlenbg.   Fl.  Lapp.  2UÔ  t  18:  DC, 
Prodr.  VI  2ai  =  ^)  viride  Neilr.  1.  0.= 
glabrum  Reich,  Je.  Fl.  Germ.  XVI  38. 
t  n/f.  IIIJ.    In  allen  Teilen  kahl  und  <:t;is- 
grün  oder  nnr  der  Stengel  o herwärts  wollig, 
durcli  zahlreiche  Mittelformen  mit  a  rer- 
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bunden.    Doch  sagt  N eilre  i  ch  ,  Flora  v. 

N. -Oesterreich  1.  ciöü  (1859)  ganz  richtig; 

«In  der  typischen  Gestalt  der  vorigen 

Varietät  sehr  nnähnlich». 

Wenn  auch  (i.  u  1  i  uo  s  u  m  L.  in  ganz 
Europa  ein  sehr  grosses  \'erbreitunj?sareal  besitzt, 
8o  scheint  die  Var.  nudum  Hoffmann  doch 
überall  mehr  oder  weniger  selten  zu  sein  ;  nach 
den  Ano^aben  der  Floren  bevorzugt  sie  periodisch 
überschwenimte  Stellen  mit  feinem  Sand-  bis 
Schlammboden. 

3.  Linderniapyandaria  All.  Ein  kleines,  was- 
srr liebendes,  niedergestreckt- kriecht  iide.s  Kiäut- 
cheii  von  Veronica-  artigem  Aussehen,  die 
gegenständigen,  ganzrandigen  Blatter  sind  etwas 
fleischig,  dreinervig  und  die  kleinen,  langgustiel- 
ten,  achselständigen  Blüten  im  Kelcli  verborgen. 
Die  Lin  dem  ia  des  Säckingersees  ist  jedoch 
auch  wieder  etwas  abweichend  gebaut,  immerhin 
niclit  so  auffällig,  wie  Bidens  und  Gnapha- 
lium.  Die  gesaninicUen  Exeniphire  sind  nur 
1 — 7  cm  gross,  im  Mittel  ca.  4  cm  und  die 
Blätter  rötlich  überlaufen.  Die  Pflanzen  vom 
Lago  Maggiore  von  Franzoni  (1878)  waren  dagej^en 
grün  und  8 — 20  cni  lioch.  rdu  r  die  Verbreitungs- 
verhältnisse dieser  und  der  folgenden  Pflanzen 
werden  wir  uns  später  auszusprechen  haben. 

\.  lAmosella  aquatica  L.,  eliciilalls  eine  Scro- 
fularinee  und  mit  der  vurherifehemien  nalie  ver- 
wandt. Der  verkürzte  Stengel  bildet  fädliche, 
an  der  Spitze  Blattrosetten  tragende  Ausläufer 
und  die  hellbraunen,  '6  mu)  langen  baiuen  be- 
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sitzen  an  der  Oberfläche  fein  quergestreifte  Liings- 
reifen.  Biologisch  ist  die  Pflanze  als  Wasser- 
blätler  von  Interesse,  indem  der  Pollen  unter 

Wasser  auf  die  Narbe  übcitraj^ni  wird.  Da  die 
Blüte  sieb  nicht  öünet,  so  erfolgt  Autogamie 
(Kerner,  Pflanzenleben  II  p.  385).  Das  natürliche 
Vorkommen  dieser  Pflanzen  in  Wasserlachen« 
in  Tümpeln,  in  Teichen  m  it  wechselndem  Wasser* 
Spiegel,  ist  somit  an  Standorte  gebunden,  wie 
wir  sie  im  Sackingersee  kennen  gelernt  haben, 
und  so  erklärt  es  sich,  dass  diese  Pflanze  hier 
vom  normalen  Typus  nicht  abweicht. 

5.  Peplis  Partula  L.  in  der  gedrungenen 
Laiidform,  Irilt  nur  vereinzelt  auf.  Stengel  nieder- 
liegend und  an  den  Gelenken  wurzelnd.  Blätter 
gegenständig  aus  keilförmigem  Grunde  spatelig 
und  die  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  einzeln  blatte 
Winkel  ständig.  Die  Samen  besitzen  eine  eigen- 
tümliche Einrichtung:  zur  Sicherung  der  Keimung, 
sie  zeigen  im  trocktMien  Zustand  eine  glatte  Olier- 
fläche,  bei  Befeuchtung  nehmen  die  Epidermis- 
Zellen  viel  Wasser  auf  und  schwellen  so  zu  den 
fur  viele  Lythraceen  charakteristischen  Schleim- 
haaren an  :  so  wird  die  Befestigung  der  Samen 
am  Keimboden  erniuglielit  (Ludwig,  Pfinnzenbio- 
lo^ie  ]i.  I^ni).  Da  die  Pflanze  an  sandigen,  hin 
und  wieder  überschwemmten  Stellen  ihre  natür- 
lichen Standorte  findet,  so  ist  Peplis  Por- 
tula  L.  vom  Säckingersee,  wenn  auch  vielleicht 
etwas  kleiner  fhoelistens  12  cm),  im  übrigen 
durchaus  normal  ausgebildet. 

6.  Callitriche  vernalis  Kützing  minima 
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floppe^  nach  Hoppe  Plantar  criticac  vol,  IX  und 
Hegel  mal  er  Monographie  der  Gattung  Calli- 
t riche  (1864).  Ohwohl  habituell  stark  abwei- 

cliend,  docli  mir  l  inc  Standortsform  der  C.  vor- 
na,  überall  da  auftretend,  wo  der  Boden  niclit 
mehr  mit  Wasser  bedeckt,  sondern  nur  noch 
etwas  feucht  ist.  Die  kleinen  Pflänzchen  mit 
verkürzten  Internodien' wurzeln  oft  an  den  Ge- 
lenken und  besitzen  bell  ^'elblicbjjrnne,  fast  line- 
ale  Blatter.  Sebr  ausfiibiiich  spri<  bt  sieb  aueb 
Reicbenl)acb.  Fl.  germ,  excurs.  Bd.  III  p.  2  und 
7  über  diese  Ptlanze  aas,  eine  recht  brauchbare 
Abbildung  enthalt  seine  Tafel  CXXIX.  C.  ver  na 
Kützinji^  V.  minima  Ilujijie  fand  sieb  auf  dem 
verlassenen  Sei-boden  des  Sneki Ubersees  nur  ver- 
einzelt. I)r.  H.  Harms  in  Berlin  hatte  die  Güte, 
meine  Bestimmung  zu  bestätigen. 

7.  Gypsophila  muralis  L,  var.  serotina 
Hayne,  von  dem  ty[)iscben  Mauer-(  îypskraut  sebon 
von  vveit<'m  dureb  die  bell<(riine  Farbe,  die  etwas 
dicklichen,  lin«  aliscb-breitwerdenden  Hliitter.  und 
die  grösseren  Blüten,  deren  Petalen  ausgekerbt 
und  gezähnelt  sind,  leicht  zu  unterscheiden. 
Heiebenbach:  Fl.  germ,  exeurs.  Bd.  Iii  p.  118 
n<(.  4nn8.  sagt:  «l)ass  aberd.  s  e  r  u  t  i  n  a  Hayne 
weder  durch  abweichenden  Standort,  n  Ii  durch 
spätere  Jahreszeit  erzeugt  ist,  lässt  sicli  in  der 
hiesigen  Flora  sehr  bestimmt  widerlegen,  wo  sie 
mit  G.  muralis  L.  an  denselben  Orten  vor- 
konnnt.  so  dass  z.  B.  auf  den  Weinbergen  binter 
Hosterwitz  (südlich  von  Dresden;  beide  zu  Tau- 
senden  von  ferne  unterschieden  und  in  derselben 
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SUiiule  gcsaniniult  werden  koiiiiun.»  Wenn  G. 
m  Ural  is  L.  nach  Heichenbach  auf  sonnigem  und 
steinigem  Sandboden,  auf  Maoern,  Hügeln  und 
Felsen,  aber  auch  unverändert;  auf  feuchtem  und 
übersihw iiiiniteni  Boden  aultritt,  so  sciiiint  die 
G.  serotina  Hayne  doch  innnerhin  diesen  letz- 
tern Standort  zu  bevorzugen.  Am  Säckingersee 
sah  ich  sie  mehr  nur  vereinzelt  in  der  Nähe  des 
Strandes,  am  nordöstlichen  Ufer. 

8.  Galium  spec,  weil  ohne  Blüten  und 
Frucht,  nicht  näher  bestimnihar,  nnr  in  wenigen 
Exeniphireu  in  der  Mitte  des  östlichen  Ufers 
unter  Steinen,  die  gewöhnlich  unter  Wasser  sind. 

9.  Chefwpodium  polt/spermum  L»  var,  cynuh 
stct/i  Cilieval.  ebenfalls  unter  Steinen  in  der  Ufer- 
zone dts  entleerten  Set  s,  unweit  vom  miUleren, 
etwas  vorspringenden  Teil  des  östlichen  L'fers. 

10.  Polygonuni  mite  Schrank,  Pflanzen 
nur  10 — ^20  cm  hoch  und  Tuten  kurzwim])erig. 
in  der  Bliitenregion  nieist  fehlend;  leider  sammel- 
ten wir  nnr  wenige  Kxeinpiare,  vielleicht  lindet 
sich  auch  noch  eine  zweite  Art.  Sehr  reichlich, 
jedoch  nur  auf  dem  kleinen  kiesigen  Vorsprung 
auf  der  Nordostseite  des  Sees,  wo  der  Zufluss 
sich  in  denselbi-n  crgiesst. 

11.  (.'ij (id/- US  /'use  1(6  L.,  z.  T.  die  normale 
Form,  z.T.  die  var.  vircscens  VnfiL  (L)öll:  Fl. 
des  Grossherzogtums  Baden  I.  ^Ib  (1857),  deren 
dunkelbraune,  breit-ovale  und  abgerundeten  Deck* 
schuppen  eine  griine  Mittelripjie  besitzen.  Alle 
Pllanzen  sind  auch  wieder  sehr  klein,  nur  1 — 4 
cm  hoch. 
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12.  Ileleocharis  ovata  R,  Br.  var,  Heuseri 
Uechtritz  ist  wohl  der  interessanteste  Vertreter 
der  ganzen  Flora.   Die  Identifizierung  desselben 

verursachte  nicht  geringe  Sciiwierigkeiten,  zeigt 
die  Pllaiize  doch  eine  auffallende,  nicht  zu  ver- 
kennende Aelinlichkeit  mit  der  seltenen,  südasia- 
tischen H.  Lereschii  Shuttl  (=  H.  atropurpnrea 
Kunth).  Wie  bei  dieser,  sind  die  Pflanzen  viel 
kleiner,  die  Aehrclien  meist  wenighlüti^.  die 
Halme  zart  und  zum  Teil  üherhängend  bis  nieder- 
liegend,  immer  sind,  wie  hei  jener,  uiitiuciit- 
bare  Halme  vorhanden  )  wir  konnten  sogar  auch 
zahlreiche  vollständig  sterile  Exemplare  sammeln, 
dieselben  stimmten  im  anatomischen  Bau  mit 
den  Aehrchon  tragenden  llalnieu  vollkciiiinen 
überein;  dazwischen  landen  sich  aber  auch  Ex- 
emplare, die  nach  Grösse  und  Form  der  Aehrchen 
und  nach  ihrem  Wuchs,  der  Hei.  ovata  E.  Br. 
wieder  entschieden  niiher  standen. 

Dr.  H.  Christ  sandte  einige  Kxcniidaic 
an  E.  Bur  Hat  in  Nant-sur- Vevev.  Burnat 
schrieb  uns  darüber:  «Le  Scirpus  de  la  Forêt* 
Noire  diffère  du  Sc.  atrop u rpu re u s  par  ses 
tiges  moins  grêles  ainsi  (jue  ses  épis,  par  ses 
soies  hy[>ugyiies  au  nombre  de  0  et  nun  de  4, 
plus  longues  que  Takène  ou  caryopse  (non  plus 
courtes),  par  le  reste  persistant  du  style  à  som- 
met aigu  et  aussi  long  que  large  (non  aplati,  or- 
bicnlaîre  et  moins  haut  que  huge);  par  ses 
akfiies  jaiiiiàti-fs  (non  noirâtres):  Nulls  avons 
dans  notre  herbier  des  bciri)us  atropurpu- 
xeus  à  tiges  parfaitement  dressées   et  nous 
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possédons  par  contre  des  Se.  ova  tu  s  à  tiges 
couchées,  ayant  tout-ä-fait  )e  port  du  Scirptis  de 
Säckingen.  Tel  est  le  cas  par  exemple  du  No.  417 

de  Magnier  Fl.  select  (Miune-t't-Ltnrc).  Nous 
concluons  donc  que  le  Scirpus  de  Säck- 
ingen est  un  Scirpus  ovatus  à  tiges 
couchées  et  à  épis  assez  petits.» 

Auch  der  ausgezeichnete  Cyperaceenkenner 
Clarke  in  Kew  stellt  die  Pflanze  ebenfalls  zu 
H.  ovata  R.  Br.,  docli  sind  nach  diesem  Autor 
die  hypogynen  Borsten  zarter  und  schwächer  als 
bei  der  Normalform  ;  die  Form  der  Griffelhasis 
fand  da^e^en  Clarke  vollständig  mit  H.  ovata 
nbereins! iiiiiiK'iul.  Clarke  sali  soi^ar  Pflanzen, 
die  noch  kleiner  waren  als  die  eingesandten  vojn 
Säckingersfo. 

Sowohl  Burnat  als  Clarke  sind  also  der 
Ansicht,  dass  es  sich  um  eine  Form  der  Hei.  ovata 
IL  Iii.  hcUidt'lt.  Ascherson  schrieb  mir  nun 
unter  fleni  l)e/,eiiil»t'i'  18ÎKS.  dass  die  eingesand- 
ten Pflanzen  mit  H.  ovata  H.  Br.  v.  Heuseri 
Uechtritz  identisch  sind,  üechtritz  äussert  sich 
über  diese  Pflamte  in  seiner  Mitteilung  «Ueber 
neue  Arten  un  d  F  o  r  in  <'  n  d  e  r  s  c  h  1  e  s  i  - 
sehen  Flora»  in  diii  Jahresberichten  der 
schlesischen  (^lestdlschaft  Im-  vaterländische  Kul- 
tur Bd.  44  (1806;  p.  80  wie  folgt:  «Obwohl  diese 
Form  in  der  Tracht  von  der  gewöhnlichen  ver- 
schieden ist  (die  kleineren  Individuen  erinnern 
an  die  siitlliche  H.  atiopurpurea.  Kth.).  so  bietet 
sie  dennoch  durchaus  keine  zur  specifischen 
Trennung  geeigneten  Merkmale  und  stimmt  viel* 
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mehr  im  Bau  der  wichtif^eren  Organe  genau  mit 
der  gewöhnlicheren  Form  öberein,  von  der  sie 
sich  durch  Folgendes  unterscheidet.   Die  Hasen 

sind  weniger  dicht-  und  reichh^llIni^^  di«'  Halm»; 
meist  niedriger,  mehr  ansei nanderl'ahreud  und 
öfter  bogig  gekrümmt.  Die  Aehrchen  sind  kleiner, 
mehr  rundlich  eiförmig,  oft  fast  kugelig,  dabei 
armblötiger,  von  dunkelschwarzbrauner  Färbung, 
nicht  hell  kastanionbraun  ;  die  Deckschuppen 
besitzen  einen  schmäleren,  hellen  Hautrand.  — 
Der  um  die  Erforschung  der  schlesischen  Flora 
verdiente  Pastor  Heuser,  gegenwärtig  Prediger 
in  New-Orleans,  sammelte  diese  Form  zuerst  im 
Siuitherbst  1850  an  den  Teichen  von  KI.  Kransche 
bei  Bun/Jau  mit  a  r  e  x  c  y  p  e  r o  ï  d  e  s ,  wo  sie 
im  vergangenen  Herbst  (1865)  nach  mehrmaligem 
vergeblichem  Suchen  von  Limpricht  wiederge- 
funden wurde.  Uechtritz  seihst  sah  sie  im 
September  1864  ziemlich  zahlreich  ohne  die  Nor- 
malioiiii  an  schlammigen  Teichrändern  wcsüicli 
der  Obernigker-Körsterei,  gleichfalls  in  (iesell- 
schaft  von  Garex  cyperoïdes.  Im  herb.  W.  Ber- 
noulli findet  sich  endlich  eine  Uebergangsform 
zur  normalen  H.  ovata  R.  Br..  dieselhe  wurde 
von  Christ  im  August  185;>  Sti  inen  im  \V  iescn- 
tal  an  etwas  trockeneren  Stellen  gesammelt. 

Zur  sichern  Unterscheidung  dieser  drei  kri- 
tischen Formen  von  Heleocharis  stellen  wir 
endlich  noch  die  Differenzialdiagnosen  in  einer 
Tabelle  zusauiinen.    (Siehe  Seif»»  28.) 

Diese  kleine  seltene  Heleocliariü  iindet  sich 
wie  Lindernia,  Limosella,  Cyperus  fuscus,  Gna- 
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phalium  nliginosura  L.  v.  nudum  Hoffm.  reich- 
lich auf  der  östlichen  Randzone  des  Sees  ;  trotz 

der  Menge,  in  der  diese  Flhnizrlien  ^eHanimelt 
werden  können,  treten  sie  in  oÜeuer  Forüiation 
auf,  sie  bilden  niemals  geschlossene  ïiasen  wie 
die  Zwergform  von  Bidens  tripartita  L.  —  Beleg- 
stöcke der  gesamten  Flonila  finden  sich  im  herb, 
helv.  des  hota  ni  sehen  Museum  des  eidgenössi- 
schen Polytechnikum. 

IL 

Diese  sowohl  in  ihrer  Zusammensetzung  als 
auch  in  ihrer  Ausbildung  höchst  eigentümliche 
Pflanzenwelt  veranlasste  uns,  der  Biologie  des 
Sackingerbergsees  weiter  nachzuforsclien.  Eine 
ganze  Ueihe  von  Fragen  drängte  sicii  uns  beim 
nähern  Studium  dieser  Florula  auf.  Ist  der 
Säckingersee  vielleicht  ein  periodischer  See,  der 
jährlich  ablliesst,  oder  erfolgt  seine  Kntleerung 
nur  gelegentlich  und  ganz  unregelmässig?  Muss 
diese  Vegetation  vielleicht  viele  Jahre  in  einem 
latenten  Zustand  im  Boden  verharren,  um  dann 
nacli  J.üigen  Jahren  einmal  wieder  zur  lùit Wick- 
lung zu  gehtngen  ?  Wie  erkliirt  sich  die  eigen- 
tümliche Mikromorphie  des  gesamt-en  Florenbe- 
standes ?  An  die  Beantwortung  aller  dieser  Frar 
gen  konnten  wir  erst  denken,  wenn  wir  über 
die  üesclüchte  dieses  Bergsees  genügend  orientiert 
waren.  In  überaus  zuvorkommender  und  gründ- 
licher Weise  entsprach  Herr  Dr.  Franz  Ber- 
bericli  von  Säckingen  meinem  Gesuch  um  nä- 
heren Aufschtuss  über  den  Bergsee.   Seine  Mit- 
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teiliiiiKon  lieruhen  teils  aul  lang,iäliriger,  eigener 
Heobachtung,  teils  auf  dein  Studium  alter  Ur- 
kunden der  Stadt  Säckingen.  Für  seine  viel- 
fachen Bemühungen  spreche  ich  auch  hier  Herrn 
Dr.  F.  Berberich  meinen  verbindlichsten  Dank 
aus.  Uli  werde  in  diesem  AbsclmiUe  möglichst 
wortgetreu  seinem  eingelieuden  Berichte  folgen. 

Der  Säckinger-Bergsee  wurde  früher  auch 
Stadtsee  genannt,  im  Gegensatz  zu  den  Stadt- 
weihern, welche  etwa  300  m  nördlicher  lagen, 
jetzt  aber  trocken  gelegt  sind.  In  alten  Urkun- 
den, z.  B.  Joli.  \*etter  «das  Ii  e  i  d  e  n  vvu  h  r  bei 
S  a  c  k  i  n  g  e  n  »,  eine  römische  Wasserleitung, 
mit  Urkunden  beigaben  y  Karlsruhe  1866,  kommt 
auch  der  Name  Schwarzsee  vor;  diese  Be- 
nennung kam  wohl  von  dem  schwarzen,  durcli 
Tannen  beschatteten  Seegrund  her.  Dieser  Name, 
noch  im  Jalire  1858  gebräuchlich,  ist  jetzt  voll- 
ständig vergessen. 

Der  See  Hegt  in  einer  Meerashohe  von  382  m 
und  besitzt  einen  Flächeninhalt  von  ca.  6  Hekt- 
aren, er  hat  annähernd  die  Form  eines  gleich- 
schenkligen Dreiecks,  dessen  Grundseite  nach 
Norden  gekehrt  ist.  Ringsum  wird  er  von  Hö- 
henzügen eingeschlossen  (siehe  Situationsplan);  im 
Südwesten  liegt  der  Seebuhl  410,2  m  und  405,4  m, 
im  Siidostoii  das  Kleemiittle  417,8  m,  im  Osten  die 
Kuj)pe  414,2  m  und  im  Norden  die  Ausläuter  des 
Duttenberges  mit  bis  420  m  Höhe.  Diese  Erhebun- 
gen sind  durch  Einsattelungen  mit  einander  ver- 
bunden, nur  zwischen  Höhe  420,1  m  und  dem  Sec- 
biiiii  behndet  sicli  das  Tälohen  des  See- 
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b  â  c  h  1  e ,  das  etwa  6  m  tiefer  als  der  jetzige 
Seespie^el  liegt,  heute  aber  durcb  einen  knnst- 
litiieu  Damin  gesperrt  ist.  Dieser  Stelle  ;c:egen- 
über,  am  Nordüütentle  des  Sees  ist  zvvisclieu 
dem  Bcheffelfeisen  und  Kuppe  414,2  ein  Engpass, 
der  5  m  höher  als  der  Seespiegel  liegt. 

Jenseits  dieser  den  See  umgebenden  Höhen 
fällt  das  üelände  wieder  nach  allen  Seiten  und 
ist  auch  von  dem  dasselbe  hoch  überragenden 
Kckberg  (711  m)  und  seinen  Ausläufern  im  Osten 
durch  das  Tal  des  SchöpfebacheSf  den  sogen. 
Mettlenmatten  und  im  Norden  durch  das  Tal 
des  Hasi'lljat  lies  sclmrf  getrennt. 

Diese  Täler  sind  stark  mit  Schuttmassen 
angefüllt  und  dürften  nur  an  einer  Stelle  (d)  das 
Niveau  des  Seespiegels  erreichen*  Infolge  dieser 
Lage  können  oberirdische  Gewässer  nicht  in  den 
See  gelangen,  sodass,  da  unterirdische  Zu- 
flüsse keine  vorhanden  sind,  das  Sec- 
becken  nur  auf  die  Wasser  des  nächsten  Nieder- 
schlaggebietes angewiesen  ist.  In  Betracht  kommt 
die  verhältnismässig  kleine  Fläche  von  27  Hekt- 
aren Aicn. 

Jetzt  besitzt  der  See  kiinstiichen  Zu-  und 
Âbfluss  und  ist  durch  einen  Damm  gestaut.  Es 
ist  deshalb  nötig,  um  die  ursprünglichen  Ver- 
hältnisse kennen  zu  lernen,  sich  über  den  See- 
durchschnitt e-a-c  zu  orientieren. 

Denken  wir  uns  den  Damm  bei  c  weg,  so 
mûsste  der  Wasserspiegel  mindestens  4 — 6  m 
tiefer  liegen;  ob  dieser  Wasserstand  früher 
immer  vorhanden  war,  ist  sehr  fraglich,  da  we- 
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iiigstens  in  trockenen  Jahren  derZuflussdes  Regen- 

wassprs  mir  gering  sein  konnte;  die  Annaliine 
ist  daher  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  dass 
der  See  damals  zeitweise  ohne  Âbâuss  war.  Wir 
müssen  also  für  jene  Zeit»  je  nach  den  Nieder- 
schlagsmengen, wohl  einen  schwankenden  See- 
spiegel aiiuehnien. 

Diese  Annahme  wird  unterstützt  durch  ge- 
schichtliche Ucberlieferungen,  die  meist  aus  dem 
städtischen  Archiv  von  Säckingen  stammen.*)  Sie 
sind  allerdings  sehr  dürftig,  was  hei  der  dama- 
W'^cu  Px-dfutungslosigkeit  des  Sees  wohl  urkhir- 
licli  ist.  Der  See  wird  zum  ersten  Mal  erwähnt 
am  16.  Januar  1702: 

«  Die  sämtlichen  Fischer  erscheinen  mit 
dem  Anbringen,**)  wie  der  Stadtsee  mit  Unkraut 
aufgewachsen,  so  (hiss  darunter  nicht  nur  kein 
Fisch  zu  fangen,  sondern  solchen  damit  auch 
alle  Nahrung  benommen  seyc.»"*) 

Auf  diese  Beschwerde  hin  wird  den  Fischern 
die  Stadtweyer  auf  9  Jahre  verwilligt,  —  mit  dem 
Aulii'uge,  das  Unkraiil  /ii  ciitfci-nen. 

lu  einem  alten  Studtplaiiy  dessen  Jahrzahi 

')  Uorr  1*.  A.  Strciclu'r  in  Snckin^jeii  liaUe  die  Freiindlieh- 
kcit,  8oine  im  Archiv  gesammeUeii  iNülizen  2iir  VcrfOguiig  zu 
Rtell«tD,wodurf  h  die  Arbeiten  wesentlich  gefördert  werden  koanten. 

**)  Das  Worl  «Anbringen»  bedeutet  in  Saclungen  so  viel» 
wie  Anliegen,  Besehwerde. 

***)  Diese  Notis  ist  sehr  unIdar,  besonders  auffillen  niuss^ 
dass  der  See  so  sehr  mit  Unkraut  bedeckt  war,  dass  das  Fischen 
unmdglich  wurde;  es  wäre  /.iiiiachst  an  Potanio(;ctouen  so  dcnkon^ 
von  denen  sich  nber  ki'inc  Spur  fand.  Die  heutige  Flora  mit  ihivm 
niikroniüi  phtMi  ('haraktcr  würde  der  Fischerei  kaum  jc  ernsilicho 
Uinderniase  bereitet  haben. 
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nicht  luelir  (Unit) ich  zu  lesen  ist,  wahrscheinlich 
1777.  ist  die  Oberfläche  des  Sees  zu  11  uster. 
Jucharten,  2  Viertel  25  Ruten  angejL,'eben,  also 
etwa  zu  -/3  der  jetzigen  Ausdehnung?.  Künstliche 
Zu-  und  Ahllüsse  sind  keine  verzeichnet. 

Aus  dem  Jahre  1780  stammt  dann  folgende 
Verordnung  :  «Es  sollen  die  im  Stadtweyer  vor- 
lindliche  und  taugliche  Fisclisetzliuge  ausgelioben 
und  in  den  Stadtsee  übertragen  werden  etc.  .  .  » 

Im  Anfang  des  Jahrhunderts  (1801—1803) 
fassten  die  Werkbesitzer  von  Sack  in  gen,  welche 
bis  jetzt  das  Wasser  des  Sclioplebaches  flin  kr 
benutzt  hatten,  den  Plan,  dasselbe  durch  einen 
kunstlichen  Damm  (bei  d)  über  das  Mettlental 
in  den  See  zn  leiten.  Anfänglich  soll  diese  Lei- 
tung nstlich  Ulli  Kujtpe  'ill  herumgeführt  worden 
sein,  später  wurde  bei  b  ein  Tunnel  gesj)rengt 
und  das  Wasser  in  gerader  Linie  in  den  See  ge- 
führt.  Der  Auslauf  a-e  wurde  ebenfalls  durch 
Erde  und  an  zwei  Stellen  durch  Felsen  gebohrt. 
Diese  für  jene  Zeit  schwierige  Arbeit  ist  in  den 
Jahren  1801—1803  von  Jolninn  Zennit^r  begonnen 
und  durch  auswärtige  Bergleute  zu  Knde  geführt 
worden.  Die  Lage  der  Zu-  und  Ableitung  ist 
aus  dein  Plan  ersi(rlitlich. 

1803  wurde  der  Seedamm  (c)  aufgeschüttet, 
wahrscheinlich  nur  mit  Erde,  denn  schon  am 
7.  August  180.)  fand  ein  iJaninibrnch  mit  gt  wnl- 
tigeni  Wassererguss  nach  dem  Seebiichle,  Wald 
und  Feld  weithin  verwüstend,  statt.  Später 
musste  der  Damm  verschiedene  Male  verstärkt 
und  erhöht  werden.    Weil  durcli  das  Hulierstauen 
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des  Sees  der  Tannenwald,  iianientlicli  an  dem 
Ilachen,  südöstlichen  nnd  südlichen  Uferziii  iick- 
ging,  entstanden  1830  Streitigkeiten  zwischen 
der  Gemeinde  und  den  Werkbesitzern  (ßachge- 
nossenschaft).  Der  jet/i^''  Zustand  wurdu  dann 
1885  durch  eine  Kichniarkc  festgesetzt. 

Der  WasserabJauf  wird  heute  in  der  Weise 
geregelt,  dass  die  Seeöffnung  bei  a  (Kûmpfel) 
jede  Nacht  geschlossen  wird,  d^mit  am  Tage 
das  dop()elte  Quantum  Wasser  abgelassen  werdeu 
kann,  von  dem  was  zuläuft. 

Diese  Wassermenge,  ca.  200—300  Sekunden- 
liter, wird,  um  einen  geregelten  Betrieb  der 
Werke  aufrecht  zu  erhalten,  auch  bei  trockener 
Jahreszeit  nnd  vermindertem  Znlhiss  dem  See 
entnumnieii  und  bewirkt  dann  ein  Sinken  des 
Seespiegels»  Wegen  der  Bank  g-h  kann  der  See- 
spiegel nur  um  7,5  m  fallen,  wir  haben  alsdann 
in  der  Seemitte  immer  noch  ein5m 
tiefes  Becken,  das  nie  auslaufen  kann. 
Grosse  Nicili  i sclihijj^e  nnd  Hochwasser  verur- 
s;ii  liun  ein  rasches  Skigeii  des  Sees.  Die  Niveau- 
Schwankungen  sind  daher  wesentlich  eine  un- 
mittelbare Folge  der  Niederschläge.  Der  See 
beginnt  gewöhnlich  in  den  Sommermonaten  Juli- 
Septtniber  zu  sinken,  doch  selten  bis  anl  den 
tiefsten  Punkt,  wie  in  den  beiden  Jahren  18Ü3 
und  1898.  Im  Spätherbst  steigt  er  meist  wie- 
der, um  bei  grosser  Kälte,  wenn  das  Heiden- 
wuhr  zu  gefriert,  im  Januar  und  Februar  wieder 
abzunehmen. 

In  geologischer  Beziehung  beisteht 
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das  engere  und  weitere  Gebiet  um  den  Bergsee 
aus  Urgebirge,  nainpntlicb  hat  der  Gneiss 
weite  Verbreitung,  dazwisclieii  sind  grössere  und 
kleinere  Stocke  aus  Granit  von  tiellgrauer  Farbe 
mit  grossen  Ortboklaskrystallen  häufig,  sehr  lokal 
tritt  oft  auch  der  rote  u ;i  rzporp hyr  auf,  so 
iiu  Südosten  des  Sees.  Eine  langgestreckte, 
gegen  Süden  auskeilende  Granitmasse  streift  eben- 
falls im  Osten  den  See  und  bildet  hier  die  beiden 
schönsten  Felsen,  Kiippu  41 ,2  und  den  Schell'el- 
steiu.  Das  liauptgebiet  westlich  und  nördlich 
vom  See  ist  dagegen  Gneiss,  üeber  die  Ursachen, 
welche  zur  Entstehung  der  Bergseeeinsenkung 
fiilirten.  ist  man  noch  im  Unklaren.  Man 
könnte  annehmen,  dass  am  ohern  Ende,  im  Eng- 
tal des  Seebächle  bei  vielleicht  durch  Ver- 
witterung der  steilen  Felsen,  der  Abfluss  verlegt 
wurde,  und  so  ein  natürlicher  Stausee  zu  stände 
kam.  Die  nördlichen  Tälchen  sind  »btafalls 
sehr  reich  an  Verwitterungsmassen.  Die  Ent- 
stehung des  ßeckens  durch  Gletscherthätigkeit 
dürfte  nach  unserer  hentigen  geologischen  Kennt- 
nis der  Gegend  jedoch  kaum  in  Frage  kommen. 
Da  in  diesem  Tal  sich  grosse  Granitsteinfeider  be- 
finden, hat  Dr.  F.  Berberich  auf  Veranlassung  von 
Prof.  Mühlberg  in  Aarau  das  Gebiet  über  eine  even- 
tuelle frühere  Vergletscherung  untersucht,  bisher 
wurde  durch  die  Anlage  eines  Sodbrunnens  bei 
der  Fabrik  von  Berberich  &  Cie.  die  Anwesen- 
heit einer  Schwarzwaldmoräne  konstatiert,  so- 
dass es  jedenfalls  wenigstens  ausser  Zweifel 
steht,  dass   das  Schöpfebachtai  vergletschert 
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war. Erwähnen  wollen  wir  jedoch  noch,  dass 
1  km  siidlich  vom  S(  o.  bei  der  Fabrik  von  Her- 
berich  &  Cie.  auch  die  Moräne  eines  Aare-Rhein- 
gletschers  in  einer  Hohe  von  345  m  blossgelegt 
worden  ist;  eine  Beziehung  zum  See  dürfte  jedoch 
wohl  ausgeschlossen  sein. 

I^Ms  Wasser  des  in  den  See  künstlich 
geleiteten  Schöpfehaches  kommt  vom  Hotzen- 
walde  aus  einer  Höbe  von  ca.  950  m  (Hornberg) 
und  wird  z.  T.  als  Heiden wuhr,  —  höchst  wahr- 
sclnMiilicli  noch  eine  alte  Rümerbaute.  —  an  der 
Bergleliiie  entlang  gdiilirt.  Das  \\'asser  lliesst  an 
oft  feucliten,  mit  Binsen  bewachsenen  Sauer- 
wiesen, an  Nadel-  und  Laubwaidungen  vorbei, 
nimmt  bei  Willaringen  einen  Teil  der  Abwasser 
des  Toi fiiiooses  (Kiilunoos)  auf  und  hat  von  da 
als  Scliöpiebacli  noch  ein  Gefälle  von  ca.  300  ni. 

Die  mitgeführten  festen  Bestandteile  sind 
hauptsächlich  Granitsand^  bei  Hochwasser  auch 
Ton,  Blätterreste  und  Humus,  die  dem  Wasser 
eine  rotbraune  Färbung'  ^^chvw  :  so  sind  die  tie- 
feren Stellen  des  Secbeckeiis  ininier  mit  Hlättrrn 
bedeckt,  welcbo  dann  beim  Leerlaufen  des  Sees 
zum  Vorschein  kommen.  An  gelösten  Bestand* 
teilen  ist  das  Wasser  arm,  es  ist  sehr  weich, 
indem  seine  Härte  nach  Prof.  Rupp  in  Karlsruhe 
0.(8.").  nach  F^rof.  Scliottt  lius  0,8  beträgt.  Da  das 
abUiessende  Wasser  auch  als  Trinkwasser  ver- 
wendet wird,  wurden  auch  zu  wiederholten  Malen 
Trinkwasseranalysen  vorgenommen.  Es  ergab 
sich  auf  100,000  Teile  ein  Oesamtrückstand  von 
nur  4,5i2-~G. 
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Das  Wasser  ist  geruch-  und  geschraacklos 
und  besitzt  nur  einen  geringen  Bakteriengehalt. 
Die  Temperatur  des  Seewassers  wird  vom  tiefge- 
legenen  Anslanf  beeinfliisst.  Das  zufliessende 
Wasser  kann  ini  W  üiUt  sehr  kalt  werden  und 
selbst  Grundeis  iührcn.  Der  !See  gefriert  oft  bis 
zu  15  cm.  Das  abfliessende  Wasser  hat  im 
Sommer  eine  Temperatur  von  ca.  10—15**  C,  im 
Winter  dagegen  bis  4*  C. 

Aus  all  diesen  Mitteilungen  über  den  Sackin- 
gersee  geht  wohl  hervor,  dass  derselbe  immer 
einen  sehr  schwankenden  Wasserstand  besass, 
früher  in  Folge  seines  kleinen  Sammelgebietes, 
sodass  bei  vermehrter  Niederschlagsmenge  un- 
mittelbar ein  Steij::en  des  Seespiegels,  bei  ein- 
tretender Trockenlieit  uugeublicklich  wieder  ein 
Zurückgehen  desselben  verbunden  war  ;  seit  dem 
Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  steht  der  See  in- 
folge der  vermehrten  Wasserzufuhr  and  der  künst- 
lichen Stauung  um  ca.  7  m  höher,  aber  auch 
jetzt  zeigt  er  immer  nuch  ei  neu  sehr  schwanken- 
den Stand,  denn  die  Schleusen  werden  im  Inter- 
esse der  Werkbesitzer  von  Säckingen  reguliert. 
Die  Vegetationsverhältnisse  zeigen  somit  grosse 
Uebereinstimmung  mit  denjenigen  der  Te  ich - 
flora,  der  Flora  periodisch  überfluteter  und  tro- 
cken gelegter  Becken,  wie  icli  sie  besonders  von 
Schlesien  z.  B.  von  Hoyerswerda  kenne.  Auf  einer 
Excursion  mit  Prof.  P.  Ascherson  im  Herbst  1891 
hatte  ich  hier  Gelegenheit,  mit  einer  ganz  ähn- 
lichen Pilanzengesellscliaft  Bekanntschaft  zu 
machen.    Auch  viele  unserer  grösseren  Seen 


-   38  — 

der  Schweiz  zeigen  einen  periodischen  \\  asser- 
stand,  nach  einer  solchen  Flora  suchen  wir  aber 
bei  uns  vergebens.  Prof.  Bachmann  von  Luzern 
teilte  mir  mit,  dass  auch  die  Randzone  der 

Teiche  des  Rootsees  hei  Luzern  nnd  überhaupt 
die  vielen  kleinern  und  grössern  Wasserbecken 
dieses  Kantons  keine  analoge  Flora  beherbergen. 

III. 

Wir  fragen  uns  daher  noch  zum  Schluss: 
Wie  kommt  dieses  eigentümliche  Vé- 
géta t  i  o  n  s  b  i  1  d  zu  stände?  Sind  es  bio- 
logische, oder  sind  es  historische  Ur- 
sachen» denen  wir  diese  interessante  Florula  zu 
verdanken  haben? 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist  wohl  kaum 
zweifelhaft.  Die  niikronu)rplie  Ausbildung  der 
ganzen  Fflanzengesellschaft  wird  auf  biologi- 
sehe  Faktoren  zurückzufuhren  sein,  ihre 
eigentümliche  Zusammensetzung  aber,  besonders 
das  \'(irk<iiiiin<'ii  von  Lindernia,  Limosella,  Cype- 
rus,  Peplis,  Heleochaiis  ovata  dagegen  ist  in 
erster  Linie  ein  pflanzengeographisches 
Problem, 

Versuchen  wir  diese  Auffassung  uocii  etwas 
näher  zu  begründen. 

1.  Die  M  ikromorphie  der  Flora  ist 
als  eine  Anpassung  an  die  kurze  Vege- 
tationsperiode aufzufassen .  Der  Seeboden 

wird  nieist  erst  Knde  August  oder  Anfang  Se})- 
tember   trocken  gelegt;   bei   unserm  Besuch 
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am  2.'î.  Oktober  1808  war  die  Flora  schon  sehr 
vorgeschritten  y  die  meisten  Pflanzen  bereits  in 
Frucht;  als  8  Tage  spjiter  Dr.  W.  Bernoulli  in 

Begleitung  von  Apotheker  Steiger  nochmals  den 
See  besnchte,  waren  viele  Pflanzen  infolge  der 
ersten  Herbstfröste  bereits  abgestorben  nnd  am 
Verfaulen.  Die  gesamte  Vegetationsperiode  er- 
streckt sich  also  nur  auf  2^27«  Monate  ;  zudem 
miissen  wir  in  Betracht  ziehen,  dass  mit  einzi^^^r 
Ansnahnte  v.  Callitriche.  alle  andern  Pflanzen 
e  i  n  j  ü  h  ri  g  sind,  die  Pllanze  wird  jdso  alles 
aufwenden  müssen  um  möglichst  rasch  die  Sa- 
men auszureifen,  viel  Zeit  zur  Ausbildung  üppi- 
ger Vegetatinnsorgane  bleibt  dann  nicht  mehr 
übrig,  daher  zeigen  alK'  diese  Pllanzen  eir^  zwerg- 
haftes Aussehen  und  selbst  Arten,  die  an  und 
für  sicli  schon  klein  sind,  verkümmern  noch 
mehr.  Die  Produktion  von  Samen  ist  dagegen 
eine  ganz  enorme.  Ks  ergeben  sich  somit  ähn- 
liche V^erhältnisse,  wie  bei  der  htu  halpinen  Flora, 
îiucli  da  ist  die  kurze  Vegetatiousperindo,  ver- 
bunden mit  dem  kleinen  Wuchs,  aucli  da  eine 
grosse  SorgfaH  auf  möglichst  rasches  Ausreifen 


der  Samen  ;•  alle  einjährigen  Pflanzen  sind  aber 
hier  ansgesclialU  t,  weil  selbst  \\  ;iliiend  derknr/iMi 
Vegetationsperiode  die  beständige  Gefahr  V(»r- 
handen  ist,  dass  durch  plötzliche  ungunstige 
Witterungsverhältnisse  oder  gar  durch  das  ver- 
friUite  Eintreten  des  Winters  die  Frnchtreife  ver- 
hitidrrt  wird.  Verhältnisse,  die  liir  dif  Flora 
des  Flachlandes  nicht  in  Frage  kommen. 

ËS  ist  mir  v;ohlbekannt,  dass  der  zwergige 
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Charakter  der  Pilanzeii  oft  aucli  auf  die  Boden- 
verhältnisse zurückgeführt  wird.  So  schreibt 
Kern  er  in  seinem  Pflanzenleben,  Bd,  II 
p,  493/94:  «Wenn  sandiger,  humnsarroer.  das 
Wasser  dnrclilassender  Boden  der  Benetzung 
durch  Grundwasser  entrückt  und  nur  aul  die 
Befeuchtung  mit  atmosphärischem  Wasser  ange- 
wiesen ist,  so  werden  die  in  ilim  wurzelnden 
Pflanzen  bei  längerer  Zeit  hindurch  ausbleiben- 
dem Regen  und  Tau  in  ihrer  Entwicklung  ge- 
stört und  inlolge  der  Beschränkung  des  Wachs- 
tums in  ihrer  äussern  Erscheinung  verändert. 
Wie  weit  diese  Veränderung  gehen  kann,  ist  am 
besten  an  einjährigen  Pflanzen  zu  sehen,  wenn 
sie  gerade  in  derjenigen  Zeit  von  der  Trockenheit 
des  Bodens  heeinflusst  werden,  in  der  das  stärkste 
Waclistum  erfol^^^eii  soll.  Die  Stengelglieder 
bleiben  kurz,  die  Laubblätter  sind  auf  das  ge- 
ringste Maass  beschränkt,  die  Seitenachsen  kom- 
men gar  nicht  zur  Entwicklung,  von  den  ange- 
legten BlüU'ii  werden  nur  wenige  oder  selbst 
nur  eine  einzige  ausgehildet,  diese  ist  klein,  ötT- 
net  sich  verhältnismässig  sehr  früh,  und  die 
ganze  Pflanze  erhält  ein  zwerghaftes  Aussehen. 
Lehmiger,  wasserh  al  ti  ger  Bod  e  n  ist 
der  Gefahr  «  iiici-  zu  weit  gehenden  Austrocknung 
weniger  ausgesetzt,  hat  dagegen,  so  lange  er 
nicht  mit  Humus  durchsetzt  und  dadurch  ent- 
sprechend gelockert  ist,  den  Nachteil,  dass  das 
Wasser  in  demselben  die  unorganischen  Nähr- 
stofle  nicht  so  rasch  und  nicht  in  der  Menge 
aufzuschliesseu  im  Stande  ist,  wie  es  dem  Be- 


Digitized  by  Google 


dürfnisse  der  Pflanzen  entsprächt'.  Ans  dieser 
Tliatsaclie  erklärt  sicli  die  aufl*allende  Erschei- 
nung, dass  die  auf  zähem,  nassem  Lehm  gewach- 
senen Pflanzen  ein  zwerghaftes  Aussehen  haben^ 
ganz  ähnlich  demjenigen,  das  die  auf  trockenem 
Sandboden  gewaclisrnen  Stöcke  aufweisen.» 

Auch  S c  h  i  m  ]»(:•  r ,  P  f  1  a  n  z  e  n  g  e  o g  r  a  - 
phie  (1898)  p.  4 erwähnt  diese  Thatsache  und  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  ein  sehr  nasses  Substrat 
für  die  Pflanze  vollkommen  trocken  sein  kann,wenn 
die  Pflanzen  ihm  kein  Wasser  zu  entiiehiiieii  ver- 
mögen, d.  h.  wenn  das  Wasser  von  den  Budenteil- 
chen  stärker  als  von  den  Wurzeln  angezogen  wird  ; 
einen  solchen  physikalisch  nassen  Boden  bezeich- 
net Schimper  mit  Recht  als  physiologisch 
trucken,  derselbe  bedingt  somit  eine  xeroj)hile 
Vegetation.  Trifl't  nun  das  eine  oder  andere  für 
die  i^'iora  des  Säckingersees  zu?  Der  Boden  besteht 
zwar  aus  feinem,  tonigem  Schlamm,  er  ist  aber 
ziemlich  reich  an  Humus;  Dr.  Berberich  sagte: 
*die  im  See  gefangenen  Fische  sollen  nach  ,Moos' 
schmecken»,  —  das  Zullusswasser  nimmt,  wie 
wir  w'isscii,  die  Abwasser  des  Kühmooses  auf 
und  führt  bei  Hochwasser  Blätter  und  Humus 
mit,  die  dem  Wasser  eine  rotbraune  Färbung 
erteilen.  Der  Boden  darf  wohl  auch  niclit  als  phy- 
siologisch tjoeken  bezeichnet  werden,  denn  diese 
MioroUora  zeigt  durchaus  kein  xerophiles  Ge- 
präge, Gnaphalium  uliginosum  tritt  in  der  ver- 
kahlenden  Form  nudum  HoiTm.  auf,  und  auch 
die  itii.ilumische  Untersuchung  zeigt  gegenüber 
normalen  Pflanzen  derselben  Art  einen  noch  ausge- 
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sprochcnereii  liygrophiiea  Charakter,  wie  :  schwtV 
chere  Epidermiswandungen,  noch  grössere  Hohl- 
räume, Verminderung-  der  Sklerenchym fasern, 

obfiilachlichH  I.age  der  Stonmta  :  dagegen  ist  das 
Assiiniiatious^^^L'webe  .stärkerausgebildet,  die  Inter- 
cellularen  desselben  kleiner,  das  Gewehr  also 
dichter,  ferner  erfolgt  nicht  selten  auch  eine  Ver- 
mehrung der  chloroi)bynfrihrenden  Zell  schichten. 
Helen  c  h  a  r  i  s  o  v  ata  R.  B  r.  besitzt  unter  der 
Kiiidermis  2  Scbicliten  radial  nn^t ordneter  Palli- 
saden.  bei  der  v.  1 1  e  u  se  ri  üecUtritz  sind  es  deren  ii. 
Gerade  diese  Vermehrung  des  Àssimilationsge- 
webes  zeigt  uns,  wie  die  einjährigen  Pflanzen  eben 
alles  aufwenden  müssen,  um  bei  der  kui*zen  Vej^'e- 
tati'Uisitciiode  docb  sicber/.u  ibreni  Ziel,  dem  voll- 
ständigen Ausreifen  und  der  möglidisl  grossen 
Produktion  von  Samen  zu  kommen.  Welch'  ab- 
normes Verhältnis  zwischen  dem  Gewicht  der 
ganzen  Pflanze  und  dem  Gewicht  der  prod uclerten 
Samen  liier  vorkoinnan  kann,  bat  mir  eine  WTig- 
nng  einer  kl*  inen  Bidens  'j^f^/eigt.  Das  (iewiebt 
der  ganzen  PÜanze  war  0,047  gr.  und  das  Ge- 
wicht der  producierten  Samen  betrug  0,015  gr., 
d.  h.  ca,  V»  der  ganzen  Pflanze:  ein  ähnliches 
Missverbaltnis  findet  sieb  aucli  bei  vielen  arkti- 
seben nnd  Alpen-Pllanxen.  Als  Standorts- 
modi fi  c  at  i  o  ]i  e  n  sind  somit  wohl  folgeude 
Pflanzen  der  Säckingerflora  aufzufassen  :  Bidens 
.  tripartita  L.  f.  minima  Wimm  et  Grab  ;  Gnapha- 
Hum  uli*,n nosiini  !..  f.  nudum  IIollui.;  t  aliitricbe 
vernalis  1.  minima  Hoppe;  Heleocbaris  ovata  R.  Br. 
f.  Heuüeri  Uechtritz;  ferner  die  micromorphe 
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Au sl»i Idling  v.  Cyperus  fuscus  und  Chenopodiiim 
und  Polygonum.  Durch  das  freundliche  Ent- 
gegenkommen von  Hrn.  Dr.  G.  Stebler,  Direk- 
tor der  eidgen.  Samenkontrollstation,  war  es 
mir  möglich,  auf  dem  Versuchsfeld  dieser  An- 
stalt, Samen  der  beiden  ersten  Püaii/.en  auszu- 
säen. Ueber  die  Resultate  dieser  Kulturen  hoffe 
ich  später  berichten  zu  können. 

2.  Die  Zusammensetzung  der  Flora 

ist  ebenfalls  sehr  beachtenswert.  Von  den  z\V()lf 
Arten  interessieren  uns  nach  ihrer  »i[eo«,'raphisclien 
Verbreitung  besonders  folgende  fünf:  Linder- 
nia,  Liroosella,  Peplis,  Gyperus  fus- 
cus, Heleocharis  ovata.  sie  besitzen  alle 
noch  ein  sehr  grosses  VerbnitungsarcaU  doch 
ist  i  Ii  re  V e  r  b  r  e  i  t  u  n  g  i  n  Ce  n  t  r  a  1  -  u  n  d 
noch  mehr  in  Westeuropa  eine  sehr 
disjunkte,  sodass  sie  entschieden  zu  den  sel- 
teneren Bestandteilen  unserer  Flora  gehören. 

Wenn  wir  zudem  die  älteren  Florenwerke  be- 
rücksichtigen, so  kann  es  uns  nicht  entgehen,  (hiss 
sie  in  unserer  Flora  bereits  auf  dem  Aussterbe- 
etat eingetragen  sind.  Die  L  i  n  d  e  r  n  i  a  ist  aus 
der  Schweiz  mit  Sicherheit  jetzt  nur  aus  der  G-e- 
gend  des  oberen  Lago  niaggiore,*)  wo  sie  1877 
von  FranztHii  liiIiI«  t  kt  wurde,  bekannt.  An  den 
alten  Standorten  bei  Basel  und  Genf  scheint  die 
Pflanze  ganz  verschwunden  zu  sein.   Doli  kennt 

*)  Dieser  Staoflort  der  Piliiti/c  ist  jedoch  schon  Thnmas  be- 
kiinnt  gewesen,  denn  im  herb.  VV.  Bernoulli'  lindel  sicli  Lindernia 
mit  einer  Etiquette  von  Thoaias  und  der  Bfzeicliauog  «près 
Locaruo». 
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sie  (1859)  an  lehmigen  Stellen  der  Rheinfläche  noch 
von  12  Standorten.  Im  Ëlbegebiet  erreicht  sie 
bei  Wittenberge  und  dann  an  der  Oder  ibre 
Nordf,n'('iizo,  ist  aber  von  Ascherson  neuerdings 
daselbst  nicht  mehr  beobachtet  worden  :  dagegen 
findet  sie  sich  in  Schlesien  mit  Sicherheit  an 
mehreren  Orten.  Währenddem  sie  dann  im  west- 
lichen Frankreich  immer  seltener  wird  und  in 
Spanien  ganz  fehlt,  ist  sie  dagegen  nach  Bois- 
sier  im  Orient  weit  verbreitet. 

Ganz  ähnlich  verhält  sich  Cyperus  fus* 
eus,  welche  nach  Günther  Beck,  Flora  v.  N.- 
Oesterreich, besonders  im  Gebiet  der  pontischeii 
Flora  auftritt.  Bei  uns  ist  die  Pflanze  noch  ziem- 
lich häufig,  aber  überall  sehr  sporadisch.  Kdiliker, 
Flora  von  Zürich  (183^)  sagt  noch:  «in  nassen, 
moorigen  W  lesen,  häufig  und  viel.»  Ob  das  heule 
noch  zutriift,  möchte  ich  ein igermassen  bezweifeln. 
Am  Katzensee  und  auf  dem  Zurichberg,  wo  Kölliker 
sie  z.  B.  an^Mlit.  fand  ich  sie  nie,  und  auf  einem 
feuchten  Feldweg  bei  Adlikon,  habe  ich  sie  seit 
Mitte  der  80er  Jahre  auch  nicht  mehr  gesehen.  Das- 
selbe gilt  auch  fur  den  Schlei  mling  (Limosella). 
Kölliker  erwähnt  z.  B.  diese  Pllanze  von  der  Enge 
hei  Zürich,  nach  einer  handschriftlichen  Notiz 
von  0.  Heer  ist  sie  aber  daselbst  seit  1860  ver- 
schwunden. Die  ebenfalls  sporadisch  auftretende 
Heleoch  a  ri»  ova  ta  R.  Br.  ^eht  bis  ins  öst- 
liche Frankreich,  im  westlichen,  atlantischen 
Teil  dagegen  ist  sie  sehr  selten.  Doli  erwähnt 
1857  diese  Pflanze  in  seiner  Flora  des  Grossher- 
zogtums Baden  Bd.  L  310  von  11  Orten,  sagt 
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aber  von  den  letzten  vier:  In  der  letzten  Zeit 
in  (lieser  Gegend  (Unif^obung  von  Karlsruhe)  nicht 
mehr  beobachtet.  Auch  Peplis  rechnet  Christ 
zu  den  aussterbenden  Arten  (Pflanzenl.  p.  180). 

Bei  der  enormen  Samenpro  du  k  ti  on 
dieser  Pllaii/en  iimss  diese  disjnnkte  Verhreitnn^? 
und  (his  stete  Zurückgehen  derselben  entscliiedeu 
anilallen.  Diese  Pflanzen  sind  zwar  alle  ein- 
jährig und  daher  der  Ausrottung  in  erhöhtem 
Masse  ausgesetzt;  doch  seheint  dagegen  die 
Keimfähigkeit  der  Samen  \v  i  e  d  e  r  sehr 
1  a n g e  a  u z u  d a u eru.  So  scli rei bt  Döl  1  von 
der  L  i  n  d  e  r  n  i  a  185U,  Flora  des  Grossh.  Baden 
Bd.  II.  748:  «Beim  Karlsruher  Entenfang  hat  sich 
bis  jetzt  die  Pflanze  nur  in  den  durch  eine  Reihe 
von  Jahren  anseinandei liegenden  Jaln-^'äiij^i  n  - 
Zeigt,  wo  der  Weiher  trocken  gelegt  wnrde  ;  die 
Samen  haben  daher  in  der  dazwischen  liegenden 
langen  Zeit  ihre  Keimkraft  nicht  verloren.  Auch 
in  dem  umgekehrten  Fall,  wo  die  nötige  Feuch- 
tigkeit oft  viele  Jahre  hindiiich  fehlte,  habe  ich, 
namentlich  bei  Friedrichsteld,  die  gleiche  Beob- 
achtung gemacht.»  Auf  die  grosse  L  e  i  c  h  t  i  g- 
keit»  mit  der  die  Verbreitung  der  Samen 
dieser  Pflanzen  vor  sich  geht,  haben  bereits  Dar- 
win und  Kerner  hingewiesen.  In  dem  angeklebten 
Schlamm  der  Schnabel,  des  (iefieders  und  der 
Füsse  von  Schwalben,  Schnepfen,  Haclistelzen 
und  Dohlen  fanden  sie  besonders  häufig  die 
Samen  von  Cyperus  fuscus,  Heleocharis.  Limo- 
sella und  Lindernia  [Ludwig,  Biologie  der  Pfl., 
p.  378  i^mü),  Kerner,  PÜanzenlebeu  II  p.  803 


—   46  — 


(18U1)].  Aui  die  Befestigung  der  Samen  von 
Peplis  am  Keimboden  durch  Schleimhaare  haben 

wir  schon  hingewiesen. 

Die  reichliclie  S  am  «  n  prodn  k  t  i un  ,  die 
günstigen  Kei  mungsverh  ältn  is  se,  die  leichten 
Verbreitungsbedingungen  stehen  nun  offen- 
bar mit  dem  allmäligen  Anssterben  dieser  kleinen 
Pflanzenwelt  in  scluuirem  Widerspruch.  Wir  fra- 
gen uns  unwillkürlicli  :  wie  erklärt  es  sich,  dass 
trotz  dieser  vorteilhaften  Verhältnisse  diese  Fio- 
rula  mehr  und  mehr  zurückgeht?  Die  Erklärung 
ist  wohl  einzig  in  dem  U  ü  c  k  g  a  n  g  d  e  r  n  a- 
türlichen  Standorte,  —  wie  von  periodisch 
äberscliwemmten  und  wieder  trocken  gelegten 
Teichen,  Altwasser  der  Flösse,  kleinen  Seebecken 
mit  sandig  -  schlammigem  Untergrund,  —  zu 
suchen.  Das  Verschwinden  der  natürlichen  Stand- 
orte dieser  Florula  erklärt  sich  aber  wohl  nur 
zum  Teil  aus  der  fortschreitenden,  intensiveren 
Kultur,  wie  z.  B.  durch  Flusskoi ickfioneii,  clurcii 
Trainierung  sumpiiger  Gebiete  ;  wir  dürfen  wohl 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  dieser  Rückgang 
mit  einer  Aenderung  des  Klimas  von  Mitteleu- 
ropa  im  Zusammenhange  steht.  Es  ergiht  sich 
somit,  dass  die  Lösung  dieser  Frage  eine  histo- 
rische sein  muss;  nur  im  Zusammenhang  mit 
der  Geschieht«  unserer  Flora  seit  der  ausgehenden 
Tertiärzeit,  lassen  sich  die  heutigen  Verbreitungs- 
verhaltnisse verstehen.  Wo  und  wann  sind  nun  aber 
die  topographischen  undklimatischen  Bedingungen 
zur  Bildung  periodischer  Wasserbecken  besonders 
günstig?  Sind  es  nicht  die  Stepi»euseen,  die  gerade 
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il)  dieser  Hiiisicht  jährlich  ^Tosse  Schwankungen 
im  Wasserstand  erfaiiren  ^  Muss  es  nicht  auffallen, 
dass  diese  5  Vertreter  unserer  kleinen  Florula 
im  G('l)i»_*t  (1er  pontischen  Flora,  wo  analoge  Ver- 
haltnisse noch  heute  annähernd  bestehen,  ein 
viel  geschlosseneres  Verbreitungsareal  besitzen, 
indessen  sie  im  atlantischen  Westeuropa  ent- 
wi'ilcr  viel  seltener  wenlen  oder  ganz  fuhkn? 
Nehrings  Funde  des  Vorkommens  einer  Steppen- 
fauna in  Mitteleuropa  machen  es,  wenn  wir  we- 
nigstens nur  die  sesshaften  Steppentiere  berück- 
sichtigen, sehr  walirscheinlich,  dass  westlich 
vom  Rheingehiet  wenigstens  grössere  und  zu- 
sammenhängende 4(  Steppen»  nie  vorhanden 
waren*).  Unsere  kleine  Florula  des  Säckinger- 
sees zeigt  auch  in  der  schwachcii  Succuleiiz  von 
Lindern  i  a  und  Peplis  Anklänge,  wie  sie  bei 
Steppenpüanzen  nicht  selten,  unserer  Flora  aber 
ziemlich  fremd  sind.  Diese  aqnilonare  Pe- 
riode am  Schluss  der  Eiszeit,  eine  iode  mit 
etwas  kontinentalere  m  Charakter,  war  be- 
kanntlich die  Zeit  der  Einwanderung  zahlreicher 
Thermophyten  aus  dem  Gebiet  der  ponti- 
schen Flora.  l)it'  lüiiwaiiderung  des  altalrikaiii- 
sciieu  Florenelenicntis  von  Clirist  [Berichte  der 
Schweiz,  bot.  Gesellschaft  Bd.  VII  (1897)  1—48] 
dürfte  wohl  auch  in  diese  Periode  zu  verlegen  sein. 
Viele  dieser  Pllanzen  vermögen  sich  heute  noch 


*)  Schulz:  (fruiHlzucjc  riiuM-  Kjitwieklungsgcsrliiclit*'  iler 
Pnaiiz.'nwolt  Mitteleuropas  seit  dem  Ausgaug  der  Tertiarzcit 
18Ü4,  p.  12—14. 
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YM  halten,  wenn  durch  eine  südliche  Exposition» 
ihirch  eine  grössere  Wärnieabsorption  des  Bodens, 
durch  den  Föhn  oder  den  günstigcii  EinfUiss  eines 
Scespiegels,  das  Klima  loknl  einen  privilegierten  ii 
(lliarakter  erhält;  es  sei  nur  z.  B.  an  Aspe- 
rula  taurina  und  an  das  Dorycnium  sufTruticosum 
Vill,  V,  germanicum  (Gremli)  Burnat  erinnert. 
Hieher  gehört  jedenfalls  anrh  die  Gagea  Bo- 
ll e  mica,*)  cine  Pllanze,  die  zuerst  in  Böhmen 
eiitdtekt  wurde,  sj^iter  stellte  sich  lieraus,  dass 
itir  Verbreitungsgebiet  seiir  gross  ist  und  sieh 
über  Persien,  Kleinasien,  Süd-Russland  und  die 
Balkanhalbinsel  erstreckt.  Weiter  westlich  findet 
sich  Gagea  Bolieuiica  nur  noch  an  eini^^en  weni- 
gen verlorenen  Posten  in  liuhmen  und  bei  Mag- 
deburg, sie  ist  zweifellos  ein  letzter  Best  der  ehe- 
mals bis  an  den  Harz  ausgebreiteten  Steppen- 
flora (Kern  er,  1.  c.  H  p.  458). 

Alle  diese  biologischen  und  idlanzengeograpbi- 
tichen  Thatsachen,  führten  nns  zu  der  Ansicht, 
dass  auch  d i e se  5  Ver tre ter  der  F 1  o  r u  1  a 
der  periodisch  trocken  gelegten  Band- 
zone des  Säckingersees  durchaus  den 
Stempel  einer  R  e  1  i  kt  c  n  f  1  o  l' a  aus  der 
S  t  e  i>  p  e  n  z  e  i  t  tragen.  W  i  r  werden  wohl 
n i  ch  t  f  e  h  1  g e h  e n ,  w  e  n  n  w  i  r  i  n  i  h  n  e  n  die 
letzten  Ueberreste  der  Flora  periodischer 
Steppenseen  Mitteleuropas  erblicken. 

*)  Einit;c  Autoren  geben  zwar  Gag«>a  holioniica  auch  noch 
in  Frankreich  an;  doch  ist  (Uo  Frage  wohl  noch  näher  bu  prüfen, 
oil  OK  sich  nicht  vielieicbi  um  die  uahvorwaodle  Gagea  soxaliUa 
hand  eil. 
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IManwtaigii  ibir  liiip  sebmiztriscls  Rostpllzt. 

Vun  Dr.  £rn.st  Jucky. 

Einleitung. 

Bei  Gelegenheit  von  Untersuchungen  über 
Compositen  bewohnende  Puccinien  vom  Typus 
dtT  f*nccînia  Hieracii.  über  die  an  andiMer  Stelle 
bericlitt  t  werden  soll,  besonders  beim  Sammeln 
des  Ini'ektionsmateriaies,  fand  ich  da  und  dort 
auch  andere  Rostpilze,  deren  näheres  Studium 
mir  von  Interesse  schien.  Die  damit  angestell- 
ten Infektionsv(nsiulie.  die  in  dm  Jahren  1807 
und  1898  im  Holanischen  Institut  lieni  ausge- 
führt wurden,  sollen  im  Nachstehenden  beschrie- 
ben werden.')  Besonderen  Dank  schulde  ich 
Herrn  Prof.  Dr.  Ed,  Fischer,  der  mir  stets  mit 
Rat  und  That  hilfreich  zur  Seite  stuiul.  Ebenso 
danke  ich  Herrn  Dr.  Stehler,  \  orstelier  der  schw. 
Samenkontrollstation  in  Zürich,  sowie  Herrn 
Revierfdrster  Candriau  in  Saniadeu  für  Zusen- 
dnng  von  Versuchspflanzen. 

Eine  vorläufige  Mitteilung  fiudtit  «ich  in  :  Verhandlungen 
der  Schweizerischen  Naturforschenden  GeaclUchafI  1898}  p.  66« 
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I.  lieber  die  Zngehi^rigkeit  des  Caeonia  Susi- 
fragae  (Strauss)  Winter  auf  Saxifraga  oitpositi- 

folia  L. 

Im  August  1897  fand  ich  Im  Verein  mit 

Prof.  Ed.  Fischer  anf  sandi^:!0!u  Boden  am  Rande 
des  Corbassière-f ll(  ts(  Im  1  s  im  Wallis  in  einer 
Höhe  vou  unp:eljihr  2(jr)U  tn  üher  Meer  auf  Saxi- 
fraga  oppositifolia  L,  ein  Caeoma,  welches  durch 
sein  häufiges  Auftreten  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  lenkte.  In  unmittelharer  Nahe  der 
Saxifraga  landen  sirli  heinalin  einzig  Salix  /irr- 
bacea  L.  nnd  weniger  hänlig  iSalix  seipi/Uifolia 
Scop,,  mit  welchen  die  Saxifraga  dichte,  inein- 
andergreifende  Rasen  bildet.  Obwohl  auf  den 
Salix  nocli  keine  üredolager  zu  finden  waren,  lag 
trotzdem  der  Gedanke  n'whi  ferne,  es  möchte 
das  Caeoma  Saxifragae  (8transs)  Win- 
ter auf  Saxifraga  oppositifolia  L.  in 
den  Entwicklungskreis  einer  Melaro- 
psora  auf  den  erwähnten  Sallces  ge- 
hören. 

Zum  Zwecke  eines  weitern  Eindringens  in 
diese  Frage  wurden  Rasen  von  Salix  kerbncea 

nnd  (Uieoma  tragenden  Saxlfragn  oppositifolia 
ansgegraben  und  teils  im  Val  de  Bagtics  an  leicht 
znganglicher  Stelle  in  einer  Höbe  von  ungefähr 
1500  m  eingepflanzt,  teils  nacli  Bern  gesandt, 
wo  dieselben  im  Botanischen  Garten  eingetopft 
wurden. 

l'ngefäbr  zehn  Tage  später  untersuchte 
ich  die  in  Bern  in  Töpfen  culti vierten  Rasen 
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und  fand  auf  zahlreichen  BlriUern  der  t<aUx 
herbacea  or;ni-  rote  Ui'edof)uste]ii,  währenddem 
nunmehr  die  Caeoma  auf  den  Saxifragen  ein- 
gegangen waren.  Zu  gleicher  Zeit  wurden 
auch  die  im  Wallis,  in  Fionnay  im  Val  de  Bagnes, 
t'in^i'i)llaiiztt'ii  Iiasfii  vuii  Vrnf.  Fischer  uiilrr- 
sucht.  und  auch  hier  wurden  aul  ^ali.r  herbacea 
IJredoiager  constatiert.  Ës  ist  von  Interesse,  zu 
bemerken,  dass  sich  in  Bern  die  Uredolager  noch 
ziemlich  stark  vermehrten,  währenddem  in  Fion- 
nay (h'u  üivjhisporen  sogh^ich  <lie  Teleutosj>ojen 
folgten. 

Am  30.  August  wurde  von  Prof.  Fischer 
auch  an  Ort  und  Stelle  am  Rande  des  Corbas- 
si  ère -Oletschers  Nachschau  gehalten.  Es  konnten 

auf  Snlf.i-  hf'j'hijceu  und  teilweise  audi  auf  Sa- 
li.'- serpylU/'olia  üredo-  und  hau  |>1  sac  h  lieh  Te- 
le utosporenl  age  r  nachgewiesen  werden.  Solche 
Teleutosporenlager  tragende  Blätter  wurden  ge- 
sammelt und  in  Leinensackchen  den  Winter  über 
in  Hern  im  l*'irien  aufhewahrt.  uiii  im  nfu  listen 
Frühjahr  zu  Infektionsversuchen  benutzt  werden 
zu  können. 

Die  Saxifraga-  und  die  Salix-pürnzen  wur- 
den ebenfalls  im  Freien  in  einem  Kasten  uber- 
wintert. ii'Ws  Sa.riffiff/if  alh  iri,  teils  N^a//./*  allein, 
teils  heule  /nsainmen  im  gleichen  Topf»»  stellend. 

Am  30.  März  des  darauffolgenden  Jahres 
(18^),  kurze  Zeit  nachdem  die  Frühlingssonne 
den  auf  den  Pflanzen  ruhenden  Schnee  wegge- 
schmolz«Mi  hatte,  henicikii'  icii.  dass  heinahe  alle 
^^axifraga  opp')si.li/hU<t,  d\v  in  gleichen  Töpfen 


Digitized  by  Google 


—  52  - 


stunden  mit  Saiiu-,  welch  letztere  im  vorange- 
gangenen Jahre  mit  Mclampsora  inficiert  ge- 
wesen waren,  zahlreiche  Pykniden  trugen,  denen 
nach  2—3  Wochen  die  Caeoma  fo]gten* 

Durch  diese  Tliatsache  e  r  s  c  Ii  i  e  n  d  i  e  A  n  - 
nähme  einer  Z  u  s  a  m  m  e  n  g  e  h  ù  r  i  g  ke  i  t 
von  Mela  in  psora  und  Caeoma  als  sehr 
wah  rs chei  nl  i eh. 

nie  im  Nachfolgt  II  zu  Ix^schrcihcndt  n 
Iniektiousversuclie  sollten  die  Krage  weiter  zu 
lösen  im  Stande  sein. 

Versnob  A. 

Am  1.  April  181*8  wurden  mit  Teleutosporen 
auf  Blättern  von  Salix  heröacea  (von  dem  oben 
erwähnten  Infektionsmaterial)  folgende  Pflanzen 

besäei  : 

A  1.  SdJ'îfraga  oppositi folia, 
A  2.  Saxifraga  opposiiifolia^ 
A  3.  Saxifraga  oppositi folia^ 
A  \.  Saxifragu  craratd^ 
A  n.  Süj'ifrugn  bt'i/oiäes^ 
A  i'h  Sudfraga  varidnSj 
A  7.  Saxifraga  androsacea^ 
A  8.  Salix  herbacea, 

Oleirlizeiti«,'  wurde  ein  Versuch  auf  Ohjekt- 
1i.i;^<  rii  ajigestellt.  En  konnten  indes  in  keinem 
Falle  ausgeworfene  ßasidiosporen  constatiert 
werden.  Ebenso  war  noch  am  24.  Mai  kein 
Erfolg  der  Infektion  auf  den  Versuchspflan- 
zen  zu  bemerken. 


d  by  Google 


-   53  - 


Dieses  Misslingcn  des  Vorsuchos  iniiss  wolil 
auf  den  Umstand  zui  ückgefütirt  werden«  dass  die 
Telcutosporen  nicht  mehr  in  keinifiihigem  Zu- 
stande waren,  soi  os,  dass  deren  Keinifäliij^keit 
dmt  li  IVlil»  rliafte  Behandlung  des  Inl'ektiuiisnia- 
teriales  zerstört  worden  war,  sei  es.  dass  die 
Teleutosporen  nur  unmittelbar /.ur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze keimen,  was  als  Anpassung  an  die 
hochal[>ine  Ihnj^ehnnj?  nicht  unmnp^licli  erscheint. 
Diese  Annahme  wir»!  durch  das  Inihe  Auftreten  ch'r 
Pyknirlen  (Knde  März)  auf  den  in  Horn  im  l^  reien 
stehenden  Saa'ifraga  einigerraassen  bestärkt. 

Versuch  B. 

Am  2.  Mai  1808  wurden  Teleutosporen  tra- 
gende Blätter  von  Sali.r  herbacea  \u\{\  i<al  'u'  ser- 
pyllifolia  auf  folgende  Pllaazeu  gelegt  : 

B  1.  Stijcifraga  opposUi folia. 
B  2.  S(u  'ifra(j(i  opposiii folia. 

Auch  hier  konnten  wieder  auf  Ohjektträgf»rn 
ausgeworfene   Basidiosporen   erkannt  werdon, 

nocii  zeij^te  sieh  ein  Kilnl;^r  auf  den  Iteiden  Ver- 
suchspllanzeu.  Der  (irund  di  s  Misslingens  ist 
wohl  derselbe  wie  hei  VVrsucii  A. 

Krgahen  dies»»  l)eiden  Versuche  ki  iiie  posi- 
tiven Resultate,  so  mussten  in  uni;^('kelirter  liidi 
tung  angestellte  Versuche  vielleidit  zum  Ziele 
führen.  Als  Infektionsmaterial  dienten  die  oben 
(l».r)*2  ,  erwähnten  Caeoninii\mrvii  auf  den  im  Freien 
steiieinlen  Saxlfè  (tga  opposiii/'ulia. 
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Versuch  0. 

Am  21.  April  brachte  ich  Caeoma  tragende 
n  hl  Iter  von  Saxifraga  oppositifolia  auf  folgende 
Püanssen  : 

C  1.  Salio!  herbacea. 

C  2.  Salix  scrpyllifoUa, 

C  3.  Salh:  reticulata, 

C  4.  SaltJc  rettisa, 

C  5.  Salix  arbuscula. 

Schon  am  Mai,  ii:ich  titier  Inciihations- 
zeit  von  /AVölf  Tagen,  zeigten  sich  an  einem 
Bhitte  von  Salix  herimcca  (C  1)  zwei  dentliclie, 
auf  Blatt-Ober-  und  Unterseite  sichtbare  üredo- 
lager.  Die  übrigen  Versuchs  pflanzen  waren  pilz- 
frei. Am  0.  Mai  fand  ich  drei  pilzhefallene 
Blätter  anf  ],  eines  derselben  njit  sechs  Uredo- 
lagern  ;  am  23.  Mai  constatierte  icli  sechs  inli- 
cierte  Blätter,  und  zugleich  bemerkte  ich  die 
ersten  Teleutosporenlager.  Am  8.  Juni  zeigten 
schliesslich  nenn  Blätter  von  Salix  herbacea 
Teleutusporcii lager.  Die  nbri^utn  Versuchspilanzen 
blieben  dauernd  pilzfiei. 

Versuch  D. 

Am  i\S.  A|iril  185»8  wiederholte  ich  den  Ver- 
such mit  Caco)na^)0{'Q\\  von  Siu  ift-aya  oppositi- 
folia, indem  ich  folgende  Pflanze  damit  besäete: 
D  1.  Salix  herbacea. 

Selbstredend  wnrde  dieser,  wie  auch  Ver- 
snch  hl  von  den  übrigen  Versuchen  getrennt  ge- 
halten. 
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Am  16.  Mai  bemerkte  ich  auf  Salia^  herbacea 
(1)  1)  z>vei  pllzbefallene  Bliltter,  das  eine  mit 

zwei,  (las  aiulere  mit  drei  (Jredohigeni,  Am  8. 
Juni  fanden  sich  bis  lÜ  und  mehr  Teleutosporeii- 
lager  auf  dieser  Pflanze. 

Hier  «ei  bemerkt,  (hiss  seit  dem  28.  April 
auf  den  im  Freien  stellenden  Sr/Hx  herbacea, 
die  sich  in  gleichen  Töpfen  mit  tien  Caeoina 
tragenden  Saxifraga  opposUifolia  befanden,  Üre- 
dolager  auftraten,  die  sich  im  Laufe  des  Früh- 
jahrs  stark  vermehrten.  Rnde  Mai  bildeten  sich 
die  ersten  Telcntosporenlager. 

Aus  Versuch  C  und  D,  sowie  aus  der  zu- 
letzt erwähnten  Bemerkung,  geht  mit  Deutlich- 
keit hervor,  dass  mit  Caeorn ahmten  auf  Saxi- 
fi'(uj(i  (fiipo.sili/ollu.  Sali.r  ht't  hacea  positiv  inli- 
ciert  werden  kann,  dass  somit  das  Caeo- 
ma  Saxifragae  (Strauss)  Winter  auf 
Saxifraga  oj>j)ositifolia  in  den  Ent- 
wicklungskreis einer  beter^cisclien 
Mela  m  p  s  o  r  a  auf  S  a  1  i.  x  herbacea  zu 
gehören  s  c  Ii  e  i  n  t. 

Es  handelte  sicli  nun  im  fernem  darum,  zu 

wissen,  ob  die  auf  Sali.r  Iierbiwea  auftretende 
Melampsora  identisch  sei  mit  einer  solchen  auf 
Salix  serpi/lli/olia.  Zu  dem  Ende  wurde  der 
nachfolgende  Versuch  angestellt. 

Versuch  E. 

Am  5.  Mal  wurden  üredolager  tragende 
Blatter   von    SaliiC  herbncea^    von    den  im 
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Freien  stehenden  Pflanzen  st-annueud,  auf  fol- 
gende Pflanzen  gelegt: 

E  1.   SalLv  hei'barra, 
E  2.  ^^aLUc  serpyllifolia. 

Am  24.  Mai  zeigte  E  1  (S.  herbncea)  neun 
I^lallLi  mit  zinii  il  äusserst  zalilrciclieii  Uiviio- 
lagern.  K     iN.  serpi/Ui folia j  dauernd  pilz- 

frei. Ân)  8.  Juni  besass  E  1  sechzehn  pilzbe- 
fallene  Blätter,  darunter  «»olche  mit  bis  zu  drei- 
undzwanzig Teleutosporenlagern. 

Aus  diesem  Versuche  diirltc  dalier  mit  ziem- 
licher Sicherheit  der  Schluss  gezogen  werden, 
es  sei  dieanf  Salix  herbacea  auftretende 
Melam  psora  nicht  identisch  mit 
einer  s  (j  1  c  h   n  auf  Salix  serpyllifolia. 

Schliesslich  bleibt  uns  zu  erwähnen  übrig, 
dass  die  im  Freien  stehenden  Kontrollexemplare, 

darunter  9  Sd/i.r  herhacm.  zahlroiclie  Salix  ser- 
pijUifol'ut ^  S.  rciicvlofa,  S.  refusa  und  arhvs- 
cula  den  ganzen  Sommer  über  pilzfrei  waren, 
dass  indessen  bei  einer  im  8e])tember  vorgenom- 
menen Revision  sowohl  einige  Salix  herbacea  als 
aueli  einijie  Snlir  sefpijllifoîia  vereinzelte  Uredo- 
lager  trui^en.  Diese  V'ersuclisvernnreini^ung  lasst 
sich  für  Sdli.i-  herbacrtt  wohl  dadurch  erklären, 
dass  sowohl  die  Kontrollexemplare  als  auch  einige 
der  pilzbefallenen  Saxifraga-  nnd  Salixpflanzen 
im  Freien  stunden  und  daher  eine  Uebertragung 
der  Sjioren  dureli  die  Luft  nicht  ansgesrlilnssen 
ersclieinen  kann.  Noch  unerklärt  ist  das  Auf- 
treten von  llrt'dohigern  auf  Salij-  serpylli folia. 
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Wir  î^ebo!!  im  Naclistolieiulen  eine  genaue 
morphologische  Beschreibung  des  Pilzes: 

I.  a)  Pykniden.  Lebhaft  orangerot,  auf  der 
Blaituberseite  zu  mehreren  nebeneinanderliegend, 
flach.  Pyknosporen  farblos.  In  Bern  Ende  März, 
in  den  Hochalpen  wohl  nicht  vor  Mitte  Juli. 

b)  Caeotna.  Meist  ein/ein  aut  der  Blatt- 
oberseite» seltener  auf  der  Unterseite,  orangerot, 
anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  bei  der  Reife 
dieselbe  s[»rengend.  Sporenlager  llacli.  Sporen 
kugelig  bis  Iciclit  polygonal,  Membran  farbb^s, 
bis  3  dick,  äusserst  fein  warzig,  Warzenabstand 
kleiner  als  1  ^  ;  Inhalt  gelb.  Maasse:  Breite  16  fi 
bis  24  .1/,  Länge  17—2.')  Mittel  20  x  22  ^i. 
Paraphysen  farblos  oder  mit  gelbköruigem  1  ulialt 
erfüllt,  in  einen  Kopf  endigend,  der  stets  kleiner 
ist  als  die  Caeomasporen.  in  Bern  im  April,  in 
den  Hochalpen  Juli-August. 

IL  UreiMager.  Einzeln,  rundlich,  unge- 
fähr V*  mm  im  Durchmesser,  orangerot  bis 

bräunlich,  hanptsärblieb  auf  der  lîlattoberseite. 
Anfangs  von  «b  r  Kpidermbs  bedeckt,  bei  der 
lieife  freiliegend.  Sporen  ellipsoidisch  bis  ku- 
gelig, Membran  farblos,  ca.  Vl%  ^  dick,  fein- 
stachelig,  Abstain!  der  Stacbeln  1 — l'/a/'-  Inhalt 
braun.  Maasse:  Breit«' 12 — IH^i,  Länge  lü—2üfi, 
Mittel  14  ^*  X  18  fi.  Paraphysen  gross,  in  einen 
Kopf  endigend,  farblos  oder  nnt  gelhkornigem 
lubalt;  Membran  bis  zu  3//  dick,  Kopf  gn>sser 
als  die  Uredosporen.  In  Hern  Ende  April  und 
Mai,  in  den  Hochalpen  im  August. 
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HT.  TeleuloJtporenlaget*.  Einzeln  oder  leicht 

zusaniiueiirtiesst'üd,  iiu-isi  auf  der  Hlattuiitriseite, 
den  Uredolagern  entgegengesetzt,  jedoch  auch 
auf  der  Oberseite;  krustenföruiig,  bis  zu  '/«  nun 
im  Durchmesser,  braun  und  schliesslich  schwärz* 
lieh;  dauernd  von  der  Epidermis  bedeckt.  Spo- 
ren einzellig,  keulenförmig,  prismatisch,  am 
Scheitel  nicht  verdickt,  ahgellacht.  rundlicii  oder 
leicht  zugespitzt,  Basis  abgerundet  oder  ver- 
schmälert. Membmn  glatt^  dünnwandig,  braun. 
Keimporus  schettelsttandig,  wenig  auflallig,  an 
ausgekeimten  Sporen  meist  sichtbar.  Maasse: 
Breite  tS— 17  u,  Länge  28—50  Mittel  11  /<  X 
:J5-48  II.  In  Bern  von  Ende  Mai  an,  in  den 
Uochalpen  Ende  August.  Basidiosporen 
klein,  citronenformig  oder  mehr  kugelig  mit  An- 
satzstelle.  farblos  mit  braunrotem  Inhalt.  Maasse: 
Breite  G~~-8 /i.  E;inge  8— ]0/<,  Mittel  0,5  X  î>  /<• 
Pykniden  und  Caeoma  auf  Saxifraga  op- 
positifolia^  Uredo-  und  Teleutosporen  auf  Salix 
hevbacea. 

Wir  haben  es  folglich  mit  einer  Heter-Eu- 
MeI">,ij)sora  zu  thun. 

W  as  die  systematisclie  Stellung  dieses  Pilzes 
anbelangt,  so  lässt  sich  darüber  folgendes  sagen  : 
Das  Caeoma  wurde  zuerst  von  Strauss*) 
beschrieben  unter  dem  Namen  Uredo  poly- 
morph f      Saj'ifragae.     Winter^)  führt  das- 

*)  Die  /MV  Bfolmflitiinp  {{rlan^d  ii  lîa^i  liospnrcn  fsluiiiml'Mi 
voi)  Tt'lt'ulospoii'rj,  (lio  uiif  oincr  tleii  Wiiilcr  über  iui  Frvioxi 
stehiMulon  Plluiizr  godauinu'lt  wiinli'ii. 

»)  lu  WeUtn%  Ann.  If.  pa^.  87. 

')  In  Rabeiilior.-^t,  Kryitto^uiueoflora»  Tum.  I,  pa^.  26S. 
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selbe  erstmals»  als  C  ff  en, na  Siixifragae  (Strauss) 
an  und  erwähnt  als  Nährpflanzen:  Saxifraga 
aizoides  L.,  mttscoides  Wulf.,  moschata  Wulf., 

granulata  f..  Die  tel")  ktniit  als  Nährpllaiize 
auch  Siurifraga  opponitifolid  L. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  Caeoma 
Saxifragae  (Slrauss)  Winter  als  Gollectivspecies 
aufzufassen  ist,  und  dass  die  Caeoma  auf  den 
verschiedenen  Scwifraga-drien  in  den  Kntwick- 
liiiigskruis  VL'iscliiedener  Melanipsoreii  ^ehuren. 
Weitere  Versuche  müssen  diese  Krage  der 
Specialisierung  genauer  zu  erläutern  im  Stande 
sein. 

Die  Mela  m  p  s  o  r  a  auf  A^alix  herbacea 
wird  von  W  i  u  t  e  r  zu  Mela/npsdra  Salicis 
capreae  {Pers.)  ge/.;thlt.  da  er  constante  morpho- 
logische Unterschiede  bei  den  auf  verschiedenen 
Nährpflanzen  vorlcommenden  Weidenmelampsoren 
nicht  finden  konnte*).  DieteP)  führt  sie  in 
seinem  Uredineenverzeichnisse  vniii  Jahr  1888 
als  unbekannter  Zugehörigkeit  an,  und  Mag- 
nus^) ist  in  seinem  im  Jahre  1890  erschienenen 
Verzeichnisse  der  Pilze  Graubündens  ungewiss, 
wohin  er  die  auf  Salix  herbacea  am  Albulapass 
gelundeno  Àlrfantpsora  zu  stellen  habe. 

Im  Jahre  1888  trennt  Rostrup^)  auf  Grund 

1)  P.  Diclol,  VersseMiniB  sflmtUeher  Urei)inci>o,  pa^r.  26. 

s)  In  Kabenhorat^  KrypU-Flora,  Tom.  1,  itat^.  239  uod  240, 

»)  P.  Dielül,  Vors.  saintl.  lJr<rd.,  pag.  12. 

*)  P.  llagous,  Erste«!  Verzcicbiiis  der  ihm  aus  dem  Kanton 
Graubfladen  bekannt  K4*wordoiion  Pibo,  pag.  30. 

Roslnip,  Fiin^M  riioonlandiai»,  Mcddelclser  oniGrdnlandni, 
J^dbejihavn  (1838),  pag.  Ö3ö. 
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niüi'phülogischer  Kij^oiitumliclikcitcii  die  ani  Sa/i.r 
Groenlandica^  glauca  und  herbacm  lebende  Me- 
lampsora  von  Melanqysora  Salicis  capreae  (Pers.) 
Winter  ah  unter  der  Bezeichnung  Metampsora 
arrtica  Iioslnijt.  Seine  freilich  nicht  selir 
detaillierte  Hesclircihiiiig :  «Suris  nredusporiieris, 
gregariis.  hypopUyllis ,  flavis;  uredosporis« 
sphaeroideis  vel  ovoideis,  18—20  fi.  diam., 
echinatis,  panijHiysibus  clavatis;  soris  telento- 
sporiferis  liypophyllis.  s|)arsis.  tninutis^iniis, 
atrufubcis;  teleiitns|Hii  is  prisnialicis,  rufo  — 
fiiscis  — »  stimmt  mit  dt^r  iiiisrigen  ini  grossen 
und  ganzen  (iberein  ;  dagegen  sind  unsere  Maasse 
der  IJredosporen  kleiner,  und  die  keulenförmigen 
Pai ajiliysen  sind  durch  suh  he  mit  dickwandigem 
Kopfe  ersetzt. 

Wenn  nun  Juel'>  in  st  in»  ii  -Uredineen 
aus  den  Gebirgsgtigendcn  Skandinaviens»  auf 
Saline  herlmcea  zwei  verseil iedf^ne  Melampsoren 
besclireiht,  von  tienen  er  die  eine  der  Mcbuitp- 
siu'tf  (H'clirff  Kosh".  /u/,aliit.  die  ainh'ie  imles 
unler  der  Bf/«'i(  liiuin^^  Melamitsora  nlpiuft  .luel 
einführt,  so  scheint  die  von  mir  beobachtete 
Melantpmtra  in  allen  Hi'ziehungen  mit  der  von 
ihm  înHY^cîstelhcn  Mt'/(nnpso/'(f  dl/nnft  liherein- 
/Jislimmcii.  S(Mne  Heschrei luiiig :  «tiicdn  in 
kh  iticn  Häufchen,  meist  auf  der  olteren  Hlatt- 
fhicbc  verstreut.  IJredosporen  gerundet  oder  kurz 
ellipsoidisch.  ungefähr  inxl«S  ju,  noch  feiner 
gi'staehelt  als  hei  MpI.  nrcticn  Rnstr.  und  als 

Akudejiiiciiü  Jr'orhuiuHiM^Hr         Ar.  6  Sluckhulni,  pujj^.  117. 
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bel  M.  farinosa.  oraiigt^farlien.  Paraphysen  mit 
dickvvaiuligi'iii  Koiffc,  ;>()-  -î"»  ft.  hu^.  Teleuto- 
spor(Mi  in  kluiiipu  sclili<'sslirh  schwarzbraunen 
Häufchen  an  beiden  BlattÜächen,  denen  der 
Mel.  farinosa  ähnlich,  aber  unter  der  Epidermis 
gebildet  .  .  .»  fällt  mit  der  unarigen  in  allen 
Teilen  zusammen.  Als  N:i}ii jill;iii/en  erwähnt 
Juel  Salix  het^baccd  und  iSalLc  polaris. 

Aus  unseren  Untersuchungen  geht  somit 
hervor,  dass  das  C aeoma  S axif ragae 
(Strauss)    Winter    auf  Saxifrnga 

0  p  po  si  ti  f  ol  l  a  i  ii  d  e  w  K  ii  t  w  i  c  k  1  u  n  g  s- 
ic  r  e  i  s  der  h  e  t  e  r  ü  c  i  s  c  h  (Mi  Mela  m  p- 
Sora  alpinn  Juel  auf  Salix  herbacea 
gehört;    und  ferner,   dass  die  Me- 

1  am  psora  auf  Salix  herbacea  nicht 
identisch  zu  sein  scheint  mit  einer 
solchen  q.u(  S  al  ix  serpy  Iii  folia. 

II.  Uromyces  Aconit!  Lycoctoui  (DC.)  Winter* 

Auf  Aconitttm  Lycoctonum  L,  tritt  in  den 
Vonilpcn  haiififî  ein  f'romi/ccs  auf,   dessen  Zu-  ' 
gehOrigkeit  zum  AeciUium  Aconit i  Lycoctoui  DC, 
wohl  angenommen,  experimentell  jedoch  noch 
nicht  festgestellt  worden  war. 

In  Fionnay  im  Val  de  Bagnes  (Wallis)  fand 
ich  im  August  ISHT  an  versehiuilcnen  Stellen 
von  Teleutosjioren  des  Ui  omycea  Aconiti  Lycoc- 
ioni  befallene  Aconitmi  Lj/coo/o/^tim- Pflanzen. 
Bei  genauem  Nachsehen  konnten  in  einigen 
Fällen  auf  alten,  jedoch  diesjährigen  Blättern 
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S])iiron  v(»ii  Aeridien  nacligcvviesen  werden,  so 
dass  die  Ziisaiiinienf^ehörigkeit  der  Aecidien 
einerseits  und  der  Teleutosporenlager  andrer- 
seits recht  wahrscheinlich  erschien.  Indes 
fand  ich  im  Verein  înit  I^rof.  Ed.  Fischer  eben- 
falls uni'  A conilnm  Lycuctou >/ ,n  P nrcinia  Lycoc- 
toni  Fehl,  in  deren  Nähe  aucli  Aecidien  tragende 
Pilanzen  stunden,  deren  genanere  Untersuchung 
indes  versäumt  wurde.  £s  gestaltete  sich  nun- 
mehr die  Frage  weit  complicierter.  Vor  allem 
»ralt  es  festzustellen,  oh  im  Verein  mit  Uromyc^x 
Aconiti  Lycoctoni  Aecidien  auftreten,  oder  (d> 
diese  letzteren  in  den  Entwickln ngskreis  der 
Puccinia  Lycoctoni  gehören. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage,  sowie  zur 
Feststell  im  f;  lUr  Wirtspflanzen  wurden  im 
.Sommer  181J8  verseil iedene  Culturversuche  aii- 
gestellt,  die  im  folgenden  beschrieben  werden 
sollen. 

A,  Infektionsrersuch  mit  Teietttosporen  von  Uromycn 

AvuhiU  Lt/foctoni  (DC.)  Winter. 

Als  Infektionsmaterial  dienten  Teleutosporen- 
tragende  Blatter  von  Aconitum  Lycoctonum^  ge- 
sammelt im  August  1807  an  den  obenerwähnten 

St:iii(l()il('n.  Dninit  wurden  am  10.  Mai  181^8 
folgende  l^llanzen  besäet  : 

Ai.  Aconitvm  Lycoctonum, 

As.  Aconitum  Lycoctonnm, 

A«.  Aconitvm  paniadatnm. 

Ai,  Aconitum  Nftj)cl/us. 

As.  Trollivs  eitropaeits. 


Kin  Erfolg  der  Infection  war  erst  am  9.  Jnni, 
also  beinahe  einen  Monat  nach  erfol^^ter  Infektion, 

zn  lit'iii^^rken  ;  und  zw  ar  warm  beide  Aconitum 
Lyroctouuin  bel'alleii.  Die  iibiigtii  Versiiclis- 
pflanzen  sowie  Kontroliexemplare  von  Aconitum 
Lycoctonnm  blieben  gesund.  As  zeigte  eine 
cbarakteristiscbe  Aecidiengrnppe  an  der  Unter- 
seite eines  Blattes  und  zwei  weitere  kleinere 
Grup()en  aus  Blattstiel.  Ai  besass  bloss  eine, 
aber  um  so  aulfallendere  (irupiie  an  der  l'nter- 
seite  eines  Blattes.  Die  Aecidien  sind  stets  zu 
dichtgedrängten  Gruppen  vereinigt;  sie  sitzen 
häufig  an  der  Blattnervalur,  oft  au  der  Aus^'aii;^^S' 
stelle  der  Bbilt spreite,  woselbst  sie  typische 
Krümmungsersciieinunj^en  hervorrufen.  Die 
Aecidiengrnppe  auf  dem  Blatte  von  As  gelangte 
bald  zu  völliger  Reife  und  erzeugte  zahlreiche 
Aecidiosporen.  währenddem  die  Gruj>pe  auf  Ai 
noch  Ende  Juli  sich  nicht  weiter  entwickelt 
hatte,  d.  h.  die  einzelnen  Becherchen  waren 
vollkommen  ausgebildet  und  selbst  von  blossem 
Auge  sichtbar,  ohne  dass  sie  sich  indessen 
öffneten.  Am  6.  Juli,  also  wiederum  beinahe 
einen  Monat  nach  dem  ersten  Krscheinen  der 
Aecidien  fanden  sicii  um  die  blattstäudige  Aeci- 
diengruppe  von  As,  wie  auch  auf  zw^ei  wei- 
teren Blättern  dieser  Pflanze  mehrere  schwarze, 
staubige  Teleutosporenlager  auf  der  Oberlläche 
*les  Blattes;  währeiiddciu  auf  Ai  ein  einziges 
'i'eleutos]>oreulagt}r  auftrat,  das  wohl  auf  Infection 
durch  Aecidiosporen  von  At  zurückzuführen  sein 
dürfte.    Die  Aecidien  dagegen  waren  auf  dieser 
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Pflanze  (At)  eingegangen,  ohne  sich  geöffnet 
zu  haben. 

Aus  diesem  Versuche  lassen  sich  folgende 
Schlüsse  ziehen: 

1.  Die  Tele  u  to  Sporen  von  Uromij- 
c  es  Ac  0  n  i  t  i  L  y  cocto  n  i  erzeug  e  n 
direkt  wieder  dasAecidiuiu;  es 
gehört  somit  das  A  ecidium 
Aconiti  Lycoctoni  zu  üromyces 
A  coniti  Lycoctoni. 

2.  D e  r  (J r  o  m  //  <; c  s  A  r  o  n  i  t  i  L y  coct  o  n  i 
s c  il  e  i  Ii  t  11 11  1  ;i  u  f  A  con itu  tu  L  y  c  o  c- 
tonnm,  nicht  dagegen  auf  Aconi- 
tum Napellus ^  Aconitum  pant- 
eu  latum  und  Trollius  euro- 
p  a  e  u  s  zu  leb  e  w . 

Zwei  weitere  Infektiousversuclie,  mit  dem- 
selben [nfektionsmaterial  ausgefülirt,  ergaben 
keinen  Erfolg;  dagegen  gelang  ein  Versuch  mit 
Aecidiosporen  von  Aconitum  Lycoctonum  aus 
dem  Versuche  A 2. 

ß.    Infektionsvermch  mit  Airidwafioren  von  Uromyces 
Aconiti  Lycoctoni  (DC.)  Winter, 

Mit  Aec'i(lios[)oren  von  Uromyccs  Aconiti 
Lycoctoni  aus  Versuch  A2  wurden  am  9.JunilSy8 
folgende  Pllanzen  besäet: 

Bi.    Aconitum  Lycoctonum, 

Ui.    Aconituiit  Lycoctoiturn. 

Am  6.  Juli  waren  die  Blätter  beider  Ver- 
suchspflanzen (ßi  n.  B>)  von  zahlreichen  einzel- 
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stohoiidoii.  srhwjLiv.rii  'rcleutnsporcnla^jiTii  be- 
sei/j.  Bi  besat»5>  (hei  jiilzbi'lailcuc  Blatter,  Ba  ein 
solches. 

Dieser  Versuch  bereditigt  uns  zu  folgenden 
Schlüssen: 

1.  Es  0  r  z  (Ml  g  e  n  dir  A  v  c  i  d  i  o  s  p  o  re  u 
von  U  romy  ces  Aconit  i  Lycoc- 
toni  direkt  wieder  die  Teleu- 
t  o  s  p  (>  r  fi  n  generation. 

2.  Die  Zugehörigkeit  des  A  eci- 
diu  m  Aconit i  Lycoetoni  zu 
Uromy  ces  A  coniti  Lycoetoni 
ist  demnach  erwiesen. 

3.  Uromy  ces  A  coniti  Lycoetoni 
i  s  t  e  i  n  Uromy  cop  s  is. 

H«'sonders  Ii»  i  \  (Jiziiheheii  ist  noch  der  Tni- 
stanU,  dasä  säuitliche  nicht  iiiiicierten  Kontroli- 
pflanzen  von  Aconitum  Lycoctonum  wahrend 
der  ganzen  Dauer  des  Versuches  ])ilzfrei  blieben. 

Nicht  gelöst  thireii  diese  W'r.suclic  ist  die 
Frage  über  die  Eutwiekluiigsgesehiehte  der  auf 
Aconitum  Lycoctonum  labenden  Puccinia  Lycoe- 
toni FticheL  Dass  diese  Puccinia  mit  Pttccinia 
Trollii  Karst,  nicht  identisch  ist,  wurde  von 
Kd.  Fi  sc  lier')  in  seinen  «Knlwiekiungs- 
geschiehtlichen  l'utersuchungeu  .über  Rostpilze» 
gezeigt.  Es  bleibt  somit  noch  zu  entscheiden» 
ob  Puccinia  Lycoetoni  Fuckel  ein  Aecidium- 


')  iti  Bcktriltt»'  zur  kryptoj^a'in'unora  der  St'livvoiiC.    BjumI  I, 
Heft  1,  pag.  7U  uud  71. 
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süidiuiii  besitzt,    und  inwieweit  sicli  evtnlueli  | 
dieses  Aecidium  von  dem  zu  Uromyces  AconUi 
Lycoctoni  gehörenden  Aecidium  unterscheidet. 

I 

III.  Piici'iiiia  Ai;ro$tidi8  Plowr.  und  Aecidinm 
Aquilegiae  Ters.  auf  Aqnilogia  alpina  h» 

(  »beriialb  Fionnay  im  Val  de  Hammes  (Wallis) 
fand  ich  im  August  18i^7  zahlreiche  Aecidieu- 
tragende  Aquilegia  alpina. 

Die  Zn^eliöiigkeit  von  Puccinid  Agrostidis 
Plowr.  auf  Agrosds  alba  und  A.  vulgaris  zu  | 
dem  Aecidium  auf  Aqtälcgin  vulgaris  war  von 
P 1  o  w  r  i  g  h  t  klargelegt  worden.  Es  handelte  j 
sidi  fnr  uns  iinnniehr  darum,  festzustellen,  ob 
da>  aiil  Aqtdlvgia  tflpintf  aultivtende  Aecidium 
identisch  sei  mit  dem  von  Plowr ight  für 
Aquilegia  vulgaris  beschriehenen. 

Zwischen  den  At^cidienliefallenen  Aqaikyla 
alpina  fanden  sich  am  erwähnten  Standorte 
zahlreiche  Gramineen,  deren  mehrere  nach  Ver- 
lauf von  ungefähr  10—14  Tagen  Uredolager 
trn<(en.  Prof.  Kd.  Fischer  liaüe  die  Freundlich- 
keit solche  anszn<>:rabeu  und  nach  Bern  zu 
senden»  wo  sie  in  Töpfe  gepflanzt  wurden  und 
nunmehr  noch  reichliche  Teleutosporenlagcr 
Idldeten.  Diese  wurden  im  Freien  überwinlerl, 
um  als  Infektionsmaturial  zu  dienen. 

1)  Plowri^ht,  C.  U.,  BriUsh  Uredioeae.  Gardeaen'  Chro- 
nicle VIU,  1890,  Juli  1^,  pag.  41;  nach  Referaten  Zeitoehr.  f. 
Pflkr.  1SUS>,  pag.  Sj(|7. 
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V  e  r  s  u  c  h  A. 

Am  22.  April  1898  wurden  mit  diesem 
Te]eiitosporenmaterial  folgende  Pllanzen  besäet: 


Ein  KoiitrolIvcrsiK'h  auf  Objektträ^jern  or^^ab. 
nin  25.  April  beobachtet,  zahlreiche  aiis^a'svurleiie 
BasitliüsporiMi. 

Am  2.  Mai>  nach  zehntägiger  Inkubations- 
dauer, erwiesen  sich  alle  fünf  Pflanzen  als  heftig 
inficiert.  Blätter  und  Sten«^'el  zeigten  zahllose, 
orangerutf,  meist  einzelnsti'lu'itde.  sellcner  zu 
Grapj)en  v»  reiiii^^^tc  vnr\vie;4<'n(l  auf  der  Ober- 
tläche  der  Blätter  befiudiiche  Pykniden.  Einige 
Blätter  und  Blattstiele  waren  so  massenhaft  be- 
fallen, dass  sie  abdorrten  und  zu  Grunde  pfien<?en. 
Am  11.  Alai  l»t'«:auueii  sich  die  Aecidieu  zu 
entwickeln,  die  aber  erst  am  17.  Mai  ausgebildet 
erschienen. 

Zahlreiche  nicht  inficierte  Kontrollpflanzen 
von  AquilegUi  alpim  und  mdgaris  blieben 
dauernd  jiilzfrei. 

Aus  diesem  Versuch  ergiebt  sich,  dass  die 
Puccinia  auf  den  erwähnten  Gramineen  ihre 
Aecidien  ^xxt  Aqiälegia  alpim  u  n  d  auf  Aqidhgia 
vulgaris  bildet,  dass  somit  A  e  c  i  d  i  u  ui  A  q  u  i  - 
1  e  g  i  a  P  e  r  s.  a  u  f  A  «|  u  i  I  e  g  i  a  vulgaris 
i  d  e  n  t  i  s  c  h  i  s  t  m  i  t  e  i  u  e  m  o  1  c  ii  e  n  auf 
Àquilegia  alpin  a. 


A  1. 
A  2. 
A  3. 
A  4. 
A  5. 


Aqnileyid  nlpiua. 


Aquilegia  mdgaris. 
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Ks  jnnsste  sicli  jetzt  iiorh  «Innim  li.indpln. 
die  Pif('citiia-ivi\i;(i\u\vn  Oraniinoen  vuii  Fioauay 
zu  bestimmen  und  ferner  nachzuweisen,  welche 
(«ramineenarteu  das  Aecidium  Aquilegiae  zn  in- 
fîcirren  im  Stande  ist.  Nach  den  Angaben  von 
1  o  \v  r  i  Ii  t  kcmiitc  es  sicli  nur  um  AffVftsiifc 
handeln:   mit  dieser  wurdo  daher  ein  weiterer 

*  • 

Versuch  einxeloitet. 

Versuch  B. 

Aeeidieutia^^Mide  Blätter  und  8tenj,ndstüeke 
von  Afjf<ih'f/in  (t/^hm  nnd  ru/tjtfris  ans  Wisueh 
A  wurden  am  21.  Mai  181)8  aul  folgende  Pilanzen 
gebracht  : 

,,  ,     ,  ,  .  (stammen  aus 

1»  1-  A  ff  I  •<).'<  fis  i'dprsfi'is 


V*  2.  Agroslis  (-(nihid 

B  .3.  Agvosiis  alba  armata 


der  eidg,  Sa- 
menkontrolN 

stationZni  i(  Ii). 

B  4.  Atji  'isl/s  n/hn  var.  alpestris.  (Aus  dem 
Bot.  Ciartua). 

Iaus  Fionnay,  die  in  der 
Nätie  der  Aqtiilegia  alpina 

stnnden  n.ini  IlerlistTelen- 
Insporen  ^n-tra^'en  hntfen. 
Sehon  am  1.  .Inn!  war  \\  '»  über  nnd  iiber 
mit  Uredolagern  bedeckt,  w  Ah  rend  alle  übrigen 
Pflanzen  wahrend  der  ganzen  Versuchsdauer 
keinm  Krlolu  di-r  Infektion  zei*ïtcn.  Kine  weitere, 
bisher  nielil  iiilicierte,  als  H  7  bezeielinetc  Kon- 


B  0.  id. 


'  I  Hilflot«'  koiii»"  1?irif«'ii.  war  daher  niclil  zu  hcslimmen,  dürft" 
alor.  d.i  sii-  mcIi  di's  hiffktioutin.'äuUalCä  (üieUe  uiilcuj 

nie  B  7  voiliieil,  Agro8li8  alba  M-in. 
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trollpllaii/.e,  die  olK'nlalls  von  Fioitiiay  stammte 
und  im  Herbst  Teleiitosporen  getragen  hatte, 
war  zur  Zeit  vollstnndig  gesund  und  erzeugte 
Blütenstände,  dnrcli  die  sie  sich  als  Af/msfis 
alba  zw  erkciiiieii  ^^^ah.  Dieselbe  wiinb^  miiimebr 
am  1').  Juni  mit  üredusporen  von  1^  l»esäet. 
Am  28.  Juni  waren  an  verscliiedcnen  Blättern 
von  B  7  Uredolager  sichtbar.  Im  weiteren  Ver- 
laufe brachten  sowohl  B  5  als  auch  B  7  •/abl- 
reirhe  Tclf'utusitnn'iila^^»  r  zur  Kiitw  ickluiig. 
(Jruiniüec  H  (i  entwickelte  keine  liliitun  und 
konnte  daher  nicht  bestimmt  werden. 

Der  Versnch  zeigt  somit,  dass  mit  Aecîdio- 
spnr(»n  von  Aecidin/ft  Aqinlcgiae  anf  Aquiletjia 
(i/j>i>i<f  uii<i  rulf/at'is  err<»l<^reieli  Af/rusfis  a/hd 
itilieitit  werden  konnte,  nicht  jedocii  Agrufilis 
alba  var.  alimirU^  Agroslh  alba  aruiala,  Affroslis 
canin n  und  Agroslis  rtqjestn's, 

Aecidinm  Aqnile^iae  ISrs.  anf 
A  »I  n  i  I  e;^^  i  a  a  I  p  i  ii  a  ^  e  h  i  t  so  m  j  t  i  n  <l  e  n 
E n  t  w  i c  k  l  u  n  k  r  e  i  s  der  Ii  e  t  c  r  o  c  i s c  h  e  n 
P  uc  c  i  n  i  a  A  g  r  o  a  t  i  d  i  s  P  1  n  w  r. 

Merkwürdigerschien  uns  dieTbatsache.  dass 
\\'oU\Agrosli.s  (flhft  v<in  Fionnay  stanunend,  nicht 
aller  /wci  Wirittäten  derseliten  Af/tn.s(is  alhn 
aLitealris  mai  Agruslifitilbn  tirmala  inliciert  weiden 
konnten. 

Dem  Kin  wand,  es  möchte  die  erfolgreiche 
Infektion  auf  H  5  nnd  H  7  auf  IJreibnilMMw  iu- 

teruiij(  /iiiuik/.ulnliieii  sein,  kann  ent^e;^en^'e- 
lialt<'n  wenlen.  d;iss  beide  Pll.iii/t  ri  /Ali  Zeit  tier 
Infektion  (21.  Mai  und  15.  Juni)  vcdlkoninnMi 
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gesnnd  waren,  und  dass,  wenu  es  sich  um 
U  redet  II  fekt  ion  handeln  sollte,  dieselben  zu  dieser 

vorgesclirittciien  Jahreszeit  längst  hätten  infi eiert 
sein  Jiiiisseii. 

Sfliiiesslich  sei  bemerkt,  dass  iiacli  den 
Angaben  F  1  o  w  r  i  g  h  s  aucii  Agrostis  vulgaris, 
die  in  unserem  Versuche  keine  Verwendung  ge- 
funden hatte,  durch  Aecidium  Aquilegide  inficiurt 
wird.  — 

IV.  Melampsora  aecidioides  (D.€.)  bchroet. 

Im  Walde  längs  der  Aare  zwischen  Reichen- 
bach und  Zehendernifitteli  bei  Beiii  findet  sich 
niclit  selten  CdCama  Mercf/i-idlis  (l'eis.j  Der 
Zuöarnnienliang  dieses  Cncinna  mit  MclampsoiHi 
accidioides  (D.C.)  Scliroet.  auf  Populus  tretauh 
/r..  IK  alba  L,  und  P.  canescens  Sm.  wurde  von 
Nielsen  und  U  o  s  t  r  u  j»')  ^e«j;eben  und  durch 
1^  I  ()  \v  r  i  g  h  t '*).  Klebahn^)  und  Wagner*) 
liestätigt.  Eine  weitere  Bestätigung  dieser  An- 
gaben geben  auch  die  nachstehenden  Versuche  : 

V  e  r  such  A. 

Am  S.  Mai  18i>7  legte  idi  mit  Caeotna  be- 
liaftete  MercurialishWier  vom  erwähnten  Stand- 
ort auf  10  in  Töpfen  stehende  Stecklings  pflanzen 

*)  Roitlrup,  ()vnvi{;l  k<^'l.  I)an:«k(>.  Viilonsk.  Selskabs  Fork. 
IHSl.  j.a^'.  13.  —  Ti(l>skri!l  1".  Skovliriit?  VI.  lss:i,  pa«.  ',>06. 

^  l'lowriu'lit,  Urit.  Lntl.  atiU  üsl,  i»aj(.  i-kl.  —  Gard.  Cliron. 

IhlU.  pay;.  T)'?.'). 

"  I  Klrltalin.  (liilliirv^  rs.  mil  lu'lcnic.  Il(».slpil/.»>ii  V  in  Zoll^^  llr. 
f.  rilkr.  ISidi.  pa-.  :i;{7  uimI  VI  n.-richl,  iliul.-iii  1S97.  pai/.  HH»;  fT. 

M  Wau'iicr,  Zum  (JciKTaIhMisut'clisi'l  von  Mcluiiipsorti 
Ttouiuluc  in  bot.  Zi'il.schr.  LsUÜ,  pu^j.  „'73. 
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von  Poimlus  trr.tnnliL  Am  t2(L  Mai  tni«;!'!!  alle 
10  Pflanzen,  meist  an  der  Biattiinterseite,  zum 
Teil  äusserst  xnhlreictie  ümlolager.   Drei  nicl)t 

iiifiziort«'  Kontrollpllaii/eii  lilii-lM-ii  (laj^'O^^Mi  ^a-siind. 
Bei  «,'('iiaiici-  Priilim^^  {[{^y  Pendus  it  imula  V i\in\- 
zen  im  crwalintiMi  Walde  konnte  ich  aucii  dort 
Uredolager  konstatieren. 

Vers  II  c  h  B. 

Im  Herbst  181)7.  stets  am  niimlichen  Stand- 
ort, auf  Populm  tremula  gesaninteite  Teleuto- 
sporenlagertraj^rnde  Blätter  Itgte  idi  am  27.  April 
18U8  folgenden  Pllanzen  auf: 
Bi.  . 

Mcrcuriülis  perennis 
Chclidoniutn  majtts. 


Larix  europiiea. 


Bu 
Bs. 

Am  10.  Mai  traten  auf  den  drei  Mcrcurialh 

perennis  {V>\,  \k  und  Ha)  massciilKiH  Pykiiidt'ii 
auf,  denen  am  17.  Mai  die  L'ae<>tint  U)h^W\\.  Dii' 
Übrigen  Versuchsptlanzen  zeigen  keinen  Erl'oig. 

V  c  Y  S  u  <•  Ii 

Mit  den  sUirkstäubenden  Caeoma  von  Ver- 
such B  auf  Mcvcurialis  perennis  wurden  nin 
21.  Mai  folgende  Pflanzen  besiiet; 

Ci.  Pnpnlus  ilalica. 

C«.  Populus  monili/era. 

Ct.  Plijmhis  nigra. 
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C4.  Populm  balsamifem» 
C».  Popuhis  cordata* 

km  (i.  JjHii  liessen  sich  auf  Popii/as  cordnta 
(Cft)^  Poind  HS  )ii(/r(i  (C»)  und  Pop«  h*?  monilifera 
(Cï)  spärliche  rredolager  erkennen.  Populus 
Hnlicay  Poptdns  halsmnifera  blieben  pilzfrel,  wie 

auch  die  iiirlit  iiili/iertt'ii  Koiitiolliillaiizen. 

Durch  diese  Versuche  wird  die  Zuge- 
hörigkeit von  Caeoma  mer  cnr  ialis 
(Pers.)   auf  M  e  r  cnr  ialis    pe  rennt  s  zu 

M  c  l  a  tu  />  s  o  /•  (i  (i  e  c  i  d  i  a  i  d  e  .v  (!).(  )  S  c  hr  o  t . 
auf  P  o  p  H  l  >f  s  t  }•  e  in  u  la  best  ä  t'\  u  u  d 
zugleich  gezeigt,  dass  sich  die  Melam- 
psora  ausser  auf  Populus  t  rerun  la , 
P,  alba  und  P.  C  a  ties  cens  auch  auf 
P.  c(/rd(i((f.  P.  nigra  u  lul  P.  ttunil  li- 
fe r  a  X  U  e  U  t  w  i  C  k  e  1  n  v  c  r  ui  a  g. 

V.  Melampsora  popaiina  (Jacq.)  Cast. 

Diese  Melampsora  scheint  identisch  zu  sein 
mit  Melt(,ttpsor</  Lariris  \\.  Harti*;.  Ihre  Zii<;o- 
hnri<;k<'it  zu  eiiieui  Cnc'ota  auf  Lariv  europaea 
D.O.  wurde  von  H  art  ig*)  nachgewiesen  und 
seither  von  K  1  e  b a  h  n*)  und  Ed.  Fischer') 
bestätigt.  Kine  weitere  Bestäti;Ljun»^  giebt  uns 
eiu  iu]  Jahr  1S1).S  von  mir  angestellter  V'ersuch. 

')  H.  Haiii^r,  All^n-ui.  l  ur.-l   tiiwl  Jügd/t-il;;.  Ih.Sö,  jj.  32U.  — 

')  Klehaliii^  Kullurvors.  mit  liflttrAc.  UuslpilxtMU  V.  ZiMtiichr- 
f.  Pnkr.  1896.  pa^r.  337. 

*)  Ed.  Pisrii«r.  Knlviii'kluiiifSK^'sch.  Unlirt>.  Ober  Roslpüse. 
Ui'ilrâtçe  zur  Kryiiloguniviifloru  tier  Sclmoiz.  1, 1,  pa^;.  8(5  IT. 
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Versuch  A. 

Langs  der  Aare  beim  Belpmoos  in  der  Nähe 

von  Bern  (iiKlct  sirh  liäiifi^^  anl*  Pn/Hflns  n'up-n 
L.  (lie  Mflampsora  populina  (Jacq.)  Cast.  Mit 
im  Herbst  1807  gesaninieltein  Teleutosnoreii- 
inaterial  wurden  n.m  9.  M<ai  ISitö  folgende  PÜuti- 
zeii  {0(12161*1  :  . 

Ai.. 

LiU'iw  europdca. 

A». 

A4.    Met'rfnritdis  perennis. 
A«.  Allium  ursin  nui. 

Krst  am  1.  Juni  bemerkte  icli  auf  Larle 

etwojHi.ed  (Ai  mitl  Aii)  Aecidieii.  auf  Aa  traten  sie 
einigt.'  'l'a^'«;  später  auf,  willimiddcin  die  ülirij^^'ii 
Versuchs|)tlaii/.en  keine  Spur  von  Krlnl^^  zei^^ten  ; 
ebenso  blieben  einige  nicht  infizierte  Kontrull- 
|)Üan/en  von  Larh:  europnea  ])ilzfrei. 

1)  i  c  s  e  r  V  e  r  s  u  c  Ii  liest  ä  t  i  g  t  d  i  e  /  u  - 
e  h  ö  r  i  g  k  e  it    v  d  u    M  c  l  a  m  p  s  u  r  a  p  opu- 
a  h  u  (.Ja  c  q.)  C  a  s  t.  auf  Po  pu  In  s  ni  g  r  a 
zn  einem   C  a  o  m  a  a  u  f  L  a  r  i  jo  e  v  r  n  - 

pue  a  in  durchaus  einwandfreier  Weise. 

VI.  MeliUüpsora  Luriei-Cupruearuni  Klebahu. 

Für  diese  Melampsora  hat  K 1  e  b  a  h  n  ^) 
uachf^ewiesen,  dass  sie  mit  einem  Caenma  auf 

Lorur  et>i-(}pm'(t  l).C.  im  Znsaniinenhang  stehe. 

'j  Kli'bahii.  Kiiiliirvers.  mit  hrterüc.  Ui*.>t[ulz('ii.  VI.  (n 
Zcitschr.  r.  Ftl.  Kr.  18^,  pa^.  3:^:7. 
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Indessen  soll  nach  Angaben  von  Nielsen  und 
Rostrup  *)  zw  der  auf  Salix  Caprea  L.  und  Salia: 

cinerea  Ij,  lebenden  Mdampsnra  {Mcl.  farinosa 
(Fers.)  Sdudet.,  JA'/.  Salicis  Capraeac  Winter. 
Mel.  Caprocdoiui  (U.C.),  das  Cacoma  Emnymi 
(Gmel.)  TuK  gehören.  Zur  weiteren  Klärung 
dieser  Frage  durfte  auch  der  nachstehende  Ver- 
such beitra^jen.  In  der  Näbc  des  Standortes  von 
Meiaitijisura  popoUna  (Jacq.)  Cast,  auf  Populus 
nigra  fand  ich  anch  überaub  banlig  eine  MeUunp- 
Sora  auf  Salix  CapreaL,  Solche  Teleutosporen 
tragende  Blätter  wurden  im  Herbst  18î)7  ge- 
saniinelt  und  im  Freien  überwintert. 

Versnch  A. 

Am  24.  Mai  wurde  dieses  Infektions- 

niateria!  auf  folgende  Pflanzen  gelegt: 


Tags  darauf  wurden  auf  einem  Konlrollver- 
sucli  auf  Objektträgern  äusserst  zahlreiche  Basi- 

diüsjioren  benl)achtet. 

Am  (i.  Juni  famlen  sieb  beide  Lari,r  cm-n- 
paea  (A»  u.  A4)  iuliciert.  iJieseJben  zeigten  Pyk- 
ni  den  und  an  der  Unterseite  der  Blätter  die 
ersten  Caeoma,  Der  Erfolg  war  indessen  nicht 
besonders  reicblicb.     Die  beiden  Evonymus  so- 

*J  Kostrup,  OvoFsigl  orci*  del  koiiic.  Dtnske  Vidtmsk. 
Sclskabs.  Forli.  1881,  pa«;.  13.  —  TidsskriA  Tor  Skovbrui;  VU 
pag.  :SU&. 


A.. 
A.'. 


himnymns  em^opaem. 
Larix  europaea. 


A3. 
Ai. 
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wie  nicht  iniicierte  Kontroilexeini»lare  von  L«n> 
ettropaea  blieben  dauernd  pilzfrei. 

Durch  diesen  Versuch  werden 
die  Angaben  Klebahn*»  bestfiti^t, 

II  a  c  I)  w  »•  1  c  Ii  e  n  die  a  u  f  S  n  I  i  j'  C  a  p  r  e  <i 
lebende  Me  l  a  tu  p  s  o  r  a  i  Ii  r  e  C  aeo  rn  a 
auf  A  «  r  t  il'  e  n  t  w  i  c  k  e  1 1. 

YII.  HeUmpsora  Hellosooptae  (Pers,) 

Im  Au^nist  18^)7  in  i'iüiniay  (Walli.s)  auf 
ßtfphnrhifi  Cypat'issids  !..  gesammelte  Bliitter 
mit  Teieutosporen  von  Melumpsora  Helioscnpiae 
(Pers.)  wurden  am  27.  Mai  1808  auf  zwei 
Pllajizt'ii  voll  bJdpJiorbin  (\i/ji(irissi(is  «^l'itî^'t. 
Krst  am  23.  Juni  zeigte  die  eine  der  beiden 
Pllanzen  8  üredulager,  später  fanden  sich 
solche  auch  auf  der  anderen  Pflanze. 

Daraus  geht  hervor,  dass  die  auf  Euphorbia 
Cypii rissids  lebende  Mola  untsitra  fiel iosaqna r' 
(Peis.)  eine  Ilentunchnniisorn  ist,  indem  duicli 
Teleutüsporeninlektion  direkt  wieder  üredo  er- 
zeugt wurde. 

Tin.  Pneelnia  dioieae  Magnus* 

Mit  Aeeidiosiiüien  von  P^ccinin  dinirne 
Magnus,  gesammelt  im  Selhotenmoos  bei  Bern 
auf  Blattern  von  Cirsuan  olcraceitiu^  wurden 
am  2Î).  Mai  18^7  28  verschiedene  Arten  von 
Carer  besäet.  Mitte  .luni  zeigten  Caro' 
DavallianK  und  (Uwcr  dinier  reicbliclien  lù*- 
folg,  ausserdem  aber  trug  auch  ein  K\eni|ilar 
von  Cavej?  alba  einige  Uredolager.    Nicht  in- 
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ficierte  KontrolIpHaiixen  von  Cavex  alba  waren 
vollständig  rein,  ebenso  die  25  übrigen  Carex- 

aitfii. 

Am  lü.  Juli  wurden  3  weitere  Exemiihire 
von  Varex  alba  mit  Uredosporen  von  Carex 
DamUiana  aus  dem  ersten  Versuch  besäet.  Die 

Pllatizeii  wiinieu  wegen  Aijweseiilit'it  erst  im 
Oklülier  naehj,^esohen,  uii<l  dabei  koiuite  kon- 
statiert weiden,  dass  alle  ;i  Pllanzeu  von  Care.c 
alba  vereinzelte  Uredolager  trngen. 

Kine  Wiederlioliuig  dieser  Versuche  land  im 
dnraulVolgrntlen  Jahre  statt.  Am  27.  Mai  181J8 
wurden  Aecidien tragende  Hlätter  von  Cirswén 
oleracciffH  vom  scbon  erwalinten  Standorte  auf 
5  Kxempbire  von  <Vemi*  rf//;/<  gebracht  und  ausser- 
dem auT  jt;  ein  \i\\.\ii\\lAi  vou  (*(frt\r  /J  n-dl/itnui. 
C.  (fi*>ir<t  und  (J,  indicdrh.  Am  22.  «Iniii 
zeigten  Carex  DamÜhma^  C\  dioiva  und  4 
Exemplare  von  6V<r<u*rt/ir^«  Uredosporen,  während- 
dem das  5.  Exemphir  von  C,  alba,  sowie  6\ 
^tailcari.s  pilzlrei  hliehen. 

Es  sei  bemerkt,  dass  sicii  in  beiden  Vh- 
suchen  (in  demjenigen  vom  Jnbr"  18î)7  unti  in 

<h'mjeni^en  von  IS'.lSi  nul  ('nrc.r  Diityi/liatid 
und  (\  i/i(n'c(i  Teleutu.sj)<>reniayer  enlwi<'keilen. 
währenddem  auf  (^ttw.r  alba  auch  im  Herbst 
nur  vereinzelte  Uredolager  konstatiert  werden 
konnten. 

Aus  dij'scn  Vrrsuclien  ergielit  sich,  dass 
Fuccinia  dioicae  Magnus  ausser 
a  u  f  C  a  r  0  X  D  a  v  a  1 1  i  a  u  a  und  C.  d  i  o  i  c  a 
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a  n  r  h  a  u  f  C  a  r  e  x  alba  zu  J  e  b  e  ii  im 
Sta  n  d  e  i  st. 

IX.  Paceinia  Aegopodii  (Sehnin.) 

Als  Nährpflanzon  von  Puccinia  Ae(/oj)nd/i 
î^'ihl  \V  inte  r')  anssi  r  Aiijojuxliam  P()dt(yr(rriii 
L.  auch  Aslyaniia  tmijor  L.  iiiul  lètiperatorin 
Osh^thium  L,  an.  Oberhalb  Fionnay  im  Val 
de  Bagnes  fand  ich  im  August  1897  Teleutosporen 
tra<(onde  Pflanzen  von  Im  iterator  m  Ostruthium. 
iMit  (h'«'sj'iii  Int'ektioiisniatcrial  wnnicn  im 
(larauUolgi'iHltMi  Jahre  am  2ü.  April  folgeiidc 
Bilanzen  besäet: 

I  hnperaioi'iü  Usiruthium, 

A» 

p^^  I  Acgoi)odium  Podagra ria, 

Aa  1 

j^'  }  Chaerophyllum  VillarsiU 

Kl.      Ast}'(rnli(i  irtajor. 

A«.      Asirdnt ia  minov. 

Am  20.  Mai  Hessen  sich  auf  Imperaloria 
(As.)  an  verschiedenen  Stellen  weissliche  Pusteln 
erkennen.  Am  24.  Mai  können  auf  ebenderselben 
Pllanze  an  Stelle  der  Pnsteln  im  ^^anzen  17 
Teleut<»spnienla<^^'r  nacli^^e wiesen  werden.  Das 
andere  Exemplar  \on  Imperator  m  (Ai.)  wie  auch 
die  übrigen  Versuch  »pflanzen  blieben  dauernd 
frei  von  Infektion.  Ebenso  erwiesen  sich  die 
nicht  inficierlen  Kontrüllexemplare  von  Ini- 
peru turiti  als  gesund. 

Dieser  Versuch  lässt  es  als  nicht  unwahr- 


Babeohorsi's  Kryptugamcuflora  1.  pag.  174. 
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scheiulich  erscheinen,  (lass  die  'àwï  Imperatoria 
auftretende  Puccinia  auf  diese  NäbrpÜaiize 
spezialisiert  ist  \  indessen  wiire  dieser  Versuch 
docli  nicht  stichhaltig  genug,  am  eine  solche 
SpeziuILsieruiig  als  tliats:u  lilieli  bestehend  /ii  be- 
zeichnen, wenn  nicht  gewisse  inurphologisclu' 
Eigentümlichkeiten  diese  Annahme  bestärki-n 
wurden.  So  ist  der  Keimporus  der  Basalzelle 
der  Teleutosporen  auf  Imperatorla  meist  nach  der 
Mitte  gerückt,  wrihrenckieni  derselbe  auf  Acgo- 
podium  vorwiegend  unterhalb  der  Inf'ections- 
stelle  oder  doch  wenig  von  dieser  ent lernt  liegt. 
Ausserdem  erscheinen  die  Sporen  auf  ImperatoHa 
eher  ein  wenig  grösser  als  diejenigen  anf  Aego- 
podivrn.  Dass  die  vorlie^^ende  Form  mit  Pur- 
cinid  enor/nis  I'  lu  kel  auf  Cimeyophylluiti  Villursii 
identisch  sei,  scheint  nach  unserem  Versuche  zn 
schliessen,  nicht  wahrscheinlich  zu  sein.  Auch 
ist  bei  Puccinia  enormis  auf  Chaerophyllum 
Villarsii  der  Keimi)orus  der  Basalzelle  noch 
weifer  herabgenkkt  (-/^  und  melir)  als  bei  der 
Form  auf  Imperatorla,  so  dass  inbetreir  der 
Lage  des  Keimporus  der  Basalzelle  die  Form 
auf  Imperatoria  die  Mittelstellung  einnimmt 
zwischen  Pwccmt'a  ^^^o;)(wfïï  einerseits  und  Puc- 
cinia  eininnis  andrersi^its.  So  scheint  es  nicht 
ausgeschlossen,  dass  es  sich  in  unserem  Falle 
um  eine  eigene  Art>  die  als  Ptwcinka  hnpm*a- 
toriae  zu  bezeichnen  wäre,  handelte.  Weitere 
Infektionsversuche  sind  aber  nötig,  um  über 
diese  Frage  endgültig  zu  entscheiden. 


Referate 

über  die  im  Jahre  1898  emhieneneii  Pal>]ikstioneo,  welehe 

auf  die  schweizerische  Flora  Beziig  haben, 
nebst  NacUtrüfi^ou  aus  früheren  Jahren« 


1«  PUm. 

Allesofaer,  F  u  o  g  i  i  m  p  c  r  f  e  c  t  i  in  Rabenhorst*8 
Kryptogaiiicnilora. 

IMe  im  Jahr  181»8  crsoliient'iieu  Lief<'riin<?»'n  (50 — G"2) 
ihîr  IMI/.c  «  iithalteu  (Vw  arlfin»  ichen  (»attimgrii  PhijUtf 
üiirtfi  iiud  l'howii  (letztere  ziiiu  T»til).  1>.  Fisclu  r. 

Boltshauser,  H.  K  r  a  n  k  h  tu  t  e  n  ii  n  k  »•  r  c  r  K  i  r  s  e  Ii  - 
bäume.  Mitleilungea  der  tliurgauischcu  uaturforschenden 
Gesellscliaft,  Heft  XIII. 

Die  Kirschbäume  der  östlichen  und  mittleren  Scliwoiz 
werden  soit  Jalir/elint<  n  von  verschiedenen  Blattkrank- 
heiti-n  heiniL'^esucJit  :  1.  Hie  >'i'liiiinn)Ste  derselben  n«'nnt  \'er- 
fasser  IhtrrjU'ckcnl.  i  iiiih  heit  ;  sie  wird  von  einem  Piliie, 
0asieroêpm'ittm  Amijydaleantm  (Sacc.)t  Torarsacht  und 
wurde  schon  1876  von  Passerini  beschrieben^  der  sie  an 
Aprikosen-,  Mandel-,  Pfirsich-  und  Pflaunienbihinien  fand. 
Auf  den  Hlattfleeken  und  brf,illen<Mi  Friuliti-ii  finden  sieli 
3—5  zellige,  <r(dbbraune  (Joni'li<  n.  web  h«-  vom  W  inde 
leicht  verbreitet  werden.  Ein  hühzeitij^es  Bespritzen 
mit  verdfinnter  Bordeanxbrähe  dürfte  einigeln  Erfolg  ver- 
sprechen. 2.  Die  B 1  a  tt  br  n  II  n  e  der  SUssklrschen  durch 
Gnomonia  ertfthnmtoma,  nach  Frank  auf  dem  Schwdsor* 
ufer  des  Bodensee's  beobachtet,  wurde  vom  ^'erfa««er  nie 
gefunden.  3.  Die  M  o  n  iJ  i  a  -  K  i"  a  ii  k  lie  i  t  «hirch  MnitiHu 
fructiyenu,  die  häutig'  die  Fäulnis  der  Kirschen  und  an- 
derer Frflchte  verursacht.  4.  Die  Krftnselkrankheit 
und  der  Hezenbesen  durch  KrooscHs  (hfonnans,  5.  Der 
Gummiflnss.  wo  er  sieb  an  krebsartigen  Wunden  oder 
Zweigverdickungen  zeij^t,  veranlasst  oft  ein  Absterben 
von  Zweigeu.  Die  zahlreichen  tierisciieu  Schädlinge  werden 
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mir  snminarisrli  ••rwiiltnt.  —  Es  foliit  noch  «  îti  'Schlüssel?' 
•/.um  Jk'StiimiM  U  der  wiclitigsLbu  Ki  iuiklh  iti  ii  «li-s  Kirsch- 
baaiiißs  mit  Angabe  iler  Massre^^cln  zur  Abwehr  dtr- 
selben.  •  L*  Fischer. 

Dufüur,  J.  C'  0  III  m  u  n  i  c  a  t.  i  ü  u  s  ii  r  trois  in  a  - 
ladies  «le  la  vigne.  Wrhandl,  der  schweizerischen 
natiirforscheuden  GeBcilschaftf  Bern  1898. 

1.  Stjtf(H'i/h'n(hhan  tli.ssHirtts  Sacc.  Sclinn  1834  von 
Diiby  bei  (ion(  beob.ichtet  (nnt' r  m  Nainv'n  Tor  u  la 
diss!  Ii  (Mis),  ist  seit,  181)4  bei  (Hlon  und  im  Wallis  anf- 
g'tilri'ten.  —  "2.  Ului  hrot  verursaclit  von  Giiiyitardiu  lUfl- 
ivellii,  seit  1885  in  Frankreich,  in  der  Schweis  noch  nichl 
beobachtet.  —  3.  Peronostptmi  ritirola  an  den  noch  ge- 
schlossenen Hinten.  L.  Fischer* 

Fischer,  Ed.    Beiträge    zur  Kenntnis  der 

s  c  h  w  e  i  z  e  r  i  s  c  b  0  n  R  o  s  t  p  i  I  z  c  4  —7.  Bulletin  de 
de  rbcrbi.  r  üoissier.    Tome  VI  1H98,  No.  1,  i».  11  — 17,  S^. 

I^<"^rlil'<'ibung  Vini  I'urn'/tia  Af'<'i<Ui-Lfiir'nifh(iui  \\.  s|». 
und  Cufirifi-uiontantH'  n.  sp.,  von  denin  »'rstcrc  iiin* 
Ac'cidii'U  (Aer.  Leucantheini  iJC.j  auf  Chrysunthemum  Lntc^ 
//it^/re/MMMi,  Mstere  auf  Centaurea  Scabiosa  bildet;  die  Telcu- 
tosporen  beider  leben.  \\ie  Verfasser  Fchun  früher  gezeij^t, 
auf  ('iiri.r  moniann.  r.-  ide  Arten  sind  in  clor  subalpinen 
Region  nicht  selten.  Aiit  dem  Albuin  fand  Verfasser  in 
Gesi  Uficliaft  des  Aecidimn  Phinulae  Dr.  auf  l'ritiiula  in- 
teyri folia  auch  C^/owiym -Telentosporenlager.  Beobach- 
tungen im  botanischen  Garten  in  Bern  (auf  Junip,  <rof»i- 
muuh)  nnd  im  Oberengadin  Tauf  J,  nana)  bestätigten  die 
Anifabe  von  Pi<  t(  1.  d.'iss  (Tf/nnins-jinroiif/inin  Jfnn'/i* rhnnn 
kleinere  Tekutosporenpolster  auf  Nadeln  und  Zwrijrtn 
bildft,  während  G.  treinelloides  m  grosse  ru  Polsiern 
auf  don  Zweigen  auftritt.  —  In  der  Innschlucht  bei  St.  Moritz 
trat  auf  Rihes  petraeum  Cronartium  rihicolmn  auf,  ob- 
wohl in  der  Nähe  keine  Wcyraoutliltiefem  angepAanzt 
sind,  die  man  als  Aecidiennährpflanze  ansprechen  kanu. 

Ed.  Fischer. 

Fischer,  Ed  E  ii  (  \v  i  c  k  l  u  ii  g  s  g  e  s  c  Ji  i  c  h  1 1  i  c  h  e 
Int  <;  r  s  u  c  h  u  n  g  i;  u  über  R o  s  t  p  i  1  z  **.  8".  Bern,  1898. 
Mit  K;  Texttiguren  und  2  Tafeln. 

tienaunte  Arbeit  bildet  das  erste  Heft  der  «Beitrüge 
znr  Kryptogamenflora  der  Schweiz»,  anf  Initiative  der 
s(     (  izerischen  botanischen  Gesellschaft  nnd  a^if  Rosten 

der  Eidiienossensehaft  herau<L'("_'"id)en  von  einer  Koinniis- 
8)oii    der  schweizerischen  naiurforschenden  Gesellschaft. 
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Nach  einem  kurzen  Bericht  über  die  Yersnclisei Brich* 
tnng  Wiarden  die  Erg'ebniftse  too  InfecttonsTersucken  er- 
örtert für  folgende  Arten: 

Uromi/ces  Juni'i  j  Desinaz.),  Fuhae(Pers.),  Alrht'm{lhie(Pv^r9.\ 

Alrhf  UiiUne  iilpivn'  Ed.  Fischer,  f'araliae  IX'. 
I'urrititft  (tiotraf  Magnus,  Caricis  fn'fftffor  VA.  Fiücher, 
('(irirfs  montiiiKie  Eil.  Fischer,  Accidii  I.t'iuoétlheini  Ed. 
Fisciier,  sUvutica  Sclirötor,  (Jaricis  (Schuiii.),  Graminis 
(Fers.),  Phragmifis  (SclinraOi  Magnmiana  Kurn.,  Puc" 
cinia  zum  Acrhliiim  JJgusiri  Sifauss,  Ptteeini(i  Fcstnrae 
ri«)\vr.,  ju'r.-<(stens  Plowr.,  Snif'ffrrcdrutn-Dftfnfplil'Ji.s  (Sop- 
|ntr  I  Kleh.,  heh  fiicft  Sciirüt(?r,  t'jrponstf  TJnk,  cotujhmu- 
è'Hia  iStr.),  T/'üllii  (^Karst.),  Morihivr/  Körnicke,  Geruuii 
»ilvatici  Kargten,  Anemones  rirginianae  Schweinitz,  Vc 
ronkarum  DC,  Malvacearum  Mont. 
(wgmuosportrntjtunt  roy</'/rs;//fi  Pfowr.,  chtraridt  fot  .Tacq.), 

tremelloide»  A.  Wr.  Mflumpsuvn  Lar'uls  K.  Harti.L'. 
(^roiiaHlitm  asrlopindeum  (Wiild),  /hin  idum  TAlb.  et  Srhw.) 
('(ilf'os-/i>>r''fi)f   lniihii   rTv/r».),  Sffierh)}ih  (  ['crs.  )  SoHi  /tt-ar- 
rtiists  (l'ers.),  J'u.^sdtnjifits  (l*»'rs.ji  (ÀnuUue  (DCj,  Petu- 
sitt's  de  liary,  Campauulae  (Fers.). 
Am  Scliluss  fier  Arbeit  folgen  noch  tlieorotieclie  Er- 
Qrteriiiig^en  :  1.  über  Heziehnn^en    zwischen  Uredineen, 
welcl»«'  alle  Sporenformen  b»'sitzen,  und  solchen  von  rt-dii- 
cirtPHi  Knt\vickliings«ranu:.  2.  iUn-r  bi(do«rische  .Arten,  Ah- 
^'reiiziHii^  d»'r  betrcrtV-nd-  ti  Arten  ^'«^}^en  einander,  über  die 
Art  uml  die  Ursachen  der  Entstehun^r  derselben. 

L.  FischiT. 

Fiseher,  Ed.  Referat  Uber  eini^^e  Ton  Kerrn 
E.  Jacky    im    botanischen  Institut   in  Hern 

a  u  s  II  e  f  ü  Ii  rte  I  n  f  e  c  t  i  o  n  s  v  e  r  s  u  c  h  e  mit  a  I  |i  i  n  r  n 
II  0  s  r.  p  i  I  :^  f  ÎI.  \'<  rhnnti!.  der  ^rhweizerischen  iiaturfoi- 
schenden  (ii >i  ll-f  hatl,  iiern  181J.S. 

Di<^  Vertut  lie  ergaben  folgende  Kestiltate:  1.  Da? 
Caeotna  auf  Sitxifraga  opposUifolia  gehört  zn  Melampmrn 
iiIptHo  Juel.  2.  Ein  bei  Fionnay  (  Val  de  Bagnes)  auf  A(|ui- 
Ie^•ia  aljdna  be!d»a<'litftes  AeridiiiiH  «rehört  zu  einer  l'Kcriiha 
ant"  Jifmsf/s  (ilhn  (  f'itrrhii't  Aijroülidix  Flowr.)  8.  Ironnjcis 
Aconili  Lijiitvtoni  erzeugt  durch  .Aussaat  der  Teleuto- 
Bporen  auf  derselben  Species  Aecidien,  die  Sporen  der  letz- 
teren wieder  Teleutosporen.  Dagegen  konnten  mit  letzteren 
Aconitum  Napelhts,  A.  panitulatum,  TrolUus  enropm  its  n\ç]it 
inliciert  werden.  Fisi  liei*. 

Fischer,  Ed.  U  (?  f  e  r  a  t.  ü  b  r  T  n  f  >  c  t  i  o  u  s  v  e  r  - 
suche,  welciie  Fräulein  Popta  mit  Frotomy- 
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ces  itiacrosporus  im  botanisebon  Institut  in 
Bern  a  u  s   <•  f  ü  h  r  t  li  a  t.    W  rhaDdlungen  der  Schweiz. 

natarrorsclienden  Gos^'llscliat't,  Hern  181)8. 

Mir  S[»oreniii.itorial,  das  von  Aejropodiuni  Poila^raria 
staiiunl,  konnten  folp-ude  rnibclliferen  inticiert  werden: 
Acijo^milinnil'udatjiuria,  I'aliiiibia  Chahrati,  Jiitbini  ffuiiuiti- 
feruiHy  Cicuta  ciroaa^  Libanotis  vulyaris^  PWuta  thyrsi  flora, 
Pm'.hijplrm'um  alpin  ton,  ScSvli  montan  u m  ^  Trinia  vulyari"  , 
Bnniinn  r/'rorrtis,  Athcnudnta  nyft  Hsis  ;  bei  einiT  Anzahl 
aud.îrer  ümbeiiil'eren  ergaben  die  Versocbe  nejrative  Ke- 
sultate.  L.  b'ischer. 

Leuticchia,  A.  i'rinia  c  o  u  t  r  i  b  u  z  i  o  n  e  alla  ini- 
c  0  1  u  i  a  del  31  o  n  L  e  U  c  u  e  r  o  s  o.  licllet.  del  la  Soi-ieLà 
bot.  italiana.  1898. 

Es  werden  (mit  kurzen  Besclireibun<,^en)  aufg4>zâhit: 
38  llyiuonomyccten,  C  Gastroinyceten  und  3  Disco tnyceten. 

L.  Fiscber* 

11.  Algeu. 

Ghodat ,  R.  C  «»ni  itm  iiic  a  t  i  o  n  ])  r  é  1  i  ni  i  n  a  i  re 
r  «Mal  i  V  e  à  des  a  I  j;;-  n  e  s  i  n  c  r  u  s  t  antes  e  t  p  e  r  f  o  - 
raute».  Aix'hives  «les  sciences  pliysiiiues  et  naturelles. 
IV.  Période.  T.  III.  Mai  im. 

Inerutitierende  Alflen  oder  Cvani>|diyceon  wurden  frülier 
von  Colin  in  v^-rsebiedenm  Tlierinal-Wassern  naclii:>  \v  ifscn. 
Si'lrii'  k<'itiiio!i  auch  in  kaltem  Wa^^^fr  Kalk  absondern. 
/:''/' frh.s  filr/toi'd,  der  man  ein»'  ((»iiodieri'nde  Wirkuti-.' 
akU  die  am  îStnuid  liei,^-nden  Steine  zuschrieb,  jiehöri 
auch  in  diose  Catégorie.  Verscliiedeue  Sehizothrtje'Artm 
vernrsaelien  dagci^'en  durch  Eiudriugen  in  die  oberfläch- 
lielien  Seliieiiten  des  (n'st»  ines  eine  wirkliehe  (Korrosion. 
Dieselbi-n  oder  verwandte  Arten  irreit'<  n  auch  die  Schalen 
von  Hivalven,  bisonders  l'tfio  an,  wuvoii  sich  \'ert"asser 
am  IVieler-see  iiberzeujieu  konnte,  in  undt-rn  Fällen  sind  es  - 
(rotHjrosinr-\md Hffelh' ArteHy  welche  dt:n  Stein  corrodiortn. 
Eine  typisch  pt  rfon'm  nde  Alpe  hat  \'ertass{>r  auf  J//o- 
</o/('/</-Seh:iIi'n  des  (ienlVj-.si  es  entdeckt.  Es  scheint  dieselb»' 
zur  tJattnnir  (ioit</r(tsir(f  (»der  zn  einer  neuen  (latliniL'  yax 
gehören.  Verfasser  st<  11t  ausführliche  Mitteiluniicn  über 
diese  inerliwiirdiijre  Alg«*,  wilchn  die  Schalen  de.r  loben- 
den AtiOthtiten  durchbohrt,  in  Auesiclit.       L.  Fischer. 

Chodatt  K.  Etudes  de  b  i  o  1  o  i  e  lacustre,  mil 
3  Tafeln     fJullelin  de  rii(rl)ier  Hoissier  V.  No.  iî.  IH'JT. 

Vrrlassrr  jribt  l'ntersucliun;,'en  über  die  ]»  lairischen 
Algen  einiger  Seen  der  Schweiz  und  Frankreichs  und  be- 
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BClirtibî  eitU'  Anzahl  m-ner  Gattiin'çen  und  Arten:  Sphaera- 
{•i/sfis  S'  hrI'iteri  Cliofî.,  hfinti^  ini  (Tcnfci'^ee  ;  Oon/stift  îa- 
ri(s;fri-(  Cliod.,  im  l'l;uiku>n  des  ( iciiti  r-ics :  I)actiil<n'ovriis 
uaidHfy  Cllüd.,  wir  vorijfç  ;  Stichiujlmui  lai  a.st»  is  Cliod.  und 
Stichoylitra  olicacea  Chod.  ini  Genferseï'.  hii;  letztere 
Gattung  wird  vom  Verfasser  toq  den  Chloroidiyceen  ^e* 
trennt  und  den  Flairellatim  gvnfthert  Am  ächlass  gibt 
Vertassf-r  eine  tabell.iriseho  Uebcrsicht  der  Bestaudteilc 
der  gewölinliclien  pclagiscben  Flora  des  GenfersiM  s. 

L.  Fiscber. 

Chodat,  R.  Etudes  do  bioloo;-ie  l/icustre. 
liuUetiii  i\r  ritcrbirr  li>»issî,  r.    T.  VI.  X.  1.  2.  C.  1808. 

Xaeli  einli'it  fiidea  iM-iiH  i"kutif,^ii  iil>i>r  einige  dw  in  der 
Seeu-ForscUnnj^  Ubliclitu  iienenuimgen  gibt  Verfasser  viiw. 
Einteilung  der  von  ibm  studierten  Seen  in  4  Gruppen  : 
(Jnraseeu,  zu  wolclu'n  auch  der  Genfer&ee  gerecbnvt  wird« 
Alpcnsi-fn,  Seen  des  silnviizcrischen  HUgrelland«'s,  insiib- 
rische  »St  cn).  Hierauf  wird  (b*r  EinHuss  d<'s  Lieiits  auf  die 
AJiicii.  -jic  rifl!  djf  Farli  i  rânderiiiijjç  d"  s  Huf rtfnrrx-nfs^ 
der  >\<:\i  au  hellen  Wifiii  rl  i^'  ii  î-ot  ffirbr.  iiiihrr  hi/^juiichrn. 
Die  »iiireh  letzteren  L'm>land  biuirkte  Kot-Färbunj:'  ist. 
iiu  Winter  187U/80  im  Neueuburçersee  besonders  auffallend 
hervorgetreten.  Im  Ferneren  wird  noch  der  Einfiuss  der 
cbemisclien  Beschaffenlicic  und  der  Temperatur  der  Ge- 
wMsser  discutiert  und  auf  die  Versciiicdenheit  der  PlaniC' 
tonorganisuien  naeli  den  Jahreszeiten  liin^'^ewiescn. 

In  einem  t'ol-i^ndcu  Ai)sehnit.t  werden  die  Untcrsclticde 
im  Vorkouiinen  r  l'lanktoiiai^H'U  in  den  versrhiedi-ncn 
vo/ii  Verfasser  studieiien  Seen  mit  Verj;leicliun;^  der  Ver- 
hültiiisse  der  Seen  in  ilulstein  besprochen  und  auf  ilire 
Ursaclien  zuriiclcgeföhrt,  dann  folgt  die  spezielle  Aufzab> 
lung  der  Planlctonalgrcn  für  jeden  einzelnen  der  studierten 
Been.  Den  Sehluss  !)il<ien  morphologisclie  Bemerkungen 
über  «'inline  Alj^enarteu  :  Osrillatoria  /trolîfica  Gomont 
(  (»i  i'V.  i,  (  lu'o>>rnrr}fs  niiuntHs  var.  f'ffrncHs  Chodat,  (inm- 
pUit-sphut  i'i(t  InrH.stt  (  'h<ul.  nov.  ^}u;c.,  Stirlnujhmi  oltnucea 
Chod.  var.  sphuerira  Chod.,  Uliizob'niu  lonyiseta  Zach., 
Closterium  Nordstedtii  Cliod.,  Vlmterium  acieulure  West, 
var.  rohustitM,  Cj/elofella  comta  Kntz.,  SiephanodisctM  Ant' 
raea  Gron* 

Eine  Fort'  tzung"  der  obiiren  Arbeit  in  Nr.  6  der  |çc- 
nannten  Zeitschrift  bringt  folgende  weitere  Artikel: 

1.  Ausführliche  Bcscbroibun^  (mit  Abbildunge  n  i  von 
Fori'liilhi  fterforahs  nov.  genus,  uov.  species,  in  «len  öelialeu 
von  Anodunta  anutinit  W&r.w/cterhia  Bourg,  im  üenfersee. 
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(rnntfrosht   rod ii>li fera  Cl»'""l.   nov.  nut  äCUiptiertca 

Kalkstoinen  am  Strand,  Ih/'lla  juronu  C\un\. 

2.  Di«*  corrodierlcn  Steint;  uiali'ts  ocul|»léb)  <les  StrAiidrs 
der  Jnra-Seeu.  Abweiclund  vou  der  AusicUt  von  Furel 
and  Kirchner  werden  die  Oorrosionen  der  Wirlcnng  der 
Gyanophyccen  zu^escbriebt  n.  Die  Art  des  Zustandelceiii- 
mens  derselben  1st  noch  nicht  genûgrend  aufgeklärt. 

3.  Beiträge  zur  Entwioklangsgescliichte  à^r  Coieochaete 

pulvinnid  unit  Abbilduny:en  ». 

4.  r(^ber  die  Littoral- Aljçen  di's  G<^nfprs*  i  s  mit  R»— 
sclireibuüj^  einerneuen  (rattung:  Stijlwtnt:us  ClioJat.  (tN.  uu~ 
reus  Cliod.  nov.  spec.)  im  Schleim  von  Batmchus^ennmn 
dentum  Sirodot,  BeUerire  bei  Genf. 

Eine  Tafel  gibt  Pliotographien  von  corrodierten 
Steinen  der  Jura-Seen.  L.  Fischer. 

IGgnla  W.  Synopsis  C  h  a  r  a  c  e  a  rinn  <-  ii  r  o  p  a  e  • 
arum.  1808.  Ein  .\us/Uj?  aus  dem  in  H«Mt  VU  dieser  Üe- 
riclitt  K'tVrierten,  '^'rr»ssern  Werke  (^Baud  5  von  Kaben- 
liorst's  Krypto^amentioraj. 

III.  Moose. 

Culmann,  P.  Localités  nouvelles  jiour  la 
f  1  o  r  e  b  r  y  0  I  o  j,^  i  (j  u  e  Suis»  c.  13ull«.'tin  de  TUerbif  r 
Boissier  T.  6.  p.  4-5.  1898. 

Verzeichnis  einer  Anzahl  Laub-  nnd  Lebermoose  aus 
verschiedenen  Gegenden  der  Schweiz,  meist  vom  Verfasser 
selbst  },^esaniTitelt.  mit  Hölienang-aben.  Als  neu  für  die 
Schweiz  nit<l  augegeben:  Blindia  trichode^-i  Lindb.,  vom 
Hohen  Kliuu.i).  L.  Fischer. 

Herzog^  Theodor.  B  (îi  i  r  ä  g  «•  zur  j  n  f  n  <  s  i  s  c  h  e  u 
Flora  mit  besonderer  Be  r  iic  ksi  ch  t  i  n  g  der 
U  tu  g  e  b  u  D  g  V  o  n  S  t  e.  C  r  o  i  x.  Mitteilungen  des  badischeu 
botanischen  Vereins.  1898,  p,  1-— 13.  Referat  im  botani* 
sehen  Centraiblatt.    Vol.  75,  p.  143. 

Fnt'T  (len  Moosen  wird  Srhi.stf'dhnii  atntfusi  tnn  Schji. 
als  n<'n«  1  liiiiL'fM"  flir  die  jurassische  Moosflr>ra  ucuaiiDt. 
lu  obigem  Kelerat  werden  noch  einige  andere  selteuei'e 
Arti»n  hprvorffehoben.  L.  Fischer. 

Limpricht,  K.  G.  Die  Laubmoose.  In  liabeu- 
horst  Kryploganieuflora. 

Lieferung  33,  1898  bringt  die  Fortsetzung  der  Laab- 
nioose  von  N.  83?  (Hypnum  uneimtum)  bis  N.  860  ^ffy/H 
ft  um  moUuseum).  L.  Fischer. 
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Meylan,  Charles.  Nouvelles  statioas  bryolo- 
gi*[ues  pour  la  chaîne  du  Jura  et  notes  sur 
la  dispersion  de  certaines  espèces  subalpi- 
nes et  alpines.   Bulletin  de  l'herhier  Boissier  T.  VI. 

p.  841.  1898. 

Vor/»'îchnis  jurassisdier  Standorte  tiir  »  ino  Anzahl 
Laubiiiooüc,  meist  mit  Hölienanf^abeii.  ï..  Fischer. 

Philibert,  H.  Le  B  r  y  n  m  h  e  1  v  e  t  i  c  u  ui .  récolté 
sur  le  Kijrlii.    Revue  bryologique  1898,  p.  82. 

Verfasser  hat  vor  ca.  12  Jahren  In  dem  Thal  von  Nant 
oberhalb  Bex  an  einer  einzigen  Stelle  in  kleiner  Anzahl 
ein  neues  Ihijuui  fiifdepkt,  das  er  Jirf/uni  /irhetinnn  nannte. 
Kürzlicli  fand  (Jalmauu  dieselbe  Art  am  Gipfel  des  Rigi 
bei  1790  m .  L.  Fischer. 

IV.  CI«fttss|»llMiseM* 

Notiz:  Die  Ref'-r.-^to  sind  von  M.  Rikü.   wenn  nicht  ein 
fimlertT  lieferen l  unterschrieben  ist. 

Badoux,  H.  V  e  r  z  e  i  c  Ii  u  i  s  der  »r  r  ü  s  s  t  e  n  und 
i  ni  e  r  e  s  s  a  n  t  e  s  t  e  n  ß  ä  u  m  e  Zürichs  a  u  s  s  e  r  ij  a  I  b 
der  Quai  anlagen;  als  Anhang  in  Usteri:  Führer 
durch  die  Qnaianlagcn  in  Zürich  1898.  Siebe  diese 
Berichte  VIH  (1898).   Referate  p.  46. 

Besse,  M.  Riddes  et  ses  environs.  Hulletin 
des  travaux  d*'  la  ifurithienne.  Fase.  XXVI,  année  1897 
(p.  *ii>7  'JTti,  gibt  nach  Re^ri'-'ii-n  und  Standorli'U  eine 
Zu>uniuieustellung  der  interessanLusten  l'llau/.en  von  Riildes 
und  Umgebung  ;  eiuc  willkomujenc  Ergänzung  zu  B  e  a  u  - 
Terd:  Aper<;u  sur  la  florule  du  Mont-Gelé  de  Riddes, 
siehe  Referate  dieser  Berichte  Heft  VIII,  p.  40. 

Bottshanser,  H.  Krankheiten  nnserCLr  Kirsch- 
b  ä  u  ni  e.  Mitteilg.  der  thurgpauisclien  naturf.  Gesellschaft. 
Heft  VIII.  1898,  ]).  50—57. 

Bühler.  Studien  über  die  Bau  m  r  en  z  e  i  m 
Hociigebirge.    Diese  Bericlite  Vlll,  IHUti,  p.  19—38. 

Bührer,  C.  f.ß  rlitnat  du  Valais».  Rulleîin  des  tra- 
vaux de  la  Alurithienue.  Fascicule  XXVI,  année  1897, 
I>.  1-230. 

Für  den  Pttanzengeograplicu  eiuc  liüclist  wiciitige  und 
Terdienstvolle  Arbeit.  Gibt  zunftchst  auf  Grnnd  Älterer 
Autoren,  wie  Mnrith,  Rion,  Christ  und  Jaccard 
einen  allgemeinen  Ueb(  rV'Iick  über  die  höchst  eigenartigen 
topographischen  und  kliinatischeo  Verhältnisse  des  Kantons, 
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welche  den  grossen  floriatlBchen  Reielitnm  des  Wallis  in 
allererster  Linie  bedingen.  Der  Haiiptwert  diospr  Abband- 
long  Iw'jrt  jedocli  in  dt^r  sorgfältigen  tabellarischen  Zn- 
sam'n'  M^r<  llung  der  vviclitiL^stcii  Iclim  ilisr!ir>n  Faktoren  auf 
Gniiid  iîOjilliritrer  Ui-olciclitmiii:«'!!,  in  lien  Jalir-'ii  1  Mil  —  IS03  ; 
(lieselbeu  ^çeben  uns  Aufscliluss  Uber  <lie  LuttdruckverliülL- 
nisse,  über  die  mittleren  HonatS'  und  Jaliresteinperaturen, 
die  absoluten  Temperatnrextronie,  über  den  Eintritt  der 
orsten  Fröste,  des  ersten  und  letzten  Schneefalls,  über  die 
relative  LnfltVneliliirkcit ,  die  jrihrlidie  Xi«Mlersrli!;i2rstiieiige, 
die  Klarlu.'it  des  HiimiH'U.  das  \'<»i-l)errsjclit'ii  und  di»'  luten- 
siLui  der  Winde,  ihtuti  Hi'obaehtuugeu  nnilassen  /alilreicbo 
wichtige  Stationen,  von  diesen  heben  wir  besonders  her- 
vor  Marti}»ny,  Sitten,  Sierre,  Hospiz  des  Grossen  St.  Bern- 
hard, (i rächen,  àSimplonbospiz,  Bäder  von  Lenk,  Kecicingen, 
Grimselhospiz. 

Buser,  0.  V  e  her  das  A  u  f  t r e t e n  der  Arve  in 
der  U  h  t,  s  c  Ii  \v  e  i  z.  Bericht  der  st.  t^alliseljeii  iwitur- 
Wissensohaftlieheii  (Tesellxliat't  während  d«'S  Vereinsjuiires 
189(>;î)7;  erschienen  ISUH,  p.  80/82,  bringt  einen  Auszug 
aus  einem  Vortrag«  den  0.  Baser  ilber  dieses  Thema  in 
der  natiirforsch'  imI>  n  G<'sellschaft  in  8t.  Gallen  ^<  halten 
hat:  besonders  t*in^(  Ipiid  wird  das  ^''or]<>«l^^l1en  des  Baumes 
im  .St.  Galler  Oberland,  an  den  (jUurtiri>teu  und  im  Alpstein- 
gebir:.'»'  besprochen. 

Buser,  R.  Die  Vi>n  J.  Dörfler  im  Herb,  nor- 
male l'fut.  XXXMl  (l.Si)8l  verteilten  Alche- 
m  ill  e  n  ,  in  Herb,  normale,  8chedac,  ad  Centuriam  XXXVIJ. 
bringt  25  Alch(;millen,  vorzüglich  schweizerischer  Herlcunft 
mit  ndchhalti^'-en  litterarischen  Angaben,  vollständiger 
Synonymik  und  mit  bef^Ieitt  ibl  n  Henierknnjren  Uber  Ver- 
breitung?, Variabilitäl  innl  die  Krtorscliungsgesehiehte  der 
einzelnen  Arien  und  Formen.  Diese  Exsiccaten  aus  dem 
herb,  normale  von  J.  Dörfler  können  wir  Interessenten 
schweizerischer  Alchemillen  bestens  empfehlen. 

Ohenevard,  P.  Nouvelle  note  sur  l'An ac amp* 

tis  pyramidalis  KM(  !i.  var.  Ta n aye n sis.  Bnlletin 
do  Iherbicr  Bolssler  T.  VI  (1898),  p.  86-88. 

Verfasser  wendet  sieh  j-O-en  die  AiilTassung  von  R. 
Biiscr,  welcher  .1.  piirmittiialis  Rit'h  r.  Ja/tti'/'tt^'^  mit 
der  von  Spiess  am  1.  Aiig^iist  1877  am  Grammont  lud  ca. 
1900  m  prsammelten  Orchis  laUesntca  Spiess  identittziert. 

Christ,  H.  B  e  t  n  1  a  c  a  r  p  a  t  h  i  c  a  W.  Kit,  iu  der 
Schweiz.  Diese  Berichte  VlU  (1«U8),  p.  16—18. 
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Comaz,  Ed.  Jiosti  dirhroa  (Xa^ycM)  ft  Ii.  Lerrlu'i  Jioui/j 
Ihilletin  de  la  soclt'té  «les  sciences  nat.  d<'  Neiicliàtcl, 
Toiuo  XXV  (1807),  p.  120-140,  bespricht  diu  Gtscliithte 
der  Entdeck  II  Dj?  und  Dentiio^  dit^ser  beiden  kritischen 
Rosen  des  Neiienburg-cr-Jura.  Rtutadirhroa  (Lerch)  v.  Roclic* 
fort  wird  wolii  all;reinein  als  ein  lîastard  von  Hosit  pim- 
f>i  nein  folia  auct.  aufi^et'a:<st,  .lorh  ist  i'S  immer  n(>cli  eine 
r^ft'eni'  Fra«:«',  ob  wir  es  mit  eimni  JJastard  dieser  Art  mit 
II.  ouiissa  oder  mit  Ji.  mollis  zu  tlinn  luabeii  ;  k'i<ler  seiieiiit 
die  Pflanze  jetzt  an  ihrem  ursprünglichen  Standort  y<^r- 
schw linden  zu  sein.  Born  Lerchii  Kony  dagegren  Ist  wohl 
aufzufassen  als  var.  ftnistrnifa,  subrar,  hiftpida  der 
IL  salacn'itsis  (Ii.  (ilpinai  gluHCu). 

Fenk,  C.  Fors  tge  seh  i  eh  t  Ii  eli  e  s  a;is  dem  st. 
gallischen  F  ü  r  s  t  e  n  I  a  n  d  i*.  lierielitr  der  st.  ^mIH- 
schun  aaturf.  Gcïiellûchat't.  St.  liallen,  IHliö,  p.  204 — 3 Ii], 
^ibt  einen  ipeschichtHclien  Ueberblick  liber  Bi'sîtzver- 
bliltnissü,  Benutztiujr,  Forstwirtschaft,  Forstorfranisation 
und  lTesetz<rebnn^-  in  den  st.  i^Mlier  FUrsti-nlnndcn.  Der 
\Vi  I  f  il.  >  Waldes  hat  im  Laufe  iL  i'  Zeit  oft  s(dir 
weehsi-lt,  noch  Iti^  ins  vori;::e  .lahrhiindiTt  hatt*-  dif  Weide 
mehr  Wert  als  der  Jlolzbostaiid.  Aus  viel»  !!  Lokahiameri 
zu  schlieasen  müssen  die  Laiibwftlder  in  frttheren  Jahrhun- 
derten bei  uns  viel  ausjtcdehntor  gewesen  sein.  So  treften 
wir  manchenorts  den  Namen  ^Kichwald»,  wo  heute  und 
jedt»nl'alls  schon  Iflngst  keine  Spur  von  Ki''h<Mi  jiedir  7m 
finden  ist  und  jetzt  nur  Xa'NHiolz  stockt;  besonders 
h;iati;j  »ind  dii  Namen:  <  I>ueiiwald>,  ^Jiuchrain.,  ebenfalls 
fllr  Waldun g:en,  denen  diese  Holzart  heute  gitnzÜch  ft^hU. 
Es  hat  sich  eben  im  Laufe  der  Zeit  ein  Weclis>  I  volI> 
zogen,  welcher  Umstand  den  verschiedenen  .Xuspriichen  der 
einzelnen  fff>1zarten  an  die  (diemische  und  physikaliselie 
liodeiibe-eJiatteniieit  zuzusclireihen  ist.  Wir  entnehmen  . 
dieser  Arbeit  ferner,  dtU>s  die  Gesami waldtiiiche  des  Kau- 
tons St.  Gallen  zur  Zeit  39,077  ha.  betrttgt,  davon  sind 
35  oder  13,755  lia.  im  Privatbesitz,  der  übriee  Wald 
ist  F^igentum  des  Staates,  der  (»einelndeu  oder  Koritorations- 
;L'"nt.  Siebe  ancli  Forstlich<'  Verhältnisse  des 
n»»idiiciien  Kantonsu  ils  >.  l^erielifo  der  st.  gallischen 
uaturforschenden  Gesellschali.  iM^i        p.  .'{2<). 

Oalllard,  G.  Kontribution  h  l'étude  dcf*  roses 
du  Jura.    Bulletin  de  Therbier  Boissicr.  Tome  VI 
p.  401-424. 

Das  Excursionsgebiet  hat  eine  horizontale  Ausdeiinnng 
Ton  ca.  30  kiloin.,  von  den  Aiguilles  de  Beaulmes  ob  Orbe 
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bis  zum  Osteinle  des  Mont  Tendr«',  die  Hölienlage  der 
I^i'oljaclitiinjjr  unit'asst  dii*  Kcj^ion  von  ca.  550—1450  m. 
Dieser  Teil  des  französischen  Jura  K'sitzt  einen  ausser- 
gew9bnliclien  Ro8t*iireiclituiD.  Auf  Grund  Cjëlirig:(  r  ein- 
fçehender  Studien  der  Kt»senflora  dieser  Gegend  '^'ibt  uns 
(i.  (iaillard  wertvolle  AufschlilsHc  ülter  die  Staiulortsver- 
li;i!tni?s(\  die  Höhen verbreitun«;  und  über  die  Variabilität 
der  einzelnen  Arten  nach  Standort  und  Höhenlag^e.  In 
dem  beschränkten  Gebiet  finden  sich  17  Arten  und  nicht 
weniger  aU  11  Hybride,  vor  1893  waren  aus  der  Gegrend 
nur  3  Bastarde  bekannt.  Dieser  Ucichtnm  an  Hybriden 
niuss  «ranz  besonders  auffallen.  Zur  Krkennniiir  hybrider 
Ko«en  ist  besonders  auf  foI^^Mule  Mt-rkmale  zu  achten: 
Form  und  Verteilung  der  Dornen,  Grsialt  der  Nebiublätt- 
clien  und  Teilblflttchen,  wie  auch  ihre  Färbung  ;  Form  des 
Kelches  nnd  besonders  dessen  Verhalten  während  der 
Fruclitreife  ;  die  Fruchtbarkeit,  im  Verjrleieh  zu  den 
Sträuch»M"n  dt  r  Tin^'^rbunpr  und  illc  Ausbildung  drs  Pollens. 
\on  mehr  uiitt'i-L:''i»r.ln(  rri-  IJi^deutung'  sind  die  1  M-liaarnnir. 
der  Drüscnn  ieiitum,  ilie  Uauhoit  des  Fruchtsti«'ls,  die  Be- 
zahnung  der  TcUbl&ttchen,  die  Färbung  der  Blâte  nnd  die 
Form  der  Fruclit.  Die  Beobachtungen  von  Gaillard  ver- 
dienen  um  so  mehr  Bt-achtun«:,  als  seine  Bcle^-uiaterialien 
diircli  die  hervorragendsten  lihodologen  revidiert  wurden. 

Herzog,  Th.  K  i  u  i  e  s  über  die  V  e  f:  e  t  a  t  i  <•  n  im 
e  V  n  t  r  a  1  e  n  .1  u  ra.  Mitteiliin;:rn  df  s  liadischen  botani- 
Ver.ins.  181>S,  Hd.  II.  Nr.  145;  |..  4U4-4l(),  ^'ibt  eine 
Autzählung  der  Charakterpflauzen  des  Müusterthals,  zwi« 
seilen  D<dsberg  und  Münster  nnd  vergleicht  diese  Flora 
mit  der  l'.tar  (nördlich  von  Hegau)  und  den  Gebieten  des 
sttdwestJichi'u  Scbwarzwald  (iCaiserstuhl,  Isteincr  Klotz). 

Heizogf  Th.    Beiträge  zur  Kenntnis  der  ju- 

*  rassischen  Flora  mit  Ik  sonderer  Berücksich- 
tigung der  rnii:ebuii;;  vor.  St.  Croix.  Mit- 
toiluu^'t  u  des  badischen  b»)lanischeu  V(;rcius  Mr.  151  —  152 
Bd.  III,  1).  1  —  13  (1898),  entwirft  an  Hand  einiger  Ex- 
cursionen  ein  anziehendes  \'egetationsbild  der  nuuitanen 
und  subalpinen  Region  des  Jura  um  St.  Croix,  ohne  je- 
dor-h  wesentlich  Neues  zu  briuiren.  Besonderr  !î(  Achtnui: 
vei'dient  dMi^eiren  die  Aufzahlung  der  überaus  reichen 
Moosrtora  dieses  Gebietes  (siehe  unter  <  Moose?>). 

Jaccard,  H.  flaute  s  nouvelles  pour  la  flore 
valaisaune  et  stations  nouvelles  particulière- 
ment intéressantes.  Bulletin  des  travaux  de  la  Mu- 
rithienne.  Fasc.  XXVI,  année  1897,  p.  265/66. 
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Wir  lieben  hervor: 

iJraha  inrana  L.,  neu  für  Wallis,  rechtes  IMioneufer 
bei  <Jlf  tsch,  heim  Hotel,  am  Kiiss\ve*r  nach  der  Furka. 

llntrft^fruttf  Pollirhii,  IJahnkörper  bei  Saxon,  neu  für 
^litiehs  dlis.  i]i-\\>'r  Ein\vanden»r. 

Ht^linnthiiHum  vamun  l>un.,  null  für  Wallis,  (iorg^e» 
de  la  Lizerne  ob  Ardon. 

Asfntfjahfm  dcpresintif  L.,  neu  für  die  peuinnische  Kette. 
Ob  Chable,  Bagnes* 

Enjnijium  eamptêirtf  neu  fdr  Wallis.  FoIatciTes,  beim 
Rhoneknie. 

Jimms  arctirus  WiW.  Alpe  de  Gonièrro  am  Sanetscli, 

neu  für  die  lîerneralpen. 

Conx  Jiiixhnnmii  Whig.,  neu  fÜr  Wallis,  Sümpfe 
oberlialb  Saas-Grund. 

Ferner  wenh  n  11  tïir  Wallis  nene  Arten,  Varietäten, 

Formen  oder  liastarde  von  Hiiraeien  aufgeführt. 

Jaccard,  P.  K  t  n d  e  ç é o h  t  a  n  i  f|  n  f  sur  la  flore 
d  »  s  hauts  bassins  de  la  Sailauclie  et  du  Trient. 
Couiptes  rendus  liebdomadaires  de  TAcademic  des  sciences 
d«i  Paris*,  Nov.  18»8. 

Diese  pflauzcn^reofrrapliischen  Studien  erstrecken  sich 
über  n  kleinere,  parallele  Tliäler  auf  der  Südseite  der 
Dent  du  Mi. Ii.  dî"  inittl^-re  l*]rhid)un<r  der^  U'i-n  lie;^t  zwi- 
schen 1S(M» — rjOü  III,  und  alle  drei  besitzen  je  ein»'  nach 
Norden  und  eine  nach  Süden  exponierte  Thalseite.  Von  be- 
sonderem liiteresse  ist,  dass  diese  Thiller  im  Grenzijebiel 
der  nördliclien  Kalkalpen  nnd  des  Mont  Blanc^Massivs 
Herren.  Ans  diesen  t<)[M)«;raphischen  und  tçeolojfisehen  Ver- 
hilltnissen  er;:ibt  dass   dies''  ThUh  r   besonders  g-e- 

eig;n(rt  sind,  um  d<'ii  Kinfln^s  der  Exposition,  der  liesobrttîV'n- 
heit  des  bodens  und  der  Konkurrenz  auf  die  \  erteiluu;^ 
dcf  Pflanzen  innerhalb  eines  kleinen,  scharf  uing-renzten 
Gebietes  zq  stadieren.  Verfasser  fasst  dann  In  einer  Reihe 
von  Thesen  die  Resultate  seiner  diesbezujirlicheii  Forsch- 
nugen  znsannueti  und  st-  Ilî  fine  grössere  Abhaudluni:  mit 
einer  Karte  iiViei-  dii-^<'s  Tlit'ina  in  Aussicht:  di»'se  Fubli- 
J%aii()u  >\ini  in  der  Keviie  <rénérale  de  B«)tani(ine  i^lïiDi)) 
erscheinen. 

Jaccard,  P.  L  ebcr  die  Gruppe  der  Gentiaa  a 
acaulls.  Verhandlungen  der  schweizerischen  natnrfor> 
sehenden  Oesellschaft.  81.  Jahresversammlung,  Bern.  1898. 
p.  71,  —  berichtet,  dass  er  die  3  kritischen  Crentiana  der 


(Truppo  af.'iiilis:  (i.  i/fitulis  aiirt.,  cjfisn  J'rt.<l,  aijnx'i  Vllf, 
itu  Vallon  do  SalHiilV'.  zwischen  200Ü— m.  irleich- 
zéitig  auf  Gneiss  und  Kalk  fand,  ohoo  dass  es  mogM 
gewesen  ware,  Zwischenformen  anfzufiaden.  Verfasser  Ist 
daher  der  Ansicht,  dass  die  3  PfSaazen  als  gute  ArUn 
aufzufassen  seien. 

Jack,  J.  Nachtrag  zu  «Botan.  Wando  run <rt^D 
am  F»o«Iensee  und  im  Heprau^-.  Mitteilun,u:en  des  ba- 
disf'lioii  botanisclion  Vereins  Nr,  141  (siehe  f»*rnf'r  auoli 
schon  Nr.  1^-1)8).  brin«it  riue  knrzo  Aufzaliliini.'^  neiiwr 
ftoristiscliei'  Fiimi«'  interessanter  Tllaiizen  vom  uonlwest- 
liclien  Teil  des  IJodeuseis  (Uebcrlini^er-  und  Untersce)aDd 
dessen  Umgebung.  Von  eingeschleppten  Pflanzen  lieben 
wir  besonders  luM-vor:  à\<d  Rmlhevkhi  h/rta  auf  Wiesen  der 
lusel  Mainau,  und  die  kleine  zierliche  Portulacacc»-  Chnj- 
tnuia  jit'rfclhitii  \hm\\.,  1S92  niit  virjçiiiiscliem  S.iiticii  von 
PferdezaliJiniais  riii-eschleppt.  Von  Interesse  sind  teriur 
einige  iSnmptpIhniz^  u  wie  di«'  seltene  IJparis  îju^dl  am 
Ufer  des  Miudelisees  und  in  deren  Uesellschatl  >iui<iMkn 
afMivaHs,  Cnrex  psettâocyperus  zu  erwühnon.  New  fnr  die 
Umgebnng  von  Konstanz  ist  ferner  I^copodivm  chnafim 
und  Astrnnfift  major,  bei  Hegne  am  Ostrandc  des^  Kiod«'S 
bein\  W  alde  «Tafelholz»  von  Dr.  0.  Nftgcli  und  A.  Hirth 
«ntdeckt. 

Jacob,  B.  L  '  a  i  1  d  e  s  V  i  g  n  e  s  (Allium  rituaU^t  1« 
rauieau  de  îSapin.   1808,  p. 

Allium  rhiealc  T..  tritt  in  3  Formen  auf: 

a)  var.  iijpicum,  iiiuten  normal  entwickelt,  dazwlscljen 
vereinzelte  verkiiuunerte  lJulbillen. 

bj  var.  vomptiçtxnt .  Iîiî  IMütonstnnd  d«Hinnien'n  die 
Hnlbillen.  I  Me  Ülüten  bind  meist  nur  noch  in  ge- 
ringer Zahl  vuihanden. 

CI  var.  crinHiim.  Die  lliilbilkji  sind  mit  10—20  cm 
laugen,  schmalen,  striemenartigen  Anhängen  ver- 
sehen« 

Verfasser  fragt  nach  der  Ursache  dieses  Pol3'morpi)is* 
uius  und  macht  die  Anregung,  die  Pflanze  an  verschiedeneD 

Ortt'u  zu  kultivieren,  um  zu  untersuchen,  ob  dies«-  Formen 
in  dt  r  Kultur  bestilndig  sind  oder  in  die  Nornialforin  zu- 
rückschlagen. 

Isabel  F.  «.La  ^[  u  r  i  t  h  i«'nn  e  à  Kiddes  et  A 
Pier  r  e-îi-Voir  >.  lîuUrtin  des  t?  nvMn\  de  la  Muritliitnn^'. 
Fase.  XXVI,  p.  284—291.  Ein  kuizi  r  liericht  über  die 
Uxcursion  der  Murithienuc  vom  27.  und  28.  Juli  lÖDT. 
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Lüscher,  H.   Flora  Ues  Kantons  SolotUarn. 

Solothurn  181»«. 

Die  Srliweiz  geliört.  wohl  zu  di-n  tiorisfisch  h*'<t  hn- 
kaniitcü  Teil<*n  Europas,  boinalio  jeder  kaiitun,  jetler 
srössere  Landesteil,  jedes  wicUtij;ere  Thal  hat  seine  oigeue 
Flora  und  auch  die  Bearbeitnngr  der  kritischen  Cfencra, 
wie  Hieracium,  Rosa,  Euphmstia  ist  selir  \rorgesc1iritten,. 
Dieses  WerkchcD  ist  berufen,  noch  eine  klein<'  Lüeke  in 
der  botanischen  Kenntnis  de-  îiira  anszutiillcn,  fs  ist  wenig^er 
eine  Flora  als  ein  sehr  sor«rt'alri«^o's  \'erzeichnis  der  Fund- 
<M  te  der  im  Kanton  Solothurn  wildwachsenden  Pflanzen. 
LiU<  her  j^**ht  aber  uoch  weiter,  indem  er  auch  die  wichtig- 
sten und  verbreitcteren  fremden,  winterharten  Pflanzen 
der  Anlagen  nnd  Gilrten  berncksiclitigt.  Yerfassor  bcnftut 
nicht  nur  die  vielfach  <t;irk  zerstreute,  abur  ninfangreiclie 
Litteratur  -  ^elit  er  docli  bis  aufC.  Hauhin  \iu  \  zurück  — 
er  verfiiL'"t  dr\tielK»n  norli  Uln  r  ein  umfassendes  ei^çenes  Hcob- 
achf  iiii:jsiii;ire)-i,il.  dir  Knidit  /ahlreielier  Excursi<»iten  im  So- 
lothnrner  Jura  un«i  in  das  Huciisjjau.  Ith  in  er  (tabellari- 
sche Flora  der  Scliweizerkantone)  zahlt  im  Kanton 


D.as  Werkchen  von  Ii.  Lüscher  «'Tithfilt  ohne  die 
sicheren  (34)  Bastarde;  11G7  (Tefässpllunzen.  Der  Flora 
ist  ancli  noch  ein  Vcrzeiclinis  der  Volksnamen  der  wichti;^- 
ston  Pflanzen  aus  der  Feder  des  erst  kürzlich  verstorbenen 

Prof.  Dr.  Fr.  Lan^^  von  Solothum  b»Mi:e;;»ben.  Bei  den 
vielen  Lokalnamen  d«  r  Sfaiidort«'  ware  als  Wegweiser  eine 
Zusammenstellung  d«  i-  Kundorte  mit  H«îfieiîaim'abi»  und  T.nL'-e. 
wi<*  sÎA  z.  1^.  .Incrard  in  ^^eini-m  ("atulitL:  iie  de  la  tl^ie 
valaisanae  hat,  vorteilhaft  ^^e\v€>en,  die  liau'llirhkeit  d«;r 
Flora  wUrde  durch  ein  solches  W'rzeiclinis  sehr  ii«  winueu. 

Nägeli,  0.    r  e  b  e  r  die  P  f  1  a  n  z  e  n  ^:  e  o  g  r  a  p  h  i  e 

des  Th  urgau.  1.  Theil.  Miîteiluniren  der  thurj:.  natur- 
fnrsrhenden  (Gesellschaft,  Heft  XIIl  (  LSDSi,  iribt  in  detail- 
lirter,  mehr  wissenschaftlicher  Form  die:-elben  Gesichts- 
punkte, über  die  wir  an  Hand  d(  r  Veröflentlichun^'^  im 
«Sounfagsblatt  der  Timrgauer  Zeitung*  1897  Nr.  45—48 
im  letztjfthrigren  Heft  dieser  Bericht«',  p.  60,  bereits  refe- 
riert  haben.  Wir  machen  hier  besonders  no(!h  auf  die 
hübsche  Karte  zur  Pflanzengfeojjraphi«;  ties  Thnrgau  anf- 
inerksam,  sie  brinj^t  besonders  dl'«  wichtij^sten  •j'lneiilen 
üeberreste  und  da*?  allmähliche  Auskiin^eu  der  Alpenplianzen 
gegen  den  Uodensee  zur  Darstellunfif. 


1807 


1074  Arten 
1126  , 
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PMqmr«  Max  da.  Lesmoj^^ns  mis  en  ceo rn* 
par  la  natnre  poor  opérer  le  reboisemeat  des 
pÂ  tarage  s.  Balletin  <!-  I:t  s.>ciêté  nfucbât^loise  des 
sciVtt  -'-  uatiir.  Toinc  XXVI    I-^O^  .  p.  100—110. 

im  PasquiiT  b^obacht.  te.  wie  in  alt«-n  Kaiasit-m  im 
\'4kl'ilt-liuz  verzeicLoetcr  Weidcboden  jt-ut  mit  jnnçeiu 
Wald  bedeckt  war,  obae  dass  je  vioe  ÄolToratun^  erfojgt 
ytärf.  Verfasser  gibt  uns  ein  aascbaolicbea  Bild  fiber 
die  Faktoren,  welche  im  der  .Talue  die  Weide  in 

AVald  vt  rwandeîii.  Die  er«st<-  Hau|»i  Ursache  sielit  er  in  der 
Tliäli^^kejt  dê!^  MauhvTirf-s  ;  anf  d»  n  za!i!r(  irîjf»n  Maiiiwurfs- 
liU^eln.  wt'lclic  Nicnuiiid  auszo^leicLta  gcdt-ukt^  siedeln  sich 
bald  dne  Bi'ilie  krautiger  Pflaosen  an.  die  toio  Vieh  Ter- 
schiDflht  werden,  so  GinBti^r,  einige  Carices.  Quecke,  Disteln  ; 
alle  die  Gt-waolise  besitzen  «'in  starkes  Wurzelwerk, 
%ve!f  Ih  <  prifiiibt.  di*^  nötige  Nahrun}.'  ti«  tVn  n  Hod<  nsciiicbten 
zu  ••ni/jt  h»'n.  Haid  si»  il<-lii  sich  nun  auf  diesen  klein«'n 
l'olslrm  allerlti  Slrüucher  an,  deren  Samen  haunisachlich 
Ton  der  Drossel  Terscble|>iit  werden,  bald  ist  es  der  Hasel- 
nir>s>t t  auch,  bald  wilde  Kosen,  Weissdorn,  oder  Haririojjel; 
die  Weide  V«  rschlt.'clitert  sicli  mehr  und  m«dir.  Samen 
von  Nadelliiüz'  rn  wenien  nun  aug^ew.  ht.  ini  Sehntz  tli'-*  r 
kk'iîien  »Jestrüj.jM'  verm'igen  sie  zu  kt  jjjien  und  î»ind  >u 
>.«  il  die  Xacljsteilungeu  des  \  iehs  n»ehr  oder  weniger  j;e- 
schützt.  Hilden  sich  zunächst  vielleicht  aach  nnr  «Gaisen- 
tannli  .  schliesslich  kuiiiiot  lurch  die  starke  Entwicklung' 
der  seitliciien  Triebe,  der  Haupttri'  î)  tranz  ans  dem  Be- 
reich der  Weideiiere,  das  Wachst  um  in  die  Höhe  kann 
he;riunen,  und  die  Existenz  eines  jun^'cn  Bestandes  ist 
ausser  Fraj:e  jrestellt.  An  ^iinefigen  Orten  kann  diese 
Verdrängung  von  Weide  darch  jungen  Wald  im  Verlauf 
▼on  50  bis  60  Jahren  erfolgen. 

BIkll,  M.  Die  mitteleuropäischen  Arten  der 
(rattung  Ule  X,  siehe  diese  Berichte  Heft  VIII  (1898) 
p.  1  — i5. 

Sikli,  M.   Ueber   die  Gattung  Dorjcniuin. 

VerhandlunpMi  der  schweizerischen  naturforschen«leu  Ge- 
sellschaft, Hl.  .lahresversamndun^',  Bern  1898,  p.  (>!♦— TO, 
ImIu^i  einie«'  vorlauHf^e  Mitteilun^'en  über  diese  poiyuioridje 
Uattuu;,'.  Für  die  j>chweizerisciie  Fhjristik  sind  von  he- 
sonileretn  Interesse  die  Verbreit ungsverhttitnisse  und  die 
Gesdiichte  des  I).  suffruHcosttm  Vill.  r.  ffcrmanîatm  \  (Jnnt.) 
Burnat.  I>ie  I'Hanze  wurde  von  «len  schweizeriscijeu 
niid  deutscheu  Autoren  laii;4^e  Zeit  mit  der  Villar'schen 
rilanze,  die  jedoch  in  ihrer  tvpLscheu  Ausbildung  dem 
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westlichen  Mîtteluieerbrcken  an«reliörr.  verwechsfilt  ;  die 
Ohuror  Pflanz**  i«r  wnhl  als  o'mc  ''Stliche  vikarisiorr.ndp  Art 
von  A  saffnitù'osHin  aut/.utassen.    Verfasser  ist  der 

Ansiciit,  dass  diese  inti-ressaute  Pflanzt*,  welche  bei  Cliur 
ihre  absolute  Nordost^renze  erreicht,  in  «ler  warinrn  Pe* 
riode  nach  der  Ei^^zcit  bei  uns  cin^rewandort  ist  und  sich 
lu  llte  in  den  nordöstliciien  Kalka]]>en,  besonders  in  den 
durch  <len  Föhn  lokal  be^'Utisiijrten  lT«'bif'tcn,  erhalten  hat. 
Eine  frrössere  Arbeit  des  V«'rtassers  über  die  (iattunji: 
Dorf/rtHxnt  diirt'ti'  in  diesem  Jalire  zum  Ab.^chluss  i^relaniLren, 

Eoiiier,  L.  u  e  1  mi  e  s  stations  d  <'  i»  1  a  n  t  e  s 
rares  du  Jura,  Ramoan  du  sapin,  1^98,  p.  82,  '/xht 
folg^ende  Pflanzen  an: 

CftUrattthus  aiiijustifalius  DC.^  am  Räscligrabeu,  derrière 
le  WeisBenstein. 

Arnica  Htontma  L.  Ân  Sergrnion,  ITonta^oe  du  Droit  de 
Conrtelany  (Berne). 

Ennu»  alpirtun  L.  Abonde  dans  la  Clnsc  d'ËnvcIier,  sur 
les  rocliers  oolithiques  f Berne). 

Da/iléHf  Cut'onim  L.,  abondant  à,  la  Kothenâuh,  près  de 

Biirschwyl  (Solenrei. 

Otrfn's  roriuphinn  Ti,,  découvert  par  M.  Hotïinann  f  insti- 
tuteur à  Mallerayj  dans  les  prés  humides  au  pird  du 
Cbanmont. 

Avoi'us  Calamus  L.  Fréquent  aux  Franches- llonta^^n es,, 
dans  Ifs  mares  des  pâturag^es  :  Pen-Claudef  Pen-Chapelie, 
Sai^ne«M*Â{gIe,  près  Lajoux,  Genevez  (Berne).  Je  l*al 
souvent  trouvé  on  fruits. 

Bchibler,  Dr.  W.    W  i  e  e  s  F  r  ii  h  1  i n  \i  w  i  r  d  in 

Davos.  Jahrbuch  «les  S.  A.  C.  Bd.  32  (IHSïG'JT).  Ver- 
fasser iribt  in  nict«'orolo;rischer  und  botanischer  Minsicht 
«•ine  .'iiischaulielK'  Heschn'ibunç  des  Krwariicns  der  Vege- 
tation und  eine  Aufzählung^  der  Frnhlinsrsflora  von  Davos^ 

Schröter,  C.  Ueber  die  \' i  e  I  es  t  a  1 1  i  k  ei  t 
der  Fichte.  Vi-rteljahrschrift  der  uaiurf.  G-esellschaft 
in  Ziirich.  Bd.  43  (1808),  p.  125^250  mit  37  AbbiU 
duniren.  Eine  sehr  umfass<'nde  Al'liruullun?,  welche  sowoiil 
für  den  Forstmann,  wie  auch  für  den  Itotaniker  vtm  all- 
^^enieineui  Interesse  ist.  enthält  auch  vir  lo  Anirabcn  übt-r  die 
zahlreichen  Varietäten  und  Wuclisformen  und  liber  beson- 
ders interessante  Exemplare  dieses  unseres  wichtigsten 
Waldbaumes.   Die  wesentliclien  Ergebnisse,  insoweit  sie 
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speziell  ùiv  die  sciiweizcrisclio  Floristik  \  on  Intt-ivsse  muJ, 
hat  VerfaBsör  bereits  sdbst  in  ilcn  .  «Fortscliritten  der 
schweizerischeo  Fioristik>,  Heft.  VIII  (1898)  p.  120/121, 
zitsam  mengestell  t. 

Tripet^  F.  Une  i>lantc  nouvelle  ponr 
la  flore  Bllissi*  (Biseufrlla  d-ltorli folia  Lois). 
Hull.  (]»'  la  soc.  (les  sciences  nat.  de  Neuubàtel.  Touie  XXV 
(1807i  p.  2;37'*2:î>^,  beschreibt  diese  mediterrane 
die  in  SiîdtVaiiliicich.  in  Fieniont,  Toscana,  lstri»'ii,  Kärn- 
theii,  in  Kroatien,  i>iiiiiiaLi«*n  und  der  Herzeg-ouina  ver- 
breitet ist  ;  in  der  benachbarten  Lombardei  ist  sie  bislier 
mit  Sicherheit  noch  uicht  nachgewiesen  worden.  Die 
Pflanze  wurde  von  Tripet  am  2.  Jani  1897  bei  Capolago 
im  südliclien  Tesstn  entdeckt. 

Usterl,  A.   Führer  durch  die  Quaianlagen 

in  ZU  rieh.  Mit  einem  Vorwort  und  iWiträ^^oii  von  C. 
»Schröter.  Yerlajr  und  Di  uck  v»mi  3Ieyer  u.  llendess,  l'sUH. 

Kint'u  Hanptschmnek  Ziiriciis  bilden  wohl  die  <^iiai- 
anlagen,  wrlcdie  in  überaus  r»'izvoller,  iiarmonisclier  Weise 
das  Srcuter  vom  IJvdvoir-Park  in  Kn^ö  bis  znni  Zarich- 
horn in  Kitîsbach  uuiiLreln  n.  Bei  der  Bepliauzuuij  derselben 
wurden  in  gleicher  Weise  lUthetische  wie  aucli  wissen*  i 
achat'tliclio  GeBiciitsinmlcte  bcruclcsichtigt,  um  diesniben  für  i 
Einlieimisclic  und  Fremde  möglirhst  n.  nuss-  und  Iclirn  icli 
zu  «ri'^t  ilten.  Die  Verttci.^r  der  wichtiffsten  Holzarten 
nnd(  li;ii'al\terpHanzen  d'M-siilit  rnpi-^rhcn.  d<T  tfnif»nrirt*  n  uati 
arktisch»  n  Zone  linden  hielt  hi'-r  v.w  ni'»:iiie)isL  naLürliihcn 
Gruppen  veiHdniift.  Die  Am>i"dnung-  erfolgte  teils  uach 
g''o<:rapIiischen,  teils  nach  biologisch  und  systematisefaeii 
Gesichtspunlcten.  Das  Werkeben  enthalt  2  Planchen  nnd 
ein  vollständiL-^es  Verzeichnis  des  Arboretums,  an  «leren 
Hand  es  auch  d»'in  Laien  luöglich  ist,  die  wichtigsten 
fn  nideii.  winterliarlcn  (ieiiölze  and  Zierpdanz^n  kennen 
zu  lernen. 

Wegelin,  H.  Die  alten  Z  i  e  r  p  f  1  a  n  /  e  n  <l  e  r 
t  h  n  r  ir  a  u  i  s  e  h  n  P»  a  u  e  r  n  g  ä  r  i  «•  n.  Mitteil^:. 
der  thurg.  naturforsch.  (Jesellschuft.  Heft  VlJi  (lÖÖH). 
p.  108—116. 

Es  i»t  eine  allbekannte  Tatsache,  dass  die  seit  TieteQ 
Geneiationen  geliegt«'n  Pfleglinge  der  Bauerngärten  durch 
die  l^i-odukte  der  UandelsgHrtnereien.  selbst  in  ent.leg'ent'n 
Ortschaften,   mehr    und   mehr   verdrängt    werden.  FVr 

Pauf  1  ni:art*-î(  m\\\  seine  Plumeu  gehören  aber  mit  zum 
\\  i  sm  drs  \  ()lki  .s  und  Landes.  Es  ist  daher  ein  wuid- 
bt  rechtiytes  Unterneiimen,  wenn  in  den  letzten  Jahren  von 
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VtTsch'U'düucr  Örite  der  V(.'r.sucli  t'fiiiacht  wird,  alK-s  zu 
saiiimelti,  «ras  der  alte  Baueni^arten  enthalten  hat.  Ver^ 
fassergibt  ein  Vi;rzeitlinis  von  Pflanzen,  welche  iu 
der  ersten  Hälfte  des  XIX.  Jalirlmndorts  in  den  Dorf- 
j»^ärten  TIinr}çaiis  fillij^eniein  vfrhnitet  waren,  nebst  ihren 
gebräMchlicln'Ti,  volkstiînilicluu  Namen. 

Wetterhan,  David.  Z  u  ni  Ii  o  t  a  n  i  s  i  e  i-  e  n  i  ni 
A  I  p  e  n  1  a  II  d  e.  M)tti'ilim;i:«'n  des  badisclien  bot.  Xvr- 
eins  löy8,  Nr.  157—158,  Bd.  III,  p,  53~Ö2,  enthält  eini^M' 
anziehende  Wanderskizzen,  von  denen  wir  besonders  dic- 
jenij^e  yon  Han^az  dureJi  das  Prfttti^uu  und  Uber  Davos 
zum  Flütlaliospiz  rrwalinen,  wolx-i  die  jreoyrapliisclïen 
Vnhnituiiîçsvt'rhHitnissc  <l*'r  l)eobachtuteu  Pflanzen  oft 
reciit  austïilirlicli  bespioclien  werden. 

Wolf,  F.  0.  F  !  o  r  i  s  t  i  s  c  Ii  •  Mis  c  e  I  I  a  n  e  e  n 
a  u  ü  d  i;  m  \V  a  1  l  i  s  1.  mit  IMiutograpliie  der  \  iola  pa- 
chyriiizoma.  Bulletin  des  travaux  de  la  Miirithienne,  fasc. 
XXVI,  année  INÎ)T,  p.  -j:»»;— 264. 

Da  die  Iloelithäler  der  Alpen  vom  Botaniker  selten  schon 
im  Mai  und  .tuni  besnelit  werden,  knunitt  es,  dass  manche 
Frülijahrspllaii/ce.  welche  in  ein«  r  Hoiie  von  1200  —  2000  ni 
auttritt,  sowie  deren  Verbreituny;,  bisher  weuiji"  beachtet 
ist.  Ans  solchen  Exkursionen  ergab  sich  z.B.  mehr  und 
mehr,  diss  Bulhorut/imii  n  rmnn  L,  eine  rtlanze  ist,  welche 
ihriî  Ifauptverbreitun;^  im  (iebirp'  iin«l  niciit  in  drr  Klione- 
nirdi-rnnu  hat  ;  Wolf  fand  di»'  PHanze  noeh  in  LTosser 
M<ii;:e  bt-i  .Arollaz  bis  2407  m.  Kino  llanplzierdc  di'r 
Frülilin^sriora  bildrn  die  ü  e  b  i  r  g  s  v  u  i  1  c  Ii  e  u  ,  die  zum 
Teil  interessante  Bastarde  bilden.  Wolf  publiziert  4  neue 
Veilchenbastarde: 

V,  jMfhyrhizoma  F,  0.  Wdf  ^  V.  itdajtfiih  X  Thoma- 
siaiiftf  Alp  Arolla,  im  östlichen  Erin^^erthal,  ca.  '2200  ni. 

r  Riddensis,  F,0.  Wtdf  J\  cotlina  X  Favruli  Wald- 
dien  ht-i  Tourbillon,  in  Maragnin,  bei  Vex  und  besonders 
um  Kiüdes. 

V.  lÜf'fh(nrns/s  F.  (>.  Wolf  \'.  Ihramlii  X  /'"'^''r  bei 
Branson,  Uni<rebuug  von  Sitten,  liräiiiis,  Alaraguiu,  Apruz, 
Mont  d'Or^fe. 

r.  Mnretii  F.  0.  Wulf  -  V.  ßcraiiUn  X.  Fairati,  uieiit 
selten  im  Wäldchen  hinter  Tourbillon,  sowie  auch  in 
Maragnin  nnd  Aproz. 

Wfirtenberger,  Th.  Phytopalaeontologi- 

8  e  1)  c  Skizze  n.  Mitteilungen  der  thur^.  naturfor- 
schendeu  (jesellschaft.  Heft  Xlll  Clö9d),  p.  Ua— 107. 


Difse  Abhandlung  brin*rt  zunächst  eine  historische 
Skizze  der  Erforschuugrsgeschiclite  der  TertiÄrliora  und 
der  Bezieliangen  der  jetzispen  Pflanzenwelt  zur  Flora  der 
Molasseieeft  und  gibt  dann  noch  einige  interessante  An- 
«^aben  über  die  erweit«^rt<^  Kenntnis  der  fossilon  Flora 
von  St.  Gallen,  Appenzell  uini  T!iiiri:au,  seit  dem  Er- 
scheinen der  Flora  tertiaria  Hi  lvetiae  IHbh — I8r»9  too 
0.  Heer. 

Die  Gesamtzahl  der  Arten  fossiler  Pflanzen  der 
anteron  .Süs^wasserniolasse  der  Rantone  St.  Gallen  und 
Appenzell  stellt  sich  nun  auf  117,  worunter  durch  die 
AH)<'it»Mi  von  Dr.  R.  Koller  47  Arten  fur  dieses  (Tebiet 
neu  nacligewii-sen  wurdt-n. 

Auch  im  Kanton  Thurgau  wurde  seit  1860  ein  grosser 
Reichtum  an  Tertiftrpflanzen  anfgesehiossen;  sämtliche 
Funde  gehören  hier  der  oberen  Süsswasscrmolasse  an,  be- 
sonders ergiebig  w.ircu  T  .'l  g  e  r  w  p  i  I  n  mit  134  Art-  n 
und  Bernrain  bei  EniniishotVn  mit  üT  Spocios.  ll.tr 
Icannte  für  den  Thurgau  nur  27  fossile  Pflanzen.  Dio  beiden 
obigen  liOlcalitaten  aliein  ergeben  sclion  201  Arten,  mithin 
ein  Zuwachs  von  174  neuen  Funden. 

Würtenberger,  Tb,  Der  tertiäre  Kasta- 
nienbau ni  von  Kreuzlingen.  Hitteiinn^Hi 
tier  tbnrgauisclien  natnrforschenden  Gesellschaft,  Heft  XIII. 

\u  137  (1808)  gibt  f  iiit  n  kurzen  Auszug  ans  einem  Vor- 
trage von  Th.  \\  ürtenbi  rger  nn  der  Jahr«'svprsanimlung 
der  (  i' -<  nsrhnft  in  Kreuzlinu«  ii  am  H).  Oktober  181»7. 

Zakier,  Hans.  Die  Krankheit  im  \'  o  i  k  - 
glauben  des  Slmmenthales.  Dissert.  Born. 
1898. 

Diese  Inauguraldissertation  von  mehr  ethnographi- 
schem Interesse  entlialt  auch  einen  Abschnitt  Cp.  55—83) 

über  d  Î  e  I'  fl  ;i  ?»  z  e  n  in  d  (i  r  Volks  m  e  d  i  z  i  n  . 
I  )«  r  l\  r'feterL'I  uih«  ilt  r  Ge<jfnvvart  beruht  wohl  nur  noch 
zum  kleineren  l'eil  auf  un v •  iialschten  Volksansichtïu,  er 
ist  vielfach  durchsetzt  von  dem,  was  die  Gelehrten  frü- 
herer .lahrhundorte  und  der  Geirenwart  über  Charakter 
und  Wirkung  der  Kräuter  freschrieben  haben.  Um  so 
wiehtig'er  wird  es  sein,  diese  letzton  Trümmer  zu  snmni«*!ti. 
bevor  es  zu  spät  ist.  Die  Ptletrsfnrte  dieser  Heilpflanzen  ist 
der  B  a  u  e  r  n  g  a  r  t  e  n ,  dem  ja  iieiier  Jiugs  auch  wieder  v^n 
ethnographischer  und  botanisclier  Seite  grossere  Aafmerk- 
samkeit  geschenkt  wird,  abi-r  ein  «grosser  Teil  dieser 
Pflanzen  der  Volksmedizin  wird  nie  kultiviert,  sondern 
immer  frisch  uingesamiiiolt.   In  welclier  Weise  diese  Heil- 
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pflanzen  im  Simmenthai  verwendet  werden,  bald  zu  Heil" 
zwpcken,  bald  als  Amulet,  inn  Krankliciten  abzabalten, 
darüber  geben  uns  diese  Zeilen  reichiialtigen  Aufscbluss. 

Y.  Biofpuphisehes. 

Brunner,  Friedrich.  f  18'il  — 1898).  Apotheker  v. 
Die88enhi)t'eu  (Nikroloj,^  und  W  rliandlun^en  der  ^5chwniz. 
naturforscheniien  Gesellschaft,  81.  Jahres  verhammiung 
Bern  1896,  p.  813-317),  ein  grttndlicher  Kenner  der 
schweizer,  und  süddeutschen  Flora,  ein  Master  gründlicher 
and  gewissenhafter  Arbeit  ist  sein  «Verzeichnis  der  in  der 
Umgebung  yon  Diessenliofen  wild  waclisenden  Fflan2en>. 

Pasquale,  Conti,  1874—1898.  Nachruf  von  R.  Che- 
dat.  Bulletin  de  l'berbi*  !-  Boissier  VI  (1898)  p.  840. 

ünniif fflbar  vor  AMschluss  seiner  Studien  fiel  der 
junge,  tnl'  iit volle  Butanik»  r  P.  Conti  von  Lugano,  atü  2. 
Aujunisi  l.^UH,  der  In  imtückibcJien  l.ungenscliwindsucht  /aiih 
Opfer,  Seine  ausgezeichnete  Arbeit  «.Classification  et  (/is- 
tribuiion  des  espèces  européennes  du  gmre  MaUHioia*^  Bal- 
letin de  l'herbier  Boissier  V  (1897),  berechtigte  zu  grossen 
HofEhungen,  leider  sind  dieselben  nun  nicht  in  Erfüllung 
gegfang-en.  Dovh  lioff(  n  wir,  dass  wenigstens  seine  M  o  n  o- 
grajthie  rl  i-r  (tattung  Mat  thiol  a  ,  w«'U'li"  ^^oiiti 
noch  als  I)i?>Ht;rtationsschrift  der  Universität  Ueut  eiu- 
reiclitc,  bald  im  Druck  ersrht'iucn  werde. 

Schuppli,  Melchior,  0^^'-^  —  1 '^^^)-  Direktor  der  neuen 
MAdchcnschule  in  Bern  (Nekroloi^  iu  Vcriiaudlungen  der 
schweizerischen  oaturforschenden  Gesellschaft,  81.  Jahres* 
Versammlung,  Bern,  1898,  p.  334 — 336),  war  auch  ein 
grosser  Pflanzenfroand  und  feiner  Beobachter.  Eine  Zu- 
sammenstellung seiner  botanisch  floristischen  Publilcationen 
bringt  dieser  Iciirze  Nekrolog  von  J.  H.  Graf. 

VI.  Yerücliiedeues. 

Barbey,  W.  Une  muuilicrmr  hiduniifue.  Bulletin  de 
l'herbier  Huissier.  T.  VI  (1898),  p.  345—847. 

Durch  VeriUHchtniH  vou  P.  Plantamour-Prévost  {leht 
das  prilchtige  Landgut  «Mon  Repos»  bei  Genf  in  deu  Be- 
sitz dieser  Stadt  Ober.  Die  wundervolle  Besitzung  ist  in 
reizender  Lage  am  See  gelegen,  sie  soll  nach  dem  letzt- 
willigen Wunsche  des  Gebers  zur  Aufnahme  des  botani- 
schen Gartens  und  des  Herbier  Deliessert  dienen, 
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BriQUet,  J.  ^  Les  re^^nnn  is  hotunnjifcs  (ii'nh  et. 
Broch.  8",  (cxtr.  de  la  ^Suisse  univerhitAire,  janvier  et 
février  1897). 

Brittoiit  N.  L.,  Botanical  Gardens  (Bullet,  of  the 
New-York  bot  Garden,  to].  I,  Nr.  2  (1897),  bringt  auch 
einige  Angaben  über  scliweizeriache  bot  (rftrten. 

Bumat,  E.  Notes  sur  leu  jardins  botaniques  alpins. 
Bulletin  de  la  société  Muritliienn(\  année  1897.  Appendice. 
Mit  2  Briefen  too  Cliriat  und  Briquet  über  denselben 

Gegcmstand. 

Nach  einem  kurzen  Ueberblick  fiber  die  Gründunt's- 
gtjschichte  der  in  den  80er  Jahren  itn  Wallis  und  in 
Waadtlflnder- Alpen  angelegten  Alpoui?arten  zeigt  Ver- 
fasser, dass  der  wissenschaftliche  Wert  derselbiii  in 
keinem  Veriiilltnis  zu  deren  bedeutenden  Anlage-  und  ün- 
terhaltnn^'skoston  stolit.  Ein  sortrfilltifj:  HTfirele^'tt  s  Ihr- 
barium  besitzt  itnnier  ungltiich  ^^rösserii  \v  i  nschaftliehen 
Wert.  Solche  (Tartenanlageu  bind  mehr  im  Interesse  der 
Fremdenindnstrie  und  der  Handelsgärtner 
und  sollten  daher  einerseits  Ton  VerkehrsTereinen,  Hotel- 
h.sitzorn  und  Handolsgartnern  anirele^'t  und  nntcrlialtcn 
werden.  Wissenschaftlichen  Wert  können  sie  nur  iint<r 
der  Leitung  geschulter  Botaniker  und  in  direkter  Verbin- 
dung mit  einem  botanischen  Institut,  das  über  die  nötigen 
Hfilfsmittel  Terfltgt,  bekommen;  damit  sind  aber  finanzielle 
AnforderHngen  verbunden,  welchen  weder  die  Murithienne 
noch  l'Assoriation  de  la  protection  d<  s  jilaiih  s  Lr^^wachson 
sind  (si(.'he  aucli  :  XXXVfP' rt'Minion  »ie  la  Muritlncnne  in 
Bulletin  des  travaux  de  la  Murithienne,  fasc.  XXVI,  pag. 
278-281). 
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Fünfter  Bericht 

der 

zUrcliônschôn  botaniscliea  GesôUschaft. 

1896*^1899* 


I.  Ueberblick. 

Vorliegender  Bericht  erstreckt  sieb  vom  Winterhalb- 
jahr 1896  bis  Anfang  Mftrz  1899,  nmfasst  also  2V«  Vereins- 

jalire.  Da  die  Erfahrungen  der  let/.ton  Jaliro  zei^itcn,  dass 
im  Sommer  die  Beteiligung  der  Sitzungen  sehr  zu  wünschen 
übrig  lies«?,  so  hnden  nun  die  Sitzuncren  jeweilen  nur  im 
Winter,  von  Ende  Oktober  bis  Antaug  Marz  statt.  Von 
der  Veranstaltung  von  Exkursionen  im  Sommer  mussten 
wir  Umgang  nehmen^  weil  die  leitenden  Kreise  durch  die 
oftizicllcn  Exkursionen  von  Universität  und  Polytechnikum 
in  dieser  Hinsicht  schon  sehr  in  Anspruch  genommen  sind 
und  es  ja  auch  Nichtstudierenden  möglich  ist,  sich  den- 
selben anzuschliessen.  Herr  Dr.  H.  Schellenberg  hatte  in- 
dessen die  GOte,  die  Gesellschaft  durch  das  Versuchsfeld 
der  eidgenössischen  SaiucukontroUstatiou  in  Zürich-Ober- 
strass  zu  fahren;  far  die  vielfàchen  Belehrungen,  die  uns 
auf  diesem  interessanten  Gange  zu  teil  wurden,  sprechen 
wir  ihm  faiemit  unsern  verbindlichsten  Dank  aus. 

Der  Besuch  der  Sitzuncren  im  Winter  war  meistens 
recht  l)efriedi';end.  Der  \  (  rein  /;ildl  z.  Z.  66  Mitglieder, 
wovon  nielirere  ausserlialb  Zürich,  ja  sogar  in  andern  Kau- 
tonen wohnen.  Nicht  selten  hatten  wir  die  Freude,  unsere 
Mitglieder  von  Wädcnswcil,  Dabendorf  und  Lnzem  an* 
wesend  zu  sehen.  Die  Sitzungen  finden  Donnerstag,  alle 
U  Tage,  auf  Zimmerleuten  statt,  so  dass  wir  uns  jeden 
Winter  an  8—10  Abenden  zusammentindin.  Die  Sitz- 
ungen wurden  jeweilen  von  8— .'^3  Alit«rlie<lern  besucht, 
öfters  hatteu  wir  auch  Gelegenheit,  Golste  bei  uos  zu  sehen. 

1 


-  12]  - 


Einen  grossen  (îenuss  bereitete  uns  der  Vortrag  dos  Presi- 
denten tier  Schweiz,  bot.  Gesellschaii,  Hrn.  Dr.  H.  Chnsi  aus 
Basel,  über  die  Farnkränter  der  £rde;  Herr  Prot 
Wesiermaieryim  Freiborg(Schweiz)  beerte  ans  ebenfalls  mit 
einem  Vortrag  ober  die  morphologischen  Differeo- 
zieruncrcn  am  Phanerogamenembryo.  Wir  sprechen 
den  beiden  Herren  für  ihre  vielfachen  Anregungen  nn<l  Ih- 
lehrungon  auch  hier  nochmals  unseren  lierzlichstcn  l>ank 
aus  und  holten,  dass  es  auch  künftig  iiiöglicli  sein  wird, 
auswärtige  Botaniker,  die  niciit  unserm  Vereine  aiigehören, 
20  einem  Vortrage  zu  gewinnen.  Als  ein  erfreuliches  ZeicbcD 
darf  es  wohl  bezeichnet  werden,  dass  in  den  letzten  Jahren 
die  Zahl  der  Autoreferate  grösser  ist  als  früher.  Diese 
Thatsaihe  7.p\^\  uns,  dass  die  aktive  Bethätigun^r  unserer 
Mitglieder  an  der  Erforschung  unserer  einheimischen  1  lora 
und  an  der  Lösung  von  allerlei  botanischen  Fragen  von 
allgemeinerem  Interesse  cntschiedcu  i^ummmt.  Der  Vorstand 
ist  stets  bemflht,  die  Sitzungen  durch  möglichst  gleich* 
mftssige  Berücksichtigung  aller  Zweigdisziplinen  der  Botanik, 
sowie  durcli  eine  stete  Abwechslang  von  Vorträgen,  Refe- 
raten, Demonstrationen  und  kleineren  Mitteilungen  anregend 
zu  gestalte!)  Dass  das  Interesse  nicht  fehlt,  hozeuïren 
auch  die  Diskussionen,  die  fast  stets  zu  einem  recht  leb- 
hatleu  Gedankenaustausch  Veranlassung  gaben.  Eine  za 
Gunsten  des  Vereins  veranstaltete  Gant  ergab  den  schönen 
Betrag  von  Fr.  96.—. 

Im  Anschluss  an  einen  sehr  lehrreichen  Vortrag  von 
Dr.  0.  Nägeli  ührr  die  Flora  von  Nord*Zûrich  wurde 
von  der  Gesellschaft  beschlossen,  eine  neue  Flora  des 
K  uitoiis  Zürich  auszuarbeiten.  Zur  Ausführung  sind  vor 
l;iuh'4  5  Jahre  in  Aussicht  genommen.  Das  5-gliedrige 
Kedaktionskomitee  besteht  aus  den  Herren  Dr.  11.  Keller  in 
Winterthur,  Dr.  med.  0.  Nftgeli,  Dr.  M.  lükli,  Prof.  Dr. 
H.  Schinz  und  Prof.  0r.  C.  Schröter.  Wie  sich  diese  Kom- 
mission die  Anlage  und  Ausarbeitung  dieser  Flora  denkt, 
danlhi  1  liat  sie  im  vergangenen  September  an  die  MitL'lie- 
d(  r  der  ln'x  llschatt  ein  Zirkularschreihen  erhisson,  das  wir 
\i\vv  no(  Imials  /um  Abdruck  briniren.  indem  wir  hervorheben, 
dass  die  in  dem  Programm  erwähnten  Drucksachen')  von 


')  Zwei  Musteretiquetten,  eine  Kartenskizze  des  Kiinton? 
Zürich  zum  Einzeichnen  der  geographischen  Verbreitung 
wichtiger  Florenelemente,  eine  Anleitung  sum  Beobachten 
kritischer  Genera  inul  eine  Ht  nchrcibung  von  Bromus  errctn* 
Huds.  als  Probe,  wie  wir  una  die  AbfaMUDg  dee  spesiellen 
Teils  im  einzelnen  denken. 
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Fachgenossen  und  Interessenten  durch  die  Mitglieder  der 
Kommission  bezogen  werden  können. 

Ä.  Allgemeiner  Teil. 

L  Die  Natur  des  Gebietes  (Boden  und  Klima). 

1.  Gcop^nipliic.   2.  Geologie,    'l  Meteorologie, 
n.  Die  Pflanzendecke  in  ihrem  gegenwärtigen 

Zustand. 

1.  Ptianzengcograpbiächc  Gliederung  des  Gebietes 
In  horizontaler  nnd  vertikaler  lUchtong. 

2.  Die  natflriichen  Pllanzengenossenschaften. 

3.  Die  landwirtschaftliehe  Knltnr.. 

4.  Die  Forstwirtschaft. 

5.  Die  Bauerngârten 

6.  Die  Ziergärten  und  Parkanlagen. 
■  III.  Die  Gescbichte  der  Vegetation, 

1.  Die  geologische  Geschichte  bis  zur  Eiszeit 

2.  Die  Einwanderung  von  Florenelementen  seit  der 
Eiszeit. 

3.  Die  Pflanzendecke  unter  deniEintluss  des  Mensehen. 

)a)  Veränderungen  in  der  spontanen  nnd  sub* 
spontanen  Flora, 
b)  Laudwii  tscluittögeschichte.   Einführung  von 
I  Kulturptianzen. 
I  c)  Forstgeschichte. 

IV.  Geschichte  der  Erforschung  der  Zürcher- 
flora. 

V.  Litt eratnrverzelchnis  (eventuell  Anhang:  Volks- 
botanik). 

B.  Spezieller  Teil. 

VI.  Kritische  Flora  und  Standortsverzeichnisse 
nach  tolK't'nden  Gesichtspunkten  : 

Ia)  Anordnuni?  nach  der  bjuopsis  von  Aschcrson 
und  Gräbner. 
.  b)  Nomenklatur  nach  den  Berliner  Begehi. 
I  c)  Umfang  der  Flora:  Grenzen  des  Kantons  Zürich. 
(     (Grenzpflanzen  in  Klcüidruck.) 
Bei  jeder  Pflanze  ist  anzugeben  : 

1.  eiiH>  ausführliche  Diagnose  mit  den  Variet&ten 
und  Formen. 

2.  Natur  des  Standortes. 

8.  Vergesellschaftung,  Begleitpflanzen. 

4.  BodenansprQche: 

a)  Geolog.  Unterlage.  y)  Feuchtigkeit. 
ß)  Düngungszustand.       4^)  Humusgehalt. 

5.  Blute-  und  Fruchtzeit. 
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6.  HftutiLîkeits[rra<1. 

7.  Höhen  Verbreitung. 

8.  Verbreitungüveriiältmsse: 
'S)  Florenelemcjit 

bj  Aligeraeine  Verbreitung. 
<  c)  Yerbreitang  in  der  Schweiz, 
d)  Verbreitnog  ha  Kanton  Zürich  luich  Lokali- 
täten. 

«)  Anordnnnî,'  erfolgt  nach  den  aufzu.-tollcn- 
tk  n  pHau/t  li^ieogr.  Gebieten,  immer  ia 
der  glt'iclitu  ileihenfolge. 

/i)  Schreibweise  nach  dem  SiegfriedaUas. 

;  )  Angabe  des  Finders  bei  jeder  Lokalftit. 

â)  Angabe  der  Kontrolle  (!) 

0  Frühere  und  zweifelhafte  Lokalitftten. 

9.  Wirtschaftlieho  Bedeutung. 

Da  der  alltzenieine  Teil  gewissennassen  die  Ro>uItaic 
des  speziellen  Teils  in  übersichtlicher  Weise  /usamiatii- 
t'iii»sen  wird,  so  kann  dessen  Veröffentlichung  naiurgemâ*» 
erst  nach  Abschlass  des  speziellen  Teiles  erfolgen. 

Diesem  Schreiben  legen  wir  bei  :  Zwei  Mnsteretiqaetten, 
eine  Kartenskizze  des  Kantons  Zürich  zum  Kinzeichoen  der 
geograpliist  lien  Verbreitung  wichtiger  Florenelementc,  eine 
Anleitung  zum  Beobachten  kritischer  Genera  nnd  eine  ße- 
rlircibung  von  Bromus  erectus  Iluds.  als  Probe  wie  wir 
uns  die  Abfassung  des  spu/iellen  Teils  im  einzelnen  dfiiiiHi. 

Als  Sammelstelle  zur  Expedition  der  einlaufenden 
Materialien  wurde  Herr  Ing.  Keller,  ijavaterstrasse  65, 
Verwalter  des  Herb,  der  zQrch.  botan.  Gesellschaft  bezeichnet 
Sehr  wünschenswert  wäre  auch  die  Kinsendung  vonficleg- 
exem]>lar  en  durch  die  Sammler  und  zwar  sollten  womAglich 
jewcüen  fünt' voilstAndiije  Belegexemplare  aufu'elt  L't  werden. 

1.  Für  das  Musciiin  der  Universitilt  Zurich  unter  »ii*r 
Direktion  von  Prof.  Dr.  Ii  au  s  be  in  uz.  iiieses 
Institnt  hat  das  erste  Anrecht  auf  die  Belegp6aiizea; 
es  legt  zu  diesem  Zwecke  ein  spezielles  Herbarinm 
des  Kantons  Zürich  an. 

2.  Für  das  Herb,  helvetii  uui  des  eidg.  PolytechnikiUM. 
'6.  Für  das  Herb,  der  /urch  botan.  Gesellschaft. 

4.  Fflr  den  Bearbeiter  des  Genus. 

5.  Für  den  Sammler. 

Fttr  die  Bearbeitung  der  kritischen  Genen 
sind  bereits  eine  Reihe  ansgezeichneler  Krftfte  gewonaea 
worden.  Ks  ist  das  Bestreben  der  Gesellschaft,  eine  mög- 
lichst vollständige  Arbeit  zu  publizieren,  deshalb  ist  es  ans 
sehr  daran  gelegen,  womöglich  alle  Fachgenossen  and 
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Interessenten  unseres  Kantons  zur  Mitarbeit  heranzuziehen. 
Damit  auch  der  Anteil  der  Mitarheiter  vollständig  gewahrt 
werde,  soll  jeweilen  bei  den  Staudortäaugaben  auch  der 
Gewährsmauu  aufgeführt  werden. 

Wir  möchten  Sic  hiemit  freundlich  eiuladeu,  unser 
UDtemehmen  nach  Ihren  Krftften  zu  anterstQtzen,  damit  ein 
Werk  zu  stände  kommt,  das  allen  berechtigten  Anforde- 
rungen entspricht  und  «ewisscrniasscn  als  ein  Kompendium 
des  bot.  Wissens  vom  Kanton  Zürich  am  i-^nde  des  XIX.  Jahr- 
hunderts gelten  darf.  Zu  weiteren  Mitteilungen  iu  dieser 
Angel^enheit  sind  wir  stets  gerne  bereit. 

Hochachtungsvoll 

Im  Nameu  der  ziirch.  bot.  Gesellschaft: 

Die  Kommission  für  die  „Ziirr/i^'rfJora''. 

Der  Vorstand  setzt  sich  gegenwärtig  wie  folgt  zu* 
sammen  : 

Präsident  Herr  Dr.  M.  Rikli 

Vizepräsident       „    Dr.  J.  MorffcnÜialer. 

Aktuar  „    A,  Utieri. 

Rechnungsführer   ^    J{.  Ran. 

Herbariumwart  „  Intjenienr  KcUcr. 
Als  Kechnungsrevisoren  wurden  ernannt  die  Herren 
Apotheker  Weber  und  Prof.  Hartwich.  Infolge  eines  Woh- 
nungswechsels sah  sich  Herr  K.  Kau  veranlasst,  von  der 
Verwaltung  des  Vereinsherbars  zurflckzutreten.  Herr 
Ingenieur  Keller  übernahm  dasselbe  in  zuvorkommendster 
Weise;  das<:elbe  ist  nun  in  des-rn  WnhtiMn!?,  Lavater<;tr  66 
Enge,  aufgestellt.  Ueber  die  langjalirij^c  aufopfernde  Thaiig- 
keit  von  Herrn  R.  Rau  als  Herbariunnvart  giebt  uns  der 
Bericht  Ton  Ingenieur  Keller  Aofschluss.  Wir  sprechen 
aber  Herrn  Rau  auch  hier  unsern  herzltehsten  Dank  aus. 

Für  die  zürch.  botanische  Gesellschaft: 
Der  Präsident;  Dr.  M,  Rikli. 
Zürich,  den  1.  April  im 


H.  Berloht  über  den  Stand  dee  CtoeellechaflB* 

Herbariums  am  Schluss  des  Jahres  1898. 

In  der  Sitzung  der  botanischen  (îcsdlschaft  vom 
8.  Küvcuiber  1892  wurde  beschlossen,  das  Herbar  des  ehe- 
maligen botanischen  Kränzchens,  welches  nur  Päanzen  aus 
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dem  Kanton  Zürich  entbielt,  weiter  za  ffthren,  in  der  Mei- 
nung^ dnss  ein  möglichst  vollständiges  Schweizerheriiariiim 
anzulegen  sei,  ohne  jedook  anslftndische  Pflanzen  zarttek* 

zuweisen. 

Als  tVniov  lioeendcs  Ziel  die  Anlage  eine« 

Typenlirrliariuiii^.  uiui  eines  Sju  /ialherbariums  der  Flora 
der  Schwcizeiseea  in  Ausiäiclit  genommen. 

Wahrend  das  „Schweizerherbarinm"  in  den  abgehuifeiuii 
6  Jahren  in  sehr  erfreulicher  Weise  angewachsen  ist,  sind 
die  andern  vorerwähnten  Aufgaben  bisher  nicht  an  Hand 
genommen  worden. 

I)en  Anfan?  des  Ge^j-llsclutfrslierbariums  bildeten  zirk.i 
300  l>0!.'rii  des  vom  themaiigen  botanisclien  Kràiucka 
überlas» tncu  lierbais. 

Das  Jahr  1896  verzeichnet  neben  andern  Namen  als 
Geschenk  des  Um*  Dr.  SteUer  zirka  200  Bogen  der  Griser- 
Sammlung  von  Stehler  und  Schröter. 

Den  Ilauptzuwaclis  erhielt  das  Gesellschaftsherbariuin 
im  Berichtsjahre  lsv»4  in  wrl«  honi  die  Herren  Bretst  her, 
Rnhoff  nnd  I'illichody  ihre  Sainn  lnngeii  dedizierten.  wah- 
rend von  andern  Seiten  her,  namentlich  auch  van  dcu 
Herren  Graveur  Hauhart  und  Lehrer  Ilau  erhebliche  Ge- 
schenke eingingen. 

Am  bcljlu.ss  de;?  Jahres  l?^fW^  beste  lit  da  s  II  erbariuia 
im  Totalen  aus  VîôT  Spannblättern, 

wovon  210.J  Blätter  auf  den  Kanton  ZOrich,  'V2S:^  Bl:lttir  auf 
die  flbriL'e  Schweiz  (inklusive  Hoheulwiel)  und  17BlalUTaQf 
das  Aualand  (io  iuiicn,  6  Deutschland,  1  l'rankreich)  ent- 
fallen. 

Das  GeseUschaftsberbarinm  ist  nach  der  Exkursioosfloia 

für  die  Schweiz  von  A.  Gremli  (siebente  AuHage)  geordnet, 
welche  in  runden  Zahlen  1:30  Ptlanzenfamilien,  700  GattuDgeu, 
2700  Arten  bezw.  4100  Arten  iaklosive  Formen,  Bastarde  etc. 

9,uis\  eist. 

Diese  Zahlen  sind  genau  genug,  um  als  Grundlage  für 
die  Berechnung  der  Prozentsätze  des  gesammelten  zum  noch 
ausstehenden  Material  zu  dienen. 

Das  Gesellschaftsherbarium  enthält  nun: 
120  Familien  oder  92%,  5<39  Gattungen  oder  SP», 
166(>  Arten  oder  62  "  o  bezw.  1800  Arten  inklusive  Formen, 
Bastarde  etc.  oder  44 ''/o  der  „im  üreiuli''  aufgefulirtea 
Pflanzen. 

Die  dem  Kanton  Zürich  entstammenden  Fflanzen  re- 
präsentieren 108  Familien,  443  Gattungen,  963  Arten  bezw. 
1019  Arten  inkl.  Formen,  Bastarde  etc. 
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Im  Herbarium  sehr  schwach  vertreten  sind  die  Gai* 
langen: 

Papaver,  Furaaria,  Sis} inbrium ,  Hrysimum,  Draba, 
Sagina.  Cvtisws,  lliibu*;.  lîosa,  Sciiipervivum,  PeucetLinuiii, 
Inula,  Filago,  Lcontodou,  Trai^üiiogon,  Crépis,  Ilieratiuin, 
Vcrbascum,  Euphrasia,  Orobanclie,  Mentha,  Thymus,  Cheno- 
podinm,  Atriplex,  Rnnex,  Salix,  Gladiolna,  Iris,  Gagea  und 
Botrychiuin. 

Gar  nicht  vertreten  sind  flio  (îattnngen: 

Atragene,  Myosurns.  (Jailianlheiiiuiii,  Isopyruni,  Kpimo- 
dium,  Matthiola,  Hesperts,  Hugueniuia,  Kruca,  Clypeola, 
Petrocallis,  Cochleariu,  Teesdolea,  Aethioncma,  Euciidiuin, 
Myagrora,  Laelia,  Cocnbalns,  Heliosperma,  Spergnlaria, 
Bnffonia,  Klatine^Hadiola,  AudrosaemanKDictamnua,  Zizy  phus, 
Paliurus,  lllex,  Glycyrrhiza,  Ornithopn-  Cicer,  Amygdalus, 
Persica,  Punica,  Isnardia,  Oratopliylluui,  Peplis,  Mtmtia, 
Corrigiola,  Ulecebruni,  Telephiuni,  Polycarpon,  Opuntia, 
Trinia,  Helosciadiiun,  Ptychotis,  Falcaria,  Sison,  Ammi, 
Sinm^  Oenanthe,  Gnidinm,  Trochiscanthes,  Lignsticnm, 
Levisticnni,  Archangelica,  Anethum,  Tordyiium,  Molopos- 
permnni.  Rifnr.h  Corinndruni,  Cepbaiaria,  Micropus,  Uud- 
lu'(  kia.(  ;u  pt'siuin.  Uoionicuni,  !*'<*binopi>,Silyl)rini.ünopordon, 
Kentropiiyiluni,  Crupina,  Xeranthcmuni,  Arnoscris,  Thrincia, 
HelminthlG^  Podosperrnnm,  Adenopbora,  Diosp\Tus,  Olca, 
Jasminnm,  Plenrogyne,  Lycium,  Nicandra,  Nicotina,  Anar* 
rhinuui,  lindemia,  lainosolla,  Lavandula,  Micronieria, 
Melissa,  Hyssopus,  Ncpeta.  Manubium.  Chaiturus.  Centun- 
<ulus,  Ilottonia,  Cortusa,  bjiinuliis.  Litorella,  Amaraiitus, 
Albersia,  Poiycnemuui,  Collis,  Morus,  tiens,  Vallisncria, 
Hydrocharis,  Sagittaria,  Najas,  Calla,  Anacaniptis,  Himanto- 
glossam,  Aceras,  Limodorum,  Fiittllaria,  Asphodelus, 
Henierocallis,  Finibristylis,  Elyna,  Kobresia,  Mibora,  Gastri- 
di'ini  (  ti]  rf's>ns.  Thi^o,  Pilolaria,  Marsilia,  l&oëteâ,  Gymno- 
grammc,  S\  oodsia. 

Nachfolgendes  Donatoren- Verzeiclmi.^  giebt  die  Namen 
der  gütigen  Geber,  denen  nach  an  dieser  Stelle  der  beste 
Dank  aosgesprochen  sei. 


Donatoren-Terzetehnif* 

NB.  Die  neben  den  Namen  stehenden  Zahlen  geben  die 
Anzahl  der  dedisierten  Spannblättcr  an: 


Herr  Hanhart,  Graveur, 

Herr  Ruhoff,  F.,  Assi- 

Zflrich 

81)2 

stent,  ZOricb 

„    Bretschcr,  Lehrer, 

„    Schiiiz,  iîudolf, 
Zarich 

ZOrich 

876 

528 

„    Pillichody,  A., 

„    Rau,  Rob.,  Lehrer, 

Yverdon 

686 

Zarich 

491 
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Herr  Stehlern. Schröter, 

Herr  Scbinz,  üans,  Prof. 

384 

Dr.,  Zürich 

17 

Keller.  Lutenieur 

Name  fehlend 

16 

ZOricli 

201 

Tfi<Tfrî  T^fnf  7(li*Si*h 
0  Uggl^  X  I  Ul.^  mjUI  ItU 

1(1 

II 

B^nz  Kd  Lehrfir 

II 

^  jv  II  lUMiii,  ciia,AiUnvii 

W  P  f*f1  P  t  C  Ii    1 1 C  ATI 

TV  VI  Iii  ISlicIlldvlI 

155 

II 

yji  ill 

3 

» 

Siegii  ied,  üans, 

89 

n 

/flrich 

S 

Rfthnm&ÎAr 

M  Will  iilllBW^* 

UV 

fiohluuipi*  A.  Zflrifih 

XJVUVnwCA  f  A*}  C«IUIVU 

W<»hpr  .1  7nrirh 
Tf  euer,  âjiujvii 

9 

MâllfiL  FL  Zflrich 

» 

V 

iot7t  Rcndlikon 

S6 

w 

9 

» 

» 

Zürich 

2 

» 

V  T  ivpI    Fr  Dr 

n 

PcstalozzL  Friedr.. 

y  ii  rif'li 

IVO 

KfW 

Zarich 

2 
• 

n 

Schröter.  C.  Prot 
Dr.,  Zürich 

Ii 

Wintsch,  Lehrer, 

89 

Zürich 

2 

Culinann,  P,,  Dr., 

ti 

Haff,  Otto,  Winter^ 

Zürich 

29 

thnr 

1 

» 

\A  ol!  Msberger,  R., 

n 

Mariani,  Professor 

1 

Lelirur,  Zürich 

29 

T) 

Schröter,  L.,  Zürich 

1 

n 

Aubert,  Professor, 

H 

L.  Trcniufels, 

Sentier 

24 

0.  S.  B. 

1 

II 

Wolf,  F.  0.,  Prof., 

n 

WilcEek,  Prof., 

Sitten 

16 

Lausanne 

1 

Total  5357  SpannblAtter. 

Wenn  auch  nach  dum  Gesagten  nocli  viel  /n  tluin  übrig 
bleibt,  Ulli  zu  einom  vollständigen  Schvveiidcrlierbanum  zu 
gelangen,  so  enthalt  doch  die  jetzige  Sammlung  schon  viel 
wertvolles  Material. 

Weitaus  der  grOsste  Teil  der  Exemplare  zeichnet  sieb 
durch  sorgfältige  Behandlung  beim  Pressen  aus. 

Da^ouen  niuss  leider  konstatiert  worden,  dass  die  Kti- 
quettierun^r  oines  Teils  der  I'Hanzen  sehr  zu  wünsrhm  ührii: 
lässt.  sollten  (locli  immer  hol  jedeni  Exemplar  zum  miudesteo 
die  tulgendeu  Aufgaben  enthalten  sein: 

1.  Name  der  Ptianze;  2.  Fundort  (geographisch),  wobei 
Ortsnamen,  welche  in  der  Schweiz  wiederholt  vorkommen, 
durch  Angabe  des  Kantons  bezw.  der  Gemeinde  etc.  näher 
präzisiert  werden  sollten;  3.  Natur  des  Standortes;  4.  Höhe 
des  Standortes  iihw  Meer  in  Metern;  5.  Monat  und  Jahr 
des  Fundes:  (>.  Name  des  Finders. 

Gegenwärtig  i.si  eine  genaue  Dnrolisieht  des  Herbariums 
im  Gange^  um  die  ziemlich  zahlreichen  fehlerhaften  Bestim- 
mungen richtig  zu  stellen. 
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Indem  hiemit  aii  die  weitere  Freigebigkeit  der  Mit- 
glieder der  botanischen  Gesellschaft  von  Zürich  in  erster 
Linie  und  auch  weiterer  befrenndeter  Kreise  appelliert  wird, 
sei  noch  bemerkt,  dass  der  Ilerburiumwart  ermächtigt  ist, 
auf  Verlangen  jeder  Zeit  den  gütigen  Donatoren  sowohl 
gedruckte  Etiquetten,  als  auc  h  Spannbl&tter  in  gewftoschter 
Zahl  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Noch  sei  die  erfreiiliclie  Mitteilung  bei^^efügt.  dass  neue 
Beitruge  für  das  Herbarium  scitous  der  iierreu  Sekuodar- 
lebrer  Meister  in  Dabendorf,  Gravear  Hanhart  in  Zttrich, 
Dr.  Scbellenberg  in  Zflricb  nnd  Lehrer  Uool  in  Losem 
teils  in  nächster  Zeit  bevorstehen,  teils  für  das  Jahr  1899 
in  Aussicht  gestellt  \vonl<'n  sind. 

Laut  IJeschluss  in  der  Sitzung  vom  8.  Dezember  1898 
wurde  das  Geselbchaftsherbarium,  welches  zur  Zeit  in  der 
Wohnung  des  Herrn  Ingenieur  Keller,  Lavatcrstrasse  Nr.  06, 
Zflricb-£nge,  aufgestellt  ist,  für  2000  Fr.  in  der  Schweize- 
rischen Mobîliar-Yersichemngâ-Gesellschaft  gegen  Brand- 
schaden  versichert. 

Die  Benützung  der  Sammlungen  der  zürchcrisehen 
botan.  Gesellschaft  ist  durch  Reglement  vom  2LJuli  1893 
geordnet. 

Schliesslich  sei  noch  dem  bibherigeu  Herbarium  wai  t, 
Herrn  Lehrer  Ran^  welcher  dieses  Amt  während  6  Jahren 
in  bester  Weise  besorgt  hat,  der  wärmste  Dank  der  Gesell- 
schaft fflr  seine  aufopfernde  Tbätigkeit  ausgesprochen. 

Im  Auftrag  der  Herbar-Kommission: 
Ingenieur  Keller, 
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m.  Bechnung  über  KàM»  und  HerbaivFonds 

der 

zâroherlsohen  botanisclien  Gfesellscluift 
a)  1.  August  1896  bis  8L  Joli  1897. 
À*  Kusa.  Einnahmen: 

Uebertrag  Fr.  129. 16 

Versteigerungen,  Scbenkong  „  21 

Jahresbeiträge  «,  18:{.  irj 

Fr.  334.28 

A  nsgaben: 

Drucksachen   Fr.  2(X>.— 

Honorare   »  41.90 

Aktnariat   n    15.  ~ 

Inserate   «     15.  — 

Frankaturen  und  Diverses   27^  so 

Fr.  2\*il  10 
Aktiv-Saldo    .     35. 18 

Fr.  :vU  28 

B.  Uerbarfoudk         Kinnahmen:      Saldo  Fr.  28. i*5 

Ausgaben:  Fr.    4. — 

Aktiv-Saldo    ^    24. 95 

Fr.  28.95 

b)  1.  August  1897  bis  31.  Juli  189a 

A*  Kassa.  Einnahmen: 

Aktiv-Saldo  Fr.  35.18 

Jahresbeiträge  „  181.32 

Rückvergütung  „  aCO 

Gant  96.— 

Geschenk  ^  5.— 

Fr.  324. 10 

Ausgaben: 

T>ru(  k-^achen   Fr.  108.95 

Honorare   „     60.  — 

Aktuariat   „  8.50 

Diverses   n    15*  ^ 

Retour-Mandate   „  2.12 

Aktiv-Saldo  ^  128.97 

Fr.  824. 10 

B.  Herbarfands.                      Aktiv«Saldo  Fr.  24.96 
Verlegung  des  Her  bars  „  7.— 

Aktiv-Saldo  auf  neue  Rechnung  Fr.  17.95 
Z&ridi,  1.  Aug.  1898.    Der  Rechnungsfflbrer  :  Mob,  Bau. 
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nr.  AuBziig  aus  dem  Protokoll. 

♦  =  Autoreferato  folgen  am  Schluas. 

I.  Wintersemester  1896/97. 

Sit  zun  fi  com  13.  November  1890. 
Dr.  Sclicllenberg  spricht  über  Dr.  W.  Areschougs  Bio- 
logie der  geophilca  Pilanzcn. 
Prof.  Dr.  C.  Schröter:  Die  Gewinnung  des  Palmweines 
iü  Malabar,  mit  Dornon^^trationen.  Die  dabei  zar  An- 
wcndunj;  kominciKb  ii  Wrrkzeugc  sind:  Ein  Messer  zum 
Aufschneidt'ii  ikr  8putha.  ein  aus  flcr  lilnftscheidc  ver- 
fertigtes Gelàss  zum  Autiungen  des  Suites,  ein  sog.  Klopf- 
liolz  und  zwei  Colrseile  zum  Erklettern  der  Palmen. 

SlisHiitf  vom  'r^l.  yovember  ISiHJ. 

Prof.  Dr.  C.  Schröter  demonstriert: 

a)  Epipogou  aph)  Hum,  eine  aus  dem  Flimscr* Wald  stammende 
blatt-  und  wurzellose  saprophyte  Orchidee. 

b)  eine  Photographie  von  Picea  exceisa  Lk.  var.  colnmnaris 

Carrière. 

c)  Japanesisflie  Malereien  auf  Papier  von  Aralia  pajt}  ritora. 

d)  eine  Abbildung  einer  Podostemocee  aus  Guyana,  .Slourera 
flnviatilis,  mit  roten,  senkrecht  aus  dem  Wasser  empor- 
ragenden BlQtenstftnden. 

e)  ein  interessantes  Seegras  (Gymodocea  antarctica)  aus 
Tasmanion. 

A.  U  s  t  (•  V  i ,  Landschaftsgärtner  ;  Strauchige  Spirden  unserer 
Gärten*. 

Dr.  M.  Rikli:  Vegetationsbild  des  Kantons  Tcssin*. 

Sitmtnrf  vom  10.  Dezember  1896» 

Prof.  Dr.  Dach  manu  spricht  fiber  den  ersten  Abschnitt 
des  neulich  erschienenen  Werkes  von  Klebs:  Physiologie 

der  Fortpfian/ung  bei  Algen  uiid  Pilzen. 

H.  Badoux,  Assistent:  Ein  unter  besonderen  Verhältnissen 
gewachsener  Zweig  von  fTlyrlnc  sinensis*.  Mittcilnng 

Ober  einen  auf  Acer  Pscuduplalanus  vorkommenden  Pilz 

(Rytisma  acerinum)*. 

<SiUuiJ(/  Vi) tu  1  f.  Januar  1SU7. 

Prof.  Dr.  Hart  wich:  Mate  Thte. 
H.  Badoux,  Assistent:  Versuche  fiber  Einfluss  der  Saat- 
zeit und  KomgrOsse  der  Walds&mereien*. 

Prof.  Dr.  C.  Schröter  demonstriert: 

a)  Japanesisches  Bamhn^papier. 

b)  einen  Fichtenzweig  mit  elifentiuidicber  Aiionlmmi;  der 
Spaltöffnungen.   Siehe  C.  Schlüter:  „Lieber  die  \  lelge- 
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staltigkeit  der  Fichte/  Vierte^jahrBSchrift  d.  sOrch.  natnrf. 
OeseUschaft  im. 

Sitmmg  wm  28,  Jmnuar  169/, 

Prof.  Wcstcnnaier  von  Freiburg  si)richt  über  Horplio- 

lügische  Differenzierungen  am  Pluinerogamenerabryo: 
publiziert  in:  Compte  rendu  du  4"«  Congrès  scientifiqae 
internationale  des  catholiques  à  PVihourg  1898. 
Prot.  Dr.  C,  Schröter:  Dciuonitration  der  Photographie 

einer  prachtToUen  Eibe  am  Gerstier  bei  Burgdorf. 

SUeung  vom  IL  F^Aruar  ÎSS7. 

Dr.  Borri:  Die  Bakterien  des  Dflugers  und  des  Bodens  in 
ihrer  Beziehnng  zur  FÜanzenemfthrnng;  siehe  Schweix. 

laiulwirtschaftl.  Centralblatt  1897,  pag.  137. 
Prof.  Dr.  Hartwich  macht  eine  Mittpilunjr  tiber  Trapa 
natans,  welche  nach  Ansicht  des  Referenten  in  dein 
jetzt  Dicht  mehr  existierenden  Tuggenersee  (zwischcu  ßuch- 
berg  and  der  Ortschaft  Tuggen)  vorgelcommen  ist. 
Dr.  Maorizio  referiert: 

a)  Ucber  ein  ncue>  bioIot^ÎMlit  s  Wirk  von  Déloges. 

b)  üeber  einige  den  (iewilchshausptlanzen  gefährlich  wer- 
dende Algen.  Archives  des  s(  iciu  cü  physiques  et  naturelles. 
Quatrième  période  t  VL,  nov.  1)598. 

Prof.  Dr.  C.  Schröter  spridit 

a)  Ueber  das  ^Bargiinderblat  des  Mnrtnersees'',  das  von 

einer  pelagischen  Alge,  Oscülatoria  rubescens,  herrührt 

b)  Demonstriert  Kolben  einer  verhinderten  Maisvarietät  aus 
Amerika  (Zea  s  L.  var.  auuminata  Körueck.  f.  fiisriata 
Sehr.)  Körner  aus  einem  solchen  Kolben  wurdeu  aut 
dem  Versuchsfeld  der  Samenlcontronstatton  ausgesät  nnd 
ergaben  zehn  Kolben,  von  denen  zwei  wieder  dentüch 
verb&ndert  waren.  Von  den  übrigen  zeigte  einer  ein  ganz 
abnormcv.  morir'Mistornft^rmigcs  Aussehen:  Kuglig,  mit 
enttenit  iteheuden,  :il>^irlii'iiden,  schmalen  und  si»itzigen 
Kuriiern.  Die  Züchtungsversucbe  solku  iorlgesetzt 
werden. 

Siimng  vom  A?5.  Februar  1897. 

Prof.  Dr.  C.  Schröter  referiert  tiber  die  Untersuchungen 
Whipples  betreffs  die  Planktondiatomaceen  der  Bostoner 
Wasserreservoire.  Der  Vortragende  weist  namentlich  anf 
die  Bedeutung  der  Pianktonkenntnis  fOr  die  Wasseranter* 

suchung  hin. 

Prof.  Dr.  Bachniann  behandelt  unter  ^ Orweisung  zahl- 
reicher Präparate  den  zweiten  Teil  von  Kiebs  „Physio- 
logie der  Fortpflanzung''. 
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Th.  Hool  zêîgt  eine  Blûte  voa  Aspidistra  elatior. 
Prof.  Dr.  H  a  ri  wich  spricht  fiber  die  eigentümliche  An* 
ordnimg  der  Spaitöffnaogen  von  Drimys  Winten. 

II.  WinteraemMter  1897/98. 

SiUsung  vom  4.  Nonendter  1897, 

Prof.  Dr.  Hart  wie  h  demonstriert: 

a)  Tonkabobnen  von  Dipterix  opaca. 

b)  rmii  cn  auf  ilt-'H  niiittorn  von  Pistacia  Terebinthus,  weiche 
duri;h  i^IinroUen  der  Blattr&nder  zu  Stande  gekommen 
sind. 

Dr.  M.  Kikli  demonstriert  einige  pflanzliche  Rollprodukte: 
die  am  Strande  von  Viarcg^io  (Toscana)  gesammelten 
Foserbftlle,  bestehend  ans  den  verfilzten  GeAssbandeln  der 
verwitterten  Blatter  von  Posidonia  oceanica  L.  sowie  grosse 
vorzüglich  aus  Larix- Nadeln  gebildete  Kngeln  vom 
Silsersee. 

Im  Anschluss  an  die  Demonstration  von  T>r.  M.  Kikli 
über  Seebälle  wird  von  Prof.  Dr.  C.  Schröter  vorge- 
wiesen: 

1.  Anfongsstadien  der  Seebfllle  aas  Lftrchennadeln  vom 
Silsersee  mit  einem  TorfstQck  im  Centram,  gesammelt 
von  Prof.  Dr.  H.  Schinz. 

2.  Secbälle  ain  Holzwolle  vom  Ufer  des  Uenfersees,  ge- 
sammelt von  ilrii.  Moreiilon. 

Set'balle  aus  iierhaaren  vom  Ul'er  des  Gcufersees  von 
Prof.  Forel  (Morges). 
4.  RoUprodnkte  verschiedenster  Art  von  See-  und  Meeres- 
ufer fabgerolltes  Fichtenharz,  Scheingerölle  ans  Lehm 
vom  Boden  sec). 
Dr.  M.  Rikli  spricht  über   „VVindformen  der  Bäume" 
Dieselben  treten  !>•  sonders  häutig  i!i  Küstengegenden 
auf,  z.  13.  in  der  IJretugae;  es  werden  Photo£rrapliien  von 
Pinien  aus  der  berühmten  Pineta  von  Viart;ggio  vorge- 
wiesen; die  einen  zeigen  schöne  Windformeii,  andere  mehr 
im  Windschatten  gelegene  B&ame  sind  normal.  Aber  auch 
im  BinnenUuide  sind  solche  Windformen  der  ßnui)ie( schiefe 
Lage  der  Stämme,  Auswachsen  der  Aeste  nach  einer  Seite^ 
\ftsr<Mht'n  (1rs  Laubwerkes  auf  der  WiiHNeifo.  tjinfoldürre 
Exemplare  etc  )  nicht  selten,  so  z.  B.  in  der  bchweiz  im 
Unterwallis  bei  Martigny. 
Prof.  Dr.  C.  Schröter  demonstriert: 

a)  Die  Früchte  von  Diospyros  Kaki  aus  I^ocamo. 

b)  Springende  Bohnen  aus  Mexiko;  es  sind  das  Frucht- 
kokken einer  Euphorbiacee  (Sebastiana  pavonina  Müll. 


-  [14]  - 

Arg.),  in  welchen  ein  Wickler-RÄupchfn  (von  t'arpocapsa 
saltitans  Westwood)  vom  Juli  bis  inni  April  des  tülgen- 
den  Jahres,  d.  h.  bis  za  seiner  Verpuppung,  Bewegungen 
ausführt  Analoge  Erscheiniingen  sind 
Früchte  von  Tamarix  spec  mit  der  Larve  eine?:  Kftfers 

(Nanodes  tamaricis)  schon  iml6.  Jahrh.  durch  Sobeiins  er* 

wôhnt. 

Gallen  auf  Quercus  Cerris  von  Ncuoterns  saltans. 
Gallen  von  Qnercas  stellate  v.  A.  mit  Cynips  saltelorins. 
Leguminosen-Samen  mit  Larven  von  Bmchas. 

Medicago-Samen  mit  Larven  von  Centorrhynchus. 

Früchte  von  Colliguaya  hrasilicusls  <  )-'nf)horbiaceen)aas 
Uruguay,  mit  Larven  von  (iraphuluiia,  luulnx. 
l)r.  M.  Uikli  eriiiail  au  Hand  von  Originalplaueu  das 

nene  botanische  Institut  in  Basel. 

SUeuiig  vom  18.  November  1897- 

Dr.  N&geli:  Neue  Standorte  seltener  Pflanzen  im  Norden 

unseres  Kantons*. 
Dr.  Schelk'uherg;  Mollinia  coerulea,  vide  :  „Berichte  der 

Schweiz,  bot.  Gesellschaft,  lieft  VII  1897". 
Wocke,  Obergärtner,  demonstriert  Aspleninm  Serpen- 

tini,  eine  Varietät  von  A$p.  Adiantnm  nigram. 
Prof.  C.  Schröter  spricht   über  Jnniperus  communis 

var.  :  thyiocarpo^.  vom  Gohren  bei  Dflbendorf,  eine 
eigentümliche  rorin  un-t  i  es  gemeinen  Wachholders  ;  siehe 
auch  Bemerkung  in  Ascherson-Gräbner:  „Synopsis  der 
mittelenropftischen  Flora%  Bd.  I  (1896—96)  pag  245. 

Sitzung  vom  ^,  December  IdiÏÏ, 

Br.  Nage  Ii  entwirft  ein  Programm  zur  „Flora  des  Kantons 

Züricli"  vi.lr  J'tl.t'rl.lick'v 
Dr.  Mor,i.M' n  t  Ii  al  (•  r  >i)ri(  lil  über  Erziehung  und  Ptiege  des 

\Veinstockcs  im  Südtirol  und  Norditalien;  siehe  Dr.  J. 
Morgenthaler:  Vom  Tridentiner  Weinbankongress,  Studien 
aber  den  Weinbau  im  SOdtirol,  Norditalien  und  im  Tessin. 
Verlag  von  E.  Speidel.  Zürich  181^0. 
Meister  referiert  über  lltricularia,  unter  Vorweisung  eines 

reiclien  llerbarmalerial. 

SiUsung  f>om  16.  Deeember  ÎS97. 

U.  ifaduux:  Die  grOssten  Häume  Zürichs,  vide  Anhang  II 
des  „Führers  durch  die  Quaianlagen**  Von  A.  Usteri. 

Ing.  Keller  spricht  über  die  von  ihm  in  der  Schweiz 
ausgefttbrten  Exlcursionen  und  über  sein  Herbarium. 
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SiUitnff  vom  13.  Januar  IsifS. 
A.  Us t cri,  LandscbafUgftrtner.  Kinigc  wenig  bekannte 
Zicrgehölzc. 

Prof.  Dr.  Hartwich:  Cibotinmarten  als  Heilmittel. 
Prof.  Dr.  C.  Schröter  spricht  über: 

a)  Formen  der  Trapa  natans* 

b)  Palnioxylon  Carufiosiini. 

c)  eine  neue  J^  oiui  vou  llabeiiaria  viridis. 

SUeunff  wm  ^,  Junuar  1896, 

Dr.  Burri:  Käsebakterien;  siehe  „Aroma  bildende  Käse- 
bakterien im  Emmenthaler-Käfie***,  Centralblatt  fQr 
Bakteriologie  und  Parasitenkonde  Bd.  HI,  2.  Abt  (1897), 

pag.  G09. 

Dr.  A.  Maurizio:  Suprohuiiiacccn.   Une  méthode  pour 
évaluer  le  nombre  de  germes  de  Saprolégniées  dans 
'ean  et  la  vase,  in  Archives  des  Se.  phys.  etnat.  Quatrième 
période,  t  TI,  nov.  1898. 

Sitzung  vom  10.  Februar  1S98. 

Dr.  Christ:  Die  Farnkräuter  der  Erde.   Vide  das  Werk 
gleichen  Namens.  Krschienen  1897  bei  G.  Fischer  in  Jena. 

Slitmmff  pom  24.  Februar  iS98. 

H.  Badoux:  a)  Neue  Entdeckungen  auf  dem  üebiete  des 

Waldbaues, 
b)  Rindenbüdungen  und  Baumscheiben. 

III.  Wintersemester  1898/99. 

Siünmg  vom  10.  November  189$. 

Prof.  H  art  wie  h  spricht  Ober  zwei  Cacteen:  Anhaloninm 
Williamsi  und  A.  Lewini:  obwohl  morpholo«?isch  kaum 
zu  unterscheiden  sind  die  beiden  Pflanzen  nach  ihren  che- 
mischen Eigenschatteu  doch  scharf  zu  trennen. 
A.  Us  ter  i  referiert  über  eine  von  ihm  an  der  Riviera  ge- 
fandene  abnorme  Erscheinung  an  Pinns  halepensis  and 
demonstriert  Berberitzen  mit  langgcstielten  Blftttem,  welche 
als  Höckschlag  zur  Jugendforra  zu  betrnrhten  sind. 
Dr.  M.  Kikli  hält  einen  Vortrag  illu  r :  Wallis,  Natur  und 
Volk,  besonders  eingehend  werden  nach  eigenen  lie- 
obachtongen  die  klimatischen  und  pflanzengeographischen 
Verhältnisse,  sowie  die  Kulturpflanzen  und  bestandbildenden 
Bftnme  berücksichtigt  (erscheint  separat). 


-  m  - 


Sitemiff  mm  24.  Nmenû>er  îfBH. 

Prof.  H.  Bachinaini  von  Luzeru  spricht  ao  Hand  cijrcner 
Untersuchungen  Uber  Morphologie,  £ntwicklungsge- 
schiehte  and  Biologie  ?oii  MorterieUa  fan  Tieghemi*. 
Dr.  M.  Rikli  demonstriert  and  spricht  Aber  zwei  nene 

Sohweizerpflanzen  : 

a)  Tulipa  Celsiana.  sieîio  auch  Bemerkungen  von  C.  Schröter 
im  Berichte  d.  Schweiz,  bot  iîesellsch.  üeft  VIII  (1898) 
pag.  125. 

b)  RannncnlDs  pygmaensWahlnbg:  Antorefenit  im  Berichte 
der  Schweiz,  bot  Gesellsch.  Heft  IX  (1899). 

Sitzung  vom  S.  Degeniber  tH9H. 

Dr.  Burri  spricht  über  eine  neue  Krankheit  dor  Kohi- 
arteo,  welche  eigentümlicherweise  durch  ein  Üukuriuni 
verorsacht  wird  (Pseodoraonas  campestris);  schon  einige 
Zeit  in  Amerika  verheerend  aaftretend,  wurde  dasselbe 
von  Dr.  Biini  auch  in  Zürich  nachgewiesen:  siehe  Centrmi- 
blatt  ttir  Bakteriolo^^ic  und  Parasiteukande  Bd.  III,  Teil  II, 
pag.  284,  40«  und  478. 

Ingenieur  Keller  giebt  einen  Ueberblick  Uber  den  Stand 
des  Vereinsherbars*,  siehe  Bericht  der  Herbarlcom- 
mission. 

SiUmg  vom  12.  Januar 

Dr.  Winterstein  spricht  über  nnsere  gcgenwftrtigen 

Kenntnisse  der  EiweisskOrper. 

Dr.  M.  Hikli  entwirft  ein  Vecretationsbild  des  i»eriodi- 
schen  Siu  kin^ersees;  siehe  Bericht  d.  Schweiz*  bot  Ge- 
sellschaft IX  UBWJ. 

SUmng  wm  36,  Januar  1899. 

Dr.  n.  Schellenberg  giebt  an  Hand  eigener  Studien  ein 

niM  Q]irr  den  (icti-i'idehaii  im  Kanton  GraubQnden. 
l'rof.  Baclniiiinn  von  Luzeni  referiert  ühor  Rchinipers 

neues  Werk:  „PHanzcngeographie  aut  physiologischer 
Grundlage." 

Si(^ung  vom  !K  Februar 
Prof.  Hart  wie  h  demonstriert: 

a)  KimJeuzeuge  von  Samoa,  aus  Broussonetia  hergestellt, 
und  gicbt  einen  L'eberblick  über  die  geographische 
Verbreitung  von  Rindenlcleidem  bei  den  NatarvOlkem. 

b)  Samen  von  Raphia  longiflora  mit  einem  ausserordent- 
lich harten  elfenbeinarttgen  Endosperm,  das  gelegentlich 
verarbeitet  wird. 
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c)  Entwicklnngssladien  der  Dornen  Ton  CoUetia  ferox  m 
Sfld-Amerika. 

Dr.  M.  Rikli  referiert  fiber: 

a)  F..  Ule:  Uel)cr  Standortsanpassungen  einij^er  Utricularien 
in  Bra^Hien.  Bericht  der  deutschen  bot  Ges.,  Bd.  XVI, 
pag.  'M  (1898). 

b)  6pi  icbt  über  den  Stechf^inster  (biehe  Bericht  d.  Schweiz, 
bot  Qes.  Yni,  1898),  Ulex  earopaeus,  nnd  knüpft  daran 
einige  Betracbtnngen  über  die  Herkunft  der  Schweizer- 
flora. 

iSilzHiKj  vom  23.  Februar  1S99. 

Dr.  J.  Morjfeiithaler  si)riolit  über  den  falschen  Mehltau. 

Die  Gescinciitc  seiues  Aultreleu»  und  aeiner  Verbrei- 
tung in  £nropa  nnd  Aber  dessen  Entwicklungsgeschichte* 

SUgung  tHm  9.  Hlärs  1899, 

Nachdem  Dr.  J.  Morgentlialer  die  verschiedenen  Be- 

künipfunpsniittel  des  falschen  Mehltau  besprochen,  ver- 
einigt sich  die  Gesellschaft  noch  im  einem  <j:eniütliehen 
Schlnssakt  mit  einfachem  Xachtesseu  auf  Zimmerieuteu ;  an 
dcmscibcu  beteiligten  sich  19  Mitglieder. 

ZÖncÄ,  1.  April  1899. 

Der  Aktuar;  X  VsterL 


V.  Autoreferate 


A.  Usteri,  Landschaftsgärtner. 

JHe  straiMdiailigeiSiiKaeafieei  muwrerUrln. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung^  in  welcher  der  JRefereot 
die  über  diesen  Gegenstand  erschienene  Littentor  berflhrte, 
wurde  die  Einteilung  dieser  Familie  behandelt,  woIk  I  der 
Vortra'j:ondo,  —  trotzdem  die  Einteilnnir  der  Zaber.schcn 
Mono^rniphif  vieles  tiir  sich  hat  —  doch  ■.diiubtc.  sich  den 
Ansichten  Köliucs  (in  der  „doul^clicn  I)<'iidrologie'*)  an- 
schliessen  zu  müssen.  Als  DemoiistrationsniaUi  lal  dicnteadic 
Herbarezemplare  des  eidg.  Polytechnikums  und  das  Priral- 
herbariuni  des  Vortragenden. 

Von  den  vier  Sektionen  dieser  Familie  konnte  lie 
Sektion  I'etrophytum  Xutt.  nicht  berücksichtiget  werden, 
weil  die  einzige  hieher  gehörende  Species  fS.  caespitosa 
Nutt.)  dem  Heterenten  niclit  bekannt  und  wohl  noch  selten 
in  Kultur  ist.  Die  übrigen  Sektionen,  Chamaedryoii,  Calo- 
spira  nnd  Spiriaria  waren  in  Herbarcxeniplaren  rcichlidi 
vertreten. 

Hei  Cbamaedryon  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  ein- 
zelne Arten  sehr  schwer  zu  unterscheiden  sind,  iks  i^^t  ein- 
leuciitend,  duss,  wenn  sich  solche  Arten  mir  einer  dritten 
Specie-^  kreuzen,  die  Produkte  einander  noch  viel  ahnlielur 
werden  müssen,  was  an  Hund  der  Ptlan/eu  nachgewiesen 
wurde.  Immerhin  ist  es  bei  einiger  Ucbung  und  genauer 
Beracksichtigung  der  Unterscheidnngsmerkmale  der  EUen- 
pflanzen  möglich,  die  Bastarde  mit  ziemlicher  Sicherheit 
zu  deuten. 

In  der  Sektion  Calospira  machte  der  Vortragende  auf 
die  I'nter^chirde  von  S.jai>onica  L.  til.  und  laxissinia  K'»hne 
aufmerksam  und  gekuigt  zu  <lem  Schluss,  dass  diese  bcidea 
Arten  einander  ausserordentlich  nahe  stehen. 

Die  schwierigste  Sektion  ist  unzweifelhaft  Spiriaria,  weil 
dahin  nicht  nur  alle  Bastarde  zwischen  typischen  Spiriarü* 
Species  geiiören,  sondern  auch  sümtliche  Kreuzungen  zwi- 
schen Spiriaria  und  Gaiospira,  die  sehr  zahlreich  siad, 
hieher  fjer<'chnet  werflen. 

Schiieshlich  ni.K  hte  der  Vortra,u:ende  noch  auf  Vvlik': 
aufmerksam,  die  beim  Schneiden  dicNcr  (iehi)ize  sehr  uti 
begangen  werden,  und  wies  darauf  iiiu,  das»  dieselben  nur 
dann  sich  zu  voller  Schönheit  entwickeln  können,  wenn  sie 
einer  rationellen  Behandlung  unterworfen  werden. 
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Dr<  M.  BIkli. 

„Vegetattanshild  ans  dem  Kanton  Tassin.'' 

im  Aprfl  1896. 


Wo  wir  uns  auch  von  Zentralcmopa  nach  Süden 
wenden  mögen,  überall  erwartet  uns  dasselbe  Schauspiel. 
Bci?ii  Austritt  einer  Klamm  ött'iiet  sie  Ii  wie  durcli  Zauber- 
sclihii;  die  ^janze  Fülle  des  Sfldon^  dfiii  entziicktLMi  Auge. 
ich  brauche  nur  au  Xauien  witi  difi  Schlucht  vuu  Iselle  im 
Val  Vedro,  an  das  Felsenriff  der  Porta  im  Bergeil,  an  das 
kleine  Pnscfalav  ond  weiter  im  Osten  an  Meran  nnd  Abaxzia 
zu  erinnern.  Der  Wechsel  in  der  Vegetation  ist  ein  plötz- 
licher, es  ist  (  in  förmlicher  Szenenwechsel,  der  sicli  beim 
l'eberganir  aus  den  südlichen  Alpenthälern  in  das  (rcbiet 
der  insulii  ischen  Floreuweit  vor  unseren  Augen  vollzieht. 

Auch  die  Gotthardroute  zeigt  in  zwei  Etappen  dieselbe 
Erscheinang.  Beim  Verlassen  des  grossen  Tunnel  bei 
Airol o  ahnen  wir  bereits  schon,  dass  wir  neuen  Verhält- 
nissen entgegen  eilen.  Sahen  wir  bei  Göschenen  den  Schnee 
die  Thalsohle  noch  erreichen,  so  müssen  wir  hier  über  die 
dunklrn  Tannenwälder  emporblicken  um  da  utirl  dort  noch 
einzelne  beschneite  BergkupjK'n  ausziispahcii  ;  vor  einer 
kurzen  halben  Stunde  sahen  wir  im  forden  die  braunen, 
noch  kein  Leben  verratenden  Wiesen,  hier  dagegen  sind 
alle  Halden  mit  sammtgrOnem  Hasen  gesohmOckt;  nirgends 
ist  mir  der  Unterschied  zwischen  nördlicher  und  süd- 
licher Exposition  so  deutlich  zum Bewusstsein  gekom- 
men wie  gerade  hier.  Aber  auch  der  Himmel  hat  inzwischen 
sein  Gesiclit  geanib  rt.  im  (icbiot  der  Keuss  Idngen  grosse, 
schwere  Wolken  an  den  Üergen  und  verhinderten  jede  Aus- 
sicht; je  mehr  wir  uns  dem  Gotthardt  nähern,  desto  aus- 
gesprochener wird  der  kalte,  feucht- nebelige  Charakter 
der  Witterung;  hier  dagegen  im  Oberlauf  des  Tessin  bereits 
der  schöne,  wolkenlose,  tiefblaue  italieniselie  Himmel.  Was 
Wunder,  dass  an  einer  sob  lien  \Vettcr>elicide  der  Mensch 
audi  seine  Spracbe,  st  ine  Bauweise  und  seinen  Cha- 
rakter ändert?  l)ie  zahlreichen  Iläuserruinen,  die  Nie- 
mand ganz  abzutragen  denkt,  die  über  Wiesen  und  .Vecker 
zerstreuten  Lattenständer,  GerQste,  welche  zum  Aufhängen 


und  Trocknen  des  Roggens  und  der  (toi-Ii  du  m  :i  >ich 
während  der  Erntezeit  gar  liübäcii  au:>ut'Uiueii,  und  gar  manche 
andere  Zöge  lehren  nos,  dass  aach  in  ethnographischer  Hin- 
sicht ein  Wechsel  eingetreten  ist 

Nur  eins  fehlt  uns  noch:  die  südliche  Vegetation  and 
das  mildo  Klima;  denn  hier  in  Airolo  weht  noch  ein  frischer 
Bergwind.  Ein  zweiter  Coulisscnwochsel  bei  F  ai  do  ver- 
schafft uns  l)eides.  Unrtmeycr  sehildert  in  den  ».euro- 
päisch e  a  W  a  ii  d  e  r  b  i  i  d  e  r  (Nr.  30—32)  das  Vegetations- 
hild  beim  Austritt  aus  dem  Prato-Kehrtunnci  folgender- 
massen: 

^Ueppige  Vegetation  kOndet  sich  an.  Wo  der  felsige 

Grund  der  Thalhänge  auch  nur  etwas  Nahrung  bietet, 
erhebt  sich  in  herrlicher,  oft  ^am  eigenttlmlicher  Gestalt 
der  Kastanienbaum,  der  wobltbätipe  Nahrnngsspender  der 
Fclb-  und  Gestcinswüisten  aai  Südabhange  des  Alpenirebirges. 
Der  Weinstock  erscheint  und  im  Winde  rauschen,  als  ob  er 
dnrch  Schilf  und  Binsen  zöge,  die  langen  Blfttt^  des  Mm- 
Stockes  und  über  Aecker  und  Wiesen  ziehen  sich  in  langen' 
Reihen  die  Maulbeerbäume  hin,  im  Frühling  lieblich  anzu- 
sehen im  Sehmuck  ihrer  glänzend  LTihion  Blätter,  aber  ein 
trauriger  Anblick  bietend,  wenn  sie  zur  Zeit  der  Seidenernte, 
.üires  Laubes  beraubt,  die  kahlen  Zweige  in  die  Luft  strecken." 

Das  Thal  des  Tes.sin  von  Giornico  bis  Beliinzoua 
mahnte  mich  sehr  an  das  Etschthal  von  Franzensfeste  nach 
Mori,  nur  ist  das  Etschthal  bedeutend  breiter,  aber  beide 
Tbäler  zeigen  einen  annähernd  nord-sûdlicheu  Verlauf,  bei 
beiden  haben  wir  eine  ziendieh  ebene  Thalsnhle  von  steil 
abfallenden  Ketten  Hankiert  (Fjordthäler),  beiderorts  kahle 
Felswände,  die  gleiche  italienische  Bauart  der  Häuser  und 
Kirchtürme,  überall  zerfallene  Hütten  und  Häuser,  deren 
Sdiuttmasseu  jedoch  wie  bereits  betont,  nicht  entfernt  wer* 
den.  Gegen  Süden  erweitert  sich  das  Thal,  im  Vegetations- 
bild treten  mehr  und  mehr  südliche  Formen  auf.  Tît  i/end 
sind  die  rotblühenden  Pfirsichbäume,  wuchtig  und  selwrt' 
individualisiert  die  zahmen  Kastanien;  ab«^r  auch  Im  r  i«t 
die  Vegetation  jetzt  noch  (am  4.  IV.  l8V>t>j  stark  zuriuk, 
viele  Bäume  >md  noch  vollkommen  kahl;  . nur  das  freudig 
frische  Grün  der  Wiesen,  der  herrlich  blaue  Himmel  sind 
Wahrzeichen  des  Sadens. 

Bellinzona  ist  reizend  gelegen.  Mit  seüien  Hflgeln,  die 
sich  wie  Maulwurfshaufcn  aus  der  Ebene  erheben,  mahnt 
die  Stadt  unwillkürlich  an  Sitten  mit  Valeria  und  Schlots 
Tourbillon:  arich  im  Rheinthal  tinden  sich  oberlialb  Chur 
ilhnlirho  I5ild(in;;i  n.  nur  fehlen  hier  die  die  Hügel  krönenden 
Bur^s'cn  und  der  südliche  Himmel,  alles  ist  dort  viel  emster, 
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nordischer  gehalten.  Im  Ban  der  Hänser  zeigt  aber  Bellin- 
zona  gegenOber  Sitten  ein  entschieden  südlicheres  Gepräge. 
Die  italienische  Bauart  der  Hänser,  die  prellen  Kontrast 
färben  der  MAuserfroDten  sind  hier  viel  ausgesprochener 
als  iui  Wallis. 

Wir  verlassen  Bellinzoua,  die  Bahn  schlängelt  »ich  all- 
rnfthüg  an  der  Berglehne  ansteigend  gegen  den  Monte  Cenere 
hin.  I>iese  Partie  ist  nach  meinem  Dafürhalten  in  dieser 
Jahreszeit  eine  der  landschaftlich  schönsten  der  ganzen 
Schweiz.  Wie  wunderbar  schön  ühorsu  ht  m;m  von  hier 
das  tranze  Gelände.  Die  bnite,  fruchtbare  Ebfiic  i*^t  mit 
unzähligen  Kulturen  besät.  Zu  beiden  Seiten  dcrsclbeu 
reiht  sich  ein  hübscher  Weiler  an  den  andern,  jeweilen  in- 
mitten eines  blühenden  Hains  von  Obstbäumen.  Das  dunkle 
Rot  der  Pfirsichbäume  hebt  sich  prächtig  ab  vom  Schnee* 
weiss  der  Kirschblüten.  An  der  Berglehne  zieht  sich  ein 
breiter  Gürtel  zahmer  Kastanien  hin,  jedoch  ist  auch  liier 
alles  noch  vollkomiiHMi  kahl.  Indem  wir  allmählich  steigen, 
dehnt  sich  der  Blitk  immer  mehr  ans  bis  an  die  Tfer  des 
Lago  maggiore,  bis  ins  (Jenttivalli  und  ins  Misox;  doch 
plötzlich  biegt  die  Bahn  in  den  Monte  Ceneretünne],  beim 
Austritt  hat  sich  das  Bild  wieder  vollkommen  geändert 

Das  klimatische  Bild  der  insubrischen  Seezone  ist  wohl 
jedermann  aus  eigener  Erfabrung  und  aus  der  klassischen 
Schilderung  in  Clirists  „Pflanzenleben  der  Schweiz"  be- 
kannt. Ich  kann  es  mir  jciioch  nicht  versagen,  hier  die 
Stelle  wiederzugeben,  in  welcher  Christ  in  wenigen,  kurz 
prägnanten  Worten  das  gesamte  klimatische  Bild  dieser 
Zone  znsammenfasst  »Ks  ist  ein  Gebiet,  dem  der  mediterrane 
Charakter  abgeht,  so  weit  er  sich  in  flacher  Temperatur- 
kurve, in  hoher  Winterteraperatur.  in  rcgenlosem  Sonnner 
ans<;]>richt.  Dageir^n  bieten  s(>ine  Winter  weit  hnliere,  also 
weit  güntetif!*'r<"  Mimiua  als  ilie  Lander  diesseits  tb-r  Alpen, 
seine  Sommer  zeigen  ächon  den  Kintluss  dci>  Siidena  durch 
rehitiv  seltenere  Niederschläge  ;  klai-e  Luft,  starke  lusoktion, 
Schutz  vor  den  Nordostwinden  kommt  hinzu;  mit  diesen 
Vorzügen  vereinigt  eine  fast  beispiellose  Feuchtigkeit,  ein 
Wasserreichtum,  der  sich  in  einer  ganzen  ununterbrochenen 
Kette  der  grössten  nnd  schönsten  Landseen  ausspricht, 
welche  au  ilirein  Teil  wicdci-  zur  Milderniitr  ihrer  nächsten 
Umgebung  beitragen"  (Christ,  PHanzeideben  p.  ;i5). 

Ich  muss  jedoch  betonen,  da^s  die  diesjährige  Witterung 
(April  1896)  nicht  ganz  meinen  Erwartungen  entsprochen 
hat  Zwar  hat  uns  Sonnenschein  und  der  blaue  Him- 
mel nicht  gefehlt,  und  im  Hinblick  auf  die  gleichzeitigen 
Wittemngs Verhältnisse  der  Nordschweiz,  wo  immer  nur 
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Temperaturen  um  <l(  ui  Gefrierpunkt.  Reffen  und  selbst 
bchuce  gemeldet  wurdeu,  kounten  wir  gewiss  recht  üaukbar 
sein.  Vom  3.  bis  zum  28.  April  batten  wir  flberhaopt  nur 
zwei  unbedeutende  Niederachlfiice,  die  FkUhUogBregen  wollten 
dieses  Jahr  gar  nicbt  eintreten,  was  nach  einer  viermonifc- 
liehen,  beinahe  regenlosen  Periode  doppelt  erwünscht  ge- 
wesen wäre;  die  Vegetation  war  daher  auch  im  Vergleich 
zu  anderen  Jtihren  zi»'udicii  /uruik,  ein  einziger  warmer 
Kegeu  hatte  das  gübantte  Landächatibbild  über  Nacht  ver- 
Ändert  Kin  kontinnierltcher,  aberaos  heftiger,  kalter  Wind 
webte  beinahe  wflhrend  der  ganzen  Zeit  meines  Aufenthaltes 
und  wollte  das  behagliche  Gefühl  eines  milderen  Klimas 
gar  nicht  autkommen  lassen,  so  wenii^stens  m  Lujrano.  In 
Locarno  da^'  war  es  niorgeus  naliezu  windstill,  der  Wind 
setzte  aber  uucii  hier  gewöhnlich  uni  •y«2  Uhr  ziemlich 
regelmässig  ein.  Die  Temperator  schwankte  bis  Mitte  April 
von  11—16*  C.  nm  die  Mittagszeit  morgens  früh  jedoch 
stand  das  Thermometer  oft  nur  wenige  (Jrade  über  dem 
Nullpunkt.  Am  <>.  April  hatten  wir  in  Paradiso  tiur  '^^  C: 
in  Lutrano.  das  etwas  weniger  gcsehützt  ist  sogai*  1**^'.,  der 
See  soll  in  der  iiueht  eine  ganz  dünne  Eisschicht  gezeigt 
haben.  Bei  Anlass  meiner  Plauktontischerci  auf  dem  Lu- 
ganersee, konnte  ich  konstatieren,  dass  die  Temperatur  des 
Wassers  einen  vollen  Grad  niedriger  war,  als  14  Tage  vor- 
her auf  einer  nächtlichen  Fahrt  im  Zürichsee  abgelesen 
wurde.  ?'rst  Ende  der  '\.  Aprihvoehe  trat  eine  mildere 
>\itterung  ein.  (iliwold  der  Wind  auch  jetzt  noch  anhielt. 
Die  Mittagstemperalur  seliwankte  nun  von  14  -  Ii)"  C;  sobald 
abends  aber  die  8onne  untergieng,  war  es  gleich  recht  kOhl. 
Erst  in  den  letzten  Tagen  des  April  konnte  man  nach 
Sonnenuntergang  in  den  leichten  Sommerkleidern  ohne  zu 
frieren  im  Freien  spazieren. 

Loearno  und  l^ugano  sind  ausgesprochene  Rivalen.  In 
jeder  der  beiden  Städte  erkundigt  man  sieh  nach  der  andern, 
und  wird  gewiss  gefragt,  wo  es  einem  besser  gefallen  hat. 
Loearno  bot  mir  nicht  ganz  das,  was  ich  erwartet  hatte* 
Die  grosse  Trockenheit  machte  sich  in  der  Vegetation  sehr 
geltende  ein  fussdieker  Staub  lag  anf  den  Strassen,  jeder 
vorbeifalirende  Wagen  macht  einen  zum  Backerjungen. 
Das  Geländ**  i<t  zwar  sehr  rei«-]î  und  fruchtbar  —  die 
dichte  lievülkerung  spricht  schon  dafür  —  aber  i)is  man 
aus  den  endlosen  Kulturen  endlich  hinaus  ist,  kann  der 
Botaniker  zur  reinsten  Verzweiflung  getrieben  werden.  Die 
Bcrgformon  um  Loearno  sind  dagegen  entschieden  edler 
als  diejenigen  von  Lugano.  Jedoch  finde  ich  den  nördlichen 
Teil  des  Langensees  geradezu  langweilig,  und  wie  ermüdend 
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wirkt  gar  die  sterile  Allovialebene  der  Maggiis  welche  doroh 
ihre  rnftchtige  Schottcnnasse  mit  der  Zeit  Locamö  gm 

vom  See  abzuschneiden  droht.  Für  sesshaftere  Naturen 
scheint  mir  Locarno  von  .s«»hr  zwoifclhaflcm  Gciinss  zu 
sein,  denn  es  giebt  hier  nur  zwei  Alternativen,  ein  weder 
staubige  Strassen  oder  dann  gleich  tüchiige.s  iiergsteigen; 
zadem  sind  die  Bahn-  und  Schiffverbindungen  von  Locaruo 
so  schlecht,  dass,  hier  einmal  niedergobissen,  man  MOhe 
hat,  wieder  fortzukommen. 

Entsprechend  der  80  m  tieferen  Lage  ist  Locarno  (190  ni) 
dagegen  noeli  etwas  Würmer  als  Lujrano,  anch  die  nach 
Norden  vollkoniiiien  ^'esehützte,  nach  Süden  exponierte  Lage 
ist  ein  w  eiterer  klinuiti>elier  Vorzug,  der  Locaruo  als  Kurort 
vor  Lugano  den  Vorrang  giebt, 

Das  in  Locamo  flberall  auftretende  Gneisgestein 
vermag  bei  seiner  Verwitterung  die  Feuchtigkeit  ausgezeich- 
net festzuhalten,  so  dass  trotz  der  diesjährigen  Dürre  ond 
mächtigen  Insolation,  die  PHuDzendecke  >ieli  liier  ein  rela- 
tiv frisches  Grün  zu  erhalten  vermochte.  Die  Vegetation 
ist  daher  weiter  vor^'osehritten  al>  in  Lugano,  das  (iras  an 
einzelnen  Stellen  sogar  schon  reit  zum  Abschneiden.  In 
Lugano  begann  bei  meiner  Abreise  Narcissus  poêticus 
2U  blühen,  hier  war  die  Blatezeit  dieser  Pflanze  beUiahe 
schon  ganz  vorbei.  Dank  dieser  Verhältnisse  finden  sich 
um  Locamo  einige  Pflanzen,  die  nicht  nur  der  ganzen  übrigen 
Schweiz,  sondern  seihst  Lugano  fehlen. 

Hieher  geiiurt  in  erster  Linie  die  CistroMi,  Cistus 
Salvilolius  L.  welche  die  Hügel  ob  Locamo  bei  der 
Madonna  del  Sasso,  deu  Eingang  des  Maggiathales  bei  Tonte 
Brolla  und  die  sonnigen  Felsen  zwischen  Ascona  und  Ronco 
mit  ihren  grossen  weissen  Blflten  mit  gelbem  Grund  schmückt. 
Der  Strauch  hat  zwar  inmiergrüne,  aber  grauhlzige,  runzelige 
Tîhltler.  Die  Cistrose  ist  eine  ausgesprochene  Charaktcr- 
j>tlanzc  der  Mitteimeerflora  und  kommt  in  ili»  s.-m 
(irhicte  in  zirka  Jl»  Spezies  vor.  Am  weitesten  nordwärts 
dringt  (J.  liirsutus,  die,  begiin^tigi  durch  das  oceanischc 
Klhna  und  durch  den  wärmenden  Ëinflnss  des  Golfstroms 
längs  der  Kflste  Frankreichs  bis  in  die  Bretagne  vordringt 
Im  Osten  finden  wir  am  Gurdasee  auf  dem  Monte  Baldo 
den  herrlich  rotblühenden  C.  albidus. 

An  den  .Mauern  der  Madonna  del  Sasso  blüht  ferner 
Cent  ran  thus  rnher.  eine  Pflanze  die  dann  am  (rardasee 
uiudseidtatt,  in  der  Seins  eiz  jedoch  nur  nucii  -spärlich  bei 
Sitten,  Rolle  und  Grandäon  auftritt.  Im  Klostergarten  der 
Madonna  del  Sasso  stehen  noch  einige  Exemplare  der 
Dattelpflaume  (Diospyros  Lotus),  einer  rein  tertiären 
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Pflanze.  Sie  ist  dnrch  gelUicb  grQne,  eilinglichzii  gespitzte 

Blätter  und  durch  kleine,  pfirsicli rötliche  sehr  wohlriechende 
Blüten,  die  einzeln  in  den  Bl&tterwlnkeln  stehen,  ansge- 

zeichnet. 

Die  Felsen  sind  schon  jetzt,  besonders  am  PjnTanir  des 
Yercasca-  und  Maggiathales  mit  den  herrlichen,  hungendon 
Blflientraoben  der  Saxifraga  Cotyledon  geschmflckt 

Um  Locarno  verwildert  und  voUkororoen  eingebürgert  ist 
di(>  ;,'i'lblûhende  indische  Knlltetrc  Fragaria  indica  mit 
.sehr  Lîrosson,  aber  vollkommen  ^joschninrklosfn  Hrercn. 
An  steiaigt'u  We^'ltorden  stehen  bereits  die  hulbmeterhulieu 
ampferartigtu  Bliitler  der  Kermesbeere  (Phytolacca),  die 
wohl  Uber  2  m  hoch  wird.  Die  schwarzen  Beerentrauben 
vom  letzten  Jahre  können  jetzt  noch  an  den  alten  verdorrten 
Stengeln  gesammelt  werden. 

Heniicli  ist  auch  die  Farrenvegetation^  dio  ahor 
jetzt  noch  m  iir  zurück  ist.  An  feuchten  Mauern  uiul  Felsen 
sprossen  am  Ausgang  des  Maggiathales  bei'  Ponte  BroUa 
und  im  Klostergarten  der  Madonna  di  Sasso  die  zierlichen 
Wedel  des  Y  onus  h  aar  s  teils  jetzt  schon  frnktifizierend. 
Zu  Tausenden  bedecktOsmuiül  a  regalis  mit  seinen  doppelt 
gcHederten  I'lflttern  und  seiner  beinahe  mannshohen  FniL-ht- 
ähre  die  sniiii)Hü:t'n  Stollen  kleiner  (^nellmoore.  Die  Nervatur 
des  Wedels  zt  igl  einen  alt-paiaozoii.chen  Typus.  Ich  fand 
die  rtlanze  Übrigens  auch  in  einem  schönen  Exemplar  an 
Felsen  beim  Lago  di  Muzzano  nnweit  Lagano.  Die  trockenen 
Felsenheiden  lieferten  bereits  Asplenium  Adiantnm  nig* 
rum  mit  seinei-  braunschwarzen  Spindel  uud  Aspidium 
lobatnm  mit  krAflig  stacheliïc-n  Hlntt/ühnen.  Die  drei 
Charakterlorineii  der  Region  G  y  nino  graiinn  e  Marantae, 
Pteris  cretica,  und  Ünoclea  Strutliiopteris  waren 
dagegen  noch  nicht  entwickelt,  nur  die  Gymnogramme  ent- 
faltete soeben  ihre  beschuppten  Wedel  im  Klostergarten 
der  Madonna  del  Sasso.  Seit  der  alte,  ehrwürdige  Pater 
Augustin  if  18114)  ge-torlKn  i^t.  wird  jedoch  dieser  kleine 
hntniu'^flie  Klostcrgarteii  ai  i  \  ('niai  hlassi*rt  und  wird 
wulil  uiciit  mehr  lange  gL'ljci»,  bis.  all  die  Lieblinge,  die  letzten 
Zeugen  seiner  Thiltigkeit,  aus  dem  üarten  verschwunden 
sindf  om  sorgflUtig  gepHegten  GemQsepflanznngen  Platz  za 
machen;  die  jüngst  eingezogenen  piemontescr  Brüder  haben 
kein  Verständnis  für  die  scientia  amabilis. 

Fill  bevorzugter  Strich  sind  auch  die  Felsen  und  Ge- 
büsche an  der  Strasse  vun  Ascona  nach  Ronco  am  Nord- 
cude  des  Langensees.  An  diesen  dürren,  jetzt  schon  sonn- 
verbrannten Abhängen  finden  sich  Centanrea  axillaris, 
Mnscari  comosam,  Lilinm  crocenm,  Aristolochia 
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Glematitis,  Anthericum  Lilia^o,  Narcissus  posti- 
cus, Saxifrasa  Cotyledon  und  die  niJtchtige,  fremd- 
artii^'P  E n })  h  0 r  I) i  a  Lathyris  L.  mit  ilireu  kreuzweis  gegen- 
Ständi^'en  Blattern. 

Kin  klassischer  Ort  ist  die  schon  mehrfach  erwähnte 
Ponte  Brolla.  Der  FeUenhaide  gehört  hier  an  die 
Potentilla  rupostris;  auch  eine  eigcntainlich ansserge* 
wöhnlich  kleinblütige  V  i  n  c a  minor  wurde  hier  gesammelt 
An  der  staubigen  Landstrasst^  bei  Soldnno  und  auf  Roben- 
mauern findet  sich  massenhaft  (îe ran  i um  ro  tu  n d  ifoi  tum 
und  an  schattigen  Stellen  unter  zahmen  Kastanien  das  eij^en- 
tttndiche  Oplismenne^  ein  Gras  mit  breit  ovalen,  zuge- 
spitzten Blftttern,  einem  Miniatnrbambus  nicht  unähnlich 
(anch  am  Fuss  der  Madonna  di  Sasso).  Neben  diesen  vor- 
wiegenden südlichen  Florenbestandteilen  nimmt  sjcli  das 
alpine  t  lo  ren element,  das  uns  auf  Schritt  und  Tritt 
begegnet,  gar  sonderbar  aus.  i>ie  rostfarbene  Alpen- 
rose geht  bis  an  den  Fusb  der  Madonna  di  Sasso  und  in 
all  den  kleinen  lief  einschneidenden  Schluchten,  welche  nur 
periodisch  Wasser  führen  and  von  der  Punt-a  di  Tros 
(186(>  m)  fächerförmig  nach  allen  Seiten  ausstrahlen,  findet 
sie  sich  flhrrall  bis  l»einahf  in  die  Ebone.  Zu  dirsen  ver- 
sprengten Alpeukiudern  sind  abt  r  auch  noch  eine  îjanze 
Heihc  anderer  Ptianzcn,  wie  dieSaxifruga  stcUaris,  die 
kalkfliehende  Silene  rnpestris,  die  herrlich  riechende, 
in  den  Tessineralpen  verbreitete  Viola  Thoroasiana, 
Selaginella  helvetica  und  andere  mehr  m  rechnen.  Ks 
ist  eben,  wie  Christ  trettend  sagt:  „ein  kurzer  W<\?  von 
der  Punta  die  Tros  bis  zur  Kbene,  und  anch  da>  Hicssende 
Wasser  hat  einen  kurzen  Weg,  um  die  Alpenptianze  drunten 
ans  der  Wolken  region  ohne  Unterlass  m  erfrischen.** 

Trotz  dieser  Mischung  sttdüch-mediterraner  und  nor- 
disch-alpiner Ty])en,  kann  sich  die  Pflanzenwelt  Locarnos 
niclit  mit  derjenigen  Luganos  me.ssen.  Die  PHanzendct  ke 
Locarnos  zeifrt  iîn  ijanzen  doch  eine  nierkwürdiiro  Monotonie, 
entsprechend  der  unilurmcn  Unterlage,  wir  haben  hier  eben 
nur  Gneis.  Lugano  zeigt  einen  mannigfaltigeren  geo- 
gnostischen  Aufbau,  Kalke,  Poridiyre,  Gneise,  Glimmer- 
schiefer, Dolomite,  Glacialschottcr  wech?>eln  beständig  und 
daher  wohl  auch  die  grössere  Mannigfaltigkeit  im  V^cge- 
tationsbild. 

Ein  IlauptcbarakteriNtikuin  i^t  die  ra  «?r  h  e  \'  c  «j^c  tat  io  ns- 
folge  einiger  durch  ilir  niussenhatieb  Atitirelcu  ptianzen- 
pbysiognomisch  wichtiger  Arten.  Zuerst  kommt  Helle- 
borusnigerandie  Reihe,  sie  bedeckt  schon  im  Marz  und 
Ff^ruar,  bei  gflnstiger  Witterung  selbst  schon  im  Dezember 
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iitid  Januar  aasgedefante  Gebiete  des  S.  Salvatore  mit  ihren 
grossen  weissen  Blüten.  Im  M&rz  und  Anfang  April  domi* 
nieren  die  gelbe,  grossblutige  Primula  araulis  and  die 
fleischrote  Erica  i:;iriH'a.  die  ja  ihre  lUütoii  yicbon  im 
Herbst  tix  und  fertig  geluidet  hut  und  nur  auf  diu  er^teo 
Soüuenstrahlea  wartet,  um  ein  lebhaftes  Hot  anzunehmen. 
ÜDgeffthr  gleichzeitig  treten  anch  die  grossen  hftngenden, 
granlichen  Blüten  desHellcborus  viridis  in  allen  Baum- 
g&rten  und  Wiesen  auf,  und  in  den  GebOschen  ist  es  gelb  und 
weiss  von  A  ran iincnl  cid  es  und  Anemone  nemorosa. 
Indessen  der  Bergwald  iioc  li  luihezu  kahl  ist,  prangen  die 
Wiesen  der  Gehänjfe  im  frischeste«  Grün  uml  in  dieses 
Grün  ist  ein  wunderbarer  Teppich  von  sattem  Gelb,  von 
feurigem  Rot  nnd  blendendem  Weiss  eingewirkt  Vierzehn 
Tage  spftter  ist  diese  Herrlichkeit  bereits  zu  Ende.  Nun  tragen 
die  Wiesen  die  blauen  Trauben  des  Or  ob  us  vernus  und 
aus  jeder  Mauerritze,  unter  jedem  Straueli  leueliten  uns  die 
dunkelroten  grossen  Blüten  der  Polvf^ula  c haiii aehuxus 
f.  rhodoptera  eutticgen.  Doch  es  ioi  Ende  April  und 
abermals  hat  ein  Szenenwüchsei  stattgefunden.  Die  Wiesen 
])rangeu  nun  in  Blau  und  Weiss.  Die  freundlichen  Myo- 
sotis silvatica  und  der  stark  duftende  Narcissus 
poötieus  haben  diesen  Zauber  hervorgebraelit.  Uambert 
schildert  in  seiner  klassischen  Art  (,les  alpes  suisses"  ins 
Deutsche  übersetzt  von  A.  Kftbitzsch);  die  Narzissenbiate 
und  das  Narzissenfest  in  Pre  d'Avjuit  (Oi.  de  Vaud). 

„Nun  ist  der  Mai  da!  Wa»  bedeutet  der  iSchnee  auf 
den  Bergen  ?  Kommt  der  Winter  wieder?  Nein,  die  Nar- 
zissen blühen  nur  im  Pré  d'Avant  Wenn  man  niemals  die 
Narzissenblüte  auf  einem  unserer  Berge,  namentlich  denen 
oberhalb  Montreux^  gesehen  hat,  ist  es  sehr  schwer,  sich 
davon  einen  richtigen  Hegriff  zu  machen.  Es  sind  nncr- 
messliehe  lUumeidelder,  wo  die  Blumenkronen  sich  viel 
näher  berühren  als  die  Halme  im  GetreidefeiUe  und  nach 
Myriaden  zahlen  die,  welche  deä  bonuenschcius  beraubt  im 
Schatten  ihrer  Schwestern  sich  erschliessen.  Kennt  man 
den  Ort  genau,  so  kann  man  vom  Signal  bei  Lausanne,  das 
ist  aus  sechs  Stunden  Entfernung,  an  der  Färbung  er- 
kennen, dass  die  Narzissen  in  Blüte  stehen."   Und  weiter: 

..Wunderbare  Krseheiuuntr.  clrei  Wochen  vor  der  Blöte 
hat  man  kaum  eine  Alitmng,  drei  WOelien  s])ater  sieht  uian 
keine  Spur  mehr.  Diese  ganze  Vegutiition  ist  lü— 11  Monate 
des  Jahres  im  Boden  verborgen,  unsichtbar,  latent,  an- 
scheinend untb&tig.  Aber  sie  bereitet  sich  nur  vor,  sie  häuft 
ihre  Kräfte  an  und  sammelt  sie  für  die  erste  Frühjahrs- 
sonnc.  Welche  Macht  aber  auch,  welcher  Glans,  welcher 


UeberflnsB  an  Leben  und  Duft,  welche  Hast  zu  geniessen, 

welche  Pracht  und  Trunkenheit,  wenn  alle  diese  Blumen 
zumal  sich  öffnen  und  die  laue  Abendlaft  über  &ie  hinstreicbt 
nod  sie  zum  Wogen  briagi.* 

Zar  Zeit  der  Narzissenblüte  beginnt  auch  der  Bergwald 
za  sprossen;  doch  nicht  grün  ist  sein  erstes  Kleid.  Die 
b&ngenden  Trauben  des  Goldregens  (Cytisus  LabQrnamL.X 
im  sonst  noch  /ieuilich  kahlen  Buschwald,  umgürten  die 
l>ein;e  mit  einer  intensiv  gelben  Zone.  —  Die  Uaschheit, 
mit  welcher  sich  der  Kreislauf  des  v  e  ijo  ta  hi  1  i- 
schen  Lebens  vollzieht^  ist  einer  der  uulliilligs ten 
Zflge  der  insnbrischen  Flora.  Die  alpine  nnd  insnb- 
rische  Flora  zeigen  in  dieser  Hinsicht  ähnliche  Verhältnisse. 

Nicht  weniger  charakteristisch  ist  das  Auftreten  bei- 
nahe gleichzeitig  blühender,  vikarisierendcr  Arten. 
Diese  Erscheinong  ist  besonders  schön  am  Salvatoro  zu 
beobachten. 

Am  Fusse  des  Berges,  bis  sirka  550  m,  dominiert 
Helleboras  viridis  in  der  oberen  Bergregion:  dagegen 

finden  wir  bis  zum  Gipfel  beinahe  ausschliesslichllelleboras 
niger,  nur  in  einem  srlinuilen  (iüi  tel  ziemli«  h  in  der  Mitte 
des  Bennos  kommen  die  heiden  Pflanzen  L'"iiien?t  vor. 
Aeliniiili  verlialt  sich  Orobus  veriius  und  oeren  i.u<lliclie 
Varietät  Orobus  vernus  f.  gracilis  mit  lang  linealcn 
Blättern.  Es  giebt  flbrigens  genug  Uebergänge  zwischen 
den  beiden  B'ormen.  Die  Normalforni  ist  aber  der  unteren 
Wiesenzone  eigen,  die  f.  gracih**^  dau'cL't  n  im  Bergwald  zu 
Hanse.  Auch  Dentaria  bulbifera  und  D.  poI\  pliylla 
sind  hier  zu  rrwiihnen,  letztere  findet  s\rh  aueh  nur  im 
Bergwald.  Luicii  diese  cigentuudiclie,  seliarte  geographische 
Trennung  nah  verwandter  Arten  kommt  an  dem  an  sich  un- 
bedeutenden Salvatore  schon  eine  dcntliche  Zonen  folge 
zu  Stande. 

Die  I'eriodicität  kommt  aber  nicht  nur  zeitlich  und 
rîlnmlieh  in  vertikaler,  sondern  auch  in  horizontaler 
Kichtung  zum  Ausdruck.  In  dieser  [Hinsicht  ist  ein 
Spaziergang  um  den  ganzen  Salvatore  herum  sehr  lehr- 
reich.  Die  Strasse  führt  uns  Uber  Melide,  Morcote  nnd 
Figino  und  wunderbar  schön  zeigt  sich  auf  dieser  zirka 
20  km  langen  Kuudrcise  der  Kintluss  der  verschiedenen 
Exposition.  Nur  ein  Beispiel  für  viele.  Von  Liicrano  bis 
Melidc  fand  ich  den  iU  sens t rauch  ani  7.  April  ganz  uhue 
Blüten,  südlich  von  Melide  traten  dann  allmählich  einzelne 
Blüten  auf,  je  weiter  wir  nach  Süden  kamen,  am  so  reicher 
blühend  war -die  Pflanze.  Besonders  interessiert  mich,  dass 
zunächst  immer  die  Zweige,  welche  sich  dem  Felsen  an- 
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schmiegten  und  so  etwas  mehr  rQckstraiüemlo  Wärme  er- 
hielten, bereits  in  schönster  BlQte  waren,  indessen  die 
ZweiL'c  (lesseihen  Stockes,  wolchc  weiter  vom  Felsen  ent- 
fernt waren,  noch  keine  Blut  eu  zur  Eniwickluuj^  jzobracht 
hatten.  Das  Aufblühen  des  Strauches  erfolgte  immer  vom 
Felsen  nach  aussen. 

Eine  zweimalige  Besteigung  des  Solvatore  innerhalb 
drei  Togen  brachte  mir  diesen  raschen  Wechsel  im  Vege- 
tationsbild ganz  besonders  znm  Bewüsstsein.  Als  ich 
Montatr  den  G.  April  den  Bcrf?  znm  ersten  Mal  bestieg, 
war  oberliall)  Pazzalio  alle^  noch  in  tiefsten»  Winter- 
schlat.  In  vmvr  Höhe  über  0<.N'  ni  fand  icli  neben  einitfen 
Primeln  und  i.i  icaj>  nur  noch  wenige  blüiiende  Weiden,  und 
am  Gijjiel  fonden  sich  noch  einzehie  Scbneefleeken.  Don- 
nerstag den  9.  April  hei  memer  zweiten  Besteigung  wir 
aller  Schnee  verschwunden,  und  der  ganze  Berg  zeigte  bis 
zu  ca.  7(X)m  ein  zartes  Grün;  auf  dem  kleinen  Ilochi'Iateau 
unterhalb  dem  eigentlichen  Gipfel  blühte  nun  mus5enhaft 
die  Daplinc  cneoruui,  von  der  ich  drei  Tage  zuvor  noch 
gar  nichts  gesehen  hatte.  Die  Ttianze  tritt  hier  im  Siitieu 
sehr  sporadisch  anf  ;  sie  findet  sich  wieder  auf  dem  Cha- 
moghè  und  auf  den  Bergen  am  Comersee.  Da  die  PÜanze 
auf  dem  S.  Salvatore  nicht  fruktitiziert  und  durch  die  sturke 
Nachfrage  von  Fremden  und  Einheimischen  stark  de/imiert 
wird,  so  ist  dieser  Standort  gefährdet.  Nach  «^uti-rrr  Mit- 
teilung von  Prof.  Calloni  in  Lugano  Cruktitizicrt  die  Pliante 
dagegen  auf  dem  Chamoghè. 

Von  weiteren  Ptianzcn  des  S.  Salvatore  will  ich  nsr 
noch  wenige  kurz  aufzählen.  Zunftchst  sei  der  Aethio- 
ne  ma  saxatilis  gedacht,  die  im  FelsengeröUe  am  Capo 
S.  Mai  lind  zu  finden  ist.  Die  Ptlanzc  ist  blaagrûn,  ganz 
kald;  dnrcii  ihre  kleinen,  lilafarbenen  Blüten  und  di^' 
Schöttchen  mahnt  sie  einiiit  rmassen  an  Tblas|ti;  docli  k- 
sitzcn  die  binderen  Staubi^efasse  einen  zahnt'urniiL'en  Fort- 
satz. An  telbig- steinig- sonnigen  Orten  geseiii  sich  zil 
Aethionema  die  Scorzonera  austriaca,  eine  Charakter- 
pfianze  der  WalUser  F'elsenheide«  und  mit  derselben«  besea* 
ders  an  etwas  abschüssigen,  grasigen  Stellen,  Ophry» 
a r an i fera.  Am  Capo  8.  Martine  findet  sich  auch  ài^ 
grossblütiire  Vinea  major. 

Emilieli  M'iiMi  noch  Galium  Vernum  mit  .srineii  deck- 
biaitlosen  lilutenstielen,  Asarum  europaeum  unter  Ge- 
büsch am  W  ege  nach  Ciona,  Aristolochia  rotnnda,Viola 
Thomasiana  im  Kastanienwald  bei  Carona  und  Bqei- 
se  tu  m  T  e  1  mat  ej  a  in  ungewöhnlich  Qppigen  KzerapUuea  aa 
einem  feuchteu,  schattigen  Abhang  unter  Nttssb&umeii  ond 
nicht  weiter  davon  die  Lathraea  squamaria  erwähnt 
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Von  Lokaltormen  erwähne  ich  La  m  in  in  macula  tu  m 
mit  weissem  Längsstreiten  auf  der  Mittelrippe  des  Blattes 
und  eine  kleine  Laadforiu  der  Caltba  palustris  vou 
einer  Wiese  bei  Agno. 

Em  besonderes  Interesse  gewfthrt  endlich  noch  die 
Zusammensetzung  des  Bcrgwaldcs.  Als  klassisches 
Bcisi)icl  wähle  ich  den  Buschwald,  der  die  felsigen  Ab- 
hänge zwis«  h  n  r!istan:nola,  Gan<iri;i  und  Or ia  bedeckt 
Ich  habe  diese  Gegend  in  Begleitung  des  Herrn  v.  Seut- 
ter,  Kreisförster  in  Lugano,  besucht.  Nach  Herrn 
V.  Sentter  gehören  diese  Baschwälder  zu  den  best  ren* 
tierenden  Beständen  der  Schweiz.  Das  Wachstam  ist  ein 
so  überaus  rasches,  dass  alle  sechs  Jahre  abgeholzt  werden 
kann;  das  Material  dient  dann  hauptsächlich  zur  Speisung 
der  Kalköfen.  Diese  Ausbeutung  des  Waldes  ist  im  süd- 
lichen Tessin  uralt  und  durch  die  lokalen  Verhältnisse  be- 
dingt. Eine  dünne  Humusschicht  überzieht  das  Gestein; 
die  öträucher  wachsen  die  ersten  4—5  Jahre  dank  der 
reichlichen  Fenchtigkeit  nnd  der  mächtigen  Insolation  sehr 
rasch,  die  Jahrestriebe  sind  80  cm  bis  IVim  lang.  Bald 
stossen  die  Sträucher  aber  auf  das  feste  Gestein,  und  nun 
tritt  ein  plötzlicher  Stillstand  im  Wae  hstum  ein,  das  ist 
das  Signal  zum  Abholzen.  Immer  wieder  erneuert  sieh 
dann  in  überraschend  kurzer  Zeit  der  Bestand,  nie  wurde 
hier  forstmässig  aufgeptiuuzt,  sodass  wir  füglich  von  einem 
wirklichen  „Naturwald**  reden  kdnnen. 

Haberlandt  sagt  in  seiner  „botanischen  Tropen- 
reise**,  dass  das  Hauptmerkmal  des  Tropenwaldes  dessen 
grosser  Artenreichtnm  ist  (pag.  88),  sodass  er  selbst  auf 
kleinstem  (îel)iete  aus  einer  sehr  grossen  Anzahl  verschie- 
dener l'rianzenarten  zusammengesetzt  i^t  und  nur  aus- 
nahmsweise mehrere  Individuen  von  gleicher  Art  dicht  bei 
einander  stehen  (pag.  17). 

Nun«  der  Wald  von  Gandria  ist  in  diesem  Sinne  auch 
ein  kleiner  Tropen wald;  es  ist  ein  recht  ausge- 
sprochener Mischwald,  der  mit  unseren  nordischen, 
einheitliclien  îîesî  inden  merkwürdig  kontrastiert  ;  nur  ist  es 
eben  kein  Hochwald,  wie  ihn  Haberlandt  aus  den  Tropen 
i,i  hildert,  sondern  ein  bescheidener  U  use  h  wald;  die 
Äicn^ung  so  verschiedener  Baumtypeu  ist  deshalb  aber 
nicht  weniger  interessant  Hier  stehen  bunt  gemengt  die 
Mannaesche  (Fraxinus  Omus)  neben  dem  Zürgelbaum 
(Geltis  anstralis);  zu  ihnen  gesellt  sich  der  edle  Lorbeer 
(Laurns  nobilis),  hier  vollständig  eingebürgert  und  wie  wild 
ganze  Abhänge  bedeckend.  Die  Mispel  (Mespilus  ^Ger- 
manica), bei  uns  selten  angepflanzt,  vorzugsweise  der  See- 
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and  Föhnzone  der  Ndrdalpen  angehörig,  so  z.  B.  zwischen 
Vitznaa  und  Weggis  am  VierwaldstSttersee  als  Alleebanm 

gehalten,  findet  sich  hier  in  alten,  knorrifron  Exemplaren 
mit  ilt'iij  r.arheer  unterniisclit.  fbcn  im  lU'i^rift",  seine  zarten 
Bliitcnknospen  zu  riittalleii.    Ziihme  Kastanien,  ver- 
wilderter Muulbeer-   und  Oelbauiu,  ja  selbst  den 
•  Feigeubaura  linden  wir  hier,  allerdings  nur  vereinzelt,  an 
.felsigen  Abhftngen.  Die  nordische  Uaselnaas  wird  durch 
^Ostrya  carpinifolia,  die  Hopfenbache,  Tertreten,  nnd  an 
unzugänglichen  Orten  tindet  sich  vollständig  verwildert  dir 
Agave.    Neben  diesen  uns  fremden  (îestalten  tiiidni  wir 
aber  auch  hin  und  wieder  alte  liekannto,  wie  den  wilden 
Apfelbaum,  die  gewöhnliche  Esche,  und  selbst  das 
nordische  Weidengeschlocht  fehlt  nicht 

An  diese  mehr  baumartig  ausgebildeten  Gestalten 
schmiegen  f>ich  eine  ganze  Reihe  kleinerer  Stràucher  und 
.Staufien.  Es  sind  teils  Formen,  die  sich  auch  in  der  eis- 
alpiiien  Srhweiz  finden,  wie  z.  B.  Cornus  mas.  Ilex 
aquifoliuui,  die  bteehpalme,  und  Corouilla  Emerus, 
die  Krouwicke,  alles  Pflanzen,  die,  wenn  sie  auch  bei  uns 
auftreten,  doch  immer  nur  an  klimatisch  mehr  oder  weniger 
bevorzugte  Zonen  gebunden  sin<l.  Ganz  neu  dagegen  sind 
der  behaarte  Bohnenbaum  (Cvtisus  hirsutus)  nnd  der 
Mäusedorn  (Uuscus  acnlnatns)  mit  seinen  dnlun, 
blattartig  ausgebildeten  Seilenzweigen;  die  I'tlanze  lindet 
sich  zwar  auch  noch  im  Wallis  um  Marlinach  vereinzelt; 
hier  jedoch  ist  sie  massenhaft  In  Istrion  und  Dalmatien 
wird  die  Pflanze  allgemein  als  Besen  zur  Ei  iniiinng  der 
Strassen  gebraucht.  In  Fiume  schon  sah  ich,  dass  als 
•Bcsennratt'rin!  nur  lîn^rns  jieiilcatns  verwendet  wurde. 

Dieser  Buschwald  bildet  nun  aber  durchaus  keinen  i;e- 
schlosseueu  Bestand;  obwohl  die  Zweige  der  einzclneu 
Bftume  und  Strftncher  oft  so  verflochten  sind,  dass  das 
Vordringen  sehr  erschwert  wird,  so  finden  wir  doch  noch 
überall  kleine  Lichtungen,  welche  zu  dieser  Jahreszeit  noch 
ein  freudii:es  Gruu  zeigen  und  eine  reiclie  Flora  seltener 
PHaiizt  ii  })( -»ilzen.  Von  diesen  will  ich  zum  Schlüsse,  um 
das  Bild  du  st.-^  Miöcliwaide.^  möglichst  vollständig  zu  geben, 
nun  noch  einige  typische  Vertreter  aufzählen.  Besonders 
unter  Kastanien  wilchst  Lychnis  viscaria  mit  ihren 
feuerroten Blaten und  unterhalb  der  InHorescenzen  klebrigen 
Stengeln;  ferner  die  herrlich  blauen  Blütenähren  der 
t'amisannla  s]»icata  nnd  die  so  fremdartige,  kleinwüch- 
sige Ai  iilochia  rotunda  uiiiiliron  irrossen,  unterirdi- 
schen Knollen,  die  t ephalanthera  Xiphophyllum, 
Gonista  germanicafLencanthemuin  corymbosum  und 
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der  zottige,  südliche  Lotus  rorii iculatus  f.  pilosus  sind 
hier  ßegleitptlanzeii  der  Ku^Uuiie. 

tHe  Hannaesche,  der  Zui  gclbanm  and  die  Hopfenbnche 
haben  aber  aach  ihre  Trabanten.  Hieher  gehören:  Aepe- 
rula  taurina  und  Lithospermnm  purpnreo-coern- 
leum,  ferner  Lactuca  percnnis  und  Dictamnus  albus, 
und  kommen  wir  endlich  auf  unserem  Rückwege  wieder  in 
die  Weinkuituren,  so  tretïen  wir  an  den  zertallenen,  ftltereu 
Mauern  das  Glaskraut  (Parictaria  rainitloraj  und  den 
Borfttsch. 
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Forster  H.  Badonx» 

1  Unge&waGlistu  eines  fllyetnesweiges. 

(Glycine  smensia). 
Beobachtet  im  Versnchsgarten  AdUsberg,  im  Sommer  1896. 

Kin  Trieb  eines  m(  der  öUdseile  des  Beobachtungs- 
haascs  im  Adliâberg  stehcuden  Glycinestockes  wurde  durch 
eine  Oeflfoang  der  Wand  in  das  Arbeitszimmer  geführt  Er 
wurde  von  Zeit  zu  Zeit  an  der  Wand  befestigt,  und  da  er 
oiii  auffallend  starkes  Längenwachstum  zeigte,  notierte  man 
die  tägliche  Längeuzunahme  einfach  auf  der  Wand  durch 
Bleistiftstriche. 

Am  12.  Juli  betrug  die  GesaiuLlaiige  bereits  1,85  m;  von 
diesem  Datum  an  bis  zam  25.  Juli  wurden  die  Anfzeich- 
nungen  täglich  ausgeführt,  dann  aber,  aus  verschiedenen 
Gründen,  nur  in  Perioden  von  verschiedener  Länge.  Gegen 
Ende  .Juli  erreichte  die  Spitze  dos  Triebes  Zimmer- 
decke und  es  musste  längs  dersell)en  geführt  v\ erden.  Vom 
12.  Oktober  hörten  die  Aufzeichuuugcu  auf,  trotzdem  das 
Wachstum  noch  nicht  abgesclilossen  war;  von  diesem  Tage 
an  wuchs  der  Trieb  noch  um  15  cm.  Die  Gesamtlänge  be* 
trug  .'.(is  ni. 

Diib  Maximum  des  tas^'Hchen  Lân^çenznwachses  betrug 
11.5  cm  (am  15.  und  21.  Juli).  Zwischen  dem  28.  und  31.  Aug. 
kam  ein  Minimum  von  1,5  cm  vor,  dann  ualim  der  Zuwachs 
wieder  zu,  erreichte  gegen  den  IG.  September  ein  zweites 
Maximum  von  6,4  cm  und  nahm  nun  ziemlich  regelmässig 
ab  bis  zum  20.  Oktober,  zu  welcher  Zeit  er  ganz  aufhörte. 

Leider  fehlen  genaue  Angaben  tlber  den  Beginn  der 
Vcgetationsthätigkeit  besatrten  Triebes.  Man  kann  keinen 
f?rossen  Fehler  begehen,  wenn  man  dafür  Knde  Ajiril  an- 
niaunt.  Somit  hätte  das  Längenw  achs  tum  des  Triebes 
volle  sechs  Monate  fortgedauert  Nach  Prof.  R.  Hartig 
beansprucht  die  Jabrringbildung  bei  der  Fichte  und  Buche 
bloss  10  Wochen  und  bei  der  Kiche  16  Wochen! 

Wovon  hängt  hauptsächlich  die  Intensität  der  Längen* 
streck nn LT  al<  ? 

Lni  dies  zu  beantworten,  wurden  die  Angaben  der  im 
Versuchsgarten  selbst  eingerichteten  meteorologischenStation 
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verwertet.  Alleidiiig»  mussten  die  Angaben  über  Nieder- 
schläge imberflcksichtigt  bleiben,  da  die  Pflanze  oft  be- 
goBsen  wurde.  Es  konnte  der  Einflnss  der  direkten  Be- 
sonnang  auch  nicht  studiert  werden,  weil,  wie  gesagt,  die 
Pflanze  im  Zimmer  gewachsen  war.  Immerhin  ist  es  interes- 
sant 711  konstatieren,  dass  andere  Triebe  derselben  Pflanze, 
die  im  Freien,  also  unter  direktem  Kinttusse  des  Liebtcs 
gewachsen  waren,  noch  länger  wurden  (ein  solcher  erreichte 
6,25  m  Länge. 

Einen  ttberraschenden  Parallelismns  zeigte  die  Wachs- 
tnmskurye  mit  dem  Gang  der  mittleren  Lnfttemperatar,  was 
eine  graphische  Darstellung  sehr  überzeugend  veranschan- 
licht.  Allen  Maxima  und  Minima  des  Zuwachses  entsprechen 
Maxima  und  Minima  der  Lnfttemperatur.  Die  ansnahnis- 
wei^se  kalte  Temperatur  des  August  hatte  zur  Foliée,  dass 
gerade  während  dieser  sonst  würmsieu  Juhrebzeit  der 
Längenzuwachs  anf  ein  Minimum  gefallen  ist,  um  nachher 
mit  steiffender  Temperatur  wieder  bedeutend  snzuuehmen; 

Aus  dem  Gesagten  scheint  hervorzugehen,  dass  der 
Satz  aus  der  Pflansenphysioiogie  nicht  ganz  richtig  ist,  der 
besai^: 

Während  der  Trieljs.^tr  eckung  erfolgt  das 
Längenwachstuni  nicht  gleiehmassig  in  allen  Tei- 
len, vielmehr  so,  dass  jeder  Teil  der  Axe  und  der 
Blfttter  zuerst  langsam,  dann  aber  mit  immer  zu- 
nehmender Geschwindigkeit  sich  verlftngert,  ein 
Maxi  mum  der  Wachstumsgeschwindigkeit  erreicht 
und  dann  lan^^sanier  wächst,  bis  das  Wachstum 
ganz  autiiurt."  (Aus  „Anatomie  und  Physiologie  der  iriolz* 
pflanzen**  von  Dr.  K.  Hartig.) 

Letzte  Behauptung  trifft  nur  zu,  wenn  kunstante  Tem- 
peratur vorausgesetzt  wird. 


IL  Oeber  Rhytisma  aeerinom  Vt. 

Im  Sommer  1896  wurde  im  Versuchsgarten  folgendes 
sehr  auffallendes  Verhalten  von  Rhytisma  acerinum 
beobachtet. 

Vor  dem  Deobachtungshäuschen  standen  vier  Beete 
bepHanzt  mit  ca.  H— lOjähriiren  A^^er  pseudojil  atann«^. 
Da  ein  Teil  davon  den  Sonnen.scheinautoL'raidi  /ii  lic^chatten 
bedrohte,  wurden  im  Herbste  18'.>5  süiuüicac  Pliauzen  in 
zwei  Beeten  bis  auf  den  Stock  zurückgescbnttten.  Im  Laufe 
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des Sommers  konnte  man  beobachten,  wie  die  Blätter  der 
sonst  gesunden  Kcniwüchso  tast  ausnahmslos  von  Hbytisma 
stark  befallen  waren,  wfDircnd  unmittelbar  daneben  die 
Blätter  der  Stockausscliläge  völlig  verschont  blieben. 

Ist  dieses  Verhalten  durch  das  Vorhandensein  auf  den 
Stocltaiisschlagblfttteni  von  Milben  bedingt,  die  eine  Art 
Polizei  gegen  t'ngezicfer  ausüben  würden?  Oder  erklärtes 
sich  vielmehr  durch  eine  starke  Epidermisaushildunar.  oder 
noch  dureh  die  Entwicklung  der  *^tockanü«;chl;i!Zf^  zu  einer 
Zeit,  w  o  die  Sporen  der  im  verlauicnden  Laub  überwiuterteu 
Apothccien  bereits  schon  ausgestreut  sind? 

Diese  Fragen  konnten  leider  bis  jetzt  nicht  nfther 
studiert  werden.  Im  nächsten  Jahre  sollen  die  Versuche 
weitergeführt  werden. 


UL  Tersndie  über  EinflAM  disr  Saatieit  né 
Korngrösse  der  Waldsämereien. 

Im  i^riikf ischen  Forstbetrieb  werden  die  Snnten  und 
rtianzuiigen  im  Frühling  ans  ver>chiedenen  üruiultii  früh 
oder  spät  ausgeführt.  Hai  dies  einen  dauernden  Einfluss 
auf  die  nachherige  Entwickelung  der  Pflanzen?  Um  dies 
zu  studieren,  wurden  im  Adlisberg,  im  Frflhling  1886»  fol- 
gende Versuelie  eingeleitet. 

Vorn  1  April  an  bis  15.  September  wurden,  in  Zeit- 
abschuiltcn  von  s— 15  Tagen,  genau  gewogene  Samenproben 
von  zehn  der  wichtigsten  Holzarten  in  den  Roden  gebracht 
(Hillensaat}.  Durch  frühere  Versuche  war  schon  die  günstigste 
Samenmenge  pro  laufenden  Meter,  sowie  die  gflnstigsCe 
Tiefe  der  Bedeckung  festgestellt  worden.  Nach  zweiJahren 
wurde  die  Höhe  der  so  erhaltenen  Pflanzen  erhoben  and 
es  war  <las  Ergebnis  provisorisch  folgendes  : 

Es  werden  bei  allen  Holzarten  die  besten  He.sultate 
erzielt,  wenn  im  Frühling  früh  gesàet  wird.  Für  die  meisten 
kann  mit  gleich  gutem  Erfolge  den  ganzen  Monat  April 
hindurch  gesäet  werden;  bei  der  Eiche  und  Fichte  kann 
ohne  Nachteil  bis  Ende  Mai  gewartet  werden,  während  bei 
der  Tanne  die  zweite  Hfdfte  des  .Mai  die  gHtistigste  ge- 
wesen ist.  I)ie  Larelie  gedeiht  gut  das  ganze  Jahr  hindurch  ; 
die  erhaltenen  Larchenptianzlinge  zeigten  eine  stete,  sehr 
regelmässige  Abnahme  der  Uölie.  Bei  der  Bache  ist  es 
nicht  ratsam,  später  als  Mitte  Mai  zu  säen.  Von  Ende 
Mai  an  keimten  in  besagtem  Fall  keine  Bucheckern  mehr. 
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Aas  einem  anderen,  allerdings  ganz  nngenûgendcn 
Versuche,  scheint  hervorzugehen,  daas  diese  Unterschiede 

in  (1er  Ilöhencnt Wickelung  der  jungen  Pflanzen,  ziemlich 
lan^  Zeit  erhalten  bh  ibrn  ;  mit  der  Zeit  wischen  sich  aber 
die  Uutcr.^t  lnedf  allmihiich  aus. 

Einflü.-s  der  KorniMösse.  In  der  Littet  at  ur  hcrr- 
scbeii  darüber  die  gru^blca  Meinung^ve röchicdenlieiteu. 
Prof.  V.  Banr,  Hohenheim,  hat  bei  der  £icbe  stets  einen 
deatlichen  Unterschied  zu  Gunsten  der  grossen  Samen  be* 
obachtet. 

Prof.  Vonliausen,  Karlsruhe,  der  die  Edelkastanie 
als  Versuchsmaterial  benuUte,  iaod  diese  Kesnltate  nicht 
bestätigt. 

Dr.  Cieslar,  Mariabrunu,  kam  bei  seinen  Versuchen 
zum  Schluss,  da^s:  „die  Produktion  der  schweren  ^amca 
sowohl  in  Bezog  aof  Gewicht  als  auch  anf  Volumen  und 
Länge  der  Wurzeln  und  Stammachsen  der  Pflftnzchen,  eine 

grössere  ist." 

Im  Adlisberjr,  wo  vor  zwei  Jahren  die  Frape  aneh  ge- 
prüft wurde,  kamen  Resultate  heraus,  die  sich  vielfach 
widersprechen. 

Es  lieferten  z.  \k  die  kleinsten  Samen  die  schönsten 
pflftnzlinge  bei  folgenden  Holzarten:  Fichte  der  Ebene, 
Lärche,  Buche,  Bergfdhre  und  Kastanie.  Umgekehrt  hatten 
die  grössten  Samen  auch  die  grössten  Pflinzlin^'e  erzeugt 
bei:  Fichte  des  Hochgebirgs,  ïanne,  FOhre,  Hainbuche  und 
WeymouthstV)hrc. 

Da  man  aber  über  die  l'rovt  nim/  der  Samen  niciils 
sieiieres  wusste  (es  wurden  alle  \oii  Samenhandlungen  ge- 
liefert), darf  man  aus  diesen  wenigen  Angaben  keine  Schlüsse 
ziehen.  Die  f^perimente  wftren  mit  S&mereien  zu  wieder- 
holen, Uber  deren  Ursprung  man  genauen  Aufschluss  haben 
sollte. 
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Prof,  Dr.  U.  Bachuiauu. 

Beiträge  zur  Physiologie  der  Pilze. 

Morfierelfa  vfot  Tiryio  im.  nor.  spec. 

Der  erste  Absclmitt  b('s]>richt  die  Morphologie  dicäcr 
Spccios.  dorm  CharaktiM  isierung  lantot: 

bi>uiLin;4iciiu  ügt  r  bübchclig  zu  2  bis  30  an  einem 
Seitenzweig  des  Laftmycels,  aufrecht,  0,2  bis  0,4  rom  laog, 
an  der  Basis  bis  17  a  dick,  allinfthlich  bis  anf  4 /<  zugespitzt. 
Im  obcm  Achtel  bis  Viertel  zerstreut  stehend  2  bis  10 
Seitonzvvoige  mit  einer  Länge  bis  27  u.  Letztere  sind 
wiederum  verzweigt  und  zwar  bis  zum  vierten  (irade.  Ver- 
zweigungsform symi)odial.  Sporangien  an  dem  Ilaupt- 
stamme  und  den  Zweigen  gleich  ausgebildet,  30—  im 
Durchmesser,  mit  glatter,  leicht  zerfliesslicher  Membran. 
Scheidewand  flach,  hie  und  da  etwas  gewölbt.  Basalkragen 
gering.  Sporen  bis  zu  50,  rund,  oval  oder  unrcgelmässig; 
0  -  20  u  Durchmesser,  vorherrschend  10—12.«,  farblos,  glatt, 
mit  rei<  lilii  liem  Fettgehalt.  Intcrkalare  (icmmeu  nicht 
haulig.  siticlgcmmen  gewöhnlich  chizcln,  oft  zu  2  bis  ;i, 
kugelig,  zu  V»  abgeglättet,  mit  dicker,  geschichteter,  war- 
ziger Membran  und  fettreichem  Inhalte.  Zygosporen  Dusht 
beobachtet.   Fundort:  Pferdemist 

Die  physiologischen  rnfersuchungen  beschäftigtea  sich 
mit  dem  Kintlu>^se  folgender  Äussern  Hedingungen: 

1.  Naluliddcii  4.  Sauerstoff. 

2.  Teinjteraiur.  5.  Bakterien. 

3.  Transpiration.  6.  Licht. 
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Dr.  0.  Nägell. 

üeber  die  Hora  you  Nord-Zürich, 

nach  einem  Vortrage  in  der  zQrch.  botan.  Gesellschaft. 


Es  ist  dem  feinen  Beobachter  Koelliker,  der  in  seiner 
.Ttii^'cn«!  Blüte  die  Flora  des  Kantons  Züi  ieli  erforschte,  die 
iuiffallenth'  Thatsache  nicht  entgangen,  dass  der  nürUliche, 
atii  lilieiü  gelegene  Teil  seinem  Gebietes  eine  grosse  Zahl 
von  Pflanzen  bietet,  die  in  allen  andern  Kantonsteilen 
fehlen,  nnd  ttberans  b&ufig  kehrt  in  seiner  Arbeit  die 
Wendung  wieder:  „nur  im  nördlichen  Teile  des  Gebietes". 
Koelliker  selbst  ist  nns  zwar  für  die  Botanik  verloren 
gegan^'en,  nnd  seine  Scliopfuni^ski'aft  und  seine  Ideen  sind 
andern  läszipliueu  m  Uute  gekommeu;  sein  von  ihm  zuerst 
erschlossenes  Gebiet  aber  liegt  vor  uns  nnd  harrt  noch 
der  Feder,  die  es  wflrdig  zeichnete.  Zwar  sind  einzelne 
Partien  desselben,  vor  allem  Winterthur  und  Eglisau,  durch 
hervorragende  Botaniker  dargestellt  worden;  aber  das  (îe- 
bict  in  seiner  (îesanitlieit  hat  noch  keine  durcligreifende 
Neubearl)eitunt,'  ifelunden.  (  brist  zitiert  in  seinem  t'arben- 
prüchtigeii  Werk  der  I'lianzengeographic  der  Schweiz  nur 
Eglisaa  mit  einigen  Raritäten  als  Anhang  zu  Schaffhaosen, 
und  Jftggi  in  seiner  Flora  von  Eglisau  zeichnet  zwar  mit 
Kennerblick  die  Lokalflora  und  ergeht  sich  in  scharfsinnitren 
Auseinandersetzunsen  (Iber  den  Ursprung;  der  eigentüm- 
lichen l'iora;  aber  dîe  ;i:eo«^raphiscbe  Ausbreitung  de?i 
Floreagebietes  und  die  Zaiü  der  ihm  speziUschea  Arten 
sind  anch  von  Jäggi  nicht  nfther  dargestellt  worden. 

Nord-Zflrich  bietet  so  gnt  wie  keine  glacialen  Reste  in 
seiner  Pflanzendecke,  die  Arctostai)hylos-  und  Alnus  viridis- 
Kolonien  im  untern  Tössthal  und  am  Weiacherberge  nnd 
sodann  einige  Torfpflanzen  von  Stammheim  und  Ossingen 
ausgenommen.  IMe  wenigen  Tortuioore  sind  arm  und  ent- 
völkert; die  buüjpltlora  ist  trivial,  und  nur  am  Uheine  er- 
scheinen meist  vorübergehend  einige  Vertreter  der  Boden- 
seeflorai  wie  Myosotis  Rehsteineri,  Heleocharis  acicularis, 
Nasturtium  riparium  (Eglisau).   Nirgends  erheben  sich 
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Hagel  mit  montanen  Arten,  und  auch  die  .Turatlora  bleibt 
fern  ausser  Daphne  Cneorum.  Und  doch  ist  dieses  Gebiet 
am  Rlicin  ])otanisch  nnbestritten  das  reichste;  denn  e*; 
birm  eine  liüj^eltiora  mit  ausgesprochen  südlieh  rutilit«  i- 
runeni  Charakter,  die  im  Kanton  nirgends  wicderkthn. 
Da  blflben  an  den  Rainen  die  Pnlsatillen  nnd  Globularien, 
der  Goldaster  nnd  wilde  Aster;  an  den  WaldrAndern 
leuchtet  das  Gelb  der  Ginster  und  des  Cytisus  nigricans; 
seltene  Potentinen  (alba,  rupestris,  rubens,  polyodonia)  er- 
freuen den  Kenner;  an  den  Strassenborden  orhe)»fn  sich 
Sedum  rupcstre,  Veronica  spicata  und  Androjxtu'oii. 

Dem  Genie  eines  Christ  konnte  es  nicht  tiii^ehen, 
dass  diese  südliche  GeselUchaft  eine  Kolonie  aus  dem 
Donauthale  darstellt,  und  dassRhamnus  saiatilis  nnd  Cyti- 
sus daftlr  die  gewichtigsten  Zeugen  sind;  es  ist  die  soge- 
nannte Flora  des  Schaff  ban  s  erbeckens  (Christ),  deren  E^d- 
Wanderung,  Ausbreitung  und  Keicbtum  ich  nun  näher  aos- 
fuhren  möchte. 

Das  HiiHleglietl  zwischen  Schatfhausen  und  <l»'m  Donau- 
thale  bildet  das  Hegau,  das,  au  Ptiauzen  überaus  lekli, 
keine  einzige  dieser  Alten  des  südlichen  Pflanzenstromes 
vermissen  Iftsst  nnd  seinerseits  durch  das  Krtegertbal  bei 
Engen  mit  dem  Donauthal  von  Sigmaringen  in  Verbindang 
steht.  Das  Kriegcrthal,  ein  botanisches  Kldorado,  moss 
als  das  eigentliche  KinfalNthor  bezeichnet  werden. 

Von  ibrem  Massen/cnti  um  Hrrrau-Schaffhausiii  (Klint 
sich  die  mediterrane  Ptian/.engesellschaft  längs  den  1  iu>:s- 
läufen  und  warmcu  Depressiousgebicten  nach  allen  Seiten 
aus.  Sie  erreicht  bei  Ludwigshafon  den  Ueberlingersee 
und  verliert  sich  allmählich  am  nördlichen  Ufer  desselben 
gegen  Meersbnrg  hin;  sie  kommt  bei  Kadolfszell  an  den 
riitcrsee  und  dringt  an  seinem  gepen  Süden  gerichteten 
Wiiniioii  Nordufer  bis  Konstanz  vor,  (l('>sen  niichste  Uni- 
î»ebiiii,L^  (liircb  ('ytisun,  Miinanto^'lo^suni.  (ilolmlana  vidgaris. 
Seseli  aimuun»,  Tlialietruiii  galioides  und  durch  tUe  Poten- 
tinen rupestris,  rubens,  polyodonia  deutlich  den  Einflsss 
des  Hegaus  verrat 

Ein  viel  schwächerer  und  weniger  charakteristischer 
Strom  streicht  von  Diessenhofen-Stein  aus  am  Sudut'cr  des 
Untersees  gegen  Mnmmern  (Thesium  niontannin  nnd  ro«tni- 
tum,  Globniaria,  Potent,  rubens)  nadi  Steckborn-BeihnKCU 
und  veiiicit  sieb  bei  lOrmatingen,  wo  die  üussersten  Vor- 
posten der  Genista  tinctoria  stehen.  P^iu  weiterer  E^ 
Oberau gs;cug  benatzt  den  alten  Thurlauf  Diesseniiofcn> 
HttUweilen'Pfyn.  Ihm  verdankt  das  zarcheriscbe  Staiuni- 
heim  seine  Mengen  von  Pencedanum  OreoseÜDura,  seine 
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Pulsatilla,  Ginsii  r.  Potcntilla  nilioiis.  Linum  tenuifolmm 
und  Thalictrum  galioidos,  um\  die  ^'unzc  CicsclLsohaft  Hudet 
sich  in  genau  gleicher  Zusanmiensetzung  noch  an  den 
Moränen  des  HQttweilergees.  Der  ßrennimukt  der  eîgent- 
üchcn  SchaflThanserflora  liegt -in  der  Umgebang  der  Stadt 
seihst  (Wirbelberg)  and  etwas  rbeinaufwärts  Diessenbofen, 
Geilingen;  oinon  sehr  starken  Anteil  besitzt  indessen  auch 
das  Klettgan.  nnnientlich  die  (iefrend  von  Wilchin^çen-Oster- 
tintren  (Hhaiiinus  saxut.  inula  hirta,  Cytisus,  Genista  ovata, 
Kosa  gallica,  Thesium  rostratuin,  Potentilla  polyodonta); 
die  Grenzlinie  dieses  sfldlicheQ  Einflusses  gegen  Waldsbut 
hin  ist  bis  jetzt  noch  nicht  festgestellt  Weitaus  der  Haupt- 
strom der  Kinwanderer  erreicht  ahcr  das  zürcherische 
liheinthal  und  giebt  Nord -Zürich  seineu  botanischen 
Charakter. 

Eine  n  i(  Ikj  i  uinigriibe  bilden  schon  die  Föhrenwälder 
um  Kheintall  bei  Daclusen  mit  Cytisus,  Linosyris,  Thesium 
montanam,  Globularia,  Linum  tenuifolinm,  Sedam  rnpestre, 
Veronica  spicata,  Peucedanum  Oreoselinuni  und  Cervaria^ 
und  eine  ganz  ähnliche  Gesellschaft  ziert  die  Kohltirst- 
abhfUvje  ob  Uhwicsen. 

J)ic  nächsten  Kolonien  bictt  t  dio  UnigebuiiLr  von 
Rheinau  und  der  sog.  Kheinauerwald  gegen  die  Tliurniün- 
dung,  wo  wir  viel&ch  die  Ginsterarten,  die  beiden  Feuee- 
danum,  Sedum  rupestre,  Veronica  spicata,  Cytisus,  dann 
auch  Potentilla  alba,  rupestris,  rubens,  Mcdicngo  nn'nima, 
Triftdiiim  rubens  und  alpestre,  Stacliv-  u'Pi  innüira  ]>tlücken. 

Von  der  ThuriuUndîmi:  l>ei  Flaacli  i  1  halictrum  i^Mlioidi  n) 
gehen  Kolonien  stromaufwärts  und  ntiden  sich  bei  .\mb;l- 
tiugeu  (Scheitenberg  und  Mühleberg)  Euphrasia  lutea, 
Seseli  annuuui,  Cytisus,  Potentilla  rubens;  für  die  thur* 
gauische  Hflgelkette  bei  Neuiiforn  ist  diesen  vier  Arten 
noch  Kosa  Grendii,  Trifolium  rubens,  alpestre,  lihamnus 
saxatihs  zuzufügen,  und  noch  viel  weiter  iîi  don  Thurgau 
dringt  die  Pulsatilla  und  vor  allem  der  Gin>ler,  d*'r  als 
äusscrstcr  Vorpo>ten  (wie  imnur  G.  tinctoria)  sogar  ins 
Murgtbal  und  an  den  Immenberg  gelangt. 

Am  Rhein  folgt  eine  enge  Klus,  wo  der  Strom  zwischen 
Irchel  und  den  Hügeln  des  schaß  hausischen  Buchberg  in 
einem  schmalen  Ki  1  verläuft.  Am  Eingänge  desselben 
bei  I*  liiat  li  treffen  wir  Liiiosyris.  Pulsatilla,  Veronica  spi- 
cata,  Peucedanum  Oitu^elinuni  und  Cervaria;  eine  reiche 
Beute  gewähren  dann  aber  die  Abhänge  des  Irchels;  ich 
brauche  nur  an  Cytisus,  Thesium  montanum.  Inula  hirta, 
Hieracium  cymosnm  zu  erinnern,  der  ttbrigen,  bereits  viel- 
fach zitierten,  weniger  seltenen  Vertreter  nicht  zu  ge- 
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dt'iiki'ii.  DtT  untere  Flusslauf  der  TCm  hat  hier  seine 
Ptiauzeiivveii  getschüpt't,  die  besonders  durch  die  Mora  vou 
Wintcrthur  bekannt  gewordoH  ist  und  naïuentlich  die  Hügel 
von  Wülflingen  uod  Nefteobach  schmQckt  Den  Gesetzen 
der  Ausstrahlunir  folgend,  sind  zwar  auch  hier  wie  überall 
an  der  Peripherie  die  grössern  Raritäten  nicht  mehr  zu 
treffen,  aber  reielilirh  be^e^rncn  uns  noch  die  Pulsatillen. 
die  Globularia,  die  Ginster,  die  l'utenlillen  dur  Gruppe 
rubens,  die  gerade  liier  in  Siegfried  den  berufensten  Er- 
forscher gefiinden  haben.  Selten  ist  noch  Sedan  mpestre 
und  Ënphrasta  lutea  zu  entdecken.  Hit  Wfllflingen  ist  die 
Grenze  des  südlichen  Einflusses  erreicht,  und  oberhalb 
Winterthur  beginnt  ausserordentlich  rasch  der  montane 
Charakter  des  obeni  Tösst hales. 

Am  Kliciue  selbst  gelangen  wir,  dem  Einzüge  des 
Hauptstromes  folgend,  nach  Eglisau,  das  durch  seine  uu< 
gemein  günstige  Lage  zu  einem  zweiten  Fokus  der  medi- 
terranen Einstrahlung  geworden  ist  Die  klassischen  Loka- 
lit.^ton  des  Uisibucks  und  des  Vogelherds  haben  durch  die 
Feder  Jäggis  eine  ausijezeiehnete  Sehüdernn«;  erfahren, 
dass  ich  hier  mich  kurz  }as?,en  kann.  Der  ganze  iieichium 
der  bereits  besprochenen  (iebietc  häuft  sich  hier  an;  vor 
allem  bekannt  sind  die  Inula  hirta,  der  Dianthna  deltoides 
des  RisibnckSy  der  Rhamnus  saxatilis,  die  Potentilia  alba 
und  polyodonta  des  Vogelherds,  nnd  es  gelang  mir,  bei  Seg* 
lingen  noch  eine  wichtige,  vermittelnde  Zwischenstation 
des  Thesium  nionfanum  zu  entdecken. 

Vor  Eglisau  (dhiet  sich  das  breite  Glatthai,  und  an 
diesem  erprobt  die  südliche  Flora  ihre  Expansionskraft, 
wofflr  die  Pflanzen  des  Lanbbergs,  des  Tössbergs  nnd  des 
Hülacherhards  zeugen  (C3ti>u>.  Ilimantoglossum,  Dianthus 
deltoides).  überhalb  Bülach  beginnen  die  weiten  Torf- 
gründe des  tlaelien  Thaies  und  setzen  dem  ungestümen 
Vordringen  gebieterischen  Halt:  aixr  an  den  liü^dkrtten, 
die  das  kQhle  Thal  begrenzuu,  dehnen  aich  die  Ginster 
Ober  Kloten,  Wangen  bis  gegen  Pfflfiikon  hin  ans«  nnd  der 
Strassbcrg  nnd  der  Höhenzug  gegen  Hört,  der  westliche 
Abschluss  des  Thaies,  besitzen  durchaus  den  Gharkter  der 
Eglisaucr  Flora;  ja  bei  Obcrhöri  fand  ich  socrar  den  ein- 
zigen ztlrcherisciien  Standort  des  Gnaphaliuu»  luteoalltum, 
(his  im  Hegau  und  Schatiliausen  nur  wenige  Kolonien  zahlt. 
iid>  Glatthai  übersprungen  hat  nur  die  Globuhma  des 
Zflrichbergs  und  das  Thesinm  rostratum  des  Utos. 

Im  Norden  von  Eglisau  ist  die  Hügelkette  Hüntwangen- 
Kafz  besiedelt  woidm  Sie  zeigt  mehrfach  Cytisus  nnd  als 
belienheit  hei  Wil  Lactuca  scariola. 
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Vie]  erheblicher  sind  noch  die  Scbätee  des  Nord- 
westens, als  dirrkto  I\)rt$ct/uiig  des  Uanpteinwandorungs- 
stromes.  Nachdem  Kheinsfeldcn  uns  Mcdicago  minima, 
Trifolium  rultens,  Aiidropogon  und  die  westlichsten  Grenz- 
posten des  C\tisus  ^'ospendet  haben,  ersclH-iiît  d:\<  «Tcbiet 
des  Weiacherberges  nochmals  als  ungewuhiiiich  bevorzugt. 
Die  seltenen  TUcsium  montanum  und  Inula  hirta  sind  sogar 
mehrfMh  zn  finden,  nnd  ihre  Gesellschaft  lind  die  Ginster, 
Asperula  tinctoria,  Pnlsatilla,  Globolaria,  Uieracinm  cymo- 
sitni,  Trifoliam  rubens,  Jasione,  Sedam  rapestre»  also  die- 
ScIl'^Mi  wie  am  Irchel  und  bei  Eglisau. 

Von  hier  aus  macht  sich  der  südliclic  Kititluss  noch 
'joltend  nach  Wiudlach,  dem  Stadlerberg  und  bis  Neerach, 
und  die  Ginster  erreichen  noch  in  Fortsetzung  dieser  Iveltc 
die  Umgebung  des  Katzensees  nnd  sogar  ditô  Limroatthal 
von  Wemingen. 

Rbeinabwärts  fällt  mit  der  Kantonsgrenze  bei  Kaiser- 
stuhl die  Grenze  der  Flora  des  „Schaffhauserbeckens"  zu- 
sammen ;  die  Flora  des  Aargaus  bericlitet  liier  nicht  mehr 
tiber  neue  I  nnde,  Auf  der  badischen  Seite  i^t  der  Ab- 
schluss  hier  noch  genauer  zu  ermitteln;  jedenfalls  aber 
liegt  er  unterhalb  iiohentengen.  Es  beginnt  jetzt  der  Ein- 
floss  des  kalten  Schwarzwaldes^  der  eine  Verbindung  mit 
der  in  manchen  Beziehungen  verwandten  Flora  der  äieln- 
ebeiir  verhindert  und  Laufenburg  mit  Potentilla  alba  und 
IHilyodonta  nur  als  versprengter  Posten,  nicht  als  Zwischen- 
ghed  erscheinen  lässt. 

Während  nun  fftr  einzelne  d«  r  erwähnten  Arten  dii- 
Einwanderung  in  dus  Sehatihauser  Becken  aus  dem  Donau- 
thale  her  sofort  klar  war,  wie  besonders  für  Inula  hirta, 
Rbanmus  saxatilis,  CyUsus,  Potent  alba  und  polyodonta, 
weil  für  alle  ein  Vorkommen  in  der  transalpinen  Schweiz 
sonst  nicht  bekannt  ist  und  dieser  Umstand  gebieterisch 
auf  das  nahe  Donauthal  weisen  musste,  das  sie  reichlich 
beherbergt,  so  gestaltete  sirh  die  FraL'o  tfir  die  i^rosse 
Mehrzahl  ihrer  Begleiter  deshalb  viel  bthwieriger,  weil 
diese  nun  auch  anderswo  in  unserm  V'alerlande  und  zwar 
in  den  verschiedensten  Gegenden  gefanden  werden.  Es  lag 
deshalb  nicht  ohne  weiteres  auf  der  Hand,  nunmehr  auch 
diese  Begleiter,  wie  Pulsatilla,  Globularia,  Einum  tenui- 
folium,  die  drei  Ginster,  Lathyrus  niger,  Veronica  spicata 
etc.  aus  dieser  Quelle  hervoî  '-n  lien  zu  lassen.  Für  viele 
derselben  .schien  eine  Einwanderung  aus  der  Westsehweiz 
Iftngs  des  Juras  wahrscheinlicher,  und  in  der  That  ist  bis- 
her immer  diese  letztere  Annahme  gemacht  worden,  und 
Christ,  Jäggi,  Meister  etc.  hissen  nur  die  Raritäten 
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alles  in  allem  etwa  2D  Âiten,  ans  dem  Donaothale  ein* 
wandern.  Christ  verficht  für  Palsat illa,  Potentilla  rupes- 
tris,  Euphrasia  lutea,  Melittis  und  andere  direkt  diesen 

Vcrbrcitnn{»Hmodus.  I>ein  gegenüber  muss  ich  nun  auf 
Grund  njeincr  jahrelangen  Untersuchungen  betonen,  dass 
die  gesamte  ilügelflora  des  sog.  Sehaffliau>er- 
beckcns,  alle  die  Pflanzen  der  würmorn  /onu,  das 
beisst  ein  Florenbestandteil  von  gegen  20D  Arten, 
dem  Donanthale  entstammt;  dass  hier  eine  nasser* 
ordentlich  wichtige  und  bedeutende Einstrahluui; 
stattgefunden  hat,  der  gegenüber  westliche  Hin- 
flösse geradezu  verschwindend  selten  und  physio- 
gnoinisch  für  unsere  hegend  bedeutungslos  sind.  En  wird 
sich  jetzt  sogar  die  Frage  auülrungen,  ob  nicht  für  einen 
Teil  der  mittel-  und  westschweizerischen  Flor» 
eine  Einwanderung  aus  dem  Schaffbanserbecken 
vorliegt,  und  ich  bin  der  bestimmten  (Jebeneugung,  dass 
z.  H.  für  Pulsatilla  diese  Thatsachc  jetzt  schon  festgestellt 
ist;  denn  die  schöne  Pflanze  ist  in  der  Mittelschweiz  nicht 
häutig  nnd  wird  im  Neuenburgischen  und  gar  im  NVaadt- 
lande  geradezu  selten,  während  sie  in  Nord-Zürich  massen- 
haft gedeiht. 

Zur  Entscheidung  solcher  Fragen  über  Ursprung  und 
Verbreitungsweise  einer  Spezies  muse  mit  grösster  Genaoig* 
keit  jeder  Standort  erhoben  werden  ;  es  niuss  die  Verbrei- 
tung der  Art  überhaujit,  dann  die  Keichlichkeit  ihres  Auf- 
tretens, die  begleiteiKle  Pflanzengescllschaft  berücksichtigt 
werden,  und  dann  erst  lassen  sich  allgcmi  inere  Schlüsse 
ziehen.  Kin  einzelner  ist  nicht  im  stände,  diese  mühevolle 
Arbeit  allein  auf  sich  zu  nehmcu  ;  es  muss  au  die  Gesamt- 
heit appelliert  werden,  und  so  Ände  icb  es  denn  für  die 
zQrcherische  botanische  Gesellschaft  eine  glftnsende  Auf- 
gabe und  eine  verdienstvolle  That,  wenn  sie  das  Gebiet 
ihres  Kantons  in  dieser  Weise  in  Angriff  nähme;  —  daoa 
hat  sie  das  Krbe  Koellikers  würdig  angetreten. 


L.iyui<-L;d  by  Guu^jji^ 


lobaltsangabe«  —  Table  des  matières. 


Saite 

Dericbr  üI)or  dio  Thätigkeit  des  Vorstandes  iiti 

Jahre  1897-1898   ill 

Protokoll  der  IX.  ordentlichen  Versammlung:  .  .  V 
Wifisenachaftliclie  Mitteilnngcn,  vorgelegt  in  der 

Sitzunjr  der  botanisclien  Sektion  dor  schweize- 
risrfirn  natiirforscliriiili-n  (n;s<dlseliaft     ...  V^I 
Auszutr  ans  lii  r  JaUrüsrecliuuug  pro  1697    .    .    .  VIII 

lîiblîotliekhcrioht,    .   IX 

Eiu{^iiuge  tïir  die  Jübliotlu'k   X 

MitteUungen  aus  dem  botanischen  Museum  des  eid- 
genössiscli(>n  Polytechnikums  in  Zürich: 

5.  .U.  liihli:  Rannncttlus  pyginaeus,  eine 

neue  Schweizerpflanzo   l 

6.  M.  [{ikii:  T>t  r  Sflekin^rersce  und  srino 
B'lora  (mit  einer  ivai  Li  j   13 

Jachyi  üntersnehungen  ftber  einige  schweizeri- 
sche Rostpilze   49 

Beferate  über  die  im  Jahre  1898  erschienenen  Publi- 
kationen, welche  auf  die  schweizerisclie  Flora 

Bezug  liaben   79 

Fünfter  Bericlit  der  zürclierischen  botanischen  Go- 

selischaft  1896—1899    [IJ 

Vsteri:  Die  strauchartigen  Spiraeaoecn  unserer 

G;iit.«n  [18] 

M.  lii/ifi:  Vegetationsbibl  aus  dem  Kanton  Tessin  |19| 
//.  Badoux  :  Lnngen Wachstum  eines  (TlycinezweigüS     |  H'2 1 
üeber  Rhytisirui  acerinnm  Fr.    .    .  [3HJ 
,         Versuche  über  Einfluss  der  Saatzeit 
und  Korngrösse  der  Waldsflmerelen   .    .   .  [34] 
H.  Bochmann  :  Beitrn^'e  zur  Physiologie  der  Pilze 

(^^lortierella  van  Tieghemi  nov.  spec.)     .    .  [3<;] 
O.  Nägelii  Ueber  die  Flora  von  Nord-Zürich     ,  [37] 


Digitized  by  Google 


Tarlag  tob  E.  J.  WT8S  ia  Ben. 


BEITRÄGE 


Kryptogamenf  lora 

der  Schweiz. 

Auf  Initiative  der  Schweizerischen  botanischen  Gesellschaft 
und  auf  Kosten  der  Eidgenossenschaft 

herausgei^eben 

einer  Kommission  der  Schweiz.  Naturfbrschenden  Geseltschafl. 


Band  I»  Heft  1. 


Entwicklungsgeschichtlichc  Untersuchungen 

über 

EOSTPILZE 

von 

Dr.  Ed.  Fischer,  Professor  au  der  Universität  Bern. 


ia2  Seiten  8®  mit  2  Tafeln.  —  Preis:  Fr.  i  =  Mk.  3.60. 


Jedeü  Heft  ist  emzeln  erkältlich. 


Dnreh  Jede  BMhhaadlmup  n  bedehen« 


Digitized  by  Google 


.1 


Verlag  von  K.  J.  WYSS  in  Bern. 

Berichte  üer  Seliwelzerischen  BuUuibcheii  Uasellsciiaft 

I Redaktion:  Prof.  Dr.  Ed.  Fischer,  Bern) 

Heft     I  f  1891),  I7ti  Stiteu  8',  bruch.,  mit  3iithogr.  Tafeln  Fr.  4.  - 

„      //  (1892  ),  154  Stfikea  8",  broeh   3.  — 

„     J// ),  broch  »    3. — 

„     IK(l894j,  150  Seiten  8^  broch  3. — 

r  (1890),  144  Seilen  S*»,  ^  6. — 

,     VI  (189(i),  118  Seilen  8*  5.  — 

,    VII  (1897),  150  Seiten  8»,  •  5.  — 

,  VIII  (1898),  1Ô3  Seilen  8«,  •  5.  — 

DaroMt  wueln: 

Amanv«  J«,  Contributions  à  la  flore  bryologlqa«  de  la  8oine 

Fr.  —.60 

Amann,  J.,  AVoher  stamnien  die  Laabmoose  der  erraÜflcheD  Blöcke 

der  ticliweizf  1  ischeii  Hochebene  und  de.«  .Iura?    .    .    Fr.  — .60 

Cramer,  frut.  llr.  C,  Ueber  das  Vttrhältnis»  von  Cklorodict^oa 
foHomm  und  Ramatina  reticnlata  Fr. 

Clirlflt,  Dr.  H.,  Klein«  BeitrSge  mr  Sehweiaetflora  .  .  Fr.  — .  GO 
Ctariit,  Dr.  Ht  Betala  Morithü  Gaad  Fr.  —.60 

Cbrist,  Dr.  H.«  Les  différentes  formes  de  Polystieham  aealeatum 

(L.  sab  Pulypodio),  leur  groupement  et  leur  dispersion,  y 

compris  les  vari»'t«^s  l'xott.jn.  ^   — .  (JO 

Christ,  Dr.  II.,  Die  afrikaiii.scheii  licötaiidUicile  ill  der  Sclnveizer- 
noia  Fr.  -.60 

Erb^  Jos.,  Leber  den  Werth  der  Blattaua  low  ie  ^ur  (Iharaklerisiruiig 
Ton  Juniperos  communis  L.,  J.  nana  Willd  und  J.  intcrmedio 

Schur  60  Cts. 

Flacher,  Ur.  Rd.,  Die  Sklerotienkranlcheit  der  Alpenrosen  Sciero- 

tina  Uhododendri)   Fr.  .60 

Froh,  Dr.  J.,  Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  Tortlorschung 

Fr.  —.60 

Jiffiriy  Prof.  J.,   Der  Rannncnlns  bellidifloms  des  Job.  Oessner 

Fr.  1.  - 

Rikli,  Dr.  M«,  Der  Säckingersee  und  seine  Flora.  Mit  einer  Karte. 

Fr.  1  — 

Sdiellonbei^y  Dr.  H.  C,  Heber  die  Bestockungsverhältnisse  vou 

Mdliiiia  coernlea  .Mönch   60  Cts. 

Seiiiii/,  Dr.  llans»  Fotamogeton  Jaranieas  Hassk  und  des^t  n  Syn  i- 
nynif  Fr.  — .60 

Schröter,  Cy  Nene  PHanzeureste  au»  der  Ffahlbaute  Rubenhaosea. 

Fr.  —.00 

Stndor,  R.,  jnn.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  schweizerischen  Pilae. 
A.  iV:  I'..   Wallis.  Mit  einem  Nachtrag  von  Dr.  Ed.  Fischer  und 

t*  litliugrapliisfht-n  Tafeln  à  Fr.  1.  — 

Y.  iuvel,  Dr.  F.,  iit  merkungen  über  den  Wirthwechsel  der  Kost- 
pilze  Fr.  ->.eO 

Dnrcli  iede  BurAhantUm^  ni  beiteiiei. 


Digitized  by  Google 


BULLETIN  DE  LA  SOCIÉTÉ  BOTAHIQOE  SUISSE. 


BERICHTE 


tier 


schweizerischen 


BOTANISCHEN  GESELLSCHAFT. 


Bedaktion  :  Dr.  Hans  Baohk akn  in  Luzern. 


Heft  Z. 

Mit  Originaiarbeitcn 

▼on 

Prof.  Dr.  Ed.  Fiscuiük,  Dr.  M.  Rikli,  Dr.  H.  C.  ScuELLENBüiia. 


BERN. 

Druck  und  Verlag  Ton  K.  J.  Wysa. 
1900. 


d  by  Google 


Digitized  by  Google 


BULLETIN  DE  LA  SOCIÉTÉ  BOTANIQUE  SUISSL 


BERICHTE 

der 

schweizerischen 

BOT&NI&GHEN  GESELLSCHAFT. 


Redaktion:  Dr.  !Ians  Uaohmamn  in  Luzern. 


HeftZ. 

Mit  Original  arbeiten 
▼on 

Prof.  Dr.  Ed.  Fisohbr,  Dr.  M.  Rikli,  Dr.  H.  C.  Schbllenbkkg. 


- —    '00^" 


BERN. 

Druck  Qnd  Verliir  von  K.  J.  Wyss. 
1900. 


Bericht 

Über  die 
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im  Jahre  lb99. 


Hochgeehrte  Herren  I 

üeber  das  verlloflseiie  9.  Verelnsjahr  unserer  Gesell- 
ecbaft  ist  wenig  zu  b<  ri  hten.  Die  TbMtigkeit  Ihres  Comités 
beschränkte  sich  im  Wesentlichen  auf  îin  Horausg^abe  de« 
IX.  Heftes  der  «Bprirhte»,  welches,  neben  Oris-iualauf- 
satzen  der  Herren  Dr.  M.  Rikli  und  Dr.  E.  JHcky,  wie- 
deruju  die  übliclicD  Referate  über  die  Publikationen,  welche 
•ich  auf  die  Schweiserflora  bexieben,  enthält.  Beig^egeben 
ist  diesmal  wieder  der  Bericht  über  die  Zürclierische  bo- 
tanische Gesellschaft  aus  den  Jahren  1896— 189Î). 

Was  den  ^litL'liederbestand  unserer  «^  srlîschaft  riiihe- 
langt,  .^o  verzeichnen  wir  im  verflosst-ni  ii  Jahre  fol<rende 
KeuautnaUmeo  :  Herr  F.  Meister,  Sekuudarlehrer  in  Dübea- 
di>rf.  Herr  Dr.  Sehellenberg,  Hanptlehrer  an  der  Undwirth- 
ncbaftlicben  Schule  Strickhof,  Zürich.  Herr  Dr.  Volkart, 
an  der  eidgenössischen  Samenkontrollstation  in  Züricli. 
Diesen  Eintritten  stehen  aber  4  Austritte  gegenüber, 
und  durcli  den  Tod  wurden  uns  meiirere  Mitglie«ier  ent- 
rissen :  Unser  Eiirenudtglied  Prof.  T.  Caruel  in  Florenz, 
der  bei  der  Gründung  unserer  Gesellschaft  sozusagen 
Pathe  gewesen  ;  ferner  Professor  Fr.  Lang  in  Solothurn, 
einer  der  Veteranen  unserer  Schweiz,  naturforschenden  Ge- 
sell^^eli.n ft,  der  junge.  hofTnungsvolle  T>otanikt;r  Pasijuale 
Conti  und  AtiL-'n^t  «TTvnili,  dessen  Verdit-nste  uni  die  Er- 
forschung unti  i\t'iu»inis  der  Schweizerliora  zu  würdigen 
iiier  zu  weit  tübreu  würde. 

So  stehen  wir  auch  dieses  Jahr  wieder  vor  einer 
Ahnahme  unserer  Mitgliederzahl. 

Schon  bei  der  letzten  Jahressitzung  wurde  anf  diesen, 
seit  einigen  Jahren  stattfindenden  Rückgang  anfinerksam 
gemacht  und  beschlossen,  demselben  entgegenzuwirken. 


In  dem  Einladaiigszirkttlar  ssar  diesjährigen  HaupUer» 
sainmluiiff  lud  daher  Ihr  Bureau  die  Mitgriieder  der  Ge- 
sellschaft ein,  uns  Âdreseen  von  Personen  zü/.us«^n<!eaf 
welche  eventuell  geneigt  sein  könnten,  der  Gesellschaft 

beizutreten,  aber  Imitier  wnrf!»»  nur  von  wenigen  Mitglie- 
dern dieser  Aiiftorderun-r  Vob^e  geleistet  und  konnten  lia- 
her  blos  28  Zirkulare  mit  Büitrittseinladung:  verääiidt 
werden.  Aut  diese  liin  erfolgte  noch  Anmeldung  und  Auf« 
nähme  folgender  Herren: 

Herr  Fritz  Jordan,  pharmacien,  Neuchfttel, 
Herr  Professor  J.  Meister  in  Schaffhausen, 
Herr  Dr.  Adolf  Osterwaldcr,  Assistent  an  der  Vfr» 
Bachsstation  tur  Obst-  und  Weinbau  in  Wäilensweil. 

Wir  >>p(lürfen  zur  GcwinniniLi:  neuer  MitirHeder  einer 
vîel  intensiveren  Mitwirkung  unserer  (jeseiisciialts-Aa- 
geUürigeu. 

KU  der  diesjährigen  Hanptyereammlung  gebt  die 
dritte  dreijährige  Amtsperlode  Ihres  Oomitéa  zu  Ende.  Ei 
benützt  dasselbe  diese  Gelegenheit,  um  Ihnen  den  heri- 
liehen  Dank  aaszusprechen  für  das  ihm  anch  im  Ter- 
floasenen  Triennium  gescheulite  Zutrauen. 

Der  Sekretftr:  Bd.  Ttoeher,  Prof. 
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ri-otoicoii 

der 

X.  ordentlichen  Versammlung 

der 

Schwelzerifldieii  botanischen  GeseUsdiaft 


Dienstag,  den  I.  August  1899,  Tormittag«  8  Uhr  in  der 

Académie  zu  Neuenburg. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Christ. 
Sekretär:  Herr  Prof.  Ed.  Fischer. 
Anwesend  10  Mitglieder. 

1.  Der  .Tahresbericilt  des  Vorstandes  wird  verlesen 
und  genehm i;-'t. 

2.  Neuwalil  <lesi  VorstauUes  tur  die  Periode  von  1899 
bis  1902.  Herr  Prof.  F.  0.  Wolf  lehnt  eine  Wiederwahl 
in  das  Comité  ab,  als  Ersatz  für  denselben  schlägt  der 
Vorstand  Herrn  Professor  Dr.  Hans  Bachmann  in  Luzem 
vor.  Es  werden  gewählt  die  Herreu  Dr.  Christ,  Prof. 
('.  Schröter,  Prof.  Chodat,  Prof.  Bachmann,  Prof.  Ed. 
Fischer.  Da  der  k*Ut|;5'uuannte  die  Funktionen  des  Se- 
kretärs niederlegt,  wird  Herr  Professor  Bacliiuann  an 
seine  Stelle  treten. 

8,  Die  Jahresrechnung  pro  1898  wird  auf  den  em- 
pfehlenden Bericht  der  Revisoren  HH.  If.  Micheli  und 
Prof.  H.  Schioz  genehmigt. 

Der  Prändent:  Der  Sekretär; 

Dr.  H.  Ohritt.  Ed.  Fiseher. 


Üiyiiizea  by  Google 


Wissenschaftliche  Mitteilungen 

vorg-elefft  In  der 

Sitsrnm  der  botaaUchen  Sektion 

der 

Sehweisarisclieii  iiAtnrforadieiLdeii  CtaféUsehaA. 

Dienstag,  den  1.  Aagnst  1899  in  Nenenburiç, 

PrftBident:  Herr  Dr.  H.  Chnet. 
Sekretftr:  Herr  Prof.  Dr.  P.  Jaccard. 


1.  Herr  Pref.  Dr.  C.  Schröter  (Z&rich)  legt  eine  Âo- 
zafal  stereoBkopieeher  photographischer  Aofbaliinen  am 
Java  vor. 

2.  Derselbe  weist  eine  Reibe  von  Formen  der  Trapn 
natan^i  tind  zom  Vergleich  aach  Trapa  bicomùt  in  Uirea 
Früchten  vor. 

3.  Derselbe  weist  ein  neues  Netz  lür  l^iankton-Unter- 
snchungen  Yor,  welches  eich  fttr  quantitalâTe  Untersacb- 
nngen  eignet,  und  bespricht  ein  neaes  Verfahren  für  die 
qnanti  t  : 1 1  i  v e  Untersnehnng. 

4.  Mr.  le  Dr.  Cornaz  (Neiichâtel)  parle  du  P/<intago 
fttscescens  qu'il  a  rencontré  dans  la  vallée  de  Binn  et  qui, 
d'après  lui,  ne  saurait  être  rattaclié  au  P.  nmntana. 

5.  M.  le  Dr.  Cornaz  signale  en  outre  une  forme  ram- 
pante curieuse  de  Pinus  Montana^  qu'il  a  rencontrée  sur 
le  Zwiesen. 

6.  H.  le  professeur  Tripet  (Nenchâtel)  parle  de  la  dé- 
eouTerte  qu'il  a  fait  du  Biseutella  eichmriifoUa  an  pied  da 
Generoso. 

7.  M.  le  Dr.  Ant.  Magnin  (Resançonj  a  envoy»'  à  la 
section  le  récit  d'une  herborisation  au  crôt  des  Sométres 
près  Saiguelégier. 

8.  Mr.  H.  Micheli  (Grenève)  fait  une  comtnnnicatiott 
préUminaire  sur  les  plantes  qu'il  iSftlt  récolter  au  Mexique. 

9.  M.  le  Dr.  P.  Jaccard  (Lausanne)  parle  du  rôle 
pliysiolo;^î(jii«'  ilr  rcnveloppo  corpusculaire  des  fjj)liedra. 
Cette  forniation  liistologiiiuc  reriiar(iuable  constitue  un  ap- 
pareil (ic  nutrition  des  arciiégoiifs  et  les  substances  |>r<t- 
téiques  qui  proviennent  de  sa  désorganisation  sous  l'iü- 
lluence  d'un  ferment  protéolytique  passent  par  dialyse  au 
travers  des  membranes  cellulaires. 
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10.  M.  Sire  (Nenetaâtcl)  parle  de  Tintrodactioa  de 
VJErysimuin  variegatnm  fRir  les  bords  dn  iae  de  Neucb&tel. 

11.  M.  S.  Bit'I^  r  fLatisanne)  prés  nîc  un  frag^inent  à\\ 
tronc  (Vun  rhêiu'  iVapipé  par  la  foudre,  dans  lequel  un 
myc^Hiuii  de  «  lianipigiion  s«;  montrait  indemne  an  milieu 
du  bois  légèrement  carboaiâé. 

12.  Il  Andreae  (Clarena)  indique  les  résultats  d'une 
herborisatien  an  ChasBeren. 

13.  La  séance  se  tenu  in*'  par  un  exposé  da  Dr.  Christ 
dt^  la  méthode  morplioloirico-géog'raphique  de  WettstelUi 
qui  donne  lieu  à  une  disfîussion  de  ce  suiet. 


Personal-Verzeichnis 

il  or 

sobweizerisehen  botanischen  Gesellschaft 

auf  81.  Dezember  1899. 
1.  OomHé: 

Herr  Dr.  Hermaon  Christ  in  Basel,  Priaident. 

^  ï'rofessor  Dr.  C.  Schröter  in  Zürich,  Viceprftsideit 
y    Professor  Dr.  H.  Baclimann  in  Luzern,  Sekretär. 

,    Professor  Dr.  R.  OlifHlRt  in  Genf. 
,    Prütetiöor  Dr.  Ed.  Kisdier  in  Jiern. 

2  Gassier: 

Herr  Aputliekcr  D.  8tuder-8teiuiiäu(iiin  in  Bern. 

3.  BibUotbekar: 
Herr  Dr.  Ii.  Bikli  in  Zürich. 

Herr  H.  Micheli  iu  Genf. 
,    Professor  Dr.  C.  Schröter  in  Zürich. 
Professor  Dr.  H.  Bachuiann  in  Lnzem. 

5.  Ehreninitgliad: 
Herr  Prolessor  Dr.  S.  Scliwendener  in  Berlin. 

6.  mtglieder  auf  Lobemaeil: 

1.  Herr  Lindi^r-Hopf,  J.,  Hissionestraesc  31,  Basel. 

2.  9   Pittier,  H.,  San  José  de  Costa-Bica,  Centnl- 

Âmerika. 

d.     „   Tondnz,  Ad.,  Assistant  de  Botanique  à  l'institut 
physique  et  i^éog^phlque  national,  San-José 

de  Costa-Kica. 

7.  Ordentliche  Mitglieder: 

1.  Herr  Amann,  Julius,  Apotheker,  Privatdocent  an  der 

Univorsitai  J.ausauno. 

2.  „    Andreae,  V.,  Clareiis. 

'6.     „   Appel,  Dr.  Otto,  Charlotieiiburg  bei  Berlin,  SchloBS- 
Strasse  53. 

4.     „  Arbost,  Joseph,  phannacien,  Bue  de  Lyon  1« 

Thiers  (Piiy  de  Ddme). 
6.     „   Aubert,  ^am.,  Professeur  a  SoUiat,  Val  de  Josx. 
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6.  Herr  Bacbtnann,  Dr.  Hans,  Professor  an  der  Kantons* 

soImiIp.  Liizern 
1,     „    Barbrj,  J.,  lu  rboriste  diplômé,  Roubaix  (France). 
8*  Harras,  Paul,  Inspecteur  forestier  à  Bulle. 

9.     „    Bernoulli,  Dr.  W.,  Scbärtlingasse  4,  Basel. 

10.  „   Besse,  Chanoine  H.,  Lens  (Valais). 

11.  Bieler,  Anton,  Professor  in  Zug. 

12.  '  „   Blnx,  Dr.  August,  Klybeckstrasse  13,  Basel. 

13.  „   Boltsliauser,  H.,  Sekundarlebrer,  Amriaweil,  Kt 

Tlniryrau. 

14.  Boudier,  Emile,  pharmacien  honoraire.  Rue  Gré- 

try  22,  Montmorency  (3eine«et-0ise). 

15.  „  Boorqnelot,  Emile,  professeur  à  l'école  supérieure 

de  pharmacie,  Rue  de  Sèvres  42,  Paris. 

16.  „    Briquet,  Dr.  fnlin,  5,  Rue  de  l'Evêché,  G«'nève. 

17.  r)iu'hen'r,  Dr.  Kinil.  Solothurnorstr.  74,  Baseî. 

18.  Dnrckhardl,  Dr.  Karl,  Cirellingerstr.  1Ü,  Basel. 

19.  Burnat,  Emile,  1,  promenade  du  Pin,  Genève. 

20.  „   Calloni,  Dr.  Silvio,  Lngano. 

21.  „    de  Candolle,  Casimir,  Genève. 

22.  „    Candrian,  Revierförstyr  in  iSamaden,  Enf^adin. 

23.  „   Oapcdcr ,  Dr.   lentil.  Professor  am  Collegium 

Maria  Hilt,  Schvvj^z. 

24.  Chabert,  Alfred,  médecin  principal  de  première 

classe,  en  retraite,  Chambéry  (Savoie). 

25.  „  Cbarras,  A.,  pharmacien,  St.-Cyr  de  Provence 

(Var). 

26.  „   Chodat,  Dr.  K.,  professeur  a  l'université  Ut* 

Genève. 

21.  '  „    Christ,  Dr.  Hermann,  Basel. 

28.  „   Christen,  G.,  Lehrer  am  Progymnasium,  Biel. 

29.  '„  Claraz,  Schanzengasse  15,  Zürich  I. 

30.  „   Coaz,  J.,  Schweiz.  Oberforstinspektor  in  Bern. 

31.  „    Colomb-Duplan,  G.,  Los  I'latunes,  Lausanne« 

32.  „    Cornaz,  I>r.  Edouard,  Nciklifitel. 

33.  „    Uoniu,  F.,  Uarripagne  Riant- 1 'ort,  près  N'evey, 

34.  „    Cramer,  Dr.  C,  Professor  am  eidg.  Polytechui- 

kum.  Zürich. 

35.  „   Dencher,  Dr.  med.  P..  in  Bern, 

36.  „   Dufour,  Dr.  Jean,  Professeur  a  l'Université. 

Lausanne. 

87.     „   Durand  ,  Conservateur    à   Therbicr   royal  de 
Bruxelles. 

38.    „  Dutoit-Haller,  Dr.  med.,  Gartengasse  3,  Bern. 
89.     „  Fischer,  Dr.  Ed.,  Professor  an  der  Universität, 
Bern. 
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40.  Herr  Fischer,  Dr.  L.,  Professor  an  der  Uoiversiuit, 

Beru. 

41.  „  Fiscber-Sigwart,  Dr.  U«,  Zofiagea. 

42.  „  FlaJuuilt,  Charles,  Professeur  à  U  faculté  des 

sciences,  Ifontpellier. 
4H.  Fröbel,  Otto,  Handels^'-Srtucr  in  Zürich-Biesbaflu 

44.  Goml«'t,  Dr.,  Rue  St.-Légei-,  Genève. 

45,  J,    Gui^"nar(l,  Léon,  Professeur  à.  l'école  supérieure 

de  pharmacie,  Rue  dta  Feuillaiitineb  1,  Paris. 
4H.     „  Hagenbach-Barekhardt,  E.«  Lelmeastr.  12,  Basel 

47.  „  Hansmaiiii,  C.  Fr.,  Hecht^Apotheke,  St.  Oallen. 

48.  Heer,  Pfarrer  in  BetscUwanden,  Kt.  Glarus. 

49.  „    Hefti,  J.  J.,  Apotheker  in  Schwanden,  Kt.  Glarug. 

60.  Hellseher,  J.,  Lelircr  an  der  Thierarasoeischule, 

Züricb-Hirslanden. 

51.  Madame  Hoabion^    M.,  Rue  de  Möns  62,  Marchienae- 

au>Pont  (Hain&ut,  Belgique). 

52.  Herr  Hnber,  P.  Franz,  Professor  in  Stift  Engelbeiy. 

53.  Huber,  Dr.  J.,  Parà,  Brasilien. 

54.  Jaccard,  Instituteur  an  collège,  Aigle,  canton  de 

Vaud. 

ôô.     „   Jaccard,  Dr.  Paul,  Avenue  de  Meuthou  12, 
Lausanne. 

66.     „   de  Jaczewski,  Arthur,  Botanischer  Garten,  Su 
Petersbnrg. 

57.  „   Jordan,  Fritz,  pharmacien,  Nenchâti*!. 

58.  „   Juillard,  Dr.  Paul,  80  Cours  d'Uerbonville,  Lyon. 

59.  Käs'T,  Fried.,  Lehrer,  5!ili1strasse  45,  Zurieh. 
6ü.     „   Keller,  Alfred,  Ingenieur,  Lavaterstrasse  66, 

Zürleii  II. 

61.  „    Keller,  Dr.  Robert,  Wintertbur. 

^2,  „  Legré,  ayoeat,LndoTic^  Eue  Venture  11,  Uarseille. 
68.         Leist,  Dr.  R.,  Sekundarlehrer  in  Bern. 

64.  „   Lobeck,  Apotheker  in  Herisau. 

65.  ,,    f  .ii-f  her,  Hermann,  Münzgraben  9,  Bern. 

66.  „    Martin,  Prof.  Cb.,  26  Boute  St.-Jullea,  Garouge, 

Genève. 

67.  „    Mazel,  Antoine,  pharmacien,  Chemin  Liotard, 

Servette,  Genève. 

68.  ^  Kangitt,  Louis,  Professeur  au  Lycée  Lonis^ 

Grand,  Rue  de  la  Sorbonne  2,  Paris. 

69.  „   Meister,  Fr.,  Sekundarlehrer  in  Dübendorf  bd 

Zürieli. 

70.  „    Meibter,  J ,  Proft»ssor  in  Schaffhausen. 

71.  „   Micheli,  Marc. ,  Château  du  Crest  près  Justy, 

Genève. 
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72.  Herr  Alüiliberg,  Dr.  F.,  Proltitisor  lu  Aarau. 

HUler  Wilhelm,  CTynmasiallehrer  In  Sehwyz, 
MüUer-Thurgau,  Prof.  Dr.,  Director  der  Schweiz. 
Versuchsstation  lär  Ohet-  ond  Weinhau,  Wft- 

densweil. 

Nîigeli,  Dr.  Otto,  Arzt  in  Ermatingen,  Thargau. 
Nicolet,  L.,  pharmacien,  St.-Imier. 
OiterwvMer,  Dr.  Ad.,  ÂssîBtent  an  der  Ver* 
sttohaetation  fftr  Obet-  und  Weinbaa  to  Wll- 

densweil. 

Over  ton,  Dr.     PriTatdocent  an  der  Universitât, 

Zürich. 

Petri,  H.,  Eefereadar  in  ätrassbarg-Neudorf, 
Elsass. 

Pirotta,  R.,  Prof.  R.,  Giardino  botanloo,  Roma. 

Rebsteiner,  C,  Apotheker  in  St.  Gallen. 
RehstPÎner,  Dr.  Hugo,  Apotlieker  in  St.  Gallen. 
Rikii,  Dr.  Mnrti?i  Semioarlehrer,  Seminarstr.  I, 

Zûrich-Unterstrahî*. 
Rzewubki,  Alex.,  Davos-Piau,  »iraubündea, 
Schellenbcrg,  Dr.,  Hauptlehrer  an  der  landwirt- 
schaftlichen Schule  Striekhof  bei  Zürich. 
Schimper,  Dr.  W.,  Professor  an  der  Universitfit, 
Basel. 

Schinz,  Dr.  Hans,  Professor  an  der  Univerâitftt, 

Seefeldstrasse,  Zürich. 
SchhEitter,  Theodor,  Thurmgasse,  St.  Gallen. 
Schneider ,  Fr. ,   SemiDarlehrer ,   Hofwyl  bei 

H&nchenbuchsee,  Kt.  Bern. 
Schröter,  Dr.  C,  Profi^ssor  am  eidg.  Polytech- 
nikum, Freie  Strass»  ,  Zürich-Uottingen. 
Siegfrleti,  Hans,  Bülach. 

Stehler,  Edouard,  46  Eue  de  la  Demoiselle,  La 

Chaux-de-Fonds. 
Stehler,  Dr.  F.  G.,  Zürich-Oberstrass. 
Steiger,  Emil,  Apotheker,  Bäumleingasse  4,  Basel. 
Studer-Steinhäuslin,  Ti.  Apotheker  in  Bern. 
V.  Tavel,  Dr.  F.,  ScIioasiiaWe,  Bern. 
Tripet,  F.,  Professeur  à  l'académie,  Neuohâtel, 
Tsehirch,  Dr.  A*,  Professor  an  der  Universität^ 

Kabbenthalstrasse  77,  Bern. 
Volkart,  Dr.,  Eidg.  Samenkontrollstation,  Znrlob, 
Wanner,  Stef,,  Griiieind<'str.  25,  Zürieh-flottinpon. 
Wartniann,  Professor  Dr.,  iluseumsdirektor,  St. 
Gallen. 

Weber,  Fried.,  Apotheker,  Zürich. 
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103.  Ht'iT  W*  |j:elin,  H..  Professor  in  Fraiienfeld. 

104.  „    Webrli,  Léon,  Couradhlraääe  öy3,  Aarau. 

105.  „  Westermaier,  Dr.  H.,  Professor  an  der  UniTersitli 

Freiburg  (Schwois). 

106.  Wilcsek.  Dr.  Erneste,  Professeur  &  runWerrïté, 

Lausanne. 

107.  „   Wille,  Professor  L ,  Direktor  der  Irrcnanstait, 

108.  „    Wirz,  .1.,  SekuütlarlHirer,  Schwanden,  Kt.  Giaras. 

109.  „    Wolf,  Ferd.  Otto,  Professor  aju  Lyceum  in  Sitten. 

110.  '  .«  Zehnder,  Dr.  Fr.,  Proefstatlon  Dost  Java,  Pa> 

soeroean,  Java. 

111.  „    Zschokke,  A.,  Assistent  an  der  schwele.  Ver- 

snciisstatioD  tUr  Obst-  und  Weinbau,  Wtdeas- 
weil. 
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Ausruf; 

ans  der 

Jahresrecb&iiDg  der  schweizer,  boiaaisckea  Gesellschaft 

Tom  1.  Januar  1899  bis  81.  Dezember  1899. 


£loaalituea  t 

Aktiv-Saldo  letzter  Rechnung  Fr.  14.60 

An  Jahresbeiträgen   050  — 

An  Eintrittsgeldern   6. — 

Au  Zinsen    18.10 

An  Terkauften  GeseUechafteberichten .   .   .  .  „  247.10 

Summa  Einnahmen  Fr.  835.80 


t 

Berichte  der  Geeelbchaft  Fr.  645.80 

Bibliothek  „  6  SO 

VerBohiedenes                                          „  9.45 

Summa  Auegaben  Fr.  G62.05 

BlUiiia  I 

Die  Einnahmen  betragen  Fr.  835.80 

Die  Auegaben  betragen                               „  862.05 

Ba  ergibt  eich  ein  Aktir-Saldo  von  .   •  .  .  Fr.  178.75 


il 

let  im  Rechnungsjahr  unverändert  geblieben  mit  Fr.  188.40 

Der  Cassier  : 
B.  Stader-äteinhäuslin. 


Digitized  by  Google 


Schweiz,  bot.  (iesellscUaft  Ucft  X 


Bibliothekbericht. 

Voiu  1.  Januar  1899  bis  l.  Jaouar  1900. 

Der  für  das  X.  Heft  der  Berichte  der  schweizer- 
ifchpn  Itotnnisrlipn  Gesellschaft  in  Anssicht  g'estellt«'  voll- 
BtÄüdigc  Katalog  unserer  \  ereinsbibliothek  muss  in  FoJ^e 
des  grossen  Stoffandranjçes  frir  dieses  Heft  und  in  Folge 
der  starken  luanspruchuahiiie  unserer  Vereinsgelder  noch* 
nais  um  ein  Jahr  TerechobeB  werden.  Wir  bringen  da- 
her heute  nur  die  im  Verlauf  des  Jaliree  1899  anserer 
Bibliothek  geschenkten  oder  durch  Tausch  verkehr  erhaltenes 
Eingaii^'-e.  Dieses  Verzeiclinis  dient  zugleich  wieder  all 
limpî-'ini^^sht  scheinigung  der  erhaltenen  Schriften. 

I.  fiinielwerke,  Separatabdrileke  ete. 

Ohaliert  A.  Villars  d'après  sa  correaiiendance  de  1805  & 

1814.  Genève  1894. 

Etnde  stir  \o  genre  Hhiuuntliun       Genève  1899. 
Fischer  Ed.    Beitr;ige  zur   Kenntnis  Schweiz.  Rostfilze 

No.  S.    Eine  neue    Veronira'  bewohnende  J'tuxuiia 

aus  den)  Untercngadin.     Sep.  Bulletin  de  Therb. 

Boieeer.  Tome  VU.  p  419—422  No.  5  (1898). 
Jacky  Dr.  E.  Untersnchnngen  Uber  einige  eebweis.  Bert» 

pil/e.   Sep.  Berichte  d.  achw.  bot.  Geeellachaft  DL 

(1899). 

Popta.   Beitrag  zur  Kenntnis  der  Hemiasci  dies:  Flora 

1899.  Heft  1. 

Bikli  M.     liuuuHCHltiJi  pytjmaeua   Wahlenbg.  eine  neoa 

Schweizerpflanze.    Sep.  Berichte  d.  aehweii.  bot 

GFeaellsch.  Heft  XX.  (1899) 
•  Der  Sftckingersee  u.  s.   Flora,  mit  einer  Karta 

Sep.  Berichte  d.  Bcbw.  bot.  Geeeltocb.  Heft  IX. 

1899. 

IL  Periodisdie  Schriften  im  Tansoiiverkelir. 

Berlin.   Verhandlungen  des  botanischen  Vereine  der  Pre* 

vinz  Brandenburg.  Bd.  40.  1898. 
B«.    BericlM    j  scbw.  bt*t.  UeeeUsrh.  Heft  IX.  1899. 

(2  Exeiiij'lare.  I 
 Mitteilungen    der    natu  r  forschenden  Gesellschaft. 

No.  1436— 14nüj  pro  1897. 
Bonn.   Verhandlungen  des  naturhistoriachen  Vereins  der 

preossiscben  Bheinlande,  Westfalens  a.  des  Besirlces 

Osnabrfick.   55ter  Jahrgang.  (1898) 
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Bonn.  .Sitziin^sbcticlite  der  nieüerrlieiuisclien  Gesellscliaft 
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Fortsetzung 

der 

entwickluugsgescbicbtlicben  üütersiickügeü  iikr  Rostpilze. 

Von  Ed.  Fischer. 


Im  Sommer  IHUS  er.scliien  das  erste  Heft  der 
BeitWige  zur  Kryptogamenllora  der  Schweiz,  in 
welchem  ich  eine  grössere  Serie  von  entwicklungs- 
geschichtltchen  Untersuchungen  uher  schwei- 
zerisehe  Rostpilze  verüllentlichte.  ')  Seit  dem 
Eischeiiien  jenes  Heltes  habe  ich  meine  Versuche 
aller  fortgesetzt  und  möchte  im  folgenden  über 
einige  derselben  berichten,  die  ich  im  Verlauf 
dieses  Sommers  ausgeführt. 
1.  Weitere  Versuche  mit  Puccinîa  obtusiàla  Otfh. 

An  genannter  Stelle  ]>.  ^2  i\  und  lOS  wurde 
der  Nachweis  geführt,  dass  das  Aecidium  Ligtisiri 
Strauss  in  den  Entwickln ngskret s  der  von 
O  1 1  il als  Puccinia  artindindccd  var.  (tbtu- 
sala  beschriebenen,  auf  P/n  agmites  communis 

Beitrüge  zur  Kryplajrariiriinoni  dor  Schweiz  Humi  I., 
Hefl  1.  Knl\vickliint;st;<*schiilillii  lir  riittTSin'liiiMj4«'u  iiln-r  Kosl- 
pilzp,  eine  VorarlM'il  zur  moiiu»ra|»liis<*lit'M  Dnrstcllunj?  dur 
sdiweizerisclied  Lietiinecn  von  Ed.  Fiächer.  Bern,  K.J.  VVy.ss  1890. 

in  Trog,  Dritter  Nachtrag  sum  Venteichnis  schweiierischer 
Pilse.  MiUeiluDgen  der  borntscben  nalurforschcndeii  Gesellsehaft 
aus  dem  Jahr«  1807,  p.  i6. 
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lebenden  Puccinia  geliört.  Die  Versuciie,  auf 
welche  sich  dieser  Nachweis  stützte,  bedürfen 
aber  —  obwohl  ihr  Resultat  ein  unzweifelhaftes 
war  —  doch  noch  weiterer  Vervollständigung 
nach  einifjcn  Ricli  tunken.  Vorerst  war  es 
wiinschbar,  nochmals  Infektionen  von  Lùjustmm 
auszuführen  und  gleichzeitig  auch  von  Rumex- 
Arten,  um  experinjentell  die  Nichtidentität  mit 
Pvccinin  Phragmitis  zu  l»estiitigen. 

Versuclisreihe  I,  eingeleitet  ani  I.Mai  1899. 
Als  Infektionsniatcrial  dienten  Teleutosporenlager 
auf  Phrngmites  commvnis,  die  ich  am  4.  Okto- 
ber lcSî)(S  an  der  in  \\.  lOiS  meiner  citierteii  Arbeit 
erwähnten  Steile  bei  der  Hiinzikerbrücke  ge- 
sammelt und  im  botanischen  Garten  überwintert 
hatte.  Diese  Teleutosporenlager  wurden  auf 
folgende  Topfpllanzen  aufgelegt: 

Nr.  1—0.  Ligustrum  rulgnre,  kleine  Pflanzen, 
die  ich  im  Vorjahre  in  Hecken  bei  Bern  ge- 
sammelt hatte.  Zwei  derselben  (Nr.  8  und  5) 
hatten  bereits  LSIKS  zu  Inlektionsversuehen  ge- 
dient, was  aber,  da  das  Aecidiuiniiiycei  hier  nicht 
uberwintert,  keinen  Fehler  im  Versuchsergebnis 
zur  Folge  haben  konnte. 

Nr.  7—8.  Ligvstrum  calgare,  im  Herl»st 
1808  ans  einer  Banniscbnle  bezogen.  Dieselben 
haben  im  Zeitpunkte  der  Versuchseinleitung  erst 
wenige  Blätter  entfaltet. 

Nr.  ^^ — 12.    Rrrûiex  nbtvsifolius    aus  dein 

Rasen  im  botanischen  Garten  in  Töpfe  ver- 
pflanzt. 

£in  Kontrollversuch  auf  Objektträger  ergab 
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am  2.  und  3.  Mai  reicliliclie  RiMun^^  von  l'asi- 
(liosj»oreu.  Das  Resultat  der  Int'ektioueii  war 
folgendes  : 

Am  12.  Mai  zeigen  ftftmtlîcîie  mît  Ijgustrtim 

ausf^eführlen  Versuche,  mehr  hahl  weniger 

reiclilich,  helle  Flecken  mit  Pyknideii  ;  nur  in 
Versuch  Nr.  1  sind  solche  nicht  sicher  zu  er- 
kennen. Am  20.  Mai  fanden  sich  in  sämtlichen 
Versuchen  mit  Ligvstrunt  (Nr.  1-8)  an  zahl- 
reichen lUiiîtern  Infektionsllecke.  fhei  Nr.  7  waren 
es  8  Blätter,  bei  Nr.  8  12,  bei  den  übrigen  wur- 
den sie  nicht  gezahlt),  oft  zu  mehrern  auf  dem 
gleichen  Blatte;  auf  diesen  Flecken  sah  man 
junge  hùckerlVirmiî^e  Aecidi*  ii  uilagen,  da  und 
dort  auch  schon  ge(»iïiiete  Aecidiea.  Am  '21 .  Mai 
waren  an  sämtlichen  Ligustern,  meist  sehr  zahl- 
reich, offene  Aecidien  zu  sehen,  nur  bei  No.  7 
standen  sie  erst  im  P)egrin"  sich  zu  ollnen.  — 
Von  den  Versuchen  auf  Rihuca:  obtusifoHus 
(No,  !)  12)  /(  i^^te  dagegen  kein  einziger  einen 
Erfolg  der  Infektion. 

Versuchsreihe  II,  eingeleitet  am  2.  Juni 
1809.  Teleutosporen  gleicher  Herkunft  wie  in 
Versuchsreihe  I,  wurden  aufgelegt  auf  : 

Nr.  1  —  4  Rumcx  obtusifolius,  aus  dem  Rasen 
im  h(»tanischen  Garten. 

Nr.  5 — 6  Rumex  acetosa,  ebendaher. 
Nr.  7 — 8  Ligustrum  vulgare. 

Schon  am  0.  Juni  sah  ich  auf  Ligustrum 
Pykniden  und  bei  einer  spätem  Durchsicht  der 
Versuche,  am  24.  Juni,  offene  Aecidien.  Die 
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sämtlichen  übrigen  Versuclie  dagegen  ergaben 
negatives  Resultat. 

ÂU8  diesen  zwei  Versuchsreihen  ergiebtsich 
somit  : 

1.  Das  Aecidlnm  Ligustri  gehört  wirklich 
zu  r  Puccinia  obtusata  auf  Phragmites  co  m  m  >i 
wie  dies  schon  aus  den  letztjährigen  Versuchen 
hervor;: e n  i  gen  war. 

2.  Puccinia  obtusata  vermag  (soweit  ein 
solcher  Schluss  aus  den  obigen  negativen  Resul- 
taten gezogen  werden  darf)  nicht  auf  Rumex 
ohtvsifolius  und  R.  acetosa  Âecidien  zu  bilden, 
ist  somit  nicht  i(iciitiscli  mit  P.  Phragmitis 
und  P.  TrailiL  Dies  Resultat  stellt  im  Ein- 
klang mit  dem  durch  Vergleichung  der  Form- 
ausbildung  der  Teleutosporen  gewonnenen  Er- 
gebnis (s.  nipine  früliere  Publikation). 

Es  war  nun  wünschenswert  auch  den  um- 
gekehrten Versuch  zu  machen,  d.  h.  Aussaaten 
von  Aecidiosporen,  speziell  auch  mit  Rücksicht 
auf  die  Frage  ob  Pifcc.  obtusata  nicht  auch 
auf  Phalaris  arundinacea  überzugehen  vermöge. 
Dies  letztere  war  zwar  a  priori  nicht  wahrschein- 
lich, da  sich  unsere  Pticcinia  auch  in  der  Nähe 
Von  belallenen  Phragmites  niemals  auf  Phalaris 
gezeigt  hattp  : 

YersvelisreUie  III.  Als  Infektionsmaterial 
dienten  die  in  Versuchsreihe  I  erhaltenen  Aecidien. 
Diese  wurden  am  27.  Mai  aufgelegt  auf: 

Nr.  1  lind  2.  Phalaris  arvndinacea  vom  Dal- 
mazi  bei  Bern,  im  Herbst  1898  in  Töpfe  ge- 
pflanzt. 
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Nr.  dQnd4.  Phragmites  communis^  im  Jahr 

1898  in  Töpfe  gej^tlanzt,  haben  aber  nicht  sehr 
kräftige  Triebe  gebildet. 

Am  9.  Juni  wurde  die  Versuchsreihe  kontro- 

liert,  (]al)oi  zeigten  sich  in  Versuch  No.  3  an 
zwei  Blättern  Uredohiger,  aber  nicht  zahlreich; 
in  Versuch  Nr.  4  sind  an  zwei  der  untern, 
altern  Blätter  viele  Uredolager  sichtbar,  sowohl 
auf  der  Ober-  wie  auf  der  Unterseite;  dieselben 
sind  schmal,  etwa  1 — 2  mm.  lang;  an  i\vn  obern 
Blättern  ini  gleichen  Versuche  bemerkt  man 
längliclie,  gelb  verfärbte  Flecken,  von  denen 
einige  in  Huer  Mitte  ein  Uredolager  zeigen.  — 
Am  24.  Juni  hatten  sich  diese  Sporenlager  zum 
Teil  ziemlich  verlängert  und  verbreitert  und  haben 
Teleutosporen  gebildet.  Das  grösste  damals  be- 
obachtete Lager  erreichte  eine  Länge  von  1  cm. 
und  eine  Breite  von  2 — 3  mm.  in  Folge  von 
Verschmelzung  mehrerer  benachbarter  Lager; 
hier  waren  ausschliesslich  Teleutosporen  zu 
linden  und  diese  zeigten  die  für  P.  obtusnta 
charakteristische  Form  (vergL  Fig.  0  meiner  ge- 
nannten Arbeit).  Die  beiden  Versuche  mit  Pha- 
laris  arundinacea  (Nr.  1  und  2)  zeigten  dagegen 
Wtährend  dci"  iiaiizen  Versuchsdauer  keine  Sjjur 
von  Uredü-  oder  Teicutosporenlagern. 

Es  lässt  sich  also  aus  diesem  Versuche  in 

Uebereinstiiiiiiiuüg  mit  der  Beol)aclitung  im  Freien 
entnehmen,  dass  P,  obtimata  nicht  auf  Phalaris 
übergeht. 

Eine  IT.  Versoehsreihe    wurde  ebenfalls 
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mit  Phragmiies  und  Phalaris  ausgeiûhrt  und 
zwar  wurde  diesen  Pflanzen  Aecidienmaterial 
aufgelegt,  das  zwei  Tage  vorher  bei  der  Hnn- 

zikorbrücke  ges;nnin»'lt  worden.  Hier  unterblieb 
aber  eine  genauere  und  vollständige  Konliolle 
der  Versuchsergebnisse  ;  indess  schien  der  Erfolg 
auch  auf  Phragmiies  nur  ein  sehr  unvollstän- 
diger gewesen  zu  sein. 

In  Ergänzung  unserer  frühern  Beschreibung 
von  Puccinia  obtusata  sei  hier  noch  die  Charakter- 
istik des  Uredü  gegeben  :  Uredolager  braun,  von 
gelldicli  verfärbten!  Hofe  unigtl)t  n.  Uredosporen 
kugelig,  Durchmesser  meist  21—25  fi ,  Membran 
dick,  hell  gelbbraun  mit  weit  (2-3  f*)  von 
einander  entfernten  kleinen  conisrben  Warzen 
best'l/,t  und  mit  2  seitlichen,  einander  ungefähr 
gegemiberliegeuden  Keimporen.  Inhalt  farblos. 
Die  Teleutosporen  entstehen  in  den  gleichen 
Lagern  wie  die  Uredosporen. 

Herr  Dr.  V,  1)  i  e  t  e  l  sandte  rnir  zum  Ver- 
glcicliti  mit  P,  obtusata  die  auf  Phragmiies  lebende 
australische  Pttcc.  Tepperi  Ludw.  zu,  deren  Te- 
lentosporenlager  eine  grosse  Aebnlichkeit  zeigen. 
Ks  sind  aber  die  Teleutosporen  derselben 
schmaler  und  weniger  gerundet  als  bei  P.  ob- 
tusaia,  —  Ptfcc.  torosa  Thiim.,  auf  die  mich  Herr 
D  i  et  e  1  ebenfalls  aufmerksam  machte,  stand  mir 
b  idcr  nielit  zur  X'erfiigung,  indess  isl  ihre  Idcu- 
titiUniit  P.  obtusata  dadiuxh  wohl  ausgeschlossen, 
dass  Ligustrum  vulgaresmi  Cap  der  guten  Hoiï- 
nuug  fehlt. 
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Eîullich  sei  für  P.  ohtnsaia  noch  ein  weiterer 
Standort  aus  der  Umgegend  von  î^crn  beigefügt: 
an  der  Aare  unterhalb  Neubrück,  1.  Februar  1874 
(Herb.  L.  Fischer). 

2*  InfektionsTersoche  mit  Pnrciniastraiu  Ëpiiobii 

(Pers.)  Otth. 
Vor  kurzem  hat  K 1  e  b  a  h  n  ')  den  Nachweis 

gefühlt,  dass  Pnrciniastrurn  Epilobil  (Pers.) 
Otth.  srin  Aecidium  auf  den  Nadeln  der  Weiss- 
tanne bildet;  dieses  Aecidium  ist  aber  nicht 
identisch  mit  Aec.  elatinum.  Ich  habe  Gelegen- 
heit gehabt,  diese  Versuche  zu  wiederholen  und 
dabei  diu  iîesultatc  Klebabns  vollkoiiniien  be- 
stätigt gefunden.  Immerhin  dürfte  es  einiges 
Interesse  bieten»  diese  Ergebnisse  kurz  zu  be- 
schreiben. 

Arn  1.  Mal  1809  wurden  Teleutosporeiilaj^^^r 
von  Pucciniffsi/'in/i  Kyilohli.  auf  Bliittern  von 
Epüobium  angusti folium,  die  ich  am  27.  Ok- 
tober 1898  im  Thanwalde  i>ei  Rueggisberg  (Kt. 
Bern)  «j[esammelt  hatte,  auf  8  kleine  in  Topfe 
eiugeplhui/Je  Wiisslaiiutii  niifge]e<,'t.  Diese  letz- 
tem hatten  theils  erst  Ivuospen  ,  von  denen 
die  umgebende  Haut  vor  dem  Auftragen  des 
Infektionsmaterials  entfernt  werden  musste, 
teils  junge  Sprosse  bis  zu  2  cm.  Längt'.  Am 
5.  Mai  waren  in  einem  ivonlrulversiuii  auf 
Objektträger  massenliaft  Basidiosporen  gebildet; 
diese  wurden  in  Wasser  fein  verteilt  und  mittelst 
eines  Verstaubun^sapparates  zur  nochmaligen 

*)  KullurvtM'duelie  mit  liftt-ruf  iscIuMi  Uosfpil/cii  VII.  Be- 
richt. ZeiUchria  für  Pilauzeukraukiit-ilou  Bd.  IX.  Ibïfil. 
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Infektion  zweier  der  genannten  Versachspflanzen 
verwendet. 

Am  12.  Mai  zeigten  an  sämtliclien  inficiert^n 
Weisstaniien  die  Nadeln  von  zwei,  drei  oder 
mehrern  jnngen  Sprössciien  einen  orangegelben, 
ans  Pykntden  bestehenden  Anflug.  Âm  20.  Mai 
waren  diese  P\  kuiden  noch  viel  reichlicher  vor- 
handen, nnd  d;i  und  dort  sah  man  an  der  Unter- 
seite der  Nadeln  gelhe  Âecidieuanlagen  hervor- 
treten. Âm  27.  Mai  waren  säulenförmig  ver- 
längerte reife  Accidien  in  allen  Versuchen  reich- 
lich aufgetreten;  die  bofnllenen  Blätter  waren 
dabei  stark  verfärbt  und  die  betretfenden  Sprosse 
begannen  zum  Teil  zu  welken,  später  starben  die 
erkrankten  Nadeln  ab. 

Am  27.  Mai  wurden  Aecidiosporen,  die  sich 

im  eben  beschriebenen  Versuche  gebildet,  teils 
durch  Abstreichen  der  Aecidicn,  teils  durch  Auf- 
legen der  aecidientragenden  Sprosse,  ausgesät  auf 
Epilobinm  angustifolium  in  4  Töpfen  und  auf 
2  Weisstannen  mit  jungen  noch  hellgrünen 
Sprossen.  Am  9.  Juni  wiesen  diese  säuitliclit  n 
Epilobiiim  in  grösserer  oder  geringerer  Zabi 
Uredolager  auf.  welche  sich  am  24.  Juni  stark 
verint'lirt  hatten;  zwei  der  VersinMisi»tlanzi'ii 
waren  gerade/n  Tuassenhaft  damit  besetzt.  Da- 
gegen ergab  sich  an  den  beiden  Weisstanoen 
keinerlei  Erfolg  der  Infektion. 

Wie  schon  Klebahn  (1.  c.)  hervorhebt,  be- 
steht  keinerlei   Beziehung  zwischen  Pvccini- 

antrum  Epilobii  \x\\&  Accidium  elatininn  ;  Kiuei 
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seits  ist  die  Form  der  Âecidîen  eine  ganz  ab- 
weichende und  andererseits  ergab  sich  in  nnsern 
Versuchen  auf  den  Weisstannen  keinerlei  An- 
deutung oder  Anlage  von  Hexenbesenbildung, 
sondern  im  Gegenteil  eiier  ein  Absterben  der  be- 
fallenen Teile. 

Bern,  im  September  1899. 


Mitteilungen 

aas  dem 

botaoischen  ]\mw  des  eidgeiiii^^i^ciieQ  Poljtechnikiuns 

in  Zürich. 


7.  Die  schweizerischen  Dorjcnien. 

Von  Dr.  M.  Riklû 


Das  (lurchaiis  incditi  iiaue  und  sehr  poly- 
iiiorjilie  (iemis  der  Doryciiieii  erifit  ht  noch,  mit 
1).  ^^eriuanicum  (Gremli)  Rony  und  D.  lierbacemn 
Vill.,  an  xwei  weit  auseinander  liegenden  Stellen 
—  in  der  bundnerischen  Herrscliaft  und  im  siid- 
liclislfn  Tcssin  —  scliweizeriscltos  Gebi«'t.  liti 
der  iU';ui)(^itniifj  der  iJoryt'iiit  n  des  bot.  Museum 
des  eidg.  Polytechnikums  sclienkte  ich  daher  auch 
diesen  beiden  Arten  besondere  Aufmerksamkeit, 
um  so  mehr,  als  dieselben  anch  in  Bezug  auf 
N  o  m  e  n  k  1  a  t  n  r ,  S  y  no  n  y  m  i  k  und  /.  T.  auch 
in  Hezng  auf  ihre  Verbrei  tungsverhäl  tu  isse 
noch  durchaus  ungenügend  bekannt  waren.  Bei 
dieser  Untersuchung  sab  icli  mich  veran- 
lasst, .iiieh  die  nbrip^en  1  )ni\  (nicii  des  Mittel- 
luecrbeckeu«  einer  eingehenden  Pnilung  zu  unter- 
werfen^ denn  nur  so  konnte  ich  hoifen^  mir  über 
die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  und  die 
aussergewöhnliche  Vielgeslaltigkeit  dieser  üat- 
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tuiiff  nechenschaft  zii  ^eben.   Auf  Grand  dieser 

erw^iti'iten  Basis  st  liien  es  mir  möglich,  auch 
unsere  beiden  schweizerischen  Dorycuien.  die 
ja  dem  äussersten  Grenzgebiet  des 
Verbreitungsareals  dieses  Genus  an- 
gehören, richtig  zu  hemivWeu.  Als  W  i ;^ieichs- 
uiaterial  hatte  ich  nicht  nur  Cu  ie^tiiiieit  die  her- 
vorragendsten schweizerischen  Herbarien  zu  be- 
nutzen, die  Dorvcnien  von  15  bedeutenden 
aiisserschweizerisclien,  staatlichen  uiul  })rivaten 
Saninilungen,  standen  mir  auch  noch  zur  Vor- 
fügung. £s  ist  mir  eine  angenehme  Aufgabe, 
auch  an  dieser  Stelle  all*  den  verehrten  Fachge- 
nossen, die  mir  in  meiner  Arbeit  durch  Zusen- 
dung^ vun  Materialien,  durch  bridlicho  Mitteilung 
und  durch  freundliche  Vermittlung,  der  oft  schwer 
zugänglichen  Literatur  behülflich  waren»  meinen 
verbindlichsten  Dunk  auszusprechen.  Die  l'nter- 
snchung  war  inzw isiiuMi  zu  einer  eigentliclien 
Monographie  (mit  Ausschluss  der  Anatomie)  der 
Gattung  Dorycnium  angewachsen.  Ich  bin  daher 
der  Ansicht,  dass  es  zweckmässig  sein  dürfte, 
liier  nur  dasjenige  zusanunenzustellen,  was  spe- 
ziell für  die  schweizerische  Floristik  von  Interesse 
ist  ;  im  Uebrigen  verweise  ich  auf  meine  demnächst 
zur  Verölfentlichung  gelangende  Munographie  der 
Gattung  Dorycnium. 

Der  Backenklee  gehört  innerhalb  der  Papilion- 
aceen  zu  dem  Tribus  der  TrifoUeen  und  ist 
hier  wiederum  nächst  verwandt  mit  Lotus.  \'iele 
Systenuiüker  stellten  sogar  früher  die  Dorvcnien 
zu  Lotus,  mit  denen  sie  durch  ihre  Blutendolden 
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nnd  ihre  gsinzrandigen  Teilblättchen  überein- 
stimmen.  Obwohl  eine  habitaelle  Aehnlichkeit 

der  beiden  Genera  nicht  zu  verkennen  ist,  so 
sind  doch  unsere  Dorycnieii  durch  das  stumpfe 
Schiffchen  und  durch  die  seitlicheD, 
sackartigen  Ausbuchtungen,  der  ander 
Spitze  V  e  r  w  a  c  h  s  e  n  e  ii  Flügel  von  Lotus 
immerhin  leicht  zu  unterscheiden. 

Wir  geben  hier  zunächst  eine  möglichst  voii< 
ständige  Gattangsdiagnose. 

Meist  mehr  oder  weniger  s  t  a  r  k  b  e- 
haarte  bis  z  o  1 1  i  e  ,  selten  k  a  Ii  1  e, 
Kräuter  oder  kleine  Sträuchchen. 
Blätter  wechselständig  sitzend,  oft  fast  gefingert, 
einschliesslich  der  2  freien,  meist  laubblattartigen 
Nebenblätter,  d  r  e  i-  b  i  s  s  i  e  b  e  n  z  ä  h  1  i  g.  Teil- 
blättchen ganzrandig.  länglich-oval,  länglich- 
lanzett  bis  lineal.  Blüten  w  e  i  s  s  1  i  c  h  bis 
hellrosa,  Schiffchenspitze  meist  von  dunklerer 
Färbung  in  axillären  oder  scheinbar  endständigeii, 
gestielten,  doldenartigen  K upf c  h  e  n .  welche 
meist  einzeln,  selten  zu  2—3  (nur  bei  d.  Sect. 
Canaria)  aus  den  ßlattachseln  der  oberen  Blätter 
entspringen.  Hochblätter  üfters  fehlend,  dagegen 
am  (iruutle  des  Köpfchens  ein  aus  sehr  verküm- 
merten, durch  die  Behaarung  zuweilen  verdeckten, 
schöppchenartigen  Deckblättchen  gebildetes  Invo- 
lucrum.    V'orblätter  fehlen. 

Kelch  beinahe  glockig,  regelmässig 
5-zâhnig  oder  undeutlich  2'lippig9  und 
alsdann  die  Oberlippe  breiter  2-,  die  Unterlippe 
schmäler  3-zähnig. 
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Krone  hinfällig.  Fahne  breit  bis  länglich 
eiförmig,  in  der  Mitte  oft  geigen  förmig 
ausgebnchtet,  indem  der  distale  Teil  des 
Nagels  sich  plattenartig  erweitert  und  von  der 
meist  aufgerichteten  eigentlichen  Platte  mehr 
oder  weniger  scharf  abgesetzt  ist.  Flügel  lang 
und  schmal  benagelt,  länglicli  verkehrt  eiförmig, 
die  beiden  Flügelspitzen  entweder  mit 
einander  mehr  oder  weniger  stark  ver- 
wachsen oder  doch  gegen  einander  g«  l»«»;^»  n, 
zUvSaminenhängond,  selten  ganz  frei  und  jcweilen 
auf  der  inneuseite  mit  einer  taschenartigen 
Falte')  in  Form  einer  deutlichen  Längsfalte  oder 
eines  Querhöckers.  Schiffehen  gerade  vorge- 
streckt bis  schwach  gekniiiiiiit.  stumpf  bo- 
üc il  nabelt  und  beiderseits  mit  einem  schwachen 
Höcker. 

Stanbgefässc  10,  diadelph  ,  dorsales  f?»taub- 
geläss  frei,  die  üluigeii  mit  ihren  Filaiianteii 
zu  einer  den  ürilfel  umschliessenden,  oben 
ofTenen  Röhre  verwachsen.  Staubfäden  entweder 
alle  oder  doch  die  längeren,  abwechselnd  gegen 
die  Spitze  plötzlich  Verbreiter  t . 

Fruchtknoten  sitzend  mit  1 — 8  Sanieiilagen  ; 
Grilfel  aufwärts  gerichtet,  bis  zur  Fruchtreife 
bleibend,  mit  kopfiger  Narbe. 

Hülsen  oft  aufgedunsen,  kugelig- 
eiförmig,  länglich  bis  selbst  1  i îie ;il ; 
einfäclierig  und  einsamig  oder  durch  zellig- 


Dieses  cbaracteristische  Merkmal  gab  VeranlassuDg  xu  der 
dêutsehen  BexdchooDg  «Backfokleet. 
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liäntijie  .  i\\]rro  Z\vis(  it(Mi\v;iiuî<»  iinvollst/in^lif,' 
meiirlaclu  ri^  und  iiiflirsaiiii^^  ;  hei  (l«'r  lUAU' 
unverändert  uufsprin^end  oder  die  Klappen  nach 
der  Dchisccnz  spiralis  gewiitideii. 

—  12  Art^ii,  X.  T.  î>t'iir  polymorph,  mit 
vielen  Varietäten  und  Formen,  Vorzüglich  medi- 
terranes Genus  mit  Ausstrahlungen  in 
das  atlantisclie  und  pontische  Floren- 
e  iu  e  1 .  sow  it>  i  ii  d  a  s  p  r  ä  a  1  [)  i  n  c  V  o  r  1  a  u  d 
d  0  r  n  6  r  d  1  i  c  h  e  n  ()  s  t  a  1  pen. 

Gesamtverbreitnngs/i^cbiet.   Can  arische  In- 

soin.  Nord- Afrika.  Spanien,  SiidlVa iik reich  ((la- 
ronnoho<'kt"n.  LangiU'd(»c.  I)aiipliiiie,  Pro\«MirtM, 
südliches Tessin«  Italien,  Mittehnccrinseln,  Nord- 
und  Süd-Tirol;  praal pines  Vorland,  vom  öst- 
lichen Graubfinden  durch  Bayern,  Oher*  und 
Nieiler-OestorroK  Ii  :  !•  i  h  m*  in  Mähren,  Steior- 
niark,  Ivänithiuu  Krain,  Litürali,^(d)iet  (Istrien. 
Dalmatien,  Bosnien,  Herzegowina),  Ungarn, 
Siebenbürgen,  Rnmünien  und  Balkanstaaten,  nnd 
im  Siid-iîussland  (besonders  Ivrim  nnd  Kaii- 
kasns).  Im  Orient  auch  nocli  iu  Ivleinasien, 
Arménien,  Syrien  und  Palästina. 

VerbreHanji;sregion.   Pflanzen  der  coUinefi 

tnid  monldyien  R>u/ion',  im  Ostlichen  Miltthnecr- 
gcbiut  mit  voreinzolteu  Vorposten  in  die  sub- 
alpine und  selbst  alpine  Hegion  vordringend,  so 
in  der  Din  ara  bis  zu  2000  m. 

Untergrund.  Ausgesprochene  Kalkzeigt^r^ 
mit  einziger  Ausnahme  von  D.  Jordani  Loret  et 
ßarrandon,  einer  Halophytc. 
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StandortsverhâltQÎâse.  V<>r/ri«{li(-h  iMI.-uizen 
trockener,  steinig-sonniger  Hügel  und  Abimngo 
mit  mehr  oder  weniger  xerophilen 
Standortsbed  i  M  ^  11  n  II,  meistens  ans- 
gesproclit  ne  M  a  g  e  r  k  e  i  t  s-  iiiul  T  v  o  c  k  <•  ll- 
h  e  i  t  s  z  ei  g  e  r.  Nur  ausiialiniswcisc  Hcwohner 
feuchter  Orte,  wie  die  in  Stnnpfen,  Gräben  und 
längs  Bächen  auftretenden  /).  rectum  DC.  und 
D.  Jordan!  Loret  et  Barraiidnn. 

Blütezeit.  Ks  sind  meistens  (t  c  w  ä  c  lise  des 
F  r  ü  h  s 0  m  m  e  r  s .  Juni  und  Anfang  Juli  ;  ver- 
einzelt auch  Fruhjahrspflanzt»n  (D.  hirsntnni  (L) 

Ser.  r.  iiuaua  Loisl.)  seltener  auch  im  Spät- 
sommer  odor  Herbst  l^lnliend. 

Wir  unterscheiden  3  Sektionen. 

A.  Bhitenstandstiele   stets   kurzer  als  das 

Stiitzlilatt.  Petalen  sehr  lang  l»ena<^elt.  mit 
dem  Nagel  weit  aus  der  Kelclirülire  vor- 
ragend. Fahne  meist  etwas  kürzer  als 
die  übrigen  Petalen,  Flügel  an  der  Spitze 
nicht  verwaclisen.  Blätter  lnnggestielt , 
3-teili<i:.  scharf  von  ilen  Nebenblättern 
abgesetzt.  —  Nur  auf  den  Canaren  und  ver- 
einzelt noch  in  dem  angrenzenden  Nord- 
westafrlka. 
Sect.  1  Canaria  nob. 

B.  ßlütenstandstiele  meist  länger  als  das 
Stützblatt.  Nagel  der  Petalen  nicht  aus 

der  Kelchröhre  vorragend.  Fahne  so  lang 
oder  meist  länger  als  die  übrigen  Petalen. 
Flügel  an  der  Spitze  mit  einander  ver- 
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wachsen  oder  doch  durch  eine  Falle  zu- 
sammenhängend. Blätter  kurz  gestielt 
oder  meistens  beinahe  sitzend  mit  mehr 
oder  weniger   laubblattartigen  Neben- 

blnttern. 

a.  Kelch  gleichmässig  5  zähnig.  Hülsen 
länglich  »  quer  gefächert ,  mehrsamig. 
Flügel  nur  mit  seichter  Längsfalte  und 

an  der  Spitze  nicht  verwachsen. 

Sekt.  2  Ronjeaitia  laubert.  (lieichenbach 

als  Gattung). 

Diese  Sektion  umfasstB  Arten.  Das  sehr 
polymorphe  D.  h  i  r  s  u  t  n  m  (L)  Ser.  wel- 
ches im  «,'anzen  Mittelmoergebiet  sehr  ver- 
breitet ist  und  unserer  Grenze  in  b>üd- 
tirol,  in  der  Umgebinig  von  Bozen,  am 
nächsten  kommt.  D.  rectum  (L)  Ser.  das 
einzige  Dorvcnium.  welches  fenchtsclint- 
ti^ie  Standorte  bewohnt  und  von  aili  ii 
Arten  dieses  (ienus  die  grösst«  Forinbe- 
stäudigkeit  und  zugleich  das  grosste  Ver- 
breitnngsareai  besitzt.  D.  latifoHum  Willd. 
endlich  gehört  dem  ostliciien  Mittehneer- 
becken  an. 

b.  Kelch  schwach  2-lippig.  Hülsen  im  Inn- 
eren nicht  gefächert,  einsamig.  Flügel 
mit 2 seitlichen  aufgeblasenen,  sackartigen 
Taschen  und  an  der  Spit/e  mit  i«inander 
verwachsen.  Mit  6  Arten,  darunter  unsere 
beiden  schweizerischen  Dorycnien. 
Sekt.  3  EQdorjrciitaiii  Boiss. 
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I.  D.  germanicum  (Grexnli)  Rouy. 


Blfitenkopfchen  nur  8 — 14-b  1  ü  t  i  g.  B 1  Ü- 
tenstielchen  etwa  so  lang  als  die 
Kel  ch  röh  r  e.  Fahne  5— 7 mm  lang,  geigen- 

foi  iii  i  ,  (lip  beiden  Ahscini ilu*  ziemlich  gleich 
gross  und  gleich  breit.  Kelch  von  län- 
geren, locker  anliegenden  Haaren« 
seidig-^^ottig;  Frachtkelch  aber 
me  i  s  t  V  e  r  k  a  h  1  e  n  d.  K  e  1  c  Ii  z  îi  h  n  e  1  ä  n  g- 

1  i  c  h  - 1  a  n  z  e  1 1  ,  etwa  so  lang  o  d  e  r  a  u  ch 
etwas  kürzer  als  die  K  e  1  c  h  r  6  Ii  r  e. 
Hülsen  einsamig,  schwach  länglich  — 
oval  3,5 — 4,5  mm.  lang  und  2 — 3,5  mm. 
breit,  r  c  i  Ï  s  t  a  r  k  a  u  1  g  e  d  u  n  s  e  n  ,  kalij. 
glatt  bis  schwach  runzelig,  dunkelschwarz-braun. 
Klappen  von  fester  Konsistenz.  Samen  rund* 
lich-oval,  dunkelbraun  und  schwarz  geileckt  und 

2  mm.  lang  und  IVsnim.  breit. 

TeilhättcJien.  1  anglich ,  verke  Ii  rt-e  i  1  n  n  zett, 
gegen  die  Spitze  etwas  verbreitert  und  öfters 
kurz  bespitzt;  in  der  Mitte  des  Stengels  12—20 
iiiiu.  lang  uiiil  mm  breit,  an  der  Basis  keil- 

förmig virschmalcrt.  Blätter  wie  der  Stengel» 
zerstreut  bis  meistens  mehr  oder  weniger 
dicht,  seidig  anliegend,  weisslicti 

behaart,   «^f^tj^e/ hal bstrauch i g  ,  aus* 
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gebreitet,  niederliegend  an f steigend, 

15 — 45  cm.  hoch  ;  im  unteren  Teil  mehr  oder 
weniger  holzig,  nach  oben  beinahe  krautig, 
meistens  bis  zur  Basis  einseitig  ein- 
wärts verzweigt.  In  Folge  der  kleinen 
Internodialabstände  der  Blätter  und  da  die  Zweige 
und  Seit^âozweige  unter  einander  mehr  oder 
weniger  parallel  verlaufen,  so  besitzt  die  PAanze 
gegenüber D. herbacenm  Vül. ein  viel  buschi- 
geres Aussehen. 

Biatezeit.  Kl  ne  Pflanze  des  Hoch- 
sommers mit  der  Hauptblutezeit  im  Juli  und 
Anfang  August.  Diesseits  der  Alpen  blüht  sie 
an  sehr  trockenen,  warmen  Orten  nur  mehr 
ausnahmsweise  bereits  im  Juni,  so  z.  B.  im 
Wienerhecken.  Nur  in  Istrien  und  Dalmatien 
scheint  sie  gewöhnlich  im  Juni,  ja  selbst  schon 
Ende  Mai  in  voller  Anthese  zu  sein,  es  erfolgt 
dann  zuweilen  eine  zweite  Blüte  im  Spätherbst. 

Meerei^höhe,  Hau{)tverbreitung  in  der  sub- 
montanen  und  montanen  Region  der 
östlichen  präalpinen  Hügelländer 
und  von  da  stellenweise  auch  in  die  Alpenthâler 
eindringend,  so  am  Südabhang  der  Solst^inkette 
in  Nord-Tir(»l  bis  !)(iO  m.  bei  Plans  im  siaii/tu- 
thai  überhalb  Landeck  sogar  noch  bei  920  ni, 
bei  Chur  von  590  bis  über  700  m.  Anderseits 
erreicht  die  Pflanze  in  Xstrien,  Dalmatien  und  in 
der  ungarischen  Tiefebene  beinahe  das  Meeres- 
niveau. Nacli  Iv  e  r  n  e  r  östr.  bot.  Zeitschrift 
Bd.  11»  (imU)  p.  12  in  Mittelungarn  v.  95—380  m. 

Heldreich  und  Hausknecht  publi- 
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zierten  in  den  Schedae  eine  neue  Art  D.  nanum 
neldreîch  et  Hausknecht,  die  jedoch  wohl  nur 

als  eine  Alpenform  unserer  Ftlanze  aufzufassen 
i8t,  indem  in  den  tieferen  Lagen  sich  alle  mög- 
lichen Zwischenformen  bis  zum  vollständig 
typischen  D.  germanicum  (Gremli)  Rouy  nach- 
weisen lassen.  Die  hnbituell  diirch  den  niederen, 
fast  ebensträussig  gedrängten  Wuchs  (nur  bis 
10  cm.  hoch),  durch  die  kürzeren  Kelchzähne 
und  ihre  blassroten  Bluten,  in  extremen  Formen 
ziemlich  abweichende }' 11  aii/t\  l>e\volint  diciiOlieren 
Alp)enweiden  der  alpinen  Region  der  Dinara,  vom 
südlichen  Bosnien  durch  Montenegro  bis  ins 
Pindusgebirge  von  1600—2000  m. 

Rodenbesehaffenheit.  D.  germanlcum  ist  eine 
typische  Kalkpflanze,  daraus  erklärt  sich  wohl 

auch  ihr  völliges  Fehlen  in  der  Central  zone.  Bald 
bedeckt  sie  den  noch  beinahe  kahlen  Kalkfels,  bald 
siedelt  sie  sich  im  kalkhaltigen  Flussgerölle 
oder  auf  Böden  von  lehmig-kalkiger  Beschaffen- 
heitan.  Als  Kalkpflanze  ist  siegleichzeitigauchein 
ausgesprochener  Magerkeit  s-  und  Trecke  n- 
hei  tszeiger. 

P'twas  abweichend  ist  das  V'orkoniincu  der 
Pflanze  auf  B  ii  n  d  n  e  r  s  c  h  i  e  f  e  r  in  der  sog. 
Herrschaft  des  Kt.  Graubünden»  doch  scheint 
auch  dieser  Bnndnerschiefer  immer  mehr  oder 
weniger  kalkhaltig  zu  sein.  Tarnuzzer  Ch.  redet 
in  den  Jahresberichten  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft Graubündens  Bd.  XXXIX.  (1896)  pag. 
55/56  bei  Besprechung  des  Plessurdelta  bei  Chur 
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von  «den  sändigen,  tonigen  und  kalkigen 
Bündnerschiefern  des  vorderen  und  mittleren 
Plessurthals».  Piccard  dagegen  sagt  :  Hefte  der 
Schweiz.  Alpwirtschaft  Bd.  VII.  pag.  269/270  im 
Anschluss  an  eine  Bodenanalyse  ob  dem  Lürle- 
bad  bei  Ghur,  also  nur  wenig  nordwestlich  von 
dem  altbekannten  Fundort  unserer  Pflanze.  <0n 
voit  par  le  n^snltatde  Tanalyse  que  le  chiste  deC  uire 
ne  contient  i>as  ou  presque  pas  de  carbon al^i  de 
chaux  (0,57o)  et  que  la  petite  quantité  de  chaux, 
qu'il  renferme  s'y  trouve  à  l'état  de  gypse.»  Prof, 
Dr.  ./.  Früh,  tien  ich  in  dieser  Angelegenheit  be- 
fragte, inachte  mir  in  zuvorkommendster  Weise 
folgende  Angaben.  «Der  Gehalt  von  0,5V«CaCOs 
darf  nicht  als  Norm  fur  die  chemische  Zusammen- 
setzung? (It'iartigei-  anstehender  Schiefer  gelten. 
Diese  îSchieler  sind  sie  lier  von  wechstdnder  Zu- 
sammensetzung; es  ist  ferner  zu  berücksichtigen, 
dass  dieselben  oft  reichlich  von  Calcitadern  durch* 
zogen  sind,  somit  ist  jedenfalls  stellenweise  durch 
Sicker-  und  Tagwasser  Kalk  reicliiich  zur  Dis- 
position.> 

Auch  Dr,  A,  Volkart  schreibt  mir  darüber: 

«Die  verscliiedenen  Schichten,  die  dm  Bündner- 
schieler  zusammensetzen,  sind  fast  ausnahmslos 
kalkhaltig,  zum  Teil  sogar  so  stark,  dass  aus 
ihnen  direkt  Kalk  gebrannt  wird,  wie  das  in  der 
Xiegtdei  hei  l.aiidcjiiait  der  Fall  ist.  Bei  Hütten- 
ueubauten  auf  den  Alpen  im  Hochwanggebiete, 
beim  sog.  «Bestechen»  der  Mauern  wird  in  der- 
selben  Weise  verfahren  (so  1893  auf  der  Fürsten- 
alp).   Auch  die  Vegetation  des  Bündnerschiefers 
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tragt  den  Charakter  einer  ausgesprochenen  Kalk- 
flora  and  nur  an  den  sehr  vereinzelten  Stellen, 

wo  kieselreiche  Schichten  zu  Tage  treten,  finden 
wir  gelegentlich  einige  Urgebirgspflanzen,  wie 
z.  B.  Soldanella  pusilla.» 

Auch  das  Vorkommen  von  Aragonit  in  ab- 
gestorbenen Thermalspalten  (siehe  geologische 
SaiTimlung  des  Polytecimikums,  Aragonit  von 
Rothe nbruD neu)  ist  ein  sprechender  Beweis  für 
den  Kalkgehalt  des  Böndnerschiefers. 

Für  Mittelungarn  erwähnt  Kerner  ôstr.  bot. 
Zeitsclirift  Bd.  19  (1809)  p.  12  die  Pflanze  auf 
Trachyt,  Kalk,  Dolomit,  auf  tertiären  und  dilu- 
vialen Lehmen  und  Sandböden. 

StandortsTerhftttnhse.  Vorzüglich  an  steilen 
sieinig-biischigtui,  trockenen  Ablifingen,  längs 
den  Waldrändern  des  Bergwaldes,  aber  auch  im 
Flussgerölle  auf  grasigen  Kiesbänken  und  auf 
der  Haide.  In  den  Sfidalpen  «gelegentlich  selbst 
auf  Weiden,  in  l'nf,^arn  gern  auf  felsigen  Berg- 
rücken und  liergabhängen»  auf  lesen  und  tro- 
ckenen, rasigen  Plätzen,  welche  in  die  Uoch- 
und  Niederwälder  eingeschaltet  sind  (Kerner: 
ôstr.  bot.  Zeitschrift  Bd.  19  [I8f^91  p.  12);  dass 
sie  an  all'  diesen  verschiedeneu  btandorten  be- 
sonders trockene,  warme  Orte  bevorzugt,  lässt 
uns  in  ihr  eine  typische  Thermophyte 
erkennen. 

Synonymik  nnd  Yariabilität. 
D,  gennanicum  (Gremli)  Roup,  Flore  de  France 

Tome  V,  p.  139/140  (1899). 
=  D,  suffruticosum  auct  germ,  et  helv.  non 
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Villars,  z.B.  Il e^^etsc Ii weiler  Flora  der 
Schweiz  p.  706  (1840),  0  an  din  Flora  hel- 
vetica t.  IV,  pag.  621  (1829),  Gremli,  Excar> 
sionsfloraed.I— VI  (1867—1889),  Hoffmaon 
Flom  des  Isargebietes  pag.  71  (1883)  etc. 
=  U.  Peniaphyüum  Scop  a  sericeum,  Neil- 
reich in  Flora  v.  N.-Oestr.  Bd.  II,  pag.  945 
(1859). 

s=  D,  decumbens  non  Jord  in  Kerner,  Flora 

exsio.    aiistro-lniiijrar.    Nr.  417  ;  Kerner 

Schedae  11,  pag.  8  (1882). 
—     Jordani  Loret  et  Barrandon,  subspec. 

gemianicum,  G  rem  Ii,  Neue  Beiträge.  HeftV, 

pag,  72  (1800)  iiiid  Orenili:  Kxcursionsflora 

ed.  (),  pag.  49(i  (1889). 
=  I),  suffruticosum  Vill.  tJ.  sericeum  G.  Beck 

V.  Mannagetta.    Flora  v.  N.-Oeatr.  Bd.  II, 

pag.  854  (1893). 
=  D.  Jordani  non  Loret  et  BarrKndon,  iti 

(vre mil,  Excursionsûora  der  Schweiz, 8  ed. 

1896. 

D,  suffruticomm  Vill  id.  german  icum  (Gremli) 
Burnat.  in  Burnat,  Flore  des  alpes  niarit. 
Bd.  II,  pa^.  142  (1806). 
K&  öei  mir  liier  gestattet,  an  diese  lange 
Synunymenliste  noch  einige  historische  Bemer- 
kungen anzuknüpfen.  Unsere  Pflanze  wurde  von 
den  deutseheii,  schwei/erischen  und  österreichi- 
schen Autoren  lange  Zeit  i  r  r  t  ü  ni  1  i  ch  er- 
weis e  mit  Z>.  suffruticosum  Vill  identificiert, 
so  von  GaudiHj  Hegeischweiler,  Gremli  und  in 
allen  schweizerischen  Lokalfloren  vor  1890.  Es 
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wird  (Jäher  wohl  liier  dor  Ort  sein,  durch  Zu- 
sammenstellung der  Difierenzialdiaguose  die  bei- 
den Pflanzen  scharf  von  einander  abzugrenzen. 
So  leicht  die  Unterscheidung  des  D.  germanietim 
vom  typischen  i).  siiffrulicasirtn  Vill  ist,  so 
schwierig  wird  die  Aulgabe,  weuu  wir  all'  die 
zahlreichen  Abweichnngen  dieser  so  äusserst 
polymorphen  Villarschen  Art  berücksichtigen. 

D.  {^erinanioum  ((ireinli)  Rony  unterscheidet 
sich  nun  von  D.  sulTruticosum  Villars  durch 
folgende  Merkmale: 

1)  Stengel  immer  niederliegend-anfsteigend^ 
auch  an  der  Basis  nur  schwach  verholzt, 
ohw^ärts  bald  hei  nahe  krautig. 

2)  Verzweigung  des  Stengels  mehr  einseitig 
einwärts,  bei  D.  snfTruticosum  Vill.  da- 
gegen meist  mehr  gleichmässig. 

3)  Die  Bluten  sind  etwas  grösser:  Fahne 
5—7  mra  lang,  statt  nur  47«— 5 V*  ™™« 

4)  Fahne  geigenförmig ,  beide  Abschnitte 
ziemlich  gleich  gross  und  gleich  lueit. 
nicht  der  distale  Abschnitt  kleiner  und 
beinahe  abgesetzt  gestielt  wie  beim  ty- 
pischen D.  snfTruticosuro  Vill. 

5;  Blüten  deutlich  gestielt,  Stielchen  meist 
länger  als  die  V«  Kelchröhre,  hei  D.  suff- 
ruticosnm  Vill.  nahezu  sitzend  oder  höch- 
stens 7«  so  lang  als  die  Kelchröhre. 

6)  Blättchen  länglich-verkehrt  eilanzett.  aus 
dem  abgerundeten  Ende  kurz  bespitzt,  am 
ganzen  Stengel  ziemlich  gleichartig  aus. 
gebildet  und  etwas  breiter  als  beim  ty- 
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piscben  suffruticosum  Vül^  bei  deiu 
die  Blätter  an  der  Basis  der  Stengel  zu- 
dem jeweîlen  verkürzt,  verkehrt-lanzettlich 

und  am  oberen  Teil  des  Stengels  oft  mebr 
oder  weniger  pinoid  sind. 

Behaarung  spärlicher  als  bei  D.  suffru- 
ticosum VilL 

Shuttleworfh  w.ir  nacli  einer  handschrift- 
lichen Notiz  im  herb.  Buruat  woiil  der  erste, 
der  die  spezifische  Verschiedenheit  der  beiden 
Pflanzen  erkannte.  Unter  dem  13.  Januar  1869 
schrieb  er  von  Hvf^ros  in  Südfrankreich  an  Go- 
det: «Le  Dorvcniuin  suffruticosum  de  Coire  est 
décidément  spécifiquement  distinct  de  notre  plante 
de  Provence.  Elle  se  reconnaît  de  suite  à  ses 
folioles  setaceo-ac(niniiiiatis  ou  mucronuhitis. 
dans  votre  plante,  elles  sont  obtuses.  D'ailleurs 
notre  plante  fleurit  en  avril,  porte  fruits  en  mat 
et  celle  de  Coire  fleurit  en  juillet.  Notre  plante 
se  trouve  sur  les  collines  les  plus  îirides:  celle 
de  Coire  dans  les  endroits  gazonneux  souvent 
humides,  sous  les  sapins  ;  elle  est  une  plante 
subalpine  et  croit  aussi  à  Innsbruck.»  Aus  un- 
serer Di (l'ereii/ialdianfnose  ergibt  sich  jedoch,  dass 
die  Unterscliiede  zwisciien  D.  germanicum  und 
dem  typischen  D.  suffruticosum  Vill.  sich  nicht 
nur  auf  das  Verhalten  der  Blattspitze,  anf 
Blütezeit  und  St;i!ulortsverh<ältnisse  beziehen; 
bei  genauerer  Betrachtung  lassen  sich  sonst  noch 
eine  ganze  Reihe  morphologischer  Unterschiede 
nachweisen.  Ore  m  Ii  kommt  das  Verdienst  zu, 
dieses  nordalpine  Dorycniaiu  zuerst  als  eine 
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neue  Pflanze  systematisch  unterschieden  zu  haben. 
In  seinen  Neuen  Beiträgen  Heft  V.  (1889)  p.  72 
figuriert  sie  als  D.  Jordani  Ijyret  et  Barrandon 
var.  germanicum  Grcinl  ;  daj^^egon  ist  wohl  nur 
«inzuweiiden,  dass  unsere  Pllanze  nach  Wachs 
und  Blütenbau  sich  offenbar  doch  viel  mehr  der 
snffrnticosum-Gnippe,  als  D.  Jordani  Loret  und 
Barraiidon,  einer  südfranzösischen  in  der  Ver- 
Avandtschaftskreis  des  D.  herbaceum  Viil.  ge- 
hörigen Art,  näheii;. 

Schon  1882  gab  Kerner  in  den  Schedae  und 
in  seiner  P^lora  exsic^c,  austro-hungarica  die 
Pflanze  als  D.  decunibens  Jonl.  heraus.  D.  deciuii- 
bens  Jord.  ist  aber  entschieden  mit  D.  Jordani 
Loret  et  Barrandon  zu  identificieren.  Ich  ver- 
weise nur  auf  die  bezüglichf  I^cinerkung  von 
Loret  et  Barrandon  in  ihrer  Flore  de  Mont- 
pellier (1876)  T.  1,  p.  175.  Von  Kerner 
offenbar  beeinflusst  hat  dann  Gret  \\  in  seiner 
8.  Au  Hage  (1807)  die  Pflanze  wieder  unter 
dem  Namen  D.  Jordani  Loret  et  Harrandon. 
Wir  besitzen  im  herb.  helv.  selbst  Original- 
Exemplare,  die  H.  Loret  1882  am  Strande  von 
Palavas  l)ei  Montpellier  gesammelt  hat;  ich 
kann  nur  bestätigen,  dass  es  sich  hier  offenbar 
um  eine  ganz  andere  Pflanze  handelt.  Der  mor- 
phologische Vergleich  ergibt  unzweifelhaft  die 
nahe  Verwandtschaft  mit  D.  herbaceum  Vill., 
datür  sprechen  die  kleinen  \^ — 5  mm.  lg.)  Blüten, 
die  sehr  reichbiütigen  (15—25)  Köpfchen,  die 
langen  Blütenstielchen  •  der  hohe ,  schlanke 
Wuchs.    Die  Pflanze   unterscheidet   sich  aber 
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von  D.  herbaceum  durch  die  länglich-lauzett- 
lichen  Kelchzähne,  die  3  unteren  Zähne  sind 
sogar  pfriemlich  zugespitzt  und  so  lang  als 
die  Kelchröhre;  der  Kelch  ist  ferner  lang, 
anliegend,  seidig- behaart  ;  die  Teilblätkhen 
sind  lineal-lauKett  bis  lineal  mit  zerstreuter, 
mehr  oder  weniger  anliegender  Behaarung.  Diese 
Pflanze  findet  sich  nur  in  den  Kfistenlandschaf- 
,  ten  des  westlichen  Mittelineerbeckens,  in  Sud- 
Frankreich,  Spanien  und  Nord-Äfrika;  auch  in 
ihren  Lebensbedingungen,  —  ein  ausgesprochener 
Feuchtigkeitft'/ei;,^«  r  mit  geringem,  mehr  gelegent- 
licher Nei<;iin':  znin  Halopli) lisinus —  ist  sie  v..n 
unserer  ChurerpÜanze  durchaus  scharf  zu  unter- 
scheiden. 

Unter  den  überaus  reichhaltigen  Mat«nalen, 

die  mir  zur  Verfü^nnj;  standen,  fand  ich  aus 
Süd -Frank reich  auch  nicht  ein  einziges  Exem- 
plar, das  mit  unserem  nordalpinen  D.  germa- 
nicum  übereingestimmt  hätte.  Es  ist  mir  daher 
YollkoniMHMi  anbr<^n'i;illicli.  wie  Kcnierund  Gremli 
dazu  kamen,  unsere  Pilanze  mit  D.  Jordaui 
Loret  et  Barrandon  zu  identificieren. 

Die  richti^'e  systematische  Stellung  erkannte 
E.  Burnat,  iiid'in  er  in  seiner  Flore  des  Al- 
pes maritimes  (18i>G)  vol.  IT.  p.  142  unsere 
Pilanze  als  D,  suffruticosum  VilL  v,  germani- 
cum  {Grenili)  Bw*nat  bezeichnet.  Wohl  richtiger 
dürfte  es  aber  noch  sein,  wenn  Kouv  in  seiner 
Fl.  de  France  V.  ]>.  140  sie  als  eigene  Art.  D. 
germanicum  (Gremli)  Rouy  aufführt,  denn  die 
Verbreitungsareale  der  beiden  Pflanzen  sind  voll- 
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ständig  getrennt.  Wir  sind  im  Uebrigen  durch- 
ans  der  Ansicht  von  E.  Rnrnat«  dass  die  Pflanze 

verwandtschaftlich  D.  suffnUicosum  VilL  wohl 
am  nächsten  steht. 

Unter  Berücksichtigung  des  gesamten  Ver- 
breitungsgebietes des  /).  germanicum  ergibt  sich 
im  (îegensatz  zu  D.  stiff  rut  icosmn  VilL  eine 
grosse  Übereinstimmung  der  Pflan- 
zen verschiedenster  Herkunft.  Sogar 
wenn  wir  z.  6.  die  Churerpflanzen  mit  denjeni* 
gen  des  Banats  nnd  des  österreichischen  Lito- 
ralgebietes  vergleichen,  wird  es  kaum  möglich 
sein^  auch  nur  einen  konstanten  Unterschied 
aufzuûnden.  Hier  möchte  ich  nur  noch  auf  die 
Thatsache  aufmerksam  machen,  dass  gewisse 
Pflanzen  Nieder-Oestt  i  reichs  als  eigentliche 
Mittelformen  zwischen/),  germanicum 
und  Z>.  herbaceum  aufzufassen  sind,  was  um  so 
bemerkenswerter  ist,  als  in  diesem  Gebiet  die 
hcidt'ii  Pllan/en  «Tfemeinsam  vorkuiiiiiieii.  indessen 
von  Chur  ostwärts  bis  ins  Wienerbecken  sich 
nur  Z>.  germanicum  findet. 

Yerbreitang.  D.  germanicum  ist  eine  öst- 
liche, vikarisierende  Al>art  des  /).  suffruiicosxui 
VilL,  mit  der  Hauptverbreitung  in  den  Ostalpen 
und  in  der  Dinara,  sie  findet  sich  jedoch  je- 
weilen  nur  in  einer  relativ  schmalen  Zone  längs 
vom  Gebirgsrande.  Hei  Chur  erreicht  diese  Art 
ihren  nordwestlich  vorgeschoben- 
sten  Punkt  und  tritt  dann  in  immer  grösserer 
Menge  und  Dichte  längs  dem  ganSsen  Nordrande 
der  Ostalpen  auf  bis  ins  Wienerbecktii.  liier 
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verzweigt  sich  das  Verbreitungsareal  in  drei 
Aeste.  Der  kürzeste  Seitenzweig  gelit  noch 
etwas  weiter  östlich  nach  Mähren  bis  in  die 
Gegend  von  Briinn^  der  mittlere  Zug  folgt  sprung- 
weise den  Hü<^u  ln  des  Donauthales  abwärts  bis 
i  n  s  Ba n at  u  n  d  d  i e  d  r i  1 1 e  V e  r b re  1 1 n  1 1  <^^s  1  i  n  i e  sc b  m  i  egt 
£>iüh  zunächst  den  südlichen  Ostaipeu  an,  um 
von  da  bis  weit  ins  dinarische  Alpensystem  aus- 
zastrahlen. 

In  der  Schweiz  findet  sich  die  Pflanze  nur 
in  der  sog.  Herrschaft  im  K  t.  (?  r  a  u- 
b  ü  n  d  e  n.  Hegetschsweiler  Flora  der  «Schweiz 
1840  p.  700  gibt  die  Pflanze  ob.  8 1.  L  u  z  i,  a  m 
Mittenberg  bei  Churan,  woselbst  sie  sehr 
reichlich  auftritt.  Die.siT  klassische  Standpunkt 
findet  sich  bei  600 — 700  ni,  an  der  Poststrasse 
ins  Schanügg,  im  troclcenen  Bergwald  unter 
Lärchen,  auf  lehmigem  Boden  im  ßündner- 
schiefer.  Es  ist  der  einzige  StandoK,  der  seit 
Hegetsc  h  we  il  IT  in  der  Schweiz,  lloristischen 
Literatur  auigeiührt  wird  und  zugleich  der 
nordwestlich  vorgeschobenste  Posten  der  Art, 
daher  sind  in  fast  allen  Herbarien  Belegexem- 
phire  von  diesem  Fundort  vorhandeii.  Gaudin 
Fl.  helv.  T.  IV.  p.  622  (182ii)  erwähnt  die  PÜanze 
ferner  noch  von  Marschlins,  oberhalb  der 
oberen  Zollbriicke,  lg.  G.  Gessner;  ferner  aus 
der  Umgegend  v.  Malans  Ig.  Roesch  und  vom 
F 1  ä  s  c  h  e  r  -  B  e  r  g  lg.  Cl.  am  Stein.  Moritzi 
«Die  Pflanzen  G  ra  u  b  ü  n  d  e  ii  s>  (1838) 
p.  52  kennt  dagegen  nur  noch  die  Standorte 
von  Fläsch  und  Malans,  fügt  aber  hinzu  «und 


Digitized  by  Google 


an  anderen  Ortt  n  des  Reviers».  Tin  liorb.  helv. 
des  eidg.  Polytechnikum  fand  sich  von  U.  v.  Salis 
ein  tadelloses  Belegstück  von  R  n  s  s  h  o  f.  n  nter- 
halb  Marse  h  lins,  wo  z.  Z.  die  l)üii(lne- 
risclie  Jandwirtschaltliche  Schule  Plantahol  steht. 
Herr  Direktor  Glättli  von  Plantahof 
teilte  mir  jedoch  mit,  dass  die  Pflanze  in  der  Um- 
gebung der  Anstalt  nie  beobachtet  wurde,  und 
da  auch  in  der  gesamten  neueren  Literatur 
keiner  dieser  Fundorte  mehr  erwähnt  wird,  so 
war  fast  anzunehmen,  dass  die  Pflanzen  an  diesen 
Lokalitäten  inzwischen  vielleicht  verschwunden 
waren. 

Auf  meine  Anregung  inid  Anfragen  hin,  er- 
hielt ich  nun  aber  von  verschiedener  Seite 
weitere  Standortsangaben  aas  der  Herrschaft, 
sodass  die  Pflanze  in  ihrem  nordwestlichen 
Greuzgehiet  doch  olTenl).!!'  «'iiic  «irdsserc  Ver- 
breitung besitzt,  als  man  l)is]ier  annahm.  Neben 
dem  klassischen  Standort  bei  Chur  sind  mir 
noch  folgende  7  Fundorte  bekannt  geworden. 

a.  Forst  Inspektor  J.  Coaz  fand  die  Pflanze 
am  28.  .hl Iii  1870  bei  Tri  mini  s  (1)  bei  cirka 
tilMj  ui  auf  Wiesen  am  Waldrand,  auf  trockenem 
Lehm  und  auf  Bündnerschiefer  mit  südliclier 
Exposition.  Die  Pflanzen  begannen  soeben  auf- 
zublühen. 

b.  Von  Landwirtschaftslehrer  Tkomann 
vom  Plantahof.  M  a  s  t  r  i  1  s  e  r  -  B  e  r  g  (2), 
gegenüber  Landquart  (linkes  Rheinufer)  an 
steilen,  nach  Süden  exponierten  Halden,  welche 

mit  vereinzeltem  Gestrüpp  und  einigen  Lärchen 


bestanden  waren  ;  ferner  am  M  a  s  t  r  i  1  s  e  r- 
Bach  (3)  unterhalb  der  Tardisbrücke,  aa  einer 
steilen  Halde  mit  südöstlicher  Exposition,  nur 
bis  700  da  höher  der  Wald  dichter  and 
schattiger  und  der  Boden  feucht,  z.  T.  sumpfif^ 
wird.  Die  Dorvcniiimlialde  war  mit  LSrchen 
niul  Föhren  licht  bestanden  und  dazwischen 
fanden  sich  noch  vereinzelte  ßachengebtische« 
Der  Boden  ist  hier  fast  retner,  z.  T.  mit  den 
Verwitterungsprodukten  der  Unti'rlaf,'e  (Kalk) 
gemischter  Loss.  Thoïiuinn  fand  die  Pflanze 
endlich  auch  noch  auf  den  LöOsern  (Kor- 
porationsgüter der  Bürgergemeinde)  v.  Mala  n  s 
(4)  bei  530  m.  auf  von  der  Landquart  abge- 
lagertem Kies  und  kiesigem  Saiidhoden,  dessen 
oberste  Seil iclit  bereits  etw  as  humushaltij^  war,  auf 
angebautem  Land,  dicht  neben  einem  Kartoffel- 
acker, in  grosser  Menge.  Als  BegleUpflatusea 
erwähnt  Tliomann  :  Festuca  oüina,  Hippocrepis 
comosa.  Ononis  procurrens,  Ilelinnthemum  vul- 
gare^ Teucrium  montanum  und  T.  chamae- 
dry$,  Asperula  cynanchica^  Scabiosa  Columbaria 
und  vor  allem  Bromas  erecttes,  der  neben 
Dorycnium  oft  so  stark  doniiaierte,  dass  alle 
anderen  Bestandteile  stark  zurücktraten  und  der 
Standort  fast  den  Charakter  einer  Burstwiese 
annahm.  Auch  diese  Begleitpflanzen  sind  alles 
mehr  oder  weniger  ausgesprochene  Thermo- 
ph)  ten. 

C,  Fräulein  v.  Gnyrlberg  von  Schloss 
Salenegg  bei  Mayenfeld  fand  nach  einer  brief- 
lichen Mitteilung  vom  22.  August  an 
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J.  J*  Liiider-Hopf  in  Basel,  Û.  germanicum 
1896  ziemlich  reichlich  am  Ostabhang  des 
Flâscherberges  (5)  zwischen  aufwachsen- 
dem Föhren wald,  ferner  an  der  Landstrasse 
zwischen  der  8t.  Liizischanze  und 
der  schweizer!  sc  h -österreichischen 
Grenze  bei  Balzers  ((>)  und  endlich  in 
eineni  vereinzelten  Stock  in  einer  Wiese  bei 
Mayen  feld  (7). 

Im  herb,  L.  Favrat  fanden  sich  typische 
Exemplare  von  Z).  germanicum  ans  dem  süd- 
lichen Tessin,  von  J.  Muret  im  Jnni  1873  bei 
Meride  gesammelt.  Die  Chnrerptlanzo  wird  aber 
in  der  Literatur  nirgends  ans  der  transalpinen 
Schweiz  erwähnt.  Anfänglich  glaubte  ich  an 
eine  Etiquetten verwechslang;  da  ich  aber  später 
diese  nordalpine  Pflanze  auch  von  anderen 
Autoren  und  in  nndpren  Herbarien  von  süd- 
aljiinen  Standorten  vorfand,  so  war  doch  immer- 
hin die  Möglichkeit  gegeben,  dass  unsere  Pflanze 
bisher  im  Tessin  und  in  der  angrenzenden 
Seenzone  übersehen  wurde.  Die  herrschende 
Unsicherheit  in  der  Aullassmi;;  unserer  Eudo- 
rycnien^  die  Thatsache,  dass  das  D,  germanicum 
erst  kürzlich  als  berechtigte  neue  Art  erkannt 
wurde,  und  endlich  die  wenigstens  z.  T.  unrich- 
tigen Restininiungen  der  in  Frage  koniuienden 
Belegstiicke  als  Z),  herbaceum  Vill.^  bestärkten 
meine  Vermutung.  Im  herb,  Jeanjaquet  findet 
sich  ebenfalls  eine  Etiquette  dieser  Pflanze,  mit 
der  Bezeichnung  <Trockene  Hügel.  Tessin»  und 
im  herb.  Delessert  ist  ein  Belegstück  von  Canzo 
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(listlich  von  Como)  aus  dem  herb.  Belanger 
von  Ende  Juni  1829.  Nichts  desto  weniger 
möchte  ich  diese  Angaben  vorlânfig  noch  einiger- 
niassen  bezweifeln.  Das  insiibrische  Gebiet  ist 
ja  botanisch  so  vielfach  durcliforsciit  worden, 
dass  beim  Vorhandensein  der  Pflanze  fast  an- 
zunehmen wäre,  dieselbe  müsste  dann  in  un- 
seren Herbarien  reichlicher  vertreten  sein.  Da 
D.  gcrifiaaicum  sich  aber  sicher  in  Siid- 
Tirol  findet,  so  möchte  ich  immerhin  die  Auf- 
merksamkeit der  Fachgenossen  des  Tessins  und 
der  an^frenzenden  Gebiete  auf  diese  interessante 
Pflanze  lenken;  die  Möglichkeit,  dass  dieselbe 
mit  Siciierheit  in  der  transalpinen  Schweiz  nach- 
zuweisen wäre,  ist  noch  nicht  ohne  weiteres 
von  (1er  iland  zn  weisen. 

So  sehr  nun  die  Versuchung  nahe  läge,  die 
weitere  Verbreitung  des  D,  gernianicum  nach 
Osten  zu  verfolgen,  so  muss  ich,  um  nicht  zn 
weitläufip^  zu  werden,  darauf  verzichten.  Eine 
ansführiiclie  Darstellung  dieser  Verhäitnisbe 
wie  eine  Verbreitungskarte  enthält  meine  grössere 
Arbeit  über  die  Gattung  Dorycninni^  auf  die  ich 
eingehends  bereits  verwiesen  habe. 

Dagegen  wird  es  liier  wohl  dej  Ort  sein, 
auf  die  Yerbreitungsgeschichte  des  D.  germani* 
eoiD  (Grml)  Rouy  noch  etwas  näher  einzugehen. 

Da  die  Dorycnien  ein  durchaus  mediterranes 
Geschlecht  siiKi  und  nur  wenig  w^estlich  und 
östlich  die  Grenzen  des  Mittel  m eergebietes  über- 
schreiten^  ist  wohl  auch  an  dem  mediterranen 
Ursprung  des  D,  germanicum  nicht  zu  zweifeln. 
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Der  iri(jrph(>l(»gisehe  Vergleich  ergab,  dass  unsere 
Pflanze  offenbar  dem  westmediierranen  Z>.  suffru^ 
iicosum  Vill  am  nächsten  steht,  so  nahe,  das» 
die  beiden  Arten  —  wie  wir  bereits  sahen  — 
so^f;ir  lanj^eZeit  mit  einander  identiliciert  wurden. 
Wir  dürfen  />.  germanicum  geradezu  als 
eine  östl  iche  vikarisierende  A  bart 
des/),  suffruticosum  Vill  auffassen. 

Wenn  wir  die  heuti^'en  Verbreitungsver- 
häitnisse  der  Art  überblicken,  so  muss  nns  bei 
dem  relativ  grossen  Verbreitungsareal  immerhin 
ihr  disjunktes  Vorkommen  auffallen. 
Nirgends  ist  das  /).  germanicum  zusammen- 
Hörend  über  grössere  Gebiete  verbreitet;  am 
geschlossensttMi  ist  ihr  Areal  wohl  heute  m»ch 
im  nördlichen  Istrien'),  in  Dalmatien  und  im 
Wienerbecken  *);  dagegen  scheint  sie  den  sfid- 
alpinen  österreichischen  Kronlrnidern  fast  gank 
zu  fehlen,  ebenso  Ober-Oesterreich  und  Sitlz- 
borg,  am  dann  aber  wieder  reichlicher  in  Nord> 
Tirol,  am  Südfuss  der  Solsteinkette  und  in  der 
Umgebung  von  Mönchen  aufzutreten.  Ihr  Vor- 
kommen  in  Maliren,  Ungarn  und  im  Ranat  ist 
dagegeu  augonsrheinlich  wieder  anf  melir  ver- 
einzelte, oft  weit  auseinanderliegende  Stationen 
beschränkt.  Dieses  zerrissene  Verbrettungsareal 
ist  wohl  kein  u  r  s  p  r  ii  ti  g  1  i  c  h  e  s.  Wir 
dürfen  wohl  mit  Sicherheit  anneiimcn,  dass  wir 

1)  Siehe  Pospichai.  Fl.  des  üsterr.  Küsteulamles.  Bd.  U 
Clbys),  p.  388. 

«)  G.  Beck  V.  Maua  age t la,  Fl.  v.  IS.-Oesterr.  II, 
p.  854  Cl893j 
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es nur  mit  den  Resten  eines  ehemalig  viel  ge- 
schlosseneren Verbi-eitungsgebieteszu  thun  haben. 
Die  Ursachen  des  teilweisen  Verschwindens  der 
Art  in  ihrem  ursprünglichen  Areal  dürften  aller- 
dings in  den  verschiedenen  Teilen  des  Gebietes 
nicht  immer  dieselben  gewesen  sein. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Vorliebe  der 
Pflanze  fur  trockenen,  kalkig-lehmigen  Boden, 
für  Waldränder  und  Waldvviesen  bewaldeter 
Hügel,  so  erklärt  sich  bei  dem  Mangel  dieser 
naturlichen  Standortsbedingungen  die  disjunkte 
Verbreitung  dieser  Pflanze  in  Ungarn  und  im 
Banal  schon  zur  GenüjT:e. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  in  den  Nord- 
Alpen.  An  geeigneten  Standort«n  ist  daselbst 
wohl  kein  Mangel.  Hier  durfte  die  Pflanze  an 
der  Nordgrenze  ihi*er  Verbreitung 
Aiclfach  nicht  mehr  die  zur  Vollendung  ihres 
jährlichen  Vegetationscyclus  notwendige  Wftrme- 
nienge  finden;  dafür  spricht  zunächst  die  ver- 
spätete Blütezeit  im  Vergleicli  zur  Art 
im  österreichischen  Litoralgebiet  und  in  Dal- 
matien ;  noch  beredter  ist  aber  wohl  die  That- 
sache,  dass  sich  die  Pflanze  In  den  nördlichen 
Kalkalj)en  der  Ostalpen  vorzüglich  a!i  denjenigen 
Orten  erhalten  hat,  wo  durch  die  perio- 
discheWirkung  des  Föhns  die  Gegend 
klimatisch  einen  lokal  privilegierteren  Charakter 
besitzt;  ihre  vorgeschobensten  Posten  in  den 
nördlichen  Alpenthäierii  sind  bevorzugte 
Föhnstriche. 

Diese  Thatsachen  erlauben  uns  vielleicht. 
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auch  der  Frage  nach  der  Zeit  der  E  i  n- 
w  a  nd  e  r  u  n  n;iher  zn  treten.  Dieselbe  kann 
wohl  nur  in  einer  Zeit  erfolgt  sein,  wo  in  den 
nördlichen  Kalkalpen  und  in  den  präalpinen 
Hügelländern  das  Klima  wärmer  nnd  trockener 
war,  denn  D,  geritianicum  ist  eine  ausge- 
sproclieiie  Thermopiiyte.  Die  Gti»logie,  sowie 
die  Befunde  der  Pflanzen-  und  Tiergeographie 
lehren  uns,  dass  auf  die  Eiszeit  in  Mitteleuropa 
eine  Periode  von  mehr  kontinentalerem  Charakter 
folgte.  In  diese  s(»c!fen.  aq>'ilonare  Periode 
müssen  w  i  i-  wohl  die  Einwanderung 
unserer  Pflanze  in  die  Nordalpen 
verlegen.  Dafür  sprechen  wohl  auch  die 
Begleitpflanzen,  wie  wir  sie  bei  der  Besprechung 
des  Vorkoniinens  von  D.  germauicum  in  Grau- 
bnnden  aufgeführt  haben;  es  sind  vorzüglich 
Pflanzen  mit  etwas  grösseren  Wärme- 
ansprächen,  die  wenigstens  z.  T.  auf  eine 
östliche  FJnwan(b'riing  hinweisen.  Als  Piaupt- 
begleitpüanze  verdient  Bromus  erectiis  Buds 
einige  Beachtung.  Schröter  sagt  von  ihr:  «sie 
bildet  den  dominierenden  Bestand  eines  Wiesen- 
typus, der  als  B  u  r  s  tw  i  e  se  bezeichnet  werden 
kann.  In  Her  Kultur-  und  ]^er<,n"egion  ist  an 
sonnigen  Lagen  dies  der  ursprüngliche  Hasen 
auf  Molasse  und  Kalk,  der  erst  durch  Kultur- 
massregeln (Mähen,  Weiden,  Düngen)  verändert 
wird.  Diese  Pflanze  ist  ein  Bestandteil  drr 
baltischen  Flora  und  wohl  mit  dem  silvestren 
Element  eingewandert;  ihre  Vorliebe  für  warme« 
sonnige  Haiden  macht  es  wahrscheinlich^  dass 
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sie wenigstens  ihre  höheren  Standorte  mit  Hûire 
der  aqnilonaren  Periode  erreicht  hat.»  Es  sei 

hier  noch  daran  erinnert,  dass  gerade  die  soof. 
lierrschatt  im  Kt.  Graubünden  klimatisch  be- 
vorzugt und  pflaozengeographisch  durch  eine 
Reihe  südlicher  Formen  gekennzeichnet  ist. 
Statt  einer  lan^^eii  Auf/alilunpf  verweise  ich  nur 
auf  die  klassische  Schilderan«;  von  Christ^ 
Pflanzenleben  der  Schweiîi  (1882),  p.  136  iï. 

Als  Produkt  der  aquilonaren  Periode  hat 
nun  bereits  Escher  von  der  Linth  im  st.  gal- 
lischen Rheinthal  Loss  entdeckt.  Für  die  Ge- 
gend Tardisbrücke-Haldenstein  bei  Chur  ist  der 
Löss  durch  Brugger  und  Fai^re  konstatiert  wor- 
den» zwischen  Mastrils  und  dem  Nussloch,  am 
linken  Ufer  der  in  Eocän  eingeschnittenen 
Schliuht  und  etwa  30 — 50  ni  über  dem  PJu^in. 
Nachgewiesen  wurde  der  Löss  in  unserem  Ge- 
biet von  der  Mündung  der  Iii  bis  zu  derjenigen 
der  Plessur  in  den  Rhein,  auf  beiden  Thalseiten. 
V\\v  alle  weiter«'!!  Aufschlüsse,  und  besonders 
auch  für  die  Frage  nach  der  Flntstehung  und 
Herkunft  des  Löss  im  Hheinthal,  muss  ich  auf 
die  interessante  Arbeit  von  7.  Fruh^  Der 
postglaciale  Loss  im  st.  gallischen 
R  h  e  i  n  t  h  a  1.  Vierteljalirsschr.  der  naturf.  Ge- 
sellsch.  Zurich.  Iki.  34  p.  157—191,  der 

wir  auch  diese  Angaben  entnommen  haben^  ver- 
weisen. 

Ob  nun  die  Einwanderunt?  von  den  Ost- 
Al}>en  her»  aus  der  Genend  von  Wien,  oder  über 
die  Brennerscharte  erfolgte,  ist  wohl  noch  eine 
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offene  Frage,  die  ich  an  Hand  meiner  Materialien 

nicht  zu  entscheiden  wage.  Immerhin  ist  mir 
der  letztere  Weg  nicht  so  ganz  unwahrscheinlich, 
iadem  so  das  merkwürdige  Fehlen  der  Art  im 
ganzen  Gehiet  vom  Semmering  bis  zum  Süd« 
abfall  der  Karawanken  einigermassen  verständ- 
licher würde;  es  wäre  auch  nicht  der  einzige 
Fall  der  Einwanderung  südlicher  Florenelemente 
über  den  Brenner.  Schon  Kemer  hat  nachge- 
wiesen, dass  eine  Reihe  südalpiner  Pflanzen 
(z.  B.  Carex  baldensis)  in  ihrer  Wanderung  nach 
Norden  diesen  Weg  eingeschlagen  hahen. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf 
den  Orient,  so  werden  hier  die  Ëudorycnien  aus 
der  suffruticosum-Gruppe  durch  D,  anatolieum 
Boiss  et  Ilcldr.  und  durch  D.  H  auskriecht  ii 
ßoiss^  welche  beide  mit  D,  germanicum  nächst 
verwandt  sind,  ersetzt.  Die  erstere  Pflanze 
scheint  im  östlichen  Kleinasien  (Paphlagonien« 
Cappadocien,  Lykaonien,  Cilicien)  und  im  west- 
lichen Armenien  ziemlich  verbreitet  zu  sein, 
indessen  D,  U auskriecht ii  nur  von  drei  isolierten 
Stationen  aus  Hoch-Armenien  und  Nord-Syrien 
bekannt  geworden  ist.  So  würde  durch  diese 
Thatsache  die  Wettstein'sche  Beobachtung  unter- 
stutzt, nach  der  Arten  mit  grossem  Verbreitungs- 
areal an  der  Grenze  ihres  Gebietes  oft  neue 
Formen,  Abarten  und  vikarisierende  Arten  ab- 
gliedern.^) 

')  Wettstein,  Dr.  R.  v.,  Grundzüg»>  d.  {foo^Tnpliisrli-mor- 
pbolugiscben  Methode  v.  Pflanzent^yttleiuatik.   Jena.  G.  iisclier. 

im. 
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Blüteiiküpfchen  reich  (IT) —25)  blutig; 
Bl  ü  t  e  n  st  ie  1  c  he  n  wenigstens  so  lang 
als  die  K  el  c  h  r  6  hre,  oft  so  lang  als  der  ganze 
Kelch.  Fahne  4—5  mm  lang,  meistens  seitlich 
mehr  oder  weniger  deutlich  ans^erandet  bis 
schwach  geigenfnrmig,  seiteuer  länglich- 
spatelig,  vorn  gewöhnlich  stumpf  oder  abgestutzt« 
oder  auch  etwas  ausgerandet.  Kelch  zerstreut, 
kurz  angedrückt  behaart;  Kelchzähne 
kurz  dreieckig,  ^jt — so  1  a  n  g  a  1  s  d i  e 
K  e  1  c  h  r  ö  h  r  e.  Hülsen  einsamig,  eiförmig  bis 
l&nglich oval,  ca.  3—4  mm  lang  und  l^i  mm 
breit,  etwas  weniger  aufgeblasen  als  bei  D, 

ger/iainicum^  kahl,  lueist  mehr  oder  wenii^er 
deutlich  läugsrunzelig.  Satnea  schwach  seitlich 
zusammengedrückt,  rundlich-oval. 

TeübUUtchen  iäuglich-oval  bis  verkehrt 
lanzettlich,  gegen  die  Spitze  verbreitet  und  ab- 
gerundet, oft  kurz  bespitzt  und  an  der  Basis 
keilförmig  in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert, 
in  der  Mitte  des  Stengels  7—15  inm  lang  iind 
4— t)  mm  breit,  mit  lockerer,  mehr  oder 
weniger  abstehender  Behaarung.  Stengel 
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halbstrauchig  bis  fast  krautig,  aufsteigend, 
seltener  auf  rechte  30^65  cm  hoch.  Verzweigung 
wenigstens  an  der  Spitze  einseitig-einwSrts. 

In  Fol^'e  (1er  meist  um  die  8— 5faclie  Blattlänge 
von  einander  abstehenden  Laubblätt^r  und  der 
mehr  ausgebreitet  abstehenden  Verzweigung,  be- 
sitzt die  Pflanze  einen  viel  schmäch- 
tigeren, schlankeren  Habitus  als  D. 
ger/Hanicuiti, 

Bintezett.  Eine  Pflanze  des  Hoch- 
sommers, blnht  von  Ende  Juni  bis  Mitte 

August;  an  btsunders  warmen  Standorten,  sowie 
im  südl.  Teil  des  Mittelineergebietes,  wohl  auch 
schon  Anfang  Juni  und  sogar  Ende  Mai. 

Meereëhohe.  Das  Massencentnun  dieser  Art 
ist  in  der  Kulturregion  der  Nieder- 
ung zu  suchen,  doch  dringt  sie  vielfach  auch 
ins  Gebirge,  in  die  montane  und  selbst  gele- 
gentlich bis  in  die  subalpine  Region  vor,  so  hei 
Apreniont  in  Savoyen  bis  cn.  <)(H)  in,  in  der 
sâdl.  Schweiz  bis  Gass  Ina  di  Meli  de  lg.  G, 
Schröter  bei  900  m.  und  bei  Agrapha  im  P in- 
du sgebirge  (G.  Heldreicli,  é^^r  kerb.  Boissier) 
und  im  Ak-dagh  bei  Aniasia  in  Kleinasien  dg. 
Bornmüller,  ex  herb.  Boissier)  bis  1200  m.  Die 
höchste  Erhebung,  die  mir  bekannt  wurde,  ist 
am  Mt.  Ziria  bei  Trikalia  in  Thessalien, 
dir  l^llaiize  iiiidet  sich  dort  nach  Uridiaiiides 
von  2500—5000'  =  ca.  835—1000  m. 

Bodenbeschaffeuhelt  eine  a  n  s  g  e  s  p  r  o  c  h  e  n  e 
Kalkp tanze,  welche  besonders  auch  undnrch- 
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lässigen  kalkig-tonigen  und  mergeligen  Boden 
bevorzugt. 

8tandort8verhftltnisse.  Dieselben  sind  recht 
mannigtaitig.  Die  Pflanze  findet  sich  gern  an 
trockenen,  warmen  Orten,  an  dürren  Âb- 
h&ngen  und  auf  grasig-steinigen  Hügeln,  beson- 
ders l)ei  südlicher  Exposition  ;  aber  auch  in 
FlussgerOUe,  in  Holzschlägen  und  lichten  Wal- 
dungen und  an  Waldrändern  oder  im  Gebüsch; 
seltener  auf  Ackerboden  oder  in  etwas  frischem 
Kies,  an  den  Ufern  von  Waldbächen.  In  der 
BergregicMi  ist  sie  vorzüglich  eine  Bewohnerin 
magerer  Bergwiesen  und  der  offenen  Weiden 
(z.  B.  am  Mt.  Giorgio).  Nicht  selten  bildet  sie 
dichte  Bestände.  Sie  darf  als  ein  ausge- 
sprochener Magerkeit«-  und  Trocken- 
heitszeiger bezeichnet  werden. 

SjBonymik  und  YariabiUtät. 

D.  herbaeenm  YUlars  Hist,  des   pl.  de 

Daupliiné  III,  p.  \\1  (1789).  Gandin, 
Fl.  helv.  IV,  622  (1828);  —  Gremli, 
Neue  Beiträge  Y,  73  (1890). 

=  D.  Pentaphyil»  Seop.  ß  adprewe-pll«- 
sum.  I.pdeb,  Fl.  rossica  I,  559  (184!i). 

=  D.  Peutaphjflluiii  Scop.  ß  hirtnm  Neil- 
reich»  Fl.  von  N. -Oester.  II,  p.  945 
(1859). 

=  D.  intermedium  Ledebour.  Index  Sem- 

hört,  Dorp.  (1820). 
=  D.  sabaadoni  Rehb.  FL  germ,  eicurs. 

867  (1832). 
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=  D.  diffasaiii  Janka.   Oestr.  bot.  Zeiti- 
schrift.  XIII»  p.  314  (1863). 
Sich  über  die  grosse  Variabilität  dieser  poly- 
morphen Art  hier  auszusprechen,  wird  wohl 

nicht  nnuezei^  sein,  um  so  weniger,  als  die- 
selbe erst  zum  Ausdruck  kouimt,  wenn  wir 
Pflanzen  der  verschiedensten  Herkunft  des  sehr 
grossen  Verbreitungsgebietes  dieser  Art  mit  ein- 
ander vergleiclion  ;  unsere  insubrischen  PUanzen 
zeigen  dagegen  keine  wesentlichen  Differenzen. 

Verbreitang.  Das  Massencentrum  dieser  Art 
findet  sich  im  nördlichen  und  mittleren  Italien, 
sowie  im  österreichischen  Litoralgebiet.  Von 
bliesen  Centren  strahlt  die  Pflanze  westlich  nach 
der  l'rovence,  der  Dauphiiié  und  nach  Savoyen 
bis  zur  Rhonelinie  aus.  nach  Norden  dringt  sie 
bis  in  die  südliche  Schweiz,  in  die  Bergamasker- 
Alpen  und  ins  Südtirol  bis  Bozen  vor,  und  nach 
Osten  und  Süden  finden  wir  sie  noch,  allerdings 
viellacli  mehr  vereinzelt  und  öfters  giössi're  Ge- 
biete überspringend,  so  in  Kärntlien,  Krain, 
Steiermark,  Nieder-Oesterreich,  Ungarn,  Dal- 
matien, Bosnien  und  Herzegowina;  in  Söd- 
Italien,  Griechenland,  auf  den  meisten  griechi- 
schen Inseln,  in  Maoedonion.  Ruiuelien  und  in 
den  ühri<;en  kleineren  Balkanstaaten.  Von  da 
atrahlt  die  Pflanze  endlich  noch  nach  dem  west- 
lichen Kleinasien,  nach  der  südlichen  Krim, 
nach  Transkaiikusien  und  dem  russischen  Ar- 
menien aus. 

In  der  Schweiz  findet  sich  B,  herhaceum  Vill 
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nur  noch  im  aadllelisteii  Teil  de»  Kantons  TeBsi% 

so  oberhalb  Riva  S.  Vitale*)  lg.  Marl,  durch- 

etwas  reichlic)ieie  Kelchbehaarung  aus^ezeiclinet  ; 
am  F 11  s  s  des  M  t.  Giorgio,  zwischen  Riva 
und  Melide.  lg.  Schoeeberger;  oberhalb  der 
Cassina  di  Meride*)  ca.  900  m,  lg.  C. 
Schröter  1887;    Merl  de  *K  Muret  180."»; 

M  e  n  d  r  i  s  i  o*)  gegen  Chiasso  lg.  U.  v.  Salis 
1838;  am  Mi.  Generoso.  lg.  P.  Murray  1886, 
bei  Baier  na***)  nördl.von  Chiasso.  lg. Muret  1861. 
—  Hegetschiveiler^)  gibt  sie  ferner  noch  von 
Lugano  und  von  St.  Jori  Berg  an.  Gremli*) 
erwähnt  ebenfalls  Lugano;  ich  fand  jedoch  in 
keiner  Sammlung  Belegexemplare  von  diesem 
Standort.  Frnnzoni^)  kennt  die  Pflanze  eben- 
falls von  S.  S  a  1  V  a  1 0  r  e,  ferner  z  w  i  s  c  Ii  e  u 
Rancate  und  Meride,  Val  di  Muggia,  Ma- 
donna del  Monte  di  Varese,  Valtravaglia 
östlich  von  Lui  no  am  Langensee. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  wollen  wir 
endlich  nicht  versäumen,  auch  die  Verbreitung 
des  Z).  herhaceum  \m  schweizerisch-italienischen 
Grenzgebiet  noch  kurz  zu  erörtern.  Westlich 
vom  Langensee  scheint  die  Pflanze  bis  in  die 
Gegend  von  Turin  den  südlichen  Vorbergen  der 
Alpen  ganz  zu  fehlen.  Von  der  tiefen  Furche 
der  Val  Antigorio  nach  Osten,  tritt  sie  bald  in 


*)  herb.  helv.  des  eidt?.  Polytechnikams. 
'  )  Flora  d.  Schweiz  (1840)  p.  706. 

«)  ed.  8  (189i;i  |).  12R. 

•)  Le  piaritc  fantTojraiiu'  della  Svizxera  insuliricu  (lö90). 
Deukscbritt  d.  Schweiz,  iiaturt.  Uesellsch.  vol.  XXX,  p.  II. 
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zahlreichen  Stationeii  auf.  Ausser  den  bereits 
erwähnten  Standorten,  sind  mir  ferner  noch  be- 
kannt ».geworden: 

Lambardei.  Como;  am  Lago  di  Pusidua 
(Brianza)  Lg.  Gesäte^  Corni  di  Canzo*},  Form 
mit  etwas  reichlicherer  und  längerer  Kelchbe- 
haarnng*).  Lg.  Thomas,  Lehinaim,  Schröter  etc. 
bei  Canzolg.  E.  Burnat;  oberhalb  Val  Madrera 
bei  Lee  CO*)  f,  septentrionale)  lg.  J.  Goaz; 
Valbroaa  lg.  Muret  et  Leresche  1841  mit  voll- 
kommen  regelmässiger  Verzweigung;  oberhalb 
Mandel!  o,  am  Cdiiiersee  lg.  Leresche,  an  d. 
G  r  i  g  n  a  d  i  M  a  n  d  e.  1 1  o  lg.  Steiger  ;  Auf 
stieg  von  Ballabio  superiore  auf  die 
Alp  di  Cavalo,  am  Fuss  der  Grigna  erbosa 
bei  Lecco  lg.  M.  Fischer  1880  =  Scliattenform 
mit  ausgewachsenen  vegetativen  Seitentrieben; 
oberhalb  Ballabio  und  Abbadia  bei 
Lecco  lg.  W.  Bernoulli;  Lecco;  zwischen 
Ballabio  und  Morte ro ne  lg.  Leresche; 
oberhalb  A  z  z  a  n  o  bei  Como  lg.  C.  Bicknell, 
=  schlanke  Waidform,  Püauze  sehr  spärlich  be- 
haart, Kelchzähne  etwas  spitzer,  Kelche  etwas 
länger  behaart  (versus  f.  septentrionale);  am 
Mt.  Resegone  di  Lecco,  Val  d'E  s i  n  o  lg. 
Gysberger  ;  C  r  o  s  g  a  1  1  i  bei  B  e  1  1  a  g  i  o  *)  lg. 
Brügger;  V  a  r  e  n  n  a  lg.  Schimper;  Umgebung 
von  Tremezzo  und  Griante;  Sasso- 
d  i  M  u  s  s  o,  am  nördl.  Teil  des  Comersee. 

M  t.  Baro  östlich  von  Lecco  lg.  Ducom- 

*)  herb.  helv.  des  eidg.  Polyteehmkoins. 
s  f.  septeatrioaale  mihi. 
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mun;  Val  Imagna  bei  Mazzaleno, 
Iseosee  lg.  L.  Fischer;  Loyera,  Nordende 
des  Lago  d^Iseo ;  Montanara. 

Sûd-Tirol  am  M  t.  B  a  I  d  o  Kerner  ; 
Condi  no  in  Judicarieu  Ig.  À.  Engier;  lâûgs 
der  Strasse  bei  Stenico,  im  Sarcatbale,  am 
Oardasee;  Roveredo,  am  Eingang  ins  Val- 
larsa  1^.  Keriier;  B  o  r  o  ,  Val  Sugaiia,  ober- 
ball) P  0  V  0  bei  Trient  ;  —  C  a  s  t  e  i  1  B  r  u  g- 
bier  gegen  Denno;  Val  di  Non.  bei 
€  a  8 1  e  1 1  r  u  t  V  ö  1  8  bei  Bozen  lg.  Kummer. 
Um  Bozen  lg.  Fleischer  und  Elszmann. 
Blatter  etwas  grösser,  Kelcbbehaarung  reich- 
licher, etwas  länger  und  lockerer  anliegend. 
Keichzäbne  spitzer  f.  septentrionale.  Nach 
Hausmann  Flora  von  Tirol,  Bd.  I,  p.  214,  um 
Bozen  gemein;  z.  B.  ob  dem  Tscbeipentnrm 
uihI  vor  Runkelstein  am  Talferbette,  in  Herten- 
berg etc.  ;  am  R  i  1 1  e  n  bis  2300'  =  ca.  750  m, 
bei  Signât  und  Kleinstein. 

Die  offene  Poebene  wird  von  />.  herbaeewm 
Vill  sorgfiiltig  vermieden,  dagegen  findet  sie 
unsere  Pflanze  dann  wieder  reichlich  längs  dem 
Nord-  und  Nordostabhang  des  Apennin. 
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Qraubündens  GetididevarietatôE 

mit 

besonderer  BAekslelit  aaf  ihre  horliontale 

Terbreitong. 

Von  H.  C.  Sehelleubarg.  Zürich. 

Vorliegende  Arbeit  soll  eine  Vorstudie  fnr 

eine  ^^rössere  Bearbeitung  der  schweizerischen 
üetreidesorten  bilden.  Seit  den  Arbeiten  von 
$éringe«  Céréales  européennes  1841,  sind  die 
schweizerischen  Getreide  keiner  Bearbeitung  mehr 
unterzogen  worden.  Die  meisten  Angaben  finden 
wir  in  dem  schönen  Werke  von  Christ,  *Das 
Pflanzenleben  der  Schweiz  1879»,  soweit  es  die 
geographische  Verbreitung  der  Getreide  betrifft» 
In  systematischer  Beziehung  sind  die  schwei- 
zerischen Verhältnisse  in  dem  Werke  von 
Werner  und  K  6  r  n  i  k  e  ,  «Der  Getreidebau» 
1884,  Bd.  I  :  «Die  Arten  und  Variet&ten  des  Ge* 
treides»  von  Körnike  so  weit  wie  niôfçlich  be- 
rücksichtigt. Was  die  Bestimmung  der  Varie- 
täten anbetrifftt  so  bin  ich  diesem  Werke  gefolgt^ 
denn  es  enthält  die  beste  Bearbeitung  der  Varie^ 
täten  des  Getreides  nnd  hat  auch  die  weiteste 
Aoerkennung  gefunden. 

Zum  Studium  der  geographischen  Verbreitung 
der  Getreide  mit  Bezug  auf  die  Höhenlage  eignen 


«Ich  wohl  wenige  Gebtete  so  gut  wie  das  Bänd- 
nerland. Auf  einer  Icleinen  Fläche  hat  man  eine 
grosse  Anzahl  Getreidevarietäten  hei  einander. 
Zwei  grosse  Thäler,  von  Süd  nach  Nord  gehend, 
zeigen  uns  alle  Abstufungen  der  Höhenlage. 
Der  Alpenbewohner  in  seiner  Znrßckgezogenheit 
ist  wenig  von  den  Fortschritten  der  Kultur  be- 
rührt worden;  der  Getreidebau  wird  wie  vor 
•Jahrhunderten  beute  noch  ausgeübt,  und  auch 
die  gleichen  Getreidevarietäten  sind  zu  treffen. 

Während  mehrerer  Jahre  habe  ich  auf 
meinen  Exkursionen  speziell  dem  Getreidebau 
meine  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Freilich  sind 
meine  Notizen  vielfach  lückenhaft,  und  einzelne 
Gebiete  habe  ich  nicht  untersuchen  können. 
Auch  mit  Bezug  auf  die  Beziehuiii^en  des  Ge- 
treidebaues zum  Klima  soll  die  Arbeit  mehr  an- 
regend zu  weiteren  Studien  sein,  als  endgültige 
Resultate  darbringen.  Die  Vegetationsversuche 
gewinnen  ja  nm  so  mehr  an  Wert,  je  länger 
sie  ausgedehnt  werden  und  je  mehr  sie  an  ver- 
schiedenen Orten  ausgeführt  werden.  Viele  ältere 
Vegetationsversuche  besitzen  keinen  Wert,  weil 
sie  mit  verschiedenen  Sorten  ausgeführt  wurden. 
Nun  wissen  wir  aber,  dass  die  verschiedenen 
S(»rten  ungleiche  Anspriiche  an  die  Ve^etations- 
zeiten  machen  und  sich  in  der  geographischen 
Verbreitung  verschieden  verhalten. 

Wir  müssen  bei  unsern  Getreidesorten  das 
Veilialt«Mi  dtT  als  Sonuncr-  oder  Wintergetreide 
angebauten  Sorten  von  einander  unterscheiden. 
Im  Durchschnitt  rechnet  man,  dass  das  Winter- 
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getreide  stets  im  Ertrag  um  V«  höher  sowohl  an 

Korn  wie  Stroh  stehe,  als  die  gleiche  Somn)er- 
f nicht.  Stehen  keine  besonderen  Schwierigkeiten 
im  Weg,  so  baut  man  stets  mit  grösserem  Vor- 
teil Wintergetreide  an.  In  Mitteleuropa  trifft 
man  deswegen  durchweg  das  Wintergetreide  in 
der  Oberhand.  Nur  für  besondere  Fälle  wie 
Braugerste  und  Hafer  trifft  man  Sommergetreide, 
weil  es  Iceine  Wintersorten  gibt,  die  die  gleichen 
Eigenschaften  besitzen,  wie  die  Sommerfruchte. 
Die  Momente,  die  zum  ausgedehnten  Sommer- 
getreidebaii  notigen,  können  verschiedener  Natur 
sein.  In  den  meisten  Fällen  sind  es  klimatische 
Grenzen.  So  treffen  wir  an  der  obern  Grenze 
des  Getreidebaues  in  den  Alpen,  wie  an  der 
Nordfrrenze  in  Skandinavien  ausschliesslich 
bommergetreide.  Gelegentlich  sind  aber  auch 
andere  wirtschaftliche  Verhältnisse  massgebend. 
In  den  Bündnerbergen  herrscht  vielfach  der  freie 
Weidgang  für  die  Thal  weide  des  Frfihjahrs  und 
Herbstes.  Wer  dann  seine  At  (  k(  r  nirht  ein- 
gesäumt hat,  dem  wird  durch  das  Vieh  die 
schossende  Wintersaat  im  Frühjahr  abgefressen, 
Es  kann  dadurch  der  Wintergetreidebau  an  ge- 
wissen Orten  veninmöglicht  werden. 

Für  die  Verbreitung  der  einzelnen  Sorten  ist 
vielfach  auch  hergebrachte  Gewohnheit  im  Ge- 
treidebau massgebend.  Bei  jeder  Sorte  ist  des- 
halb die  natürliche  klimatische  Grenze  wohl  von 
der  jetzigen  Grenze  des  Vorkoinniens  zu  unter- 
scheiden. Meistens  treffen  beide  zusammen.  In 
hohen  Lagen  kommt  es  auch  vor,  dass  das  Ge- 


-    48  - 


treide  zur  Heugewinnung  angebaut  wird  und 
daiiim  gar  nicht  zur  Reife  gelangen  muss.  In 
vielen  Thalschaften  ist  der  Getreidebau  aueh 

m 

wegen  zn  geringer  Rentabilität  zurfickgetreten. 
Indessen  findet  man  meistens  genügende  An- 
haltspunkte um  die  oberen  klimatischen  Grenzen 
für  den  Getreidebau  festzustellen,  und  bei  einiger 
Vorsicht  sind  die  angegebenen  Faktoren  zu  be- 
riickhichtigen.  Im  allgemeinen  kann  man  sagen, 
dass  an  den  Orten,  wo  die  betreffende  Getreide- 
art nicht  mehr  alljährlich  regelmässig  zur  Reife 
<;(  langt,  die  klimatische  Grenze  des  Fortkomraens 
erreicht  ist. 

Es  sei  mir  gestattet,  Herrn  Förster  Obrecht 
in  Jenins«  Herrn  Schulrat  Bezzola  in  Zernets» 
sowie  den  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Schröter  und  Herrn 
Dr.  Stehler  in  Zürich  für  die  freundliche  Unter- 
stützung mit  Material  meinen  besten  Dank  aus- 
zusprechen. 

Um  Verhallen  «len  elnaelnen  Arlea 
nnd  ¥»rletftten. 

Der  Boggen. 

Dieser  Windblütler  unter  den  Getreidearten 

hat  keine  wesentlich  verschiech'nen  Varietäten. 
Ueberau  der  gleiche.  Die  Frenidi»estäuliiniti[  sorgt 
dafür,  dass  sich  keine  verschiedenen  Variet&ten 
ausbilden.  Nichts  desto  weniger  ist  aber  seine 
Iföht;nverbreitniig  sehr  interessant.  Während  im 
Fiachlande  fast  ausschliesslich  Winterroggen 
angebaut  wird,  treffen  wir  in  den  höchsten  Lagen 
ausMchliesslich  Sommerroggen. 
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a.  Der  Sommerroggen.  Durch  keine 
äussern  Merkmale  kann  er  vom  Winterroggen 
Qfiterschieden  werden  ;  nar  das  Verhalten  in  der 
Vegetation  bestimmt  den  Unterschied.  Seine 
Vegetatioiiszeit  ist  aiillalleiid  kurz.  In  Ponte, 
1100  m,  wird  er  Anfangs  Mai  an  den  südlich  ex- 
ponierten Hängen  gesäet  nnd  reift  in  der  zweiten 
Hftlfte  des  Angust.  Durchschnittlich  braneht  er 
100— 110  Tage  von  der  Saat  bis  zur  Reife.  In 
Cnlfreisen  im  Schaniigg  brauchte  er  1897 
104  Tage.  Bei  einem  Vegetationsversnche  in 
Zürich  branchte  das  Saatgut  von  Calfreisen  106 
Tage  bis  zur  Reife. 

In  der  Höhen  Verbreitung  geht  er  mit  der 
weizeiligen  Gerste.  Seine  klimatische  Grenze 
liegt  nur  um  weni^  tiefer.  An  den  Södhüngen 
ob  Ponte  und  Bevers  steigt  er  bis  1730  ni.  In 
der  Thalsohle  aber  bei  170U  m  gelangt  er  nicht 
mehr  regelmässig  zur  Reife.  Er  ist  also  hier  an 
seiner  klimatischen  Grenze.  Bei  Latsch  ob 
Bergün  geht  er  bis  1600  m.  In  Calfreisen,  Schan- 
figg  1550  n;.  Im  Rheinthal  findet  er  sicli  bei 
Ghiamut  1640  m.  Nach  Angabe  des  Herrn  Schul- 
rat Bez£o1a  in  Zernetz  ist  er  in  Lu  im  Münster- 
thal noch  bei  1000  ni  zu  tretlen,  allcrdinj^s  an 
einer  Südhalde.  Der  höchste  bekannte  Stand- 
ort der  Schweiz  ist  Findelen  im  Wallis,  wo  er 
Ober  dem  Schnee  des  Gornergletschers  noch  in 
einer  Hoiie  von  21()0  m  zur  Reife  gelangt. 

In  den  Roggenfeldern  von  Ponte,  172U  m, 
«eiden  die  Pflanzen  100— -110  m  hoch  ;  in  Cal- 
freisen 1,20  m.  Grosse  Aehren  dieses  letzteren 
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Sommerroggens  zeigten  folgende  Verbältoisse  : 
Aehrengewicht  1,5  gr  (kleine  0,5  gr)  Âehren- 

länge  0  cm,  Anzalil  der  Körner  einer  Zeile  11  bi8 
13  ==  pro  cm  Aehrenlänge  1,3. 

b.  Der  Winterroggen  bildet  ûberalldas 
höchst  gehende  Wintergetreide.  Von  Natur  ans 
ist  der  Roggen  eine  Winterfrucht.  Von  allen 
Gelreidearten  leidet  er  am  wenigsten  von  der 
Winterkäite.  Fur  die  gute  Ueberwinterung  ist 
das  Entwicklungsstadium  von  Wichtigkeit,  in 
welchem  die  Pflanzen  in  den  Winter  gelangen. 
Sind  die  Pilanzen  zu  gross,  so  faulen  sie  gerne 
unter  lang  anhaltenden  Schneedecken  ;  sind  sie 
zu  zart,  so  sind  sie  zu  wenig  widerstandaffthig 
gegen  das  Ausfrieren  im  Fnilijalir.  Die  Lange 
des  Winters  und  die  Schneeverhältnisse  setzen 
dem  Winterroggen  im  Fortkommen  die  Grenze. 
Sobald  man  die  Vegetationszeit  berechnet,  hat  man 
die  Länge  des  Winters  in  Berücksichtigung  zu 
ziehen.  Im  untern  Engadin  wird  z.  B.  der  Winter- 
roggen Mitte  bis  Ende  August  gesät,  und  die  Ernte 
erfolgt  das  nächste  Jahr  Ende  August.  Die  Vege* 
tationszeit  ist  also  12— 12Va  Monate  ;  rechnen  wir 
aber  die  Zeit,  wo  der  Boden  mit  Schneebedeckt 
ist  und  kein  Wachstum  stattfindet,  ab,  so  bleibt 
annähernd  gleich  viel  zur  Vegetation  übrig,  wie 
im  Flachland.  In  Zürich  sät  man  Winterroggen 
Ende  September  und  erntet  Anfangs  Juli;  das 
gibt  9—971  Monate  Vegetationszeit  Zählen  wir 


^)  AH  '  (iLwichte.  hczichen  sich  nnf  Zahlen,  die  nach  schtr» 
1er  Auälrockiiung  der  Aehren  erhalWa  wurden. 
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für  den  Winter  3— SVt  Monate  ab,  so  bleiben 

6  Monate.  In  Zemetz  braucht  der  Winterroggen 

12\  %  Monate;  davon  sind  aber  für  den  Winter  67« — 

7  Monate  in  Abzug  zu  bringen  und  es  bleiben 
für  die  Vegetation  wie  in  Zürich  5Vf— 6  Monate. 

Im  Engadin  bildet  der  kleine  Thalboden  von 
Zernetz  die  obere  Grenze  für  die  Kultur  des  Winter- 
roggens. Im  Schanfigg  geht  die  Kultur  des  Winter- 
roggens bis  Maladers  1000  m,  im  Pr&ttigau  bis 
Klosters  1200  m.  Am  Landwasser  geht  er  bis 
Schmitten  1300  m;  in  Wiesen  1450  m  wird  er 
grösseren  Teils  als  Soiiimertrurbt  kultiviert.  Im 
Rheinthale  ist  er  ob  Dissentis  1200  m  zu  treffen. 

Im  untern  Engadin  wird  viel  Winterroggen 
angebaut  Neben  der  Gerste  ist  er  die  Hanpt- 
brodfrucht.  Auch  trifft  man  vielfach  einen  sorg- 
fältigen Ackerbau  an  und  die  Pflanzen  erreiciien 
schöne  Grössen.  In  Süs  und  Lavin  habe  ich 
Felder  von  einer  durchschnittlichen  Höhe  der 
Pflanzen  von  1,70  m  gesehen  und  selbst  in  Zernetz 
habe  ich  Halme  von  1,80  m  gemessen.  Herr 
Schulrat  Bezzoia  schenkte  mir  die  grössten  drei 
Aehren^die  er  gefunden  hatte.  Sie  zeigten  folgende 
Verhältnisse  : 

Aehrengewieht  Aebrenlioge  KOroef  In  einer  Zeile 

Nr.  1     3,0  gr  15  cm  18 

Nr.  2     8,8  gr  16  cm  20 

Nr.  3    2S  gr         14  cm  16 

Es  mögen  diese  Zahlen  zeigen,  dass  auch  in 
hohen  Lagen  bei  guter  Pflege  noch  gute  Produkte 
erzielt  werden  können.  Du rcii schnittlich  zeigte 
schöner  Winterroggen  von  Süs  Aehrengewichte 
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von  1,8  — 2  gr,  Aehren längen  von  10 — 12  cm  und 
13 — 15  Körner  in  einer  Zeile»  Im  Ertrag  stehen 
solche  Aecker  nicht  viel  unter  Durchschnitt  der 
Schweiz.  Flachlandes  zurück. 

Der  Weizen, 
Dieser  ist  in  allen  Teilen  empfindlicher  als 
Roggen  ;  sowohl  die  Sommer-  wie  die  Winter* 

fnichte  biaucheii  eine  längere  Vegetationszeit  als 
Roggen.  Inden  höchsten  Lagen  wird  nur  Sommer- 
weizen angebaut,  in  den  niederen  Lagen  nur 
Winterweizen. 

Man  trifft  folgende  Varietäten  : 

1.  Der  weisse  kahle  K  ol  be  n  wei  ze  n 
m i  t  b r  a u  n r o t  e ni  Korn.  Triticnm  vulgare 
lutescens  AleL  Dieser  ist  uberall  in  den  höchsten 
Lagen  zu  treffen.  Im  Engadin  tritt  er  erst  bei 
Scliuls  12o0  Iii  ill  grösserer  Menge  auf.  Einzeln 
habe  ich  ihn  unterhalb  Ardez  bei  14UU  m  ge- 
troffen. Am  Landwasser  ist  er  an  den  sonnigen 
Hängen  unterhalb  Schmitten  bei  1250—1800  m 
zu  finden  ;  in  grösserer  Menge  kommt  er  erst  bei 
Filisnr  lir)(i  m  vor.  Im  Müristerthal  ist  er  bei 
Münster  1250  ni  zu  finden  ;  im  Frättigau  bis 
Klosters  1200  m,  im  Rhein  thai  bis  Dissentis  1150— 
1200  m. 

Seine  Vegetationszeit  beträgt  110  -115  Tage. 
In  Fiiisur  1150  m  wurde  er  120  cm  gross.  Grosse 
Aebren  zeigten  folgende  Verhältnisse  :  Aehren- 
gewicht  2f4  gr,  Aehrenlftnge  9—10  cm  ;  Aehrchen 
einer  Zeile  9=»!  cm  1  Aehrchen. 

Diese  Sorte  uubegrannt  und  nicht  behaart^ 
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der  Hahn  etwas  derb  weiss,  das  Korn  rotbraun. 
Mit  dieser  gemengt  trifft  man  : 

2.  den  weissen  kahlen  Bartweizen 
mit  rotbraunem  Korn.  Triticum  vulgare 
erythrospernium  Kcke.  Es  ist  das  gewisser- 
massen  nur  die  begrannte  Form  des  Vorigen 
iind  sie  verhalten  sieh  gleich.  Beide  werden 
meistens  als  Sommerweizen  angebaut  ;doeh  giebt 
*s  von  diesen  Varietäten  auch  Winterweizenformen. 

3.  Der  rote  kahle  Kolbenweizea  mit 
rotbraunen  Körnern»  Triticum  vulgare  mi)- 
turum  Alef.  Diesen  habe  ich  nur  als  Winter- 
frucht im  Anbau  getroffen.  Es  ist  dieser  wider- 
standsluiiiger  als  der  weisse  gegen  das  Erfrieren 
Mnd  das  Auswintern  ;  doch  alle  Winterweizen  sind 
im  Vergleich  zu  Winterroggen  empfindlich  und 
ertragen  keine  grossen  Schneedecken,  die  lange 
anhalten.  Wir  sehen  das  auch  in  Norwe^^en. 
Während  Winterroggen  l)is  zum  üi>o  Breitegrad 
noch  fortkommt,  ist  Winterweizen  nur  im  süd- 
lichen Teil  Norwegèns  (63o  Breitegrad)  in  Kultur. 
Im  Prättigau  ist  er  bis  Fideris  850—900  m  zu 
treffen,  doch  da  ist  das  Risiko  für  das  Auswintern 
bereits  sehr  gross.  Bei  Tliusis  geht  er  bis  800  m. 
Im  Rheinthal  ist  er  bei  Ilanz  710-730  häufig  zu 
treffen  und  geht  bis  Truns  850  m.  In  der  Herr« 
Schaft  und  im  Domleschg  ist  der  Sommerweizen 
durch  den  Winterweizen  völlig  verdrängt. 

Gelegentlich  trifft  man  untermischt 

4.  den  roten  kahlen  Bartwe izen  mit 
rotbraunenKörnern.  Triticum  vulgare  ferru- 
gineum  Alef.   Es  ist  das  nur  die  begrannte  Form 
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des vorigea.   Nirgends  habe  ich  ihn  douiiaierend 
gesehen. 

5.  Weisser  sammetartiger  Kolben- 
weizen mit  braunroten  Körnern.  Triti- 

cum  vulgare  velutinum.  Schfibl.  Diesen  habe 
ich  nur  vereinzelt  unter  Wiiiterweizen  gefunden. 

6.  Der  rote  kahle  Binkelweizen  mit 
b  ran  nrotenKörnern.  Triticum  vulgare  com* 
pactum  creticum  Mazz.  Er  kommt  im  Münster- 
thal im  untern  Engadin  gelegentlich  vor,  ist  aber 
im  Zurückgehen  begriffen'.  Der  Halm  ist  steif,, 
die  Âehre  kurz  4—6  cm  und  dicht  gedrängt. 

INe  Gerste. 

In  den  ßündner  Thälern  findet  man  alle 
Arten,  zwei-,  vier-  und  secbszeilige,  vertreten. 
Wenn  man  von  der  oberen  Grenze  des  Gersten- 
baues spricht,  80  ist  dabei  immer  die  kleine 

hangende  zweizeilige  Gerste  Hurdeiiin  distichum 
nutans  Schübl.  gemeint.  Sie  hat  die  kürzeste 
Vegetationszeit;  90—100  Tage  genügen,  um  sie 
von  der  Saat  zur  Reife  zu  bringen.  Alle  andern 
Gersten  bniuchen  mehr  und  verhalten  sich  etwas 
verschieden.  In  den  Bergthälern  ist  die  Gerste 
die  häufigste  Getreideart,  und  sie  wird  darum 
kurzweg  «Korn  oder  Chore»  genannt.  Sie  wird 
zur  Mehlgewinnung  angebaut,  und  das  Gersten- 
brod  ist  heute  noch  in  den  Bündnerthälern  weit 
verbreitet.  Es  bleibt  lange  leucht  und  schmack- 
haft, und  was  die  Verdaulichkeit  und  den  Nähr- 
stoffgehalt anbetrifft,  so  steht  es  dem  Weizenbrot 
nicht  viel  nach.    Es  fehlt  ihm  aber  an  Kleber, 
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es  gährt  schwieriger,  das  Brot  bleibt  fest  und 
platt  and  bekommt  weniger  Höhlungen. 

Man  trifft  folgende  Qerstenvarietäten  : 

a)  zweizeilige  Ge  rsten: 

1.  Die  hängende  zweizeilige  Gerste 
Hordeum  disticlium  nutans  Schübl.  Sie  kenn- 
zeichnet sich  durch  die  lange,  gelbe,  hängende 
Aehie,  die  sehr  lockerfruchtig  ist.  Sie  kam 
froher  in  Celerina  nnd  Siis  bei  1800  m  vor,  ge- 
langte aber  auch  nicht  alljährlich  zur  Reite.  Ich 
habe  sie  an  den  Südiiangen  oberhalb  Ponte  und 
Bevers  bis  1750  m  getroffen.  Nach  Angabe  des 
Herr  Schnlrat  Bezzola  ist  sie  im  Münsterthal 
bei  Lfi  1900  m  an  einem  Södhang  zu  treffen. 
Im  Üavos  ist  sie  bei  U>()0  m  noch  zu  tiiideii,  bei 
Latsch  ob  Bergiin  1020  in,  auch  im  Schanflgg 
geht  sie  bis  1600  m.  Im  Rheinthal  geht  sie  bis 
Chiamut  1640  m. 

Der  treue  Begleiter  dieser  Gerste  ist  der 
Sommerroggen.  An  den  hoclisten  Lagen  sind 
diese  zwei  Kulturpflanzen  und  die  Kartoffel  auf 
dem  Felde  zu  finden.  Vielfach  geht  die  Gerste 
noch  etwas  hoher  als  der  Sommerroggen. 
Ihre  Vegetationszeit  ist  die  kürzeste,  indem  sie 
00— 100  Tage  in  diesen  Höhen  von  der  Saat  zur 
Reife  braucht.  In  Zürich  brauchte  sie  102  Tage. 
Sie  erreicht  eine  dnrchschnittliche  Höhe  von  80 
bis  100  cm.  In  mageren  Feldern  bleibt  sie  klein  : 
so  traf  ich  ob  Ponte  einen  Acker,  wo  sie  im 
Durchschnitt  nicht  mehr  als  50  cm  Höhe  er- 
reichte. Das  Erntegewicht  des  Strohes  wäre 
sicher  nicht  viel  grösser  als  das  der  Körner  ge- 
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Wesen.  lu  den  guten  Aeckern  erreichten  die 
Aehren  Längen  von  12  cm  durchsciinittlich  ;  ihr 
Gewicht  war  2  gr  und  in  jeder  Zeile  w*aren  14 
bis  15  Körner.  Das  macht  per  cm  Aehrenlänge 
1,2  Körner  auf  jeder  Seite. 

2.  Die  kurze  îi  ufrechte  zweizei- 
lige Gerste.  Hordeum  distichum  erectum 
6chübl.  Sie  wird  auch  als  Plattgerste  bezeichnet 
und  wird  gelegentlich  neben  der  andern  kultiviert 
im  Uiiterengadin,  im  Miinsterthal  und  der  benach- 
barten Malserheide.  Sie  kennzeichnet  sich  durch 
die  mehr  aufrechte  Stellung  der  Aehre  ;  diese  ist 
auch  kürzer  und  breiter,  denn  die  Körner  stehen 
in  den  Zeilen  dichter.  Auf  1  cui  Aehre  kommen 
1,4—1,5  Körner  in  einer  Zeile. 

3.  Die  Pfauengerste  Hordeum  zeo- 
critum  L.  Sie  wird  «Schiodelchorn»  genannt 
Sie  ist  leicht  an  der  gedrängten  Aehrenstellung 
und  an  den  stark  spreizenden  Grannen  zu  er- 
kennen. Ihr  Halm  ist  steif,  die  Aehre  aufrecht, 
rotbraun  angehaucht.  Ihre  Vegetationszeit  war 
bei  einem  Culturversuch  um  6  Tage  l&nger  als 
die  der  kleinen  zweizeiligen  Gerste.  Sie  steigt 
nicht  SU  iiueli,  weil  sie  mehr  Wärme  bedarf. 
Bei  der  Reife  beobachtet  man  häufig,  dass  sie 
ihre  Grannen  abwirft,  ohne  dass  dabei  Vögel 
oder  Insekten  im  Spiele  sind.  Ich  fand  sie  in 
Klosters  bis  125U  m  und  in  Kilisur  bei  1100  m. 
Ob  aber  in  dieser  Höhe  die  klimatische  Höiien- 
grenze  erreicht,  kann  ich  nicht  entscheiden*  In 
Klosters  erreichten  die  Pflanzen  eine  durch- 
schnittliche Hohe  von  ir>u  cm.   Grosse  Aehren 
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wogen  2,8  gr,  die  Aehrenlänge  war  9  cm,  die 
Breite  1,5  cm,  die  Kurnerzahl  in  einer  Zeile  16. 
Auf  1  cm  Spindellänge  kommen  1,8  Körner.  Sie 
wird  nur  als  Sommergerste  angebaut 
b.  V  i  e  r  z  c  i  1  i  g  e  G  e  r  s  t  e  u. 

4.  Die  gemeine  gelbe  v  i  e  r  z  e  11  i  g  e 
Gerste  Hordeum  tetrasticbum  pallidum  Sér. 
Sie  wird  im  Bündnerlande  nur  als  Sommergerste 
•angebaut  in  mehreren  Sorten.  Im  Prâttigau  ist 
eine  sehr  langährige  Form  unter  dem  Namen 
«Montaiuiiergerste»  in  Cultur;  in  der  Herrschaft 
ist  eine  etwas  gedrängtere  Form  auch  von 
schöner,  gelber  Farbe.  Der  Halm  ist  nicht  steif. 
Sie  liai  auch  eine  längere  Vegetationszeit  als  die 
zweizeilige  Uerste.  Sie  brauchte  bei  gleich- 
zeitiger Aussaat  5  Tage  mehr  als  die  kleine 
hängende  zweizeilige  Gerste.  Sie  findet  sich  in 
Klosters  bei  1250  m  ;  auch  bei  Tiefenkasten  fand 
ich  sie,  und  im  Rheinthal  ist  sie  weit  verbreitet; 
80  habe  ich  sie  von  Ilanz  720  m.  Auch  hier 
war  es  nicht  möglich»  die  klimatische  Höhen- 
grenze festzustellen.  Grosse  Aehren  von  Klosters 
1250  m  waren  4  gr  schwer,  10  cm  lang  und 
hatten  W  Körner  in  einer  Zeile.  Das  macht  pro 
cm  1,4  Körner  in  der  Zeile. 

5.  Die  nackte  vierzeilige  Gerste 
Hordeum  tetrastichuni  coeleste  1^.,  auch  Himmels- 
gerste genannt.  Herr  Dr.  Stehler  brachte  sie  von 
•der  benachbarten  Malserheide,  und  sie  wird  wahr- 
scheinlich auch  noch  versteckt  im  Bfmdnerland 
vorkommen.  Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die 
Körner  nackt  sind,  leicht  aus  den  Spelzen  fallen. 
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c.  S  e  c  h  s  z  e  i  1  i  g  e  Gerste. 

6.  Die  kleine  sechszeilige  Gersie 
Hordeam  hexastichum  pyramidatum  Kcke. 

Diese  Gerste  hat  eine  knrze  Aehre»  regel- 
mftssig  sechszeilig  mit  abstehenden  Grannen. 
In  Klosters  habe  ich  sie  in  reiner  Kultur  ge- 
sehen. Sie  war,  1,20  m  hoch,  grosse  Âehreo 
wiegen  2,8^,0  gr,  sind  bis  5  cm  lang  und  haben 
15  Kömer  in  einer  Reihe  ;  anf  1  cm.  hat  si» 
;»  Körner  in  einer  Zeile.  Nacli  F^rngt^MM-  ist 
sie  auch  am  Bernhardin  bei  Madesiao  IüOO  m.  zu 
finden. 

Der  Hafer. 

Diese  Getreideart  ist  in  den  Alpenthälern  weit 
verbreitet,  denn  als  Pferdelutter  ivann  sie  nicht 
ersetzt  werden.  Von  allen  Getreidearten  liefert 
die  Pflanze  das  beste  und  schmackhafteste  Stroh 
zur  Viehfütterung.  In  hohen  Laufen  wird  sie 
darum  vielfach  vor  der  Keile  gesell nitien,  und 
ZD  Heu  gedörrt.  Man  hat  darum  sich  stets  zu 
fragen,  ob  die  Pflanze  alljährlich  ihre  Körner 
zur  Reife  bringt.  Von  allen  Sommergetreidearten 
hat  der  Hafer  die  längste  Vegetationszeit.  Er 
braucht  durciischnittlich  drei  Wochen  länger  von 
der  Saat  bis  zur  Ernte  als  die  kleine  hängende 
Gerste.  Selbst  die  frühreifen  Sorten  brauchen 
bei  uns  länger  als  120  Tage. 

In  den  Biindnerbergen  linden  wir: 
1.  D  en  gerne  i  nen  schwac h  beg  r an n> 
ten  Rispenhafer.  Âvena sativa mutica Alef^ 
Ân  einer  und  derselben  Rispe  kann  man  oft  be- 


Digitized  by  Google 


grannte  und  unbegrannte  Körner  finden.  Im 
Prättigau  reift  der  Hafer  in  Klosters  bis  1200 
Im  Engadin  ist  er  nur  im  untern  Teile  in  Schuls 
1250  zu  finden.  In  Zernetz  1500  m  gelangt  er 
nicht  mehr  zur  Reife.  Am  Landwasser  findet  er 
sich  in  Wiesen  14r)0  ni,  gelangt  aber  nicht  regel- 
recht zur  Reife.  Die  obere  Grenze  des  Fort-^ 
kommens  liegt  also  bei  1400  m. 

In  niederen  Lagen  ündet  mau  ^eiucngt  mit. 
diesem  : 

2.  denSchwarzhaferoderWaldhafer.. 
Âvena  sativa  montana  Âlef.  Er  kennzeichnet, 
sich  durch  seine  dunkelbraune  Farbe.   Er  ist 

begrannt.    Er  kommt  aber  nur  vereinzelt  vor. 

3.  DerZweispitz-Hafer  oder  S  a  n  d- 
hafer.  Âvena  strigosa  Schreb.  Ich  fand  ihn 
gemengt  mit  Nr.  1  sowie  auch  auf  Weizenfeldern 
in  Filisnr.  Im  Prättigau  scheint  er  alier  auf  den 
angesciiwemuitenSand-  und  Kiesboden  der  Land- 
quart fast  in  reiner  Cultur  zu  sein.  Ich  schätzte 
ihn  zu  SO^/o  des  Bestandes  einiger  Aecker*  £r 
war  zur  Hauptfrucht  geworden  und  der  gemeine 
Rispenhafer  zur  Nebenfrucht.  Ich  kann  dieses 
Verhältnis  mir  nur  so  entstanden  denken,  dass 
er  ursprünglich  nur  als  Beimengung  vorkam, 
durch  den  besonderen  Standort  aber  die  andere 
Form  nach  und  nach  verdrängte. 

Als  Unkraut  iiaben  wir: 

4.  Die  schwach  behaarte  Form  des 
Flug  ha  fers.  Avena  fatua  glabrata  Petermann  ^ 
Es  ist  das  das  gemeinste  und  lästigste  Unkraut 
der  hoch  gelegenen  Cierstenäcker  im  Engadin.. 
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Wenn  Kastlioter  und  H.  v.  Mohl  Hafer  iiiul  Gerste 
in  Celehna  in  Reife  sahen,  so  war  das  nicht 
Ayena  sativa,  sondern  dieser  schwach  behaarte 
floghafer.   Dieser  ist  mit  der  Gerste  gleichzeitig 

oder  noch  etwas  früher  reif,  die  Körner  fallen 
leicht  aus  und  das  Unkraut  vermehrt  sich  kräftig, 
£r  hat  allerdings  die  Tracht  eines  echten  Hafers, 
besitzt  aber  eine  starke  Granne  und  das  Stielchen 
ist  schwach  behaart.  Es  lie»,^t  hier  eine  Ver- 
wechslung vor.  die  leider  audi  in  die  Litteratur 
herausgedrungen  ist.  Schon  die  Vegetationszeit 
•dürfte  genügen  um  zu  zeigen,  dass  die  Reife 
nicht  gleichzeitig  stattfinden  kann,  denn  der 
Hafer  hranclit  eine  iiiiiidesteiis  um  3  Wochen 
längere  Vegetationszeit  als  die  Gerste. 

Der  Mais. 

Dieser  Bürger  Amerika's  ist  bereits  schon  im 
17ten  Jahrhundert  in  die  Büiidnerthäler  vorge- 
drunj^en.  p]r  geht  hinauf  bis  Thusis  700  m  und 
in  Rheinthal  bildet  die  Thalsperre  oberhalb  Bona- 
•duz  die  Grenze. 

Wir  treffen  ihn  in  diti  Sorten  : 

P  d  e  n  R  h  e  i  n  t  Ii  a  1  e  r  M  a  i  s.  Zea  Mais 
Tulgata  Koke.  Es  ist  dies  der  gelbe  Oberländer 
Iii ais,  der  auch  im  benachbarten  Baden  weit  ver- 
breitet ist.  Seine  Vegetationszeit  ist  kurz  135— 
140  Tage. 

2^  der  gemeine  weisse  Mais.  Zea 
Mais  alba  Alef. 

3«  der  gemeine  violette  Mais.  Zea 

Mais  violacea  Kcke.    Beide  Varietäten  gehören 
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zasammen  und  sind  iinr  Farben  Variationen.  Die 
Kolben  sind  meist  schön  achtreiblg  ausgebildet«. 
Sie  reifen  noch  um  einige  Tage  früher  als  die 
erstgenannte  Sorte. 

In  den  Bfmdnerthäleni  ist  die  Maiskultiir  im 
Rheintlial  noch  stark  verbreitet.  Die  notwendige 
Wärme  wird  hier  durch  den  Föhn  herbeigeführt. 

Der  Buchweizen  findet  sich  nur  in  der 
Form  des geiiiciiien  Buchweizen  Fa^opynun  escu- 
lentum  vulgare  Alef.  Diese  VaneUit  zeichuetsich 
durch  hohen  Wuchs  aus.  Die  Samen  sind  spitz^ 
scharfkantigt  braun.  Er  wird  nur  als  Stoppel- 
frucht angebaut.  Nachdem  der  Roggen  einge- 
bracht ist,  folgt  auf  demselben  Feld  nocli  nn 
gleichen  Jahr  der  Buchweizen.  Er  reift  dann 
gewöhnlich  Ende  September.  Nur  im  untersten 
Teile  in  der  Herrschaft  ist  diese  Art  der  Kultur 
möglich.  Ais  Hauptfrucht  wird  er  nie  angebnul  ; 
denn  wo  man  als  Hauptfrucht  eine  üetreidearfe 
anbauen  will,  da  leisten  unsere  Cerealien  bessere 
Dienste.  Die  Höhengrenze  bei  700  m  ist  des- 
wegen nicht  die  naturliche. 

Die  Hirsearten  Panicum  miliaceum  und  Se- 
tana  italica,  wie  sie  in  den  iSudthäiern  der  Alpen 
als  Stoppelfrüchte  angebaut  werden,  kommen  im 
Bündnerland  nicht  vor. 

Bie  BezietauDgen  der  Getreldekallnr  der 
AlpeDthAler  snoi  Hilnift. 

Bereits  Kasthofer  giebt  in  seinen  Bemer- 
kungen einer  Alpenreise  über  den  Susten  an,  dasa 

alle  Grenzen  der  Pflanzen  Verbreitung  im  rhäti- 
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sehen  Hochland  ausserordentlich  hoch  sind.  Er 
findet  die  Erlclärnng  für  diese  Erscheinung  in 

'der  Massenerhebung  des  Gebirges.  Die  Thäler 
sind  weniger  tief  eingeschnitten,  und  die  Er- 
wärmung der  Luft  geht  in  höheren  Schichten 
Tor.  H.  y.  M  0  h  1  sagt  hereits,  dass  der  Haapt- 
gegensatz  der  Meteorologie  der  Ebene  und  des 
Gebirges  die  Insolation  sei.  Es  vermag  die 
Sonnenwirkung  die  Luftwärnie  in  ihrer  Wirkung 
:auf  die  Pflanzenwelt  teilweise  zu  ersetzen.^ 

Auch  für  die  Getreidekultur  in  den  Alpen- 
thälern  sind  diese  beiden  Faktoren  wichtig. 
Kultiviert  man  die  gleichen  Sorten  Getreide  in 
*der  Ebene,  so  macht  man  die  Beobacbtungt  dass 
4ie  Vegetationszeit  der  gleichen  Pflanzen  nicht 
kurzer,  sondern  gleich  hm^  udcr  um  ein is:e  Tage 
länger  ist  als  im  Gebirge,  ich  kultivierte  die 
«zweizeilige,  hängende  Sommergerste  in  Zürich. 
Das  Saatgut  stammte  aus  einem  Acker  von  Cal- 
freisen  bei  1450  m  über  Meer.  In  ZQrich  bei 
510  m  brauchte  die  Pflanze  102  Tage  von  der 
Aussaat  bis  zur  Reife.  Die  Saat  wurde  spät,  am 
•4.  Mai,  vorgenommen.  In  Calfreisen  brauchte 
•die  Pflanze  in  verschiedenen  Jahren  96 — 100  Tage. 

Eine  gleiche  Beobachtung  habe  ich  auch  ffir 
•die  vierzeilige  Gerste  gemacht.  Die  Pflanze 
brauchte  in  Zürich  3  Tage  mehr  als  in  Klosters, 
trotzdem,  dass  das  Saatgut  von  Klosters  stammte. 


Eine  ausführliche  Auseinandersetzung  über  das  Klimt 
der  Schweizeralpcn  findet  sich  in  Stehler  uud  Schröter:  «INe 
AlpeoftiUerpflanseii».  Bern  1889.  Pag.  68—77. 


Digitized  by  Google 


Diese  Thatsacheo  sind  unvereiDbar  mit  der  The* 
orie  der  Wärmesumme,  wie  sie  von  B  o  u  s  s  i  n  • 

gaiilt  aufgestellt  wurde.  Die  Luftteni|>eratur 
ityi  (iürclischnittlich  in  Zürich  um  5*  hölier.  Es 
müsste,  wenn  die  Theorie  richtig  wäre»  die  Ernte 
in  Zürich  am  cirlsa  10  Tage  früher  stattfinden^ 
als  das  thatsächlich  der  Fall  ist.  Was  die  Luft- 
temperatur in  diesen  Hohen  nicht  vermai?,  be- 
sorgt die  stärkere  Insolation.  Vi  olle  berech- 
net, dass  die  Wirkung  der  Sonnenstrahlung  auf 
dem  Montblancgipfel  um  26  Prozent  grösser  sei 
als  in  Paris. 

Nimmt  man  diese  Zahl  als  Grundlage  zu 
einer  Berechnung,  so  ergiebt  sich,  dass  in  Cal- 
f reisen  bei  1450  m  die  Insolation  um  5,3  Prozent 
stärker  ist  als  in  Zürich.  Für  weiteres  wäre  zu 
beachten,  dass  die  Zalil  der  schonen  Tage  und 
Stunden  mit  Sonnenschein  jedenfalls  in  Cal- 
freisen  grösser  wäre  als  in  Zürich.  Beides  zu- 
sammen vermag  diese  Differenz  in  der  Vege- 
tationszeit auszugleichen. 

Mit  Bezug  auf  die  Niederschläge  ist  im  all- 
gemeinen hervorzuheben,  dass  die  Bündnerthäler 
eine  kleine  Ausnahme  von  der  Regel  machen, 
dass  die  Gebirge  feucliter  und  an  Niederschlägen 
reicher  seien  als  die  Ebene,  In  dem  nordwärts 
abfallenden  Ëngadin  haben  wir  das  zweite  Regen- 
minimum der  Schweiz,  und  selbst  das  Thal  des 
Vorderrheins  weist  keine  grösseren  Niederschläge 
(100 — 120  cm)  auf,  als  sie  in  der  schweizerischen 
Hochebene  anzutreffen  sind.  Reiche  Nieder- 
achlagsmengen  vermögen  die  durchschnittlichen 


Temperaturendes  Sommers  etwas  herabzadräckeo,. 
and  trockenes  Wetter  vermag  die  durchschnitt- 
liche Temperatur  im  Sommer  etwas  zu  erhöhen. 


Die  Höhen,  bis  zu  denen  das  Getreide  ao» 
gebaut  wird,  sind  folgende  : 

Eogadin  Rheintbal  Durcbschnill 


Kl.  sweizeilige  Gerste 

1750 

1650 

1700  Ol 

vierzeillge  Sommer- 

gersie .... 

1300  Î 

1200  t 

Hafer  

1450 

1400 

1400 

Sommerweizen   .  . 

1250 

1150 

1200 

Winlerwoi/.en      .  . 

850 

900 

Sumiuorroggeu    .  • 

1700 

1650 

1650 

Winterroggen    .  . 

iöoo 

1400 

1400 

Msts    •   •   .   >  * 

700 

700 

Die  durchschnittlichen  Temperaturen  für 

einige  Orte  des  B in idnerlandes  linden  sich  auf 
folgender  Tabelle  : 
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Es  ist  nun  interessant,    an  Hand  dieser 

Zahlen  einige  Vergleiclir  zu  ziehen.  Sufort  narh- 
deni  der  Boden  schneefrei  geworden  ist,  wird 
die  Sommerfrucht  gesäet.  Bis  die  ersten  Schnee- 
fälle des  Herbstes  eintreten,  bleibt  selbst  in  be- 
deutend höheren  Lagen,  als  die  oberen  Grenzen 
des  Fortkoninieüs  der  Getreidearten  sind,  mehr 
Zeit,  als  die  Vegetationszeit  des  betreifendea 
Getreides  beträgt.  Zum  Blühen  und  zum  Aas- 
reifen  des  Getreides  ist  aber  eine  gewisse  Wärme 
erforderlich;  felilt  diese,  so  reift  die  Pllanze  im 
Herbst  ihre  Früchte  nicht.  Die  Wärme  des 
Sommers  wird  nun  am  besten  durch  die  Durch- 
Schnittstemperatur  des  Juli  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. Die  Soiinnergerste  erreicht  bei  1750  ni 
im  Engadin  ihre  ll<diengreM;6e,  im  Davos  bei 
1620  m.  Der  Juli  der  Station  Bevers  1710  m  weist 


U,S^.  der  von  Sils  1800  m  11,2^  und  der  von 
Davos  1600  m  12,1      In  Sils  reift  sie  nicht  mehr 

alle  Jahre,  während  sie  in  Davos  eben  noch 
reift.  Darans  sieht  man,  dass  da,  wo  der  wärm- 
ste Monat  weniger  als  12^  aufweist»  die  Gerste 
nicht  mehr  zur  Reife  gelangt.  Solche  Zahlen 
haben  natürlich  nnr  für  ein  beschränktes  Ge- 
lt it  t  ihre  Onltigkeit.  Die  Stärke  der  Insolation 
und  die  Dauer  des  Sonnenscheins  vermögen  sie 
abzuändern.  Immerhin  ist  aber  aus  einer  sol- 
chen Betrachtung  ersichtlich,  dass  fur  das  Fort- 
kommen des  Sommergetreides  die  Wärme  wäh- 
rend des  Soauners  eine  sehr  wichtige  Holle 
spielt. 

Für  das  Wintergetreide  ^ind  andere  Ver- 
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hältnisse  massgebend.   Im  Sommer  braucht  es 

weniger  Zeit,  um  zur  Reife  zu  gelangen,  als  das 
Soininergetrt'ide.  Die  Ernte  der  Winterfrucht 
findet  immer  früher  statt  als  die  der  Sommer- 
fracht. Es  können  darum  nur  die  klimatischen 
Verhältnisse  des  Winters  massgebend  sein. 

Für  die  gute  Ueberwinterung  der  Saaten 
weiss  man,  dass  namentlich  zwei  Punkte  von 
Wichtigkeit  sind. 

1.  Das  Wintergetreide  erstickt ,  wenn  die 
Pflanzen  zu  lange  und  mit  machtigen  Schnee- 
schicliten  bedeckt  sind. 

2.  Die  Wintersaat  friert  aus ,  wenn  der 
Boden  am  Tage  oberflächlich  auftaut  und  des 
Nachts  stark  gefriert  (Auswintern  der  Saaten). 

iJie  günstigsten  Winter  für  das  Winter- 
getreide sind  die.  wo  der  Boden  im  Spätiierbst 
mit  einer  massigen  Schneedecke  10—20  cm  be- 
deckt wird  und  diese  bis  zum  Frühjahr  nicht 
mehr  weggeht,  ohne  dass  je  grosse  Schnee- 
haiifen  sich  finden.  Auch  vor  zu  grosser  Kälte 
ist  dann  die  Winterfrucht  geschützt.  Im  Früh- 
jahr tauen  die  Pflanzen  dann  langsam  wieder 
auf.  Die  Fälle,  wo  die  Pflanzen  durch  Gefrieren 
bei  zu  grosser  Kälte  zu  Grunde  gehen,  sind 
selten.  Unser  Koggen  erträgt  bedeutende  Kält^e. 
grade.  Unter  einer  Schneedecke  ist  er  stets 
etwas  geschützt.  Je  länger  der  Winter  dauert» 
um  so  eher  ersticken  die  Pflanzen,  besonders 
unter  einer  starken  Schneedecke;  denn  so  lange 
Leben  in  einer  Pflanze  vorhanden  ist,  so  lange 
mnss  die  Pflanze  auch  atmen. 
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An  der  obern  Grenze  des  Fortkommens 
kommt  das  Auffrieren  während  des  Winters 

nicht  vor.  Nur  im  Frühjalir  iiud  Herbst  liat  mau 
Uiese  Erscheinung.  In  den  Bergen  sind  aber 
diese  Jahreszeiten  kürzer  und  der  Wechsel  voU- 
zieht  sich  rascher  als  in  der  Ebene;  die  Gefahr 
des  Auswinterns  zu  diesen  Zeiten  ist  weniger 
gross  in  der  Ebene.  Es  ist  also  tl  i  e  M  ä  c  h  - 
tij^keit  und  die  Dauer  der  Schnee- 
decke i  n  den  Berge  n  übe  rhaupt,  die 
fur  das  Fortkommen  des  Winter- 
get  rei  de  s  massgebend  ist.  Im  Ij Imi- 
din steigt  der  Winterroggen,  so  hoch,  weil 
die  Schneedecke  eine  relativ  schwache  ist. 
Die  Niederschläge  von  Schuls  sind  700,  von 
Bevers  850  inm.  Die  Schneedecke  in  Bevers  er- 
reicht nach  Auiz(  ich  II  Hilgen  von  Herrn  Lehrer 
Krättli  eine  Mäclitigkeit  von  70  — lî^cm.  Im 
Rheinthal  ist  die  Schneedecke  noch  stärker  (Nieder, 
Schläge  1100—1300  mm.  oberes  Thal),  der  Winter- 
roggen kdiiimt  weniger  hoch  1850 — 14(M)  ni.  vor. 
die  Schneedecke  bleibt  in  niedriger  Lage  ent- 
sprechend weniger  lang. 

Interessant  sind  die  Verhältnisse  nordischer 
Länder  im  rtetreidebau.  Sie  zeigen  die  lÜchtig- 
keit  der  ausgusprochenen  Ansicht.  Für  Norwegen 
haben  wir  eine  sehr  gute  pllanzen geographische 
Arbeit  von  F.  C.  Sch übeler:  Die Cultorpflanzen 
Norwegens.  Christiania  1862.  Nach  dieser  Unter- 
suchung? liahen  wir  in  Nurwegen  die  Cultur  der 
Getreidesorten  bis  zu  folgenden  Breitegraden: 
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Hafer  bis  e8«49  Breite.  Winterroggen  bis  69*.  38. 


Die  kliraatogrnphiBCben  Daten  Norwegens  sind  In  folgender 
Tabelle,  nächste  Seite,  xu  finden  nnd  stellen  Sdijihrige  Durch- 
schnitte  dar. 

Was  zuerst  auffällt  ist  das,  dass  alle  Oe- 

treidesorten  bei  niedrigerer  Temperatn  Som- 
mers noch  fortkommen  als  in  den  Alpen.  Diese 
Erscheinung  hängt  mit  der  Länge  der  Tage  zu- 
sammen. Je  mehr  man  nach  Norden  kommt, 
iini  so  langer  werden  im  Sonuner  die  Tat^e.  Die 
insolation  wird  auch  da  aber  durch  die  \'er- 
längerung  der  Tage  vergrössert.  Wir  bekommen 
hier  die  gleiche  Reihenfolge  unter  den  Getreiden, 
wenn  wir  von  Norden  nach  Süden  fortschreiten, 
wie  wenn  wir  in  den  Alpen  von  den  Bergen  zu 
Thal  wandern.  Die  Ausnahme  wird  durch  den 
Winterrgggen  gebildet,  der  w*eiter  nach  Norden 
noch  vorkommt  als  der  Sommerroggen.  Die  Er- 
klaiuii;^  wild  dafür  durch  dir  Niederschläge  ge- 
gegeben. Bodo  hat  840  mm  Niederschläge,  unge- 
fähr so  viel  wie  das  mittlere  Engadin.  Alten 
fast  nur  davon,  296  mm.  Während  des  Win- 
ters taut  der  Schnee  nie  auf,  es  fallt  aber  auch 
nie  eine  starke  Schneedecke,  docli  wenn  sie  da 
ist,  bleibt  sie  den  ganzen  Winter  erhalten. 

Die  Maxima  der  Temperaturen  waren  im 
Durchschnitt  von  50  Jahren  folgende: 

Î  n  III  IV   V   VI  vn  viii  ix  x  xi  xii 

Bütlo  5,7  5,0  6,0  10,1  15,2  -SoA  2i.4  1G,G  11,8  7,ü  5,9 
Alten      3,8  3,8  f),!   7,3  13,9  20,4  23,8  21,6  15,3    9,8  5,1  4,0 


S.  Gerste  71* 
S.  Weizen  04^40 


> 


Soninierroggen  08^.  40. 
Winterweizen  nur  im 
südlichen  Teil  bis  i>2\ 
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Daraus  geht  hervor,  dass  !n  diesen  Gegenden 

die  Winternacht  nie  warm  genug  wird,  nm 
die  Schneeschmelze  im  Winter  herbeizulühren. 

Es  ist  eine  grosse  Gleichmässiglceit,  die  sich 
ansprägt.  Wenn  daselbst  einmal  Schnee  gefallen 
ist,  bleibt  er  den  ganzen  Winter  erhalten.  Für 
die  üeberwinternng  des  Getreides  inuss  des- 
wegen dieser  Winter  als  sehr  günstig  bezeichnet 
werden.  Hier  ist  die  Wärme  im  Sommer  mass- 
gebend. Der  überwinterte  Roggen  hat  dann  ge- 
ringere Temperatnren  nötig,  nm  znr  Reife  zu  ge- 
langen, als  der  Sommerroggen,  weil  er  t  riüier  reift 
Er  geht  deswegen  weiter  nach  Norden.  Für  die 
Herbstsaat  ist  das  nordische  Klima  sehr  günstig, 
denn  es  findet  ein  viel  alhnahliger  Ueber^aiig  von 
Sonnner  zu  Winter  statt,  als  in  den  Alpen.  \'er- 
gleichen  wir  z.  H.  2  Stationen,  die  annähernd 

gleich  warme  Sommer  haben,  so  ergiebt  sich: 
I    II  III  IV  V  VI  VII  vm  IV  X  XI  XII 

IkyoB-7,2  r,  1  2,9  2.1  6,8  10,1  12,1  11,3  8.3  3,1—1,7—6,3 
Alten  —8,0-  8,7—6,3  1,5  3,4  8,8    1Ä,1  11,8  7,0  0,3-4,8—7,7 

Der  Sommer  ist  kürzer,  Herbst  und  Winter, 
länger  im  Norden  als  in  den  Alpen. 

Stellen  wir  die  Untersuelinngsert^ebnisse  zu- 
sammen, so  ergiebt  sich  folgendes  Bild  der  Ver- 
breitung des  Getreides  in  alpinem  und  arctischem 


Gebiet.  Bündnertlpen  Norwegen 

m  über  Heer  Breitegrade 

Sommergerste  1700  m  71 

Hafer  1400  m  liS.  «  4ü 

Sommerweizen  1200  m  C4,  ^  40 

Winterweizen  WO  m  (>2 

Sommerroggen  1650  m  68,  ®  40 

Winterroggen  1400  m  69,  38 
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Referate 

über  cUe  im  Jahre  189d  ersckienenen  Publikationen»  welche 
auf  die  schweiserische  FIoia  Bezug  liaben, 
nebst  Nachtragen  ave  frühem  Jahrea. 


(incl.  Flechten  und  Uyxomycetea). 

Notiz;  Wo  iiif  lils  imdf  rc-î  l>emcrkt  i»t,  rflbren  dio  Iloferatovon  Ed.  Fij»cherbcr. 

Allescher,  A.  Fungi  imperfectiin  Rabenhorat'e 

Kryp  to^za  1 1 1  c  n  flora. 

Die  im  Jahr  189i)  erHchicnenen  J^iefonmgeu  (63—68) 
der  PUze  enthalten  den  Sehlaw  der  Gattung  Phama,  die 
Gattungen  Macrophama,  Sphaeronaema,  Asteroma  ^  CyH' 
Spora  und  Terwandte  Gattungen^  bis  Schlnss  der  Fant 
Sphfiprioiflecn  Abteilung"  1.  Hyalosporno.  mit  (^inom  ana- 
lytiscln  n  Schlüssel  zum  T?»  stirnmen  der  Uattitiigen  dieser 
Abteilung.  Es  folgt  die  (  bersicht  der  Gattuugt  n  der  Ab- 
teilung 2.  Hyalodidymae  und  der  Beginn  der  Gattung 
Aseoehtfta.  L.  Fischer. 

Boltshauser,  H.  Blaltt'I ecken  des  Wallnuss- 
baumes,  verursacht  durch  Ascochyta  Jug- 
1  a  B  d  i  s  u  0  y.  spec.  Zeitschrift  f iir  PHanaenkrankbeiten, 
Band  VIll,  1898,  p.  203. 

Genannter  Pilz  Tertirsacht  im  Kanton  Thurgau  nicht 
geringen  »Schaden. 

Britzelmayr,  M.  ReTÎsioD  der  Diagnosen  zu 
den  von  M.  lîrit  z<'1îii  a  yr  aufgestellten  If  y  ni  r- 
n omy ce  t  eu-Arte u.  liotunisclu-s  Centralblatt  Bd.  L\Xlil, 
1898,  p.  129—135,  169—175,  203—210,  Bd.LXXV,  1898, 
p.  IGd'-lTS,  Bd.  LXXVII,  1899,  p.  356—363,  395—402, 
433—441,  Bd.  LXXX,  189i),  p.  57— 66.    Cassel,  8". 

UntfT  dPH  vorn  Verfasser  anftj:rstellten  und  be- 
schriebeneii  Arten  belioden  sich  mehrere  aus  der  Gegend 
von  Greyerz. 
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Corboz,  F.  Flora  A  c  1  e  n  8  i  8.  Contributions  & 
Tétude  des  plantes  de  la  Flore  euisso  croissant  snr  lo 
territoire  de  la  commune  d'Aclens  et  dans  sfs  environs 
iiutuêdiats.  iiiiUetiii  <ie  la  iSociété  Taudoisc  des  süieuced 
natureUes.  Sér.  4,  vol.  XXXV,  No.  13t,  1899,  p.  49—60. 

Neben  einigen  Phanerogamen  zfthlt  Verfasser  auch 
eine  Beihe  Ton  Pilzen  aus  den  TerBchiedensteo  Gruppen  auf. 

Fiseher,  Ed.    Zwei  für  die  Scliweiz  neue 

Pflanzen.  Mitteilungen  der  bernischen  natiirforschenden 
Gesellschaft  aus  dem  Jahre  1898  p.  VIU-IX.  Bern,  8^ 
1889. 

Verfasser  erkannte  in  einem  1878  von  Herrn  Edrn. 
Fellenhere:  gesamnieU>cn  OeasUr  den  bisher  nur  aus 
Norddeutschland  hekannten  Geaater  marchieu»  Henn. 

Zlseliir»  Bd.  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
schweizerischen  Bostpilze.  8—10.  Bulletin  de 
rherhier  Boissier.  Tome  VII  Xo.  5,  Mai  1899,  p.  419—422. 

Verfasser  fand  im  Fiiigadiu  eine  neue  Veronica'he^ 
wohnende  Puccinia  auf  Veronim  belUdioidea,  die  er  P. 
rhaetica  nennt;  neu  fUr  die  Seliw.  iz  ist  Uromi/rcs  lappo/n'rus 
Lagerh.,  von  dem  auch  die  Teleutosporeu  ^reiundcu  wurden. 
Am  Stilfserjoche  beobaeht«^te  Beferent  auf  Pinus  montana 
ein  'SBdelperidfrmium  in  unmittelbarer  Nähe  von  Coleo- 
»porinm  Seneeionis  auf  Senecio  Doronkum. 

Jaeky,  E.  Untersuchungen  über  einige 
schweizerische  Bostpilze.  Diese  Berichte  Heft  IX. 

Jacky ,  E.  Die  Compositen-be  wohnenden 
PuccinienvomTypus  der  Puccinia  Hieracii 
und  deren  8 p  e  z  i  a  1  i  s  i  e  r  u  n  f^.  Zeitsclirift  für  Pflanzen- 
krankheiten ,  }ierans«refreben  von  P.  Soram  r.  Bd.  TX, 
Heft  4,  \K  1Ü3-  224,  Heft  5,  p.  263—2^0,  Heft  t>  p. 
830—346.  Stuttgart,  8« 

Eine  eingehende  experimentelle  Untersuchung  fiber  die 
Speziaiisation  der  Puecinien  vom  Typus  der  /*.  Hieracii 
auf  verschiedene  Compositen,  die  zur  Untersclit  idnn«?-  zahl- 
reicherer Foriiu'u  führte  als  solche  bisher  gestutzt  auf 
morphologische  Vcrgleichung  auseinander  gehalten  worden 
waren.  Die  zu  den  Versuchen  verwendeten  Arten  stammten 
Bfliotlich  aus  der  Schweiz.  In  einem  besondern  Kapitel 
giebt  Verfasser  Beschreibungen  und  Abbildungen  dieser 
Arten  mit  Aufzählung  der  ihm  aus  der  Schweiz  bekannt 
gewordenen  Näbrptlanzen  und  Standorte. 

Lenticchia,  A.  Seconda  contribuzione  alla 
luycologia  del  H.  Generöse  (Inienomiceti,  Gasteromi- 
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Ceti),  l^iillefino  della  società  botanica  italiana  (Âdunanza 
della  Seile  «Ii  Firenzo  del  10  Diceinbre  1899),  |».  293—300. 

In  Fortsetzung?  seiner  frühem  Âufzahlung  von  Pilzen 
detî  Monte  Generoso  (s.  Jieferat  in  diesen  Hericliten 
HelL  IX,  p.  82)  fülirt  Vert'a»ber  weitere  23  llyinenomy- 
eeten  nnd  2  Gastromyceten  auf. 

Martin,  Oh.  Ed.  Contribution  à  la  Flore  iwjco- 
logiquc  suisse  et  plus  spécialement  genevoise. 
Bulletin  des  travaux  de  la  Société  botanique  de  Oenôve. 

No.  9.   Octobre  1899.   Genève,  8»,  p.  52—79. 

Nach  einiiren  einleitenden  BeinerkuDfçen  über  die 
Variabilität  der  Arten  und  die  Schwierig'kiMten.  die  siel) 
der  Si><*oi(»sbo9tifnmnnf?  an  d<;r  H;ind  der  Hynienoniyceteo- 
bearbeitimgou  verschiedener  Autoreu  entgeiçenstellen,  giebt 
Verfasser  eine  Liste  von  Pilzen  (bes.  Hyraenouiyceten) 
und  Myxomycètes,  die  er  grrösstenteils  in  der  rm^ebunip 
von  Genf  selber  gesammelt,  die  aber  aucli  zum  Teil  ans 
dem  Wallis,  Neuenburjr.  Freiburj«,  Granhiinden  stammen. 
Es  bildet  dieses  Verzeichnis  eine  Ergänzunj?  der  in  No.  I 
derselben  Zeitschrift  (1892—1894)  isrefrebenen  Liste. 

Maurizio,  A.  Beitril^re  zur  Biologie  der  Sapro- 
1  e  g n  i  e  e  n.  Vom  deutschen  Fischerei- Verein  preisgekrönte 
Arbeit.  Mitteilungen  des  deutschen  Fischerei- Vereins, 
Bd.  VII,  Heft  1,  1899.   Berlin,  S*»,  66  Seiten. 

Die  Arbeit  behandelt  hauptsachlich  die  Vegetations- 
bedingungen und  Verbreitungsmittel  und  das  natürliche  X;ihr- 
matorial  der  Saprolegnioen  ;  sodann  wird  ein  Verfahren  zur 
Bebtimmuîiu'-  der  Zahl  von  Saproiegnieeukeinien  irnWasser  be- 
sprochen. ii.m  letztes  Kapitel  handelt  von  der  Morphologie 
der  Sporangiumanlage  der  Gattung  Saprolegnia  und  giebt 
die  Beschreibung  einer  Anzalil  neuer  Arten.  Die  Beob- 
achtungen des  Vertassers  sind  ^rrossenteils  in  der  Schweiz 
gemacht,  wir  finden  daher  auci»  zaiilreiche  .Angaben  über 
das  Vorkoiumea  von  Sapruieguiccn  in  schweizerischen 
Gewässern. 

Payot,  V.  K  n  u  Hl  é  r  a  L  i  0  n  des  lichens  des 
«Grands  Mulets^  (Chemin  du  Aiout  Blanc).  Bulletin 
de  la  Société  botanique  de  France.  Tome  47  (Sér.  8, 
Tome  VI),  1899,  p.  116-119. 

Aufsalilung  von  T9  Arten  und  Varietäten  von  Flechten 
von  den  Gran^  Mulets  (d050  M.  ü.  M.)  am  Montblanc. 

Popta,  Canna  M.  L.  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  H  e  m  i  a  8  c  i.  «Flora».  Jahrg.  1899.  Heft  1.  1899. 
München,  8o. 
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Diese  Arbeit  beschäftigt  sieb  hauptsftchlicli  mit  der 
Untereiicliong  der  feinem  Vor^^lUige  bei  der  dporenbildnng 

von  Af^roidea  rubeacens,  Protomi/ces  Bdlidis  und  1*.  mncro- 
»porus,  sie  enthält  aber  auch  eine  Ixeilic  von  Vorsuchen 
ttber  die  Frage  nacli  der  S|ioziaiii>atiou  des  letztem  auf 
seine  Nftbrpflanzen  (s.  hierüber  die  Referate  im  Heft  IX 
dieser  Berichte). 

Eidtond,  L.  Excarsions  &  Chamonix,  Eté  et 
automne  de  1898.  .Bulletin  de  la  Société  mjcolofiqne  de 
France.  Tome  XV.  Fase.  2,  1899,  p.  73—78.  Planche  VI. 
Paris,  8'>. 

Verzeichnis  der  vom  Verfas*5er  in  der  Unigchitnic  von 
Chamonix  gesammelten  Pilze,  iiaujjtsächlich  [lyiiicnon  yceten, 
ausserdem  einige  Gastroiuyceten  und  Ascomyceten. 

Wädensweil ,  d  e  u  t  s  c  h  -  s  c  h  w  e.  i  z  e  r  i  s  c  h  e  V  e  r  - 
SQchsstatioQ  und  Schule  für  Obst-,  Wein- 
und  Gemftsebaa.  VI.  und  VII.  Jahresbericht  1895/96 
und  1896/97.   Zürich,  18D». 

Enthalt  u.  a.  Angaben  über  das  Auftreten  von  PiMmo* 
para  viticda  auf  Tranbenblttten. 

II.  AlgMI. 

(Referate  Ton  L.  Fischer.) 

Brand,  P.  Cladophnm- Studien,  liotanisches  Central- 
blatt.  Vol.  79^  pag.  145,  177,  209,  287,  mit  S  Tafeln. 

Zeigt,  dass  die  bislier  zur  Unter.^ch«  Iduitir  du-  Arten 
benutzten  Crlterien  ungenügend  sind.  Wiederholte  Beob- 
aclitiing  an  den  Standorten  yax  vorsclii«'denen  .Tahreszeiten, 
Bowiü  Freiliwlturea  lUhrten  zur  ErniiLtlung  der  massgeben- 
den diagnostischen  Merkmak-,  unter  denen  der  Habitus, 
die  Anheftungs weise,  Verzweigung,  maximale  und  minimale 
Dicke  und  die  Verhältnisse  der  Fortpflanzung  und  Ver- 
mehrung die  wichtigsten  sind.  In  der  am  Schluss  gegebenen 
Übersicht  der  siUlbaverischeu  Arten  nimmt  Verfasser  in 
der  Sect.  Eucladophora  nur  2  echte  Species  an  :  C.  fracta 
Kütz.  avtpl.  und  glomerata  {L.)  Kütz.  ampL,  deren  aus- 
gedehnte Formenkreise  ausführlich  geschildert  werden.  In 
der  iSeet,  Aegagropila  werden  8  Arten:  C.  profunda  Brand, 
C,  e^Huta  Brand  und  C,  alpina  »op.  spec,  unterschieden. 

Ohodat,  B.  FUuroeoeeus  et  PsendfhPleuroeoeeus.  — 
Bolletiu  de  Tberbier  Bolssier.  T.  7,  1899,  pag.  827^828. 

Miss  J.  W.  Snow  liât  in  einer  Arb.  it:  Pst  udo-Pleuro- 
eoçGUS,  in  Annales  of  Botany,  1899,  die  Ansichten  von 
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Chodat  in  der  Plourococcas-Frage  ungenau  wiedergegeben. 

Pseudo-Pleurococcns  Snow  mU  zwd  Ârteu  gehört  nadi 
Chodat  zu  den  Varietäten  von  Phurocofru^  nihjaris  Meneg- 
hini,  von  Naegeli.  Verfasser  verweist  aut  eine  domnftchst 
za  publizierende  Arbeit  über  die  Form-Konstauz  der  nie- 
dern  Algen. 

Lemmermann,  E.  Das  Gchns  Oplnnvjituin  Xaey, 
Hedwigia,  1899.  Heft  I.  Nach  geacbichtliuher  Eioleitnng 
nud  Schilderung  des  Baues  der  Gattung,  aus  welcher  Ver- 
fasser eine  besondere  Familie  (Ophiocytiaceen)  bildet,  folgt 

eine  aualytische  ßestimnuingstabelle  der  0.  Arten.  Schwel- 
zerisciie  StaïKlorte  shitî  nîrlit  cr^nannt,  dagegen  werden 
mehrere  Arten  als  Kosniopoliten  bezeichnet. 

Iiemmermaan,  E.  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Plankton^ 

alffcti  J.  (iolt'ïïhhrin  C/ioffttf,  h*irhfn'/i  fla  Lenim.,  Franceia 
nor.  ijift.,  Pln/dlitts  Fr<nzt'L  Lutjnlt'hnia  Chodat^  Chth' 
datrila  not'.  <jfn.,  Schrotthria  nor.  yin.  mit  Tafel.  Hcdwigia, 
1898. 

Analytische  Tabelle  zur  Bestimmung  der  genannten, 
mit  langen  Borsten  versehenen  Plaiiktonalgen  und  Be- 
schreibiinf?  einer  Anzahl  Arten.  Als  in  der  Schweiz  vor- 
koHiiiiPiid  sind  nur  zwei  Arten  anu^t^rebeu,  welche  schon 
in  frühi  ren  Referaten  erwähnt  wurtlcn. 

Maiirizio,  A.    Wirkuntj  der  AUjenderken  auf  Getcuchê^ 
hauspflanzen.    «  Florae,  1899,  p.  113 — 142. 
Derselbe.   Ahjen  auf  Geu  ürhshauspflanzen.  Jahresbericht 

der  deutseh-schweizerischea  VersnchsBtatlon  und  Schale 

nir  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wadensweil  fftr 

1895—1897,  1899,  p.  31—35. 
Derselbe.    Développement  d'algues  épiphytes  sur  les  phmtt  -t 
/    Vrr>v.  Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles 

^8oc.  hélv.  des  sciences  nat.),  1  sl)8,  p.  lO;^ — 104. 

Verscliicdcne  Grün-  und  LJlanal^'en  treten  in  (it  wachs- 
hüusern  in  grosser  Verbreitung  auf,  öuvvoIjI  an  zalilreichen 
Pflanaen,  als  auch  auf  anderen  Unterlagen,  an  Brettern, 
Uanem,  Glasscheiben,  TQpfen,  am  Band  der  Wasser- 
behälter, auf  Erde.  Von  diesen  Standorten  werdm  die 
Al^eu  auf  die  Pflanzen  versclileppt,  wo  sie  je  nach  den 
Bedingungen  und  der  IJeschafteuheit  der  Alg^ru  eine  g^rîisscre 
oder  gprin'jTore  Au.sdehnung  erlangen,  wobei  namentlich 
die  Gallerlaussciieidungen  das  Auklebcn  bewirlien.  Oft 
werden  anfänglich  vorhandene  Grünalgen  spAter  durch 
BlauaJgen  verdrftngt,  wozu  auch  eine  zeitweise  erh5hte 
Temperatur  mitwirken  mag.  Verfasser  zftUt  nun  die  auf 
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Blftttern  beobachteten,  ziemlich  zjihlroiclnMi  Alpen  auf, 
mit  Aofçabe  «les  äusseren  Aussc  hons  der  betn  rtenden  Über- 
züge, auf  welches  auch  die  Beächaüenlieit  der  betreffenden 
BUtt-Epiderroen  vaa  Eioflass  ist.  Die  you  Cyanophyceen 
fçebildeten  Überzüge  dnd  oft  so  dicht,  dasi  eine  erbeSliclie 
8(  hudigun^  eintritt,  indeni  aach  die  Äthcmhöhlen  erfülllt, 
scliliesslich  ^respren^t  worden.  Zu  den  duit  li  cpipiiytische 
A]<ron  aiu  meisten  gesciiädigten  rüanzeu  gehören  die 
Begonien. 

Die  Algendeckeu  entziehen  den  Pflanzen  das  Licht 
und  schwächen  dadurch  die  Assimilationsthati^keit. 

Overton,  £.  Xofizi  u  über  die  (irüttalyen  (h^  Ohfr» 
Engadms.  Diese  Berichte  Heft  7,  1897,  p.  49—00.  {Siehe 
«Fortseh  ritte-». 

Overton.  E.  Nofht  n  ühn-  die  ll'assi'ri/i  irärhsr  (li.i 
Ob*  r-Etnju<iit»s.  Vierteljahrsöciirift  der  natu rl ersehenden 
Gesellschaft  in  ZftHch.  1899,  p.  211—228. 

Verfasser  stellt  in  einem  Anhang  dieses  hauptsächlich 
den  phanerogamlsciien  Pflanzen  (^widmeten  Äufsatzes  seine 
Beobacbtnngea  Ober  die  Characeen  des  Ober-Kogadins  zu* 
sammen.  Siehe  «Fortschritte». 

Senn,  O.  Ober  einige  koloniebildmde  einzellige  Algen, 
Inauguraldissertation.  Basel,  1899. 

Verfasser  giebt  eine  ausf&hrliche  Beschreibung  von 

Coelmirumreticulntum  (Dangeard)  Senn.,  einer  nrsprfinglich 
tropischen  Art,  die  t  i-  im  Cementbassin  eines  Landgutes  in 
Klein-IIüningen  bei  Basel  fand  (wahrscheinlich  rnif  tropischen 
Gewachsen  einireschlepptj.  Es  wird  auch  dii'  lüldnnjr  der 
Coeuobieu  uixl  der  Kintlass  der  äusseren  Agcnlien  auf  die 
Entwicklanfi:  der  Alge  untersucht.  Schliesslich  werden 
noch  die  ttbrigen  Arten  der  Gattung  Coelaalrum  kritisch 
besprochen,  mit  einer  Übersicht  der  6  Arten  und  drei  zweifel- 
haften Formen.  Auf  (Truml  scin^^r  Untersuchiingon  bcstr'-it'^t 
Verfasser  die  nah»'  \'t  rw.iinitsnhaft  von  Ci»  hislrum  mit 
Vediastrum  und  stellt  si»;  zu  deu  iHcHroiorcatrtti. 

Es  folgen  Beobachtungen  über  Arten  der  (Gattungen 
éketudcifmus  und  Dictyosphaerium  und  eine  ausfülirliche 
Darstellung  der  yegetatiTen  und  reproduktiren  Verhftltnisse 
Yon  Ooeardium  stmium  Naegeli,  die  Verfasser  bei  der 
sog.  Felsenmühle  zwischen  Istein  und  Kloin-Kembs  unter- 
halb Basel  fand.  Kr  kommt  zum  Ertrebnis,  dass  diese  Alge 
nicht  zu  den  Tctranj^oraceen  gehört,  sondern  eine  Ik^mi- 
diacev  ist. 
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In  einem  zwoitoii,  allß-'Mueinen  Toil  wird  noch  der 
Polymorpbismos  und  die  Kolonicbilduug  einzelliger  Algea 
besprochen. 

III«  IflooKe. 
(Referate  too  L,  Flacher.) 

Oalmann,  P.  Loc-flitSs  noumlhs  pour  la  Flore  InjO' 
logique  suisse,  Bulletin  <!)'  TIuTbier  Boissier.  T.  7,  1899, 
p.  138—186.  —  Siehe  «Fortschritto. 

Herzog;,  T.  Einige  bryolof/ische  Notizen  aus  den  Waadt^ 
•  länder-  und  Berner- Alpen.    Bnlletia  de  l'iierbier  Boissier. 
T.  7,  1899.  Siehe  «Fortschritte^^. 

Limpricht,  K.  Q.  Die  Laubmoose,  In  Jiabenkorst 
Kryptinja  menfiora. 

Die  Lieferungen  34  und  35  enthalten  die  Fortstazung  der 
Laubmooae  Ton  N.  661  (Hgpnnm  procerrimum)  bis  N.  906 
(Seorpidium  seorpioides)  und  die  Übersiebt  der  Arten  der 
(rattang  Hgloeomium, 

Meylaii,  Oh.  Contributions  à  la  fore  brgologique  du 
Jura.  Bulletin  de  l'herbier  BoisBÎer.  T.  7,  1899.  Sieh» 
«Fortschritte». 

IT*  GefSttspllMSM« 

Notiz  t  Wo  nkhC  ein  anderer  Referent  unterschrieben        sin4  die  Petewl» 

von  M.  Riiai. 

Badonx  H.   VEpieéa  de  VHimalaya,   Schweiz.  Zeit> 

Schrift  fiir  Forstwesen  1899  p.  83  mit  einer  Abbildang 
der  Moriiida-Firhte  im  Rieter-Park  in  Zürich-Enji*'.  Dieser 
aus  (l'  tn  westliciien  Hini.ilaya  stammende  Kxoti*  inidet 
sich  dasfibst  zwischen  2000—3600  m;  in  Europa  wurde 
der  Banm  erst  seit  1818  eingeführt. 

Badons  H.  l'épicéa  à  yerrneB  da  ,^oos*'.  Zeitschrift 
für  Forstwesen  1899  p.  157  (mit  Abbildung). 

Im  Herbst  1897  entdecivle  H.  Badoux  im  StaatswaM 
„Moos**  bei  Zofing'fn  eine  eiirpiitüttilielH-'  Altart  drr  Fichte, 
eine  sogenannte  Zitzen/ichif ,  Picea  excelsa  Link,  liisiis 
tuberculata  Schröter;  der  Stamm  ist  wenigstens  im  unteren 
Teil  mit  l^egelfSrmigen  Koricwncherangen  bedeelct,  die  bis 
8  cm  hoch  werden.  Uber  diese  Rindenspielart  siehe  ferner: 
Schröter  C,  Über  die  Vichjestaltigkeit  der  FiciUe.,  p.  70 
bis  74  mit  mehreren  Abbildnngen.  Vierteljahrsschrift  der 
naturforscliendcn  (îesoUschaft  Zürich.    Bd.  XLIH  1898. 

Biliwiiler  £.    iJie  Witternny  dett  Juiirtü  18i*H  in  der 

Schweiz.   Schweiz.  Zeitschrift  far  Forstwesen  1899,  p. 
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92—98  u.  p.  181—137,  bringt  in  gedringter.  z.  T.  tabel- 
larischer Form  eine  ZusammeiffftellaDg'  der  WfCCerungnver^ 
hftltnisse  in  der  Schweiz  für  da&  Jabv  1898. 

Bri^net  J.  Nouvelles  notes  fiarietiques  sur  les  Alpes 
Lémnnirnin'ff.  Annuairn  du  Couserv.  et  do.  jard.  bot.  de 
Genèv.'.   Vol.  III  (I8yj)  p.  46—146. 

iSehoQ  machte  J.  Briquet  in  den  Bull.  soc.  bot. 

de  Genève,  Tome  V,  die  Anregung*  die  hmaniachen 
Alpen  —  xwlecben  Qenfersee  im  N.,  Rhonetbal  im  0.  und 
Arvethal  im  SW.  —  floristiscli  nfther  zu  durcbforochen  ; 
zehn  Jahre  lang-  war  er  mit  dem  Sammeln  der  Materialien 
besfhSftijrt.  H.  Jaccard,  F.  0.  W..]f.  G.  lî.anvrrd,  M. 
Mrn-itT  \iiit»  rstützten  ilm  durch  wertvolle  Beiträj?e.  Die 
Arbeit  umlasst  das  Grenzgebiet  zwischen  dem  üntcrwallis 
und  dem  angrenzenden  Savoyen,  ',4  des  Gtobietee  liegt  aaf 
franzÖBiscfaem  Boden.  Neben  vielen  neuen  Standortean- 
gaben,  werden  für  die  lemanischen  Alpt  ii  182  neue  Arten, 
VarÎPtfîton  ruler  Hastanle  aiitVefiihrt.  59  davon  sind  hier 
ÜberiiaupL  zum  erst  en  3Ial  beschriohnn. 

Die  Abhauillung  führt  die  Pflanzen  in  systeiitatischer 
Reihenfolge  auf,  nur  bei  neuen  Varietäten  und  Formen 
folgt  eine  Diagnose;  dagcjiren  ist  die  Darstellung  sehr  reieh 
an  kritischen  Bemerkungi^n  und  an  Literaturangaben,  be- 
sonders bei  polymorphen  Pflanzen.  Sein  Hauptgewicht 
legte  îiriquet  auf  pïup  möglichst  genaue  Feststcllnng  der 
Verbreitungsverhältniss«',  dor  Höhengronzen  uiul  der  Stand- 
ortsbedingnngen  der  einzelnen  Arten,  etwa  nach  Art  von 
^yJaeeard  H.  Catalogne  de  la  flore  yalaisanne**  ;  indem  aber 
Briquet  hin  und  wieder  im  Ansclilnss  an  die  Verbreitung, 
dieselbe  durch  pflanzengeschichtliche  Thatsachen  erklftren 
will,  versucht  die  Arbeit  noch  einen  Schritt  weiter  zu 
gehen. 

LeidiT  lirincrt  dieser  Katalo^-  nur  eine  Auswahl  von 
Pflaik/eu,  die  ciiu  gewisses  pflanzeugeugraplilsches  Interesse 
beanspruchen  oder  die  für  den  Lolcalcharakter  einzelner 
Teile  des  Sammelgebietes  von  Bedeutung  sind;  sowie  ab- 
weichendi^  Varietäten,  Formen  oder  seltenere  Bastarde. 
Sehr  wünschenswert  war«  auch  eine  Karte  und  ein  voU- 
stäiidiircs  Namenregister  der  vipjen  Lokalnamen,  die  durch- 
aus nicht  auf  jeder  Karte  zu  linden  sind.  Filr  spätere 
Studien  wttrde  dadurch  die  Handlichkeit  und  Brauchbar- 
keit der  Arbeit  noch  bedeutend  gewinnen. 

Oamus  G.  Contribution  à  Vétude  de  la  flore  de  la 
chaîne  juraseique,  le  rameau  de  sapin  1899  p.  19,  24,  28, 
31,  enthält  eine  Zusammenstellung  von  Pflanzen  aus  dem 
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centralen  .Tara,  besonders  ans  der  Vmf^ehnng  tob  St. 
Sulpice  im  Val-de-Travors.  nach  ein  r  Mitteilung  von  O. 
Camus  in  «lern  Hniletin  de  la  soc.  botanique  de  France, 
Tome  XIA.  p.  447—465. 

Cnenerard  P.  Xof^s  florist ifjaes  avec  6  planches. 
Bulletin  des  travaux  de  la  soc.  bot.  de  Genève. 

Einige  neue  Standorte,  Varietftten,  Formen  u.  Bastarde 
aas  der  Flora  von  Creof  und  aas  dem  Wallis;  beeondera 
eingehend  sind  die  Angaben  fiber  die  genera  Orchis  and 
Ranancalns. 

A,  Umgéiung  von  Genf. 

Achillea  Ptnrtnica  f.  linearis  DC.  Gr.lben  bei  Ctiâtelaine. 

FoUtmogcton  ln<  >u.<;  L.  r.  roittaius  FresL  mit  der  Normal- 
form im  Hatenbecken. 

Or'-his  miUtaris  L.  fl.  albo.  Wiesen  zwischen  Vernier  und 
Pency. 

O.  Betfrichii  Kern  —  0.  aubmilttaris  X  Simia.  Tvoire, 

Chancy. 

O,  dtcipirits  c.  Camus  =  0.  BupermÜitaria  X  Simia.  Ge- 
bnsili  oberhalb  Pougny  und  Chancy. 

0.  yt-nevtnsia  CficHer.  =  ().  morio  X  palustris:  1896  am 

Sampf  V.  Koellebot  entdeckt  und  von  Max  Schultze 
in  den  Mitteilungen  des  th&ring.  bot  Vereins  HeftX 
1897  beschrieben. 

Ferner  werden  noch  aafgefdhrt  verschiedene  weitere 

Orfl»iik'cnhastar<Ie,  riniL''*  Fornicn  von  Gyiiinjulenia  connpoa 
und  Ophrvs  a|iitera  u.  aranifera  und  Liiuodorum  abort! vum 
Öw*  Bois  à  Gingins. 

Jl  Wallis. 

1.  Eanunculus  WolÄanus  Chen.  --■  T*.  TrauntVllneri  Grii? 
non  Hoppe  mi^  ein^-r  Tafel.  Typus  d.  Ii.  aipestris.  Se- 
palen  lanzettlicli,  rötlich  angehaacht.  Grundständige 
Blätter,  «triternatiséqnées»,  Segmente  gestielt  mit  tief 
einireschnittenen  stumpfen  Abschnitten. 

(reröll  am  Sanetsch  in  Begleitung  des  B.  glacialis.  Alk. 
C.  2300  m. 

f.  latisicta  (Fig.  Il.j  Grundstiindig(>  J^lSttor  drrit eilig, 
Abschnitte  3  bis  5  lappig.  Scpaleu  mehr  oder  weniger 
rötlich  oder  gelegentlich  grün. 

Die  Blatter  dieser  interessanten  Pflanze  haben  eine 
grosse  Aiinlichkeit  mit  denjenigen  v.  R.  glacialis;  die 
Sepalon  sind  auch  meistens  rötlich.  Diese  Mt-rkinale  und 
die  Tliatsai  Ii'',  dass  sich  (lies«'  J'rianzt-n  iu  Gesellschaft 
von  K.  alpestris  und  K.  glacialis  fanden,  legten  die 
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Vermutung  nahe,  dass  sie  das  Produkt  r'uwv  Kvvuzw^c:; 
seien.  Freijn  ist  daire^-en  anderer  Ausirlit,  er  will  in 
ilnien  nur  eine  interessante  lokale  Form  v.  E.  alpestris 
erkennen. 

2.  Banunculus  glacialisL.  f.  radicescens  (Fi^.  IIL;  Felsen 
der  Bortelalp  ob  Berisal  (Siniplon)  c.  2400  ni. 

a)  i'ur.  crithmifolius  Rchb.  (Fig.  IV.)  Grat  v,  Javer- 
naz,  AlpoB  de  Bex. 

Ganz  typische  Exemplare  von  Prof.  Wilczek  an  dem 
Dent  dü  Mordes  bei  2iOO  m  g^esammelt,  finden  sich 
Jtn  herb.  helv.  in  Zürich. 

b)  rnr.   hepatieiloha  Chen.  (Fi<r.  V.) 

Felsen  ob  d.  IJortelalp  b<M  Iî-mmsmI  c.  2öOi)  id.  Urnnd- 
ständiji:«  Hliitter  diH-itrili;^,  mit  breitfii.  al)irt'rundoff' n 
2 — '6  lappigen  Abschnitten.  StengoLstiiuiiige  Ûlaltt  r 
annähernd  von  {rleiclwr  Form,  aber  Abschnitte  (3—5) 
schmaler  und  etwas  zug<?spitzt. 

c)  rar.  minimu»  Gaud,  Pic  d'ArsinoI. 

3.  Banunculus  gelidus  Hofi&nsg.  soll  nach  Rclib.  Fl.  gernu 
excnrs.  II.  p.  20  R.  alpestris  X  glacialis  sein,  nach 
Frrifpt  jedoch  nnr  eine  Form  von  R.  fclacialis  mit  weniger 
zerteilten  Blattern.  Dem  Referenten  ist  es  wahrscheinlicli, 
das^  R  glaeialis  L.  r.  irelidus  Hoffmss-.  fReiclib,  Fl.  gerui* 
excurs.)  mit  der  v.  iniiiiiiius  v.  liaud  identisch  ist. 

Au  j)ie(l  du  SublaL'e,  am  Sanetsch. 

Leontodon  pyreuaicus  Gouan  v.  major  Chonevard. 
Stengel  kräftig  20—23  cm  hocli,  mit  4—0  sciiwärzliclien 
zerstreuten  Hochblättchen.  Basalblatter  ganz  aber  grob 
gezähnt,  allniählig^  in  dvn  langen  Blattstiel  verjüngt,  ab* 
gerundet.  15—20  cm  laug  und  10—15  cm  breit. 

Eggischhom  c.  2600  m. 

Aehülea  Briquetiana  Chenevard  —  A.  Millefolinm  X 
setacea.  Stengel  45 — 50  cm  hoch,  etwas  welsslicli-wollig. 
Grundständige  Bliltter  1,5  cm  brtit,  14  cm  lang;  stengei- 
ständige  Blätter  1  cm  breit  und  lU  cm  lang.  Köpfclien 
rundlich.  Am  Fussweg  von  der  Kapelle  Alpicn  auf  den 
Simplen. 

Echinm  vulgare  L.  f.  dumetorum  Briquet  et  Chen. 
Gebüsche  am  VoUèges  (hei  Sembrancher,  Wallis) 

Eine  neue  Varietät,  welche  darch  ihren  aufrechten 

Siengel  und  durch  iiire  JîlMfter  an  die  sfattlichen  Arten 
E.  altissimum  .lacq  und  E,  italieum  I>.  erinnert,  aber  sie 
nnterscheidct  »ich  leicht  durch  ihre  seitlichen  einfachen 
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oder  fast  einfachen  Qymen  und  durch  ihre  grossen  bUnen 

Bli&ten. 

Die  Blätter  sind  be<I''iitond  breittT  als  boi  der  '>*or- 
malforin.  durch  diesf  >  Mi  rkmal  kann  dit^  f.  dumrioruiii 
immer  leicht  voü  E.  vulgare,  auch  weun  die  Infloreaceuzeü 
besonders  rcichblfitlgp  sind,  unterschieden  werden.  Diese 
Form  ist  wohl  der  valesiaca  Jaecard  gegenüber  m 
stellen. 

Ohrist  H.  Admirez  les  fougkree!  Le  rameau  de  sa- 
pin 1898  p.  26. 

Im  Austiilusfj  r\îi  oinige  Ang'abcn  über  das  Vorkommen 
der  Farrenv«'^t  tati(»n  im  Jura,  die  zuweilen  im  L'utt  rliolz  der 
Walder,  mit  ihren  präclitigen  Wedeln  einen  fast  tropischen 
Anstrich  in  unsere  Vegetation  trfigt,  —  macht  Verftsser 
anf  den  grossen  Polymorphismus  inneriialb  dieovr  Ordnung 
aufmerksam  und  ermuntert  zu  speciellereB  Studien  der 
^'rirint  tonen  und  Standortsformen  unserer  einlieioiischen 
Farr<ii. 

Corboz  F.  Flora  achtisis  im  Bulletin  de  la  société 
vaudoise  des  sc.  uaL  Vol.  XXXV  (1899)  No.  131  p.  49—60. 

Die  Umgebung  des  Dorfes  Aclcns,  im  waadtlftndischen 
Bezirk  Morles,  wurde  floristisch  sdion  in  den  80er  Jahren 
von  Corboz  durchforscht  und  die  Ergebnisse*  in  den  Be- 
richten der  waadtlilndischen  naturforschend^n  Gf^sollschaft 
vol.  XXII  (1887K  vol.  XXIX  (1808)  und  vo!.  XXXÎ 
(1895)  publieirt.  \  erfasser  kennt  heute  868  BlUteupllanzen 
und  803  Kryptogamen  aas  der  nftchsten  Umgebung  seiner 
Ueimatgemeinde.  Eine  solche  genaue  Aufnahme  des 
Florenbestandes  eines  kleinen  Gebietes  ist  von  besonderem 
Wf'rt,  wpil  s!»^  spateren  Generationen  ermojr!i''}i«*n  wird, 
die  Veraiidt  iimt,^en  ein<'r  Lokaldora  innerhalb  eines  be- 
stimmten Zi  iiraumes  zu  verfolgen;  sokhen  sorgf^tigen  Zu- 
sammenstellungen Icommt  daher  eine  gewisse  Bedeutung 
zu,  indem  sie  uns  wertvolle  Bausteine  zur  Jüngsten  Ge- 
schichte der  Pflanzenwelt  unseres  Landes  liefern. 

Dit'ser  jüngste  Nachtrag  zur  Flora  von  Aliens  »  nt- 
halt  von  l'Jiauerogamen  hauptsächlich  neue  sporadisch  auf- 
tn'tende  Einwanderor,  wie  Lepidium  ruderale.  Lnüivrus 
hirsutus,  Coriandruui  sativum,  Potentilla  micrantha;  so^ie 
einige  im  Gebiet  seltene,  bisher  ttbersehene  Arten,  wie 
Kannnculns  diraricatus,  Fragaria  colllna^  Gnaphaliam 
lureoalbnm,  Potamogeton  pectinatus,  Centaurea  maculosa, 
Carduus  crispus^  Chlora  perfoliata. 

Comaz  Dr.  Ed.    IjAn''mrmr  alpine  à  f'ura  jaunes 
Chasserottf  le  rameau  de  sapin  (1099)  p.  30/31. 
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Frülier  wurde  bekanntlich  A,  s u I j) hurra  als  eine 
Varietiit  von  A.  alpina  aiitgefasst;  erst  1898  machte 
Prévoôt-Riiter  auf  di«  Verschiedenheit  der  KeiiQ- 
ilnge  A.  alpina  und  A.  snlpharea  aufmerksam  (eiebe 
BoUetln  de  Thertier  Boissier  Tome  I).  Die  Cotykilouea 
Ton  A.  Bulphurea  sind  breiter,  kürzer  und  an  der  Spitze 
mehr  abgerundet,  {îi«\)enigen  von  A.  alpina  sind  schmäler, 
Jänglich-oval  und  mehr  zus-espitzt.  Diese  Tatsachen 
sprechen  wohl  dafür,  da»8  die  beiden  Pflanzen  als  ver- 
Bcbiedene  Arten  aufzufassen  iind. 

Die  gelbbltthende  Anemone  Ton  Chasseron  jedock  lit 
nicht  A.  sulphnrca.  Die  Blüten  sind  viel  weniger  intensir 
gelb  „citrine";  die  Gerollen  elliptisch  und  nidit  oval.  Die 
Blätter  erscheinen  vor  der  Blüte  und  sind  weniger  zottig. 
Diese  Ptlanze  ist  entschieden  nur  eine  Abart  vou  A.  alpina 
und  dürfte  A.  aipiua  L.  lar.  fiavcscens  DC.  Prodr.  1  (1824). 
Comaz  fand  am  20.  VI.  1899  unter  Tausenden  von  Exem- 
plaren TOn  A.  alpina  L.  var.  typica  nur  3  Stftck  der  t. 
flaveseens  DO. 

OomvoB  H.  Cwrupondanc«:  le  raniean  de  lapin 
1899  p.  15  bestätigt  die  von  Dubois  (diese  Referate)  ge- 
rnriflit  •  Mitteilung  über  das  subspontan*'  Vorkommen  der 
Hacquetia  Epipactis  DC.  am  Mont  Aubert. 

Oorrevon  H  T'/f.-  »rrur.non  botanique  à  la  Brévine, 
le  rameau  de  sapin  ihUU  No.  9  und  10, 

Einen  kurzen  Bericht  ubtr  die  Excursion  vom  3. 
August  1899  der  schweizerischen  botanischen  Gesellschaft 
naeh  dem  jurassischen  Hoekthal  „la  Brévine'^  Auf  dieser 
Excursion  wurde  die  aas  der  Schweiz  noch  nicht  bekannte 
Vida  Orobus  DO.  entdeckt. 

Dubois  A.  Notas  botaniques,  le  rameau  de  sapin 

1899  p.  4  und  8. 

\.  Ihirquelia  F/iiparth  DC.  von  Lerch  im  VIJI.  1889  ain 
Mont-Aubert  entdeckt  ist  daselbst  nicht  spontan;  die 
Pdanze  wurde  dort  in  früheren  Jahren  von  A.  Petit- 
pierre aus  seinem  Garten  in  Neuenbürg  angepflanzt. 

2.  LUhospermum  purpureo<oertUwm  L,  Der  Standort  im 
bols  de  rHopital,  oberhalb  Neuenburg  ist  immer  noch 
Torhanden,  die  Pflanze  findet  sich  hier  reichlich,  jedoch 
nur  an  einer  ganz  kleinen  Stelle. 

^,  AnthijUh  minifxiia  L.  reichlich  und  in  ]irîîchtiirpn  Exem- 
plaren auf  den  F»'lsen  ,,de  la  vieille-Uoeli»'''  «  in  Kilom. 
von  Moutlüers,  vallée  de  la  Loue  ^tlép.  du  Duubüj. 

4.  Acer  opuli folium  Vill^  eine  ausführliche  Aufzahlung  der 
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Verbr»  itimg  dieses  mediterranen  Bauraes  am  Jurarande 
des  Kt.  Neuenbürg. 
b,Cä€raeh  üffUsinarum,  Von  den.  wenigen  Standorten  im 
Kt.  Neuenbürg,  sind  in  Folge  der  Âusbessening  des 
Mauerwerkes  die  beiden  Vorkoinmen  an  den  Schlössern 
von  Vaiimarcns  nnd  Gorgier  ein ircfr  in L'oeil.  Jetzt  findet 
sich  dieser  Farren  in  Neiienhiir^^  nur  nocli  bei  Cressitr^ 
Sauge.s,  Bôle  und  uuterhalb  l'aumarçus. 

D.  8.  FloiistiQiae  du  Jnra^  le  rameau  de  sapin  1898, 
p.  40. 

Daphne  cncorum  ziemlicli  reichlich  auf  einem  Felsen 
über  der  Scblncht  von  Courrendün. 

DaphM  laureola  nSrdllch  von  Oelsberg,  in  s&dUcher 
Exposition. 

Ftokhauser  F.  Die  Forderung  uimres  Forstuiesens 
im  XIX.  Jahrhundert.    51.  Jahrg.  (1900)  der  Schweiz. 

Zeitschrift  für  Forstwesen,  p.  1. 

Ein  bemerkenswerter  Abschnitt  schweizerischer  For^^t- 
geschichte  und  ein  Cberblick-  über  die  ^lassnalinien  zur 
HeVfun^r  unserer  Waldwirtschaft  im  zur  Nei^re  e^ehendeii 
Jaiir hundert.  Die  kleine  Arbeit  knüpft  an  die  Tliätlgkeit 
einra  H.  Zschokice»  aargauischer  Forstinspektor,  nnd  eines 
K.  Kasthofer,  Oberförster  in  Interlakon  an.  Sechs  neue 
kantonale  Forstgesetze  wurden  in  den  Jahren  1885-^1839 
erlassen  (Luzern,  Graubünden,  bernerisrhor  Jura,  Zürich, 
St.  Gallen  und  Solothurn),  1843  ertoij^te  die  Gründung  des 
Schweiz.  Furstvereins  und  1855  diejenige  der  eidge^öss. 
Forstschule.  Durch  das  Gesetz  vom  24.  März  1876  Uber 
die  Forstpolisei  im  Hochgebirge  übernimmt  der  Bund  die 
Oberaufsicht  über  di*'  Schutz  Waldungen  in  den  Hochalpen 
und  damit  bi  ^^iuut  eine  Periode  ausgedehnter  Aufforstungen 
in  den  Quellgebieten  vieler  Flüsse. 

Fankhauser  F.  Schaden  durch  Auerhähne..  Schweiz. 
Zeitschrift  für  Forstwesen  1899.  p.  369—372  mit  Ab* 
bildung. 

Das  Auerwild  ernährt  sich  vorziifilich  von  Nadeln, 
im  Frühjahr  aber  auch  von  Knospen,  jungen  Trieben  und 
Keimlingen.  AI  tum  bericlitet,  dass  er  im  Vagen  eines 
einzigen  Auerhahns  nicht  weniger  als  1500  Knospen  yor- 
fand,  man  kann  sich  daraus  eine  Vorstellung  machen,  wie 
gross  der  »Schaden  sein  muss  da,  wo  dieses  Wihl  hUufig  vor- 
kommt. B<'sonders  sind  die  Arven  deu  Au^riften  dieses 
Schädlings  ausgesetzt.  Ein  12  .lahre  altes  i^^xemplar  an 
der  Seelibühlkette  bei  1700  ni,  war  ganz  verkrüppelt  und 


nur  c.  23  cm  hocli,  der  einstig^e  Haiipttrieb  wurde  bei- 
nnhr-  ^^anz  eingebüsstj  so  dass  mehrere  SekundÄrgipfel 
sich  zu  bilden  begannen  i  Abbildung).  Aiicli  anderwärts 
machte  sich  dieser  Schädling  iu  Hochlagcn  au  äu^ebauten 
Arven  bemerklMtr,  so  bei  Örindelwald  in  c.  1900  in  und 
.  atif  dem  sonnigen  Grat  zwiscben  Beiehmbaehalp  und  GeUg- 
hohlauene»  ofr  Meiringen  bei  c  1600  m. 

Pinns  niontana  leidet  dagegen  wcni^-er,  daj^eiren  leiden 
die  Fichten  durch  das  Abäsen  der  Knospen  oft  bedeuten* 
den  Schaden. 

Gradmann  Robert  Dr.,  Das  PHanzenlcben  der 
schwftbischen  Alb,  mit  lieriicksichtigung  der  angrenzenden 
Gebiete  Süddeutschlands.  2.  Bd.  ed.  II  (1900)  mit  50 
Cliromotafeln,  2  Kartenskizzen,  10  Vollbildern  und  Uber  200 
Textfigaren.   Verlag  des  schwttblscben  Albverelns. 

Ein  Werk,  das  ganz  im  Geist  und  in  der  schwung- 
vollen Sjir.u'lie  von  Christ's  Pflanzenleben  dor  Schweiz 
geschrieben  ist.  Floristik.  l)iolo;_'-ie,  Pflanzeiir,n'oi:raphie, 
Phänologie,  ja  so^i^ar  prtaiizengescliicliLliche  Tatsachen 
werden  im  ersten  J>aud  gleichmilssig  verwertet,  um  ein 
möglichst  einheitliches  Oesamtbild  der  Vegetation  der 
schwäbischen  Alb  zu  entwerfen.  Der  zweite  Band  bringt 
uns  eine  Flora  mit  Diagnosen  und  einem  Schlassel  nach 
dem  natürlichen  System.  Afit  Kn«^ler  spreclien  wir  den 
Wunsch  aus,  dass  in  den  näclisten  .fahren  noch  andere 
Florengebiete  Mitteleuropas  und  besonders  auch  unsere 
engere  Heimat  eine  ebenso  gedlegeoe  und  liebeTolle  Be- 
arbeitung linden  mogeo. 

Da  das  Werk  auch  noch  einen  Teil  des  Kantons 
Schaffhansen,  sowie  die  xerophilen  Ausstrahlungen  des 
Donauthales,  die  ja  bekanntlich  bis  writ  nacîi  Xord-Zîirich 
vordrin^ren,  ninfas^t,  so  bildet  dasselbe  auch  ikm-Ii  eine 
wertvolle  Bereiclierun^r  unserer  Kenntwisse  des  lioristisch 
sehr  interessanten  nordöstlichen  Grenzgebietes  der  Schweiz. 

Guinand  Albin.  Quelques  noh^s  sur  Vimm'e  1^98^  le 
rameau  de  sapin  (1899;  p.  11,  enthält  einige  klimatische 
und  phfinologisebe  Daten  von  wichtigeren  Stationen  ans 
dem  Kanton  Neuenbürg. 

Hartwich  C,  Über  Papaver  somniferum  und  speziell 
dessen  in  den  Pfahlbauten  vorkommende  Reste,  Apotheker- 
Zeitung  1899. 

Schon  0.  Heer  erwähnt  in  den  „Pflanzen  d'  r  Pfahl- 
bauten", Neujahrsblatt  der  zürch.  natnrf.  Gesf  l!s<  îi  I  sGfi, 
den  Mohn  unter  den  Püanzenfunden  der  Plahlbauteu.  Heer 
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kannie  jedoch  nnr  das  Vorkommen  des  Schlafmohns  in 
der  Pfahlbaate  Eobeniiausea  and  so  wird  es  verstÀndJich, 
dait  er,  gestfltzt  anf  diesen  diizigen  Fiindort,  nicht  zn 
weitgehende  ScUttine  «iehen  wollte.  Heute  verfBgen  wir 
ttber  ein  reichlicheres  Vergleichsmateriril  von  Mohnsamen 
ÄMR  pinheiuiÎBchon  und  auslÄndisclien  Pfalilbauten.  Tn  der 
Schweiz  lieferten  ausser  Robenhausen,  auch  noch  die  Pfahl- 
bauten Ton  MooBseedorf  bei  Münchenbuchsee,  von  Nieder- 
weil und  Steckborn  am  Bodensee,  z.  T.  eine  ziemlich  reich- 
liche Menge  von  Samen«  Alle  diese  Funde  gehdren  yer* 
schledenen  Perioden  der  jüngeren  Steinzeit  an. 

Auf  Grund  sorgfältiger  Vergleiche  kommt  Hartwich 
zu  detn  Rrhlu';«.  d'^ss  der  Mohn  der  Pfahlbaw^r  nur  zn 
Papaver  süi/nnft  rui/i  jj:^h'6ren  kann,  und  zwar  Btaml  f  r  offen- 
bar der  par.  setiyerum  ziemlich  nah^  die  Blüten  dieser 
Variation  zeigten  eine  violette  Farbe  mit  dunklem  Fleck 
am  Grunde  der  Kronblfttter,  die  Narbenstrahlen  waren 
wenig  sahlreich  und  die  Sameü  schwarz. 

Wenn  es  nnn  auch  keine  direkten  Beweise  für  eine 
Mohnkultur  der  Pfahlbaner  giebt,  so  liegen  doch  indirekte 
Gründe  vor,  welche  zwingend  für  eine  solche  Kultur 
sprechen.    Solche  Gründe  sind: 

a)  Der  Fund  eine»  ganzen  Kuchens  von  verkohltem  Mohn- 
samen, durch  Heer  1865  In  Robenhansen; 

b)  auch  von  den  anderen  Kalturpflanzen  der  Pfahlbauer 
finden  wir  meist  nur  die  Samen,  d.  h.  die  benutzten 
Teile,  das  Unbenutzte  wurde  auf  dem  Felde  gelassen  ; 

c)  wenn  auch  andere  Teile  ausser  den  Samen  in  die  Pfahl- 
bauten gelanprten  (besonders  der  raastige  iStent'e!  und 
die  dicklichen  KlÄttrr),  so  mussten  diese  rasch  Terfaolen 
und  sind  uns  daher  nicht  erhalten  geblieben. 

Au»  der  ganzen  Geschichte  der  Muimkultur  und  aus 
den  Literaturangaben  der  Schriftsteller  des  Altertums 
geht  ferner  nach  Hartwich  mit  einem  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  die  Pfahlbauer  den  Hohn 
als  narkotisches  Genussmittel  verwendeten. 

Nach  unserer  heutigen  Kenntnis  gliedert  sich  P. 
somniferum  wie  folgt: 

A.  Stammform,  an«  der  sich  die  zahlreichen  For- 
men, deren  Farbenpracht  und  8chön  gestaltete  Blüten  wir 
heute  wunderbar  entwickelt  haben. 

l.Var.  setigerum  DC.  stammt  au«  dem  l^Üttelnieergebiet. 
Pllauze  erheblich  kleiner  und  zarler  als  unser  Garten- 
mohn ;  Blnmenblfttter  von  trflber  violetter  Färbung  mit 
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dunklem  Fleck  am  Grande,  Laubblätter  verliältuisiiiässig 
eingeschnitten,  jeder  Abschnitt  läuft  in  eine  Borste 
ans  (daher  „set^mm**)«  ebenso  sind  Kelclie  und  Blüten- 
Stengel  behaart.  Kapsel  Yiel  Ideiner,  mit  meist  nur  8 
Narbenstrahlen. 

B.  Knltnrf  ormen. 

d.yir.  nigram  unterscheidet  sich  weni^  von  seti^^eruui. 
Kapsel  mit  Klappen  sich  öffnend  und  mit  wenig  Narben* 
strahlen.    Blüten  violett.    Samen  schwarz. 

S.Var.  album.  Kapseln  bleiben  geschlossen  nnd  haben 
mehr  NarbcDstrahlt'n.  Blüten  weiss,  ev.  mit  dunklem 
Fleck  am  (i runde  der  Blumeublütter,  Samen  weiss. 

Hofer  J.  Die  Ffora  des  Haliviflrrsees.  Schlussbericht 
der  Bezirkschule  in  Muri  1896;9Î  und  miidè  p.  25—53 
und  45—75.    Muri  lÖ'JT. 

Die  kleine  Monographie  ilieses  Moränensees  umfasst 
nicht  nur  die  Phanerogamen,  sondern  auch  die  Microflora 
nnd  *fauna.  Die  Grenzzone  des  Sees  und  die  umliegenden 
Snmpfgebiete  ergaben  94  Monocotylen,  189  Dikotylen  und 
0  Opti^'^kryptogaraen.  Besonders  oinirelifnil  sind  die 
it;ufiMi-  u  Nvfiiphaea,  Nuphar,  Hydrocharis  und  ütricu- 
laria  berücksichti:;t. 

Jaccard  P.  et  Rittener  TJi,  Une  variété  de  gentiane 
élevée  au  ramj  d^njjftw. 

Mau  unterschied  bisher  von  Gentiana  excisa  eine  vur. 
alpina  Vill,  ausgezeielmet  durch  ihre  geringere  0rlSsse, 
durch  ihre  Stengellosigiieit;  die  Basalblätter  sind  mehr 
abgerundet,  fleischiger,  von  einem  helleren  Griin  und 
lassen  nur  den  Mittelnerv  erkennen.  Da  die  Pflanze  naoîi 
den  Beobachtungen  von  V.  Jaccard  und  Th.  Rittentr  im 
Massiv  der  Dent  du  Midi,  an  der  sog.  Gaguerie  mit  excisa 
und  acaulis  vorkommt  und,  obwohl  den  Gneise  bevor- 
sugend,  doch  auch  auf  Kalk  angetroffen  wird,  sollte  die 
Pflanze  als  eigene  Art  6.  alpina  (Vill)  P.  Jaccard  et  Th. 
Bittener  unterschieden  werden. 

Keller  0.  BliitengaUen  ton  Pediaspis  arerif.  Schweiz. 
Zeitscliriff  für  Forstwesi'n  1899  p.  85,  bespricht  das  Vor- 
koiiinir'îi  von  Gallen  auf  den  Blattern  mul  in  den  Blüten 
des  Aliurijs,  dieselben  werden  durch  ciiii'  Gallwespe,  Pedi- 
aspis  aceris  verursacht.  Die  rötlichen  Bliiteugallen  stam- 
men ans  dem  Sihlwald  (Kt.  Zürich). 

Kolüer  G.  Indiealions  de  quelques  épervit-res  de  la 
Suisse  et  de  la  Savoie:   Annuaire  du'  consery.  et  du  jard. 
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bot de  GenèYe  année  (1899)  p.  177—179.  Fttr  die 
BciiweiaE  sind  nach  den  Beatimmungron  too  Amt-TouTet 

ZQ  notiren  : 

Hieracimn  anrantiaco{fff Arr.-Tour  (1871)  rar.  rrw 
tnium.  Arv.-Toiiv  =  H.  crtientum  Näg.  et  Pet.  (1886)  non 
Jordän  ;  Lülschenthal  iiu  Wallis. 

//.  oreites.  Arv.-Tonv.  Kév.  Eperv.  Herb.  UaU.  in 
Ann.  Conserv.  bot,  de  Genève  I,  p.  82  (1897). 

Zwiflchen  FeUen,  Schwarenbach  an  der  Geromf.  Die 
Pflanze  wurde  im  Anfang  des  Jahrhunderte  von  Ouster 
in  der  OstBChwelz  (entdeckt  ;  sichere  schweizerische  Stand- 
orte waren  aber  bisher  nicht  bekannt. 

Jf.  nrnrorum  L,  V.  alpestre,  Arv.-Touv.  Val  Nandro 
Graubünd'n. 

H.  Jactntiirs.  Afv.-Touv.  Alpcn  von  Stalia,  Bünden, 
if.  pgetiJoJnraMum  Arv.-Touv.  Alpen  y.  Stalia,  Banden. 
H,  boréale  Fr.  forma  reducta,  AlluTionen  des  Icieinen 
'  Wildbach  bei  Bied,  im  Lötschenthal. 

KoUer  G.  Une  nouvelle  loealité  suisse  du  Galium 
trifioruiH  Mir  h.  Annuaire  du  conservatoire  et  du  Jardin 
bot.  de  Genève,  a»»  année  1899. 

Diese  (liircbaus  nordische  Pflanze  wtirde  für  die 
Schweiz,  ant'an^rs  der  achzi^-'er  Jaiiri',  von  Krllias  bei 
Tarasp  Uii  üiiicr-En «radia  cutdeckL.  Bisiht'r  war  d'wa  der 
einzige  schweizerische  Standort  von  Galium  trilloram. 
Kohler  entdeckte  am  14.  August  1899  einen  zweiten  Stand- 
ort und  zwar  im  Val  d*Hérémence  (Valais)  bei  Pralong^ 
am  linken  Ufer  der  Discence  (c.  1600  m).  Die  kleine 
Koloni«'  (lif'sis  (rlazialrelikten  fand  sich  in  einem  steinig-en 
und  iiiüoHiiren  Fichtenwald,  die  Hauptbegieitpdanze  war 
wie  in  Tarasp  Linnaea  bnrt  alis. 

Lenticcliia  Attilio.  Omni  botanici  sulla  punia  ddla 
Oacta.  M.  ii.tg^^io  (1898X 

Ein  Pflanzenverzi'idmis  des  Kaikritls  punta  della 
Gaeta  nördlich  von  Xenaggio  am  Westufer  des  Comersees. 
Eine  typische  Mediterranilora  mit  Erica  arborea,  Bhns 
Cotinus,  Pteris  cretica,  Adiantum  Capillus  Veneris,  Cytisus 
Labumum,  0!<'inatis  recta,  Scabiosa  «rraminifolia,  iCvony- 
UMis  latifoliiis,  Pollinia  Grylius.  Juniperas  communis  in 
einem  4  m  iiulieu  Exemplar,  Celtis  australis  reiciiUch  4 
bis  7  m  hoch.  Lauras,  Olea,  Ficus,  Punica,  Capparis  und 
Agare  linden  wir  ferner  hier  anf  engem  Baume  yereinigt. 
Besonders  verdient  das  Vorlcoramen  von  Erica  arborea 
hervorgehoben  zu  werden. 
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MagiiUi  Dr.  A.    Archives  tie  la  fhre  JuntasitHnf, 
Unter  diesem  Titel  will  Prof.  Dr.  A.  Hagniii  in  Be- 
sançon eine  Centrabtelle  für  die  Erforschnng  der  jaras- 

eischen  Flora  schaffen.   Wir  maehen  Torläufi^''  auf  dieea 

wichtif::^  Publikation  aufmerksam.  Die  Lieferanfr^n  or- 
scheiru  n  inonatiich  und  werden  jeweilen  eine  Verbreitun^js- 
karte  wiclitiger  Jurapflanzen  enthalten.  Die  erste  Liefer- 
ung dürfte  in  den  nächsten  Wochen  erscheinen. 

Nevkomu  7.  Anbaufmwiche  mit  auélânâisehm  Hok^ 
(irtni.  Schweiz.  Zeitschrift  für  Forstwesen  1899,  p.  27S 
bis  276  mit  einer  AbbilditTi  L'  !<  r  r  rffusa-glattra  der  Doii^rlas- 
tanne.  Dieser  noue  lîeitraj^  zu  unserer  Exotentiora  be- 
spricht die  Anbauversiiclie  mit  fremden  Holzarten  in  den 
Staatsanlagen  ^^Fiticlitirliölzli''  am  Rheinfall  bei  Schap- 
hausen. 

Overton  E.  Notizen  über  die  Wassergewächse  des 
Oberengadin.  Vierteljahrsschrift  d.  zttrch.  naturf.  Oeselisch. 
Jahrg.  44  (1899)  p.  211—228. 

Das  Studium  der  submersen  und  emersen  Wasser- 
pflanzen der  Alpen  ist  bis  in  die  jüncrstr'  Zeit  hinein 
ausserordfiitlicli  vernaelilflHsigft  worden.  In  dtri  meisten 
alpinen  i  liauzenverzeichnisseu  wird  diese  Fonnation  ge- 
wdtmlich  überhaupt  gar  nictit  erwähnt.  So  sind  denn 
auch  unsere  Kenntnisse  üher  Biologie  und  H9iienTer- 
breituny:  der  Wasserjre wüchse  in  den  Alpen  sehr  lücken- 
haft und  nnvoHsfJtndif*".  Viele  dieser  Pflanzen  sind  im 
Hoclii^cbirg^e  fast  stets  steril;  nach  den  Ertuiimn^^en  von 
Overton  ist  es  weniger  die  niedere  Wasserteuiperatur,  als 
vielmehr  die  ßeleucbtungsverhftltnisse,  welche  Uber  Fer- 
tilität oder  Sterilität  entscheiden.  Submerse  und  emerse 
Pflanzen  werden  liel  längerer  Belenchtung-  stets  anch 
reichlicher  blUlirn,  wnhrenddeni  sif  an  Rcliaftiß^en  Stand- 
orten stets  Kleril  hl.  ihcn.  Schenk  wt  iss  in  seiner  ßiolt'«rie 
der  W.'isscrgewächst'  k»'inc  alpine  Wasserpflanze  anzu- 
geben, die  über  6000'       c.  2000  m  länaufstcigt. 

Die  Arbeit  von  0?erton  bringt  uns  daher  wesentlich 
Neues.  Die  folgende  Tabelle,  welche  die  Iiöchsten  Fund- 
orte der  Wassergewftchse  des  Obereng^adins  zusammenstellt, 
sollte  gewiss  zu  weiteren  Studien  in  dieser  Kichtung  er- 
mutigen : 

RanuHcnlus  trichophf/llns.  2580  m  in  einem  i^^eo  oben 
im  Val  Sertig;  kommt  oft  mit  submers  geöfl'neten  Blüten 
vor.  — 

Sparganium  notons  (?)  Fries,  eine  nordische  Pflanze, 
—  wenn  die  Bestimmung  richtig,  so  wäre  das  wieder  ein 


Digrtized  by  Google 


—   90  — 


neuer  Bürger  der  Schweuerflora,  —  c  2350  m  in  einem 
Tümpel  aiä  dem  Wegu  nach  dem  Diavolezzasee. 

CaUHrichê  êpee.  2806  m  im  lagoddU  Croeetta,  ooefc 
etwas  höher  in  einigen  Tümpeln  iielüich  von  der  fimiaa- 
Paeshölie. 

Fotamogeton  rubel! us  f?i  2^0^  in  im  iaf^odella  Crocetta. 

Uippuris  vulgaris.  2220  m  im  lago  miuort)  Lcjj  piUchen 
im  Pontrcsinatbal. 

Fotamogeton  perfofiatuo  1908  am  Aiuflata  det  Cay- 
loccio-See. 

Pot.  Uicetis  \  c.  1900  m  im  Lej  nair  (oberhalb  und 

P.  fiuifaitff  j  (tstlich  vom  CampferHf'o) 

CaHilric/u  i*rnü  bis  c.  1850  m  vielleicht  auch  höher. 

%,riöphm^  opieatum  ]  1^02  m  im  Silter-See 

Vtricularia  minor  c.  1780  m  in  einem  Torfloch  ob 
St.  Glan  ge^en  den  Statzersee. 

Suarqanium  minimum  \  .  *r 

/V.  gramineus  )  ^'  ^^^^  '™  '^^^  Monrzersee. 

l*(if.  rufescens  (alpiftuaj  c.  1720  m  im  Inn  unterhalb 
der  Innsehlucht. 

Polygunum  amphibium  1717  ui  bei  Samadcn. 

Wag  die  Fondorte  anbetrifft,  so  sind  besonders  reich 
an  \Vass(  rpflanzen  ; 

Der  Inn  zwischen  der  Innschliicht  und  Samaden,  wo- 
bei stellenweise  eine  Art  so  sehr  dominirt,  dass  sie  last 
In  Reinkultur  vorli<'jrt.  Eine  reiche  Gesellschaft  beher- 
bergt audi  der  St.  Moritzersee,  besonders  das  südliche 
resp.  sidwestliebe  Ende  des  Sees.  Silser,-  SlLvapIana-  und 
Cftinpfer^See  zeigen  dagegen  schon  eine  viel  spArlicbere 
snbmerBe  Vegetation.  Endlich  enthlllt  die  Arbeit  auch 
noch  einige  Aii^Mben  Uber  das  Vortcommen  von  Characeen 
im  Obor-Emrn'!i!K 

Puenzieux  A.  L'epi'-ni  ,t  l  aroh'.  Schweiz.  Zeitschril't 
fUr  Furstwesen  1899,  p.  124  (mit  Abbildung). 

Der  l[teine  Aufsatz  des  Kantonsforstinspektors  des  Kt. 
Waadt  berichtet  über  einen  lichten  Mischwald  you  Fichte 

und  Arve  am  Nordabliang  der  Rudersbergfluli  im  hinteren 
Galmistlial,  Kt.  Freibur;:;  bei  1700  1800  m  Meereshühe, 
d.  h.  an  (i»"r  ohiTsfen  liauingrenzr.  Die  Ficlitr  ist  weit- 
aus voriierrscheud  ;  die  Arve  tiudcL  sich  ihr  nur  im  Ver- 
hältnis von  etwa  1:20  beigesellt. 

BiUi  H.  BanuneutHS  pygmaem  WahUnh.,  eint  neue 
Sehweizerpfianze,  Siehe  diese  Berichte  Heft  IX  (1899),  p. 
1—12. 
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■Rikli  M.  Der  Säckingersee  und  seine  Flora,  Diese 
Benclite  Heft  TX  (1899),  .p.  13—48. 

Schibier,  I>r.,  W.  ^Uber  die  nivah  Flora  der  Land» 
êchaft  Davo».*  Jahrbuch  S.  A.  C.  Bd.  83  (1898),  p.  262-291. 

Im  Verlauf  too  5  Jahren  (1892—1897)  beraehte  Yer- 
faseer,  z.  T.  zu  wiederliolten  Halen,  44  über  2600  m  ge- 
legene Punkte,  ^Tîpfel.  Kämme  und  Pässe  der  Landscliaft 
Davüs  und  zwar  zu  den  verschiedensten  JakreHzeiten. 
Sorgfältige,  stets  koutn)lli»'rto  und  ergänzte  Pflanzen- 
Terzeicbnisse  wurden  angelegt.  Auf  Grnnd  dieses  reichen 
Beobachtungsmaterials  kann  uns  Sehlbier  ein  aussergewdhn- 
lich  ToUständiges  Bild  der  nivalen  Flora  der  Landschaft 
Davos  proben.  Was  uns  O.  Heer  in  seiner  rnirahH  Flora 
der  ijc/iict  i':  "  (  IHS-ii  in  irrossen  Zn^roii  vorführt,  das  wird 
durch  diese  spe/iellen  Studien  eines  relativ  beschränkttjn 
Gebietes  in  ausgezeichneter  Weise  ergänzt.  \"on»  Scalutta- 
pass  (2619  m)  kennt  Heer  55  Blütenpflanzen,  Schibier  fand 
deren  78.  —  Auf  der  Spitze  des  Viz  Linard,  die  bekannt- 
lich Heer  1835  zam  erstenmal  bestieg,  fand  sich  damals 
nur  Androsare  jrlacialis;  20  Jahre  sjinter  sammelte  Sieber 
noch  Ranunculus  giacialis  und  Chrysantlitmum  alpinnm; 
Schibier  konstatierte  am  19.  August  Ib'Jä  ferner  noch 
Rasen  von  Saxifraga  oppositifolia  und  bryoides.  So  scheint 
es,  dass  sich  die  Flora  dieses  Gipfels  in  den  letzten  60  Jahren 
wesentlich  bereich<Tt  hat. 

Eine  Vergleichs-Statistik  der  nivalen  Pflanzen  Bündens 
(^nach  0.  Heer)  mit  derjenigen  der  Landschaft  Davos 
(nach  Scliibler)  ist  sehr  lehrreieh. 


Fßanzen  der  nivalen  Region,    Graubihiden.  Davos. 


Von 

3250— 34P2  m 

16  Arten 

14  Arten 

5  Stock- 

3087 —  3250  » 

32  > 

32  » 

werke 

> 

2Ü25— 3081  » 

78  » 

58  » 

> 

2762—2925  > 

185  > 

97  » 

2600—2762  » 

294  » 

204  » 

Beim  Vergleich  dieser  Zahlen  fallt,  nns  sogleich  auf, 
dass  (las  im  Verhältnis  zum  übrigen  Bunden  nur  kleine 
Areal  von  Davos  im  ersten  Stockwerk  fast  um  ein  volles 
Drittel,  im  zweiten  ^-ar  um  die  H;ill"te  der  Arten  gegen- 
über ganz  Graubiinden  zurücksteht,  dass  dagegen  in  den 
drei  obersten  Stockwerken  die  Zahlen  sich  immer  mehr 
annfthern,  um  nicht  zu  sagen,  identisch  werden.  Wir 
können  aus  dieser  Thatsacho  wolil  entnehmen,  dass  das 
Klima  der  Sclineeregion  nach  oben  immer  flbnlicher  wird 
und  die  ürtlielit  n  Schwankun«ren  sich  inuner  mehr  aus- 
gleichen.   Von  den  204  Arten  der  Nivalflora  der  Land- 
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8cliaft  Davo^  sind  tol^^endi'  zehn  Arten  für  die  nivale  Flora 
liüudtnH  neu:  Festura  varia  Häuk,  Carex  capUl<iris  L., 
C,  amitkopoda  «j  alpinu  WUld,  Cardtnt»  dêfhratus  m)  rhae- 
tieuK,  Bellidiastrum  MicheUi  Gass;  VacciHi'vm  Vitts  Idam 
L.  (bis  ins  3.  Stock werkj.  Primula  faritiosa,  TroUiu* 
enrofHtetfs ,  Amhis  atpe.sfris  Hohb.  f.  reut  if  n  :  Kentern 
sajratili.s.  Allr  du'se  Arten,  ausser  der  PreisBelbp^Te.  fand 
Scbibier  nur  in  der  wärmeren  Strelakettc,  nur  wenig  in 
die  Schntieregion  hlDeinreicbend. 

Wi6  oft  auf  kleine  Ditstanzen  gasss  betrAchtlicbc  Ver* 
scliiebun^en  der  flölien^rcnzon  vorkommen,  zeiget  uns  ein 
Vergleich  der  nivalon  Flora  des  Kantone  Glarus  mit  der- 
jenij^en  der  Laiidsnliaft  Davos.  Im  Kanton  Glarus  hat 
Heer  nur  42  nivale  Pflanzen  Uber  2600  iii)  gefunden. 
Folgender  Vergleich  ist  in  dieser  Hinsicht  höchst  lehrreich: 

Nivalflora  NittaXßora 
des  Kantons  Olarw.    d.  Landseltaß  J)avo$ 

Gesamtzahl  .  *.   42  Arten    ....  204  Arten 

Im  ersten  Stockwerk 

(hh  2762  mi  .  .  24  »  ,  .  ,  .  9Î  > 
Im  zvveiien  Stockwerk 

(bis  2y25  n\)  .  .  4  »  ....  58  > 
Im  dritten  Stockwerk 

(bis  3087 10)  .  .  1  >  ....  32  > 
>  vierten      >         —     »  (ot|ifèid.Todic.B.)  14  » 

Firn  nnd  Glctsclier  fähren  am  Tödi  ein  zn  nnbe- 
sclirftnktes  Rcj^iiuent  und  verunmögliclien  so  das  Fort- 
kounneu  von  I'-ÜUcü pflanzen. 

Wie  gruss  das  nonlisclie  Floreuelcmciit  ain-h  auf  den 
Davoser-Berggipfeln  vertreten  ist,  zeigen  uns  lol^^enJe 
Angaben: 

Körbshom  2654  m 

mit  '.)G  Arten,  davon  55  auch  nordisch  »  ca.  57  */• 

Sertijr-Furka  2762  m 

mit  'M)  ArtoTi.  davon  2.'?  auch  nordisch  =  ca.  59  7» 
Gipfel  des  lîocktruhoruîi  ;K)47  m 

mil  27  Arien,  davon  15  auch  nordisch    -  ca.  50  ^/a. 
Piz  Orialetscb 

mit  20  Arten,  davon  13  auch  nordisch  «  ca.  65*/« 
Piz  Kesch  von  3000  lu  an 

9  Arten,  davon  6  auch  nordisch  =  ca.  67  •/c. 
Es  scheiuen  somit  di(^  nordischen  Arten  mit  der  Höhe 
zuzunehmen  und  aucli  dadurch  iiin*  t  isi;;e  Herkunft  zu 
dukujueutiercu.  Aber  aucii  den  nivaku  l'Hauzen  ist  schliess- 
lich nach  der  HUhe  zu  eine  Grenze  gesetzt,  die  sie  nicht 
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ungestraft  überschreiten.  £s  ergicbt  sich  <las  schon  aus 
der  nngemein  racdien  Abnahme  der  Arten  mit  sonehmen» 
der  Hohe.  Jede  Pflanze  hat  ihr  optimales  Gebiet,  d.  h.  eine 
Zone,  deren  klimatische  Füktoron  ilireni  Gedeiht-n  offenbar 
am  förderlichsten  sind.  Oberhalb  und  auch  luitniialb  di^'ser 
Zone,  hier  allenlinyrs  uirist  weiiif?*'!"  deutlich,  vcrkiiimnert 
die  Pllau/e.  Ais  Beispiel  greifen  wir  (iie  Gattung  Aronirum 
heraus;  etatttiche  Gewftehse,  die  sämtlich  grosse,  gelbe 
Strahlenblflten  tragen,  neben  Genm  reptans  wohl  die 
grSssten  Btöten  der  Schneeregion,  sie  zeigen  gerade  Ton 
der  Grenze  der  nivalen  Zone  und  his  ins  zweite,  selbst 
dritte  Stockwerk  hinein,  —  Aroiiicnm  seorpioides  blüht 
noch  anf  dem  Alplihorn  fSOlü  mj,  —  die  grösste  Fülle  der 
Entfaltung.  Aber  Schibier  fand  Arouicum  noch  anf  dem 
Gipfel  des  Pix  Padred  (3226  m),  freilich  kaum  mehr  als 
solches  erkennbar;  nur  bestehend  aus  2 — B  Blftttchen,  wenig 
grösser  und  vergleichbar  den  Blattern  einer  Bellis  perennis. 
Der  auf  diese  einsame  Spitze  gelangte  Samen  hat  wohl 
noch  zu  keimen  und  eine  kleine  Blattrosettc  /u  treiben 
vermocht;  aber  nie  wird  die  Ungunst  den  Klimas  es  er- 
lauben, dass  die  Pflanze  hier  einen  blähenden  Stengel  oder 
gar  Samen  bilden  könnte.  Die  nivalen  Gharakterpflanzen 
sind  in  ihn  tii  Vorkommen  meistens  anf  ein  ganz  schmales 
liand  von  einigen  hundert  Metern  beschränkt,  allerdings 
giebt  es  auch  hier  wiednr  merkwürdige  Ausnahmen,  wie 
z.  H.  Sarifra(/(f  opiMisitifitUa ^  in  prüchtitrster  lîlûte 
noch  auf  der  Spitze  des  Piz  J.inard,  aber  wwWt  ganz 
anderen  Verhältnissen  ancli  am  Bodenseeufer  gut  zu  ge- 
deihen vermag.  Ihre  nJIchste  Verwandte,  8»  biflora,  wird 
dagegen  in  Davos  kaum  unter  2G00  m  angetroffen.  40  Arten 
der  Davost^r-Nivalflora  fanden  sich  noch  über  2925  m; 
6chihl*r  giebt  uns  das  Verzeichnis  dieser  (J- st  ilschaft. 

Sehr  lehrreich  sind  dann  ferner  die  Ikobachtungen 
Schibiers  über  die  Beziehungen  der  Nival  flora  zur  Boden- 
beschaffénheit.  Es  ist  uns  leider  nicht  möglich,  hier  auf 
Einzelheiten  einzugetum,  doch  wollen  wir  noch  versnclieni 
dio  wi(  htip-st.  n  K<  sultate  kurz  zusammenzufassen.  Am 
reichsten  erweisen  sich  Kontakt^'-obiPtr  von  Kalk  und  ür- 
jrestein.  Der  Kalk  /.ci<rt  im  ersti  ii  Stockwerk  ('bis  2762  m) 
noch  eine  merkw  iiniig  reiche  i^'lura.  Die  Kalkgipfel  scheinen 
völlig  kahl,  trotzdem  sammeln  wir  in  den  Steinmassen  der 
Ettpfeniluh  (2655  m)  noch  66,  auf  der  Hftdrigerflnh  (2668  m) 
noch  55  Arien.  Die  im  gleichen  Kamm  mit  der  Küpfenäoh 
liegende  krystalline  und  fast  «rrönende  Strela  b-  sitzt  daire^^^en 
nur  44  Arten,  doch  geht  das  Sehmal-  und  GalLvieh  bis 
auf  die  Hübe  und  sofort  verschwinden  einzelne  Arten,  die 


Buntheit  der  Flora  erleidet  eine  erhebliclie  Einbusse  durch 
das  beginnende  Vorherrschen  einzelner  Arten  (Aich'  /fiHh, 
Taraxacum),  In  den  höheren  Stockwerken  aber  niiDuit 
dor  Reichtnm  der  Flora  in  Kalkgebteten  viel  rascher  ab, 
als  auf  krystallinischem  Gestein.  Der  Wassermangel  auf 
den  höchsten  Kalkgipfeln,  das  rasche  Versinken  des  Schmelz- 
wassers In  der  Ti»'f".  die  «gesteigerte  VerdnnRtunp:  in  den 
stark  sich  erwÄrim-iiden  Ivilkwänden,  erklfirt  uns  zur  Ge- 
nüge die  ausserordentliche  l'iiauzeuarniut  der  höheren  Kalk- 
alpen. Noch  troslloser  sind  die  SerpeiUingipfeL  Das  Todt- 
alpschwarzhorn ,  obwohl  nur  2672  m,  besitzt  nnr  noch 
folgende  13  Arten,  die  wir  als  Beispiel  einer  Serpentinflora 
anführen,  obwohl  keine  einzige  Art  dem  Serpentin  eip-cn- 
tünilich  ist:  Lycopodiiini  Sf»l?iîro,  Poa  laxa^  Sesh  ria  disticha, 
Cardauiine  resedifolia.  Linaria  alpina,  Primula  hirsuta, 
Hntchiosia  alpina,  Alsine  verna,  Cherleria  sodoides,  Cera- 
stinm  latifoliuni,  8axifraga  stellaris,  Tartans,  androsacea. 
Mit  der  Kargheit  der  Niralflora  kontrastiert  merkwürdig 
der  ridative  Artenreichtuni.  T)ie  jrrôsste  Gi-falir  für  die 
Xivalrtora  .'rblickt  Schibier  in  den  klimatischen  Verhält- 
nissen des  HerbsLus  in  der  Huclialpeuregion.  Oft  wociien- 
Jang  herrscht  das  schönste,  trockenste  Wetter,  dazu  wehen 
heftige  Winde,  dazn  kommt  eine  intensive  nftchtliche 
Wärmoausstrahlnng  tind  eine  sehr  gcstdgerte  Verdunstung. 
—  Wenn  auch  die  Vegetationszeit  hSchstens  von  Mitte 
Mai  bis  Mitte  September  dauert  und  oft  sogar  noch  kürzer 
sein  dürft i',  so  können  lokal  giinsti^re  Verhältnisse  die 
Vegetationsperiode  doch  gelegentlich  bedeutend  verlängern. 
Schihlw  sammelte  so  schon  im  April  auf  dem  Gipfel  des 
Schiahoms  die  schönsten,  blühenden  Polster  Ton  Sazifraga 
oppositifolia,  der  Gentiana  verna  «imbricata»,  von  Draba 
aizoides,  Hutchiusia  alpina,  Viola  calcarata,  Arabis  aîidna 
und  Sesleria  coerulea,  anderseits  beobachtete  er  am 
26.  Oktober  am  Platteuhora  bei  3000  m  bliüieade 

Draba  tomentosa. 

Schmidely.  Xi>t>s  jinrhtifjm'H.  Bullet,  des  tray.  de  la 
soc.  bot.  de  üeueve  p,  lä2 — i3t)  ^8U9). 

Einige  Angaben  fiber  Bosen  aus  der  Umgebung  TOn 
Genf  und  aus  dem  Wallis. 

1.  Bona  niotUana  ('Unix  f.  punHilUtta  Sehmidly,  an 
mehreren  Stellen  am  Salève.  TeilbUtttchen  der  nntereo 
BlÄtter  auf  ihrer  Unterseite  mit  kleinen  gestielten  Dräschen. 

2.  //o.va  glaitca  x  t'iofttana  hjfbr.  nov.;  K.  perniis- 
cibilis  Sehmidly.  f.  pnlchra  Sehinidley.  Ein  einziger 
Stock  auf  der  Wie-sc  zwischen  <les  Pitons»  und  dem 
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Fichtenwald  von  ^la  Croisette.^  Dif^  Pflan/o  nähert  sich 
mehr  d.  R.  giauca.  Die  ausführliche  Beschreibung  gibt 
die  Charakternorkmale  âïwtm  Hybrids,  sowie  di«  Diffe- 
renzialdiaiinMwe  mitR*  alpinaXinontaDa,  ein  Bastard,  der 
mit  nserer  jEMlaiize  t*ino  ^owisso  Aehnlichkeit  besitzt. 

f.  permontana  Schmidley.  Vorkommen  mit  der 
f.  piilchra  in  mehreren  Stöcken;  nAhert  sich  Jedoch  eut- 
schieden  mehr  der  K.  montana. 

3.  Rottu  oininso  Dp'séfjl  v.  resinosoidos  Crépi n. 
Am  tSalève  liin  und  wieder.  Hulzächlüge  auf  d.  Hühü  d. 
Fossveges  von  Convers  Dach  Saint^Blalse;  am  Fuss  und 
auf  dem  Gipfel  der  Croisette. 

Unterscheidet  sich  von  der  Normalform  durch  die 
bedeutend  verlängerten  Blfttenstiele,  Scheinfrüchte  an  dor 
Basis  abgerundet  und  nicht  zugespitzt  biruförmig,  Kelch- 
Zähne  etwas  ausgt:breitet,  abstehend. 

4.  R.  ulpina  X  pomift  ra  f .  g  1  a  b  r  e  s  c  c  u  s  S  c  Ii  ju  i d  1  ey. 
R.  longicrarls  Christ.  Bourg  St  Pierre  1700  m  f.  pub  es- 
cens  Schmidley.  Bourg  St  Pierre  1600  m  unterhalb  vom 
Alpengarten  «Linnaea.> 

Die  Behaarung  der  Blätt<*r  ist  ebenso  reichlich  wie 
bei  R.  pomifera.  Der  Drösenreichtum  ist  analog  R.  lon- 
gicruris  Chr.  Steril. 

Convolvulua gepiHmJj.t  floribns  roseis  Schmidley. 
Hecke  an  der  Strasse  bei  Drizc  (Carouge).  Die  Ooroile 
ist  rötlich  und  zeigt  5  weisslichr  Saftmahlc  wie  bei  C. 
arvensis,  soDSt  stimmt  die  Blüte  Yollkommen  mit  C.  sepium 
therein. 

Schönenb erger  F.  Fh'f  Iinnmrt'fs'^n  th'r  Schutiz.  Mit- 
teilungen d.  iiaturforsi-ii.  ( irst-llscli.  in  Www  aus  dein  Jahre 
1897  (1898)  p.  IX  bringt  einige  Angaben  über  besonders 
herTorragende  Baumtypen  der  Schweiz.  Um  den  Sion  für 
Bauroschönheiten  in  weitere  Kreise  zu  tragen,  läset  das 
'cidg.  Dopartrinent  des  Innern  z.  Z.  eine  Sammlung  von 
25  grossen  Lichtdruckbildern  anlf^L^en.  Einige  der  inter- 
essantesten Ficliten,  Weisstaunen.  Lärchen,  Eiben  und 
Eichen  werden  isurz  besproclien,  und  endlich  erwähnt  Ver- 
fasser historisch  berahmt  gewordene  Bünme  and  einige  in 
der  Schweiz  eingeführte  exotische  Holzarten. 

SehiÖtar  0.  Frapensehema  fût*  Beobachtungen  ^ber 

pflanzengeograjihisrlit^  lotd  wirtxi  hitftUrhe  Verhälhn'ss.'  auf 
Erhd'siunen  in  den  Alpen.  Als  .M  anuscript  vervieifältigt. 
Druck  von  Keller  ^  Muller.  Zürich  1899. 

Eine  .\nleituny:  zu  mögliciist  allseitigem  Beobachten 
auf  buiauischeu  und  alp  wirtschaftlich  en  Exicursionen  im 
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Alpen^ebiet.  Wir  bringen  hier  einen  Auszug  aus  dem 
Frag6D8cUcma  für  pflanzengeograpbische  Beobachtongen. 

A)  Pflaaieng— elladurften  (PflansenTereiiie). 

1.  Wald. 

a)  ÄlsGanztH.  »)  Zttsammensotzaiig,  SehloM)  Betriebs- 
weise, Verjün^unjr;  ß)  Höhengrenzen  fdes  ge- 
schlossenen Waldes,  der  einzelnen  normal  ^i^e- 
wachsenea  Vorposteü,  der  Krüppel,  ehemalige 
Grenzen). 

b)  Beobachtungen  Über  einzelne  Holzarten,  Vollstän- 
dige Liste  der  Holzarten,  HSbengrenzen  der  ein- 
zelnen  Arten,   Exposition,  Windschutz,  Boden- 

beschaft'enbeit,  Nei<::ung  <  tc. 

c)  Unterholz  und  Rasendecke  de»  Waldes, 

2.  (t  o  b  ü  8  c  h  -  F  o  r  m  a  t  i  o  n  0  n. 

Erlengebüsch,  Weidengebüsch,  Drosbestftnde,  Ericaceen- 
bestÄnde,  Zusammensctznng,  begleitende  Kräuter  etc. 

3.  Wi  (' s  f  u  fo  r  m  a  ti  0  n  e  n  (•rcsciilossener  Rasen). 

a)  Ort  und  Datntii  der  Beobachtung.  Entwicklungs- 

znst.md  des  Kasans. 

b)  AeuiStTe  Üedingun^eu  des  Standortes  ((  )ro;2:ra|>liie). 
Darnach  sind  folgende  Kategorien  zu  unterscheiden  : 
Troekenwiese ,  Sumpfwiese  ^  Moomeiese,  Schnee' 
thälehen,  Uumuspohter, 

c)  Unterscheidnng  nach  Kultur  nnd  Nutznng. 

«)  Gänzlich  unkultlvirt  {Vnvieae,\ 

ß)  Gemähte  Wiesen  (Matten). 

1.  Gedüngt:  F' ft  matten.   Öeilstellen,  Läger. 

2.  rngedüngt  :  Ma<jermatten,  Mfigeri  und  Hen- 
berge.  Wildhcuplanggeu. 

3.  Streuwiesen.  • 
y)  Gewrid'  fe  Wios^n  (Wrirhu).   Heimweide,  Alp- 

woide,   Ivuhweide,  Kossweidc,  Gaitviehweide, 

i--chat-  und  Ziegenweide, 

d)  Zusammensetzung  des  Rasens. 

«)  Aufzahlung  aller  Arten  nach  bestimmten  Kate- 
gorien. 

ß)  Schiltzungsweiser  Anteil  jeder  Art  im  Rasen. 

4.  Offene  Formationen. 
Karflaren,  GerOllfloren,  Felsflaren. 

5.  Watserflora. 
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B)  Beobachtungen  über  die  pllanzengeographische  Natur 

der  einselaMi  Arten. 

a)  HOhoogrcnzen. 

b)  Verhalten  zum  Kalkgehalt  den  BodeoB. 

c)  Verhalten  zur  Feuchtigkeit. 

d)  Verhultf^n  zum  animalischen  Dünger. 

e)  Verhaiieu  zum  Humusgehalt. 

Schröter  C.  Contribution  à  Vitude  des  rariêtês  de 
Ti  apn  natans.  Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles. 
Quatrième  période  t.  YIII,  nov.  189)».  Mit  Abbildungen 
der  zahlreichen  Hanptvariet&ten  der  WassernuBs. 

Nach  Nathorst  (1888)  lassen  eich  bei  recenten  und 
snhfossilcn  Früchten  von  Trapn  natana  L.  folgende  SelL- 
tioncn  und  Variationen  unterscheiden. 

A)  Sect.  1  laevigata  Frucht  ohne  Krönchen. 

a)  Mit  4  Dornen. 

var.  laevigata  Nathorst.  Keimungsöflfnung  nicht  auf 

einer  besonderen  Verlängerung  des  Fruchtab- 

BchnitteB  über  den  Dornen, 
p.  rostrata  Nath.  KeimungBdffnnng  auf  einer  kurzen 

cylindriaclien  oder  kegeiförmigen  Verlängerung 

des  Frnrhtnbschnittes  über  den  Dornen, 
r.  eonm-arpohli  s  Nathorst.  Absclinitt  der  Frncht  über 

den  Dornen  stärker,  docli  immer  noch  nicht  halb 

80  hoch  als  die  ganze  Frucht. 
V.  eonocarpa  Ares  chuug.  Abschnitt  der  Frucht  über 

den  Dürnen  kegelförmig,  reichlicli  halb  so  gross 

als  die  Frucht. 

b)  Mit  2  Dornen. 
rar.  sueeim  Nathorst. 

B)  Sect.  II  coronata  Fruclit  mit  Krönchen. 

a)  Mit  4  Dornen. 

var.  suhrnroHdfn  Nathorst.  Krönchen  und  Altsclinitt 

der   Frucht   nhw   den  Dornen   sehr  schwach. 

Uehergan{r  zwisclicn  A  und  i>. 

r.  mronatu  Nat  Ii.    Krönt  h<  n   und   Abschnitt  der 

Frucht  über  dun  Dornen  deutlich, 
p.  domjata  Natli.  Parallelform  v.  eonocarpa. 

b)  Mit  2  Dornen. 

V.  verbanénêUt  de  Notarig,  Parallelform  von  Sueciea 
der  Sect,  laevigata. 
Auf  Grund  der  sehr  reichhaltigen  Trapasammlung 
des  bot.  Museums  des  eidg.  PolytechnilEums  gibt  Verfasser 
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uoch  folgende  Ergänzangen  zn  diesem  allgeiueioi'n  Ueber^ 
blick  : 

Â)  Beel.  laeTfcata. 

9.  laevigata.  Nach  Nathorst  in  Scliweden  und  Ungarn. 

Diese  Varic>tät  scheint  in  Mitteleuropa  selten  za 
sein.   In  de  r  Sammlang  des  herb.  helv.  finden  sich 

nur  2  typische  Exemplare  ;  sio  stammen  ans  einer 
Kollektion  von  619  Früciitea  vom  Kühuaucr  See 
in  Anhalt  (Prensscn). 

B)  Sect,  coronata. 

a)  r.  aulnußronuta  Xath. 

1.  Xieceute  Fundstollen:  Lago  di  Mouato  bei 
Varese,  Lombardei;  Ufer  des  Pregel,  einziger 
Fundort  in  Osipreussen;  vielleicht  eingeschleppt; 
nach  Abromeit  im  Gross -K&hnauer  See  bei 
Dessau  (Anhalt). 

2.  Ausgestorben  vor  ca.  30  Jahren,  Boggwyl 

Kt.  Bern. 

3.  Prähistorisch.  Pfahlbauten  von  Roben- 
hausen und  Moossetidorf  in  der  Schweiz. 

4.  Sub  fossil.  Torfmoor  am  Lntzolsoe,  Kt.  Zürich, 
der  3.  subfossile  Fundort  von  Trapa  in  der 
Schweiz,  1899  von  cand.  phil.  Waidvogel  eni- 
declLl.  Fandschicht  ca.  2  m  unter  der  Ober* 
üftche,  Hachtii>:]ccif  der  Schicht  ca.  70  cm.  —  Torf* 
moor  von  Weingarten,  sie  werden  V(in  den 
Aiiwohnnrn  vergoldet  und  als  WeiUnachts- 
sciiiiiuek  verwendet. 

b)  r.  coronata. 

1.  Récente  Fundstellen.  Lago  di  Vart'se. 
Lombardei;  Eliwangen,  Württemberg;  (ïross- 
uud  Kleinsce  bei  Grüuewalde  in  der  Nieder- 
lausitz; an  diesen  Fundstellen  ist  eine  grosse 
Variabilität  in  der  Ausbildung  der  Dornen  zu 
konstatieren.  Nach  Jacobascii  Icann  die  Zahl 
(h'r  Dornen  an  ein  und  derselben  Pflanze  wech- 
seln.   (Tross-Kühnanersee  hei  D^'ssaii. 

2.  Subfosüil  im  erloschciirii  KiiiiiiiuM*se<>  bei 
Brüx;  Torfmoor  von  Tromp  bei  Braunscliweig; 
nach  Abromeitf  Torfmoore  von  Schonen  und 
Smaland  in  Schweden. 

c)  V.  verbanensia  de.  Notaris.  Einzige  récente  Station, 
Bncht  von  Angera  am  Lago  Haggiore. 
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d)  r.  Mtaanemis  Jäggi.  Zwischen  den  4  Dornen  tiniien 
sicii  4  Zwischeuhöcker ,  ferner  gabelt  sich  der 
von  der  Baals  der  Frucht  ausgehende  Cemissura]- 
nerv  nicht.  Einzige  récente  Station:  Lag^  dl 
Muzzano  bei  Lugano.  Einzig^e  subfossile  Station: 
Torfmoor  von  Tromp,  Distrikt  von  Tlraiinscliwei^jj 
(Prousson)  nacli  Dr.  Abromeit.  Durch  die  nalien 
Bezieliunçen  dieser  var.  zu  den  tortiären  Trnpa 
hituherculata  (^Heerj  v.  Mealbada  (Portugal)  und 
J.  HuHi  (K.  V.  Fritsch^k  ans  dem  Pliocan  7oa 
Tliürinj^en,  erweist  sich  diese  Form  als  ein  Gla- 
zialrelikt. 

Zum  Scbluss  stellt  Verfasser  die  gewonnenen  Resol- 

tatr  nochmals  übersichtlich  zusaminon  und  gibt  einige 
Ratsclüäge  für  das  weitere  Studium  dioser  so  überaus 
interessanten  Pflanzen.  Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
begnügen  wir  uns  damit,  hier  auf  diese  Zasauiuienstellung 
noch  kurz  aufmerksam  zu  machen. 

F.  O.  Stehler.  Die  Unkräuter  der  Alpenweiden  und 
Alpmmatten  und  ihre  Bekämpfung,  Beitrftge  zur  Kenntniss 

der  Matten  und  Weiden  der  Schweiz.  XIV.  Landw. 

Jnhrhüch  der  Schweiz.  Bd.  XIII.  1899.  120  Seiten 
gr.  8  und  20  farbige  Tafeln  mit  den  Abbildungen  von 

70  Arten. 

Gestützt  auf  Jaugjälirige  eigene  Studien  auf  Exkur- 
sionen und  auf  dem  Versuchsfeld  der  Fürstenall),  sowie 
auf  zahlreiche  Beiträge  yon  Praktikern,  bespricht  der  Ver* 
fasser  93  Unkräuter  der  Alpen. 

Eine  Taholh^  priobt  zunächst  Anf^rhlnss  über  WuchS| 
Standorte.  Schädliflikcit  und  Bekîtniittun^^-tiinitirl. 

In  einem  aii^^emeineu  'r<  ih-  werden  sodann  die  Scliäd- 
lichkeit  und  die  Bekämpfung» weisen  der  Unkräuter  be- 
sprochen, mit  vielen  aus  der  Erfahrung  geschöpften  Winken« 

Im  speziellen  Teil  werden  bei  jeder  der  93  Arten 
besprochen:  die  Volksnamen  (eine  Fundgrube  für  das 
Idiotikon,  da  raeist  auch  die  Gegenden  der  Schweiz  bei- 
gefügt sind,  wo  der  betreffende  Dialektname  p:ebrancht 
wird!),  die  botanischen  Kcntizeichenj  das  \'orkomm'  n  (mit 
zahlreichen  Wiesenaualysen;,  die  Schädlichkeit  (uiit  vielen 
ans  allen  Gegenden  der  Schweiz  stammenden  Erfahrungen 
praktischer  Alpinisten)  und  die  Bekämpfungemittel,  In  den 
Text  sind  40  Figuren  eingestreut,  z.T.  nach  Originalbeobach- 
tunf^en  des  hotanisclu'n  Assistenten  I>r.  Vt>H:(irt  hübsch 
wiedergebeu;  besonders  seien  hier  die  Bestockungsbilder 
hervorgehoben.  C.  Schröter. 
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Stebier,  F.  G.  Die  besten  Streuepfianzen.  Abbil{Jung:en 
«nd  Beschreibungen  derselben  mit  einem  einleitenden  Teil 
über  die  Strenematerlalien,  einer  Übersicht  der  wichtigsten 

Pflanzen  der  Streuewiesen,  und  einem  allgemein  wirt- 

schaftlichen  Absclinitt  Xxhor  Produktion,  Nutznn«r  und  Ver- 
wendung' (Kt  Kiodstreue.  Mit  16  in  Farbendruck  aiis- 
gefülirtcn  Tafeln  und  4i  Abbildungen  im  Text.  148  Seiten, 
4**.  Bern,  K.  J.  Wyss. 

Der  Verfasser  hat  Ungere  Jahre,  zain  Teil  gpmeinsaiu 
mit  dem  Referenten,  die  Materialien  su  dieser  Arbeit  auf 
zahlreichen  Exkursionen  gesammelt,  femer  von  165  Prak* 
tikcrn  ausführliche  Frr^L-^onschrniata  ausfüllen  lassen 
(*Streu-Enquete;>).  Die  botanischen  Teile  rühren  von  den 
Herren  Dr.  Volkart  und  ScJu  lh-nherg  und  dem  Referenten  h^r. 

Es  werden  in  einem  ersten  Kanitcl  die  Streu  mat  eria- 
lien  vom  rein  landwirtscliattlichen  Staudpunkt  aus  behan- 
delt Der  aweite  Teil  giebt  zunitcht  eine  Tabelle  über 
237  Streupflanzen  der  Schweiz,  nach  Dauer,  Wnchs,  H$he, 
Ertrag,  Streuwert  und  Standort,  nebst  Bemerkungen  über 
besond'M't'  vStandort msprüche.  Dann  folgt  eine  filljremeine 
Darstclhin^'^  der  Cyperaceen  (t\  Dr.  Volkarf-Srlulletibery)^ 
mit.  einer  grossen  Zahl  eigener  Beobachtungen  über  intra- 
vaginale  und  extravaginale  Triebe  (bei  Eriopborum  vagi- 
natu  m  nach  dem  Standort  wechselnd),  fiber  Wurzeln  als 
Speicherorgane  (bei  Oarex  stricta),  über  Blattquerschnitte 
und  Koimunjr.  Die  sy^remalisclie  Einteilun^^  der  Cypera- 
ceen  und  die  botanische  Charakterisierung  der  Juucaceen 
hat  Dr.  Volkart  vcrtasst. 

Der  dritte  Uauptteil  enthält  die  eigentliche  Darstellung 
▼on  16  der  besten  Streuepflanzen  (Oarex  disticha,  C.  stricta, 
aenta,  Buxbaumii,  ampuUacea,  Tesicaria,  paludosa,  riparia, 

Scirpus  sylvaticus,  Eriophorum  angustifoHum,  Juncus  obtusi* 
folius.  Phalaris  arundinacea.  Phragmitcs  communis,  Oly- 
ceria  spectabilis,  Molinia  cœrukaj,  14  derselben  sind  ab- 
gebildet; die  gemalten  Habitusbilder  stammen  vom  aka- 
deuiischen  Zeichner  Ludwig  Schröter,  die  botanibchen 
Analysen  grösstenteils  vom  Referenten,  der  auch  bei  der 
botanischen  Beschreibung  mitwirkte. 

Bei  Jeder  Speeles  -wird  eine  eingehende,  auf  eigene 
Beobachtungen  gegründete  botanische  Be^chi'<'ibung  ge- 
geben. Es  8*^1  hier  u.  a.  die  znerst  von  Dr.  A.  Zschokke 
gemachte,  lii'  r  publizierte  Beobachtung  über  die  (ryno- 
dioecie  von  Eriophorum  angustifoiiuni  (Tafel  9)  erwähnt, 
ferner  die  von  Dr.  Sehellenberg  herstammenden  Beobach* 
tungen  fiber  die  Bestocknng  Ton  Holinia. 
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Dann  folg't:  Vorkommr)i,  Boden,  Klima,  Dünyuny, 
wobei  ein  enonnes  Material  von  Wiesenanalyscn  verwertet 
ist;  ebenso  von  den  Kapiteln  über  Wachstum,  Ertrag, 
Streiiewert. 

Pas  letzte  Kapitel  ist  rein  wirtschaftlicher  Natur, 
mit  Âusnahnie  cin^s  Abschnittes  Uber  Streueuokränter, 
die  auf     Tafeln  abgebildet  sind. 

Werk  ist  (las  Ergebnis  lanpren,  Tnülievollen 
Saiiiuieliis  von  lieobacUtuugen  in  Natur  und  i'raxis;  ein 
wichtiger,  praktischer  Batgeber  fttr  UDsere  I^andwirte  und 
ein  inlialtreicher  Beitrag  aor  Kenotoîs  der  Wiesen  formation 
iiDseres  Landes.  C.  Schröter. 

Stemeck.  Jtemsion  des  Äleeiorolophis- Materials  de» 
herh.  DrJfSRi'rf.  Annnaire  ein  conserv.  et  du  jard.  botanique 
d*^  Genève  vol.  III  (isyH)  p.  17  —  26  --  brinirt  zunächst 
eine-  Znsamiiienstelluug  der  neuesten  Publikation  über 
Alectorolophus,  einer  Gattung,  die  durch  einen  aiuilichen 
SaisoDdimorphismus  ansgezeichnet  ist,  wie  er  von  Â.  t. 
Wettstein  bei  den  Etiphrasien  nachgewiesen  wurde.  Die 
meisten  Fundorte  und  Icritisclicn  Bemerljungen  bezieben 
sich  auf  ausiftudisehe  Uateriaiien.  Fttr  die  Schweiz  kommen 
nur  in  Betracht: 

A.  Älectorolophus  (Scop)  Stemeck^  besonders  reichÜck  ans 

der  Westschweiz  vertreten. 

A.  patulus  iSieni.  ist  nacii  Stt-rueck  eine  autuumale  Parallel- 
form der  Â.  Âlectorolopbns  Scop.  Hont  Beculet.  Angnst. 

A,  angustifolius  (Omel)  Heifrh.  Pied  du  Ht.  Salève. 

A*  minor  (Ebrh)  Wimm,  reichlich  aus  der  Schweiz  ver- 
treten. 

A.  stenophyllus  (Schur)  Stern.  Als  neuer  Standort  in  der 
Schweiz  wird  aufgeführt:  Leinanische  Alpen;  Weiden 
du  vallon  de  Verossaz,  ir)0()  ui  lg.  J.  Briquet  30.  Juli 
1898.  Dieser  Fund  erlaubt  die  Annahme,  dass  das  Auf- 
finden dieser  bisher  so  selten  beobachteten  Art  noch^ 
mehrfach  in  Hitteleuropa  zu  erwarten  ist 

Tripet,  F.  Monstruositéê  vigitaUs;  le  ramean  de  sapin 
(1899),  p.  86,  eine  Znsammenstellung  einiger  von  Comaz, 
Qodet  imd  Tripet  beobachteten  und  in  früliern  Jahrgängen 
des  «Bulletin  de  la  Société  ueucli.  des  sciences  naturelles» 

publizierten  Abnormitüten. 

1.  KartoflVjln,  deren  oberirdische  Stenirel  Knollen  tragen, 
die  z.  T.  selbst  wieder  beblättert  waren; 

2.  eine  Verbäuderuug  aus  neun  Köpfchen  von  Tara- 
xacum officinale^ 
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3.  Anemone  nemorosa,  deren  Biiitenteile  alle  blattartig 
auHgebiliiet  waren  ; 

4.  Pari«  qnadrifolla  mit  6  Blattern  und  terminalen 
Hochblättern,  statt  der  Blüte. 

5.  Piatanthera  bifolia  mit  g^rUnlichen  Blüten,  ein  l^em- 
plar  zweispornig  vom  Ghauinont. 

Tripet,  F.  Knrore  um'  platifp  à  ajouter  à  la  ffure 
mtisffe  (Vicia  Urobus  DC),  le  rameau  de  sapin  I'JOO,  p.  2  3 
mit  einem  Habitnsbild  und  morphologischen  Details. 

Vicia  Orobns  DC,  eine  neue  Scbweizerpflanze,  wurde 
am  8.  Angnst  1899  auf  der  botanischen  Exkursion  der 
Bchweizerischen  botanischen  Gesellschaft  in  einer  Wiese  aux 
Prrs-KoUiers,  im  vallon  de  la  Brévine,  hn  rn.  1000 — 1200  m 
entdeckt.  Es  ist  zwar  oine  Pffair/e  mit  einem  jrrossen 
Verbreitunjçsareal  in  Ka^laud,  im  südlichen  Norwegen,  in 
Jutland,  Schleswig,  im  Norden  von  Bayern,  in  der  Auvergne 
und  in  den  Pyrenften,  doch  ist  sie  nirgfends  gemein.  Sie 
Ufiht  im  Juli  und  fruktiHziert  im  September. 

Vicia  Orobus  ist  durch  folgende  Merkmale  charakteri- 
siert: Stengel  zahlreich  aufrecht  oder  aufsteigend,  2 — 4  cm 
buch,  mehr  oder  weniger  mit  weicJitn  Haaren  bedeckt. 
Blätter  paarig  gefiedert,  in  ein  kurzes  Spitzchea  endigend, 
mit  6 — 14  Fiederblättellen.  FiederblättchMi  Iftnglich-OTal, 
beepitzt.  Nebenblätter  breit,  spieseförmig,  ganzrandii^ 
oder  am  unteren  flnsseron  Rande  gezähnt.  Blüten  weiss 
und  violett  jreadert,  zahlreirli,  in  gedränprten,  die  l^Uittor 
überragenden  Trauben;  Hülse  kabl  und  zur  Reifezeit 
brünnlicli. 

Vogler,  Paul.  Kinc  hof(ntlsi'h-aij>in'rtsrfififfh'rh>'  Pnhj- 
techniker-Exkursion,  Sonntagsblatt  der  Thurgauer-Zeituug, 
1898,  Nr.  98  und  34  bringt  eine  kurze  Sehildemng  der 
botanischen  Schlussexlcursion  des  Polytechnikums  in  die 
Piessurer  Alpen  (vom  28.  Juli  bis  2.  August  1898)  mit 
einem  Bestich  der  bündnerischen  landwirtschaftlichen  Schule 
zum  Plantaliof  bei  Landquart  und  der  Fürstenalp  (1TS2  m) 
mit  dem  alpinen  Versuchsfeld  der  schweizerischen  Samen« 
kontrolhitaäon. 

Volkart»  A.  üntersnehnngen  Uber  den  Parasitismus 
der  Pedicularis-Arten.  Inauguraldissertation,  Zürich  1899. 

Verfasser  untersuchte  Pedicularis  palustris  L.  (in 
Hombrechtikon  ):  P.  gyroflexa  Gaud,  (vom  Generoso);  P, 
Oederi  Vall  (Pilatus):  P.  recutita  L.  (B'ttrstenalp);  P.  foliosa 
L.  (Fürstenalp);  F.  verticillata  L.  (Hirzli  und  Fürstenalp) 
auf  ihre  Nabrpflanzen  und  kommt  zum  Schlüsse,  dass,  ob- 
wohl jede  Art  auf  sehr  verschiedene  Arten  Toa  Wirt- 
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pflanzen  ^loichzeitif;  parasitieren  kann,  docli  «rowissc  Pflanzen 
von  ihnen  stärker  befallen  werden,  so  Desclmmpäia  caespi- 
tiMa  Beaav.  yon  P.  recutita  und  die  GraDiineen  ftberhanpt 
von  P.  verticiliata;  während  för  die  ûbrifren  nntersuchten 
Arten  eine  Âiiswahl  unter  den  Nnhrpflanzen  nielit  nadi- 
gewiesen  werden  kann.  —  Ent^jfegen  den  Mitteilnngen 
Bonniers  wird  an  Hand  an  Stiirkofüllnngsverstichen  gezeijçt, 
dass  die  Assimilationsenergie  bei  P.  loliosa  und  verticillata 
eine  ungeschwttehte  ist  und  dae«  auch  bei  F.  recutita  eine 
nnr  gerin^re  Schwächung  zn  Iconstatieren  ist.  —  Ans  der 
anatomischen  Untersnchnnp  der  Hausfoiien,  ihrer  Inhalts- 
bestandteile lind  der  Art  ilin»s  Eindrinjjens  wird  dor 
Sthluüs  {rczoircn ,  dass  nicht  bloss  die  Gowinnnng  der 
Mineralsalze  i'Ur  Ut  n  ParasiL<'n  von  Bedentuntï  ist,  sondern 
auch  die  saprophy tische  Ansnütznng  der  Nilhrwurzel  vor 
allem  bei  P.  palastris  und  recutita,  während  bei  P.  yerti- 
cillata  an  troclcenen  Standorten  die  Wasserbeschaffung  in 
den  Vorderg:rund  tritt.  P.  palustris  nnd  recutita  werden 
als  die  am  stJirksten  auf  den  Parasitismus  aufrewiesenen 
Arten  betrachti't,  P.  foliosa  nnd  fryroMi  xa  dagej^en  als 
schwache  Parasiten,  während  P.  Oederi  und  verticillata 
eine  Hittelstellimg'  einnehmen. 

Wilczek,  £.  ISinflaenre  du  climut  nur  la  n'yéhUion 
dans  hê  Alpes.  Schweiz.  Zeitschrift  für  Forstwesen.  Jahr* 
gang  50  (1899),  p.  7-^11. 

Diese  kleine  Abhandlung  giebt  zunächst  eine  Übersicht 

über  die  verschiedenen  Einteilungsprinzipien  dor  Regionen. 
ËS  lassen  sich  4  Methodm  nntersclieiden  : 

a)  F/mteilungnachdenHöhenjrrpnzen  wic!iti{r<  rCliarakter- 
prtanzen,  wie  Rebe,  Nussbaiun,  Kiche,  Tanne  etc.  Solche 
Regionen  wurden  von  Kaller,  Wahlenberg,  Heer,  Rion, 
Fischer,  (Hirist,  Brügger  festgestellt. 

b)  Einteilung  nach  klimatischen  Daten  (Mühry). 

c)  Einteilung  nach  iandwirtscliaftlicheu  und  alpwirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten.  (£bcl,  Kasthofer, 
Schatzmann,  Wartmann,  Schlatter). 

d)  Einteilung  nach  den  wichtigsten  Veränderungen  im 
Gesamtcharakter  der  Flora,  d.  Ii.  nach  den  Höhen- 
lagt'H,  an  den^n  die  oberen  nnd  unteren  Grenzen 
vieler  Pflanzen  zusaninieiitullen  (Sendtner). 

Im  Anschluss  an  diesen  l  l)orbli(  k  über  die  Regionen- 
Einteilung  der  Alpen  bespricht  Wilczek  die  Vegetation 
der  alpinen  Region  in  ihrem  Gesamtcharakter  und  in  iliren 
Ihr  eigentâmlichen  klimatischen  Existenzbedingungen.  Sehr 
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hUbsch  ist  der  Vergleich  zu  iscJieu  ilea  Matten  der  Ebene 
nnd  den  Weideu  der  Alpen. 

Für  die  Vegetatfoa  der  Alpenwetden  giebt  Verfaner 
folgende  ZusammeneteUimg: 

1.  Es  sind  meistens  andere  Arten,  welche  für  die  Wddea 

charakteristisch  sind,  die  den  Wiesen  aber  fi-lilen.  IMe 

Pflanzen  der  Nicflernnjr^^n  treten  stark  zurück. 

2.  In  fl'^'n  Wiesen  dominieren  die  Ur.'lst  r.  in  den  Weiden 
Salic*-s,  Küsaceea,  Papilionaceen,  Piantagineeu  und 
Umbelliferen. 

8.  Bbenenpflanzen  erhalten,  wenn  sie  in  die  Alpenregfoa 
vordringen,  vielfach  durch  die  verAnderten  Existenz- 

bedingiing^en  ein  alpines  GeprÄge. 
4.  Die  eigentliclie  Alpenflora  zet^'-t  in  ihrem  c-nnz'^o 
Habitus  und  in  ihren  itioloirischen  Anpassnni^'^smerk- 
maleu  einen  einheitlichen  Charakter,  der  n'ià  von  der 
Flora  der  Niederungen  scharf  unterscheidet 
Die  Alpenpflanzen  sind: 

a)  fast  alle  ausdauernd,  nur  ca.  4%  sind  eiigfthrig; 

b)  nie(lri<r,  oft  spalierarti^''  dem  Boden  an<repreast  oder 
Polster  bildend,  die  Internodien  gestaut: 

c)  die  Blutezeit  ertoigt  unmittelbar  nach  der  äclrnee- 
schmelze; 

d)  die  Bifiten  sind  infolge  der  Reduktion  der  Tegetativea 
Organe  relativ  grt^er,  die  Farben  sind  dunkler, 
intensiver. 

Wir  verweisen  ferner  auf  die  instruktive  Znsainmen- 
stellun^'^  i'ini;<t  r  wichtiger  metereologischer  Daten  iui  Höhen- 
und  Niederungsklima,  Es  werden  so  der  Reihe  nach  be- 
sprochen die  Abnahme  des  Luftdrucks,  Temperaturen  von 
I<nft  und  Boden,  die  verschiedenen  Niederschlagsverhllt- 
nisse,  die  Form  der  Niederschlftgc,  besonders  die  Sclinee- 
bedcckung,  die  Insolation,  die  nachtUche  WftrmcauBstrah- 
Inag  etc. 

Die  Mitte  der  Vegetationsperiode  verzögert  sich  mit 
der  Zuualuue  der  Meereshöhe.  Die  Mitte  der  jährlichen 
Vegetationsperiode  wird 

bei  600  m  Mitte  Juli, 
»  2100  m    »  August 
und  »  2900  m  sogar  erst  gegen  Ende  August 

erreicht. 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Tliatsaclie  rin  neues  wich- 
tiges Moment:  die  mittlere  Lufttemperatur  am  schmelzenden 
Schnee  in  verschiedenen  Höhenlagen.  In  den  köherm 
Regionen  ist  die  Lufttemperatur  an  der  jeweiligen  Orenu 
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des  schmelzenärn  Schnees  bedeutend  höhes'  als  in  der 
Niederung, 

Nadi  Denzier  ist  die  mittlere  Lufttemperatur  am 
sdimelzenden  Sclinee  im  Sintiagebiet  folgende: 

Schneegrenze   mittlere  Lufttemperatur 


Januar  .  . 

.  570 

m 

C. 

Februar .  . 

.  51)0 

m 

0  2® 

c. 

März  .    .  . 

.  720 

III 

•        •        a  • 

c. 

m 

•    •    «    •  6j3** 

c. 

^Fai    .    .  , 

.  13U) 

m 

7  'îo 

c. 

Juni  ,    ,  . 

.  1010 

m 

7  2^ 

c. 

.Juli   .    .  . 

.  2530 

m 

c. 

.  2770 

m 

....   40  C 

Scliliossilcli  bespricht  Verfasser  die  bioloij^ischen  An- 
passuogseräclieiuung;ea  der  PHao^euweit  au  das  Alpcnküma. 

T.  Biograpkiseke»; 

Bandi  Paul,  Oberförster  in  Thun,  gest.  am  3.  Juli 
1899,  ein  kurzer  Nachruf  aus  der  Feder  Ton  H.  E.  Pulfer. 
Schweiz.  Zeitsch.  f.  Foratwesen  1899,  S.  342. 

Brttgger  Christian  G.,  v.  Churwalden,  Nachruf  TOn 
Prof.  Dr.  C.  Schröter.  Sep.  au«  d.  c  Freien  Bätier». 
Chur.  Not.  1899. 

Chr.  BrUfi^ger  wurde  1883  in  Chnrwalden  geboren,  er 
besnclito  dio  Schulen  von  Briepf.  Olinr  und  St.  (irillon  und 
studirrti'  »lauu  ^väll^^^ll  vier  Jaliren  Medizin  in  München, 
er  verkehrte  liier  viel  mit  dem  ausgezeichneten  Pflanzen 
geographen  Sendtner  und  folgte  mehr  und  mehr  seinen 
Neigungen  fSr  Naturwissenschafton.  Später  setzte  er  seine 
Studien  in  Innsbruck  fort.  Hier  entstand  auch  seine  erste 
botanische  Arbeit  «Zur  Flora  Tirols  .  1859  wurde  or  von 
O.  Heer  als  erster  Konservator  an  dein  neiifrogründeten 
botanischen  Museum  des  Polytechnikums  berutVu.  üeber 
zehn  Jahre  verblieb  er  iu  dieser  Stellung  und  leistete  in  der 
Bereicherung  der  Sammlungen  Hervorragendes;  mit  seinem 
ungemein  geschärften  Sinn  f&r  die  Beobachtung  feiner 
Unterschiede  gelang  es  ihm,  viele  neuen  Formen  und  Ab- 
arten herauszufinden.  Seine  PUi(iuettierung  war  înuster- 
gültig,  sowohl  wegen  seiner  zierliclu  n  Srhrift,  als  wegen 
der  für  jene  Zeit  aussergewöhnliclieu  Vollständigkeit  der 
Angaben  über  Fundort,  StuudortsTerhältnisse,  über  Heeres* 
höhe,  geologische  Unterlage  etc.  1870  siedelte  Brttgger 
nach  Chur  über,  als  Professor  der  Naturgeschichte  und 
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Geo^rrapliie  au  der  Kantonsscîinle  mid  ais  Direktor  der 
naluriiistorischen  Saminliinpni  des  ratisciieu  Museums. 

In  dieser  Eigensebaft  wirkte  er  bvioalie  80  Jahre  bis 
kurz  Tor  seinem  Mitte  Oktober  1899  erfolgten  Tode. 

Ganz  herTorragendes  leistete  Brilf^ger  auf  dem  Gebiet 
der  T^iinfUnerflora.  Pas  Sttidhim  df*r  PHanzonwelt  seines 
Iii  iüiatkaiUons  war  so  recht  zu  sciuer  Lebensaufgabe  ge- 
wordi  u.  Au  Notizen  und  H<  rbariiiaterial  hatte  er  ganz 
Gewaltiges  gesammelt;  für  j<rde  Thalschaft  fttiirtf*  er  ein 
besonderes  Register,  das  er  bestftndig  zn  vervoUstftndigen 
suchte.  Leider  konnte  er  sich  nie  entschliessen  zu  einer 
Ansarboitunir  zu  scliroiton.  sein  kritischer  Geist  fand  iinmer 
wieder  Lücken:  hoft'en  wir,  da^^s  diese  (rrosse,  auf  Jahr- 
zehnte sieh  erstreckende  Sanunelarbeit  nicht  verloreu  sei, 
sondern  bald  einen  zuveiiassifjen  Bearbeiter  finde.  Seine 
zahlreichen,  meist  kleineren  PobiikaHonen  erstrecken  sich 
nicht  nur  äber  Botanik,  sondern  auch  nberZoologi«*,  Meteoro- 
logie, Phänologie,  Naturchrpoik.  HaIneolo{;ie  und  selbst  Uber 
die  Geschirhte  fiein»*s  HeiiTiatkantons.  Der  Nacliruf  von 
L.  Schröter  bringt  am  .St  hlus»  iiDch  eine  iiusammensteUung 
von  Brügger's  literarischen  Arbeiten. 

Ooaz  Joh.,  eidg.  Oberfurst Inspektor,  Schweiz.  Zeit- 
schrift für  Forstwesen.  Jahrg.  51  (1900)  p.  4. 

.\us  Anl.ass  des  2'>jrihrigen  Dienstjubilftums  als  eidg. 
()l)erforstinspektor  bringt  die  Schweiz.  Zeitselirift  für 
Forstwesen  einige  Angaben  aus  dem  Leben  dies»  g  ver- 
dienstvollen Mannes.  Am  31.  Mai  1822  in  Antwen»en 
geboren,  als  Sohn  eines  schweizerischen  Offiziers  in  hol- 
landischeu  Diensten^  kehrte  er  bald  in  seinen  Heimat- 
kanton Graubänden  isurück  und  b(siirlite  die  Stadt-  und 
später  die  Kantonsschule  in  Chur.  Frühzeitig  zum  forst- 
lichen Studium  entschlossen,  begab  er  sich  ziu-  wt  itrrn 
Ausbildung  an  die  kgL  sächsische  Forsiakadiniie  zu 
Tharand.  Seine  erst«;  ])raktische  Thäligkeit  fülirle  iliu 
unter  General  Dufonr  als  eidg.  Topographen  vielfach  ins 
Hochgebirge.  Am  30.  Dezember  18öO  wurde  er  Forst- 
inspektor des  Ranton  Graubttnden.  Durch  Bundesbeschluss 
vom  24.  Dezember  1H74  wurde  dann  auf  Anregung  des 
schweizerischen  Forstvereins  die  Stelle  eines  eidgenössi- 
schen Forst  Inspektors  geschatieu  und  Coaz  im  April  1875 
zum  ersten  ei^lgenössischen  Oberforstinspektor  ernannt. 

Stizenberger  Emst  (1827—1890)  von  J.  Jack  in 
Hedwigia,  Bd.  XXXV.  1896. 

Als  Sohn  eines  Arztes  iu  Konstanz  geboren,  studierte 
auch  er  Medizin,  zuerst  in  Freiburg  im  Breisgau  und 
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später  oach  Âbscliluss  seiner  Studien  besachte  er  noch  za 
sdner  weitem  Ausbildang  Frag  und  Wien.  1851  liess  er 
■ich  danii  in  seiner  Vaterstadt  als  praktiflcber  Arzt  nieder. 

Schon  zu  seiner  StodSenselt  fiUiIte  er  sich  sehr  zu  den 

^Jaturwissenschafton  hint^ezogcn.  Nach  eini^nn  jrcolo^n- 
Bchen  Publikationen  widmete  er  S]t;it«'r  seine  freie  Zeit 
^aiiz  der  Botanik  nnfl  zwar  df^r  Erforschung  der  niederen 
Pflanzenwelt.  Vorübergehend  wareu  es  die  Algen,  später 
dann  aussclilieBslicli  die  FiechteH,  diu  er  bearbeitete. 
Seit  Anfang  der  60er  Jalire  bewegtpn  sich  fast  alle  seine 
Veröffentlichungen  auf  dem  Gebiete  der  Flechtenkuude, 
Seine  erste  grössere  Arbeit  war:  -Kritisch»'  TU  merkungen 
über  dii'  Li  ri^h^ari  t  ii  mit  nudelph  inii}'  n  Sp<ir*  n  »  (1863). 
£ioe  sehr  uiutaugreiche  und  sehr  bedeutuogMvuiie  Arbeit 
lind:  «Die  Lichenet  helTetici»,  die  1880 — 82  eraohien. 
Das  Werlc  bringt  in  lateinischem  Text  ein  Verzeichnis 
aller  damals  bekannten  Flechten  der  Schweiz^  die  ganze 
Literatur  von  jeder  einzelnen  Art,  nebst  .Angabe  der 
Fundorte  und  Finder:  die  Arh»  it  unifasst  1H43  Arten. 
In  der  Flechteuknnde  wurde  SLi/.enberger  bald  zur  all- 
gemein auerkannten  Autorität.  Er  gibt  ein  Verzeichnis 
der  TOD  Th.  von  Heuglin  auf  Neii-Semlja  gesammelten 
Flechten  (1871);  dann  publiziert  er  «Lielienes  insul«  Ma- 
dene»,  145  Arten  mit  Angaben  über  die  Art  <ler  Unter- 
laufe etc.  ^lit  einer  f^ehr  nmfanfrreielien  und  wertvollen 
Arbeit  ertrent  Stizenberî^'er  die  Freunde  der  Flechten- 
knnde  schon  wieder  im  .lahre  1888  mit  «Lichcntea  afri- 
cana»;  mit  dem  zweiten  Theil  dieser  Arbelt,  der  1893 
erschien,  werden  hier  1593  Arten,  worunter  vielo  neue 
mit  ausführlichen  Diagnosen  aufgeführt;  so  dehnte  er 
seinen  Forseliunirskreis  atif  dieseîn  Spezialjj'bict  immer 
mehr  aus.  Seine  wertvolle  Flechtensammlung  ist  durch 
Vermächtnis  in  den  Besitz  des  eidgenössischen  Folytoch- 
nikoms  in  ZHrich  ttbergegangeu.  Zum  Scbluss  bringt 
dieser  kurze  Nachruf  auch  noch  eine  Zusammi'nstelhuig 
der  von  Stizenborger  yeröffeutlichten  wissenschaftliehen 
Arbeiten. 

¥1.  VcraehiedcBes. 

Barbey  W.,  U  jardin  h<danique  de  Genhe.  Bulletin 
de  l'herbier  îîoissier,  T.  VII  (1899)  p.  337.  Enlhîtlt  eini«re 
Angaben  ül)t  r  das  Ableben  (20.  WAta  IbOiVi  von  M.  de 
C.  Plantamour-Prevost,  dessen  prächtiger  Landsitz  «Mon 
Repos»  durch  Vermftchtnis  zum  botanischen  Garten  und 
botanischen  Huseum  (herb.  Delessert)  Genfs  wird.  Die 
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lieber  nähme  der  Besitzung  durch  die  Stadt  Genf  erfolgt« 
am  1.  Mai  1899. 

BrivMt  J.,  Rapport  aur  l'aetiTité  au  eanserratolre  et 
an  jardin  botanique  de  Genève  pro  1898  in  Aonnûre  dn 
conseryatoire  et  du  jardin  botanique  de  Genève,  voL  III 
(1899),  p.  1  16. 

Nebi  ü  rtiu  statistischen  Antraben  über  die  Oriranisation 
der  Sammlungen,  über  Ankäufe  und  Vergabungen,  über 
Benützung  der  Materialien  und  über  die  Publilsationen 
des  loBtitutes,  verdient  woiil  der  genaue  Text  des  Test»« 
mentes  Plantainour,  das  der  Stadt  Genf  in  dem  prächtigen 
Landsitz  «Hon  Reposa  einen  neuen  botanischen  Garten 
schenkte,  hervor^''t'hoben  zu  werden.  Dieser  neu»?  botani- 
sche Garten  ist  beinahe  dreimal  so  ^ross,  als  der  frühere. 
Auch  das  überaus  wertvolle  herb.  Delessert  wird  iu  dem 
neuen  botanischen  Musenm  genügend  BftumlielilLeiten  zu 
einer  zweckmässigen  Aufstellung  und  zu  weiterer  natz- 
brlngender  Bereicherung  finden. 
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Fortsclnitte  der  aehweizerischen  Floristik 

1898  und  1899. 


I«  njxomjeetcn. 

Beferent:  Ei,  Fischer. 

Hartlii,  Oh. Bd.,  gieht  in  seiner  Contribution  h 
la  flore  mjeoloi^iqae  suisse  (Bulletin  des  Trayaux 

de  la  Société  botanique  de  Genève  No.  9,  Oct.  1899)  ein 
Verzeichnis  von  Myxomyceten,  die  hauptsüclilich  îii  tînr 
rmc:ebung  von  Genf  gesammelt  siml.  Du  bisiier  erst  selir 
WL'iiige  Angaben  über  Vorkumineu  von  Jlyxoniycetuu  in  der 
Schweiz  vorliegen,  geben  wir  hier  die  Liste  der  von  Marlin 
zusammengestellten  Arten  wieder,  Terweisen  aber  fttr 
die  Slandortsangaben  auf  die  Publikation  selber: 

CeratiotHj/xa  murida  Scliroet.,  Physarum  nutans  Pera., 
Fiiligo  septira  Gmel.,  Chondrioderma  spumarioides  Fr., 
Didymium  tliffoDue  üuby.  D.  nigriprs  Fr.  und  var.  j-an- 
thopm,  Spumuvia  alba  i  iiuil.;,  Stemonitis  fen  uytnm  Eiirenb., 
5.  Smithii  M.  Bride,  S,  fmca  £oth^  CamaMcha  laxa  Bost., 
(7.  Ptrwonii  Best.,  Atnauroehaele  atra  Rost.,  Crihraria 
maeroearpa  Sclirad.,  C\  aurantifica  Schrad..  Tubulina  fragt" 
formis  PO.,  T.  cylindn'ra  DC.^  DictydiaethaUum  pJumheum 
Rost.,  Reticularia  Lycoperdon  Bull.,  Trichia  favoginta 
Pers.i  T,  contorta  Rost.  v.  yenuina,  T.  contorta  Rost.  var. 
eartieoh  nor.  yar.,  71  contorta  Rost.  var.  Karsienü 
(==  Hemitriehia  Karstênii  Lister),  T,  faUax  Pers.,  Htmi" 
trichia  mbiformiB  Llstor,  H.  davata  Rost.,  Arcyria  aHnda 
Pers.,  und  vrir.  ponn'fnrmis,  A.  })u)iicm  Pert?.,  A.  inrarnnta 
Pers.,  Ferichacua  populina  Fr.,  Dianema  corticatum  Lister, 
Lycogala  miniatum  Pcrs. 

n.  Pilne. 

iîeferent:  Ed.  Fisclier. 

Da  es  an  neueren  und  vollständigen  Katalogen  der 
schweizerischen  Pilze  fehlt,  so  kann  hier  nicht  von  einer 
bestimmten  einheitlichen  Grundlage  ausgegangen  werden; 
die  folgende  Auswahl  ist  daher  natilrlicb  eine  oft  etwas 
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willkürliche.  Bei  der  Zusammenstellung  des  Verzeichnisses 
wurde  f'olgcude  Lftteratur  benfitet: 
1.  BoltihMiMr,  H.   Krankheiten  unserer  Kimcb- 

b&nme.     Mitteilungen   der  thur «panischen  natar- 

torschenden  Gesellschaft.  Heft  XIII. 

1.  a  Boltshanser,  H.     Blatt  flecken  des  Walin  n  s  s- 

baumes,  verursacht  durch  Ascochyta  Jug- 
landis  n.  sp.  Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 
Bd.  VIII,  1898,  p.  263. 

2.  Briteelmayr ,  H.  Revision  der  Diafnosea  zu 

den  von  H.  Britzelmayr  aufgestellten 
Hymenomycet en- Arten.  Botanisches  Central- 
blatt.  Bd.  LXXIIl,  1898.  p.  129—135,  169—175, 
205—210,  Bd.LXXV,  1898,  p.  163-178,  Bd.LXXVII, 
1899,  p.  356-303,  395—402,  433— 441,  Bd.  LXXX^ 
1899,  p.  57—66. 

8.  Oorboz,  7.  Flora  Aclensls.  Bulletin  de  la  Société 
▼audoiso  des  sciences  naturelles.  Sér.  4..  Vol.  XXXV, 
No.  13L  p.  49  ff.,  1899. 

4.  Bnfour,  J.   Communication  sur  trois  maladies 

de  la  vigne.  Compte  rendu  des  travaux  présentés 
h  la  session  de  la  Société'  ln'lvétique  des  sciences 
naturelles  réunie  à  Berne  1898  (Archives  des  sciences 
physiques  et  naturelles  1898),  p.  104 — 106. 

5.  Fischer,  Ed.  Zwei  fttr  die  Schweis  neue  Pflanzen. 

Hitteilnngen  der  bernischen  naturforschenden  Gesell- 
Schaft  aos  dem  Jahre  1898,  p.  VIII— IX. 

6.  Flaeher,  Ed.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Schwei- 

zorisclinn  Kost |m I/o.  i  — 7.  Bulletin  de  Therbier 
iioi<<i»T.  T.  VI.  Janvier  IH'.IH. 

T.  Fischer,  Ed.  Bei  träge  z  ur  K  en  u  tn  i  s  der  schwei- 
zerischen Bostpilze.  8 — 10.  Ibid.  T.  VII.  Mai 
1899. 

8.  Fischer,  Ed.  Entwicklungsgeschichtliche 
Untersuchungen  ttber  Rostpilze.  Bd.  I, 
Heft  l  der  Beiträge  znr  Kryptogamenflora  der 

Schweiz,  Bern,  1898. 

9»  Jacky ,  £.  Untersuchungen  über  einige 
8  c  !i  wetzerische  Rostpilze.    Diese  Berichte 

Hell  IX. 

10.  Jacky,  E.  Die  Co  m  p  osi  ton  -  be  wo  lin  e  n  d  o  n 
Pucciuieu  vom  Typus  der  Puccinia 
Hieracii  und  deren  Spezialisierung.  Zeitschrift 
für  Pflanzenkrankheiten.  Bd.  IX. 
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10.  a  Lenticchia ,   A.     Seconda  contribuzioue 

alia  micologriadel  M. Oeneroeo.  Bolletino 
della  società  botaaica  Italiaaa  1899,  p.  293  -300. 

11.  KartiB,  Qh.  Ed.    Contribution  ft  la  flore 

my cologiqne suisse  et  p 1 n s spéci al e- 

inent  gfenevoise.  Bulletin  des  travaux  de  la 
Société  botaoiqae  de  Genève  No.  8,  Oct.  1899, 

p.  52-79. 

12.  Maurizio,  A.     Beiträge  zur  Biologie  dor 

S&proleguieen.  Mitteilungen  des  deutschen 
Fisrherei-Vf-reins.    Bd.  VII,  Heft  1,  1899. 

1^.  £,oUaiid,  L.  Excursions  à  Chainunix.  Bulletin 
de  la  Société  botanique  de  France.  Tome  XV,  fasc.  2, 
1899,  p.  73—78. 

14.  Sehellenberg»  H.  C.    Über  die  Slclerotien- 

kranklieit  der  Quitte.  Berichte  der  deutschen 
botanischen  aesellschaft  1899,  p.  20&  ff. 

15.  Sydow,  P.    Uredineen  (Exsiccat). 

F  rnor  Beobachtungen  und  Mitteilungen  der  Herren 
Dr.  E.  Thaxter  in  Camhridire  (>faî?s)  (Iß),  Dr.  P.  v.  Tavel 
(IT),  lies  Referenten  (IM.  «I.t  Herr<'ii  Prof.  Dr.  E.  Wüczek 
in  Lausanne  (19),  Lehrer  O.  Uiiier  in  Freidorf  (Thurgau) 
(20),  A.  Fiseker,  Vikar  in  Binggenberg  (21),  Pfarrer  O. 
Btttte  t  in  St.  Bcatenberg  (22),  Prof.  Dr.  J.  Dufonr  in 
Lausanne  (23). 

i.  CktfiridiMae, 

Sifnchyirium  Drahae  R,  Lüdi  n.  st»,  ans  der  Gruppe 
Ckrysochytrium,  Auf  Draha  aizoideK,  Alpweiden  an  der 

Südseite  des  Tîettlihornes  (Oberwallis)  11.  Aug  1899 
(IS).  Nach  tlt'i-  L'iitersiichuntr  von  Brn.  R.  Lüdi  liegt  hier 
eint'  vou  S.  aK/  f  inn  verschiedene,  nt'ue  Art  vor,  deren 
Charaktere  fulgeude  sind  :  Warzen  vereinzelt  bis 
krustenbildend,  einfach  bis  reich  zosammengesetn. 
Nfibrzelien  farblos.  Danersporen  zu  1 — 2  (selten  zn 
3 — 4)  in  der  Niihrzelle,  dieselbe  nicht  ausfällend.  Endo- 
spor  granpfplli,  Exospor  glatt,  hollbraun;  auf  dem  Exo- 
spor  dunkle  Inhaltsreste.  Grösse  der  Hauersporen  ; 
42 — 94      (iiieiî^t  45  oder  75  ju)  Durchmesser. 

H  vrotiina  pulycijHtis  Comu  auf  Saprolegnieenrasen  auf 
Fischen  vom  Zürcher  Fischraarkt.  (12) 

Eozella  sepUgena  Cornu  auf  Saprolegnieenrasen  auf  Eiern 
der  Seeforelle.  Lindau,  Zürich.  (12) 
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2.  OomifceUa» 

CjfHopus  Tragopogonis  Pere.  auf  Xeranihtmum  tHopetium 
bei  Siden,  5.  Aag.  1899.  (18) 

Cystopus  Candidus  Lév.  auf  Siêytnbrium  officinale,  Âclei» 
(Waadt),  (3) 

Pernnospora  Ficariae  Tnl.  auf  Ranunculus  glacialis.  Un- 
weit vom  Mfirjelensoo  (Wallis),  19.  August  1899  (be- 
stimmt von  Alb.  Kbcrliardt).  fl8) 

Peronospora  spec,  auf  Solidago  Virgaurea,  Bois  de  Bulloz 
bei  Adens  (Waadt).  (3) 

Apodya  lactm  Cornu  auf  Hecht  und  Seeforelle,  Zürcher 
Fiscbmarkt;  auf  Lachseiern,  alte  Fischbrutanstalt  Zttrich; 
Schlammprobe  ans  der  Sihl  beim  SihlhQiasU.  (12) 

SaproUgnia  eru9tota  Ifaaiizio  o.  sp.  auf  Anadonta  mutaUlia 
im  Zarlcbsee  bei  WädeosweU.  (12) 

SaprttUgnia  hypogyna  var.  Cwrtgoni  nov.  var.  auf  Corre» 
gonust'iern.  Hallwylersee  ri2),  eine  andere  Var.  (Var.  II) 
in  den  städtischen  Sandfiltern  Zürich.  (12) 

Saproffi/nia  dioica  de  Bary  auf  Forelleneiern  in  einer 
Fischbratanstalt  in  Meujsiken  (£t.  Aargau).  (12) 

3»  Hemia^i. 

Prntomyces  pachydermus  Thümen  auf  Taraxacum  officinale. 
Zwischen  Gaarda  und  Ardez  (Unter-Engadin)«  16.  Aug. 

1898.  (18) 

Protomt/ces  Kreuthnisis  Kühn  auf  Crepis  paludosa  Möncb, 

bei  Àdelbodeu,  E.  Juli  1898.  (17) 
Protomyces  macrosporus  Unger  auf  Heracleum  Sphondy- 

Hum  bei  Guarda  (Unter*Engadiu),  4.  Sept  1898.  (18) 

4.  ÄseomyeeUn. 

Puronia  punctata  Fr.    Plan-les-Ouates  (Geaève).  (11) 
Bombardia  fasciculata  Fr.  Piédance,  Carouge  (Genève).  (11) 
ScUn^inia  Vaeeinii  Wor.  anf  Vaeeiniftm  Vai9  Idaea,  Bei 

Sta.  Maria,  MÜnsterthal,  Graubünden,  81.  Aug.  1898.  (18> 
SeUroiinia  Aueupariae  Woron.  in  den  Frficbttn  von  Sorbua 

Aria.  Sulwald  ob  Isenfluh  (Lauterbmnnenthal),  16«  Juli 

1899.  (18) 

Sclerotinia  Ci/doniae  Schellenberg  nov.  sp  .inf  Cydonia 
rtthfaris.  Landwirtschaftliche  Schule  Strickhot  bei  Zürich* 
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Alenria  frtpuirt  Lev.  var.  rtirnca  nov.  var.  Los  Onnonts- 

(Icssus,  ferner  mehrere  Arten  von  AUuria  und  jMclmea 

aus  der  Umgebunj^  von  Genf,  i^ll) 
Phialea  confluena  Hera.  Bois  de  Troinex,  Plan-les-0uatC8 

(GenöTe).  (11) 
liorehella  croêêipea  Pers.  Saconnex  d*Arve.  (11) 
MHrophora  hohemiea  Kr.  Vernier.  (11) 
Mitrophora  rimosipes  DG.  Chatnpel  (11),  HQX  Vaiix  bei 

Adens  (Waadt).  r3) 
HelceUu  monaehella  Vt.  var.  nigra  Gen»^ve.  (Iii 
Tuber  magnatum  Pico  (ob  hier  nicht  fine  Verweclisliing: 

vorliegt  ?  Ref.)  dans  un  labourage  Derrière-les-bois  près 

d*Aclens.  (3) 

Choiromgces  maeandriformis  Vitt.  En  Bulloz  bei  Adens 
(Vaud),  (3) 


LabotfllMniff  f!<iqellatii  Peyritscb.   Interlakeu.  (16) 

L(iln>yil>f'/tia  Ophoni.   Intcrlaken.  (16) 

Idwiinjcvs  Peyritsckii  Thaxter.  Lauterbrannen.  (16; 

,'■>.  UstilagineeH. 

Urocystis  sorosporîoJihs  Körn,  auf  ThaUrtruin  aljtinum. 
Val  Tnoi  (Unter-Ku^adin),  17.  Aug.  1898.  (18) 

Urocystis  Anemones  (Pers.)  auf  Aconii um  hfeiH-fouunf.  Am 
Weg  von  Stocken  nach  Aelpitiial  (8tockiiorukette), 
18.  Juni  1898.  (18) 

Urocystis  Agrooyri  Preuss.  auf  einer  nicht  näher  be- 
BtiinmtMuren  Oraminee  am  Gipfel  dee  Eggisoliboniee 
(WalliB)  bei  ca.  2800^2900  H.,  19.  Aug.  1899.  (18) 

Ihassansiopsis  occulta  (Koffm.)  Betdi.  anf  PotamogHoH 
marinus.  Hinter  «lern  Hôtel  von  Crans  ob  Sidera, 
24.  Jaii  1894  (bestimmt  von  Ed.  Fischer).  (19) 

6'.  Ureditteen, 

Crniin/ceB  Lapponieuê  Lagerh.  auf  Astragalus  alpinns  am 
Eingang  des  Suvrettathales  (Ober-Engadin)  (Aecidien), 
A1}>-S;iot  im  Val  Tuoi  (Unter-Eogadin)  (Aecidien  nnd 

Teleutüsporenj.  (7) 
Uromifces  Solfdagims  (RommerfcU  )  NîpssI.  auf  Solidago 
Virguut  ea.  Zwischen  (iiarsun  iiuü  8ur-En  (tInter-Engadin  >, 
27.  Aug.  1898.  (18) 
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Vromyces   ambiguus  (DCj  Scliröt.   aut  *  Allium  SchotnO' 

pntsum,  Argentine  ob  Bex  (bestimmt  Tora  Ref.)  (19) 
Uromyees  Prtmulae  LéY.  Bachalp  am  Fanlhorn  auf  Prtmiito 

hirauta  AU.  (Aecidien,  Uredo.  q.  Teleatoeporen).  (6) 
Vromifce$Pn'mul(ietntegrifûiiae  (DC),  Aecidien  und  Telento- 

Sporen  auf  Primula  integrifolia  und  P.  viscosa  All.  (6) 
Vrotfn/ct*ft   Jttnei    dh-srnaz.)   Teînntosporon    auf  Juncus 

ohtiisi/lonis,  Aecidieii  auf  Pulicaria  dysetUerica,  Sei- 

hofenraoos  bei  litru.  (8) 
Vromyces  Astragali  (Op.)  Sacc.  «'iuf  Oxytropis  campestris. 

Zermatt,  9.  Sept.  1895  (15:  No.  1151). 
Puecinia  Carieis-frigidoê  Ed.  Fischer.  Aeddfen  auf  Cirsimn 

9pin08i»8$mum,  Teloutos}ioren  auf  letztjährigen  Blättern 

von  Carer  frigida         Tuoi  (Uiiter-EngatHn),  15.  Aug. 

189Ô  UHj:  gegenüber  iiufeld  im  Binnen  thai,  14.  Augast 

189H  (18). 

Pucciiiia  Aecidii'I^ucaiUhemi  Ed.  Fischer.  Aecidien  auf 
Chrtftanthemum  Leueanthemum,  Isenflub,  Bemer  Ober- 
land, 12.  Jnni  1896  (15:  No.  1164,  8,  6).  Zwischen 
Charme}'  und  Schwarzsee  (Kt.  Freiburg)  (6),  zwischen 
Jaun  und  IvLidigalp  i  westliche  Stockhorn  kette)  (6),  bei 
Rcîdfiibacii  (Sinimentlial)  (6),  0«^gend  von  Silva} dana 
(Ub('i-Enii:adin)  {ß),  Teleutoäporen  aul"  Carex  montana: 
Isentluh  i  G). 

Puecinia  CarieiS'tnontame  Ed.  Fischer.  Aecidien  anf  Cen* 

iaurea  Scahiosa:  Tsenflilh  (15:  No.  1208^  8,6),  Samaden 
(Ober-Engadin)  l  G).  Vernayaz  (Wallis)  (6)  ;  auf  Centauren 
monta  na  :  Saxeten  flîerner  Oberland)  (8),  Walopalp  und 
EHdigalp  i^Stockliorukt'ttc  I  (6),  Mcerenalp  ob  Müliluhom 
aui  Waliensec  (6).  Teleutosporeo  auf  Carex  montana  : 
ob  Vnipera  (Unter-Engadln),  25.  Ang.  1898  (18j,  Isen- 
fluh (6). 

Puecinia  firma  Di(^teL  Aecidien  auf  BeUidiastrum  Mieheiit 
und  daneben  Carex  rapilJaris  mit  Teleutosporenlagem. 
Aug.  1899  auf  Dolomit  gegenüber  Imfeid  (Biuuentbal) 
bei  ca.  1800  M.  (18). 

Puecinia  Pringsheimiana  Kleb.  Aeddien  anf  Rihea  rtibrum. 

'  Freidorf  (Kt.  Thnrgau).  Anfang  Juni  .1898  (20). 

Puecinia  Cariris  (Schum)  Teleutosporen  ,  auf  Carex  ffrru^ 
giiiea  (experiment*  II  bestätigt),  bei  Adelboden  (8). 

Puecinia  ohtasata  Dtth.  Tebutosporen  auf  Fhragmites 
Communis:  HnnzikiTau  bei  iiubigen  (Kt.  Bern)  (8,  15: 
No.  1270j.  küi^idiMii  Liyustrum  vulyarej  ebeoda^elbst 
(8,  15:  Ko.  1271),  Steilabsturz  gegen  die  Aare  beiätelnis* 
weg  (Gem.  Wohlen,  Kt.  Bern),  Mai  1898  (8). 
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J^inia  Festueae  Plowr.  Teleotosparen  auf  Featuea  rubra 

L.  var.  fttUax  Thuell.,  Aecidien  auf  Lonicera  nigra, 
Hohlweg  zwischen  Sigriswyl  und  WyleraUmend  (Berner 

Oberland)  (8). 

Puccinia  Ayropi/ri  EU.  et  Ev.  Spermo^ronien  und  junge 
Aecidien  auf  CAematis  ViUdba.  Abstürze  gegen  die  Aare 
bei  Steinisweg  (Gem.  Wohlen),  Kt.  Bern.  Mai  1898  (18). 

Puccinia  Affrwtidis  Plowr.  Âecidien  auf  Aquilegia  alpina, 
Teleutosporen  auf  Ägrostia  alba.  Oberhalb  Flonnay  (am 
Weg  nacl»  CorbassitVe),  Val  de  Bag^ne  (9). 

Füccinia  persisieus  Plowr.  Teleutosporen  auf  Poa  nemo- 
ralis  var.  firmuhi,  Aecidien  auf  Thalictrum  minus,  ober- 
halb Saiiiadon  (  Obt>r-Engadin)  (8),  Aecidien  auf  Thalic- 
trum f'oetidum  zwischen  lioschia  und  Ardez  (ünter- 
Engadinj,  16.  Aug.  1898  (18). 

Puecima  septentriimalis  Joel.  Telentosporea  auf  Polggo» 
num  viviparum^  welches  neben  aecidienbefallenein  TAa- 
livtrum  alpiuum  stand,  von  den  Teleutosporen  der  Puce. 
Bifttortae  in  der  Form  abweichend  und  gonan  mit  Juel's 
Beschreibung  übereinstimmend,  also  dessen  Ang-abcn  be- 
trelîs  Zugehörigkeit  von  Vucc.  septtntrionalis  zum  -it^ti- 
dium  SommerfMi  bestätigend.  Val  Tnol,  17.  August 
1898  (18). 

Puccinia  Senecionis  Lib.  auf  Seuecio  Fuchsii  Sclilucht 
zwischen  Tarasp-Funtana  und  BonifacinaqueUe  (Unter- 
Engadin.i,  20.  Aug.  1898  ri8). 

Purrini'  H  vom  Typus  der  Pure,  lliiruvii.  Eine  Zusammen- 
stellung der  Schweiz.  Standorte  giebt  E.  Jacky  (10). 
Im  Folgenden  sind  wesentlich  nur  die  neu  unterschiedenen 
Arten  angeführt: 

Puccinia  (Hrsii-eriophori  E.  Jacky  nov.  spee.  auf  Cirsium 

.  eriophorum.  Fionnay  (Val  de  Bagne),  Crenx  du  Champ 
(Les  Ormonts),  Ober-Engadin  (10). 

Puccinia  Can/iionnn  E.  Jacky  nov.  spec,  auf  Carduus 
defloratus,  Fionnay  (\'al  de  Bagnes),  Isentiuli  (Berner 
Oberland),  Surlej  bei  Silvaplana  (Obei>Eogaidto]^.;  auf 
Carduus  Èsrsonata:  ValMedi  l  ((Traubünden),  hvSiSuyktua 

•    crispus:  St.  Moritz  (Ober-Engadin)  (10). 

Puccinia  Carlinac  E.  Jacky  nov.  spec,  ^uf  Carlina  acaulis 
Sigriswylgrat  (  Berner  Oberland),  Isenfluh  (Berner  Ober- 

.   land),  Ünueus  (Jura)  (10).   ^ 

Pucdnia  matUana  (Fekl.  p.  p.)  auf  Centaurntk:  lUfimUma* 
'Weiesenburgbad,  Walopsee,  Oescliinenthal  bei  K^clei^ 
Steg  (Berner  Oberland),  iUgi,  Col  de  Cbaude  bei  CHfttMn- 
d'Oex  (10). 
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Puccinia  Chlorocrepidis  E.  Jacky  nov.  spec,  auf  Chloro" 
crepia  stoHeifolia,  Fionnajr  (Val  de  Bagnes),  Saas*Fee 
(WaUis),  Adelboden  (Berner  Oberland)  (10). 

Pwrhiia  Leontodontis  nov.  spec?  auf  LeontodonartQU.  Bel 
Bern,  8t.  Moritz,  Pontresina,  Âlbnla,  Val  Zeznina  (Unter- 
engadin)  (10). 

Puccinia  Virgaureae(DC.)  Solidago  Virgaurea.  Zwisclien 
Giarsnn  und  Sur  En  (Unter-Engadin),  27.  Aug.  1S98  { ISj. 

Pticciniu  expansa  Link,  auf  Senecio  cordaius.  Saas-Fee 
(WaUis)  (8). 

Puednia  rhaetiea  Bd.  Fiseher  n.  ep.  auf  Veraniea  betU^ 
dioides.  Am  Grad  südlich  vom  PIz  ArplgUa  (Unter- 
Engadin)  bei  ca.  2800  M.  (7). 

Puccinia  Grossuluriae  (Gmel.)  Rihes  rifhrr/fti  :  I'farr- 
hausfr  irfon  St,  Boatenherg"  (Beruer  Oberland),  .Juli 
(bestiinnit  vom  Ri'f.)  (22),  Pfarrhausg;artea  in  Gsteig  bei 
Saancn.  29.  Aug.  1898  (bestimmt  vom  Ref.)  (21);  auf 
Ribes  petraeum:  Olozzasclilnclit  bei  (juarda  (Unter- 
Engadin),  29.  Angr.  1898  (18). 

Purcinia  Aegopodü  (Scham)  auf  Äatrautia  mqfor.  Über 
Stocken  (am  Fuss  des  Stockhoros,  Berner  Oberland), 

18.  Tun!  1H9H  (IHj. 
Puccinia  Impe.raluriae  E.  Jacky  nov,  spec,  auf  Tniftcntiui m 

ihlruthium.    Val  Tuoi  (Unfcer-Eugadin),  13.  Aug.  1898 

(18),  oberhalb  Ffonnay  (Val  de  Bagnes)  (9). 
Pueeima  Saxiffagae  Schlechtend.  auf  Saxifraga  andraaae^a. 

Hintergrund  des  Val  Zesnina  be!  Lavin  (Unter-Engadin) 

(18). 

Puccinia  TroUii  K  u  st.  auf  TrolUus  eurojuicns.  Val  Tasna 

(Uüter-Eu^'adin)  au  der  Strasse  von  Ardez  nach  Fetan, 

20.  Aug.  1898  (18). 
Puednia  EpiUÂni'FUUehêH  Ed.  Fiseher,  auf  EpUebiwii 

Fteiseheriy  Bachgerdlle  bei  Imfeid,  Blnnenthal,  6.  Aug. 

1899  (18). 

Gymnosjrnyangiutn  confusum  Plowr.  Aecidien  auf  Cotonea^ter 
Utmentma,  zwischen  Schals  ond  Kurkaas  Tarasp,  20.  Aug. 

18«8  (Id). 

Gytimoëporangium  davariarforme  (Jacq.).  Teleutosporen  auf 
■Jutêipêrus  eammums,  unweit  Isenflufa  (Lauterbrunnenthal) 
(8). 

Chfmmnporangium  firvicffnidrs  A.  lîratin.  Telontosporen 
ai»f  ffunipertfs  roniinuntH  bei  St.  Luc  (Eitisclitlial)  (%\. 

Cokos/jM/f(fn  Scpferio/tis  (Pers.)  auf  Senccto  Doronicum : 
ein  otft-übar  zugehöriges  Perideruiiuui  auf  Pinns  montana 
(Nadeln).   FransensbKhe  am  Stilfserjoeh  (7). 


i^iijui^cd  by  Google 


Col>  ospofium  Inulae  (Kze.).  Uredo-  und  Teleutosporen  auf 
hiidu  V(iilhn>tti.  Aaredamm  längs  dor  Elf»>nau  bei  Bern. 
Âecidien  aut  i*'n  Xadoln  von  Pinns  sUrestè  is  ibendaselbst 
und  Aaredatiim  am  Selhofenmoos  bei  Bern  (8). 

Melampwra  alpina  Jud.  ÂocidJen  (Caeoma  Saxifrayae 
Strauss)  aDf  Saxifraga  eppoêiUfolia.  Teleutosporeti  auf 
Salix  herbafea,  Moräne  am  Rande  des  Glacier  de  Coi^ 
bassière  am  Grand  Cdiiibia  hcl  2650  M.  (U). 

CroHartimn  ribicolum  llietr.  auf  lilhes  petraeum.  Inn* 
Schlucht  bei  St.  Moritz  (Ober-Engadin)  (6). 

Aeeidium  Aconiti'Napelli  (DC)  auf  Aconitum  paniculahitn 
an  der  Blattunterseite  In  rundlichen  Gruppen.  Die 
Aocidien  waren  schon  ziemlicb  alt  and  von  eineiu  braunen 
Hofe  nnifreben,  Teleutosporen  waren  nicht  zu  linden. 
Vermutlîch  handelt  es  sich  um  eim*  heteroeciseli»'  Art, 
ob  sie  aber  idcntistli  ist  mit  der  Form  auf  A<-(iNitn»n 
Sapelltts,  bleibt  liaglicli.  Clozza-Schlucht  bei  Guarda 
(Unter-Engadin),  29.  Aug.  1898  (18). 

Aeeidium  Concruni-Piceae  ReesB,  auf  SSapfenscIiuppen  van 
Pirm  excelsa.  Rechtes  Inn-Ufer  bei  Oiarsun  (Unter- 
Eniradin  ).  27.  und  29.  Angr*  18U8,  Auüitieg  von  SAb  nach 
(i.-iM  Flüela,  7.  Sept.  1898  (18). 

Atcidiuin  Actaeae  (Opiz)  AVallr.  auf  Actutu  spicuta.  Ein- 
gang des  Längthales  (Binnenthal,  WalUsj,  7.  Aug. 
1899  (18). 

Aecidium  Primidae  nov.  sp.  auf  Printida  aniid/.^.  Bois  de 
St.  Ciiristophe  bei  Al  iens  i  Waadt)  (3).  DUrfte,  trotzdem 
Vi  rf.  ki  ine  Teleutosporen  beobachtete,  vielleidit  doch  zu 
Pttcc,  Priinular  gehören  (.Rel.). 

7.  Autchùftidiomyret^. 

f^olxisidinm  IVnrmi/n/i/'  Kostr.  aut"  Sd-rifruyti  hnfiddeSf 
ganze  Sprössciien  detormierend,  Blätter  blass  verfärbt. 
Val  Muranza  (MAnsterthal,  (iraubändcn),  31.  August 
1898  (18). 

Kussula  musieUina  Fr.  Bols  du  Bouchet  Chamounix  (13). 
Lactarids  fnsrn.<  Rolland  noT.  spec  Boia  du  Bouchet 

Chamounix  (13). 

Britzeijuayr  (2)  fuhrt  ans  der  Geg-end  von  Groyerz 
folgende  Agaricaceen  an  (Autor  überall  Britzelniuyr;  : 
Agarieus  (Lepiota)  angustanus,  fiavifoUus,  ( Ai'tnillaria) 
subimperialiSf  (Trieholöma}  ffigantultis,  suhsulfureus, 
9uh(dpinus,  deliheratus,  (Clitori/be)  planiuseidus^  (CoUyhia) 
psettdoplatyph i/lfus ,  f}tifrenn)  ruUjatus^  (PJiftr/f^t  f\*>ffU'Uii^ 
(Entolmna)  principalis ,    (InocybeJ  servattis,  avniulus. 
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HtiidiitêeidMB,  (dypewt)  mixtilis,  (Naueoria)  scahrisponu, 
Cofiinarius  oihrifer,  9uhfiexm»¥8^  —  Hygropkaru» 

Martin   (11»   zählt   78   Hymenoinyceten-Art<^n.  ror- 
wieg^pnd  aus  der  Umgebung  von  Genf,  auf.  toii  denen  wir 
hier  nur  folgende  anführen  (für  die  übrigen  muss  aui  das 
VeraeicbnfB  selber  verwleseii  werden): 
Lepiota  medulUUa  Fr,  var.  Seereteni  bot.  Tar.  A  Taagle 

de  la  roate  de  Drize  et  dn  chemin  de  la  Chapelle. 

Septembre. 

Tlijgronjhp  ran  im  fScop.)  Fr.  var.  nif/roeajdUaht  bot.  Tar. 

]5nis  d'Hurnilly  et  bois  Je  Troinex. 
lUiit'tKH  mimutus  Martin  =^  ß.  purpurem  Fr,  Entre  Chaiiex 
et  Pougny. 

Phallua  impudieua  L.  Bois  de  hêtres  de  Pisy  (11).  Am 

Honte  Generöse  (10  a). 
Chamanixia  eaespitosa  Rolland  noT.  gen.  et  spec,  {ßatäkria 

nahe  verwandt),  Chamounix  (13). 
HlfmcHfujdstcr  Klnf:-<''}ni  Till.  Adens  (Vand)  (3). 
Genster  jtectinatu.s  Pers.  Vallevres  pivs  Orbe  (11). 
Geeister  elegam  Vittad.  Laugwies,  Graubüaden  (11). 
OeoBter  marehietiê  Hennings.  Am  Eingang  des  LStschen- 

thals  bei  Gampel  (5). 
Tuhstama  mammoaum  Fr.  Bei  Adens  (Waadt)  (S). 

Pflanzenkrankheitctt. 
Fîasmnpnra  rifinJa   lîork.  anno  1808  im  Kanton  Waadt 
stark  aufgetreten,  hauptsächlich  auf  den  EebenblUten 
(23,4). 

Peronospora  gangUformis  Berk,  btark  entwickelt  auf  Lactuca 

êatim  im  Frühling  1898  bei  Adens  (Waadt)  (3). 
Peronoepora  paralitica  de  By.  auf  Brassica  olerqeea  bei 

Adens  (Waadt)  (S). 
ExoQscus  deformans  (^uck.),  Hexenbeaen  des  Kfrschbattmee 

im  Kanton  Thurgan  hautig  vorkoromend  (Ij. 
Seferottnia  Cydoniae  Sc!iell"fil)f^r^-  auf  Cijdonia  rulfjaris. 

I.andwirtschaftlicho  Schule  fetriekhof  bei  Zürich  (i4). 
Oiiliuin  Tücken  Herk.  ist  seit  2  .laliren  iut  Kanton  Waadt 

iu  Zuualiuie  begriöeu.    Die  Krankheit  hat  sich  anch  in 

Bezirken  Terbreitet,  die  früher  ganz  Tersohont  waren  (23). 
Monilia  frucUgena  (Pers.)  im  Kanton  Thnrgau  anf  dem 

Kirschbaum  bisher  nur  auf  den  Früchten  beobachtet  (I). 
Guignardia  Bidwellii  (Ellis)  (Blaclt-rot  der  Bebe)  ist  bisher 
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auf  Schweizerboden  noch  nicht  aufgetreten,  wurde  aber 
in  Salins,  unweit  der  Grenze,  beobachtet  (4). 

SeptocijUndrium  dist^llims  Sacc.  auf  der  Weiur.  be  1834 
zum  erstcnmale  in  der  Geg-end  von  (renf  beobachtet, 
trat  neuerdings  in  üilon,  Saxon  und  St.  Léoniiard 
(Wallis)  auf  (4). 

Ascuchyta  Juglandis  Boltsbauser  n.  sp.  an  den  Blättern 
▼on  Jughtts  regia  im  Kanton  Thurgau  nicht  geringen 
Schaden  yeniraachend  (la). 

Chsterosporium  Amygdalearum  (Saoc)  anf  dem  Kirsch- 
baum in  dor  Seliweiz  1882  zuui  erstenmal  In  Zug 
beobachtet,  seither  bedeutend  au8«rebreitet  (1). 

Phoinu  Bf'iae  B>ank  hie  und  da  im  Kauton  VVaadt,  nicht 
mit  besonderer  Intensität  (23,3). 

Beferent:  L.  Fischer. 

Für  Aigen  und  Moose  ist  die  Litteratur  dee  Jahres 
1899  benutzt  worden,  die  der  vorangehenden  Jahre  nur 
in  soweit  als  dieselbe  nicht  durdi  Referate  in  den  früheren 
Hefton  dieser  Berichte  berücksiclitip:t  wnnli'.  Bei  der 
Zusamiuenstellung  des  nachstehenden  Verzeichnisses  ist 
benutzt  worden: 

1.  Overton,  E.  Notizen  über  die  Grünalgen  des  Ober" 
Knyadins,    Diese  Berichte  Heft  7,  1897,  p.  49—68. 

2.  Ovarton,  E.  Notizeti  Uber  die  Wassergeicächse  des  Ober- 
Enffadiue»  Yierteljahrschrift  der  naturforschenden  Ge* 
Seilschaft  in  Z&rich.  1899,  p.  226—228. 

3.  Senn,  O.  Über  einige  koloniehiJdfnde  einzeilige  Algen. 
Inauguraldissertation.  Basel,  1899. 

Conjugaten. 

Xanthidium  aculeafmn.   Flüela-Pass,  2388  m  (1). 

Calocylindrus  turgid  us.  Flüela-Pass,  2388  ju  (1). 

Spiroiaenia  cmdensata,  Flilela-Pass,  2388  ni  (1). 

Zggnema  adnata  (provisorisdier  Name  fdr  mehrere  Z.- 
Formen, die  an  Steinen  festsitzend  vorkommen),  im  Inn 
zwischen  dem  Campfer-  und  St.  Horitssersee,  am  Piz  Ot 
bei  ca.  3000  m  (1). 

ChlorophgeeeH. 

Hgdrurus  foetid  us  im  Engadlner  Qebiet,  ftnsserst  formen- 
reicli  lind  während  des  ganzen  Sommers  in  ttppigster 
Entwicklung  (noch  bei  2Ô97  m)  (1). 


L.iijui^cd  by  Google 


—   120  — 


CaHastrum  retieukUum  (Dan|^e«rd)  Senn.  im  Cementbanin 

e!n68  Landgutes  in  Kiein-Hiining-en  bei  Basel  (3). 
Pediastrum  integrum  in  Mas^^e  Ifln^s  ties  N.*W.«Uf6n  det 

Silvaplanersees  (Aujni'«t  is'.)2)  (1). 
Chlafnt/rlororcfd^  pîitriftlis  in  <lov  Anshöliliiiij^  rinor  iiraoit" 

gUule  Huf  tier  PassUülie  dtjs  JuHer  (2287  ra)  (I). 
Mie  roi  ham  ni  on   Kiitzingianum  im  .Suiiip^ebiet  zwischen 

Samaden  und  Celerina  (1). 
Chateionema  irreguläre, .  Ebenso  (1). 
AphanœhaHe  repetut.  Ebenso  (1). 

Chaefophora  pisiformis,  üsgans  und  endiviaefolia  in  der 
Tbalaohie  des  Engadins  sehr  verbreitet  (1). 

Draptirnaldia  glomerata  und  plumosa  zwischen  Samaden 
und  Pontresina  bäutig  (1). 

Chnraccen. 

Niklla  opaca  im  Seonpr^biet  vom  Maîoja  bis  St.  Moritz,  im 

Tnn  von  der  InnscUluclit  bis  zur  Vereinigung  jnit  di-ni 

Beruinabacli  (1). 
Niidla  yracili»  {dvr  N.  contervacea  bIcU  nähernde  Formj 

im  Lage  minore  im  Pontresinatbal  (2220  m),  Lage  nero, 

Lago  delta  Orocetta  (2306  m)  (2). 

Chara  aspera  (in  WHblicben  Exemplaren)  in  einem  Teich 

bei  Sainaden  (2). 
Chara  foetida  in  einem  Teich  östlich  TOm  Cautpfersee  (2). 

III*  Iffoose. 

Referent:  L.  Fischer. 

Bei  (1er  folgenden  Zusammenstellnng,  In  welcher  nar 

eine  bescliränktt'  Auswahl  des  Interrss.interon  aus  den  znm 
Teil  liinf^^eren  StaiidnrtsTorzcichnisseo  ausgezogen  wurde, 
ist  f()l;i:'jnde  Litterat ur  benutzt: 

1.  Oulmann,  P.  Localiltis  nonn'ff's  pmn-  hi  flore  hniohxjiqut' 
suissi.  Bullptin  de  l'lierbier  ]{oissier.  T.  7,  1899, 
p.  133 — 130.  i^Nouieuclature  pour  les  espèces  indiquées 
sans  nom  d*auteur  diaprés  Schimper  Synopsis  Ed.  20 
Total  des  espèces  énnmérées  33,  provenant  pour  la 
plupart  du  Canton  de  Zurich. 

2.  Honog,  T.  SHnifje  hnjoîogisehe  Notizen  aHS  den  Wattdt' 

lainh  i-  und  Berner-Alpen.  Bnllotin  de  l'herbier  Boissler. 
T.  7.  IHDU,  p.  489—492.  —  Es  wi-rden  n2  ArtPU  a«8 
der  genannten  Region  (sämtliob  auf  Kalle-Unterlage) 
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anfgozftlilt,  mit  Standorts*  und  Höbenang-abeo.  Im  An« 
han<r  fol^r-n  noch  1 1  von  J.  v.  Schneider  im  Berner* 
Oberland  gefnndene  Arten. 

S.  Meylaa,  Ch.  Contributions  à  la  flore  bnjologiquc  du 
Jura.  Bull<  tin  df  l'herbier  Boissîer.  T.  7,  IHOî), 
p.  602— 60H.  Stations  de  43  eä^itces,  dont  10  nouvelles 
pour  le  Jura. 

Lauhmoose. 

IhiiiK  iiostomum  crispaium,  Httttkopf  (Canton  de  Zttricb)  sur 
la  Nagelfl«ih  ri). 

Dicranum  strict  um  Schi.  Sur  troncs  pourris.  La  Chaux 
1100  lu.  Vallée  de  .Toux  (8). 

Leptotrichum  vaginans  (probablement  la  var.  brevitoiiuiuj. 
Stérile  audeesue  de  0oldan  sur  le  chemin  dti  Bifi 
Nouveau  pour  la  Suisse  (1). 

Destnatod&n  g^stiUm  B.  E.  Sommet  dn  Suchet  1580  m. 
Espèce  nouvelle  pour  le  Jora  (3), 

Barbula  ohtKsifoliu  Sclnvanj^r.  Sur  nn  rorlirr  de  Cong- 
lomérat iiiolassiqiie.  Ksp.  nouvelle  ])oiir  le  .Jura  (H) 

Schistidium  alpirola  an  schiefrigeu  Kaikfelsen  des  iaul- 
horns  (2300  m)  (2j. 

Ulota  Druinmondii  Bd.  Vallon  de  Noirvaux  près  St.  Croix 
sur  un  hêtre,  et  près  de  la  Vraconnaz  sur  Corylns. 
Esp.  nouvelle  pour  le  Jura  (3). 

llota  intermedia.  Sommet  de  la  Hohe  Bhone  (1220  m). 
Nouveau  pour  la  Suisse  (1). 

Funaria  mirm-fnind  Ji.  E.  Prt^s  de  La  Chaux  (1050  m) 
et  k  uno  distauc»;  do  1  km  do.  rette  station  uue  forme 
intermédiaire  (probablement  hybride)  entre  F.  micro- 
stoma et  hygrometrica.  Esp.  nouvelle  pour  le  Jura  (3). 

W^fera  proligera  lAndb,  Kohlfirst,  Lägern  vers  Regensberg, 
près  de  Steg,  Pfannenstiel  (760  m)  (1). 

Webera  lutescem  Limpr.  Stigibtihl  près  de  Uaschwanden 
Kohlfirst  (1). 

Webfra  elongata  Spr.  I^a  Vraconnaz,  sur  sable  molassiqne, 

1 100  m.  Esp.  nouvelle  pour  le  Jura  »  3). 
Br;/Ki/i  < irrirnfji  (\  Millier.  En  amont  de  Kaiserstuhi  sur 

la  rive  i^aucht;  du  Rhin  à  334  m  (1). 
BryuM  inelinatum  Br,  Eur,  Répandu  sur  les  arêtes  et  les 

pâturages  de  la  région  alpine  du  Jura.  Nouvelle  pour 

la  chaine  (3). 

Bryum  cttspidatnni  >^pr.  La  <  'haiix,  sur  un  rocher  molas- 
siqne,  1080  m.  Esp.  nouvelle  pour  le  Jura  (3). 
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Mnium  lyeopodioides  Hook.  Chasseron,  IdOO  jn.  Suciiety 

1550  m.  Esp.  nouvelle  pour  le  Jara  (3). 
PhiloNOtis  aetiatu  Mitt.  Gösclienenthal  (Uri),  1800  m  (I). 
Pta(/ioth(icium  cuni folium  Schlieph,  Sommet  de  la  Hohe 

liliunc,  1220  ra.  Nouveau  pour  la  Suisse  (1). 
i'layiothrriton  Huthei  Limpr.  Grindelmoos,  (ÏHO  in.  aufl^^ssus 

du  Borgen.  Découvert  pour  la  Suisse  par  io  i>r.  lleget- 

scliweiler  au  Elffttraweilernioos  en  1891  (1). 

AnMystegium  hygrophilum.  Dans  un  foflté  de  tourbière, 
Heischer-Âlloieiid,  600  m.  Nouveau  pour  la  Suisse  (1). 

Hypmim  reptile  Rieh,  La  Cliauz,  1100  m,  an  pied  d'un 
Tieuz  bouleau  au  bord  d'une  tourbière.  Esp.  nouTeUe 
pour  le  Jura  (8). 

Hypnum  pmeirrimum  über  dent  IfÜgensee  (ca.  2S00  m)  (2). 
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IT.  GeHsspflmaeii* 


Referent;  C.  Schröter. 

Als  CTnmdlagen  dienten:  Gremli,  Exciirsionsflora  8. 
Aurtage  und  uusere  vorifxou  Referate  (siehe  Heft  II,  Iii, 
VI  und  VIII  dieser  Berichte.)*) 

Die  Angaben  stammeii  aus  folgenden  Quellen: 

t.  Asdienon-ChnBbiier,  Synopsis  der  mittelenropaiBchea 

Flora,  Bd.  I,  1896— 1B98.  Bd.  n  Lief^  7—9. 
3.  Ofaenerard,  Notes  floristiques.   Bulletin  de  la  société 

botanique  de  Genève  IX.  1h;>8. 

3.  CorreTon,  Une  excursion  botanique  à  la  Brévine.  Ra- 

meau de  sapin,  1899  No.  10. 

4.  H.  Jaceard,  Plantes  nouvelles  pour  la  flore  Talalsanne» 

BnUetIn  Murithienie  XXVI,  1897. 

5.  P.  Jaccard  et  Rittener,  Comptes  rendus  de  la  société- 

hr  lvétique  des  sciences  naturelles,  Berno  1808. 

6.  Kneucker,  Be  merk  untren  zu  den  Carices  exsiccate  — 

Allgeniuiuu  botanische  Zeitschrift,  1899. 

7.  Bhiner,  Abrisse  der  zweiten  tabellarischen  Flora  der 

schweizerischen  Kantone.  —  Bericht  der  naturfor* 
seilenden  Gesellschaft  St.  Gallen. 

8.  Rikli,  Ranunculus  pygmœus.  —  Diese  Berichte  Heft  IX. 
8a.  Bikli,  Die  schweizerischen  porycniso.  —  Diese  Be» 

ri<  !ite  Heft  IX. 

9.  Kiklï,  Der  Säckiogersee  und  seine  Flora.  —  Diese 

Berichte  Heft  VIIL 
9a.  Wolf,  Floristische  Miscellaneen  aus  dem  Wallis.  — 

Bulletin  Mnrithieme  XXVI.  1897. 
9b.  BommüUer,  Zur  Flora  Tessins.   Bull.  Uerb.  Boissier 

IV,  3.  1896. 


*)  Weggelassen  sind  1)  die  FarnkräuUr^  da  demoftehst  eine 
eingehende  Bearbeitung  der  schweizerischen  Faniliräuter  i  excl. 
Lycopod..  Selaginella  und  Kquiseluni)  von  Dr.  Christ  ersclieiut 
und  2)  die  MieracicHt  da  Herr  iCrMer-Zürich  beabäicbtigt,  biuuen 
kurzem  darOber  su  referieren,  8)  die  ^nuneulaeeeny  da  Dr. 
Eikli  nächstes  Jahr  in  diesen  Berichten  eine  l'ebersiclil  über 
die  sehweiseriscben  Angehörigen  dieser  Familie  geben  wird. 
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Ferner  aus  schriftl.  Mitteilungen  der  Herren: 
10.  Dr.  A.  Bin«,  Basel.  —  1 1 .  P.  Ohonevard,  Genf.  —  12. 
Dr.  H.  Christ,  Basel        13.  H.  Correvon,  Genf.  —  14. 
Pr.  Oomaz,  père,  Neuen  burg.  —  15.  Dr.  Fischer-Sigwart, 
Zolingen.  —  16.  Ë.  Haosamami,  stud,  pbil.,  Mäunedorl. 

—  17.  F.  MdiBiar,  Horgen.  —  18.  Dr.  Bikli,  Zürich.  — 
19.  St.  SdmidAly,  0«nf.  —  20.  A.  Vsfetti,  Zurich.  —  21. 
Dr.  II.  VoDyurt.  Zürich.  —  22.  Dr.  Tr,  W«ld?Ogol,  Zttrich. 

—  23.  Prof.  Dr.  Wilciek,  Lausanne. 

I.  Fttr  die  Schweiz  neae  uder  neu  anfgefasste  Arten, 

Varietäten  und  li?\stnr<îe. 

Jtanuncidits  pi/ffnirritse  Wahlb.  Glazialri-likt,  neu  für  die 
Schweiz,  toii  I^rof.  Ed.  Fischer,  am  18.  August  1898, 
im  Hintergruude  des  Val  Zezaina  sudlich  vou  Lavin 
Im  Untereagadln  2600  m  entdeckt  Sftdweetlichster 
Standort  dieser  niyalen  und  nordischen  Pflanao  im 
Âlpengebiet.  (8) 

Helianthemum  poli  folium  X,  ruhfare  ;  LiiL'-ano,  an  Felsen 
bei  Cap  Martino,  zwischen  den  £ltern  ein  dnziger 
kräftiger  Strauch.  (9b) 

Helianthemum  vulgare  Do  Tar.  nummularium  Mill.  Kleine 
Form,  Blatter  8—12  mm  lang,  1—3  mm  breit;  Bifite 
10  mm  Dnrchmesger.  »  Branson  und  Morge-Thal.  (2) 

Viohi  s(i(i/)ln'la  X  Thnnutsiaym  (V.  paehfthizoma  F.  O. 
^Volf.)    Alp  AroUa  22i)0  iii.  (9a) 

Vii>ht  rollinn  X  formt i'  (V.  Hidâensis  F.  0.  Wolf). 
Wäldcheu  bei  Tourbillou ,  Maragniu,  Vex  und  um 
Riddet.  (9a) 

Viola  Beraudii  X  hirta  {V.  Sedufiemis  F.  0.  Wolf> 
Branson.  Umgebung  Ton  Sitten,  Bramois,  Maragnin.  Aproz 

Mont  <rOr<ro  (9a) 
Viola  Beramiii  X  Furruti  [Miirrti   F.   0.  Wolfj.  Wäld- 
chen hinter  Tourbillon,  Maragnin,  Aproz.  (,9a) 
Saponaria  ocymoides  L.  var  ß  intermedia  Bony  et  Fottcand 
(=  aUindtdes  aut.  non  Viv.)  —  mit  kleinen  Birten  in 
wenigbliitigen  laxen  Tranben,  Pflanze  schmflcbtig.  — 
Branson  u.  Saillon.  (23) 
Sapf marin  ci/moidcs  flore  albo.  Saillon.  (23) 
^Cerastium  arrensr  L.,  lässt  sich  IVd^rcndermaBSen  gliedern: 
«)  typiciwi  L.,  uUgemeiu  verbreitet. 

„  subv.  <7to»<^»{o9MmWilczek( Herbar.) Branson. 
ß)  eirietum  Häncke. 

subv.  risriilulum  Gremli.  Vispertbftlor. 
Udifidium  Feml. —Branson,  ChaTornay. 

subv.  glaHdulosü-pubeifcens  WUczek — Ho- 

spentliaL 
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Die  bemerkenswerteste  der  3  drüsigen  Parallelfonnen 
ist  risritluluiti^  das  icii  bis  jetzt  aussorlialb  der  Viaper- 
ihäler  nicht  gesehea  liabe.  In  den  GraiBchen  Alpen, 
denen  meiner  Ânsicht  nach  dus  Wallis  tributär  ist, 
scheint  si«  sn  feblen.**  (23) 

Viria  Grohns  DC.  Prés  RoUien  swischen  Verrières  und 
der  französischen  Grenze,  aber  noch  auf  Scbweizergo- 
biet,  auf  der  Excursion  der  Schwf  izerisulien  botanisclien 
Gesellschaft  unter  Leitung  von  Prof.  Tripet  am  3.  Aug. 
1899  entdeckt.  {6) 

Vieia  Cracca  f.  Kiiaibeliana,  eine  bei  ans  bishfir  nicht 
beobachtete  Sumpfforin.  Hinterbergried  bei  SchSnenberg, 
Kt.  Zürich,  Ri.  d  bei  Schiuerikon.  (18) 

Achillea  Millefolium  X  setarea  [Brhitittiana  Chen.)  — 
Sten«,'el  45 — 50  cm,  ein  wenig  weisslich-wolli;^.  ISasal- 
blätter  1,5  cm  br.  X  H  cm  1.,  SteiiL'-elblättcr  1  cni 
X  10  cm.  Curyüibuä  compact,  kuglig,  Köpfchen  3  nun 
lang,  ähnlich  denen  A.  setaeea,  Blilte  weiss.  — '  Fussweg 
▼on  Alpien  am  Simplon.  (2j 

Achillea  stricta  Schi.  f.  intermedia  Chenevard:  Habitus  von 
sfrirta,  aber  Spindel  der  Sten^^dblätter  schmal  und 
un^rtliigelt  wie  bei  Millefolium.  Nicht  hybride  Zwi^chen- 
forni  zwischen  A.  Millefolium  und  der  nahe  verwandten 
stricta .  (2) 

AHer  alpinus  L.  f.  tubulosus^  mit  lauter  Röhreubliiten.  — 

Merlinen  des  Zwlschbergengletschers.  (2) 
Lewtodon  pifrenateua  0ouan  Tar.  mq/or  Chen.  Stengel  20 

— 23  cm  mit  4 — 6  Schuppen,  besonders  oberwilrts  roat- 
haarig,  Blätter  15  cm  lang,  15— 20  mm  breit,  in 
einen  lang-en  Stiel  verschmälert  —  Tvo].fc]H  nhülle  iS— 
22  mm  laug  —  Neben  der  Normaitorm  auf  dem  Eg- 
gischhorn.  (2) 

Phjfteuma  Scheuchzeri  AU.  ^in  d,  Umgebung  v.  Lugano 
sehr  fonnenreich.  Die  Form,  welche  Reiehenbaeh  (leones 
tab.  1648)  ablûldet,  häufig  bei  Horcete  u.  Figino,  sowie 
längs  der  Strasse  nach  ^Felide  am  Fusse  des  S.  Sal- 
vatore;  var.  Columnar  Gaud,  mit  tief  herzförmigen 
untersten  Stengelblättern  u.  Basalblättern  schön  aus- 
geprägt an  Felsen  bei  Cap  Martine.  Die  entgegen- 
gesetzte Form  mit  äusserst  schmalen  linearen  Wurzel- 
blättern  bei  Figino.  Eine  forma  brevibracteata ,  deren 
Stützblätter  verkürzt  sind  und  so  das  Köpfchen  kaum 
überrap^en  od.  kürzer  sind  als  dasselbe,  ausserdem  mit 
Würz«  Iblktteru  v.  d.  Form   der  var.  Coliuiinae  Gaud. 

'   bei  Cap  Martino;  letztere  daher  der  Th.  Charm elü  ViU. 


weicht'  abrr  liaartc  Kolchblüf  ter  und  g^efranzte  Bracteen 
besitzt,  sehr  äliniicli.  Eine  Form  schliessliclt  mit  3 — 5 
sehr  langen  Bracteeo  von  6 — ^10  cm  Laij^^e  und  mît 
linearen  WurzeiUättern  bei  Morcote.  Die  wirkliche 
ChamtdU  ViU.,  die  Penzig  vom  Generoao  anführt.  Ter- 
geblich  gesnclit.*  (9b) 

-Phyieuma  Seheuehzeri  Willd.  Tar.  bAamtf^ofcfesBIroU:  IHe 
Pflanze  von  Martino  und  todti  Honte  Generoso  Ist  Dach 

R.  Buser  so  zu  bezeichnen.  (11) 

JSehium  vuhjare  L.  f.  dumtfnrftm.  Briquet  et  Chonevard 
—  80  'ni  hocli,  Blätter  gross.  5,5  X  30  ciu,  Indorescenz 
voluiiiiii(»s,  ab»'r  mit  ungeteilten  (nicht  gegabelten)  Cvmcn, 
Krone  1,5  cm  länger  als  der  Kelch.  —  Erinnert  au  E. 
'  aUissimum  Jacq.  and  E.  iUüicum  aber  unterscheidet 
'  sich  von  dieser  darch  einfache  Cymen  and  die  grossen 
blauen  Kronen.  —  Bildet  das  Gcgenstfick  von  der  Re- 
ductiousform  var.  valesiaca  .Tacc.  —  Hecken  in  Voi- 
lègcB,  Bez.  Entremont,  Wallis.  (2) 

-OenfidHd  (uifjuxfi folia  Vill.  Mont  Blancluu'd  bei  St.  Gin- 
golph  (.Jakowatz,  K.  A.  der  Wiss.  Wien  Bd.  LVXJI,  L 
Mai  1899,  nach  23). 
Gentiana  Amarella  L.  Bonnio,  Stilfserjochstrasse  bis 
gegen  die2.  Cantoniera  (Longa,  Lehrer  yon  Bormio).  Das 
von  Killias  im  Unterengadin  constatierte  Vorkommen 
durch  Wettstein  bestätigt!  (14) 

.Sdldandla  alpina  L.  X  pusilla  Banmg.  (ht/hri'fo  Kf>rn<'r.) 
„in  Kronforin,  Farbe  und  Länge  der  Fransen  genau  die 
Mitte  lialtend,  mit  5  kleinen  Schlundschuppen".  Fürst«n- 
alp  bei  Chur,  01>ersllss  bei  ld50  lu  inter  parentes  leg. 
Dr.  A.  Volkart.  (21) 

JPrimula  Auricula  L.  rar.  0er  w.  nudà  Widmer  genftbert, 
aber  durch  deutlich  gezfihnte  Blatter  mit  knorpligem, 
dicht-drüsigem  Rand  ausgezeichnet.   Haut  d'Arbignon, 

'    AbhiinL^e  der  Dent  de  Mordes,  1800  m.  Habituell  der 

Print  Iii  Ii  riliatd  ]\[oretti  Uhnlicli.  (23) 
Querciis  (\'rris  L.  var.  /^r?*///rtfo  Loudon.  —  Ct.  Tessin  (12) 

Orchis  lai i folia  f.  longibracteata  Neilr.  grasig-abschüssige 

.   Stelle  mit  sttddstlich^r  Exposition,  etwas  ynterhalb  Tom 

.   Bigi-Dilchii  bei  cs^       m.  leg.  stud.  Lttthy,  1.  Jonf 

;  .1809.  (18)  - 

*Orchis  mascula  b«  <Mmiflora,  Koch.  —  Spitze  Von  Taaaj, 

Wallis.  (2) 

X)rchis  mthmaseula  X  {Joccardi  Chenevard),  Habitus 

V.  juascula,  Blutenalirç  verlängert,  lockerer  .als  bei  pallens. 
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Blütt'n  gelb;  Labeil  leicht  gerötet;  Spora  aiif^'-erichtet, 
aber  liingor  als  bei  palleas  —  Wiesen  «aux  Abot'eys 
sur  Bex.»  i2) 

Orchis  pallens  x  Mminteina  {CktntvardU  H.  Schulze, 
(Öfterr.  hot.  Zeitschrift  1898,  Heft  2).  Oberhalb  Branson. 

(2) 

Ophri/s  (ipifrrn  Huds.  var.  Muteliae  Mut.  —  Bayine  de 

l'Arme  à  (  liancy  bei  Genf.  (2) 
Ophn/s  aranifem  Huds.  Var.  umbigua  Gren.  —  Marals 

de  Losty,  Chancy  bei  Genf.  (2) 
Ophnjs  nranifera  Huds.  var.  fueifera  Bdb.  fd.  Bois 

de  Bay  bei  Genf.  (2) 
Gymnaihnia  rvuopm  var.  intermedia  Gren.  à  Aux  Bouges 

sur  Gingins  boi  Genf.  (2) 
Carr.r  fhn-d  L.  var.  tif/n'im  Kneucker  nuv.  var. 

i'ïlan/tj  4  —  15  cm  hoch,  selten  höher,  weibliche  Ährchen 
klein,  knglig:  unterste  weibliche  Ährchen  bei  sahireichen 
IndlTiduen  deutlich  grestielt  und  infolgedessen  das  zage* 
hörige  Tragblatt  mit  langer  Scheide  versehen;  unterste 
weibliche  Ähre  oft  bis  znr  Tîasis  herabgesetzt. 

An  m.'lssig  tVuchtt'n  Stellen  iibf^r  dem  Dorf  Ilospen- 
thal,  Kt.  Uri,  nahe  der  Gotthardstrasse,  in  Begleitung  einer 
Zwergform  tou  Carex  Oederi  £hrh.  und  C.  leporiua  rar. 
capitata  Sonder.,  auf  Urgestein;  ferner  beim  HandeckfitU 
im  Haslethal,  Riederalp  1947  m,  Sehwarzsee  bei  Zennatt 
2558  m.  (6) 

Carvx  atratü  L.  X  alpina  8w.  (C  atrahi  X  l^aJiUi  Sehl£. 

Brügger  nomen  nudum  =  C,  Candriani  Kuouckerj  — 

Albula  leg.  Candrian.  (6) 
Carex  Laggeri  Wimnier  und  Verwandte: 

Nach  Eneucker  und  Kttkentbal  (Allg.  bot.  Zeitschrift 
1899,  S.  162  ff.)  ist  Carex  Laggeri  Wimmer  ein  Bastard 
grypos  (Schk.)  X  foetida  Vill;  Carex  Ixtggeri  auct.  = 
foetidaVÜl.  X  Ifigopino  Wahlnbg;  Onrex  microêigla  Gay 
=  foetida  Vill.  X  Persoonü  0.  F.  Iraner. 

Näheres  darüber  wird  von  Kükenthal  publiziert  wer- 
den. (0) 

Carex  atrata  L*  X  aterima  Eppe.  (Brügger,  nomen  nudum) 
C.  BitMensis  Kneuker.  —  Fleschcnithal,  Binnenthal, 

Wallis.  (6) 

Mehorfiftrtfi  ornta  R.  Br.  var.  /r<fM«<^*  üechtritz.  Grenzflora: 
bisher  nur  ans  Sehlesion  bekannt.  Flora  des  zeitweise 
entleerten  Beckens  <îos  Säckinger-Rerg-sees  (882  m  i  im 
südlichen  Scbwarzwaid.  Die  Pflanze  unterscheidet  sicli 
Ton  B.  orata  B.  Br.  wie  folgt: 
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H.  orata  R,  Br,  v.  Heuseri.    H,  ovata  M,  Br, 

HalmhOhe:  l — 6  cm  (Extrême  V'— 9  cin).    10—20  cm  (Ex- 
treme 2— 2Scin). 

Lage  d. Halme:  bogi^  j^rtUrUnimt  bis 

niederliegend. 

Unfmohtbare 

Habne  :      yereinzelt  bis  oft  sogar 

sehr  zahlreich, 
wenij^-blütip:   4  bis 
ca.20\  eiruudlioh. 


aufreckt. 


0. 


Ährchen: 


vielblntifir  (melir 
als  20),  eiförmig 
bis  länglich- 
ciforDiig. 

Perflonborsten:      6,  Iftoger  als  das  Mchtcfaen. 


Verdickte 
Griffelbasis: 


Balge: 


ungefälir  so  breit  als 
hoch. 


etwas  breiter  als 

hoch  (kein 
8cbail>r  l'iiter- 

breit-o?al,  bnran 

mit  adh wachem, 
grfinem  Mittel- 
nerv und  breitem, 
weiss  hän  tigern 

Rand. 


läaglich-oyal.  vom  stumpf, 
diinkelbrauii  bis  braun- 
schwarz, mit  grüuem 

Mittelnerv,  Spitze  nnd 
Basis  schwachhäutig, 
Beitlich  kein  Hautrand. 

Heleocharin  ovata  R.  Br.  v.  Heuseri  zeigt  eine  aufiaiii-ud 
grosse  habituelle  Ähnlichkeit  mit  H.  Lereschii  Shuttl.  (9) 

Aqrotiis  alba  X  CalamaqrotUè  tendla  (Ägrostis  SUbUri 
Schröter  lierb.  1698,  Aqrocalamagrostis  StebUti  Âscherson 
nnd  Oraebner  Synopsis  IT  223  1890).  —  Fürsteiialp 
bei  Chur  1800— lUüü  ni,  vom  Referenten  als  Bastard 
erkannt,  von  Asclierson  bestätigt.  (1) 

Phleum  Michelii  ill.  var.  luxurians  Beck  (unterste 
Rispenftste  entfern^  der  unterste  bis  1  cml).  Chemex, 
Kt.  Waadt  (Schneider  1). 

Avena  Parlaton'i  Woods  (=  sempervirens  Host  non.  Vill.). 
Die  Pflanze  von  dor  Grigna,  die  Parlatore  als  A.  s»ninpr- 
rtnns  Vill.,  Christ  als  A.  Nutari;tii  Pari,  bezeichnete, 
ist  die  obige  Art.  (23  und  1). 

Avena  pubescens  Hudson  subspec.  laevigata  Schur,  proles 
ittsuoHeu  Aseberson  und  Graebner.  "Die  Subspecies  yom 
T^USTerschieden  durch  folgende  Merkmale:  Obere  Blfttter 
nur  am  Rande  in  der  Nähe  der  Scheidenmündun":  bo- 


haart,  sonst  wie  die  obern  kahl;  Ahrchf'n  bis  2,5  cm 
lang.  Untere  Klappe  erheblich  länger  als  die  Blüten, 
in  eine  feiuc  Spitze  verschmälert.  —  Camoghè  bei  Piora 
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bis  2300  in,  legit  Borniiittller  (Synopsis  II.  p.  245  u.96).  Die 
Race  ^HStibrica-^  is^  riiissgezeiclinet  durch  folgende  M»»rli- 
luale;  nur  5  mm  bn-ite  lilÄttor,  au  der  blüheuden  Ptiaiize 
die  untersten  nur  in  der  Nähe  der  Scheidentuandung 
schwach  hehaart,  die  mit  behaarten  Scheiden  bereits 
abgestorben.  Rispe, starlc  zasammen^-ezo^^en ,  mit  nur 
bis  1,5  cm  lan^^en  Asten.  (Die  siebenbürgisclie  Racf 
trans.sihffHf'ra  Ascîi.  u.  Graebner  hat  broiteri'  Blätter 
und  lockerere  Rispt).  —  Vielleicht,  eine  gute  Art! 
Weiter  zu  verfolgen!  (1) 
Equisetum  ramosiitsiMum  Desf.  var.  ptmuonieun  Ascherson 
—  Maroggia  Ct.  Tesein.  (23) 

//.  Neue  Standorte. 

Nupkar  pumilum  Sm.  Egelsee  bei  Bubikon  (Fr.  Heister^ 
Tr.  WaldTog«!)  LatxeJsee  bei  Honibrechtil^oB.  (22) 

ClypeoUi  Gaudini  Trachs.  t8i>6  ausserordentlicli  häoflg  in 
allen   Weinbergen   zwischen  Saillon  und  Leytron.  — 

1807  nur  niehi-  wciiigc  Exemplare. 

Draha  tmamt  L.  Reclit«!S  Riiouüufer  bei  Gletbcb,  beim 
Hotel,  neu  f.  d.  Wallis.  (4j 

HeliatUhemum  canum  Dun.  Gorges  de  la  Liscme  ob  Ardon; 
neu  far  Wallis.  (4) 

Viola  colli  na  X  ftif'lft  (ralr.'iiaca  üausslui).  LinlLC«  Rhone- 
ufer bei  Aproz,  (fenf.  (2) 

Dimtlhus  cdisius  L.  Rochers  de  Xaye,  anscbeiueJid  wild, 
kl  starken  h>tückeu  auf  den  Felsen.  (13) 

Sihm  Stfdifraga  L.  Bei  Randa  leg.  Gondet  (bisher  in  Wallis 
nur  vom  Simplon  und  von  Zermatt  beicannt).  (13) 

SteUana  pallida  Piré.    Maroggia  Ct.  Tees.  (2S) 

Doryeniuin  germaHirH»/  (Urml  )  Rouy,  ausser  dem  bekannten 
Standort  oberhalb  Chiir  s.ind  durch  Oberforstinspektor 
Coaz,  Landwirtschaf tälehrer  Tiiouiaun  vom  Piontaliof 
nnd  von  Frl.  t.  Gugelberg  von  Mayenfeld  noch  7  weitere 
Standorte  in  der  bllndnerischen  Herrschaft,  bei  Trimmis, 
Mastrils,  Malans,  Mayenfeld,  und  vom  FlAscherberg  be- 
kannt geworden.  (Öa) 

Astragnlus  thpn-ssus  L.  neu  lür  die  penninische  Kette  — 
Ob  Chable,  liagnes.  (4) 

Viciu  pisifonniis  L.  Wald  am  Fuss  des  frausüsischeu  Jura 
oberhalb  Divonne,  dicht  bei  der  Schwelzer-Grensie.  (ID) 

Vicia  caria  Host.  Lausanne,  Haroggla.  (23) 

Alchiinilla  sjtletKh'Nfs Christ  —  Engelbcrg,  Gerschen-Abhang. 
Juni  1899  (12)  —  Am  Waldrande  à  la  Trélasse,  Dole 
—  (erster  Standort  im  Jura!)  (10) 

EnjnyiuiH  cüinj)Cittfi'  Folaterres,  neu  tur  Wallis.  (4) 

9 
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Valerianella  caHnatu  Loisi.  bei  Aiauoeiiorl,  n«u  für  deo 
Kanton  Zürich  (16) 

Carlina  lonyifolia  Rchb.  Generoso.  Nacli  Cheucvard  eine 
Gebirgsforni  der  C.  vulgaris.  (11  j 

Campanula  rimmhoidolis  X  Scheuchzeri  —  Abhaug"e  des 
Grammont  gegen  Tanay  1800  jli^  10.  Augriist  1899  lei;. 
Obrist  (in  deo  Alpen  yon  Tanay  sind  die  Eltern  liäufli^O 
Folgende  ist  die  toh  Dr.  Christ  mitgeteilte  Diagnose: 

jfCampQHula  rhomboidalis  X  Seheuehzeri,  Rbizomate  longe 
repente  ranioso  stolones  emittente,  slolonibas  bomotiniB 

fulîa  radicalia  lon^rf^  petiolata  late  ovato  cordata  f»'u 
rotundato  -  reniformia  l'/jj  cont.  longa  et  lata  lto-sho 
crenata  ferentilms,  câulibns  floriiroria  numtroi^^ih  Holiiarua 
flaccidifl  lö  ad  20  cent,  loogis  toUosië,  foliis  inferioribns 
uediitque  numéro  10  ad  12  oyatis  sire  orato-lanceolatls 
sesslUbuB  8  cent,  et  ultra  longis  12  ad  12  mill.  latis 
acntis  grosse  dentatis,  foliis  superioribus  paucis  (2  ad  4) 
Janceolatis  imo  lineari-Ianceolato  2  ad  3  mill,  latis.  floribus 
solitariis  sive  biniS;  ternis  ant  quaternis  erectis,  foliis 
Üoralibus  setaceo -liuearibus  buffultis,  caiyce  brevi 
mill.)  late  turbinato,  segmentls  anguste  Unearibus 
recte  patentibus  12  mill,  longis  corolla  late  campannlata 
2  cent,  longa  et  lata  dilute  coerulea  stylo  corolla  vix 
brevîor»^,  8ti«rrnate  vix  trifido  con^lntinato.  Tota  planta 
parce  pubesceute  imprimis  cauie  nervia  et  margine 
foliorum.  —  Habitus  inter  parentibus  intermedius.  C. 
rhomboidalis  differt  rhizomate  brevius  repente  cauHbtts 
yalidis  altioribus  fasciculatis  foUts  numeroslorlbas,  radi- 
ealibUB  stolonum  late  oyatis  obtosis  brevius  petiolatis 
nec  cordatis  reoiformibus,  caulinis  numerosioribus  ovato- 
rliombeis  magis  scrratis,  üoribus  racemosi^  t^pcundis 
niitantibus  potius  ventrico  so-canjpjuuil'itis  minoribus 
vix  iV«  cent,  longis.  C.  Schcuclizeri  \  iil.  differt  folils 
cauiinis  !anceolata*linearibus  fere  integris,  corolla  an* 
gustiuB  campannlata  obscure  coerulea,  segmentis  calycis 
longioribns  et  latioribns  magis  erectis.*^  (12) 

Fraxinus  exceUwr  lu  yar.  mmophi/llos:  Adlisberg  bel 

Zûriclî,  ein  Exemplar  in  einer  natürlichtni  Verjüngung, 
le^^  Traujkoudukteur  Göldi.  Zweiter  ätaudort  in  der 
Schweiz!  (Eef.) 

Gentiana  alpina  Vill.  Kalkabhauge  vor  Gaguerie  im 
Massiv  der  Dent  du  Midi,häuüger  aber  auf  Gneiss  ebenda, 
mit  excisa  und  acanlis,  gleichseitig  blilhend;  die  Finder 
betrachten  je  sie  als  gute  Art,  (6) 
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Euphrasia  strirfo  Hort  {evicctorum  Jord.)  existiert  nicht 
mehr  ao  düiii  von  eutdeckteu  Standort  bei  Wykon, 

Kanton  Luzern,  da  der  Platz  verbaut  tet.  (15) 

Cortusa  Malthioli  L.  Val  Muranza  let?.  Lorotz.  (14) 

Flatitagu  fmincms  Jord.  Neuerdingb  iiit  liiunLhal  in  zioin- 
Ucher  Menge  bei  Tschamtigen  nnd  Kubstafel  konstatiert, 
in  einer  der  PI.  montana  sich  nähernden  Form.  (14)  — 
Ferner  ein  Stock  am  Südhang  der  Dent  de  Brenlejre 
oberhalb  Oiissannaz.    (Jaqnet  in  7.) 

Betitln  Mun'fhi  (rand.  Eiit  T^Minn  mittlerer  Grösse  etwas 
oberhalb  des  linken  Haciiutt-rs  im  V'al  de  Bagnes,  ^'^eradn 
gegenüber  dem  Hotel  \on  Fionti^'t/;  erster  Standort  ausser- 
halb des  eng  bt^rrenzten  Fundortes  bei  Mau  voisin!  (14) 

Sayittaria  sayittifulia  L.  Zwischen  Grynau  und  Tuggen 
Kanton  Schwyz,  in  sehr  grosser  Zahl.  21*  Joli  1899.  (17) 

Sparyanium  affine  Scbnitzleln  suspcc.  Borderi  Weberbaner 
forma  mierorephala  Neumann.  Scbeideck  leg.  von  Gan- 
sauge 1862.  (1) 

Der  Typus  :  Kossboden  imd  îîlackonstafej,  Urserentlial, 

Triii»ensoe,  Mckhsee,  Valb-  .Ma^-^ia.  (7) 

iSpunjunhon  pulin'di'um  Äscherten  nnd  Graobuer.  j\Ias8en- 
liaft  zwischen  G rynau  und  Tuggen,  21.  Aiigust  181>9. 
„Im  Kt.  Zürich  kommt  nach  meinen  lieobaciituu^eu  nur 
Sp.  neglcctuni  Beeby  yor.^  (17) 

Pùtamogeêon  americattus  Cham,  im  Ltttsclsee.  (22) 

Orchis  9up0rmiUtaris-j  nop  urea  (dubia  Camua).  Ihr  Vor» 

kommen  bei  Martigny,  Wallis,  ist  von  InteressOi  weil 

purpurea  im  Wallis  fehlt  I  (2) 

Gymnaäeuiit  cunopm  R,  Br.  var.  (hfi.st Fr.  Scheint 
verbreitet.  Je  mehrere  Standorten  bei  Winterthur  und 
Genf,  Michelfeldeu  bei  Basi  l  lir.  Linder.  (18) 

Epi^xtctis  sensilifülia  Petermann.  Zwischen  Zit  f^'n  und 
Rigoldswil,  Basellaud;  Föhrenwald  bei  Olttü.  (lü) 
Liestal  fl2) 

Nurcissui>  bi/lon(.s  Curt.  Bei  Orbe,  Kanton  Waadt.  (I3j 
Alliinn  piilchdlHm  Don.  Ennetmoos  bei  Kerns.  (15| 
JMlbucodium  ternuni  ist  vorwiegind  Gebirgsptlaiize  und 
Steigt  Ton  dort  in  die  Ebene  hinab  ;  AroUa  bis  2400  m, 
Zermatt  2401,  Gspohn  1898  m  und  an  vielen  anderen 
hochgelegenen  Stationen,  vielfach  auch  weissblühend,  und 
auf  weife  StnMkiii  hin  mit  dem  weiss-  und  violettblii- 
Jiondon  Crocus  vermischt  einen  herrlichen  Blumenteppich 
bildend.    (Ua  und  23.) 


—   t32  — 


Festuca  valesiaca  Schlekhrr.  Bei  Münster  im  Miio'îfcrtlial 
und  Granbttnden  leg.  Dr.  Ötebier  (teste  Hackdj.  Nuu 
für  Bündton.  (20) 

—  u/inthi/stnia  Ti.  Am  „Haupt*'  ob  Landquart,  (Neu  f. 
Bündten.i  rill. 

.ii^irjjHü  NiucruHuhis  h.  Zwisclien  Urviiau  luui  Tuggin 
in  tebr  grosser  lienge  auf  Strûawïesen.  —  21.  VIII 
1899  (17). 

Carex  Buihaumii  Wblbg.  neu  fllr  Wallis,  Sümpfe  oberhalb 
Saaa-Orand.  (4) 

Carex  nitida  Host — Kuine  Doragno,  Rotîo,  Tessin  (nea  für 
Tessin).  (80) 

Carer  subnimlis  Â.  T.   Bonnio,  vaUe  del  VlteUi  (U) 

Rynehospara  fnnca  R.  Scb.  Pflifilron  Ct.  Zürich,  Egelsee  b. 
Bnbikon  (17) 

Finwt  moHtmia  Miller  var.  unciwUa  Bam.  Als  Glacial- 
relict  bei  Weinfelden  Kt.  Thargau  leg.  Frc.  Heümer. 
(H.  H  .  ) 

Picea  crrelsa  Link. 

Zapfenstatistik  der  Varietäten 

l)  Unter  2 Ii» 7  Zapfen  von  Kigi-Klösterli  (aufs 
Geratewohl  aufgesammelt  durch  Herrn  X.  Scln-oiborz. 
Schwert)  waren  foljrende  Varietäten  in  den  ange- 
gebenen Zahl'  ii  vertreten. 

var.  feanira  Regel  14  ZaptVm  (0,(i  *^;oj 


var.  acuminata  Beek  »^j-t  "/o 

2)  Unter  162  Zapfen  von  aus  natürlichen  Anllap:  her- 
vorgegangenen, alleinstellenden  Exnmjdaren  ob 
Fh  nlfiH  am  Nrinzcnhenj  bei  13-1400  m  n.  M.. 
gesammelt  von  Herrn  Kreisfürster  Haus  *Scliwegler, 
fanden  sich 


Alle  diese  Zapfen  waren  auffallend  d&nnschuppigr, 
die  Schuppen  sehr  brüchig  nnd  glänzend,  wie 
lackiert.  13  davon  zcigt<'n  eine  auffallend  tief 
zweispaltige  Schnppenspitze,  ohne  akuminat  %u  sein. 


var.  enropwa 


versus  fmnica  14 
typica  1940 


20Ô7  „  (96» 


fquarrosa  Jac.  15 
versus  arumiuata  S4 


versus  fenuira  .  .  6 
iypiea  .  .  .  *  .  156 


(Kef.j 
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Spielartt'M  : 

kisas  trilohii  bisher  nur  in  8ogiiu - ik-rgell  bekannt). 
Schyustrasse  zwischen  Solis  und  Sils:  Fontana  ob  Vico- 
soprana,  Bermoll,  an  der  StrauM;  unterhalb  Alp  Zo> 
chctta.  Bergeil  (£.  Geiger,  dipl.  Förster .) 

llisiis  pendula  Jacq.  H»'*r.  (Traiierfichte  i  mehrere  Exen]- 
plare  beim  La^^o  di  Bitabergo,  im  Bergell,  bei  1800  tu 
ü,  H.  (Creijrer  I 

InsiiB  rirtjüta  ('as]i.  fS'clilanfîcnficht.nj  Luvertob<'1  ob  C.ista- 
seg-na.  Fichtenwald  oh  Roticcio  1400       lierg^il  ((Tci^rr) 

Insus  (rnjf'/ifrn  mit  weisslMiiitrii  Xinloin.  Kill  rin/iiier 
liaum  in  «'iuein  geHchlos>t  in  u  Fichu  uvvaid  oberhalb  Saas 
im  FrÄttigau,  leg-,  stiul.  for.  Rot'fler. 

/If.  EinHchlfpjnintjen  und  \'^r.sr/ilfj>pnn(/t'n. 

Siiti/mhrium  »Inapistrnm  Crantz.  Miindungsg'cbiet  dor  Wiese 
bei  Kb'in-Hiininiron  an  vorscliii'drnon  Stellen.  (10) 

EniaixtruDi  I'tfllirhii  Sell.  Sp.  Bahnkörper  h.  Saxon.  (4) 
Sitm  (lief.)    Neuer  Einwanderer  f.  d.  Wallis  ! 

Eujthorbiu  LafJc/rij^  i'iujfeschleppt,   beim  Degeuried  am 

Zttriehberg.  (IG) 
Sahia  vertieiliata  neuer  Einwanderer,  eicli  immer  mehr 

verbreitend.  AVaid  bei  Zürich,  nnterhalb  Hütten  (Kanton 

ZUrichj.  (IH) 

Aspermjo  prornniln  ns  L.  srh'Mnt  sich  weitor  /u  verbreiten: 
bei  verschiedenen  Mayensiisscu  bei  Aiicih»  (  Fiäch). 

Anhatuj  zu  AhschttiU  III.*/ 

Einbürgerungen  in  d.  (ragend  v.  Zotin ;ren  zum  Zweck 
der  Krlialtung  seltener,  an  ihren  üri^^inalst  änderten  ge- 
faÎM  ilt  h  II  Arten  clurch  Herrn  Dr.  Fisoher-Sigwart  (teil- 
weise mit  Unterstützung:  durcii  iJirrii  II.  Liischer). 
Trupa  natam  in  e.  Feuerweiher  (siehe  d.  Oripnalabhand- 

Inng  in  diesem  Heft). 
CalUi  paJlK.^fris  L.   Da  der  einzige  8chweizt;r.  Standort 

in  Chüsireinwald  gefährdet  war,  wurde  die  Pflanze  t  nach 

vielen  inissglückten  Versuchen)  in  einem  Tümpel  im 

Bannwald  b.  Zofinj^en  ansresirdolt. 
Ancnioiu'  llepatica,    Gigertluh  im  Kiedthal. 
Nymphaea  alba  u.  Ntiphar  liHi^um  in  einigen  Feuer- 

Wüihern  b.  Zof. 


*)  Es  sclieinl  mir  noluendi^',  Einbürgcrunjfsversuche  zu 
re<<:istrireii ,  um  .späteren  t'alachvD  pflansseugeogr.  IScblüSHCii 
vorzubeugen,  (lief.) 


D'Hfan'a  pohtphylla.   W.  K,  BaunigartniT  im  ^Re>»Vt'-rir.* 
lUris  suxiitiUs  L,    Am  Engelbcrggrat  seit  18ö0  iu  einem 
Sfrück. 

8ar<Ahamnu9  seopafius  Koch.  Ist  nun  überall  hn  Baun- 
wàld  ziemlich  hftufig.  Von  den  JSgern  elngeb&rgcrt  als 

Hasenfutter  im  Winter. 

Rom  i^estita  (îoil.    Zwei  Stöcke  im  «Robberge». 
Tonîf/linm  maximum^  L.    Alljährlich  im  «Jbtebburge»  ab 
Uukraut. 

Luppa  tomeittosa  Lam,  und  offieinalia  AU.  AUJihrlich  in  den 
cBebbergen». 

LffCitpus   europatm  h.    Weihercheii  beim  ßaaneingange 

der  Lamistr.'isse.  Bärinoosweilicr,  Haldeinvcilior. 
Li/simachia  thi/rstffont  L.  Haamvciherclieü,  Baernionswi  ilier. 
llydvucharis  tnoiKUs  niwtc   L.    Im  Hahlenweila  r,  ciaige 

Jabro  sehr  üppig,  auch  blühend,  seit  ÄWei  Jalireu  wieder 

verscb  wunden. 

Elodea  fanaâtnsiis  Casp.    Im  Baerinoosweiher  unit  im 

«  Teich». 

Sayittarin  snifitfi folia  L.  Im  lirunn;^rabt  u.  blttbt  aber  nie. 

Typha  antfKstffolia  L.  An»  liaermooswt  iiitT. 

Tifpha  Shitth  tvorthii  Koch  et  Sonder,    im  Haldeuweiher 

und  im  Kebberg. 
Acorus  calamus  L.  Im  Halden weiher  nnd  Baermooswelher. 
Erythroniutn  dens  canis  L.    Heiternpiatz  uni  Oigerflnh. 

Biath  aUjäbrlicli.  v(  rmehrt  sich  aber  nicht. 
CyperuH  lotifjus  L.  Am  Haldcnweilier  soit  einigen  Jahren 

sehr  gut  ^'•rdcihciid.  «Rebberg». 
Glyveriti  sjjectabtlis.   M.  K.  Baermoosweiher. 
Humes  hydrolüpathum.    Huds.   Baermoosweiher,  Halden- 
weiher, Brunngraben. 

Alle  Versuche  sind  genau  registriert  und  darüber 
Tagebuch  geführt  worden.  Eine  grosse  M^n^e  Versncho 
raisslaniren  vollständig.  Andere  ^'(langen  gut  und  sehr 
gut,  die  butrotfen<Ion  J*t1aiizei\  gediehen  einige  Jahre  vor- 
züglich, verschwanden  dann  aber  wieder.  Dies  geacbata 
hauptsächlich  mit  einigen  Wasserpflanzen,  wie: 

Lemna  trisulca*  L. 

Lemna  gihba,  L* 

Lêmim  polyrrhiza.  L. 

Hottvnia  palKstn'.^  L. 

Vtricuhtria  vulgaris.  L. 

Rieda  /luituus. 


i^idui^cd  by  Google 


Inhaltsangabe«  —  Table  des  matières. 


Belle. 

Bericht  Ober  die  Tbtttigkeit  des  Yorstandes  im 
Jahre  1898—1899  UI 

PrutokoU  der  X.  ordiüUlichen  Versannnlirtiir      .  V 
Wiseensehafliicbe  Mittoilungon,  vorgelrij;!  in  der 

Sitzung  der  hotaiiischeii  Seklioii  der  schweiscr. 

naturfnrschcnden  (îesclischafi  ....  Vill 
Personalvorzeicliiii«  der  Gesellschaft    .  .  X 

Auszug  aus  der  JahrcKrechnuu^  pro  1098  .      .  Xlü 

Bihliolhekbericht  pro  IHSy  XIV 

ForUsetzungderciilwicklungsgescIiitfiLliclienUnlcr- 

siichun^t'ti  ülwr  Kostpilzc,  von  Ed.  Fischer  .  1 
Mitieiluiigen  aus  dem  botanisihca  Museum  des 

eidgen.  Polytecboikoms  iti  Zürich: 
7.  M,  EiiU:  Die  eehweiieriflcbeo  Dorycniea  10 
L  D.  Genuanieam  (Gremli)  Rouy  .  17 

II.  D.  herbaeeam  Vill   88 

GraabOodens  GetreideTarietälen  mit  besonderer 

Rficksicbi  anf  ihre  horixootale  Verbreitung,  yon 

H.  C.  Schellenberg   4r> 

Refera fo  über  die  im  Jahre  1899  erschienenen 

Publikationen,  welche  auf  die  schweiserischa 

Flora  Bezug  haben   '72 

ForLsrhritte  der  schweizerischen  FlorisUk  1Ö98 

und  1899   109 


Âmnerkiuig  d«r  Badaktlon. 

Eine  Arbeil  von  Dr.  Fi^iclier-Sigwarl  Ober  Tnipa  nalans  bei 
ZofiiiisMMi,  sowie  die  Keliroioge  von  Gremli,  BrQgger  und  Bhiner 
mussteo  auf  das  nftchstc  Heft  verschoben  werden. 


Digitized  by  Google 


Verlag  von  K.  J.  WYSS  in  Bern. 

Berichte  der  Schtreizer Ischen  UotanUchea  tiefteUschAft 

(Redaktioo:  Tror.  Dr.  Kd.  Fischer,  Bern) 
Heft       I  (iHVil  ),  17G  Seiten  8*,  broch.  mit  3  lithogr.  Tafeln  Fr.  i.  — 

II  (WJ2),  154 Seiten  8",  3.— 

.     III  (1893)^roch  »  8-— 

,  «      IV  (1804),  löO  Seiten  8»,  liroch  8.— 

V  (m)î)U  144  Seiten  8»,     •  •  6.— 

»       VI  (lS«Mi),  118  Seifpn  ^<»>,      .   5.— 

VII  nH'jl),  l.'jO  Seiten  .s»      .   5-  — 

.    r/i/  (i.s;»S).  ir.lJ  Seiten  8",      -   »5.— 

IX  (im),  158  Seittn  b«',     -  5.— 

Daraus  eüueln: 

AmABB«  J.»   Contribatioiit  à  la  flore  bryologique  de  la  Suisse 

Fr.  —.CO 

Amanii,  J  ,  Woher  »tatnnun  die  Laubmoose  'Ur  •  rratiscUen  Blocke 
der  schwoizi'rischcn  Hochebene  und  dt-sjura.'    .    .    Fr.  — .60 

Cramer,  Prof.  Dr.  C,  üeber  das  Yerhältnias  von  Chlorodictyon 
foltosam  und  Bamalina  reticulata  Fr.   2.  — 

Christ,  Dr.  H.,  Kleine  Beiträge  zur  Schweisarflora  .   .    Fr.  — .60 

Chrint,  Dr.  H..  Betula  Muri'hii  Gaud  Fr.  —.60 

Christ,  Dr.  II.,  Les  ditlértntes  formes  de  Polystichuin  aculeatum 
(L.  sub  Poiypodio),  leur  groupement  et  lenr  dispersion,  y  com- 
pris les  variété»  exotiqaea  Fr.  — .  60 

Chriat,  Ür.  H.,  Die  afrikamtcben  ^ttandteile  in  der  Schweizer- 
flora  Fr.  —.60 

Ërby  Jos.,  Ueber  den  Wert  der  Blatt&natomie  zur  ChaiakterisieraDg 
von  Joniperaa  eommnnis  L.,  J.  nana  WUM  nnd  J.  intermedio 
Schur  Fr.  —.60 

Fischer,  Dr.  Ld.,  Die  SklerotioDkrankheit  der  Alpenrosen  (Sclero 
Ntinia  Khoilndendri)   Fr.  —.60 

Früh,  Dr.  J.,    Der  gi-genwärlige  Standpunkt  der  Torfiforschunz 

Fr.  —.60 

Jini,  Prof»        Der  Raouneulna  bellidifloni  dei  Job.  Gessner 

Fr.    1.  — 

Bikliy  Dr.  M«,  Der  Sackingeraee  und  seine  Flora.  Mit  einer  Karte. 

Fr.  1.— 

8<lie1l0Bbmrir,  Dr.  H.  €••  lieber  die  fiestoeknngsverbältDisse  von 

Mo  Ii  ni  a  coerulea  Mönch  Fr.  — .60 

Scliiuz,  Dr*  Uans,  Potamogeton  Javaniena  Hatsk  und  dessen  Syno- 
nyme  Fr.  — .  60 

Schröter,  C.,  Neue  Pflanzenreste  aas  der  Pfahlbante  Robenhausen 

Fr.  —.60 

Stnder,  B.,  jnu.,  Beiträii^p  mr  Kennlni>?s  der  sohweizerisrhen  riho. 
A.  un  i  H.  \\  iiilis.  Mit  einem  Nachtrag  von  Dr.  Jid.  Fischer 
und  2  litliographiscben  Tafidn    .......  à  Fr.    1. — 

V«  TBvel.  Dr.  F.,  Bemerkungen  über  den  Wirihwechsel  der  BoBt> 
pilie  Fr.  — .  60 

Durch  jede  Buchhandluiig  zn  beziehen. 


Digitized  by  Google 
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BEITRÄGE 

Ittr 

Kryptogamenflora 

der  Schweiz. 

Auf  luilialive  der  Schweizerischen  BoUuischen  GeselUchafl 
und  auf  Kosten  der  ËidgenossensctiAft 

herausgegeben 

einer  Kommission  der  Schweiz.  Naturforscbenden  Gesellschaft. 

Band  I»  Heft  I. 

Entwicklungsgeschichtliche  Untersuchungen 

über 

ROSTPILZE 

VOD 

Dr.  Ed..  Ffseher,  Professor  an  der  Universität  Bern. 

132  Seiten  &^  mil  2  Tafeln.  —  Preis»:  Fr.  i      Mk.  3.60- 

ilofl  II  und  III  bctluden  sich  unter  der  PresM. 
Jedes  Heft  ist  etauehi  erhälflidi. 
Dorcb  jede  BacUiaDdlaaff  sa  belieben.  '^Pi 
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